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De triplici vita hominis, 
ober 


bobe und tiefe Grande 


vom dreifachen Leben ded Menſchen 


durch die drei Principia, 


in welchen klaͤrlich angezeiget wird beides das Ewige und 
auch das Toͤdtliche, und warum Gott (das hoͤchſte Gut) 
Alles hervor an das Licht gebracht habe, warum auch 
immer Eines wider das Andere laufe und ſelbiges verderbe, 
und dann, was wahr oder falſch ſei und wie ef id) das Cine 
von bem Andern ſcheide; 

‘Worn vornehmlid) die drei Principia gegriindet find, 
welde dann der einige Urfprung oder Quelle ‘find, aus 
welder die Dinge ausflleßen und erboren werden; 

Woraus gumalen aud) klaͤrlich gu erkennen die mans 
cherlei Glaubensmeinungen, warum und aus was Urfade 
fo vielerlei Meinungen unter den Menfdenfinderss vom 
Weſen oder Willen Gottes entftehens was aud) dem Mens 
ſchen ndthig und nuͤtzlich zu thun fei, damit er ded hoͤch⸗ 
ften oder ewigen Guted moͤge theilbaftig wesbens und 





dann aud) gugleid) von dem Ausgange und Ende aller 
Ainge, warnm alle Dinge in einer folden Cigenfdaft 
coer Wefen erſchienen und bhervorgefommen find. 

Su Troſt der armen, verwundeten und kranken menſch⸗ 
iden Seele und gu Wiederaufbauung der wahren drifts 
lichen Religion, worin ber Widerdrift gang bloß und 
Sffenbar ſtehet. 

Geftellet fiir und felbften gum Sngeden® und Auf- 
richtung in dieſer verwirreten, elenden und tribfeligen Zeit, 
tm Sabr 1620. 





Vom dreifachen Leben des Menſchen. 


Das 1, Kapitel. 
Bom Urkund ded Lebens; item von ber ewigen 
Geburt des gottliden Wefens. 


S. wir uns entſinnen unſers Lebens Anfang, und wollen das 
halten gegen das ewige Leben, welches wir in der Verheißung 
haben: ſo koͤnnen wir nicht ſagen oder finden, daß wir in dieſem 
-Guferliden Leben daheim find, denn wir ſehen des aͤußerlichen Le⸗ 
bens Anfang und Ende, dazu die ganze Zerbrechung und endliche 
Verweſung unſerer Leiber: mehr ſehen und wiſſen wir von keiner 


Wiederkunft in dieſes Leben, haben deffen auch keine Verheißung 


vom hoͤchſten und ewigen Gute. 

2. So denn nun ein Leben in uns iſt, welches ewig, unzer⸗ 
brechlich iſt, mit welchem wir trachten nach dem hoͤchſten Gute; 
und auch ein Leben von dieſer Welt, welches endlich und zerbrechlich 
iſt; und auch ein Leben, darin die Quall und Urſache des Lebens 
ſtehet, in welchem die hoͤchſte Faͤhrlichkeit des ewigen Verderbens, 
Jammers und Elendes ſtehet; ſo iſt uns Noth zu entſinnen des 
Lebens Anfang, wovon ſolches alles herruͤhre und fic alſo urkunde. 

3. Und fo wie uns denn nun des Lebens entſinnen, was dag 
ſei, ſo finden wir, daß es ein brennend Feuer ſei, das da zehret; 
und ſo das nicht mehr zu zehren hat, erliſcht es, wie das an allen 
Feuern zu ſehen iſt. Denn das Leben hat ſeine Zehrung vom Leibe, 
und der Leib von der Speiſe: denn ſo der Leib nicht mehr Speiſe 
hat, ſo verzehret ihn das Lebensfeuer, daß er verwelket und verdir⸗ 
bet, als eine Wieſenblume, ſo die nicht Waſſer hat, umfaͤllt. 

4, So aber nod ein Leben tm Menſchen iſt, das da ewig und 
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unzerbrechlich iſt, als die Seele, welche auch ein Feuer iſt, und 
muß eben ſowohl Zehrung haben, als das elementiſche toͤdtliche Leben: 
ſo iſt uns ſeine Quall und Speiſe zu entſinnen, was da ſei, das 
ihm immer Speiſe gebe, daß es in Ewigkteit nicht erloͤſche. 

5. Und dann zum dritten, ſo befinden wir in unſerm Seelen⸗ 
leben, daß noch ein großer Hunger darinnen ſei nach einem an⸗ 
dern hoͤhern und beſſern Leben, als nach dem hoͤchſten Gut, wel⸗ 
ches das goͤttliche Leben genannt wird, daß ſich die Seele nicht laͤßt 
an threr eigenen Speiſe begnuͤgen; ſondern begehret mit großem Seh⸗ 
nen und Verlangen das hoͤchſte und beſte Gut, nicht allein zu einer 
Wonne, ſondern im Hunger zu einer Speiſe. 

6. So iſt nun in großem Wiſſen und wahrer Erkenntniß, daß 
ein jedes Leben begehret ſeiner Mutter, daraus das Leben erbo⸗ 
ren wird, zu einer Speiſe; als das Holz iſt des Feuers Mutter, 
deſſen begehret das Feuer, und fo 06 von ſeiner Mutter getrennet 
wird, ſo erliſchet das. So iſt die Erde aller Baͤume und Kraͤuter 
Mutter, und die begehren ihr; und das Waſſer mit den andern 
Elementen iſt der Erde Mutter, ſonſt ſtuͤnden ſie im Tode, und 
wuͤchſe darinnen und daraus weder Metall noch Baͤume, aud kein 
Kraut und Gras. 

7. Wir ſehen vornehmlich, daß das elementiſche Leben in einem 
Sude ſtehet, daß es ein Sieden iſt; und ſo es nicht mehr ſeudt, 
erliſchets. Auch ſo wiſſen wir, daß das Geſtirn die Elemente an⸗ 
zuͤndet; und find die Sterne der Elemente Feuer, und die Sonne 
ahndet die Sterne an, daß alfo ein Quallen und Sieden in einan⸗ 
der ift; aber das elementiſche Leben ift endlid und gerdrechlid, und 
bas Seelenleben ift ewig. 

8. Go es denn nun ewig ift, fo muß es aud von dem Ewi⸗ 
gen fein, wie Senn der theure Moſes gar recht davon ſchreibt: Bott 
habe bem Menſchen den lebendigen Odem eingeblafen, fo fet ber 
Menſch eine lebendige Seele geworden. Gen. 2, 7. 

Q. Wie Connen aber niche fagen, dieweil dee Menſch tn elem 
dreifachen Leben ſtehet, daß jedes Leber befonders ſtehe, mit einer 
ſonderlichen Geſtalt; fondern wir befinden, daß es in einander ift, 

und hat dod) jedes Leben feine Wirkung in feinem Regiment, als 

in feiner Mutter. Denn gleidhwie Gott der Vater iſt alles (denn 
es urftindet fid alles von ihm, und ift aller Orten gegenwaͤrtig, 
und iff die File aller Dinge, und bas Ding begreift thn dod) nicht, 
und if aud) bad Ding nicht Gott, weder (eines Geiftes, nod des 
rechten gottliden Wefens; daß man gar von keinem begreiflichen 
Dinge fagen fann: das ift Gott, ober allbie iff Gott vor anderen 
Oertern; und iff dod) wabhrhaftig gegenwaͤrtig, Er Hale bas Ding, 
und das Ding ibn nice; Ce begreift bas Ding, und das Ding 
ton nicht, denn Ee wobnet nidt in dem Dinge, fondern in fid 
felber, in einem andern Principio): 
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10. Alſo auch iſt die Seele des Menſchen von Gott einge⸗ 
blafen: die wohnet in dem Leibe, dle iſt mit dem Sternen⸗ und 
Etlementen⸗Geiſt umfangen, nicht allein wie ein Kleid den Leib bes 
decket; fondern ift mit dem Sternen⸗ und elementiſchen Gelft ins 
ficiret, gleichwie bie Peſtilenz oder eine andere Krantheit den eles 
mentiſchen Geift inficiret, daß er feimen Leib vergiftet, hinfaͤllt und 
ftirbet, da fic dann aud) die Sternen-Qrual von ver Geele bricht, 
und felber verzehret: dieweil die elementifdhe Mutter gerbridt, ſo 
“pat der Sternengeift aud eine Speife mehr, verzehret ſich derowes 
gen felbft; bie Geete aber bleibet robe, dieweil fie bon einer andern 
Speife lebet. , 

11. Alfo verftehet uns in bem Wege: obgleid) bie Seele alfo 
iff mit dem Sternens und elementiſchen Gelft gefangen, daß dtefetbe 
Quall in der Seele wohnets fo hat dod) die Geele eine andere Speife, 
und lebet in einem anbdern Principio, iff aud) eines andern Wefens: 
benn ihre Effentien find nicht aus dem Geftirne, fondern haben 
ihren Anfang und koͤrperliche Vereinigung aus bem ewigen Bande, 
aus der ewigen Natur, welches iff Gottes des Vaters vor dem 
List feiner Liebe; indem er in fic) felber eingehet und machet 
fhm felber bad zweite Principium in feimer Liebe, daraus er fein 
ewiges Bort und Herz von Ewigkeit in Cwigfeit immer gebieret, 
da fic) benn ber Heilige Mame Gottes immer urfundet, und bes 
Hale feine géttlide Matur, als ein Geift im andern Principio tn 
ſich felber, “und wobnet in Nichts als nur blos in ſich felber. - 

12. Denn obgleid) das Band ber ewigen Natur in ihm iſt, 
fo iff dod der goͤttliche Geifk dem Bande nicht unterworfen; — denn 
der Geift zuͤndet das Ban ver Natur an, daß es mit des Lichtes 
Kraft in der Liebe und im Leben des Worts bes Hergené Gottes 
erleudtet und quellend wird, dag es fei eine beilige Wonne und 
Paradeis bes Geiftes, fo Gott genannt iff. 

13. Alfo aud) die Seele des Menſchen iff aus dem Vande bes 
etvigen .Urfundes, darinnen ewig flehend, und begebret in ſich felber 
iné andere Principium gu Gott einjudcingen und fic) gu erſaͤttigen 
an Gottes Kraft. | 
. 44. Dieweil fie aber alfo mit ganzem Weſen, mit ihren eiges 
nen Gffentien, nidt fann ins Licht und Kraft Gottes eingehen 
[fo wenig als die ewige Matur fann ind List Gottes eindringen, 
daß fie das Licht eigenthuͤmlich in efgener Gewalt hatte, ſondern 
bas Lidt fdheinet aus det Liebe in feinem Principlo in der ewigen 
Matur: daß alfo das Lidt ein Here der etoigen Matur bleibet, diea 
well es die ewige Matur nicht ergretfet, fonder erfreuet fid) in bem 
Lide; und bringet hervor feine Wunder in des Lichtes Kraft und 
Berftand, ba fte dann offenbar werden]: . 

15. Alfo and fann die Geele ded Menſchen nidt mit ihren 
Sffentien ms Licht Gottes eindringen, daſſelbe gu bewaltigen 5 ſondern 
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mug in fid) felber, als in ein ander Principium zu Gott eindrin- 
gen in feine Ziebe: denn du mußt allbie eine andere neue Geburt 
in bec Geele verftehen, deny fie muf nicht allein aus dem Sters 
nen⸗ und elementiſchen Leben ausdringen, ſondern auch aus ihrer 
eigenen Lebens⸗Quelle und ihren Willen ſchoͤpfen im Leben Gottes, 
darinnen zu ſein; und derſelbe geſchoͤpfte Wille wird von Gott ange⸗ 
nommen, und Gott wohnet in demſelben Willen. Alſo kommt das 
goͤttliche Leben und Licht in die Seele, und iſt Gottes Kind: denn 
ſie ſtehet in ihrer Quall und Leben als Gott ſelber in der Quall 
der ewigen Natur. 

16. Allhier verſtehen wir nun, daß außer bem Lichte Gottes 
des zweiten Principti in der ewigen Matuc eine aͤngſtliche Quall 
fei: denn des Lebens Band ſtehet im Feuer; wann aber daffelbige 
Feuer von der Helligen goͤttlichen Liebe inficivet und gefangen wird, 
fo gehet bas Leben in fic felber aus in ein andere Quall, denn 
ihm wird ein ander Principlum aufgefhloffen, allba innen lebet 
e6, und ift das Leben in Gott; gleichwie Gott in ſich felber woh⸗ 
net, und ift dod wahrhaftig felber alles, es iff alles von feiner 
Natur hergekommen. Du muse aber verſtehen, nicht alles aué dee 
ewigen Natur, allein die Seele und die englifden Geifter; fondern 
von feinem geſchoͤpften Willen, welder einen Anfang hat, als vom 
Aeufern: dacum find aud) alle Wefen diefer Welt vergdngtic. 

_ 17. Und befinden wir Hierinnen unferer Seele erſchrecklichen 
grofen Fall unferer erſten Eltern, daß fie iſt in Geiſt diefer Welt 
eingegangen in eine frembde Herberge, und bat verlaffen bat goͤtt⸗ 
lide Lit, darinnen fie ein Engel und Kind Gottes war. Darum 
muß fie wieder ausgehen, aus dem Geifte dec Sterne und Clemente | 
in eine neue Geburt ind Leben Gottes. 

18. Weil aber daffelbe ber Seele nicht moͤglich war, fo fam 
bas Leben Gottes aus Liebe und Gnaden gu uns in Fleiſch, und 
nahm unſere menſchliche, Seele wieder in ſich, in das goͤttliche Le⸗ 
ben, in des Lichtes Kraft, daß wir allhier koͤnnen in demſelben Leben 
zu Gott in eine neue Geburt eindringen. 

19. Denn gleichwie wir mit Adams Seele ſind alle aus dem 
Leben Gottes ausgegangen, und die falſche Sucht von der Seele 
unſerer Eltern (als aus Einem Baume alle erzeuget) geerbet haben: 
alſo hat uns das Leben Gottes in Chriſto wieder neugeboren, daß 
wir im Leben Chriſti koͤnnen wieder ins Leben Gottes eingehen. 

20. Und ſo es nun iſt, daß unſre Seele im Bande des ewi⸗ 
gen Urkundes ſtehet mit dem Geiſte dieſer Welt inficiret, und vom 
Grimme des Urkundes im Leben des ewigen Feuers, als in der 
ewigen Natur gefangen; fo miffen wir mit unſeren Seelen, ein 
jeder fuͤr ſich ſelber, ins Leben Chriſti zu Gott eindringen in die 
neue Wiedergeburt, ing Leben und Geiſt Chriſti: und hilft allhle 
keine Heuchelei, Scheinheiligkeit oder eigene Werke ber Verdienſte; 


bent anders fann der armen Geele nicht gerathen werden, fie gebe 
denn in (id) felber, als in einen neuen geſchoͤpften Willen mit gros 
fer beftdndigen Ernft ing Leben Chrifti ein: da wird fie mit gar 
großen Ehren von Gott und feinen Kindern im andern Principio 
empfangen, und tvird ihe gegeben der edle theure Schag, als das Lidt 
deB etvigen Lebens, welches die Qual des Seelenfeuers im erften 
Principio, darinnen fie mit ihren Effentien wefentlidy ewig ftebet, 
erleuchtet, und aus Angft Liebe machet, aus Auffteigen und Bren⸗ 
nen, al8 bed Feuers eigen Recht, ein demithig lieblich Laden in 
fanfter Bonne. : 

Qi. Und iff bie Seele alfp in einer Wonne im goͤttlichen Les 
ben, wile th es etwa verglelden moͤchte einem angezuͤndeten Lidte, 
ba der Stok der Kerzen beennet, und gtebt einen toonnefamen Schein 
von fid; ba in bem Schein fein Quall tft, fondern cine lichte Wonne, 
und bleibet dod) die brennende Glut: jedoch mußt du es verftehen, 
alé wenn in ber Glut feine Wehe empfunden wuͤrde, fondern nur 
alfo eine Urfache des Lebens[cheins fei, wie man denn Fein Feuer 
fann mit dem goͤttlichen vergleichen; denn die goͤttliche Natur, dar⸗ 
anus das goͤttliche Lebensfeuer brennet, ift mit ber Liebe Gottes in⸗ 
ficiret, daß bad Licht Gottes ein ander Principium in fid felber 
madet, darinnen feine Natur empfunden wird, denn es ift der Mas 
tur Ende. 

22. Darum fann die Seele in ihren eigenen CEffentien bas 
Licht Gottes nidt fahen yu bewiiltigen, denn fle ift ein Fener in 
der ewigen Natur und erretchet nist der Natur’ Ende; denn fle 
bleibet in der Matur, als in eine gefthaffene Greatur aus ber ewi⸗ 
gen Natur; und da dod keine Begreiflidleit ift, fondern ein Geiſt 
in flebeneriei Geftalt: und da dod im Urkund nidjt fieben, fondern 
nur vier erfannt werden, welche bas ewige Band halten, und find 
rie Quall in der Ung, darinnen ftehet bas cwige, und daraus 
werden die andern Geftalten alle erboren, dacinnen Gott und Him: 
melreid) ftehet; und in den vier Geftalten bie Ang und bad Webe: 
fo bie blof und allein ftehen, fo verftehen mir darinnen das hoͤlliſche 
Feuer und den eigen Zorn Gottes, | 

23. Und ob mit nicht wiſſen des gottliden Wefens Urlund, 
benn es Hat feinen; fo wiffen tic doc die ewige Geburt, die nie 
feinen Anfang gehabt hat. Go fie denn keinen Anfang gehabt, 
fo ift fie nod) Heute alé fie von Ewigkeit je gewefen ift; darum 
biicfen wir wohl das angreifen, daé wir beute fehen, und im Lichte 
Gottes erfennen: und fol uné dacum MNiemand fle unwiſſend ach⸗ 
ten, daß uns Gott gu erfennen giebt fein eigen Weſen, weldyes twit 
nicht fdnnen und follen verleugnen, bel Berlterung des gottliden 
Lichts und unfers ewigen Heils; {intemal es aud) keinem Menſchen 
miglid iff gu nebmen, es werde ihm denn aus Gottes Gnave tn 
fener Liebe gegeben. Und fo es ihm: denn wird gegeben, fo ftebet 
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sdle Geele in ber Erfenntnif in den Wundern Gottes, die. redet. nice 
von fernen oder fremden Dingen, fondern von denen Dingen, daz 
tinnen fie flehet, und von ſich felber: denn fie wird in Gottes Lidt 
febend, daß ffe fich fann felber fennen. 

24. Daf nun folces tann fein, fo denket, daß ter Seele 
Eſſentien ſtehen im Urfunde im erften Principio, und daf das goͤtt⸗ 

liche Licht ſcheinet in ſich felber, und macht das andre Principium; 
alfo find derer zwei, und fichet die Geele in dec hoben Erkenutniß 
vom Lidjte des andern Principii, welches in ihe ſcheinet. Warum 

ſoll fie denn nicht von ihrem Baterlande reden, darinnen fie lebet ? 

“Und du, tolle Welt, im dritten Principio, im Geifte ber Sterne 
und Elemente, willft ihr das verbieten, die du dod) an Gott blind, 
und im ewigen Zorne und im Quall des Urkundes gefangen liegeft 2 

25. Go denn dem alfo tft, fo wollen wir den Grund des ewi⸗ 
gen Bandes fegen ju einem Spiegel dem, der ba begehret gu feben, 
wiewohl es iff, daß er e6 von uns nicht mag erlernen, er trete denn 
felber in die neue Gebuct, ing Leben Jeſu Chriſti, daß bad goͤtt⸗ 
lie Lidt felber in ihm (deine, fonft find wir ihm hiſtoriſch und 
nidt verftanden. 

26. So wir aber reden vom Quall des Feuers und feiner Anz 
zuͤndung, mele wir vom Feuer des Lebens verfteher, fo wiſſen wir 
gewig, daß dafjelhe im Urfunde, vor der Anzuͤndung bes Feuers, nur 
in zweien Geftalten fiehet; und bat nur eine einige Dtutter, die 
iff herbe, und zeucht an fid), und dba fie dod) aud) in ſich felber 
nichts ift als ein Mille des ewigen Waters, in ber ewigen Natur, 
weldjen er: gefegt bat in fidy felber, fic gu offendaren und feine 
Wunder zu zeigen. 

-- Q7. Mun sft derfelbe Wille ewig und herruͤhret aus nichts als 
nur aus ſich felber: und fo der nicht ware, fo ware alles ein Nichts, 
weber Finſterniß nod Licht; und fo denn Etwas iff, fo iff es der 
ewige Wille, der ift herbe und begehrend, als naͤmlich die Wunder 
der Schoͤpfung. So denn nun ein Vegehren iff, fo zeucht das 
Begehren in fidy, und das Angezogene ing Begehren machet den 
Willen voll, daß dad Vegehren voll wird: denn der Wile iff duͤnne 
alé ein Nichts, und das Angejogene im Wilken madet den Wile 

— len did, und ift feine Finſterniß; alſo ftehet das ewige Begehren 
in dec Finſterniß. 

28. So nun dec Wille im Begehren an fic zeucht, fo ift 
dag Anziehen ein Stachel der Regung, denn der Wille ift dinne 
als ein Nichts, und iff flille aS ein Mists. So denn nun ver 
Wille ein ewiges Begehren iff, fo zeucht ex auch ewig in fidy: und 
ba er dod) nichts bat anzuziehen, fondern er zeucht ſich felber, und 
ſchwaͤngert fid), daf aus dem Nichts eine Finfternif wird; und 
das Anziehen madet den Stachel dec erften Eſſentien, daß alſo 
eine Regung fei und ein Urkund der Beweglichkeit. 
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W. Run aber kann auch der Wille bas Anziehen mit bee Schwaͤm⸗ 
gerung nicht leiden: denn er will frei ſein, und mag doch nicht, 
denn er iſt begehtend; und ſo er denn nicht mag frei werden, gehet 
er mit dem Anziehen in ſich, und faſſet in ſich einen andern Wil⸗ 
len, aus der Finſterniß auszugehen in ſich ſelber: und derſelbe ans 
dere gefafſſete Wille iſt bas ewige Gemuͤth, und gehet in ſich ſelber 
als cin ſchneller Blitz, und jerfprenget die Finſterniß, und gehet in 
ſich felbee aus, und wohnet in fic felber, und machet ibm alfo cin 
ander Principium anderer Quall, denn ber Stachel der Regung 
bleibet in der Finſterniß. 

30. So miffen wir nun von den Geffalten in der Herden 
finftern Natur reden; denn auf felche Eigenſchaft und Art urkun⸗ 
det fic) bie Matur. Denn wir verſtehen, daß fic) dle Finftecnif 
ſehnet nad) dem Lichte, welches ewig gegen ihr fehet, aber in einem 
andern Principto. 

31, Denn die zwei Geftalten, als Herbe und Bitterſtachlicht, 
find ber Urfund alles Wefens, und der ewige Wille iſt die Mutter, 
tn der fie fid gebdren: und iff uns gu verſtehen, daß die Herbig⸗ 
Feit mit dem Faffen des Willens immer an ſich zeucht, und bas 
Anziehen ift der Stachel der Megung, weldes bie Herbigkeit nicht 
mag erdulden. Denn die Herbigheit begehret das Herbe ftrenge Ein⸗ 
ſchließen im Vode, und die flaclidjte Bitterkeit ift dee Aufſchließer; 
und ba es bod in fid) nidjté madre one den Wilken. 

32. So nun die Herbigkeit alfo firenge angeudt, fo Fann es 
ber Stachel, ale bes Herben eigen Anziehen nicht dulden, fontern 
reget {id viel febrer, und die Herbigfeit fann das Regen aud nicht 
bulden, denn fie begebret den ſtillen Zod. Alſo iff bas eine Kette 
and Band, das fic immer felber machet, und hat teinen Macher. 

33. Go nun diefes alfo gefdwind in einander gehet als ein 
ſchneller Gedanke, fo begehret der Stachel aus der Herbigfeit, und 
fann dod) aud) nidt, denn die Herbigheit gebleret und Hale ifn aud): 
und fo er dann nidt fiber fid) fann, fo wird ‘er drebend alé ein 
Rad, und zerfprenget alfo ble angezogene Herbigkeit, und machet 
eine ftete Verwitrung und Vermiſchung, in weldem das Brechen 
oder Behe fiehet; wiewohl allbie feine Fuͤhlung ift, fondern nur 
Geftdite der Natur. Und verftehen wie Hierinnen die Fahlung, und 
ba es dod nicht ft, denn es ift feine Materia, fondern des Geis 
ſtes, oder der ewigen Natur Urtundlideeit in dem ewigen Willen: 
denn bas herbe Begehren zeucht und macht gerade, fo serfprengeté 
bie Bitterkeit im drehenden Made, daß alfo die VWielfdltigung der 
Effentien entftehet, und tft gleid einer Unfinnigfeit, oder wie ich 
fagen michte im Gleichniß, cine Verwirrung der ewigen Beweglich⸗ 
feit, eine Urfache der Eſſentien. 

34. Solches muß der ewige Mille in ſich leiden, darum fafs 
fet ex ihm cinen andern Willen, aus diefem Rade gu entfliehen, . 
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und mag bod and nidt; denn ed ift fein eigen Wefen: und fo ex 
nicht mag, und ded) aud) fein ewig Begehren und Sehnen nicht 
mag taffen, fo Halt und zeucht er dod an fic, daß alfo dle Eſſen⸗ 
tien immer geboren. werden, und bod außer dem Begehren ein Nichts 
fixed. Und ſtehet alſo die ganze Geftalt im Schalle, und heißet 
Mar: und fo der Wille denn nicht mag frei fein, gerdth er tn 
große Angft (nad menfdhlidem BWerftande alfo gu reden, auf daf 
der Lefer ben Sinn ergreife und die Tiefe); denn der Wille iſt die 
Faffung, und das Gefaffete im Willen iff ſeine Finfternif, und 
das Begehren ift die Effentia; und der Widerwille iſt das Mad dee 
Bielfaltigung der Effentien, alfo daß allda innen keine Zahl funden 
wird, fondern alé nad der Beweglichkeit ift die Menge. 

35. Diefe zwei Geſtalten find die ewigen Effentien, und das 
ewige Gand, das fic felber machet, und fann anders nicht thun; 
benn die grofe Weite ohne Ende begebret der Enge und eine Cine 
faßlichkeit, davinnen ffe fid) mag offenbaren. Denn in der Weite 
und Stille mate keine Offendarung, fo muß ein Anglehen und ein 
Einſchließen fein, daraus dle Offendarung erfdeine. 

36. Aud) fo muf ein Widerwille feins denn ein Heller und 
ſtiller Wille iff wie ein Midis, und gebieret nite. Goll aber 
ein Wille gebaͤren, fo muß ec in Etwas fein, darinnen er forme, 
und in dem Dinge gebdre; denn Niches iſt nichts, fondern eine 
ewige Stille ohne Regung, ba weder Finflernif noch Vide iit, aud 
weber Leben nod) Zod. 

37. So wir aber denn Flat fehen, daß Licht und Finſterniß ft, 
baju eine ewige Beweglichkeit und Formicung, das nist allein tm 
Loco dicfer Welt fein mag, alé weit unfere Ginne reichen, fondern 
ohne Ende und Bahl; da denn bie engliſche Welt rein erfcheinet, 
und dod nidt in der CinfchlieBung der Finfternif: fo ift unfer 
Ginn gu erheben nad der englifden Welt, und welche doh aud 
nicht außer dieſem Loco ft, fondern in einer andern Qual, und 
im ewigen Lidte; und da dod fein Licht fein moͤchte, es fet denn 
eine Gebdrerin. 

38. Goll ed nun aus ber Gebaͤrerin erſcheinen, fo muß es 
aué ber Gebaͤrerin ausgehen: denn die Gebdcerin tft eine Finfters 
nif, und da fie dod) aud nichts wire, fo nicht bas ewige Bort 
ftiinde, weldjes den ewigen Willen ſchoͤpfet; und in bem Schipfen 
ift bie Geburt des ewigen Wefens. Davon fagt St. Johannes K. 
1, 1. 2. 3. Sm Anfang war das Mort, und bas Wort war bei 
Gott, und Gott war das Wort, dafjelbige war im Anfang bei 
Gott. Alle Dinge find durch daffelbe gemacht, und ohne daljelbe 
ift nichts gemacht, was gemadt iff. 

39. Allhier, mein liebes Gemith, bedenfe, wohet Lice und 
Kinfternif komme, days Freude und Leid, Liebe und Feindſchaft, 
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dazu Himmels und Hoͤllenreich, Gut und Boͤſes, Leden-and Gin: 
ſchließen des Todes. 

40. Du ſprichſt: Gott hat ſolches geſchaffen. Ja recht; warum 
biſt du aber blind, und erkenneſt das nicht, ſo du doch Gottes 
Gleichheit biſt? Warum redeſt du von Gott mehr als du weißt, 
oder dir geoffenbaret iſt? Warum machſt du Geſetze von Gottes 
Willen, davon bu nichts welfit, (intemal du thn nicht kenneſt? 
Oder warum ſchließeſt du dein Leben in Tod, ſo du doch wohl leben 
und Gott erkennen magſt, welcher in dir wohnet? Denn du hoͤ⸗ 
reſt auch das vom St. Johanne, daß alle Dinge ſind durchs Wort 
gemacht. 

41. So aber Gott das Wort iſt, das alle Dinge hat gemacht, 
ſo muß er in allen Dingen ſein geweſen; denn ein Geiſt iſt nicht 
ein gemacht Weſen, ſondern ein geboren Weſen in ſich ſelber, wel⸗ 
ches das Centrum der ‘Geburt in ſich ſelber bat, fonft waͤre ex sere 
brechlich. 

42. So muß nun bas Gentrum in dem ewigen Mader ftehen, 
fonft wire es verganglid. Und ba von Ewigkeit nichts gewefen ift 
alé allein bas Wort, und das Wort iff Gore gewefen: fo muß 
es ja fein eigener felbfteermiger Macher fein, und muß ſich alg ein 
Bort aus ſich felber, alé aus feinem Macher ſelbſt ausſprechen; 
denn wo ein Wort iff, ba iff auc ein Sprecher, der e6 ſpricht. 
4So nun das fein Bater ift, der es ſpricht, und das Wort fein 
Sohn, weldes aus bem Gentro des Vaters gefprodwen wird, und 
ber Bater in ſeinem Gentro fidh ein veryehrend Feuer nennet; der 
Sohn, als vas Wort aber, cin ide der Liebe, Demuth, Sanft- 
-muth, Meinigkeit, Heiligheit, und ber Vater bes Worts in der 
ganzen Schrift and alfo erkannt und genannt wird: fo ift uné ja 
gu betradten des Feuers Quall im Centro des Vaters, intemal 
der Water und das Wort eins iff, und nur in zweien Geftditen; 
und aud ber Grimm und Zorn, mitfammt der Hiden Abgrund, 
im Gentro de6 Vaters ftehet; denn St. Johannes faget: Won und 
durch ihn find ale Dinge, und ohne ihn ift nichts gemacht. K. 1,3. 

43. Denn-da das Wort wollte maden, und der Vater dures 
Wort, fo war alldba keine Materia, daraus er madte; denn ef 
war alles ein nichts, meder Biles nod Gutes, weder Licht nod 
Finſterniß, fondecn baé Centrum ftund allda, und bas wae der ewige 
Wille, wnd ber Water ift bas Gentreum, und ber Wille ift fein 
Herz, Sohn und Wort: bas iff allein das ewige Weſen, und das 
Band, das fic felber machte. Und ba man dod bie Gottheit nicht 
alfo ergreifen mag, fintemal das Wefen einen Unterſcheid giebt, 
und in awelen Principien ecfcheinet: alfo wollen wir eud den Grund 
vorlegen, als wir denn folches gewißlich erfennen. 

44. Und gelanget unſer Schreiben und Fuͤrnehmen zu dem 
Ende, daß ihe.febet, wie ihr alſo blind ohne Erkenntniß handelt, wann 


the ſolche grofe Auslegung der Schriften der Heiligen machet, von 
Gottes Wefen und Willen, und erfennet ibn doch aide. 

45. She verfolget einander, ſchmaͤhet und ſchaͤndet einander, 
richtet Krieg und Empoͤrung an, verwiftet Zand und Leute um der 
wahren Erkenntniß Gottes und feines Wiens, und feid dob fo 
blind an Gott als ein Stein. Fhe fennet euch felber nit; noch 
feid ifr fo rafend, und ftceitet um Gott, dec ein Macher, Erhal⸗ 
ter und Trager aller Dinge if, dec in allen das Centrum ift: fo 
ſtreitet ihr um fein Licht, das bod im Born und in der Bosheit 
in Ewigkeit nidt erſcheinet; fondern in der fanften Liebe und Des 
muth gebet fein Centrum auf: und the feid alfo raſend und toll, 
und vermeinet, ibe habts alfo auf eurer Bunge im Streite ber Boss 
eit. Ihr hades nicht, fondern nur die Hiftoriam bee Heiligen, 
welde das Licht haben aus threm Gentro ſcheinend gebabts barum 
haben fie aus bem h. Geifte, welder aus dem Lichte ausgehet, geres 
bets ihr aber nehmet ihre Worte, und eures Herzens Centrum if 
veft gu, laufet und rennet in den vier Geſtalten der Boshelt. . 

46. Als will ich euch anjeigen ben Grund dec zwei etvigen 
Principien aué einem Centro, daß thr bod) fehend werdet, wie ibr 
im Meike des Teufels laufet, ob ibe vielleicht euch wollet bekehren, 
und von eurer DHoffart ablaffen, und in euch felbft eingehen, und 
alfo erlangen bas hidfte und ewige Sut. 

47. So will ich auch zeigen, was wir in Leth und Seele find, 
aud was Gott, Himmel und Hille fei. Das nehmet euch fir kei⸗ 
nen Tand; denn es bewaͤhret fic) an allen Dingen, und ift nichts 
gu Sein, es ſtehet darinnen offenbar, und nur verblendet euch nicht 
mit der leidbigen Hoffart in eurem Duͤnkel! Forſchet nad dem Grunde 
ber Matur, fo erfabret ihe alle Dinge, und -gebet nicht alfo toll anf 
dex blofen Budftaben der Hiftorien, und machet nide alfo blinde 
Gefege nach euerm Duͤnkel, damit ihe einander verfolget: ihr ſeid 
hierinnen Blinder als vie Heiden. | 

48. Forfdet nad) der Schrift Herzen und Geifte, das ex in 
eud) geboren twerde, und euch das Gentrum der gittlidjen Liebe auf⸗ 
geſchloſſen werde, fo moͤget ihr Gott erfennen, und rect von ihm 
redens denn aus ber Hiftorie foll fich Feiner einen Meifter, Erken⸗ 
ner und Wiffer des goͤttlichen Wefens nennen, fondern aué dem h. 
Geifte, welder in einem andern Principio erſcheinet, im Centro 
. bed Menſchen Lebens, und dem rechten ernſtlichen Sucher erſchei⸗ 
net; wile uns denn Chriſtus bet feinem Water, alé im Gentro des 
Lebens, mit rechter eenfter begehrender Demuth Heifet anklopfen 

und fudjen, fo twerden wir finden. | 
49. Denn Niemand fann Gott feinen Herrn eckennen, recht 
ſuchen und finder obne den h. Geift, welder aus bem demithigen 
fuchenden Herzen ausgehet und das Gemitth erleudtet, daß dle Sinne 
erleuchtet und bie Begierde gu Gott gewendet wird, Der findet 
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dilein bie theuve Jungfrau ber Weisheit Gottes, welche fhm leitet auf 
rechter Strafe, und fuͤhret ihn yum friſchen Waſſer bes ewigen Lebens, 
und erquidfet feine Seele; und alfo waͤchſet dec neue Leib ber Seele 
in Ghrifto, davon wit hernach hochtheuer fegen wollen. 

50. Wie erinnern den gottliebenden und fuchenden Lefer, dieſes 
von Gott au erfennen, daß er nit fein Gemith und Sinne jus 
fammencaffe, und die pure Gottheit allein hod uber ben Sternen 
fuce, in einem Himmel allein wohnend, welder alfo nur mit fets 
nem Geiffe und Kraft in diefer Welt regiere, gleichwie dle Sonne 
in ber hohen Diefe flehet, und mit ihren Strahlen allenthalben in 
der ganzen Welt wirfet: Mein. 

51. Die pure Gottheit iſt uͤberall ganz gegenwaͤrtig aller Ors 
ten und Enden. Es iſt uͤberall die Geburt der Heiligen Dreizahl in 
einem Wefen; und die engliſche Welt reichet an allen Enden, wo 
bu binfinneft, aud mitten in der Erde, Stein und Felfen. Alſo 
aud) bie Hille, oder bad Meld) bes Zorns Gottes tft aud uͤberall. 

32. Benn das Grimmenreih tm Born der Finſterniß ift tm 
Gentro, und behaͤlt feine Qual und Regiment in ber Finſterniß; 
und bie Gottheit gebet im Centro in ſich fetber aué, und machet 
fhm die Bonne in fic felber der Finſterniß unerforſchlich oder wns 
begreiflich, denn fie (dliefet auf ein ander Principlum. 

53. Denn das ewlge Wort tft ber ewige Wille, und eine Ur⸗ 
fache ber ewigen Natur, und die ewige Natur iff der ewige Bater, 
in dem alle Dinge durchs Wort find gefchaffen (verſtehe in der ewi⸗ 
gen Natur): und fo der ewige Wille nidt einen andern Wilken in 
ſich felber ſchoͤpfte, in ſich felber auszugehen (alé ein ſcheinend Lice 
aué einer Kerze brennet, und von der Kerze nicht weidet), fo - 
ware ber Later einig, und eine ftrenge Finſternißz auch fo hatte 
biefe Welt, als das dritte Principium, nicht mogen erſchaffen werden. 


D4. So aber der Bater die ewige Matur in feinem Wefen in 
fid Balt, und iff der ewige Wille felber, und gebleret aus fid) fels 
ber einen anderen Willen, welder aufſchließet in dem erſten ewigen 
Willen (welder iſt dec Water) das Principium des Lichtes, darin⸗ 
nen der Bater mit ben ewigen Effentien in feinem ewigen urkuͤnd⸗ 
lichen Willen lieblid), freundlid, mild, rein und fanft wird: fo ift 
der Vater nidt in der Quall der Finfternif, denn det wicdergefafs 
fete Wille, der aus dem Gentro ausgehet und gerfprenget die Fine 
flernif, dee iff fein Herz, und wohnet in (id felber, und erleuchtet 
ben Water; und derfelbe Wille ift des ewigen Waters Wort, das 
aus den ewigen Eſſentien erboren wird, und tft billig eine andere 
Perfon, denn ev wohnet in ſich felber in des Vaters Effention und in | 
des Waters Vide. Und dieſes Wort oder Wille hat alle Dinge gefdaffen, 
verftehe aus des Vaters Cffentien, denn es ift die ewige Allmacht, fintes 
mal es mit den ‘ewigen Effention nidt mag ergriffen werden; benz es 





a 


! 
gerfprenget die ewigen Effentien, und wohnet in ſich felber, und f&eiten 


aué ten Effention, und fo es dod iff, daß es von den Eſſentien 
nidt fann weiden, fo wenig ber Glanz vom Feuer weidet. 


Das 2. Kapitel. 


Wom Grunde der ewigen Gebdrerin. 





So wit euch denn einen foldjen Grund gejeiget; fo wollen 
tole eudy ferner den Grund deer Gebdrerin zeigen. Denn wir feben 
das Mar an diefer Bele im Regiment der Elemente, und now viel⸗ 
meht in uné felber, in unferm Gemithe, daraus die Sinne entſte⸗ 
ben, dadurch des Menſchen Laufen, Wanbel und alle fein Thun 
verrichtet wird, daß eine Gebdrerin iff, die das giebt. Soll 
nun eine Gebdretin fein, fo muß ein Centrum ober Lebens⸗Cirkel 
fein, darinnen die Gebdrerin ihe Regiment nimmt: denn Nichts 
beweget ſich nidts da aber eine Bewegung iit, die alles Leben bes 
weget, fo muß das nicht frembde fein, fintemal es in allen Dingen 
fein Geift und Leben tft, in den Wachſenden und Stummen ſowohl 
alé in den Lebendigen. 

2. Nice laf did) bethoͤren die Gleifner, die nur Hiftoriens 
Gelebrte find, und prangen einber mit fremden Sprachen, und wols 
len damit geebret fein, welde fie doc nidt in bem wenigften vers 
Reben; fie verftehen nicht ihre Mutter⸗Sprache (in der Mutter⸗ 
Sprache erfennet man die Matur). Verſtuͤnden fie die recht und die 
Geifter ber Buchſtaben, fo erfenneten fie darinnen die Natur. 

3. Es ift eine Hoffart, bie dir bag Suchen verbeut, auf daß 
bu nicht findeft, und fie (die Hoffart) dagegen in threm gekroͤneten 
Hitlein moͤge als eine ſtolze Frau ber den Wundern Gottes ſchwe⸗ 
ben; dens alfo will es ber Teufel haben, daß ec nicht erfannt werde: 
fie find Blinder alé die einfaltigen Laten. 

4. Willſt du fuden, fo klopfe an, daß dic dle rechte Thuͤr 
aufgethan werde; und fudje in der Furcht und Liebe Gottes, du 
wirft wohl finden: laf did) bie Laͤſterung der Hoffdctigen niche irren ! 
Denn fo dic dle cedhte Thuͤr aufgethan wird, fo fieheft bu, wie fte 
alfo blind find, ihre Doffart hat die Welt geblendet, daf Jedermann 
nur auf ble Runft ber Wohlredenheit in fremden Sprachen ſiehet, 


“und meinen, fle verftehens. Alſo cegieren fle ther die Seelen dee 


Menſchen, und ba dod) ihe Wiſſen in eitel Zweifel ſtehet, wie dae 
an ihrem Gezaͤnke gu ſehen iff. 
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5. Go fage ih nod, 6 fol Einer feine Seele nicht Menſchen 
ber Gleifineret vertrauen: denn die Seele ſtehet nidt in diefer Welt, 
fondern im Urfunde bes Weſens aller Wefen, und iff im Centro 
deS ewigen Banded, darinygn Gott, Himmel= und Hoͤllenreich 
ſtehet; und mag, fo fle Gottes Liebe im Lichte erreichet (welches in 
ihrem Gentro wohnet), wohl die ewige Matur, dazu Gott, Him 
mel: und Hillenreih ſchauen. Sie lafje ſich nur nicht blenden; es ift 
nicht fewer, es iff nue um die Wiebergeburt aué der Finſterniß ins Lice 
gu thun, ohne welde du die Riefe im Centro nicht magft erreidyen. 

Go wir nun wollen vom Gentro oder Lebenscirkel reden, fo 
betrachten wir die Gebdrerin, bie iff bag Centrum und ift das Wefen aller 
Weſen. Aus dem ewigen Centro find alle Dinge erboren, und aus dem 
Gebornen find geſchaffen alle Dinge, fo im Wefen find. Und wie 
wir eud) haben ben Grund vorgeleget, daß im Anfang alé im Gens 
tro fei gewefen das ewige Wort, und bas Wort if— Gott, und der 
ewige Wile iſt daffelbige Bort: denn der ewige Gott hat denſelben 
Willen in fid), und it fein Herz, und aad) demfelben wiedergefafs 
feten Willen in dem ewigen Water aller Dinge Hat die Gottheit 
ihren Namen Gott. 

7. Denn wir fdnnen nist fagen, daß Gott ‘einen Macher 
babe; fo bat ber Wille audy feinen Mader: denn er machet fid 
von Ewigkeit inanter felber, und da e8 dod) fein Machen iff, fons 
dern eine emige Geburt, dag Wort im Vater; und der Grif, fo in 
ber Kraft ausgebet, iff das Leben der Gottheit. 

8S. Mun fehen wie aber, daß dec Zweck im Centro ftebet: denn 
Gott if— aud) cin zotniger eiferiges Gott, und ein verzehrend Feuer; 
und in detſelben Quall flehet der Hoͤlle Abgrund, und der Born und 
Bosheit aller Teufel, fowohl die Gift aller Kreaturen. Und befine 
det fid), daß ohne Gift und Grimm fein Leben ift, und daher urs 
funbet fic die Widerwaͤrtigkeit aller Streite; und befindet fic), daß 
dad Strengefte und Grimmefte das Nuͤtzlichſte iſt, denn e6 machet 
alle Dinge, und iff dle einige Urſache ber Beweglichkeit und des 

bens. 

9. Denn wie vorne gemeldet, ſo iſt das ewige Wort, als der 
ewige Wille des Vaters, der Schoͤpfer aller Dinge: und der ewige 
Vater iſt das Weſen des Willens, daraus das Wort hat alles ge⸗ 
ſchaffen. Nun ſind die Eſſentien das Weſen, welche den Willen 
urſachen; denn hie verſtehe: Es ſind zween Willen in einem Weſen, 
und verurſachen zwei Principia; eines iſt die Liebe, das andre der 
Zorn, oder die onan der Grimmigfeit. 

10. Dee erfte Mille heißet nicht Gott, fondern Natura; der 
andere Bille heißet A und O, Anfang und Ende, von Ewigkeit 
in Ewigfeit. Und in dem erften Willen ware die Natur nicht ofs 
fenbar; der andere machet fie offenbar, denn er tft die Kraft in ber 
Starke, und mace einer-ohne den andern nichts. : 


IV. = 2 








— 4 * 

11. Well aber des Vaters Wille tn Ewigkeit der erſte tt; fo 
tft er auch die erfte Perfon in der Dreizahl, als vas Centrum fel 
ber, So iff nun dieß ber Wille oder Centrum, als naͤmlich begeh⸗ 
ren, daé Wort oder das Herz gu gefMen; denn es iſt fonft nided, 
mag awd nichts ehers genannt werden als das Begehren tm Willen. 

12. Go griinden wir int tiefen Ginn im Gemithe, and bes 
finden , daß das Begehren Herbe and anglehend ift: denn es iſt dle 
ficengfte Macht, als ndmlid) nicht an einem Ende, fondern uͤberall, 
ble Bette in Enge, und fic) gu offendaren, denn in der ganzen 
Tiefe ware ſonſt niches und erfdien nichts, fondern waͤte ewig ſtille. 

13. So zeucht das Begehren an ſich, und da es doch nichts 
hat até fic) ſelber, und bas Angezogene iſt bes Begehrens Schwaͤn⸗ 
gerung, und machet bas Begehren voll; und da es doch nichts iſt 
als eine Finſterniß, denn das Angezogene iſt dicker als der Wille, 
darum iſts des duaͤnnen Willens Finſterniß: denn der Wile it duͤnne 
als ein Nichts, und ganz ſtille, aber das Begehren machet ihn voll. 
Und das Anziehen im Begehren find die Eſſentien als ein Stachel 
- der Empfindlichkeit, welches wider ble Einſchließung ſtreltet, melded 

‘dann bas Begehren aud) nicht mag dulden, und zeucht vlel heftiger 
an fic); affo wird dee Stachel grofer, und withet wider das Ans 
sehen, und imag dod) aud) nidjt daraus fommen: tenn dab Begeh⸗ 
ten gebdret ihn, und mag ihn tod aud nicht, denn e6 iſt cine 
Feindfchafe, gleichwie Hige und Kaͤlte. ) 

14. So denn das Begehren, welches in ſich ein Sehnen tft, 

burd fein Sehnen ctnen ſolchen Wuͤther erwecket, welher in dem 
ſtillen Willen alſo ſticht, ſo wird das Sehnen alſo herbe und ſtrenge 
anziehend, den Stachel zu halten, don welchem er, als ein Leben 
der Regung, Beweglichkeit giebt: in welchem das Sehnen den erſten 
Schrack des Zitzerns bekommt, davon eine widerwaͤrtige Angſt ents 
ſtehet, denn in der Angſt des Sehnens im harten Anziehen urſa⸗ 
Get ſich bie ſtrenge Kaͤlte; und das Ziehen iſt the herber, bittrer 
Stachel, alfo daß es eine erſchreckliche ſtrenge Macht giedt, welches 
der Stachel nicht mag dulden, und will uͤber ausreißen, und kann 
bod) auch nicht: denn er wird von ſeiner eigenen Mutter, dle ihn 
gebaͤret, gebalten; und fo ec dann nicht fann über ſich ausreißen, 
fo wird er drehend alé ein Rad, und zerfprenget dte Herbigkeit, bas 
von die Effention ber Vielheit entſtehen. 

15. Unb das iſt bas rechte Gentrum: denn in dem Made ento 
fiebet die Matuc ber Beweglichkeit und der Effention, und tft ein 
Gand ded Geiftes, wiewohl ohne Fuͤhlung oder Berftand, fonder 
heißet tn diefer Geftait nar blof bas Centrum; denn es iſt ded Lebens 
Girfel, wat das Begehren aus ber ftiflen Weite in eine Enge ges 
ſchlofſen hat, und wiewohl e6 nidt umfaßlich iff, fondeen uͤberall 

alfo, nur Geift und Geftdtte ber Mature. 

16. So denn nun der Wither alfo ein ſtachlichtes, biteres 
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Rad in ber herben Katte machet, fo ift das Centrum alfo erſchrecklich, 
gleid) einer grofen Angſt, dba immer das Leben zerbtochen und durch 
die Effention aud auf, (olde Are erbauet wird; und gleidjet fic) dem 
Leben und ode. : 

17. Die Philoſophi ‘und Hohen Naturkuͤndiger ſchreiben, wie 
daß tie Matur tn drelen Dingen beſtehe, alé in Sulphure, Mer—⸗ 
curio und Gale. Es tft gar recht; aber dec Einfaͤltige wird darins 
nen nichts verſtehen: und wiewohl es den Weifen ift offen geftans 
den in der Begreiflichkeit, fo verflehet doch itzt ber wenigſte Theil 
bas Gentrum, fondern habens in der Hiftocie, gleichwie aud) die 
Theologiam von ver Apoftel Munde, welche alfo igund aud) nur 
alé eine Hifforia gehet, ohne Kraft und lebendigen Geift, welcher 
bei ben Apoftein geweſen ift, whe e6 ihe Bankoudftabe und Mund⸗ 
geſchrei eroͤffnet und fle uͤberzeuget. 


18. So wir denn aus goͤttlicher Gnade das Licht erreichen und 


bas Gentrum moͤgen erfennen, welches unferé Lebens Geburt ift: fo 
haber wir Made, bas angujeigen, was in den drefen Worten, Gul 
phuc, Mexcurius und Sal, begriffen ynd verflanden wird. Nicht 
daß wie der Univiffenden Blindheit damit fpotten, fondern alé ein 
Chriſt ihnen dat Licht gern génnen und zeigen wollen. Und ob 
amfrre Rede zwar gar einfdltig erſcheinet, fo ift bod) unfere Erkennt⸗ 


. nif, Sinn und Begriff gar tief, darf ſich derhalben Reiner an dee 


einfdltigen Rede drgern, als Hatten wir nice den tiefen Begriff; 
et fefe e6 nur mit rechtem Ernſte und denke ihm in Gottesfurdht 
ernſtlich nad, et wird wohl finden, weß Geiftes Kind wir gewefen 
find in unferm Aufſchreiben: wir wollen ihn treulidy vor den Spoͤt⸗ 
tern und Gleißnern gewarnet haben. 

19. Wie bemeldet vom Sulphure, fo heißet das Centrum bile 
tig Phur; fo aber dad Licht erboren wird, fo heifer bas ſcheinende 
Licht aus dem Phue Sul, denn es ift feine Geele, als wie ich von 
bem finftern Gentro, darinnen das goͤttliche Licht erboren wird, rede; 
alfo aud) von der Natur: wiewohl es eines iff, miaffen aber alfe 
reden, ob wir den Lefer moͤchten in Sinn bringen, daß ec fein Ges 
mfhth zum Lidte aneigne und es alfo empfabe. 

20. Denn. diefe zwo Geftalten, als herbe, kalt und bitterſtach⸗ 
licht, welche fid) in dem empgen Willen durd das Sehnen gebaͤren, 
batten das Gentrum, und maden bas Rad der Efjentien, darinnen 
bie SGinne und aud dle Füͤhlung dec Beweglichkeit immer und ewig 
entftebet. 


Angft in fid felber, aufer den anderen Geſtaͤlten, welde aus ihnen 
erboren twerden. Denn bie Herbigkeit gleihet fid) den harten Steis 
nen, und der Stachel des Anziehens iſt der Herbigkeit Zerbrecher, 


alfo gehts alé ein Rad, und heifet bigg Pour, wie das die Na⸗ 


turſprache in ter Sylbe giebt. 
. Q* 


- 


21. Mun fiehen dieſe beide Geftdlte in ſehr grofer erſchrecklicher | 
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22, So denn die zwo Geſtaͤlte alfo erſchrecklich in fie geben 
in bem Willen, und ben Willen in der Finfternif Halten, fo mag 
er nicht gefangen fein, denn fein eigen Recht ift, fanft umd {tile 


"fein: und daffelbe mag ex aud) in dem zweien Geſtalten nicht vers | 


lieren, denn er ift unfaßlich, und da er pod in ben zweien Geſtal⸗ 
ten fein muf, und wohnet in bem Stachel, und iff fein Biig; 
Denn die zwo Geftdlte find tn fic felber finfter, und bee Wide nicht, 
denn er ift in (id) felbee frei; aber die zwo -Geftalten nehmen ifn 
in ihre Eigenſchaft, denn er ift ihr Water, und ſchaͤrfet ſich in ihren 
Eigenſchaften, daß ec in ſich felber als ein Blig erfcheinet. 

23. Denn Herbe machet finfter, und deer hittere Stachel im 
Made zerſprenget die Finſterniß. Alſo erſcheinet des ſtillen Willens 
Freiheit in dem Rade in der Wirrung als ein Feuerblitz; denn von 
ber Herbigkeit ſchaͤrfet er ſich alſo, daß er alſo ſtreng wird, denn 
es iſt gleich als wuͤrden Stein und Stahl in einander gerieben, daß 
es Feuer gaͤbe. 

24. Denn zwei Dinge werden mit dem Feuer verſtanden, als 
die Freiheit außer der Natur, und die Strengigkeit der Natur, als 
ihr ein Erempel an einem Steine habet, daraus man Feuer ſchlaͤ⸗ 
get. Denn ſo man auf des Steines Schaͤrfe ſchlaͤget, ſo ſchaͤrfet 
ſich der bittre Stachel der Natut, und wird aufs hoͤchſte ergtimmet; 
denn die Natur wird in der Schaͤrfe zerſprenget, daß die Sreibele 
erſcheinet alé ein Blig. Und das fehet ihe an dem, daß es wahr 
fet; denn fobald als die Fretheit erſcheinet, fo verzehret fie die Fins 
fternif, und daher iff Gottes bes Boaters Scharfe ein verzehrend 
Sever. Denn ſobald deer Blig in der Scarfe etwas ergreifet, das 
ba weſentlich iff, ſo verzehtet ers augenblicklich, daß alfo keine Natur 
mehr da bleibet. 

25. Und daß der Blitz alſo geſchwinde verliſchet, entſtehet da⸗ 
St daß thn dle Sharfe nidt halten fann, denn er ift von deg 

atur frei, und wird nur in ber Berfprengung erfehen. 

26. Und geben euch diefeS gu verftehen, daß dieſe Freiheit au⸗ 
fer dee Natur fei Gott der Vater, und die Mature wird alfo in ihm 
erboren, das er alfo tft ein Allmaͤchtiger der Matur, gleichwie des 
Menſchen Gemith über die Sinne: denn es hat alles einen Urkund, 
wie wit eud) hernach zeigen wollen. 

27. Ferner, von ber Geburt der Matur geben wir euch diefes 
su verfteben, aber alé ein Gleichniß. Go der Blig in der herben 
Angſt fo erſcheinet, fo iff es ein ſehr grofer Schrack, welden die Hers 
bigkeit fanget, und viel febrer erſchrecket; denn ibe finfter Recht im 
herben Tode wird akgenblicklich ertddtet, daß fie ibe ſtreng Meche 
verlieret und zuruͤckſinket, und fann nidt mehr alfo firenge anziehen. 
Aud fo gehet der Blig gerade durch den Stachel der Wuͤtherei des 
drehenden Rades, dba denn der Stachel muß zu beiden Seiten fid 

‘on, und ber Blitz faͤhret mitten durch; alfo wird aus dem 
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Made ein f und kam fid nicht mehr drehen, ſondern ſtehet zit⸗ 
tetnd in der fcharfen Macht des Willens der ewigen Freiheit, wel⸗ 
der tft Gott der Vater. 

28. So nun die ftrenge Herbigkeit ten Blitz bee Freibeit Gat 
gefangen, daß fie ihe Recht verlteret, fo iff dle vierte Geftale ges 
boren, als der Salzgeift; denn dle grimme Hartigfeit wird vom 
Feuer und Sdrad weich, und behaͤlt dod feine Schirfe. Alſo ift 
dieſe Geſtalt gleich als cin fcharfer Wafſſergeiſt, und der Blitz als 
ber Schrack ift die dritte Geftait, der macht in fid) felber in der 
herben ertédteten Angſt einen Sehwefelgeift. 

29. Denn fo bie ftrenge Herbigkeit the erftes duͤrres Recht vers 
Meret, fo fol fie fanft fein, und fonn dod nidt, denn fie ift (reds 
[td ſcharf, und allbie iff das Biel bes eigen Todes; denn das 
Begehren aus vem freien Willen mag nicht mehr alfo ziehen, denn 
4 ſtehet in deraMnaft des Schracks, und behaͤlt dod fein Recht fm 

tebert: - 

30. Denn eine jede Angft Hat Willen, aus der Quall auszu⸗ 
gehen. Und das iff der Angſt natürlich Mecht, aus ſich austreiben, 
ba es bod nidt kann; ſondern die Quaal wird nur dadurd aus⸗ 
dehuend und grifer, wie man das an einem wüuͤthenden dnoffliden 
Schaden verſtehet, da das Glied in den Eſſentien arbeitet, die Quaal 
von ſich zu thun, und wird in derſelben Arbeit der Eſſentien F 
groͤßer, und blaͤhet ſich die Quaal im Schwefelgeiſte nur auf; 
mehr fid/'die Eſſentien wehren, je groͤßer wird bad Rad der —* 
gebe ich ‘ben Sinnen ju bedenken. 

31. Allo gebe ich ‘eet gw bedenken die Natur, welches, fo thr 
euch befinnet, nicht koͤnnet widerreden: denn das iſt in allen Din⸗ 
gen, und hat ſein Geburtrecht alſo; und ſtehet die Natur alſo im, 
. Centre ‘tn vier Geftalten. 

- UG erftlich im herder, firengen Anziehen, das heifet Herbe, 
und ae et ‘in fich felber firenge Kaͤlte. 

33. Unb dann gum anbdern, fo ift dad Biehen fein Stachel, 
der wuͤthet in der Herbighelt, und zerbricht im per Hartigkeit, und 
machet bas Mab der unzaͤhlbaren Effentien, darinnen die Bunder 
erboren werden. 

34 Aber der Blitz der Freihelt bes ewigen Willens, roeldbe 
ſich in der Herbigkeit ſchaͤrfet, und ein vetzehrend Feuer wird, bricht 
ifm fein Rad, indem er alé cin Blig augenblicklich durchdringet, 
und erſchrecket feine Dtutter als die Herbigkeit, welche ihe hartes 
Recht veclieret, und in eine Schicfe gleich dem Sale genaturet 
wird: und in blefer Sapicfe vetlieret der Stachel aud fein eigen 
Recht, und wird bitter, * denn er hat zwei Geſtalten in fid, als 
Wuͤthen und avd den Feuerdlitz; die vergletchen fi fid) bem Schwefel, 
umd ift bie Made des Feuets Anglmbung denn des Feuers Quaal 
ſtehet darinnen. 
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35. Go verKehet uns nun recht! Der Feuerblitz aus der Schaͤcſn 
made bie dritte Geſtalt in ber Natur; denn ex machet in der Here 
bigteit und aus bem Weber ben bittern Stachel, in der herben 
Ang einen Schwefelgeiſt, in dem der Blitz ſtehet; und iff die Geele 
oder Bad ewige Leben der vier Geftalten. Denn die Angi made 
wieder in ſich felber ein Begehren, aus der Angft yu flieben, und. 
da doch nichts ift, dag fliehen mag; fondern alfo iſts im. Gentro, 
und beifet allhier nicht mehr bas Centrum. 

36, Die’ vierte Geftale ift die Verwandlung bee harten Herbig⸗ 
feit, als der Sdyrak des Blitzes die finftere Herbigkeit erſchrecket, 
daß ſie weich und wie todt uͤberwunden wird, da ſie zu Sal wird, 
und behaͤlt doch das Recht des herben Anziehens. 

37. Alſo heißen die vier Geſtalten der Natur itzt night mehr 
has Centrum, ob fie gleich das Centrum in ſich in ihrem Urbunde. 
haben, ſondern Gulphue, Mercurius und Sal Oyun der Schwe⸗ 
felgeift iff dle Seele dee vier Geſtalten, denn er hat das Sener in 
fid), und die Angft machet einen andern Millen in ſich, gife daß 
bie vier Geftalten einen ewigen Willen in fic ſelber haben, det ibe 
eigen iff. Denn derfelbe Wille iſt, aus den vier Geftalten dber 
ausgufliehen iiber die Natur, und die Natur im Feuer anzuſſecken, 
und alfo in erfdredlider Macht au fein, wie bas an ben Seufeln 
gu erfinnen iff, welche in dieſem Willen leben, mie wit hexnach 
fegen wollen, ) my 

38. Ulfo vekſtehet uns recht, was die alten Weiſen mit, dieſen 
bret Worten, Sulphur, Mercurius und Gal verftanden haben: ob 
fie wohl das hohe Licht nidt haben alle maͤgen ergreifeny (o haben 
fie doc deffen gnugfam im Berftande gehabt. im Lichte diefer Melt, 
als im dritter Principio, welches alles eineslei Verftand und Ves 
griff Sat; allein dag fie die Principia nicht verftanden, ſonſten haͤt⸗ 
ten fie Gott erkannt. Aber alfo find fie alé Heiden im Lichte dies 
fer Welt mit ihrem Berftande bligben; denn fie haben die vier Ges 
ſtalten im Lichte der Sonnenkraft ecfunden, und weiter iſt ihnen das 
andere Principium nide offenbdaret tvorden. . . ; 

39. Da bie Seele im ewigen Bande ftehet, und da im Kray 
ber Natur aus dem urfundlidften ewigen Willen das ewige Mort 
geboren wird, welches ber Schipfer und Macher in der Magur ift: 
diefes iff ihnen verborgen geweſen, wiewohl nod auf heute; aber 
es eroffneté dle Beit, da es ſtehet gu einem Panier, davon an ſei⸗ 
nem -Drt.- 

40. Alfo hat die ſinnteiche BVernunft gar belle in unferer Be⸗ 
fdreibung, was Sulphur, Mercurius ynd Gal fei: denn Sul ift 
bie Seele, und ift eden ber Schwefelgeiſt, welder ben Feuerblitz mit 
allen Geftalten tn fid) bat. So aber der Gonne Kraft und Lime 
in dem wirket, dieweil ble Seele im Fleiſch und Blut ſtehet, fe 
wirket fie aus dem herben Satzgeiſte mit ihren freundliden Scrabion. 
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cig Del, bas shndet- bas Feuce an: alfo brenwet bes Gehwefelgete, 

und iff ein Licht in den Effention, und wird aus dem aͤngſtlichen 

Wilken bas Gemuͤth, und aus dem Made der Eſſentien die Sedans 

fen; denn die Kraft der Gonne hat aud dad Gemith, daß es 

* in ber Angſt ſtehet, ſondern freuet fi nicht in dee Kraft 
to. 


41. Alfe iſt Gul die Seele: in einem Kraut ie ein Del, und 
tn Menſchen nach bam Geifte dieſer Welt ina dritten Peincipto auch, 
melches immer aud der Ang des Willens im Gemuͤth erboren wird; 
und der Schwefelmurm ift ver Geifk, der das Fewer Hat, und 
brennet. Phur tft dag herbe Mad an ihm felber, fo es verurfadhet. 

42, Mercurius beoreifet alle vier Geffalten, wie das Leben: 
aufgehet, und bat doch feinen Anfang nicht im, Centro, wie Phur; 
fombern nad. bem Feuecblige, alé die herde, Harte, finere Geſtalt 
erſchrickt, da ſich die Hartigheit in die weiche Schaͤrfe verwandelt, 
be der andere Wille, als der Wille der Natur, welcher Angſt hei⸗ 
fet, entHhebpt,. ba hat dec Mercurius ſeinen Urſtand. Denn Mer 
i das gittermbe Mad, ganz erſchrecklich, ſcharf und giftig, feindig, 
welches fide tr ber Herbigkeit im Feucrdlig alfo nimmt, daß das 
grimme Leben entflebet. Die Sylbe Cu ift der Dru aus dem firens 
gen dngftliden Wilken ves Gemuͤthes dee Natur, der iſt auffteigend 
und will oben aus. Ri iff bie Faffung bed Feuerblitzes, welches 
im Mer einen helen Ton und Kiang giedt: dean der Blitz machet 
ten Slang; alfo wich der Salzgeiſt der Schall, und ift feine Ges. 
ſtalt grieslicht, gleich dem Sande: und bierinne entitehen Steimmen, 
Hall und Lauten, alſo daß Cu den Blitz begreifet; ſo iſt der Druck 
gleich als ein Wind, der uͤber ſich ſtoͤßet, und giebt dem Blitze ei⸗ 
nen Geiſt, daß er lebet und brennet: alſo heißet die Sylbe Us das 
beeanende Feuer, welches mit bem Geiſte immer von ſich treibet; 
und die Sylbe Gu dringet immer auf den Blitz. 

43. Mud das dritte Wort Sal if— der Salzgeiſt: dieweil bie 
alten Weifen haben gefehen, wie die Natur alfo in viel Partes gers 
thettet iff, da alſo eine jede Geſtalt ber Matuc feine ſonderliche Mae 
teriam in diefer Welt hat, als das in der Erde gu ſehen iſt; und 
ſonderlich ber Salzgeiſt das groͤßeſte if— in den koͤrperlichen Weſen, 
denn es erhaͤlt das Corpus, daß es nicht verweſet; fo. haben fie dieſe 
Porten, als die Mutter der Natur, billig allein geſetzet: denn aus 
dieſer Geſtalt iſt in der Schoͤpfung worden die Erde, Steine, Waſa 
fer und alle Metalle, jedoch mite Einmiſchung der andern Geftalcen, - 
wie ifr hernad feben werdet. AWlfo, mein lleber Lefer, verftehe uns. 
nad unſerm Ginn und Gegriff. 

44. Die vier Geftaleen ia ſich felber find bee Born und Grimm 
Gottes in der ewigen Natur; und find in (ih felber nichts als nue 
sine ſolche Quall und Geburt, bie ftebet in dee Finſterniß, und if 
nichto Platerialifches, fondern dec Uctund ded Geiftes, ſonſt waͤre 
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nichts; denn dieſe Geftalten find eine Urfache aller Dinge, wie ihe 


euch denn bdefinnet, daf alled eben Sift Hat, und die Gift felber 


iff das Leben, darum iſt mand Geſchoͤpf alfo siftig bees daß es 
eines giftigen Urſtands iſt. 

46. Und iſt euch zu erfinnen, dag die Natur, ob zwar webf 
diefes die Haupturſache der Natur ift, nod gar in vielen andern 
Geftalten mehr ſtehet. Denn das machet das Rad ber Effencien, 
welches unzaͤhlbare Geftatten machet, da in jedet Eſſenz wieder das 
Centrum iff, daß alſo mag eine ganze Geburt. eter viel andern 
Geftait ecfcheinen; darum ift bie Macht Gottes unerforſchüch. 

46. Unfer Schreiben langet nicht dahin, daß wir wollen die 
Gottheit in der ewigen Natur ausgrimden; nein, das kann nicht 
ſein, ſondern daß wit wollen dem Blinden den Weg weiſen, wel⸗ 
den er felber gehen muß. Wir koͤnnen nicht mit ſeinen Fuͤßen gehen, 
aber als ein Chtiſt wollen wir ifn gern leiten, und ihm mitthei⸗ 
fen, was wit haben, nidt uns zu Ruhme, fondern belfer pflanzen 
den grofen Leib. in Chriſto mit feinen Gitedern, davon! wie euch 
hernach wollen melden; zu welchem Ende dieſe gar Heder: ‘Dinge ges 
melbet werden, dag wie euch moͤgen den rechten Beth OM urkund 
zeigen, auf daß the euch felbet fehet und fernet verſtehen das Treis 
ben dieſer Welt, wie alles fo blind an Gott tft, und twas die Ure 
faden; und dann aud fein Ende ift. 

47. Bie fhgen euch diefes, daß ihe euch wollet recht entfine 
nen: denn diefe vier Geftalteri find in allen Dingen, aber in dies 
fer Welt, alé im dritten Principio, im ihten gar ernften Eſſentien 
nidt verftanden. Denn der Gonne Kraft in den Elementen tente 
periret alles, daß die Eſſentien nicht alfo ime grimmen Qual ſte⸗ 
ben, daß es iff cine Bonne eines freundliden Lebens; -gleichwle 
bas Licht aus dem andern Principio, welches iff das Lice aué dem 
Worte und Herzen Gottes des Waters, die vier Geftalten im Centro 
der engliſchen Geifter erleuchtet, daß fie in ihrem eigenen Centro der 
Freudenreich lieblich und gar wonnefam find. 

48, Und ihe wohl tect bedenfen moͤget vom Fall der Veufel,: 
welche das Licht bes Herzens Gottes verloren haben, welche num 
mifjen in den vier Geftalten ded Urkundes ſtehen in folder aͤngſt⸗ 
iden Qual, wie oben bemeldet. 

49. Alſo ift aud die Seele des Menſchen aus diefem ewigen 
Bande in den Menſchen eingeblafen, und vom Lidté Gottes er⸗ 
leuchtet: ift aber im Fal Adams aus bem ewigen Lichte des Here. 
yen Gottes eingegangen in bas Licht dtefer Welt; und hat nun. 
dieß gu gewarten, bag, fo fie nicht wieder ind Licht Gottes eingehet, 
und ihr dann das Licht dieſer Welt zerbricht, daß ſie muß bloß in 
ben vier Geſtalten außer dem Lichte Gottes in der ernſten Lebens⸗ 
geburt bleiben bet den Deufetn. 

30. Denn die vier Geftaiten ohne das ewige Treiben find der 
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—— , dee Zorn Gottes und die Hoͤlle; und der erſchreckliche 
Feuerblitz im Rade der Brechung im Aufgang Mercuril, tm Schwe⸗ 
felgeiſte iff ihe Licht, welches fie in ſich ſelber muͤſſen erwecken, ſonſt 
ſtehet the Geiſt in ewiger Finſterniß, und iſt eine lebendige Geſtalt 
bes Abgrundes, em Regiment der etnſtlichen Quall, welche alſo im 
Feuerblitz aufſteiget, uͤber Gott und Himmelreich, und das doch 
nicht erreichet, weder ſiehet nod fuͤhlet: denn es iſt ein Princhpium, 
welches weder dieſe Belt, nod) die engliſche ergreifet, und iſt doch 
in Ort und Skaͤtte nicht abgetrennt. _ 

51. Denn wir geben euch dieſes gu entfinnen: gleichwie wir 
Menſchen mit unfern Augen diefer Welt nicht koͤnnen Bott und 
Engel fehen, welche doch alle Augenblicke vor uns find, fa auth dle 
Gortheit in uns, und wir fle dod nicht migen exgeelfett, wir ſetzen 
benn unſere Imagination und ernſtlichen Willen in Gott, fo ere 
fcdeinet uné Gott im Willen, und erfhller dad Gemilirh, da wir 
dann Gott fühlen und mit unfern Augen fehen: 7 

52. Alfo aud imgleiden: fo wir unfere Ymagtnatton und: Wil⸗ 

fen in dle Gosheit fegen, empfangen wie der Hite Qual tit Borne, 
und greifet uné der Teufel im Bote Gottes ins Herz, und wie 
feben ihn nicht mit diefen Augen; allein das Gemiith tind die arme 
Seele in ewiger Qual des Urkundes verflehen bad, und erzittern 
vom Grimme, baf aud) manthe Geele versaget, und (id) felber 
ftürzet in die Quall des Urfundes, auch ben Leib zum Tode, gum 
Schwert, jum Stride und Waſſer fuͤhret, damit fie nur diefer - 
Quall tr HMefem Leder, verſtehe des dritten Principtt, vald to8 wird, 
denn fie flehet zwiſchen Himmel⸗ und, diefer Welt Reich im Spore, 
darum effet fle in Abgrund. . 
. 53. Aud fo figen wie euch dbiefes gar eenfttid) “gu bedenfen, 
daß Gott nidt eben eine Hille und ſonderliche Quaal habe geſchaf⸗ 
fer, da ee wollte dle Kreatucen, als Engel und Menſchen inne 
plagen, fintemal ec iff ein Gott, der nicht das Boͤſe will, und fol 
hes felber verbeut, aud fein Herz datum laffen Menſch werden, 
daß er den Menſchen dus der ewigen dngftliden Quad Hilfe: fo tft 
uné ‘on gu bedenken die ernftlidje Quall bes Abgrundes, welche 
ewig iff. . 

54. Darum fobald die Teufel aus dem Vichte Gottes auggins 
gen und wollfen in der Feuersmacht Aber die Ganftmuth des Hers 
zens Gottes herrſchen, fo waren fle gleich sur Stunde und Augens 
Bid in der Hillen Abgrunde, und wurden von demfelben gehalten; 
denn e6 ward ihnen eine fonderlide Quaal gemacht, ſondern fie 
blieben aufer Gott in ben vier Geftalten der ewtgen Natur. 

55. Alfo aud in gleidber Geftalt gehet es dee Seele des Men⸗ 
ſchen, fo fle dad Bicht Gortes nicht erreichet; welches aber mit gros 
ßer Begierde gegen die Geele ſtehet, und ift im Gentro verborgen: 
und iſt des Seele nur um dieſes, daß fie ihren Willen, als einen 
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Autgang ang ben vier Gefigiten, wieder ind Licht Gottes (eget, ba 
fie dann wird wieder new geboren im Wilken und Leben Gottes. 

56. Wie fügen aber dens lieben Lefer dieſes, daß die Kreatue 
ren, der. Saute, ſowohl die verdammten Seelen nicht nur vier Gee 
ſtalten in ihres Lebens Bande Haden, ſondern ihre Geftalten find 
ynendlid, gleidwie dte Sinne bes Menſchen unendli® find, und 
moͤgen ſich verwandeln in aller Keeaturen Geſtalt. Aber es fteben 
ihe nicht mehr als vier offenbar, ſowohl im Abgrunde ber Hille 
aud), aber fle moͤgen alle Geftalten aus der Matrir hervorbringen, 
uur bed Lidt nicht; das Feuer ift ips recht Leben, und bie Herbdige 
keit der Finſterniß ihre Speiſe. 

57. Denn eine Eſſentia naͤhret die andre, daß es alſo cin ewig 
Banh iſt: und find bie Teufel, ſowohl die verdammten Seelen, nur 
lebendige Gieifter in den Effentien des etyigen Urkundes, find aud 
daraus erſchaffen ; denn diele Matric iſt die urkundlichſte Gebaͤrerin, 
bie ſich aus dem ewigen Willen immer gebieret, . 
_ ... BB. Und naw dlefee Geffalt nennet ſich Gott einen eiferigen 
und gocnigen Gott Erod. 20, 5. und ein verzehrend Feuer Che. 
12, 29, Dens vas Feuer dieſeß Urkundes iſt verzehrend, denn es 
it im Gentro de& ewigen Bandes. Darum, fo das in der herder 
Scarfe entzundet wird, verzehret es alles, was in den vier Geftate 
ten (verſtehe, was nidt aus ihrer Quall erboren iſt; denn die Tens 
fel finn diefer Quall, die kanns nicht vergehren, denn fie find rob 
. Ohne Leib) weſentlich ecfheinet, wie das bei dem Opfer Moſis und 
Iſraelis gu ſehen, melche dag Feuer verfhlang Mune 16, 18. 
35. ſowohl bef dem Elia mit dem green Hauptmdnnecn Gber 50 
Mann, wie bad Feuer Gottes beidemal dte 50 verſchlang, als Iſ⸗ 
rael tae Mort in des Vaterd Quall gefithret ward 2. Reg. 1, 
10. 0 “ . 

59. Sq will id) euch nun ferner die Geftalt dee Gotthelt gets 
gen, daß ibe ben Abgrund ved ewigen Lebeng ergruͤndet und verſte⸗ 
hen lernet das ewige Gute, und auch daé emige Bile, und aud 
bas Toͤdtliche von diefer. Welt; und lernet griinden und fennen den 
Willen des hoͤchſten Gutes, und was Gott, Himmel, Hille, Reus 
fel und dann dieſe Welt fet, und was eud bierinnen yu thun fel. 

G0. Johannes Evangelifia ſchreibet recht, datzu hoc) und theuer, 
baf im Anfang fei bas Wort gewefen, und das Wort fei Gott ges 
weſen, und alle Dinge find durch baffelbe gemacht worden, denn 
das Wort madet die Gotthelt offendbar, und gebdieret die engliſche 
Welt, ein Principium in ſich felber, und das ift in dem Weg gu 
verſtehen. 

61. Der erſte ewige Wille iſt Gott der Vater, ſeinen Sohn 
zu gebaͤren, das iſt ſein Wort, nicht aus etwas anderm, ſondern 
aus ſich ſelber. Nun haben wir euch berichtet von den Eſſentien, 
ſo im Willen erboren werden, und dann, wie der Wille in den 
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Ehentien in cine. Finſerniß geſtellet warde, und wie die Fiakernif 
tm RNade dec Aengſtlichkeit durch den Feuerblitz zerſpreuget werde; 
und mie der Wille in, wir Geſtalten komme, weide im Ushinde 
abe vier nur einet find, aber im Feuerblitze alfo in vine Geſtalten 
etſcheinen; und dann wie fid der Feuerblig urkunde, daß id. tet 
arſte Wile in der grammigen. Harbighelt ſchaͤrfet, daß bia Freiheit 
des Wikkens, im Blige ecicheines: da wir euch bane zu merfirhen 
haben gegeben, daß dee erſte Wide im Brig des Feuers acfWHheinet, 
wad vemebrend fel, verſtehe vom ber aͤngßlichen Schaͤrfe, da denn 
bec Willy in ber Schaͤrfe bleibet, und den andern Willen ia, fic 
ſeiler faflet, verfiebe im Centro der Schaͤrfe, aus ber Schaͤrſe cuits 
warhen vad gu webnen in fim felber, in der cwigen Feeibeit bas 


62. So geben wir eud) nun zu erkennen, daß derhelbe ade⸗ 
twiekeagefaffete Wike, and rer Schaͤrfe ausiugehen wnd gu woebhnen 
im: icy ſelber {a ter ewigen Freihejt obne Avani, von deo Mame,’ 
verfiehe ihre Strengigkeit, fret iff; denn ex ſtehet im Centro in ſich 
feloes , und bebdlt ale Kraft und Geſtalten des Gentri aus allen 
Eſſentien in fic feloer; denn es iſt die Reaft: ded erſten Willers 
und wird arlloren in dem erſten Millen, ued machet in der Krew: 
belt des erſten Wilkens ein Gentrum dee Ausgeburt der vier Geftate 
ten ims erſten Willen unfaßlich. nd derſelbe andere erberne Wille 
im, erſten Willen if das Herz ded erſten Willens, denn of iff: hat 
ewige Centrum des erften Wiens, und ift im erften Millen ef 
cia Wort, daé in ſich feiber ſchwebet, und bleibet ewig in der Gee 
burt des arſtan Wilkens; denn es ift fein Sohn odee Herg, und. 
wisd darum —— vom erſten Witten, daß es cin fondertigy 
Centrum im fic haͤlt. 

63, Nus bas ber Bates, als der erſte Wille, alle Dinge burs 
dieß Wort, als and dem Gentro der Freifeit aus; und ver Ausgang 
aud bem Dater durchd Wort it dec Geiſt der Kraft des Wortd im 
Vater, der formet Bas Ausgeſprochene naw Geiſtes Act, daß ef alt 
ein Geift erſcheinet. 

Denn index Gerber Matric, als im Fiat, with alles ges 
fafiet, und ber Geift des Worts formts in hem Gentro derfelben 
Eſſenz, in melcher ſich dee Water bemeget, und bucdé Met ſpricht 
alfe dag es im Wefen if und bleibet. Denn was aus dem Ewi⸗ 
gem formitet ‘wird, das ift Geift und iff emig, als die Engel und 
bie Geeien der Meunſchen. 

65. So wir eud denn in diefer Miſchreibung moͤchten ſtumm 
wah unberfidndig fein, dena bec Begriff beſtehet nicht im Geiſte 
biefer Welt: fo wollen mic euch zeigen die andern drei himmliſchen 
SGefiaiten, wie die erboren wesden, darinnen vornehmlid Gott, 
Himmelreich und Paradeis, und die englifdhe Welt verftanden wird, 
ob her Lefer midie in Sinn gebracht werden, 
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G6. Richt tt es su verſtehen, daß die Sottheit alſo einen Uno 
fang und Aenderung nehme, nein; ſondern ich ſchreibe auf Act, 
wie man das goͤttuiche Weſen ſoll lernen verſtehen, denn wie koͤn⸗ 
nen nicht engliſche Worte fuͤhren: und ob wie die fuͤhreten, fe exe 
ſcheindts dod) in dieſet BBelt alles freathelidy, darzu vor dem irdi⸗ 
ſchen Gemuͤthe irdiſch. Denn wit fiad anh nicht mehr alé ein 
Pattſtutar aus dem Ganzen, und koͤnnen nicht gang reden, fone- 
bere Stuͤckwerk: bas foll bec Lefer betrachten. 

67. Dinn das gbttlihe Gemuͤth im Herzen Gottes iſt alles 
em Games, und font nits, denn es flebet fonft, alles in den 
Eſſentien, und iſt Gort allein fret, und fon nichts; dacum ceden 
wie vom Sridwerf, und faffen bas Ganze im Geminhe, denn 
darzu haben wie keine Sunge ausjuſprechen; 3 wir fuͤhren den Lefer 
als anf einer Leitsör. 
6G. So wir denn wollen recht ven Bott ſchtreiben ober reben, 
ſo muͤſſen wie vom Lichte und: von der Flamme der Meade veden, 
denn darinnen with Gott verſtanden. 

69. Mie koͤnnen nicht ſagen, daß des Feuers Quaal das Licht 
fet; allein wie ſehen, daß es aus dem Feuer ſcheine. Run haben 
wir euch berichtet von bes Feuers Urſtande, wie es im Rade tee 
Eſſentien tn ver harten aͤngſtlichen Schaͤrfe erboren werde, und ſei⸗ 
nen Blitz nehme aus der ewigen Freihelt, Ba die Freiheit in vee 
Natur getrieben wied, alſo daß aus der Freiheit eine Quaai tive, 
bad ift Feuer. 

70. Go haben wit euch auc berichtet, wie der Bile Reads 
hindurch dringet, durch bad Rad ver Effentieon im ber harten aͤnzſt⸗ 
Uchen Schaͤrfe, und ein F machet, da dann dad Mad dee Eſſen⸗ 
tien nicht mehr im Dreher gebet, fondern ſtehet zitternd im Schalle; 
und nehmen afle Eſſentien ihre RKrafe und Staͤrke im Blige: des 
Kreuzes, denw dee Blitz dringet gerade. durch, und zerſcheidet die 
Eſſentien dee Rades, und die Eſſentien dringen quericht durch auf: 
den Blitz: denn dev Blitz iſt ihe Geiſt, welcher in der Herbigkeit 
eine Schwefelgeſtalt machet. 

71. Aifo ſtehet die Geburt quericht, gleich einem +, und hat 
vor unten dad Centrum zur Geburt, und oben aus den Blitz, der 
toeibet; ump ſtehet die ganze Geburt als vin Gewaͤchs: ba das Feuer: 
hberteeibet, und dte Effentien dem Feuergeifte nacheilen alé ihrem 
eigenen Geiſte, der (fe zeucht und begebret, denn fie find feine. Gpetfe- 
und Nahrung , und er ift ihe Leben, und if eines obne bas ans 
dere niches. Yd] 

72. Stun verftehet uns vom Feuerſchrack, der iſt ſceeuq 
und verzehrend, und uͤberwindet alle Geſtalten aller Eſſentien: denn 
ſobald der Blick gehet, ſo werden alle Geſtalten der Finſterniß ver⸗ 
zehret, und erſchtickt bie finſtere Herbigkeit, als dev ſttenge Dod, 
vor bem Leben, und weicht zuruick als todt und uͤberwunden, und 
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wird aus harte weich und duͤnne, wird ſchwer als ein Unmadt, 
bas nicht ſelber fir iſt, und davon kommt da¢ Gewicht der Natur; 
denn die herbe Matrix wird duͤnne und. licht, und ein Waſſecgeiſt, 
davon baé Waſſer iſt erboren. 

73. Ruz, iſt dee Schrack der Herbigkeit im finſtern Tode ein 
Schrack großer Freuden, denn es wird aus Finſter Licht. Und ſo 
fi) aun der Blitz in der Herbigkeit dee Stachels darinnen erblicket, 
erſchrickt er viel febrer als feine Mutter, die Hecbigheit, ynd iſt aud 
nicht ein feindlidher Schrack, fondern ein gor freudenreiher Schrack 
ber Greuden, daß ex feine Mutter alfo duͤnne, weich und ſanft fins 
bet, von welder ex fein feurig Meche verlieret, und wird tn ver 
ewigen Freiheit des erwigen Willen’ im Gentro weif, Hell, lict, 
lieblich und freudenreich: und gebet biermit auf die fuͤnfte Geſtalt 
ber Natur, als die holdfelige Liebe, denn da begehret dec Blitz miL 
grefem Sebhnen feine Mutter zu einer Speife, und ift allhier des 
Lebens cechter Urftand; denn es ift die Angiindung bes Lichts in 
ter herben Matrix, da fidy die firenge Herbigkeit in cine Sdnfte 
derwandelt. 

74. Und ſollts allhier recht verſiehen, nicht ganz tm Centro 
ihres Weſens, fondern, wie ih im Gleichniß reden moͤchte, als ob 
ſich ein Del in dex Sanftmuth erbiere, aus welchem bas Licht ſtand⸗ 
haftig {diene und immer bliebe, indem der Blitz fein Recht verlie⸗ 
ret: fo wird aus feiner Geflalt ein Licht, ein Sein, darinnen ein 
fonterlid Gentrum ſtehet, daraus die Freudenreich aufgehet, und 
behalten dod die erften vier Geftalten ihe Centrum fic fid); denn 
die Finflernif bleibet als ein eingefaffet Wefen, und dad Licht feta 
net in der Finſterniß, und die Finfternifi begreife es nicht. 

75. Sind alfo zwei Principien, und bas daber, dieweil fid 
bie Sanftmuth aus dem erſten ewigen Willen urftdndet, welder in 
fim felber von ber Natur fret ift, und tft dunne als ein Nichts, und 
ift fide: was nun ffille und ohne Weſen in (id ift, das bat feine 
Finfternif in ſich, ſondern iF bloß eine ſtille, belle, lichte Bonne 
ohne Weſen, und daé iff die Ewigkeit ohne etwas, und heißet vor 
allen andern Gort: dean es iff nichts Boles darinnen, und ift ohne 


Jen. 

76. Aifo, veefiehet uns, iff Gott ber Vater in ſich feiber, aber 
ohne Namen; denn er it im ſich ſelber die lichte, Helle und Mare 
Ewigkeit, ohne Welen, fo wir pur vom Lidte Gottes reden. 

77. Go et aber nicht ohne Welen fein will, fo verſtehen wir feis 
nen Willen, welchen ec in ſich faffet aus Midis, nur bloß aus 
und in ſich felber: und verftehben wie in feinem Willen das Begehs 
ten, und im Begehren das Centrum der Geddrerin, darinnen daé 
Wefen geboren wird. 

78. Nun begehret dle ewige Gebdeerin nits alé das Wort, 
bas tn der Gebaͤrerin ſchaffe; denn die ewige, fille und lidte Wonne 


ſchaffet nichts, fondeen tft bloß ſtille und licht: denn wo kelne Fine : 
ſterniß iff, da IR eltel Licht ohne Wandel, denn die Gebaͤrerin tr 
Begehren macht die Anziehung, daß alſo eine Finſterniß iſt, die 
ewig iſt, in welcher die Natur erboren wird, wie oben gemeldet. 
77. Nun begehret ole ewige Gebaͤrerin im erſten Sehnen die 
Freiheit, verſtehe Gott, nicht die Finſterniß m fich, denn er wif 
ihter nicht, fondern nur dad Wort, bad ba im Sehnen det Gebaͤ⸗ 
rim ſchaffe; und mag auc feine Gebdrerin fen, ofne din Anzie⸗ 
hen, weiches fic felber im Willen ſchwaͤngert, in welher Swine 
gerung bas Centrum ber Matar ſtehet, und wire aud Pein Wort, 
es fet denn dte Natur, ‘denn tn der Ratue urſtaͤndet fig) das Wort. 
80. tind geben end ‘alfo allhier ganz hoch und theuer zum 
Erkenntniß, whe in der Natur zwei Morte ecdoren werden: eines 
im erften Gentro der Gebdrerin, in ber ſtrengen Grimmigkeit, aus⸗ 
auifprechen die ſtrenge Macht dec Mutter ber ernſten herben Grimmigkeit 
im Feuer, weldhes allhter Gottes des Vaters Natur heißet, welche 
ex atfo in ſeiner ſtillen Wonne, in dee Fafſung ſeines Willens, ohne 
Beruͤhrung der Freiheit des Lichtes gebieret. 
Bil. Und bas andere Wort, welches er aus der Natur, aus 
ber Sanftmuch gebietet, verſtehe indem die ewige Freihelt de’ Lich⸗ 
tes, ſo Gott genannt wird, welche aus der Ratur iſt, die finſtere 
Natur erblicket, zwar tm Feuer der Schaͤrfe, wie vorne gemeldet, 
und aber die Herbigkeit in ihrem eigenen finſtern Rechte erſchricket, 
und the ſtrenges Recht verlleret. J 
832. Denn ber Blitz machet die finftere ſtrenge Macht wieder 
diene, und gehet in the alſo ein Gewaͤchs auf aus ten unjaͤhlba⸗ 
ten Eſſentien; und daffelbe tft die Kraft des andern Gentri: detin 
in dieſem Aufgehen i ein Liebe⸗Begehren, und finget da’ ewige 
Licht die Freihelt außer der Matur: daß fid) alſo die Frethelt anfer 
dee Natur in diefer Liebe entsindet, und alfo ein brennend Licht 
wird, in welchem ber Glan, entftehet. 
8&3. Denn aufer der Natur ift tein Glanz, obgleith eine lichte 
fitile Wonne tft; fondern ber Glanz urſtaͤndet ecft von der⸗Schaͤrfe: 
nun ift aber in ber Liebe Aufgehung keine Schacfe empfludlich; ‘und 
ob fle gleich ift, fo ift es dod nur eine GeSurt der Freuden,. und 
eine rechte Erfuͤllung bes ecfter Wilkens, ber Gottes iff, welchen 
ev feget tnd Begeheen, und alfo die Matue gebieret, und aus der 
Natur tas Gewaͤchs ber Liebe. | lo 
84. Alfo wohnet bas andere Wort oder Gewaͤcht der Liebe in 
dem erfterr Wilken, und tft (eine rechte Erfuͤllung, weiche er begeh⸗ 
ret; denn es ift fanft, Reblid) und freundlich, und ift des erften 
Willens Kraft und Herz, von weldem bas ewige Begehren immer 
im Wefen und Willen flehet. 
85. Und alfo zerſprenget dad Lidjt ble Thore dee Finfternig, 
und gehet dad Liebegewaͤchs ans dee finftern Natur aus, und 
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wohnet tn dee ewigen Stile bes Vaters, und ift bie Kraft vee Was 
ters, und wird fein Sohn genannt: tenn der Water gebdieret tha 
ané feinem ewigen Willen; und wird bierinnen deß Vaters Glany 
offendar, welder fonft im erften Willen tn der finftern Matar nur 
im Feuer erſcheinet, aber im andern Gentro in der Liebe im Lidte. 

86. Und witd allhier betrachtet die Liebe tnd Feindſchaft, cote 
Bie gegen einander ſtehen; denn die Licbe iſt der Grimmigkeit the 
Tod, und nimmt ter Grimmigkeit mit ihrem Blicke die Gewalt: 
mid iff allhier recht gu betrachten die Macht Gottes in Liebe und Born. 


87. Daf aber atfo vie Liebegeburt moͤge gedoren werden, ur⸗ 


ſachet ber ecfte Wille aus ber ftillen Bonne: denn die ſtille und 
bette Bonne ift ohne Quaal, die begebcet night Geimmigfeit, und 
machet aber doch Grimmigkeit; und fo dle Grimmigkeit micht ware, 
fo wire trine Schaͤrfe, fo moͤchte aud bas andere Tentrum der Liche 
nicht geboren werden, aud weldem bas fibernathrlihe Licht ſcheinend 
wird: allda fi dann der Name Gottes des Baters und tes Sohnes 
urſtaͤndet. 

88. Denn wenn die ewige Freihett nicht das Weſen ver Mae 


tur gebdire, fo mire es fein Vater, fondern cin Nichts: fo 6 aber. 


das Wefen dee Natur gebdieret, fo wird der Gebdrer Vater genannt, 
aus dem er geboren wird. 

89. Alfo ſcheinet bas Licht in Cer Finfernif, und die Finfters 
nif begretfet es nidt, wie Johannes Evangelifta faget K. 1, 4. 5. 
Und alfo iff Lime und Finfterni~ gegen einander, und alfo ift das 


LAt dee Fiufternif Hert, und ift cin ewig Band, da cir jeded ohne das — 


andere tide gutta Weſen kume; und iſt uns allhie retht ar bett achten die 
Feindſchaft wider die Kraft im Lichte Gottes, wile fic cin jedes urſtaͤnde. 
90. Denn die Finfternif Hale tn ihrem Centro Herbe Grim⸗ 
migkeit, ſtachlichte Angft im Schwefelgeiſt, Wehe im Feuecblige, 
grofe Macht im Rade bee Brechung, Auffteigen ber Eſſentien im 
Big ber Fruersmacht: und iſt bod) keln Ausfliehen, ſondern mas 
Get zuſammen einen ſolchen Willen, und ber iſt ein Geift, und bee 
ift bas Band her Natur, das Gort ber Voter in feinem Willen ers 
bieret, mit welchem er fid offenbdaret in der ewigen Seite, da fonft 
nichts waͤre; und iff Gott der Vater mit ſeiner Feuersſchaͤrfe, und 
madet hiemit cinen ſtrengen ciferigen Gort, und ein verzehrend Fever. 
91. Laffets euch anjeigen, ihe Philofophi, wae euch tm fies 
benten Siegel in Ternario Sancto erbffnet wied aus Gottes Math. 
92. So ift der Beunn ber Liebe eine Faffung und Haltung der 
firengen Grimmigfeit, ja eine Ueberwindung der fengen Macht, 
benn die Sanftmuth nimmt ver ftrengen und herben harten Feuers⸗ 
macht ihr Recht, und bas Lidt ver Sanftmuth Hatt ote Finſterniß 
gefangen und wohnet in der Finflernif. | 
93, Atfo twill die ftrenge Macht nue Grimmigkeit und Eins 
(Hitefen tn Tod: denn bie firenge Herbigteic ift dec Einſchlleßer tr 
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Tov, und die Sanftmuth dringet aus als ein Gewaͤchs, und gü⸗ 
net aus dem Tode, und überwindet den Tod, und macht das ewige 
Leben, und machet aus Feindſchaft Liebe. 

94. Das laſſet euch, ihr Theologi, ein Licht ſein, und betrach⸗ 
tet die Schrift der Heiligen beſſer, und ſehet die Wunder Gottes 
mit andern Augen an! Betrachtet, was Gott in Liebe und Born 
fei, und merket, wie gwei Principia offen ſtehen, ba ein jedes begehs 
ret! Laſſet ab von ber natuͤrlichen Weisheit diefer Welt, und bee 
tractet bie ewige Natur, fo findet ihr Gott und Himmelreich. Cure 
Gefege thuns nicht; es muß ein anderer Ernft fein, wollet ibe Gott 
efennen.. Soe miffet aus Babel ausgehen, daß ihr das Centrum 
de Sohnes Gotted ereeidet, fo werdet ihe in ber Sanftmuth und 
Liebe gedoren; dann moͤget ihr Chrifti Schafe weiden, fonft feid ihr 
Moͤrder und Diehe, und ſteiget ins Centrum ber Grimmigkeit, da 
ibe nur Chriſti Schafe freffet, und mit eurem hoͤlliſchen Feuer auf⸗ 
blafet. © wie faͤlſchlich handelt ihe gegen dec Liebe! Wie wollt 
ibr doch erſcheinen, ſo bie Gonne aufgebet, und ibe im Lichte ſte⸗ 
bet? Soll cud hernach unter Augen geftellet werden. 


( 


Das 3. Kapitel. 


Bon bet fed8ten Geftalt der Natur; aud eine 
Anweifung zur gottliden Erkenntniß. 


So wir nun die Holbfelige Liebegeburt wollen erforſchen, - wie 
fic) die erbaͤre, und movon fie urfunde, fo miffen wir dad Cen⸗ 
trum inniglidy ergrinden, und die ſechſte Geftalt ber Natur’ vor 
uné nehmen, alé den, Mercurium, darinnen der Schall erboren 
witd; fo werden wir in ber Siebegeburt den Ton, Kiang und Ges 
fang erfinden, dacgu die finf Sinne, als Sehen, Hiren, Riechen, 
Sdhmeden und Fuͤhlen, darinnen alsdann das Seben verftanden wird, 
aud) Pein und Quaal, fowohl Freude und Liebe, VBegierde des Guten, 
und aud Gegierde ded Bifen. Wiewohl in fic felber in der Nag 
tur nichts Verwerfliches iff, es muß beides fein, ſonſt ware Gott 
nicht offenbar, und waͤre alles ein ftilles Nichts, und ift da8 ganze 
Weſen gufammen in bem einigen Gott:, Miemand hat ihm etwas 
gemadt, oder geboren, et aflein tn feinem ewigen Widen, bec ec 
felber iff, machet die Gebdrerin. 

2. Erallein ift dex ewige Unfang, und faffet das Centrum zur Ges 
base, welches machet die ewige Mutter ber Gebaͤrerin bed Wefens 
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aller Weſen: denn Gott hat tethen Anfang, und iff nichts Eheres 
alé er; aber fein Wort hat einen ewigen ungrindliden Anfang 
in tom, und ein ewig ungrimdlid) Ende: da ef bod nicht Ende, 
fondern Perfor recht genanne wird, alé des Vaters Herz, denn ec 
wird in dem etvigen Genteo erboren , nicht alé eine Geftalt des 
Sentri, die sum Centro gebdret, fondern als etn Gewaͤchs eines ane 
tern Gentrt aus dent erften Eigen. 

3. Darum tft er ded Erſten Sohn, und iſt recht die Flamme 
der Liebe, und der Glanz des Vaters im ewigen Willen, und iſt 
die andere Mutter der Gebaͤrerin, als naͤmlich die engliſche Welt, 
aus fic) ſelber cin Principium, fo Gottes Barmherzigkeit genannt 
wird: aus welchem Centro ausgehet die Jungfrau der ewigen Weiss 
heit Gottes, durch welche Gott dieſe Welt, als das dritte Princi⸗ 
pium, aus dem erſten erſchaffen hat, ſammt allen Weſen und Kreaturen. 

4, Und wollen den Refer treulich vermahnet haben, daß er 
unfen Ginn nidt in dec Weisheit diefer Welt fudse, fondern im 
Lidte der ewigen Natur, dahin wir ihn denn auc) wollen gewieſen 
haben, alé in die neue BWiedergeburt, iné Leben Chriſti; fonft find 
wie ihm ftumm und unverftanden: und mag er außer diefem dieſe Schrif⸗ 
ten wohl ungemeiftert laffen, oder wird der Speiſe des erſten Centri 
effen, und fein Spott wird ihn im Feuer feines eigenen Lebens nagen. 

5, Wollen ihm bas Lidt gerne ginnen, um welches willen 
biefe Hand die tiefen Geheimniffe alfo aufgefdrieden bats mide gu 
threm: Vortheil, ben es vorhin bat, fondern um der Lilfen und der: 
engliſchen Welt willen. 

6. Allhier merke nur eigentlich , bu wir feben, was bu felt 

bem ſchweren Fall Adams nicht gefehen Haft: und bedenfe nur das 
bet, was folded bedentet, und hiermit erfcheinet. Tritt nicht in dee 
ſtolzen Pbharifder Fußtapfen, die Chriſtum kreuzigten und am Lichte 
blind lieben; es gebet dic fonft aud) alfo. 

7. Siehe aud nicht auf die Hand diefer Feder, fie vermag 
nichts, fondern aufé Centrum, da dad Licht aus ſcheinet. Es ſchei⸗ 
net nidt allein ans biefer Hand, fondern in dee ganzen Melt, alé 

ein aufgethanes Siegel in dem ewigen Centro, es mag ein jeder 
vngreifen : 6 iff nicht allen aufer ihm, fondern in ihm, und heißet 
nur aufſchließen und grinen mit Sefu Chriſto, und zeugen eine 
Blume aus diefer Welt in die englifdye Welt, davon wir allbie ces 
dens wollen, und euch zeigen bas emige Wefen. 

8. Wir haben euch oben angejeiget dte Geburt bee vier Ges 
flatten ter ewigen Natur, und darbei angedeutet, wie fle aus dem 
ewigen unwandelbaren Willen ber ewigen Freiheit Gottes erboren 
werden: ba wir end) dann angebdeutet, mie ewige Freiheit aufer der 
Natur eine ſtille lichte Wonne, jedod ohne Giang ſei; haben aud 
angebdeutet, wie fid) dle ewige lichte Freiheit in der herben Harten 
GStrengigkeit ſchaͤrfe, daß ſie als ein Feuerblitz erſcheinet, da ſie dann 
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die Finſterniß zerſprenget, und der Streugheit ble Made xine, 
und alfo den verzehrenden Feuerglanz bekommt, wegen dee erſchreck⸗ 
lichen Schaͤrfe; da dann die herbe Matric gu einer aͤngſtlichen Ges 
bdrerin wird; und weil fie ohnmaͤchtig wird, daß ibe der Blitz dle 
Macht genommen, fo wird fie wefentlid, und empfdbet der Big 
feine weſentliche Geſtalt in der Ang, als den Schwefelgeiſt, wel⸗ 
cher des Blitzes Leib iff, daraus er brennet und ſcheinet. 

9. Und dann wie das Rad der Effention mit bem Bliß dee 
herben Ueberwundenheit gebalten wird, und das Centrum als cin Kreuz⸗ 
rab ſtehet, und alles im Schalle ber Effention fleet als ein Ges 
waͤchs, da das Mad zwar treibet, aber ber ſich: darum fleiget die 
FeuerSquaal iiber ſich; dena alle Gefkalten dec Natur ellen dem 
Gener nad, und das Feuer fleudt vow ihnen, denn es wil frei 
fein, intemal es fic aus ber ewigen Freiheit urkundet und mag 
bod auch nidt, denn die Natur Hales bei (einer Schaͤrfe, welche 
in ber Natur ſtehet. : 

10. Und dann haben wie eud) angédeutet, wie ber Schrack des 
Feuers die Herbe Matrix ertoͤdtet in ihrem ftrengen Recht, da fie 
uͤberwunden wird, und zuruͤckſinket, davon das Gewicht der Natur 
fommt, und die Materia alles Wefens: und dann wie fid der 
—Blitz in ber Ueberwundenheit erblidet, da ex denn alfo ſehr in der 
Sanftmuth erſchrickt, daß er fein feurig Recht verlieret und Helle 
wird, welded der Schein feines Lidtes iff, da fic) der Giang urſtaͤndet; 
und tle alfo die ewige Freiheit dee Stille den Glanz faͤhet, als fein 
Gigenthum, und der erfte Wille hierinnen erfillet wird nad feinem 
Begehren, was er im Urflande mit feinem Begehren wollte. 

11. Go nun das erſte Begehren alfo mit dem erbornen Eſſen⸗ 
tien erfuͤllet wicd, mit des Lichtes Giang, fo ſtehen alle Eſſentien, 
fo bas Licht gefangen, in dems erften begehrenden Willen; und der 
Wille wird hierinne triumphirend und freudeneeih, daß daé Kind 
des Lichts in ihm erboren wird; und gebet allhie das zweite Centrum 
auf in ber Freude, dba die Liebe bas Feuer bes Centri it; und des 
ecften Willens LiebesBegehren zeucht die Freude an fid, und. das 
Licht {deinet aus dec Freude: alfo bleibet diefe theure Heilige Ges 
burt auf dem Kreuze, ba gebet bas Rad der Effentien im Kreuze, 
und dle Freude, alé der Feuerquall, fleiget Uber fic, und bas Sens 
trum haͤlts. 

12, Alfo gehet allba aus der neugeborne Wille mit Kraft und 
Wunder, und beftdtiget den erſten Willen dex Fretheit des Boaters 
mit bem Gentro der Liebegeburt des Sohnes. Denn dieſe Geburt 
iff de8 Vaters Wort oder Herz, welches er aus feinen Effentien 
ſpricht: und ber Ausgang ber Biebe iſt ber Geiſt des Worts, der die 
Eſſentien formt, und ift zuſammen die Dreizahl in einem Weſen. 

13. So aber nun daé Centrum fm Wort aufgebet in des 

Lidhts Kraft aus dec Liebe, fo empfaͤhet eine Geſtalt die andere mit 


ger freundlichen Geglerden: denn der erſte Wille tft begehrend und 
madet das Centrum, wile vorn vom Grimm gemeldet; alfo aud 
in der Liebe, und iſt an State bes Widerwillens ein. eitel Geſchmack 
und gecne Haben allda innen. 

14. Denn wenn bas Rad der Effentien im Schalle gehet, fo iſt 
bie ſechſste Geftalt.erboren: denn die Herbigheit behdlt in der Schaͤrfe 
ber Liebe gleichwohl ihre harte firenge Macht, abec ganz fanft, und 
madt die fedste Seftalt Stimmen, Ton und Klang, daß eine Efe 
fentia ble andere im Schalle hoͤret, und mit ded Rades Eſſentien 
tm Snficteen ſchmecket, und im Begehren der Liebe reucht, und 
mit dem Durchbrechen ˖ des Qualles fuͤhlet, und im Lichte ſiehet; 
and iſt alfo cine lebendige Geftalt des Geiftes, welder in allen 
Beflatten ausgehet alé ein Leben, und ift die Beweglichkeit der Sinne 
in ben Eſſentien, welche dle Ginne machen. 

15. Alfo gehet auf das rechte und überſchwenkliche Liebe⸗Be⸗ 
georen in dem erfien Widen, der Vater heifiet: denn in bes Soh⸗. 
nes Centro wird der Glanz aus des Voters Schirfe erboren, wel⸗ 
cher viw gar freundlich Gegehren tft, als naͤmlich den Grimm itn 
dle Liebe gu verwandeln; denn wann bes Baters Eſſentien dfe 
Sanftmauth tm Lichte foften, fo werden fle alle rege, und iff ein eltel 
Liebe⸗Begehren, Wohlſchmecken, Sanftihun, Freundlidfein, und tft 
dle Geftalt Mereurius rede da6 Wort: welches im finfteen Gentro 
eine giftige Wehe und Angft it, das ift in des Lichtes Kraft der 
Freudenqual, und giebt Stimmen, Ton und Klang, -aber gleid 
einer Rede, nide tle der Klang im Feuce im erften Centro. 

16. Alfo, mein liebes Gemuͤth, das ou dieſes lieſeſt, verftehe 
wns redt, was wir mit dieſer Beſchreibung verſtehen: wir meinen 
nidt zween Goͤtter, die wibMPeinander find, fondern nur einen, 
in einer Dreizahl feines Wefens, tn feiner ewigen Geburt. 

17. Ya dem Worte Ternarius verftehet man in ber Maturs 
ſprache recht dle gittliche Geburt in feds Geſtalten in der Ratur,. 
welde find feds Siegel Sottes. 

18, Wenn ih aber fage Ternarium Sanctum, fo habe id 
hierinnen dle Dreizahl in fieben Geſtalten: denn die englifche Welt 
wird mit begeiffen, welche ſtehet in der fiebenten Geſtalt der Geburt; 
wiht nad) der lateiniſchen Sprache, fondern nach der Maturfprace, das 
von alle Dinge ihren Namen haben empfangen, tvelche unfere Philos 
fophi von ber Schule des dritten Principtt diefer Welt nicht verftehen. 

19. Denn wenn iG rede vin Gottes Grimm und Born, ſo 
meine id nidjt ein Wefen, das aufer Gore fet; th meine aud) nid, 
daß es bie lautere Gottheit fei, welche ohne Wandel iff, und in 
Ewigteit aur gut; und tft nicht ger Matur, fondern’ baé Wort wird 
aus der Mature bes Vaters erboren, als ein ander Gewaͤchs, das 
nicht in bee Natur ergriffen wird: datum iff es aud eine andere 
Perſon , and wird bod aus der erſten erboren; verſtehe, der erſte 
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Wille, der außer ber Natur ift, der tft fret von der Natur, aber 
die Matur wied in feinem Begehren gedoren. 

20. Run iff der andere Wille, welder aus bem erften aus 
der Matuc, als cin eigen Centrum ausgehet, aud fret von der - 
Natur, denn ev wehnet in dem erften Willen, welder Vater hele 
fet, in dev lichten Ewigkeit, und ift der lichten Ewigkeit Giang, 
Kraft, Stdrle und Weſen; fonft ware fein Weſen darinnen, fons 
dern eine ftille lichte Wone, ohne Wandel und Weſen. 

21. Go aber daſſelbe ewige Wefen hat wollen offenbar fein, 
fo hat es miuffen einen Willen ſchoͤpfen, welder begehrend ift; und 
da aber nichts war au begebren als nue bas tcdftige Wort, und 
daffelbe doc) auch in der ftillen Ewigkeit nidt war, fo muften die 
fieben Geftalten der ewigen Natur ecboren werden, welde find die 
fieberr Siegel des Sohnes Gottes, wie die Offenbarung Johannis 
zeuget: und daraus ift von Ewigkeit erboren worden das kraͤftige 
Wort, welches ift der ftilen Ewigkeit Kraft, Herz und Leben, und 
feine Wetsheit. 

22, Und weil es aus ben fieben Giegein oder Geffalten dee 
Matur erboren iff, fo if— es auch ber Schoͤpfer und Mader: afer 
Dinge, aus dem BWefen der Natur: denn es it ſonſt nichts, das 
bie Matur fann bewaltigen, alé das Erdftige Wort tm Lichte, das 
fann allein dberwinden den Grimm; es Hat allein den Schluͤſſel 
aufzuſchließen und gu brechen bie fieben Giegel der grimmen Ras 
tur ded Vaters, und aufsuthun das Bud des Lebens dem, dex 
auf dem ewigen Stuble figet. Lies Apok. 5. es iſt jufk und rece. 
Denn fo e6 den Grimm erblidet, fo ift es eine Serfprengung der 
Ginfternif, und nimmet dec grimmigen Angft die Gewalt, und hei⸗ 
fet recht Gottes Barmherzigkeit. 

23. Denn Barm ift die LidterErblidung im Centro aus der 
lichten Ewigkeit, ba der Blik die ſtrenge, herde, Harte Kalte und 
bittere Angft finget, und mit bem Blick erſchteckt, und die grimme 
Gewalt nimmt, und verwandelt fie in Saͤnfte. Herz ift der Blitz, 
der die vler Geſtalten gefangen Hat, ba fie dee Blick der Ewigkeit 
hat geſchaͤrfet, und nunmebe die vier Geftalten in fic bat; der 
ſchwebet im Gentro auf dem Kreuze, und madet ein ander Centrum 
in ſich felber. Ig iF des Blitzes Verwandlung ins Licht ves Glan⸗ 
zes, darinnen die fiinfte und ſechtte Geftalt erboren wird, als die 
Liebe und Feeude, ba denn der ganzen Natue Vermoͤgenheit tune 
ſtehet; und mace die Natur außet diefen zwo Geftalten ein grimmer 
barter Dod, aber bas Licht macht die Liebe, und aud bad Begehs 
ten dec ſechſslen Seftalt, darinnen denn das Leben mit dem Gers 
fflande ſtehet. Keit iff der ewigesFingang und Erhihung uͤber die 
Matuc ber vier Geftalten, und eine ewige Inwohnung der Millen 
Ewigkeit, und eine Erfillung des erſten Wilkens, ber Vater heißt. 

24. Alſo heißet die andere Geburt Gottes Sohn, Gottes Wort, 
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Gotted Wunder, Gottes Kraft, Gottes Liebe, Gottes Leben, und 
ift felber bas Weſen, das ba offendaret alle Weſen. : 
25. Du llebes ſuchendes Gemirth, id wollte dirs gern in bein 
ety ſchreiben, koͤnnte id nur! Siehe, es iff alles nur ein Gott. 
u frageft aber, wovon bad Bife fommt? So Haft du diefes in 
diefer hohen Beſchreibung eine Erkenntniß; denn bu fleheft in allen 
Kreaturen Vosheit und Gift, und dann auc Liebe und Begierde: 
fo denfe nur, wie bie Natur alfo ein ernſtlich Weſen fet. 

26. Aber gleichwie das Herz Gottes den ftrengen Vater in 
ſeiner Natur fanftiget und freundlich madet, alſo auch das Licht 
der Sonne in dieſer Welt alle Dinge, welches alles aus der ewi⸗ 
gen Natur ſeinen Urſtand hat. 

. Denn wenn die Strengheit nicht im ewigen Willen erbo⸗ 
ren wande, fo waͤre keine Natur, und wuͤrde aud) ewig fein Her; 
und Kraft Gottes erboren, fondern ware eine ewige Stille. So 
aber die Ewigkeit das Leben begehret, fo mags anders nicht erboren 
werden: und fo es denn. alfo erboren wird, fo tft es ewiglid) das 
Lebſte. Darum Fann und mag die ernfiliche ſtrenge Geburt in 
—— nicht aufhoͤren, wegen des Lebens, welches iſt der Geiſt 
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28. Darum ſiehe did) und alle Kreaturen an, und betrachte did, 
and betradte Himmel und Hille im Zorn und Grimm Gottes, ba findeft 
bu es alfo und gar nidjt anders: wiewohl wir allbier eine englife Bunge 
beduͤrften, und bu ein engliſch Lide tm Gemithe, fo wollten wir einan⸗ 
ber wohl verſtehen: dieſe Welt begreifts nicht. 


Bon der fiebenten Geftalt der ewigen Natur, 
bie offenbare Zerte des Weſens aller Weſen. 


29. Mein lieber Leſer, wenn du die hohen Geheimniſſe willſt 
derſtehen, ſo darfft du nicht erſt eine Academiam auf deine Naſe 
ſehen, und eine Grille brauchen, und vieler Meiſter Buͤcher leſen, 
denn fie find nicht allein auf den hohen Schulen gu ſuchen, zu fin⸗ 
den und gu gruͤnden. Es iſt alles ein Tand ohne goͤttlichen Bers 
ſtand, was die Vernunft in der Kunſt dieſer Welt ſuchet; ſie fin⸗ 
det nichts mehr als dieſe Welt, und doch noch nicht halb, ſie ge⸗ 
het nur immer im Suchen, und findet endlich Hoffart und Gleiß⸗ 
nerei, indem ſie weltliche Weisheit findet. 

30. Suche nur das Wort und Herz Gottes, welches Menſch 
worden iff, in der Krippe beim Ochſen im Stolle, in dee ffnftern 
Macht, So du daffelbe findeft, fo findeft du Chriſtum, als das 
Wert im Water, mitfamme dens Vater, Gobne und belligen Getfte, 
darzu die ewige Mature, auch die englifthe Welt und Paradeis; du 
finde deine blinde Bernunft, die dich alfo flange Hat taumetnd alé 
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einen Trunkenen gefuͤhret. Du darfſt die nicht dein Gemuͤth ait 
hohem Sinnen zerbrechen, du findeſt mit hohem Sinnen und Tich⸗ 
ten nicht den Grund, nur aneigene dein Gemith und Sinnen mit 
aller Gernunft in die Liebe und Barmherzigkeit Gottes, daß du in 
dem Centro deines Lebens aus dem Worte und Hergen Gottes geboren 
werdeſt, daß fein Licht / in deines Lebeng Licht ſcheine, daß du eines 
ſeiſt mit ihm! 

31. Denn Jeſus Chriſtus Gottes Sohn, das ewige Wort im 
Vater, der da iſt der Glanz und die Kraft der lichten Ewigkeit, 
muß in dic Menſch geboren werden, willſt by Gott erkennen: ſonſt 
biſt bu im finſtern Stalle, und geheſt nur ſuchen und tappen, und 
ſucheſt immer Chriſtum zur rechten Gottes, und meineſt, er ſei 
‘weit von dannen. Du willſt dein Gemuͤtth uͤber die Sterne ſchwin⸗ 
gen und allba Gott fuden, wie dic die Sophiften tebren, mele 
Gott weit von dannen in einen Himmel mabhlen. 

32. Aber gleichwie ber Teufel uͤber das Herz Gottes im feinem 
Feuerquall fliegen wil, und bleibet dock nur in den vier Geffalten der 
ewigen Natur in Finſterniß; alfo gehets aud) ber blinden Vernunft, 
“bie im Finſtern figet und ſuchet Gott in der Finflernif, Willſt du 
ion finder, fo fuche ihn in feiner Quall, die ift uͤberall, alles voll 
Gott und ſcheinet in ber Finftecnif: in beinem finflern Hergen iſt 

Gott, aberineinem andeen Principio, Elopfe an, fo wird dir aufgethan. 
33. Der h. Geiſt Gottes iſt der Schluͤſſel im Centro, gehe 
aus ber Begierde bes Fleiſches aus. in. eine rechte ernfte Buse, und 
fege allein deinen Widen mit Vernunft und Ginnen in die Barm⸗ 
herzigkeit Gottes, fo wird bas Wort Gortes, als fein liebes Herg 
in bir eine Geftalt friegen; dann ftebeft du vor der Krippe, ba 
Jeſus geboren ward, fo neige did ju dem Kindlein, und opfere 
ihm bein Herz, fo wird Chriſtus in dic geporen werden, = -' 
34. Alebann mußt du erſt in Jordan, Ee wird did der h. 
Geift taufen, da ftebet dic dec Himmel! offen, und ber h. Geift 
ſchwebet ther dir: aber bu muft in die Wife und vom Teufel vere 
ſuchet werden. Verſtehe eS recht! Der Deufel wird fid an dir 
verfudjen, und did) oft in die Wuͤſten ber Welt fubren, und vor 
deine Geele in bein fleiſchlich Hers treten, und veft zuriegeln, ba 
gehoͤret Ernſt gu, dem Veufel fein Centrum gu gecfprengen. Du 
wirft Ghriftum oft nicht feben, der Teufel wird dic ibn verleugnen, 
ex fei nicht in bic Menſch worden: denn bu ftebeft alfo als ein 
Licht im Centro mit der Finflernif umgeben, und bift ein Gewaͤchs 
im Leben Gottes, aus der finftern ftrengen Natur. 

35. Darum befinne did), alsdann ſiehe und flebe veſt, wie. 
Chriſtus that! Thue nicht wie Adam, der fich lief gelaften bes 
Geiftes diefer Welt, und fluhrete uns in die fleiſchliche Finſterniß. 

36. Du muft mit Cheifto verfolget, verfpottet und gehoͤhnet 
werden, willſt bu in ber Wundern Gottes ſchweben; und fo.du in 
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_ fe hn blelbeſd, fo bleibet ox in dir; fo magſt du ſachen/ Bee ta 
wih, ba findeft was nur dein Begehren iff. Anders te 
vergebens im: bee Gottheit: und wenn du es gleich aufs Hidfte 
briageſt, fo finbeſt tu nue diefe Welt. Das fet dte zur Warnung 
geſaget, fo bu wit ſuchen, finden und erkennen, wad hiernach ge⸗ 
ſchrieben iff vow den ffebers Siegein Gottes und bes Lamms. 

37. Dieweit wie bem Lefer mbchten ſchwer gu verftehen fein, 
aber tod dem aué Gort Gebornen gar leit, und aud unfer Sire 
nehmen anders nicht iff; als dem Blinden ben Weg zu weifen; 
flebe, fo wollen wir euch die Offenbarung Johannis mit den fieben 
Gelſtern und fieben Siegen Gottes zeigen, welches ift die Offens 
barung Jeſu Chrifft, ba ſich die ganze Sottheit hat in der Menſch⸗ 
heit offentoret, und neben bee Perfon dec Menſchheit angedeutet 
Bas Wefen ber Dreizahl im Bernario Sancto, da man die Gotthelt 
nicht allein im Ternario fiehet, fondern aud in der engliſchen Welt. 

38. Und follen denen aus Gott Gebornen allbier recht die Aus 
gen gedffnet werden, es made fid) nur Miemand felber blind, denn 
bie Zeit kommt und iſt ſchon, da die fieben Siegel find aufgebros 
hen, und das Bud aufgethan dem, dec auf dem Stuble figet, 
weldje bat gebrodjen bas Lamm vom Hauſe Iſrael, welches erwuͤr⸗ 
get ward und emig lebet. 

39. Und ob es iff, daß die Offendarung bis daher ift zuge⸗ 
fiegelt Glieven und von feinem Menſchen im Geunde verftandes 
worden, dad fol Niemand alfo annehmen und denfen, daß es fn 
menfdlider Dade fei geftanden; benn es iff dte Offendarung Gots 
tes und hat fieben Siegel, welche gugeffegelt find gewefen, bis volls 
endet twilirde der Zorn Gottes; und find die fieben Geifter Gortes 
des Vaters, wie vorn in diefem Buche gemeldet, von den Geffale 
fen bec Geburt ber eigen Natur, welche ift Gottes. 

40. Run iff diefe Wele mit allem Ween, ſewohl auc der 
Menſch and der ewigen Natur, verflehe aus ben. fiedben Geiftern 
ber ewigen Natur, als eine Ausgeburt geſchaffen worden; und hat 
Gott diefe Welt um Feiner andern Urſache willen erſchaffen, als 
vas ee in feinee emigen Welsheit will die Wunder, fo in der ewi⸗ 
gen Natur find, offendaren, daß fie follen gum Wefen tommen, 
und am Lichte erfdeinen, gu feiner Freusve, Ehre und Herrlichkeit, 
nicht allen in dieſer Zeit ber Verborgenheit, fondern nad diefer eit. 

41. Denn diefe Zeit iff gletd einem Ader, welder ift das flee — 
bente Siegel bec ewigen Natur, darinnen fic) die ſechs Siegel mit 
fren. Kréften und Wundern erdffnen, und ihrer Grimm ausſchuͤt⸗ 
ten: daraus dann in dtefer Welt ift erboren und erfunden worden 
Melehett dee Natur, Stimmen, Donner und Streit, in tweldjen 
man immer bas Herz Gottes gefudet Hat, und aber erfunden die 
Wander, ané welden find ausgegangen Streite und Zwingung, 
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daß ſich denn je ein Siegel nod dem andern eroͤffnet Gat, aber bat 
menſchlichen Vernunft, als den Kraͤften ber Siegel, underſtanden, 

42. Denn als die Menſchen nad) der Apoſtel Beit von dee 
rechten Liebe und Demuth gegen Gott abwiden, und ſuchten ihre 
eigene Weisheit, und machten aus Corifti Reich pia Mek dec Mahe, 
Pradht und Herrlichkeit diefer. Welt, fo entiog ſich ihnen der Lench⸗ 
ter; das iſt, ſie gingen ein in des Vaters Netur,. in die- fiedben 
Siegel Gottes, und. verließen die fieben guͤldenen Leuchter, der fies 
ben Siegel bed Herzens Gottes, welded find. die fieben Siegel des 
Lammé, welche hell leuchteten aus ded Vaters Natur; denn fie 
waren in der Hand bes Sohnes Gottes, der da war Menſch wor⸗ 
ben, wie bu denn am Bilde in der Offendarung fiebeft, daß der 
Menſch. Sefub Chritus Gottes Sohn ſieben Sterne in ſeiner Hand 
hat, und fichet zwiſchen fieben gilidenen Leuchtern. Apok. 1, 12—16, 

43. Die fieben Sterne find die ſieben Geifter Gottes des Was . 
ters, welche verborgene Siegel find, wie ic) euch vorn beridtet 
habe, wie jé cine Gefftalt aus der andern erboren werde, und wie. 
eine jede Geftalt ohne die andere nichté ware; und da ſich je etn 
Siegel nad) dem anbdern aufthut, und fie haben dle fieben Donner, 
welder Rede verfiegelt it, denn fie find im Centro des Geiftes; 
aber bie fieben Siegel find fm Wefen, denn durd die Menſchheit 
Chriſti find fie offenbar worden: darum geiget fie der Geiſt Gortes 
in Geftalt fieben guͤldener keuchter, und leuchten in dem Vater aus 
des Sohnes Centro. 

44, Denn da ſehet the ein glaͤſern Meer vor dem Stub def 
Alten, welder iſt Gort ber Water: und das Meer ift das fiedente 
Siegel, aber aufgethan und nicht verfiegelt, denn barinnen ſtehet bdte 
engliſche Belt; aber die fechs Siegel find die Geburt der ervigen 
Natur, welde in bes Vaters erften Willen erdoren wird, daraus 
bas Hers oder Wort Gottes von Ewigkeit immer geboren wird, alé 
ein efgen Gentrum, in dem Gentro der fieben Geifter Gotted: und 
tole wohl es ift, daß bas fiebente Stegel aud im Vater ift uhd 
gehoret gum Gentro, fo wird es dod durchs Wort zum Wefen gee 
bracht, denn bie englifde Welt ftehet darinnen. 

45. Darum, mein lieber Lefer, wiffe, dag alles, was vow Gott 
gefdyrieben oder geredet wird, dad iſt Geift, denn Gott ift Geiſt. Er 
waͤre aber in fid) nicht offenbar, aber die fiebente Geftalt macht ifn 
offenbar, und darinnen iff bie Schoͤpfung der englifdhen Welt ergane 
gen, denn fle beifet Ternarius Sanctus; denn die Dreizahl if— une 
begreiflid. Aber das Wort machet das gliferne Meee, darinnen die 
Begreiflichkeit wird verſtanden; und wird euch in der Figur des 
Bildes in der Offenbarung recht vorgeſtellet. | 

46. Denn ibe febet das Bild mitten unter fieben Leuchtern, 
das ſind ſieben Geiſter der Gottheit, ſtehen; und in der rechten 
, Hand hat es ſieben Sterne, das ſind auch ſieben Geiſter der Gottheit 
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in deb" Beterd Centro , welches das Bort in ſeiner Made hat, ive 
dem es die Grimmigteit und Verzehrlichkeit in eine ſanfte Wonn⸗ 
ts. das gidferne Meer ſtellet, in m das Licht Gottes des Works, 
bad iff,, aus dem: Marte ſcheinet: und flehen die fieben Grifter Gots 
teé nun im Gentro: des Worts, in brenvender Geſtolt, als ſieben 
Fackeln. Und iſt euch die Gottheit hlerwit in dem Rite der Dffen⸗ 
baxung abgemahlet. 

47. Und. wicd euch aud ferner su verfteben gegeben, wie vorn 
gerneldet, baf da8 Mort oder Herz des Vaters iw feinew fieden leuch⸗ 
tenden Geifiern iff im Vater, im Centro ted Boaters, als fein Herz, 
wnd hat die fleben Sterne, alé die fieben Geftaiten dec ewigen Ras 
tus, unter feiner-Gewalt, darum fuͤhret fie das Bild tn der Hand. 

48. Diewell aber alle Dinge, was yum Weſen fommen fol, 

fic) muffen aus des Baters Natur’ urſtaͤnden, und wir aud wiſſen, 
wie ſolches auc) Moſes bezeuget, daß Gott ber Vater habe alle 
Dinge durdhs Verbum Flat gemacht, als durchs Wort gefproden, 
und daß das Sprechen tft im Flat geftanden, und bas Fiat ift die 
berbe Matric in des Vaters erften Willen, welche die Natur faffet 
_ and Galt, welche der Geift erboren aus bem Mercurie formt, wel⸗ 
ches iſt der Geiſt Gottes. 

49. So nun alle Geſchoͤpfe im Vater ſtehen, und er auch darum 
Vater heißet, als aller Weſen Vater, und wir Menſchen auch als ſeine 
Kinder, und aber mit Adam aus der Kraft des ſiebenten Geiſtes des 
Worts ſind abgewichen, mit unſerer Imagination in die Ausgeburt des 
Vaters, als in Geiſt dieſer Welt, der uns mit verderblichem Fleiſch 
und Blut bekleidet, und in fic gefangen haͤlt: fo find wir nun in 
ber Kraft der leben Sterne, oder der fieben Geiffer des Vaters Natur, 
bie bringt ihre Wunder in uns gum Lichte. Denn wir find das Eben⸗ 
Bid ber Gotthett, in weldhem der Geiſt Gottes feine Wunder eroͤff⸗ 
net. Und laffee eud recht beſcheiden: Gott der Vater hat uné in 
Chriſto wiebdererboren, daß wir follen mit unſerer Smagination wie⸗ 
ber ins Wort, als in feines lichtflammenden Herzens Centrum, eins 
gehen, daß der h. Geift wieder aus uns ausginge, mit Krdften, 
Wundern und Thaten, wie bei Chriſti Apoſteln gu ſehen. 


50. Weil wis uns aber haben laffen dle fleben ftrengen Geifter 
bes Waters Matur aus feinem Gentro. halten, und. find nidt mit 
unferm Smmanuel aus unferer Vernunft und Wig iné Leden Chriſti 
etngedrungen, daß baé Wort in uns ware Menſch worden: fo haben 
aud alle feds Geifter der Natur dec Grimmighett thre Macht und 
Wander in uns ecyeiget, und haben uné in Babel laffen irre gehen, 
daß wir alfo nicht in der Viebe bes Worts ime eben Chriſti haben 
gewandelt, fondern in unferm eigenen Duͤnkel, in erdichtetem gleiß⸗ 
neriſchen Weſen von Gottes Willen; haben niche in Chriſti Geiſt 
getvandelt, fondern im Hoffart: fintemal die Sucher im bes Vaters 
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Rituv faten Kine: erfanden, fe’ haben fie Vee alberne Dercuch 
mit Baer getreten. _ 7 

51. Dieweit fle sewn vom Herzen Sottes gewichen fied in ih⸗ 

rem Duͤnkel, und alſo ein irdiſch Himmelreich erbaurt zu ihter Wels 
tuft, fo baben auch billig alle ſechs Geiſter der Orimmigkolt ihrr 
Mahe unter ihnen gewirkrt. 
52. Denn wenn gleich bas Herz Gottes hat mit einem Guſß⸗ 
aug feinem Gentro gepofaunct und die Menſchen zur Umusadung 
gevufens fo bet ifmen doc the fauftes Fleiſch allzeit lieber gefnlien, 
und Heben mehr dem Teufel gefolget, wether alleeit aad tes Bar 
ters Zorn dacwider gepofaunet, und Krieg und Biutvergießen anges 
richtet, davon bie Offenbarung in Bildecn yiget. Und hat der 
Geift Gottes die Offenbarung darum gedeutet, als einen hellen Spies 
gels und wiſſets, wat ber Engel faget: Verfiegele, was. die ſieben 
Donner geredet haben. Apof. 10, 4. 

53. Uns Menſchen ſollte billig verborgen fein die Stimme bee 
ſieben Downer aus des Boaters grimmigen Effentien, fo wir nidt 
ſelber hinein imaginirten, und diefelben in uns erdffneten; denn in 
des Sones Centro, in der fanften Liebe, find fie nicht offenbar. 

54. Weil aber bas Wort oder Herz Gottes iff Menl wore 
ben, und bat in fic genommen eine menſchliche Seele, uns aus 
bem grimmen Geſtirn der Natur ins gldferne Meer, als in dle 
englifde Welt wieder einzuführen, in dte Wunder ber fieben gils 
denen Leuchter, und mic aber in dew ſieben Glegein des Vaters 
verborgen liegen: fp bat bad Verbum Dei mit feiner angenommes 
nen Menſchheit miiffen in die grimme Matric, in die Schaͤrfe des 
odes und Borns eingehen; und allda hat der Menſch Chriſtus ges 
brochen dle ſieben Sliegel in der menſchlichen Seele. 

55. Denn das Verbam Dei oder Hers Gottes,- welches Menſch 
ward, und ble menſchliche Seele, welche aus ben fieben Geiftern 
Gottes dem Menſchen ward eingeblafen, vom Geift Mercurio, das 
ift der Geift der ſieben Giegel, [welder im Worte der h. Geiſt 
heißet, und aber von des Vaters Centro der Geift: Mercurius, dag 
ift, aus den fcarfen Effentien, aus dem Feuerrade, wie vorn bee 
meldet, und aber in des Waters Ausgeburt, durch bie Sinfrighete 
ber Liebe im Worte in dtefer Welt, als im deitten Centro, Luft 
heißet ,} Gat gebroden dle grimme Macht im Centro der Serle. 

56. Denn ale dle Seele Adams aus bem Worte angging ine 
dbritte Gentrunt, alé in Geiſt diefer Welt, fo war der Seele Cen⸗ 
trum ewiglich in die Matrix der Grimmigkeit, in dle fleben Geſtal⸗ 
ten ber grimmen Satur des Vaters veefiegelt: and war Niemand, 
ber da haͤtte koͤnnen dieſe fieben Siegel brethen, weder im Himmel 
in dem gldfernen: Neer, ober in dtefer Welt; es war nur allda 
tn bet Seele der ewige Tod, in dex ſchrecklichen Ange und Fin 
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wy. * Asda ift die Barmherzigkeit aus bed Baters Bory: ausse: 
broden und eingegangen in bie menſchliche Seelo, und Gat gebro⸗ 
chew die fieben Siegel der Griumigkeit, und in der Seele angezuͤn⸗ 
det bas Licht, welded uͤbetwindet den Dod und Born. . 

58. Nicht if— die Geele aus des Vaters Effentien auszeriſſen 
morben, baf fie nicht mehr in den fichen Gaiſtern dee Natur waͤre: 
nein, das fann nicht fein, es ſtehet alled in den fieben Geiſtern des 
Vater’ Matur, aud) dad Herz Gottes felbery allein die Siegel des 
Todes im Srimme find durch das Licht im Herzen Gottes im Gens 
tro ber menfdliden Seele gebroden und aufgethan worden. 

59. Das danken wie Gott dem Vater, in Ghrifto Sefu, der 
ba Menfd ward, und uné in ihm gum Ridhte twiedergebar, und 
erlofete vom finftern Grimmenquall im Cifer de6 Borns in Ewigkeit. 

60. Dieweil wie Menſchen aber ſolche grofe Gnade und Lidt 

nidt erfannten, und dae aud nicht achteten, ſondern lichen uns 
nod gelieben Adams Fleif und bie Luft dieſer Welt; und. ba 
toir gleich faben, wie Gott ty Chriſto dem Menſchen, ſawohl nad 
ifm in feinen Juͤngern, und alle die ibm mit Eraft anbingen in 
ber neuen Wiedergeburt, grofe Wunder und Bhaten that, ſondern fties 
fen unfern. Seuchter ſelber weg und lebten in Heuchelei, in cigenes 
Gleißnerei, in Tyrannei, und verfolgeter Ehriſtum: fo ließ ee- uns 
audy verfiegelt, daß wir fei Licht nice ecfannten, fondern fudten 
uné felber Wege ju Gott, und modten durd unfern eigenen Wahn 
ju Gott fommen. Das Reich dieſer Welt geliebte uné mehr als 
Gotted Reich, trieben vor ibm nur Heucelei, und unfer Herz war. 
fern von ifm. Alſo muften wir aud in des Vaters Natur unter 
ben Siegeln bleiben, bis der Geift Mercurius alle feine Wunder in. 
uns erzeigete. 
61. Uad beutet uns bie Offenbarung klar, wie ber Grif Mer⸗ 
curius habe cin Siegel nach dems andern aufgethan, und alle Pla⸗ 
gen und Greuel in uns ausgeſchuͤttet, und nur eitel Krieg, Zank 
und Bosheit, eitel Liſt und Falſchheit, mit Wundern und Kraͤften 
in uns eroͤffnet; wie et uns denn fein abmahlet mit einem greuli⸗ 
chen Thiere, gleich einem Drachen mit ſieben Hduptern und sehen 
Hoͤrnern, und auf feinen Hduptern fieben Kronen; und figet unfere 
fromme Geiftlichleit oben auf dems Drache, fein wohl geſchmuͤcket 
und gefronet. 

62. Da magf bu did befeben, du {chine Braut auf dem 
Draden.- Siehe doch nur, worauf du eviteft! St das Shift 
Efet in Demuth, oder iff es bec Teufel ans bem Abgeunde? Dein 
Thier iff deine eigene Gewalt und Auffteigen deiner tyrannifden 
Macht, bie du bie in Chriſti Reich erbauct, tandem du eine gottlofe 
Bmdugung def Elenden Haft aufgerichtet, und nur ia Pracht und 
Hochmuth lebeft. Dein geiſtlich Herz iſt die ſchoͤne glangende Braut 
auf dem Thier. 
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- $B. Scare, ich muß dirs fagen: Seffebe bid, du ſchoͤne Brant 
vol Grenel der Verwhftung, weil du dich fo ſchoͤn duͤnkeſt gu fein. 
Stehe, twas Haft bu erbauet? Grofe glinjende Steinhaͤuſer, ba 
geheft bu hinein, und treibeft Heuchelei und Scheinheiligkeit. 
giebeft Gott gute Worte, und dein Herz Hanget am Dradens du 
verſchwendeſt die Fettigtett ver Erde, und deine Heuchler miiffen 
por bent Thier und Draden deiner tyranniſchen Gewalt niederfal⸗ 
len, und dich anbeten; fie miaffen deine Hure auf deinem Thiere 
anbeten, oder dein Drache ermordet fie; was du fegeft fol goͤttlich 
heißen. 

64. O! wie ſchoͤn biſt bu abgemahlet; befiehe biG nur, es if 
Zeit! Sieheſt du nicht, wie dich der Engel mitſammt dem Drachen 
in Abgrund wirft, in den Schwefelpuhl? Oder Cennef—¥ du dich 
nod nidt? 

65. Weißt du nicht, daß wir miffen in Chriſto aus Gott 
wiedergeboren werden und wandein im Leben Jeſu Chriſti? Weise 
du nicht, daf dad Wort iff Menſch worden? Wir moffen in Chrifto 
nen geberen werden, alfo daß ble Seele fei Shrifti Glied; aus eis 
nem Leibe, welder iff Chriftué, muͤſſen wir alle geboren tverden, 
anders koͤnnen tole die fieben Leuchter Gottes in uns nicht ſchauen. 

66. Was heuchelſt du dle viel mit Gleißnerei? Was nimmft 
bu goͤttiiche Gewalt in deine Gleißnerei? Du haſt fle nicht: du 
haft nur bes Drachen, deines antichriſtiſchen Abgotts Gewalt. Mink 
bu goͤttliche Gewalt haben, fo muft dba im Leben Chrifi in Gott 
fein, fo empfabeft du goͤttliche Gewalt su wirken in denen, fo thr 
Herz zu Chriſto in Gore erbeden: allda Haft du des Himmelreiches 
Schluͤſſel in dee engliſchen Welt. 

67. Deine Gefege, Conctlia, Beſchluͤſſe und eigner Wahn tk 
Betrug, dee Geift Chriſti in Gott laͤſſet fid an fein Geſetz Sinden. 
Ales, was du lebhreft von eigener Gewalt im Himmel, fo du die 
felber jumiffeft, das iff auger der neuen Wiedergeburt in Chrifto 
alles falſch und erlogen, und feine Kraft gehiret dem Drachen. 

68. Kein Menſch hat eine Gewalt in Gott, er fei denn aud 
Gott in Shrifto Jefu wiedeegeboren, der fann dem anneigenden Hers 
gen, das fid in Chriſto Jeſu gu Gott neiget, durch feine Stimme 
“und Wort, weldes aus Gott ſchallet, die fieben Siegel aufſchließen 
und pofaunen in bad begehrende Gemuͤth. 

69. Darum fiehe, befthaue dich in dee Offenbdarung in den 
Vildern, indem du auf dem Drachen reitet! Wie ſchoͤn reiteſt ou 
auf Erden, wie ber Drache dee alte Teufel in den fieben Siegeln, 
welder immer wifl uͤber bas Herz Gottes tn Feuersmacht reiten, 
und Bleibet bod) in den ſieben Siegeln im finftern Abgrunde dee 
Ewigkeit, im Urkunde dee Natur, in ber ſtrengen Matrix verfiegelt. 

70. Alfo aud ou: wiewohl die Siegel in deer menſchlichen 
Serle im Node Chriſti find gebrowen, fo hat did) doch Gettes Zorn 
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mit dem Geiſte diefer Welt verfiegelt, und fret bth, daß ex alle 
feine Wunder an dir verbringe. 

71. Siehe, bu ſtolze Hure anf bem Thlere, was Haft ou gee 
ſuchet feit der Apoftel Beit, welde im Leben Chrifti wandelten und 
midt nad ber Luft des grimmen Geiftes in der Natur Urſtand, 
wie bu? Beſiehe dein praͤchtiges Reich, welded bu in der Welt 
aufgerichtet Gat, in dem man hat miffen von Gott weichen und 
deine Gefeke ebren und anbeten. 

72. Ghriftus betet feinen Vater an, ſeine menfdlide Seele 
brang ing Verbum Domini, in die fieben gildenen Leudter, welche 
find der brennende iebegeift bes Herjené Gottes im Bater in der 
fliflen Ewigkeit: allda wirkete Chriſtus hie auf Erden in des Bas 
ter8 Quall grofe Wunder; denn er that auf die Siegel ber Gers 
borgenheit und trieh bie unfaubern Geifter aus der grimmen Quail 
ber Geelen, und ſchallete mit feinem Worte im Centro ber armen 
gefangenen Seelen, daß fid alle Siegel bewegten, und iné Leben 
Chriſti gu Gort eindsangen. Alda Connte der Deufel nicht wohnen, 
Denn et ift cin Geiſt der Finflernif, wie wie ihn hernad wollen 
anzeigen. FB 
⸗ 73. Du aber nimmſt dad Reich Chriſti and bie Gewalt Chrifft 
mit Gleifueret gnd Vetrug ein. Wo find deine Wunder? So 
du goͤttliche Gefege macheſt, nue gu deinen weltliden Ehren und 
Betrug, daß du moͤgeſt herrſchen fiber Silber, Gold und Seelen 
der Menſchen. 

74. O du babelſche Hure! du biſt es, von der die Propheten 

geſagt haben, welche haben gedeutet in den verborgenen Siegeln die 
Wunder, fo in der ewigen Natur verborgen waren. Sn dic find 
bie Wunder and Licht fommen, aber bu verwifteft ben Baum hes 
Lebens, darum mußt bu in ben Pfuhl, der mit Schwefel brennet. 
Und darum faget der Geift in ber Offendarung: Gebe aus von ibe 
mein Bolt, auf daß bu nicht eheilbaftig werdeſt ihrer Quaal. Apok. 
18, 4. | 

75. Well bu denn aus dic felber in der grimmen Macht bes 
Borns Gottes biſt gewadfen, und biſt nur ein Freſſer, und Haft 
alle Wunder Gottes in Hoffact gefaffet gu deinen thieriſchen Ehren: 
fo find aud) die Siegel in dir verfiegelt, bis ber Born feine Macht 
an dir beweifet, und du dich ſelber friffeff. 

76, Denn du Haf— der Engel Pofaunen veradtet und verfols 
get, die die von Gott gefandt waren; bu achteft deinen Bauchgott 
und Herrlichkeit vor alles, und liffeft die hegcheln. 

177, Die Braut des Thiers ſpricht: Ich din dein Gott, ſetze 
mid auf did), relte wie du willſt; ich will rufen, daß die Fettighele 
ber Erbe dein fei, und man foll bid in mic anbeten, Furdt und 
Schrecken fet in bem, vee uns verachtet. Alſo reite iG aud uͤber 
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bie gebagenen Knie und über die Seelen der Manion: me mag 
ein fle Reich feig als wir haben ? 

78. Aber dec Geiſt Mercurius, welcher ausgehet aus den fies 
ben brennenden Fadel, der da ift der Geift der Grout Sottes, 
deutet in Apokalypſi: wann aufgehet das —— Siegel, fol voll⸗ 
endet werber bas Gebeimnif bes Reidhes Gottes. 

79. Denn das Lamm, das erwiieget war, nahm zur eit des 
fiebenten Siegels bas Buch aus der rechten Hand bef, der auf bem 
Stuhl ſaß, und. that fein Siegel auf; und die vier und zwanzig 
Aelteften fielen vor das Lamm nieder und ſprachen: Du aft anf: - 
gethan das Bud und gebroden feine Siegel; Preis, Ehre und 
Lob fei Gott und dem Lamme, das whrdig war ju nehmen das 
Bud, und zu brechen feine Stegel. Und die Hure ward mit bem 
Draden in den feurigen Phuhl geworfen. Apo’. 5, 7. 8. Verftes 
Heft du dieß nicht, fo diff bu unter bem Siegel. 

. Siehe, wann das fiebente Siegel aufoethan ift, fo weibet 
der Eribicte feine Schafe felber auf feiner grimen Aue, ex fuͤhret 
fle gum friſchen Waſſer, und erquidet ihre Seelen, und fuͤhret fie 
auf feiner rechten Straße: ber ift cin guter Hirte, und ble Safe 
folgen ibm, und er giebt ihnen das ewige Leben. 

81. Bu der Beit zerbricht Babel die grofe Stadt auf Erden 
in den Wundern, und gehen aus ihe alle Seelen dee Menſchen, fo 
im Sud) des Lebens, im gldfernen Meer geſchrieben find, alle die 
qué Gort geboren find, und ef iff eine Hitte Gottes bei den Men⸗ 
ſchen; Seine benn bee fie verfiihret bat, wird verfiegelt, bas Lidt vectreis 


82. Darum merkets, ihr Schlafenden, und wachet auf, der 
Tag bricht an, e6 iff Hobe Belt, daß end nicht der Zorn in Babel 
ergreife! Es it grofer Ernſt vorhanden; laffet ab vom Bante um 
den Kelch Chrifti, tr werdet vor Gort alg Marren erfunden; es 
lieget nicht an euren Schluͤſſen, daß ihe euch rottet und ſchließet: 
ſo wollen wir glauben, ſo wollen wirs haben, ſo kann die Kirche 
Gottes erhalten werden; und die andre Part ſpricht dawider, und 
heißet einander Ketzer, und fuͤhret alfo den blinden Laien in eurem 
Teufeltzanke in eurer potion gefangen. Ihr bindet den rechten 
Verſtand an eure Kunſt; wer nicht ſtudiret hat, der fot nichts wiſ⸗ 
fen von den Geheinmiſſen Gottes. 

83. O the hoffaͤrtigen blinden Menſchen, wie laffet thr eud 
den Duͤnkel ohne Gottes Geift verfuͤhren! Wie wollet ihr am Gez 
richtotage Gottes mit cufen verwirreten Schaͤflein beſtehen, die the 
alfo in Blindheit habet gefuͤhret? Se habt fie voll Bifterung ges 
ſchuͤttet, und feid in eitel Gleifneret, in Geis, Hochmuth and fal⸗ 
ſcher Lehre auf dems Draden geritten; ihc habt von außen gegliſ⸗ 
fen, und inwendig feid ihr voll des Teufels gewefen. 

84. Wo ift ener apoftolif Herz? Habt ihe Shriftum, warum 
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zanket ihe daun ump ibe, und macht ben Bol and zankend; be 
night weif, yas ex thut, e¢ fiedelt auf eyser Beige, und 
che das Leben aff ex vem Irrthum ausginge ind Leben Chrifit 
G5. O du einfdleige Heiligkeit, warum nimmft da nicht 
deinen treuen Hirten jum Histen an, und laͤſſeſt die Walle 
? Du dart um Chriſti Reich nicht zanken; die Woͤlfe ha⸗ 
uch keine Gewalt, dir daſſelbe an nehmen oder gu geben, du 
auch nicht fragen, wo iſt Chriſtus? iſt er im Abendmahl 
in ter Taufe, iſt ec im Gehoͤr oes Predigtamte, wie mon denn 
te fo Sart darauf dringet 7 
86, Schaue nur ga, und anneige dein Hey, Sinnen und 
heh in Chriſto, daß Chriſtus in dic geboren wird, fo aft du 
, Raufe, Salsament und den h. Geiſt an allen Orten, du 
ihn img Gehoͤr des Worts. 
87. Die Bunde und Teſtamenta Chriſti, fo bie ohne Glauben 
lange gebrauchet werden, find nur dverborgene Siegel. Go du aber 
in Chriſto geboren wirft, fo find fie bie aufgethanen Giegel in dei⸗ 
nem Hexjen, in deiner Seele; es iſt alles dein, Chriſtus iff in dit, 
- gad du biſt in igm, und Chriſtus iſt and im Vater, und du in 
Ghriffo aud im Water. Und der h. Geiſt gehet aus dem Vater 
in Ehriſto aus, und aud in d&; das Wort ded Lebens iſt immer 
in bic; was fudeft da denn gu deiner Seligheit? Go du hirek 
ven Bott fehren , fo lehtet aud) der Geift aus deinem Herzen; und 
if eine Liebe, cin Coriftus, ein Gott, eine Seligkeit an allen Des. 
ten, Bo hy dift, if die Hirmelsporte, fie ik nicht allen im 
Steinhaufer ber Kirche, ba man glinget vor Hoffart; fondern wo 
buffertige reuige Menſchen bet einander find, bie mit Begierde naw 
Gottes Barmberzigheit tradten, die ba gern reden von der Liebe 
und von den Wundern Gottes. . . 

88. Hire, du blinde Babel, ſollte ber 6. Geift in deinem 
Morte frdftig wirken, fo du vor der Gemeine Gottes ſteheſt, und 
verachteſt deine Borfaheen wegen threr Blinbheit in ihrem aufges 
_ thanen Siegel, und du biſt felber eine boͤſe falſche Matter, lehreſt 
nue Aufruhr, Zank and Schmach; da gießeſt in deine Zuhoͤrer nicht 
den h. Geiſt, wie du raͤhmeſt, ſondern den Zankgeiſt: lehreſt fle 
Verachtung und nicht dle Liebe. Was weiß ber Late von den Tod⸗ 
ten vor tauſend Jahren, ſind ſie doch in Gottes Gerichte, und 
. Richt in deiner Gewalt. Du richteſt Manchen, der in der engliſchen 
Welt iſt, ſollte dann der h. Geiſt in deinem falſchen Richten in der 
Menſchen Herzen predigen? Nicht Chriſti Geiſt, ſondern des Teu⸗ 
ſels Geiſt predigeſt du in thre Herzen, daß ſie an deiner Fabel Hans 
gen und laſſen das theure Wort Chriſti fahren. 

89. Siehe der Apoſtel Geſchichte an Act. 2., als fie bei einan⸗ 
ber waren gang einmuͤthig, mit Begierde des Reichs Gottes, und 
fedeten von den großen m und Thaten Gottes, und ven 
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ſeiner Aebe gegen ben Menſchen, wie FG die Erde unter ihnen: Gat 
beweget, daß aud) ber h. Geiſt aus großer Freude hat das irdiſche 
Gentrum beweget. Haͤtten fle aber geſeſſen, und nur die PHatifare 
audgeedet, ihrer gefpottet, fie vecadtet, und ein hoͤhniſch Spiel aus 
ihnen getrieben, der heilige Geiſt ware nicht fo trdftig unter ihnen 
getvefen. ; 

90. Darum thut eure Augen auf, ihe Kinder Gottes, und 
gebet in Tempel Chrifti, und hanget nice am Tempel der Gleiß⸗ 
nerel, an den Heudlern und Moͤrdern. Nicht verbiete i die ſtei⸗ 
nernen Rifen darum, fonbern ich lebre ben Tempel Chriſti an als 
len Orten; in bee Kirche wird die gréfefte Pracht getrieben. 

91. So du aber willft in Chrifti Tempel eingehen, fo muse 
du ein dembthiges, zerſchlagenes und zerbrochenes Hers bringen, das 
fid fehnet nad) Gottes Reid): es muß nidt in Heudelet fieben, 
ba man mit den Gebdcden ſich heilig und andaͤchtig erzeiget, und 
aber die arme Geele außer Shrifti Tempel laͤſſet tn den fieben Sete 
ftern der Finſterniß, ba nur ber Mund ein Chrift iſt, und das 
Her; im Bweifel, aud wohl in eitel Wolluſten ves Flliſches. 

92. D ihe linden Gopbhiften, was Habe id mit euch gu thun, 
daß id) ‘von euren Wundern fareiben mus? Habe ich dod micht 


' - euren Weg gefuchet, fondern das Herz Gottes, mid) zu verdergen 


in Gorifto. Ich wollte allein mit dec Jungfrau tn der Offendarung 
Kap. 12, 1—6., welde auf dem Monde ſtehet, tn die Wuͤſten 
flieben vor bem Draden, und muf nun felber den Drachen anzei⸗ 
gen: Herr, du thuft, was du wilt, deine Wege find eitel Wunder! 





Das 4, Kapitel. 


Bon der fiebenten Geftalt der Natur, ber 
Wefenheit oder Leiblidleit. Jtem von drei 
Perfonen in der Gottheit. 


So wit euch benn nun alfo ben Weg des Lichtes zeigen, fo 
geliftet den Geift nidt allein, alfo bloß alé in einer Hiftorte gu 
reden, fondern bas Licht in der hoͤchſten Tiefe in feinem Quaͤll⸗ 
brunn darzuſtellen, daf ihr febet als in ein aufgethan Siegel in 
Ternarium Sanctum. | | 

2. Denn fo in dem flebenten Siegel fol das Geheimniß hes 
Reiches Gottes offendar ftehen, und das Lamm in feinen Schaͤflein 
felber DHicte fein, fo muß es nicht gugefiegelt feins denn wie‘ haben 


= 0 = 


Bk Wrinuheaider Pefaune des flebenten Siegels im Ternatio Sancko 
— undeſoltmebiiig teden soir unſetm Vaterland , dabin tole 
wer en. 

3. Reomrand ſoll uns: fir unwiſſend achten, bas wir affo tief 
when, Saͤhen wit: widhes, und erkenneten vas- nicht, fo geſchwiegen tir 
Wed) 5. man ſaget: Weß das Herz vol iff, deß gebet dee Mund uͤber. 
Stu fotded i(k: von dlefer Hand nicht geſuchet werden, aber es flee 
bet: geſchoeben: Ich bin funders woiden von venen, fo mich nicht 
ſuchrten; wad nach mir nicht frageten. Jeſai. 65, 1. 

4. Ich war woh! fo einfaͤltig in den Geheimniſſen als der ale 
lerwenitxſte: dbiv: meine · Jungfrau wer Wunder Gottes tehtet mid), 
daft ich von ſeinen⸗ Wundern ſchreiben muß; wiewohl mein’ Flurfatz 
Gy mis. ath Wentorial, und fot vob alſe reden, als vor vielen, 
das Gott bewußt iſt. 

S.Exe wir dem wollen reden von bev ſiebenten Geſtalt der 
—** PS ſehen wie’ vornehmlich, bab. die Leiblichkeit darinnen ſte⸗ 
her: demt gir Grit | ziſt eohe, “‘bhne Belbs va aber doch fein Ver⸗ 
Gemdregut Leis H 5:tnd auch ‘ver! Seift in ſich felber ohne Leib nitht 
beſtehet: benn eine fede Geſtaͤlt in dem Geiſte tft ein Hunger, und 
ve ie Degebren , “fe! eine” Geſtalt nad det andern. 

§. Sinn ale Dinge ſtehen int: Witten, -wnd' wetden im Wil⸗ 
pm —** denn ſe ‘iy kenen Willen fFaſſe, zu gehen, ſo blei⸗ 
bet. musi Belo ile Aehens: darum: traͤge mid mein Wile: und ſo 
eh) nicht ‘ix Ddgehron have nach einem Orte, fo eft audy tein Bille 
ted onl. So ith. aber etwas begehre, fo tH bat dev. Eſſentien Wille. 

7. Mun begebeen dod) die Effentien nists als die Erhalteng 
~ Bauung des Leibes ; Be benn der Leib ift ihre “eft und ift 

é,gange Weſen aller Weſen cia fheter Hunger, Erfuͤllen, und 
art aus * Gefülleten —5* — wie man das ſiehet. 

8. Eine jede Geſtalt ˖ des! Geiſtes begehret der andern im Huns 
get: und fo fie die kriegt, fo wird aus ibe cine andere Geſtalt, und 
srvgebet beds bts; ere widit; fontctn die andere formet ſich in der 
Aſten in eine andere Quaal, und vehalten bod) alle beide in vitts 
dander: gine. jedo ibze Eigenſchaft: wie wit denn alſo haben vor ber Na⸗ 
Gur in ſechs Geſtaiten geſchrieben, tole je eine aus der anderen gehe, 
deid· wieje die eirie Urſache dee anderen (4, daß fie geboren werde, 
wth doch cine jede ihce Eigenſchaft in der andern behaltes und da 
Hit gleich wun tw (ede Geſtalten in einander ſtehen, fo’ iſt dod keine 
Staͤtte der Ruhe, fondern ift ein ſtetes Begehren aller ſechs Gee 
flatten, 06 em großer Hunger; daraus denn der Wille immer ges 
berew wird, Und da aber nichts ift, da Mute ware; als die ſtille 
Ewitgkeit, und ſolches dad aud im Rade der feurigen Eſſentien nide 
Mag ergriffen oder gefunden werden: ſo ſuchet die Hungrige Natur 
an ihrer Mutter ; alé im Begehren der Herdigheit; und odie Herbig⸗ 
Pelt faͤnget das Begehren der Eſſentien, und haͤlts. Allo flehen 
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alle Effentien des Hunger in der derben Plaster gehallen, denn Be 


thee einige Rube, welche fie wieder fillet wit dem, wed in ifr 
alé mit fic felber. 

9. Hierinne ftebet das Regiment cined es: bane bie 
tue fleet nicht allein in ſieben Geſalten, fondern es mang 

J-dem Gegehren wieder cin Wille erberen werden, erinen 
die Eſſentien ſtehen, aber Vveraͤnderlich wath deffetben Titens 
gebeen und ftebet tn diefem die Admadt, und die Munda, 
eine Babl erfunten wird, wie du dif an dee Gubdpfung der 
magft ſehen. 

10. Go aber denn das epige Welen cin gavif Dict und Maaß 
begehtet, dawider oder dariber e& nichts haͤhero amberd ober mebeees 
begebret: fo hats thm erhorem dad Herz, das iſt der Natur Ente, 
und dad Herz tft die Erfuͤllung des Ewigen. 

11. Mun aber if— das Herz der Netw anh 
und bleibet die Natur gleichmohl in Finkemif in ſich uw 
dad Herz in fice felber tm Lichte, und were keines offnber: und 
iff body ein ſteter Hanger in beiben; denn dic beiden haben ven 
Ewigkeit gewieket Licht und Finflerniß. 

12. Mun feben wie an. der engliſchen Welt, ſorohl an dies 
Thett, daß die flebente @effatt dee Natur eine wmefeneithe Seale 
iff, daraus bie Leibwetdung iff worden durhe Verbum Flat; 
grimbden, daß die audy in zweien Geſtolten Rebct, cine th bar 
fiernif, und die andere im Lichte, und gehoͤren ded} nit pe 
buct der Finſterniß und des Lichtes, fondesn find dee Leid 
Beg⸗eiflichkeit 
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Die madtigfte Porte im Gentro, Hod gn 
betradten. 


13. Solches zeigen mic euch an: Lhe und Finfiernif; dean 
mir finnen nidt fagen, daf die Finkernif die O fel. ſowehi 
aud) bas Ride, fondern bie Finſterniß amfhteufe tie inact and 
urfadet, daß eine Quaal der Angſt des Seouand und Megabeend 
in ihm fei: denn die Finſterniß hat fein Begehren, ſondem dad 
Begehcen mird in ihr geboren, und die Finkernié uclahet dat Bes 
agi daß ein Begehren entfiehet, ale vem der Fiufterniß fre 
zu ein. 
14. Go arbeitet aun das Begehren fo ſehr nach tee Fueigels, 
bis die Angft in dem ſcharfen Begehren die Freiheit in 
blidet, und ba es doch niche bie Freibeit sy und od fle tas if, 
ſtehet fie doch in der Schaͤrfe ber Angie, und wird Fewer genaunt, 
ba bas Gearhren dann nicht Gober kann, fondern muf tu fib ſelber 
erſticken und in der Quaal finten: und die Sqhaͤtfe ves Feuechlitzes 
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in der fcharfen Freibeit behdle bas Recht, als eine ftifle Quaal, 
welche tn der Schaͤrfe ver Freiheit ftehet. Und ift das Sinken der 
Angft alfo zu vergleichen wie ein Tod, daraus das Fenerleben ers 
boren wird: und derfelbe Tod giebt bas Gewicht, denn es iff geaen 
bem Feuer der Freiheit ald ein Erſinken in fic felber, und wird 
in feinem Sinken die Angft materialiſch, alſo daf man tn diefem 
Bode die ganze Geftalt der Qugal begreiflich, oder empfindlid), wie 
id) fagen moͤchte, empfindets und dicfe Empfindlichkeit ift die Leib⸗ 
lichkeit der Finſterniß. und bas Feuer ver Freihelt im grimmen 
Blitz iff fein Geif— und Leben. Und wird euch hiemit angedeutet, 
daß fhe in euch felber gehet, und fehet, daß das Feuer die Fuͤhlung 
in ber Schaͤrfe der todten Leiblichkeit machet; denn ohne Feuer hat 
fein Leib eine Fuͤhlung, wie ihe dieß an der Erbe und Steinen fever, 

15. Nun wird euch ferner dargethan, daß der Leib oder die 
Wefenheit nicht atfo ein Bod fet, der nichts tauge, und nur em 
atnfig Ding fri: denn die Erfinfung treibet feine Quaal unter fic, 
und giebt Gewicht, und bad Feuer fiber fic), und giebt Geift, Lee 
ben und Beweglichkeit. , 

186. Mun zwiſchen dieſen im Mitten iff das Centrum der bez 
gehrenden Angft, bas iff cine Urſache bes Obern, als des Feuers, 
und aud des Untern, als dee Weſenheit: und fo aber das Gentrum 
niche Oder ſich fann, und aud nidt unter ſich, und bod) mit dem 
Begehren treibend iff, fo treibet es quericht, und ſtehet dle ganze 
Geftait als ein Baum im Gewaͤchſe. Denn es ecfcheinet im Gens - 
tro afé ein +, baraus die Eſſentien des Begehrens ausdringen 
gleich als ein Baum oder Gewaͤchs, wie ich es deuten moͤchte, und 
ift dod) fein Wachſen, fondern ein Austreiben aus ſich felber, gleich 
einem Stechen ttt der todten Wefenbeit. 7 

17. Und geben end hierinnen ernftlid zu verßehen, daß dle 
Quaal im Centro (aus welcher das Feuer oben aus in der Wefenheit 
gehet, und der Lod unter ſich ſinket, und ‘die Effentien queridt) 
gebdre einen andern Willen, den Zod und aud) bas Feuer tn der 
Sgaͤrfe mit den Eſſentien bes Willens in die Fretheit gu fegen: 
und derfelbe Wille erlanget dle Feeihelt tm Feuer und machet, daß 
vas Feuer licht ſcheinet und machet eine Wonne. 

“4B. Und dieſer andre gefaſſete Wille heißet Tinctur, denn et 
iſt ein Glanz in der Finſterniß, und hat die Macht des Lebens, 
und gruͤnet durch ben Zod der Weſenheit, und ſtillet die Angſt. 
Ec hat abec keine Eſſentien in ſich, ſondern ev iſt dle Zierde und 
Kraft der Effention; ec iff bie Wonne des Lebens; er fann von der 
aͤngſtlichen Schaͤrfe nicht weichen und die Schaͤrfe dle ihn dod 
aud) nicht, denn et ift frei und eine Blume bes Vebens; ex iff 
nicht fanft oder fhG, fondern er gleidet ſich einem brennenden 
Schwefel, ba das Fewer einen Glan, befomme, welches fonffen im 
Centro in dec Angſt ſchwarz und finfter iff. 
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19. Alfo beſcheiden wir euch des Weſens in ber, Fiuſterniß: 
und wiewohl wir alſo ganz ſchwer zu verſtehen find, und uns gud 
nicht Glauben geben werdet, ſo haben wir bud deſſen trefflichen 
Beweis, nicht allein an den geſchaffenen Geiſtern, fondern om Cen⸗ 
tro der Erde, ſowohl am ganzen Principio dieſer Welt, weldhes 
alles auszufuͤhren allbie ju lang fein wollte, wir entwerfen e6 aber 
mit furjen und weniger, dem Lefer die Verſtaͤndniß yu eroffuen. 

20. Gebet an dad Gentrum dee Erde, welded Gott durch 
Wort hat geſchaffen, eben ans dem Centro der tiefen Ewigkeit, aus 
ber Finſterniß, aus dem Centro des begehrenden Wilkens, nie 
etwa aus einem fondern Orte, fondern aus der Weite und Tiefe; 
fo wett fidy bas Wort hat in die Aether eingegeben, ba iff an allen 
Orten das Centrum gewefen, und iff now alfo, und bleibet in 
Ewigkeit alfo; denn es iff von Ewigkeit alfo gewefen: und ift dieß 
ber Anfang, daß das Wort hat einen Willen geſchoͤpfet in der Fins 
ſterniß, die Finſterniß gu offendacen mit allen ihcen Geſtalten der 
Wunder Gottes des Vaters in feiner Natur, welde ex erbieret in 
feinem ewigen Willen im Begehren. 

21. Und geigen euch dieſes: Sehet an die Erde, Seine und 
Metalle, die find allzumal als waren fie tedt, und geben Gewicht, 
darzu ſind ſie im Finſtern, und haben doch ihr Licht in ſich, als 
die edle Tinctur, welches ihe Licht und Leben iſt, dn welchem die 
Erzſteine, als in denen die Tinctur maͤchtig iſt, wachſen. 

22. Go ſehet ihe aud, wie das Schwefelfeuer der Natur Bes 
waltiger iff, alg in dem die Binctue entſtehet, und alſo durch den 
Zod der Natur in Steinen und Metallen gruͤnet, pad in der Na⸗ 
tur bie Weſenheit des Scheines und Glanzes hervorbringet, wie. an 
Gold und Silber, fowoht an allen glingenden Metallen ju ſehen iff: 
darinnen wir bap aud) gugleid) die giftige Angſt der Finſterniß ere 
feben, auch ‘det Herben Dod der Finfternifi an der flrengen Matec 
tia ber Vermifdung, wie ſolches die verſtehen, die darmit umgeben, 

23. Aud) fo fehen wir, wie dle Tinctur bad Niedrigſte im 
ode Fann zu feiner hoͤchſten Zierde bringen, als ein geringes 
tall in Gold, und das alles wegen der grofen Macht der Cwig it. 
Darum iſt aud) den Alchymiſten die Dinctur verborgen, diemeil fie 
fid) aus bem Ewigen urfundet, und fie die aber irdiſch Jucen: 
fudjeten fie recht, fie finden ſie wohl, als wir im Geifte, erfun— 
ven baben. 

24. Mod viel groͤßer haben wie deß eine Erkenntniß an des 
mancherlei Materien der Erde: da wir denn wiffen, daß folded. aus 
den ewigen Effentien alé eine Ausgeburt geldaffen, uad alfo allda 
im Wefen ift, als ein Bild dec Eſſentien; da wir koͤnnen fehen die 
—— des Willens in den Eſſentien, und die großen Wun⸗ 
der der Allmacht Gottes. 

25. Denn alle Dinge, ſo zum Weſen kommen ſind, die ſind 
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ans der croigen Gebdrerin gegangen, nicht unterfdiedlidjer Zeit, fons 
bern auf einmal; aber unterfdiedlider Beit ift dle Formung des 
Weſens im Ringen des Centri in ber Figur oder Form geftanven, 
and vom Herjen Gotted im Lichte gefehen worden, welche es ends 
lid) gefchaffen, da ſich dann die Beit angefangen Hat. ' 

26. Denn ble Gortheit hat geliftert, die Wunder ber etvigen 
- Ratur, der unzaͤhlbaren und ber ewigen Effentien im Wefen und 
koͤrperlichen Dingen zu feben. | 

27. Und geben euch dieß and) hod) und ſcharf gu verftehen, 
baf Gott alles ans Licht hat geſchaffen, und nicht in die Finfters 
nif: denn dem Tode im Centro, alé dem Leibe, ober dena Corpers 
lichen Wefen ver Erde, Hat ex erwedet die Vinctur, daß iſt ibe 
Gianz, Schein und Licht, darinnen ftehet ihr Leben; und ber Viefe 
fiber bem Gentro hat ec gegeben dle Sonne, welche ift eine Tinctur 
bes Feuers, und reichet mit ihrer Keaft in die Freiheit aufer ber 
Natur, in welder fie aud) thren Glang erhaͤlt, und ift des ganjen 
Rades der Sterne ihe Leben, und ein Aufſchließer des Todes in der 
Angfifammec, dewn alle Sterne find ihre Kinder: nice daß fie 
deret Eſſentien habe, ſondern ift ibe Leben, und aus ihrem Gentro 
find fie am Anfang gangen; fie find bag Centrum bes Obern in 
der Freihelt bes Lebens, und die Erde if— bas Centrum des Untern 
tm Tode, und ba dod Fein Sterden in keinem ift, fondern Vers 
dnderung ded Weſens in etn andres. 

28. Denn diefe Welt ſtirbet nicht, fondern wird verdndert wer⸗ 
den tn ein Wefen, fo es vorhin nicht war, verftehe der Effentten; 
aber ber Schatten aller dicfer Weſen blelbet ewig fteben, als cine 
Figue ju Gottes Ehre, Freude und Wunderthat. 

"29. Und tann sum andern, fo figen wie eud von ben Gei— 
fern , welche aud) alle gum Lichte find etfchaffen wotden, denn fie 
find die Effentien bes Lebens, nicht ans der Leiblichkeit des Todes, 
fondern aug dem Gentro der Effentien, im Urffand ber Tinctur, 
weldje erreidyet bie Fretheit Gottes deg Vaters, bie da ift licht und 
eine org der Ewigkeit, darinnen das Wort mit dee englifdyen 
Welt fein Regiment Hat: fie find alle aus der Schaͤrfe ber Blicke 
im Mabe ber Effention gefdaffen, und ftehen in der Freiheit vor 
bem Herzen Gottes, und find bie Wunder in der Luft Gortes, welche 
bas Herz Gottes erblidten in den Wundern der Kraft, darum es 
denn den Millen fegete in das Fiat, und die ſchuf. 

“30. Und verſtehen wir mit bem Worie⸗Schuf eine Entſchei⸗ 
bung bet Ejfentien im Gentro in ber hetben Matrice. Darum iſt 
a emn großer Untetſcheld tn den Geiſtern, als tole ein grofer 
Unterſchrid im Willer der Eſſentien iſtz als wir deſſen ein Erem⸗ 
pel und Gteichniß an dem Willen unſers Gemuͤths haben, daraus 
ſo mancherlei Gedanken entſpringen, und da ein jeder Gedanke wie⸗ 
der bas Centrum hat zu einem Willen, daß alſo aus einem gefaf⸗ 
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fefen Gedanken mag eine Subſtanz werden, wie das der Vernuͤnfuge 
wohl verſtehet. 

31. Auf eine ſolche Art ſind alle Geiſter aus dem Centro des 
ewigen Gemuͤths geſchaffen worden, darum ſind ſie auch ewig; . denn 

was aus dem emigen Gemithe erboren ift, das iff ewig. 

32. Denn vor vem Fiat, ehe Gott das faffere, ging bes Rad 
der. ewigen Eſſentien ohne Weſen im Wunder: aber als Gott den 
Willen ing Fiat fegete, fo gings im Wefen; und da bat fid ans 
gefangen. bie Beit, die vor in Ewigkeit nicht war. 

33. Und geben wir euch body yu erfennen den ſchweden Fau 
Lucifers, der ſeinen Millen zuruͤck in des Feurs Matrix im Centro 
faſſete, und von dem Willen des ewigen Gemiuthé,, “mele nue 
gua Herzen Gottes gehet, abwendete, und wollte in der Wuried 
. der Tinctur, alé in der Feuersmatrix, uͤber das Herz Gottes Heres 
fdyen. Denn die ftrenge Feuergmacht geliedte ihm mehr als die 
Sanftmuth in der ſtillen Wonne; dacum tard er gud) uch tn 
die finftece Matricem, in das angftlide Gemith, in-das Sinken 
des Todes geſtoßen. 

34. Dem hochfragenden Gemuͤth zu begegnen und yu ecfhhllen 
einen Begriff, mig doch den Lucifer babe darzu bewogen? geben 
wit gu bebenfen die. Matricem dec Gebdrecin, da findet er ale Ges 
ftilte, fo in der gangen Natur mogen ergriindet werden, 

35. Denn et findet Herbe, Grimm, Bitter, Finfler, Gauer, 
Stachlicht, Neidig: melches alles im Centro der Geddrerin, in der 
finſtern Herbigkeit vor. der Anzuͤndung ded Lidhtes ſtehei. 
| 86. Als aber Gott’ den Willen im Fiat hatte, und wollte 

Geifter ſchaffen, fo war e6 anders, nicht als gleichwie Gott sue 
Gebdrerin des dritten Principii diefer Welt fprad): Es geben hervor 
aller'ei Thiere, Vogel, Fiſche und Wirmec, ein jedes nad feingy 
Art, Gen. 1, 24. Berftehe nad) jeder Eſſentien Act iſt der Leib 
und auch das Weſen im Leibe, welches fein Geiſt iſt. Gleich alſo 
aud mit den hohen Geiſtern: aus bee ewigen Matrix gingen aus 
allen Eſſentien (welſhe ohne Zahl ſind vor uns zu rech Geiſter. 

37. Und wie mir euch angezeiget haben von den ſieben Geſtal⸗ 
ten des Centri dec, ewigen Natur, ba jede Geſtalt ein ſonderlicher 
Quellbrunn der Natur if, gingen ané jeder Geftalt, ober qué jes. 
bem. Quelibrunn, Geifter ngc ben mannigfdltigertei Effentien und 
Eigenſchaften, ein jehes naw. feiner Act. Und kommt das. oberfuͤrſt⸗ 
liche Regiment pom Hquptquell, welder, iſt eine Urſache der Viel⸗ 
faltigung in ihm, gleichwie dad Gemiith cine Urſache der Ginne, 

38. Und fiigen euch ernftlid) gu bedenken ynd ju. betrachten 
bie Matricem, ba ihr dann bald werdet ¢rfennen den gefaffeten Wile, 
len ded Qucifers, was er in ſeinem Urftand ift mie bie Sreatuc 
hat in die Matricem geimaginiret und fid laſſen halten, und ba 
hod Gort alle Geifter ing Licht gefchaffen, 
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SO. Deun die Tiuetur dec ferundtidhen. Donte lenchtete aus 
und bas Herz Gottes fdien vor ihnen; ba hinein follten fie 
imaginiven, und ihten Willen und Kraft ſchͤpfen im Verbo Domini. 
Belk fie ater faben, daf das Verdun Domini im Centre 
alg andere Geburt aud dem Centro war, und fie aus ben Ef 
fen@an des grofen Queiſbrunns erboren waren, welcher ift die Nas 
tur det Ewigkeit, fo veradteten fie de Demuth, aus der die Liebe 
und pede Licht ecboren wird, und wolten in der firengen Macht 
Sher die Demuth herrſchen im Feuerquall; denn die Frusrématriz 

wreltte bed Regiment haben. . 
$2, Denn wie konnen anders nicht erfennen, al6 daß Lucifer 
in dee vierten Geſtalt dec Matrix fei erfchaffen worden; denn dar 
ſeibſt Rabet Zern und Liebe gegen cinander, und iſt der Streit dee 
Mebectvinbung, da dat Licht die Finfernif Aberwindet und gefan: 
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42. Auch fo wollte Gottes Grimmigteit und Eifer der ewigen 
aud freathrlid fein, und feine Wunder erjeigen: darum find 
Quellbrunnen ihter eigenen Natur gebaiten, und haben die 
dex Grimigkeit, Borns und Relves entzundet; das ift nun 
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Tinctur iM falſch worden in ihrem gefaffeten Willen, 
grimmiger Hoffart wollten Aber bie Demuth des Herzens 
herrſchen, und darum atts bem obern Centro find iné untere als 
geworfen ‘worden, da nur eitel Finſterniß iſt, und mogen 
Gottes nicht erreichen. 
Denn jum Lidte Gottes gebdeet cine Faffung dec Des 
in weicher die Begierde der Liebe gedoren wird, weiche das 
Bottes ergteifet: umd das ift im Lucifer nist, fondern ettel 
Reid, Hocmush, immer ber des Herz Gottes auszufliegen 
hereſchen in Aeenger Macht; darum iſt er aus dem gittiis 
ipio ausgeſtoßen worden ins Centrum der Finſterniß, das 
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b wird ben Theolegen, die ſich unterwinden, von Gots 
yu predigen, albier fier gezeiget, daß ihe Tichten von 
su Gore Fabein find, da man Gefege mathet, damit 
Gottes 30 erreichen: es Medee allein in bem, und liegt 
Suagination, of wir unfern Willen in ber Demuth 
m bie Liebe gedoren wird, welde dringet zum Hew 
in ibs Eigenthum, da dann die menſchliche Seele 
ried, Daf‘ fie Gottes Willen empfaͤhet, ju than, 
We if 
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Scaigwerf der natuͤrlichn Kank. welches in der Angft 
Grntsi tietbet, und iff cin Suchen, da nichts tt, gleich Einem, 
m Shnftti® Werl machet, daran er cin Gefallen Hats aifo aud 
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46. Denn alled Thun der Menſchen, außer Gottes Willen, iſt 
ein 
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keit in der Figur bleiben. “py fore met 

47. Uber sur rechten Miedergeburt, dass Gers Bote: wat es 
scien, gehoͤret nur: dev eruſte Wille und eine Sineshebmas ; ba dean 
bie Vernunft laͤſſet alles fahren; wos fle geſchuiqhht fat; und hai 
get am Verbo Domini, als am Herzen Gores, formic: Ker Sekt 
in Gottes Liebe ermpfangen umd geberen. 6 tte ma 
| . Wie wie eud) denn Har haben apgedeuns) —*—*? Bu 
fen and bem Willen erboren ift, und bat ates Diag: fear Wieerfels 
pflanjung Im Willen; Senn der Wile iſt der Wdetftec-iaine Wertc 
benn er bat ſeinen erften. Urſtans aus Gott deo Bases duct Natur, 
und fibret durch die. Ratu zu ſeinem Hergen, wekches iſt der Dek - 
tur Enbe, das da wohnet in. dew emigen Ride Fodheitraugel Set 
Natur und. in der. Ratuc, als ein eigen Prbtciphum in fs eee 

49. Alfo hat bee Urſtand der Natur das ander Princigions 
daraus fommen nun BWefen, di¢ da moͤgen vevknverd-werdss, aber 
baé Peincipium des Herzens Gottes nicht ih aa 

50. Darum ſage ich modi, and iſt dle theron DWuhchẽen: allied, 
was vom Wege yu Gott geſchnitzet und gelhret weber} (orbs : on 
gehet auf die Sanftmuth der Liebe, und firder iw der -Faffemg rd06 
Wittens gum Herzen Gottes,: f et es allai nae: ein Sdnibwer! in 
ben Waundern Gottes, daß die großen Wundeoming Vieht gebedcht 
werden, welche in ben verborgenen Siegeln fuatens and . Rall :die 
Schnitzer nur Arbeiter in-den Wundern Gosteds eni- groper Geoba 
su Gottes Herclidhleit, welche wird in ben Bundern erſcheintn tt 
Veraͤnderung diefer Beit, da alle Dinge widderr:ius : Aether: eben 

51. Nicht richte und verdamme id den begicrigen Gacher,: tee 
ba in Blindheit fudet, und nicht wef, was ev thut, “fintemal re 

m Gebdu der grofien Wunder Gottes arbcites; denn er wird ſeinen 
ohn am Ende finden, fintemal.ee im Willen ſtehet⸗ zu Gort dtrea 
zudringen, und bleibet aber ine Gebdu. W 

52. So nun aber das Gebaͤu am Ende der Belt vor Bott 
erſcheinet, fo wird awd) ſein Werkmelſter vor Gott? erfcheinen· Oder 
fagen wir dieſes allein? Saget, nicht die Codsift-in’ der Dffendar 
rung Jeſu Ehriſti, daß uss unſere Werke (ote wadfolgen, : ‘ba viel 
jeder foll erndten, was er gefdet hat? Apok. 24, 43.. « 

58. Darum laffet ab vom Gehmdben. unb Kaͤſbern, 1 aribuocm 
eigenen Tichten der Wege gu Gott. und gebre euch aus det Wr 
feis Geize und Hochmuth in ‘die Wege dex Deben vtelde: Magen ‘in 
ber Demuth gegen dem Herjen Gotted in Shree Jeſu; beta: bat 
die verborgenen Siegel wieder aufgethan, mit melden’ whe in Adam 
verfiegelt worden in den ewigen Zod, fo werdet ihr burt} Eeiſtum 
in Gott geboren, und krieget Roͤttiichen Wilke. t avn Scere 

54. Wir fligen euch in: unfecm - Betlriffuunds Grenebai~) veg 
mehr in den: Wundern Gottes: dent alles, was ba @bet aad webech 


o 


1G zu Vottede Gel uh undred igeidaifar. «G8 find toh vid 
foghrtidher Boi fee; ote with’ ance‘dem: ewiget — iheen· Urkumd 
Galen ; ſendern cub dem anfuͤnglichen Aillen 5: 018" da find tm Wass 
fer, Guft,- Erde und Feuer, ſonderlich ander. dem Firmarnent die 
Aſcendenten, deved wil and in groper Heeren fino, unnd haben aud 
ibe Reg tment, Find aber wevdndertteh = -derin thr Schatten “Bidet aud 
feiben , and find “fowbertithe deina Gaſtrr, ble Hide ihr Fortyflans 
gualg and fidiyifeter:'hadeil) ſondren wibrbin’-suc ſondren Bete, duech 
Wirdang deoRates: drirh die Tinctue we Gammel. eiberen, tte 
fiebe die Obern. 
2 7,55; QUbed Bie “Yomi Gert waben Ahe Genet! afte deni unter⸗ 
pinbe,* und bi. aifferigde cussed’ Mareic⸗ des Wafſersnulid die 
haben unterſchiedene Himmel zum Regiment, bergeben aber alte a 
frtnem? Bette, mre ‘fiegers zir Gores Wundrtthet. 

+ SEDAInd gete! euch zu erttnam , daß tor ere Beth ibe eng⸗ 
liſchen Welehhe von Ecwigken etn fotdy ‘Reg innene™ gervdfen, * ‘ba: allein 
dte Srlonamif ual’ Berftaͤndniß in Gott deweſen Abe: “mit bet 
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Die Porte jn: Boraaviuny. Ganctwma 4s 
PEP el, nb eg ct om a? 
5. S tir cud denn nun ein ſolches von ber Laidttehtelt und 
Geiffern Haden: gezeiget, wiewoht die Geiſter keratleuch indi wefents 
lich fiad, und: aber bod fie uns midst begreiſtich: (0° wollen wir 
ead ferner widen dat Hinmelrelch mit Teinen Geiſtern und: Oeſtal⸗ 
ten; und hady vieſem das menſchliche Reich, ba denn bie großen 
MWunder Gordes ts. Lichte follen’ gezeiget werden. Go mabe ſich 
nac Niemand felber blind, es fann an allen Dingen erwiefow were 
det, was mart nur anfiehet / vdtnehmlich an dem Menſchen, denn 
bew: ‘ft: ein Bild wkd: Gietchnitz alive Ween: | becom heiget et: Bie 
Giridaif Guetes. ~~ 
38. Es iff kalne Kreatur weber™ im Hiam⸗ woth in btefee 
Deit, da ate drei Puincipia dariauen vffer Kander, als im Mens 
ſchen; ſo aber ſeine Beele: in Bott geocren- it, ſo abertrifft er in 
den Wundern die Engel, wie ich hernarh Ungligen will. 

359. SEb aber diefer Teyt dem Lefer moͤchte ſchwtt ſein tn Ver 
ſtande, fo wollen wir.toh dod) vermahnet haben ;: (Mie zu gedulden, 
wud ‘vee fleBig zu iefens obs ihm nicht moͤglich fet, zu ergrelfen, 
fo ward 08 dod: hernach, wenn ome drdfather Leben des: Menſchen 
geſchrieben iftis thar febe nuthtich felay: ‘und erft ih vlefen Verſtand 
recht fommiin, daß ete itm vaun fuͤr: ein groß Kieinod achten mag. 
60. Denn bat Gemuͤth Affe ithe nad zu forſchen; vis ef 
auf. den innetften: Grund Comme , welcher allie’ augezeiget iſt: ay 
ef ates den Deund nicht rreichet, ſe ‘erfinfet es doch iin; Grund, and 





aus signer Wi Batt herrſchen, Geet feller ibm « 
ee a polite. dar: Mlider in der Natur fei, mad veard dam cin 
ttre { 


62. Dean in tor Sanſtinuch ond Demuth fiebet dad Meih 
a Himmd mit dee,cngliien: Wait; umd die Sraft: ted Deewas 

ottes. 

63. Denn das HScht ſtehet ia bér Ganfeneth and.ed ch gield 
aus dem Sentra: des Feuers, als dee Schaͤrfe Getes, fie arkun⸗ 
bet, fo fieGesg doch fein Gentram in gar große Sanftuch; denn 
die Freiheit außer der Natur ift der Rater Ende, und im dee Freie 
beit wohnet das Lice, als cin. Giang einer ſtilen Bonne, Und 
bad Wort aus den Kraͤften ver Natur ift des Lichtes Feuer, aus 
welchem der Schein gebet, der die ganze Tiefe des Baters erlende 
tet, dof ef: alſo ein Ween fet wscinandes, ade mit del Unters 
ſchieden, ba ein jeder Unterfcheid ein Centrum bat, und mag Pere 
fou genet werden. 

G4. Dewn dee Bater ecbteret te Natur ane der ewigen ſtillen 
Freiheit, die ex -felbar iſt, und in der Stille doch nie Mater hei⸗ 
fet, fondecn inden er begehrend iſt, und einen Wüllen in Ih fofs 
fet gue Gehdeatin der Natur, da wird ce cin Water ecfaunt, aad 
elie ale Weftn geben, als ane ſeinem etfien Wilken duced ot 

iden. . 

G5. Gleichwie des Renicren Gemith aus cin Wilke iſt, ber 
AG begehrend, amb faffet aber in fic aud bem sinigen Willen une 
zaͤhlig viel Willen, und gebet je einer aué dem andern; da tole 
denn feben. und befinden , DAB dex erfte Wille Meiſter it, wad die 
andern wiedergefaſſeten Willen zum Lichte and Finſterniß führen, 
~ gu Freude und Leid, alles nachdem ex etwas Gutes cheer Boͤſet in 
ſich faſſet, wie ſich Die Beenunfe wird deſcheiden: alſe iſt es aud 
im Gear in dee Natur, aber nicht in der Freiheitz tenn daſeibſt 
iſt in ſich ſelber nichts als die lichte Ewigken. 

66. Go denn alſo zweirriei Faſſungen aus einem Wikent ge⸗ 
bet, af zu Freud und Leid, zu Liebe und Feindung, fe vat cin 
jeder ſeine Geburt zum Widerwillen aſe einem ia viel. 

G7. Die Narr bat ihren Willen yer Schaͤrfe der ſtreugen Bea 
baͤrung, und dee erſte Wille des Waters, welcher fic aus bey tide 
ten Cwighsit. ucfidndet, zur ſtillen Genftmath, wie tenn die fille 
Grigteit: rive: fide ſaufte Bonne ohne Weſen in ſich friter if. 
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Alfa find gweterlet Triebe in einem Wefen, und werden auch zwei 
Gentra derans erbocen; eines eilet zur Sanftmath, und pag andre 
zum Grimme, und find dod nidt gettennet: denn dec Grimm. in 
et Vatur iff das erfte, und aus dem ewigen Grimme wid erboren 
e Sanftmuth, daé ift bas andre, und waͤre eines obue bag andre 
niet, alé nur eine ftille Ewigkeit. 

68. So wicd nun die Ganfrmuth Gottes Sohn genannt, pels 
cher wohuet in der ſtillen ‘erie und fanftiget den Grimm; und 
wird darum ein Goon genannt, daß ex aus bes Waters Natur. exy 
boren wird, und wird de6 Vaters Wort genannt, darum daß er 
mit bem Glide der ewigen Freiheit, aus dex ewigen Freibeit, aus 
bem Rade der Eſſentien, aus den Geſtalten der Natur, als pag 
Reber der Natur ausgeſprochen wird in die Freiheit bes Batersy 
we wird Sarum eine Perfon genannt, daß er ein felb ftftdadiges 

if, des niche gur Gehurt dee Natur atest fondecn iſt 

atur Leben und Berftand: und mird darum bes Boaters 
oer, genannt, daß et die Kraft jm Gentro der Natur ift,. und 
flebet in ber Natur als ein Herz im Leibe, welches allen Gliedern 
Kraft und Berftand giedt. Mad wird darum Gottes Licht. genannt, 
daß dag Licht in ihm entzuͤndet wird und feingn Urftand in ihm 
nimmt. Und wird darum der Giang Gottes genannt, veh eg in 
ber ewigen ffillen Freiheit einen Glanz mode, welcher ſich aus dex 
ewigen Natur Scarfe urſtaͤndet, wie. vorn gemeldet. Und wird 
barum de6 Waters Liebe genannt, daft der erſte Wille bes Waters 
gue Gebdresin der Natur eben nur dieſes fein —* Herz begehret, 
und das iſt des Vaters Wille, dat Liebſte tiber die Matus, welche 
dod fein Weſen iſt. Und wird darum Wunder genannt, daß er 
ber Shipfer aller Dinge if, durch welchen alle Dinge aug em 
Sentry des Vaters Eſſentien gum Lichte und ins Weſen gebracht iff 
worden, daß bes Vaters Natur alſo in grofem Wunder ſtehet. 

69. Und dieß iff der Unterſcheid, das der Vater und Sohn swe 
Perſonen genannt mecden, und dod nur ein Gott. in einem Wefen, 
daß der Vater ift der Gebdrer der. Natur, und in dem fie geborn 
with durch ſeinen Willen aus dem Begehren, und daß fide fein 
Herz ſcheidet von der Natur, und ift nicht mit der Natur begriffen, 
und führet ein ſonderliches Centrum, alé Liebe, und der Vater Zorn, 
Jn des Vaters Schaͤrfe iſt Feuer, und in des Sohnes Schaͤrfe if 
Licht; und iſt doch in einander wie Feuer und Licht. 

70. Aber gleichwie das Feuer will frei fein. oder erſticket, und 
brennet doc aur dem finftern gruͤnen Hoje; alfo iff die. gdetliche 
Natur frei von dec grimmen Finflernif: und ob es gledg aus vier 
ken Materien. brennet, fo giebt es dod) nur ¢ine Qual, als Hitze 

icht. 

1. Alſo verſtehet uns in dem Wege von der Gottheit auch: 
der Boba iff in des Vaters lichter Ewigkeit und quch in feinem 


_ 
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gefaſſeten Witlen, ih ſeiner Natur, nur’ eine Quaal, ‘dle brennet 
in Liede und Licht, und iſt des Vaters Glanz und Herrlichkeſt, und 
fink: nicht vom afer getrennt, oder mit bem Bater uneinig were 
ten; denn es tft nur cin Bille in (hm, der heißet bas Begehren 
bee Barmbersightit; urd iſt anzuͤndend alles, was ſich ihm aneignet. 
_ 72. Und ber heilige Geiſt ift die dritte Perfon, den id) bas 
votne “habe in dec agotetegen Natur den merturialiſchen Geiſt genene 
net, wegen feiner igenſchaft; denn ihe feet, daß ein jeder Witte 
in fidy fefber ſtille tft, und ein jedes Licht aud fille; und der 
Shall made det Willen offendar, und ſtehet alsdann vor dem 

len, und machet ein afider Gentrum; denn ber Schall wird gee 
faffet und fortgetrageh ; und ber Wille nicht: das febet ihe an einem 
Worte, wie das aufgefaffet und fortgetcagen wird, weldes aus dem 
Sohal erboren wird. J 
73. So wiſſet ihr auch, wie bee Schall ſeinen Urſtand im Hers 
gen trimunt, und gehet aus ben Eſſentien des Willens, und wird tm 
Munde gefafſet, und drt fidh aber aut dem Hecyen, und ſchal⸗ 
let aus det ganzen Perfon, und yetget an, was im Willen: ift. 
Wiib" dann fo finden wir, wie der Schall ber Aufweder des Lez 
ben’ tft, auch ber Sinne, Vernunft und Berftandes Werkmeiſter; 
bonn er if das Gehoͤr, und fuͤhret eine Effenz in die andre, dare 
bon ‘ber Ruch und Schmack urſtaͤndet: auch fo iſt ex die Urſache 
bete Flihlung daß er eine Eſſentiam tr die andere fuͤhtet, va vine 
bi? andere fuͤhlet auch utſachet ex die Sinne; denn die Eſſentien 
faſſen den Schall, daß alſo tn jeder Eſſenz ein Wille iſt, und tn 
bern Willen wieder bas eingefihrte Centrum zur Gebaͤrerin viele 

Wen. yo 6 , ; so 
74. Unb dann zum andern feben wit, wie dle Luft. vom Her⸗ 
gen aufftofend ben Schall finget, und im Munde ein Ceritrum ma⸗ 


chet: ba dann ber“ Wife bas Wort formet, und ber Wille, fo vom 


Herzen ſtoͤßet, fuͤhret den Schall des Willens in dem gefaſſeten Gens 
tro, welcher im Munbde urſtaͤndet, aus demſelben Centro bes Mun⸗ 
bes aus; und der iſt (arf und durchdringet bes Herzens Willen, 
Gemuͤth umd Sinn, tenn ec iſt ausgehend aus ſeinem Centro in 
ein anber Wefen, als in ein ander Gemiith,’ und fithret daffetbe 
mit ſeiner Schaͤrfe in feinen Widen; oder da ihm derſelbe Wilke 
nicht gefaͤllig tft, zerbricht er denfelben Willen und zecftdret ihn, das 
ift, ec ſtrafet das Gemuͤth, das nicht mit feinem Willey ethig tft: 
"95. Ufo, mein liebes, fudyended und begehrendes Gemuͤth, 
bektachte bith felber, ſuche dich und finde “bid felber: du biſt Wottes 
Gicichniß, Wit, -Wefen und Eigenthum; tte du oift,”atfo iff dud) 
bie twige Gehurt in Gott; denn Gott ift Geift, und dein Regiment 
in deinem Leibe ift aud Geiſt, und iff ausgangen undgeſchaffen 
worden “aiié Gottes Regiment. pt 

76. Deny Gott hat fic) im menſchlichen Geiſte offenbaret, 


beſdes in Biche und Born: c@; find beide Contra. hoplanen ,. ud. hp 
brite mit dem WUPBgang des Geiftes iff die Almacht, - fo, nicht. der 
ft biefer Welt, als das dbritte Principium in Adam, haͤtte few 
gen Riegel bacein geftedet, welder die Gebuct Chriſti yrbrocen 
und zum Wunder gemadt, da er dann vor Gott ald cin grok Wun⸗ 
ber ſchau getragen mird. 6 6. 3.8 
7%, Alſo aud) imgleichen erfewpen, wir die dritte Pesfom dep 
Gostheit, die vom Bates und Sohn auggehet; denn ar iſt dex Geiſt 
bes Mundes Gottes, und Sat feinen Urſtand nicht in dec Natur; 
fondern ex ift bec Gift des erſten Willens gu der Natur, aber 
feine Sdhirfe befommt er in. der Natur; dacunt iſt er See Former 
und Bilder. in der Natur, ale ein Gewaltiger und Allnzaͤchtiger 
78. Denn ex fiihret. da —— des Aina nacht: oc iſt der Gee 
bérer, Reiter, Führer und Zerbrecher ber Bosheit, und ein Aufe 
ſchließer der ment et 4s usftdnbet fic im Bates vow Cwigkeit 
ohne Apfaug, denn ohne iby mar der Water nichts als eine sveigg 
Grille, ahne Weſen. thou a Ld yr, 
79.. Er iſt das Weſen bed Willensgieichwie gemeldet wore 
ben vom Feuer, aus welchem die Luft urſtoͤndet, welche vom Feuet 
ausgehet. Und wie ihr febet, bab das menſchliche Leben und Bere 
ſtaͤndniß in bec Luft ſtehet, und. die Luft das Lehen tegiexet: allſo 
werfichet uns in bem Wege vom Geifte Gottes, der iff die ausges, 
bende und wallende RKeaft aus dem Herzen unh Worte Gores. 
80. Denn bas Herg if das Wort und dar Geiſt iff dar Fors 
mer des Worts; nicht daß er bas Wort machet, fondern,, eg ift ong 
felb@tfldndige Wefen. Wenn, bos Mad der Eſſentien in des Wagers 
Gentro im Rriumph als cine Bebdrerin gebet, fo ift ce in hem 
" Rade, in dem Blicke dex Fretheis, und eroͤffnet die Gebdverin tn der 
Sinflewnif, und urladet das Sebnen des andecn Willens yum Gens 
tro bes Wort. . oo, . a 
Si. Ee ift bee Sati in den Bliden, des Wilkens in den, 
Effentien und evdffnet die Matricem her, Gebdresiny ev ift van dea 
Effentien nicht ergriffen und aud) micht vom Sentro des Wortd, fore 
bern ex entſchließet (id mit dem Worte und Heryen, upd. eroͤffnet 
bad Herz yum Drude, D6 dev Wille des Vaters im Herzen abs 
drucket; alédann ift ec in dem Abgedruckten, und formet in feinem 
eigenen Gentro im Abgedrudten, und gehet mit der Kraft des Worts 
qué bem Herzen aus und verridjtet des Willeng Gedanken. J 
82. Denn die Gedanken find die verborgenen Siegel in den 
ſieben Geſtalten, die eroͤffnet der Geiſt, daß fle gum Willen fome 
men, daß alſo aus einer Geſtalt der Gebaͤterin viel Willen kommen, 
und ausgehen ohne Zahl in unendlich, aber in Eroͤffnung wad. Fuͤh⸗ 
tung des Geiſtes, und ſtehen alle Wunder ohne Zahl in der Ere. 
oͤffnung bes Geiſtes. Er iff es, dex die Gottheit in der, Natur 
offenbaret; ex breitet aus den Giang dec Majeſtaͤt, daß er in den 
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Wlindern · bee Ratut erſehen wird. Er ift mide ter Glany Atber, 
fondern die Kraft bes Gtanges, und führet den Bianz der Majeftde 
@itres im Triumph; er if— ble Freude ber Goethett, und machet 
Wns heitige Spiel mit feiner Ecdffnurig ini den verborgenen Stegetr 
der Eſſentlen. 

83. Dieſes gebe th euch cin Gleichniß am menſchlichen Geiſte 
atid Leben. Ihr fehet den Leib, der iſt in ſich ſelder ein finſter 
und unverſtaͤnbig Weſen; er Gat zwar die Efſentien, aber von Gr; 
oͤffnung des Gifted, welder die Eſſentien ecdffnete und zum Wils 
fen bringet, fonft waͤre der Leib todt, ſtille und ein nidtiy Weer. 

+ GA. So fehet ihe auc, whe der Geiſt nicht der Leib tft, fone 
bern hat ein eigen Regiment, und fo der ausfdbcet vom Leide, fo 
vbeldirdet ber Leib; denn vie Effentien bleiben im finſtern Tete, und 
ift &iw Berond. = -— J 

- 88 Denn: dee Geift erdffnet die Gebdanken aus ben Eſſentien, 
GeD darter ſo ſehet ihe, mie der Geift nicht dad Licht felber IK denn 
bas Licht urſtaͤndet fic in der Tinctur, welche ift die Dtume des 
Frurrs; aber ver Seif iſt der Aufblaſer des Fevers, wie ihr das 
an ber Lufft feher, welche: das menfthlide Fetter aufoldfet: und ha⸗ 
ben deffen genng BWerftandes an uns felber, fo wit une nur fetder 
kennen und eroͤffnen dutch unfern Geift, wie hernach (oll angeseiget 
werden 


GG. Allo verſtehet uns recht von der Dreizahl der Gottheit 
Wie divindr nur einen Gott mm bret Merfonen, eines Weſens und 
Willens wir geben euch aber von der Dreizahl gu verftehen, daß 
batianen find deet Centra, und die werden in der ewigen Natur 
étfannt; aber aufer der Natur werden fle nidt erkannt. 

-? 97. Denn auger der Natur heifer ole Gortheit Majeſtaͤt, 
aber in dee Natur heißet fie Water, Sohn, 6. Geiſt, Bun 
der, Rath, Kraft; denn das aufer der Natur ift, Hilfe mir 
nichtt, ith koͤnnte das: it Ewigkeit weder ſehen, fablen’ nod) gritns 
Ven, fintemal ich in der Natur fin, und aus: derfelben etboren. 

8B. So -aber die Majeſtaͤt hat die Natur erboren und ſich affo 
in bret: Perfonen darinnen eroͤffnet, fo erfreue tc mich in detfelben 
Eroͤffnung als eine imwohnende Kreatur varinwten tn Ewigkeit. 

89. Well ic denn aus Gottes Natut erboren bin, ſo iſt fie 
meine Putter und miitter’ Seele Speiſe; und meine Seele iſt Gots 
tes Speife, denn id) bin fein Lob, weldes ex aufnimmt vor mels 
nem Geifte: denn meine Geele erdffnet feine Wunder dutch feine 
Wirkung, daß alfo fet eine Freude im Ternario Sancto. 

90. Ridt rede iG allein von mir, fondern von allen’ Der: 
(den und Kreaturen, in welchen feine Wunder offert ſtehen, Seides 
tte feinet, Bebe und andj in feinem Sorne; denn aud dle Teufel 
ſtehen in ben Wundern Gottes, denn fie erdffnen die Siegel des 
Bornes: und ſtehet alled zu Gotted Freunde und Herrlichkeit. 


‘ 
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Dad 5. Kapitel. 

Gon det thenern und hochedlen Sungfean ber 
Weisheit Gottes, und der englifhen Welt. Die 


anbere Porte in DTernarium Sanctum, bod zu 
betradten: 





Ich welf, das ab ti fe fh a Sofi 
gamefjen wird, daß ith als cr Niedriger und Besinger 
in dle Tiefe verſteige. Aber bie wird geſaget, “ot bu. 
biefer Welt: Glebe, ich bec der: nite odie, bene 
mir eine Freunde: aber defjen erfreu' ich mich, daß mean 
undern zu Gottes Lobe, daf id erfenne 
weichem ſich meine Seele ald in ihrer Mate 
nur ein. jeder Geiſt von ſeiner Muttar, ven 
rm iffet, und tn deren Quaal es tebet. 
nun die Wunder erfenne, ſoll ich denn ſtumm fein? 
wo Qepe act geboren, wie deny. aud olls Kreaturen, daß fie 
Wunder eroͤffnen; fo asbeite ich nun in dem Meinen, 
28* in dem Seinen, unn du, ſtotzer Gophift, avch in 


ate ſtehen ale im Adler Gottes und wachſen zu Gates 
hat und Hertlichkeit, der Gottloſe fowahl als der Si 

jedet Gewaͤchs widfet in feiner Quaal: wann der nite 
absashben, feo fonunt ein jedes in feine Scheuren, und 
jede Quaal das ihre. Go wigd dann effenbar der Ader 
Eſſentien, daraus wie gewachſen find: denn es find zwei 
tir dev Ewigteit,. und ein jebes wird ſeine Frucht in ſich 


4. Darvas, Wx Menſch, Sedente, wat da richteſt, daß be 
bens Grit Gottes ins’ Srhrvert falleft, Und deine Werke wers 
im Feurr bes Borns aufgeblafen! Dent flehe an das Bild tn 
nbarung, weiches das Schwert in tem Munde füͤhret. Apok. 

1G GS iſt wahelich den Geiſt Gottes bedeutend, daven Chri⸗ 
ſagt, mene ev bemmen wird, wird ex die Belt jtrafen um We 
p Seceshrightit and um: das Gericht. Yoh. 16,811. 

: fle iu Sulßterei leben wh bem Geiſte 
laͤuben aw Gir, BaF’ er: moͤche⸗ himm⸗ 
—* eroͤffnen, ſondern GleiSin’ unter dem Borie 
wollen nicht wiedergeboren werden, ſondern eroͤff⸗ 
Mander wn Berne in eittl Gleißnerei. 
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6. Und um dle Gere tigkeit, cht Chriſtus, daß ich zum 
Vater gehe. Er hat bebo We Arbrehen. d der Seele die Hime 
bet ant aufgeſchloſſen, iſt pe oad wil * ——— , wand 
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if und in die Sanftmuth verwandelt wird, darinnen das Licht ſchei⸗ 
net, und iſt gleich einem glaͤſernen Meer. 

12. Ee iff aber die Leiblichkeit ber goͤttlichen Natur, darinnen 
ſtehen alle Geftalten der ganzen Natur, und biecinnen find die fies 
ben Geifter Gottes, als ſieben brennende Fackeln offenbat , die hieß 
der Engel in dee Offenbarung ſchreiben; aber die ſieben Donner in 
der finftern Matrice in der grimmen Natur hieß ex verfiegein und 
nidt ſchreiben; denn fie follen nad) einander erdffnet werden und 
ibre Wunder ausgiefen, welche Miemand follte erfennen, bis fe 
voruͤber waͤren, bI6 aufgethan wiirde dad flebente Giegel im Dernas 
tio Sancto: alédann foll vollendet werden dad Geheimniß des Reis 
ches Gottes, wenn der fiedbente Engel wuͤrde pofaunen. 

13. Ba geben wir end nun gu erfennen, was Moſes faget: 
Gott ſchuf den Himmel aus dem Mittel bes Wolfers. Gen. 1,7. 8. - 

14, Siehe, du ſuchendes Gemuͤth, dtefes gliferne Meer, wels 
hes tft der Walfergeift vor Gott, iff die Matrix, daraus das Vers 
bum Giat hat das Element Waſſer gefhaffen; denn bas Clement 
Waſſer dieſer Welt ift eine Ausgeburt aus der Matrice bes Him: 
melé, da man fpridt: Gott wohnet im Himmel, und bas ift wahr. 
Und derfelbe Himmel ift der Begriff Gottes, darinnen fic Gort 
burd) Keeaturen, alé Engel und Seelen der Menſchen hat offendaret; 
denn in diefer fiebenten Geftalt ſtehet des Vaters Natur in grofer 
Heiligkeitz offendar, nicht tm Feuer, fondern bas Wort iff das Feuer 
biefer Dual, und det Heilige Geift gehet durchs Wort. allhie aus 
in dfe englifhe Welt, und formet alle Gewaͤchſe und Leben, denn 
ev iff ber Geift des Lebens in dicfer Dual. Siebe, du ſuchendes 
Gemuͤth, id. zeige dir diced nod Heller und Eldrer. 

15. Gleichwie aué dem erſten Wilken des Vaters iſt erboren 
bie Matur, welche in ſich felber nur ein Geiſt if und eine Finfters 
nif, und aber vom Willen fo weit getrieben wird bis in fieben Geltatte, 
und aué den ſieben in unendlid, und aber bie Urfache der Natur 
in den erften vier Geftditen ſtehet: als im herben Begehren, und 
im Bitter⸗Stachlichten, und im Feuerblige, ba ſich dann das Leben 
urftdndet und zum vierten vom Sarak der Matricié fir dem Feuer, 
da unter fid) das Sinken des ſchweren Todes und fiber fid) dad 
Feuerleben erboren witd, da dann im Mitten das Centrum ftebet, 
alé em Herz im Leibe, daraus fic bie Tinctur, als die fuͤnfte Ges 
ſtalt vom: Feuer urſtaͤndet, welde iff das Liebe⸗Begehren: und dafs 
felbe Begehren ein durchdringender Schall in der ſechsten Geftalt iff, 
und dringet bas Leben der Tinctur durch bas Sinken des Todes, 
ba wir Dann verftehen die Sanftmuth der Tinctur, welde bat Sine 
fen leiblich machet, welches ift die fiebente Geftalt, aus welder 
Leidlichkeit tft tm Anfang defer Welt erboren worden fe Erde, 
Steine und Metalle, und daé ganze Centrum der Erdfugel: und 
ſtehet die Erdkugel in den ſechs Geſtalten ber Natur mit ihrem 
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Regiment, und bie fiebente ift dle Begreiflichkeit, als Erde umd 
Steine, und ift der ſechs Geftdlte Leib, darinnen fie ihre Wir⸗ 
fung verbringen, alé ein Geiff im Leibe, und die Oberglobul in 
der Tiefe tiber der Erde eben fold) Regiment Hat in fieben Geftals 
ten, ba dann die vier Elementa das Obercentrum halten, und das 
Geftirn bas Rad der Effentien bes Wiens, und die Sonne die 
Tinctur de6 Feuers, darinnen alles. Leben diefer Welt ſtehet. 

16. Eben alſo iſt auch das innere Regiment im Ternario 
Sancto, nicht von dieſer Welt abgetrennet, fondern ein Principium 
ſcheidet dieß nur: es iſt keine Staͤtte oder Ort in dieſer Welt, da 
nicht das innere Regiment innen waͤre. 

17. Denn dieſe Welt iſt aus des Vaters Natur, aus dem 
Grimme, aus der ſiebenten Geſtalt leiblich worden, da ſie dann der 
Sonnen Tinctur wieder lieblich und wonneſam machet. 

18. Darum witd der Teufel ein Fuͤrſt dieſer Welt genannt 
Joh. 12, 31.3 denn er iſt ein Fuͤrſt in der Grimmigkeit des Gas 
ters Natur; und die engliſche Welt iſt de’ Sohnes Natur, in gros 
fer Liebe, Freude, Wonne und Demuth: denn das Wort ober Herz 
Gottes iff das Gentrum darinnen. 
| 19. Und der Blig, da fic Licht und Finſterniß ſcheidet, ma⸗ 
det das Principium und ſcheidets in zwei Reiché , da ein Centrum 
im Feuer brennet, und das andre in der Viebe, daraus bas Helle 
Licht fceinet. Und. wiffet, daß ber grimme Blitz das Scheideziel 
ift, denn der ift ber Schrack zum Leben und sum Tode # da fid 
Grimm und Liebe ſcheidet, welches ich euch hernach betodhren will. 

20. Alfo geben wie euch zu verftehen von dec engliſchen Welt: 
des Waters Eigenſchaft tft nidt Finfternif, fondern die Finſterniß 
wird im ffrengen Begehren ecboren; und ted Vaters Eigenſchaft ift 
dle lichte frete Ewigkeit, die hat einen Willen zur Natur, und dere 
felbe lichte Wille iff in der Matur ber Blig tn den Eſſentien und 
ſchaͤrfet (id) in ber grimmen harten Herbigteit, und treibet fid) bis 
an dte vierte Geftalt, ba der Blig ber Freihelt in bec Schaͤrfe ers 
{dyeinet als Feuer; ba ſcheidet fic ber Blig ber Freiheit in zwei 
Principia, einer vor fid) mit der ftrengen Mache des Feucrs, der 
andre in fid) in die Freiheit der lichten Ewigheit, und giebt der 
lichten Freibeit Glanz. 

21. Und in dieſer Scheidung machet der Blitz das Kteuz, da 
er alſo ſchrecklich durch die finſtere Herbigkeit dringet: alſo weichet 
bie Grimmigkeit mit ſeinem Centro uͤber ſich, denn das Feuer trei⸗ 
bet über ſich, und die Matrir der Herbigkeit ſinket als ein getoͤdte⸗ 
tes Weſen vom Schrack unter ſich in Dod, und der Blig auf bem Kreuz 
ſtehet wefentlidy fille; benn ex Hat die Matricem erblidet, und fie 
bat ibn tnftcicet, ber Halt fie gefangen, und wandelt fid der grimme 
Blitz in der Matrice in Ganftmuth. Denn der Blig krieget in 
ber erſchrockenen und d&bertoundenen Matrice aud einen Sdrad, 
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gleich als goͤſſe man Waſſer ing Fewer, und ba bow fein Waſſer 
in, ſondern Geiſt. 

22. Alſo erliſchet die Grimmigkeit des Feuers auf dem Kreuz, 
und gehet auf die Blume der ewigen Anctur, auf dem Kreuze, wie 
vorn gemeldet: und die Blume bes Lebens in der Tinctur als ein 
freundtid) Feuer ſteiget auf als cin Gewaͤchs, und der Schrack als 
tine Ohnmacht finfet unter ſich; und da dod fein Weichen von 
einander ift, fondern alfo ftebet die Geſtalt der goͤttlichen Natur: 
und das Sinken ift gleid) einer Bonne, und nicht dem Geifte tn 
ben ſechs Geftaiten; welche unfaflid find, denn bas Sinken iff 
faßtich vom Geifte;" und dieſe Donne hat ade Geftalten des Geis 
fies, und ift des Geiftes feine Speife und Erfüllung, denn es ur⸗ 
ſtaͤndet ſich aus der herben Matrite; fo iſſet cin jedes Leben von 
ſeiner Matrice. 

23. Und wiewohl wir hie keine Zunge haben, daß wir moͤch⸗ 
ten diefes Geheimniß nad der Sprache unſerer Bunge zum Ver⸗ 
ſtande bringen, fo reden wit doch “alé ein Rind von ſeiner Mutter; 
denn die Mutter Hat unfre Gemuͤth aufgenommen, and unſer Ginn 
fenket fid in ihren Schooß, ba wie dann im Lichte fehen und exe 
kennen unfere Mutter, und reden alfo von unferer Mutter Haus 
und von ibrer Speife. 

2%. Und ob wir die Sprade nicht wohl koͤnnen, fo verftehen 
wir fie aber im Sinn gar wohl; und urfachet, daß wir die Sprade 
nidt haben, daf wile ad) dem dugern Menſchen gar ein frember 
Mann in unferer Mutter Haufe find: denn der aͤußere Menſch gee 
hoͤret nicht hinein, darum Hat er and nicht bie Mutterſprache, fons 
Vern redet mit bem Sinn bes innern Menſchen, welder erreichet 
die Dturter. . 

26. Darum werden wir allhier demjenigen, welder nidt in 
Gott geboren iff, flumm fein: denn wir find nad dem duferen 
Menſchen in diefer Welt, and nach dem innern in Gott, darum 
redet der Sinn des Gemiths vom Himmelreich; der aͤußere Geiff, 
weicher vom Principio diefer Welt erboren ift, redet von diefer Welt, 
und Ber innere aus Gott geboren, redet von ber innecen Welt. 

26. Go wir benn aus beiden geboren find, fo reden wie at 
zweien Sungen: alfo werden wie aud von zweien Sungen verftans 
den werden, da eine dtefes wird fpotten, und bie andre Hod belies 
ben, tenn ein jeder Geift nimmt das Seine. 

27. So wir aber mit unferee Geele in einer fremden Here 
Berge in Ddtefer Welt find, und aber gewif wiffen, daß wir mandern 
miffen, entweder in Himmel gu Gott, oder in bie Hoͤlle gum Teu⸗ 
fel, und uné aber dec Teufel nicht bellebet: fo thun wir recht, daß 
wir dad Himmelreich fuden, und unfern Ginn und Gemith darin 
verfenfen; benn ba eslangen wir die ſchoͤne Perlenkrone far die Krone 
diefer Welt, welche und dec Teufel mit der Shinde aufgeleget Gat, 
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damit wir in Hochmuth, in eigener Macht, in Gleißnerei, in die⸗ 

fer Welt prangen; alé wollen wir die fahren lafjen, and reden ven 

unferer Mutter Krone in unferm Waterlande. 

28. Mir haben deffen, fo wie uns felber recht fennen, genug⸗ 
fam Verſtands, und befinden das in Leib und Seele, dazu an 
Form und Geftalt des Leibes, vornehmlich am Gemithe: aber dee 
Geift diefer Wels kennet ſich felber nidt, es fei denn, def ein ans 
ber Licht in ihm ſcheine, da ſich das Gemiuh innen fiehet and 
fennen lernet, 
290. Denn der Geift aus Gott geboren, ber von Gott andges 
het in den goͤttlichen Ginn, der erdffnet dem Gemuͤthe die Bers 
fieͤndniß und Erfenntnif, daß ſich dee Menſch in ten Banden dies 
fer Welt felber fiehet, aber feine Heiligkeit ſiehet er nicht; fondern 
ex fhauet in Ternarium Sanctum, in die englifhe Welt, dahin 
arbeitet er mit grofem Sehnen, und iff eine fete Unrude in ibm. 

_— 30. Denn ec wird von zweien gesogen, als vom Geifte Gots 
teS und vom Teufel, in weldes "Banden er nach dem dufern fins 
bigen Menſchen auch hangets und fiehet fein Centrum recht auf 
dem Kreuz, und: ift in dieler Welt gleid) einer Mage, da bald ein 

Theil oben, bald unten ftehet, und find allhie nur im Fammerthal, 

in Ang und Noth. 

31. Go uné benn Gott fo nabe éft, ja in uns felber tft, fo 
wollen tie ibn fuden: und fo wir ifn dann finden wollen, fo 
cadiffen wir von dieſer Welt umkehren und werden als ein unver⸗ 
ſtandige? Kind, das nur an ſeiner Mutter hanget; und in Gott 
neugeboren werbeit, mit Ginn und Gemithe: for® koͤnnen wir 
ihn nicht ſehen, wie uns Ghriftus folded felber lehret, daß ſein 
Licht in uns ſcheinet. 

32. Wir muͤſſen gang aus unſerer Vernunft ausgehen und 
nicht anſehen die gleißneriſche Kunſt dieſer Welt; ſie iſt uns nichts 
niige gu diefem Lichte, ſondern iſt nur eine Irrung und Zuruͤck⸗ 

altung. 

33. Soldhes fuͤgen wir dem Lefer, daß ex miffe was ev lies 
t, nicht eines verftdndigen, fondern eines Kindes Schrift; und da 
ix body in unferee Mutter hiermit befannt find als eln Kind dec 

Mutter, aber diefer Welt als ein Frember. 

3a. Go reden wir von unferec Kindergeburt in Gott, denn 
unfer Anfang tft auf dem Kreuz, wir find auf. bem Kreuze etſchaf⸗ 
fen nach unſeren Seelen. Darum iſt aud) ber Leib ein’ Kreuz, 
und das Centrum ober Herz iſt mitten tm Kreuze, und find mit 
Adam auggegangen von der Vildnif des Kreuzes in bie Schlangen⸗ 
bitbnig;: es Gat uné aber der Jungfrauen Soha am Kreuz wieders 
geboren gue himmliſchen Bildniß. 

35. Darum wollen wir redert und nicht ſchweigen, was wir 
feben und im Grunde erfennen. Denn eine Kreuzgeburt Hale 
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baé Centrum im Ternario Sancto, verſtehets cecht, in der heiligen 
Dreizahl, nice in ber Majeſtaͤt, welche ift ohne Wefen, fontern in 
dem Unterfcheid dec Dreiheit, da die Gottheit wird Vater, Sohn, 
h. Geiſt genannt, da fic die zwei Principia ſcheiden, das Heilige 
und jornige; ba madet der Blig cin F und auf dem Kreuz wird 
erboren das Herz Gottes, und ftehet alé ein Herz im Leibe, oder 
alé ein Wort Gottes de6 Vaters in feinem Centro, und madet als 
fo cin ander Centrum in fig felber, denn es gebet in ſich ſelber 
ein, bis ind Licht der Freiheit des Waters. 

86. Darum iſt 6 Gorted Herz, denn es iff die Kraft der 
Majeſtaͤt, und giebet der Majeſtaͤt Giang, Kraft und Herrlichkeit. 

37. Aus diefem Worte ſpricht der Vater aus feiner Geiſt, 
ber gebet aus dem Worte aus tn die Ganftmuth des Worts, und 
führet mit fic) ben Glanz der Majeſtaͤt; denn die Sanftmuth urs 
flindet fic mit bem Blige, welder iff das Scheideziel der zweien 
Princtpien, da gehet der Grimm fiber fic, und die Sanftmuth une 
ter fid, und find beide bad Weſen der Leiblichkeit. 

38. Denn obgleid) der Grimm tm Blige über ſich welchet, 
fowoht aud queridt. fo {ft dod) gleichwohl das Sinken des Todes 
fn ifm, denn ber Blig ertoͤdtet die Harte ftrenge Macht, whe man 
fiebet, baG er die Finſterniß vertreibet und Blelbet dod) in ibm det 
Stachel ber Grimmigkeit; da dann fein Tod geſpuͤret wird, fons 
bern Wefenheit ohne Verſtand, ſowohl im Sinken der gefangenen 
Sanfrmuth im Lice ift aud Fein BVerftand, fondern Weſenheit; und 
Bat aber die Tinctur, weldye gruͤnet in der Weſenheit, das iſt gleich 
einem Wachſen: bee Berftand bleibet dloß tm Gentro auf dem 
Kreuz und in der Dreizahl. 

39. Aifo fagen wir, der Heilige Geift gehet vom Water und 
Sohn aus: wo gehet er hin? Yn die Weſenheit mit dem Glanze 
ber Majeftit, darinnen ſtehet die Gottheit offenbar. Dieſe Pforte 
heiße ich in allen meinen Schriften Ternarium Sanctum; denn ich 
verſtehe die Dreizahl in der Weſenheit, als in der engliſchen Welt, 
ba fle ſich in drei Perſonen hat geoffendaret. 

Nun ſagen wir gang recht, der Sohñ iſt des Vaters 
Wort, das der Water ſpricht. Nun fraget das tiefe Gemith, wo 
fpricht ers bin? Siehe, das Wort iſt das Herz, und ſchallt aug 
den Effentien des Vaters, und das Hers fpridhts im Munde de8 
Vaters, und im Munde faffers der h. Geift des Waters in feinem 
Centro, und gebet alfo bamit ané in die Wefenheits da ftehet es 
mit bem Glanze der Majeſtaͤt in ber Wefendeit als eine Jungfrau 
Ber Weisheit Gortes in Ternario Gancto. | 

41. Dieſes Ausgefprocene iſt ein Bildniß der h. Dreizahl, 
und eine Jungfrau, aber ohne Weſen, ſondern eine Gleichniß Gots 
tes: in dieſer Jungfrau erdffnet der heilige Geiſt die großen Wun—⸗ 
der Gottes des Vaters, welche ſind in ſeinen verborgenen Siegeln. 
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42. Mehr eroͤffnet der heil. Geiſt die aufgethanen Siegel des 
Herzens Gottes im Glanz ber Majeſtaͤt, welche im Lichte ſtehen, 
und heißen die ſieben Geiſter Gottes. 

43. Alſo ſtehet die Bildniß der Weisheit Gottes im Weſen, 
unter ſieben brennenden Geiſtern, welche im Lichte Gottes brennen: 
denn ſie ſind die goͤttliche Natur; und hat die fleben Sterne der 
verborgenen Siegel, welche in dee Vaters Born in feinem Centro 
fleben, in feiner Hand; denn das Herz Gottes iff die Mache der 
ee , tole euch die Offendarung Johannis zeuget im 1. Kapitel 

o 2 — 20. 


Die hochtheure Porte, dem Menſchen 
zu betrachten. 


44. Die Weisheit Gottes iſt eine ewige Jungfrau, nicht ein 
Weib, ſondern die Zucht und Reinigkeit ohne Makel, und ſtehet 
als ein Bildniß Gottes, iſt ein Ebenbild der Dreizahl; ſie gebieret 
nichts, ſondern es ſtehen in ihr die großen Wunder, welche der h. 
Geiſt erblicket, und das Wort bes Vaters durch die herbe Matri⸗ 
cem, als durchs Fiat ſchaffet, und iſt die Wunderweis heit ohne 
Zahl. In ihr hat der h. Geiſt erblicket die Bildniß der Engel, 
ſowohl die Bildniß des Menſchen, welche das Verbum Flat geſchaf⸗ 
fen hat. 

15. Sie iſt die große Heimlichkeit im Rath Gottes, und ge⸗ 
het ins andre Principium, welche im Urſtand das erſte iſt, als im 
Zorn des Vaters, und eroͤffnet die Wunder in den verborgenen 
Siegeln oder Geſtalten der Natur im Grimme, und wird von nichts 
ergriffen, denn ſie iſt eine Bildniß ohne Weſen der Gebaͤrung. 
Durch ſie hat der heil. Geiſt das dritte Principium erblicket, wel⸗ 
ches das Verbum Fiat aus beiden Matricibus, aus beiden Muͤttern 
der Weſenheit, leiblich geſchaffen, welchem Weſen er dann ein Ziel 
im Centro der ſieben Geſtalten erblicket hat, da ſie ſollen ins Aether 
gehen mit ihrem koͤrperlichen Weſen, und aber die beiden Muͤtter ſol⸗ 
fen in der Weſenheit, vor der Jungfrau ber Weishett, vor der 
Dreizahl in der ewigen Figur, gu Gottes Wunderthat uad Herries 
fett ſtehen. 

46. Darum fehet aud) um, ihr Philofophi, wie Gott in ſechs 
Tagen habe dieſe Welt geſchaffen; denn ein jedes Tagewerk iſt ein 
Geſchoͤpf eines Geiſtes in Ternario Sancto; und der ſiebente Tag 
iſt bie Ruhe, der Sabbat Gottes, in dem ſiebenten Geiſte Gottes, 
da die Jungfrau der Weisheit innen ſtehet, da kein Wirken der 
Meng fticoete mehr innen iff, fondern die ewige Vollkommenheit 
der Ruhe. 

47. Denn die ſechs Geifter müſſen ausgießen ihre Wirkung, 
was in ihren Slegeln iff, und werden ehe nicht erkannt, bis fle 
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ihre Schalen ihrer Kraft in dem Principio dieſet Welt haben aus⸗ 
gegoffer, welded die Menfden und Kreaturen yum Wefen und 
Werte bringen, gleich einem Gebdu ju Gottes emigen Wunder: 


48. Und wean dieſes vollendet iff, fo geben die verdorgenen 
Geifter Gottes unter den Siegeln- wieder iné Aether, alé in ihe 
Sentrum; wud gebet an des fiebenten Siegels Seit in ber Weſen⸗ 
heit vor Gott, und wird vollendet das Geheimniß des Reiches Got: 
te, wie die Offendarung Jeſu Chrifti bezeuget, und wir im Tere 
nario Sancto erfannt baben. 

49. Diefe Weisheit Gottes, welche if— eine Sungfrau der 
Bierheit und Ebenbild der Dreizahl, iff in ihrer Figur eine Bilds 
nif gleid) den Engein und Menfden, und nimmt ihren Urftand im 
Sentro auf tem Kreuz, alé eine Blume des Gewaͤchſes aus bem 
Geiſte Gottes. ; 

50. Denn fie ift bed Geiftes Weſenheit, welde ber Geift Got: 
tes an ſich fuͤhret, als ein Kleid, mit welchem er ſich offenbaret, 
ſonft witrbde feine Geſtalt nicht erkannt, denn fle iſt ded Geiſtes 
Leiblichkeit: und da ſie doch nicht ein koͤrperlich begreiflich Weſen 
iſt gleich uns Menſchen, aber doch weſentlich und ſichtig iſt und 
aber der Geiſt nicht weſentlich iſt. 

51. Denn wir Menſchen koͤnnen vom Geiſte Gottes in Ewig⸗ 
keit nicht mebe ſehen, als den Glanz der Majeſtaͤt, und ſeine herr⸗ 
lide Kraft fuͤhlen wir in uns, denn fie iſt unſer Leben, und figs 
tet und. - 

52. Aber die Gungfrau erfennen wie an aller himmliſchen 
Bildniß, da fie allen Fruͤchten den Leib giebet: niche ift fie die 
Leiblichkeit ber Fruͤchte, fondern die Zierhei¢ und Sine. 

53. Die Leiblichkeit gehet aus der Wefenheit, welche nicht ift 
ber Geift, fondern eine Ohnmacht gegen dem Gelfte gu achten, in 
welchem die Dreigahl wohnet: und diefelbe Wefenheit iff das Ele⸗ 
ment Gottes, denn es ift-ein Leben dacinnen, aber ohne Verftand, 
und ftebet darinnen das Paradeis Gottes; denn die fieben Geifter 
Gottes wirfen darinnen, und ift als ein Wachſen, und ſtehen hler⸗ 
innen die grofen Wunder Gottes nad allen Effentien in unendlid. 

54. Denn eine jede Geffalt der Eſſentien bringet ihre Frucht 
hervor, welde durch das Ringen des Mades feine hoͤchſte Bierbeit 
und Kraft beCommt, und aber mit der Ucbherwundenhelt vergebet ; 
denn es iff alleé allbierinnen gleid) wie cin Ringen, da je eines 
- eben und maͤchtig tft, und dann üͤberwunden wird, und ein andres 
aufgehet anbderer Effentien; ift ein heiliges Spiel, Fruͤchte dec Ens 
gel, clue Erfuͤllung des Wilkens alles Lebens. 

55. Allhier dusften wir abermalé eine Engelésunge, denn bas 
Gemith fraget immee two oder tvie? Wenn man redet von ber 
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Weite ohne Begriff und Zahl, fo verſtehet das Gemuͤth immer cin 
koͤrperlich Ding. 

56. Wenn ich cede von der Jungfrau der Weisheit Gottes, 
fo verſtehe ich nidt ein Ding an einem Ende, gleidhwie aud vor 
der Dreizahl alfo; ſondern ich verftehe dle ganze Tiefe der Mott: 
beit ohne Ende und Babi. 

57. Aber eine jede gottlidhe Kreatur, alé da find Engel und 
Menſchenſeelen, haben die Jungfrau ber Weisheit Gottes gleich ein 
Bildniß ing Lebenslicht, verftehe in der Wefenheit des Geiftes, dare 
innen ift die Dreizahl in fic felbft mohnend. 

58. Denn die Dreizahl begreifen wie in der Bildniß, alé in 
ber Jungfrau der Weisheit fiir uns felber; verftebe auger unferer 
Perfon fehen wir nur die Dtajeftde der Gortheit; denn die Kreatur bes 
greift nicht ble Dreigahl im Augenfchein, aber der Geift der Seele, 
welder im géttliden Gentro ftebet, begreifté, aber nidt vollfommen. 

59. Denn ein Seelengeift iff aus einer Geſtalt dec Natur, 
und fann aber in ihm alle Geftalten der Natur hervorbringen: 
barum weil nidté gang und vollfommen tft, alé nue aflein die 
Dreizahl, fo ift das andre unterſchieden, wie denn vielerlei Eigen⸗ 
fdhaften der Engel find.  . 

G0. Alfo flehen die Eſſentien des Gente in Gott mit ben Ene 
gelégeiftern alle im Wunder, und ift Gott mit der engliſchen Welt 
in kreatuͤrlicher Gewalt offenbar; ‘denn fie find alle aus Gottes 
Weſen. 

61. Wir reden alſo nur von den Unterſcheiden der großen 
Wunder in Gott. Die Geiſter der Engel ſind nicht aus der un⸗ 
verftdndigen Wefenheit erboren, fondern aus dem Centro der fieben 
Geftilte oder Geifter der erigen Natur, aus jeder Geftalt ein 
Thron, und aus dem Thron feine Engel und Diener; darum baz 
ben ffe ein gang Regiment unter ihnen; und darum find ihrer mit 
Lucifer ein ganz Regiment gefatlen. 

G2. Und allhie urftindet ſich das koͤnigliche und ficftlide Res 
giment dicfer Welt; weil es ein eigen Principium bat, fo hat es 
alle Formen ber Himmel. Ob folded die Gleißner der hohen Geifts 
lichkeit, wie ffe fid) nennen (welche fic) fiber Rinige und Fuͤrſten 
etheben), nicht glauben wollen: fo tft es dod) wahr. 

63. Henn die ſtrenge Macht des Principtt füͤhret feine Ord⸗ 
nung nad himmliſcher Form. Ob nun wohl die firengen Geiſter 
dee verborgenen Siegel hierinnen ihre Schalen de6 Borns ausgies 
fen, und der Teufel einen grofen Raub hierinnen eclanget: was 
gebet das ble Ordnung an? Haben wir dock Leben und Tod vor 
ung, and migen greifen gu weldem tole wollen. Wer will Gott bes 
fdulbigen? Es mag ein jeder gehen, wo et Hin wil: wem er 
fid sum Knechte ergtebet in Geborfam, deß Kuedht iſt ex, in beffen 
Reid) wird ex ewig fein, ec fei Firft oder Knecht. - 
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OF. Ob Einer gleich ein Oberer and Fuͤhrer a videpr Prins 


ciplo if, fo hat er dod keine goͤttliche Gewalt, fonder ex Uk atfo’ —. 


bes Principii SrattHaiter, und ift unter den Siegein, welche Thre 
Wander unter feinem Regiment ané Lieht bringen. 

65. E6 ſitet fo bald ein Fuͤrſt des Neufeld su warten in Gee 
horſam, als cin elender Hirte; 6 iff allhie fein Unterfcheid, als 
nue daé Amt, fo er triget, bas triget er Gotte, und nicht ibm 
felber. 

66. Denn in der Firften und Rinige Hoͤfen werden die 
Staten be6 Borns der verborgenen Siegel oder Geifter ausgegofjen, 
davon Denner, Blig und Streit auf Erden kommt, welche allezeit 
aufdlafen mit ihren Pofaunen die Gieifner dee grefen Hure gu 
Babel, die auf dem Thiere der FiieRenmade reiten aié ein Gott, 
vor weiden ſich die Firften huͤten follen, wollen fie nicht mit der 
Hure in ven Schwefelpfuhl des Zorns Gottes gehen, wie in Apo⸗ 
fatypft zu ſehen iſt, Kap. 19, 20. 


Die Porte des unterſcheids zwiſchen ber Bes 
feubeit und gwifdhen dem Element, und zwi— 
ſchen dem Paradeis, und aud des Himmels. 


67. Gin jeded Wefen hat feine Geffait: der Lefer mote alfo 
in dieſen vier Geftalten nur eine verfteben, fo wollen wit ihm den 
Unterfdeid jeigen. Der Himmel flebet in der Matrice der Herbig⸗ 
frit, welche in der Sanftmuth der Waffergetft heißet, und ift der 
dufere Schluß, da fid) die Principia ſcheiden. 

68. Die Welenheit ift Himmel, und tft die Kraft oder Leiblich⸗ 
feit ber ficberd Geifter Gottes, und heißet der Leib Gottes; welchen uns 
fere Haͤnde aud nicht koͤnnen greifen oder faſſen, und iff dom im 
Weſen, und vom Geifte begreiflich, denn es tft des Geiftes Let, 
aud) unſerer Geele Leib, fo wir in Gott wiedergedoren find; denn 
es iff Chrifli Seid, den ex uns im Glauben ju effen gtebt, wie in 
ſeinem Teſtament zu fehen iff. Und bas Clement führet das Prins 
cipium darinnen, alé ein Reben der Beweglichkeit, welches zwar 
nice ber Geiſt Gortes feiber tft, aber der Geift Gottes hat dieß 
Leben und dle Welenheit an fid) als einen Leib, und er {ft erſt 
der Geift des Verflandes und deg, Allmadht. 

69. Und das Paradeis ift dad Gruͤnen aus den Effentien in dem 
Centro Gottes, das gebet durch alle Geſtaͤlte: es gebet durch das 
Element, und durch die Mefenheit, und auc butch ten Himmel, 
alé ein Gewaͤchſs eines Luftgartens: drum tft aud Adam in diefer 
Welt im Paradeié geweſen. : 

70. D the lieben Menſchenkinder, verſtuͤndet ihe dieſes, wie folls 
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“tet fhe ben Zank ber Sophiſten mit Figen’ treten! S flee viel 
hierinnen, fell euch, fo viel wie duͤrfen, hernach gezeiget werden) 
made ſich nur Keiner ſelber blind wegen ber Einfalt dieſer Hand, 
denn Kinder miiffen wie werben, wollen wir ins Himmelreich ein⸗ 
gehen, nicht Kluge und weife Weltverſtaͤndige. Wir müſſen aris 
unferer eigenen Vernunft ausgehen, und nar in Gehorſam waftter 
ewigen Mutter treten, fo empfahen. wir aud) der Mutter Geiſt und 
Leben; alsdann erkennen wir auch ihre Wohnung. 

71. Kein eigen Wis erlanget die Krone des GSeheinmiſſes 
Gottes: fie iſt wohl in den Scheiften ves Hetligen offendar, aber 
ber Geift biefer Welt ergreift bad niche; Hierianen hats feine Dos 
ctores, die genug flubiret haben. 

72. Gb hat Reiner eigene Macht, in ber Tiefe Geter’ etwas 
- gu ergrelfen und Andese folded gu lebren; fondern find alle nue 
Kinder und ABC = Sailer. So wie gleich hoch davon ſchreiben 
und reden, fo ift dod der Berftand nicht unfer eigen, fondern bed 
Geiftes der Mutter, der redet aus feinen Kindeth, was er will. 

73. Er offenbdaret fic in vielen Geſtalten, in einem anders 
als fm anders: demn feine Wunderweisheit ift eine Tiefe ohne Bahl; 
und dirfet euch nichts wundern, daß die Binder Gottes nicht eivere 
lei Sprache urd Worte fuͤhren, denn ein jeder cedet aus der Weise 
heit bee Mutter, welder Bahl ohne Grund und Ende if. Aber das 
Zielmaaß iff das Herz Gottes, fie laufen alle dabin, und das iff 
aud die Probe, ta ihe follt ecfennen, ob der Geift aus Gott rede, 
oder aus dem Teufel. 

74. Denn ver Teufel hat aud feine Motricem und darinnen 
ſeine Kinder, die reden auch aus ihrer Mutter Geiſt. 

75. Da ſehet an die Gleißner, Stolzen, Ruhmhaften, die fich 
Meiſter und genugſame Erkenner der Schriften der Heiligen nen⸗ 
nen, die da ſagen: wit haben in ben Geheimniſſen der Geſchriſten 
ber Detligen fludiret, wie verfieben fie genug und nod) beffer ; dle 
ba Schluſſe machen: fo wollen wie glaͤuben, fo wollen wir die 
Schrift verftehen: und machen darüber ſchwere Sage und Strafe 
fiber ben, der ihren Gigen, welche fie unter weltliden Arm beins 
gen, nicht will anhangen. Ja recht, bas heißet fic uͤber Gott ers 
geben im eigener Ehre und Luft, wie ber Prophet Daniel faget vom 
gleißneriſchen Widerchriſt. Dan. 12, 1. - 

76. Bor denen Hitet euch, thr Kinder Gottes! Sie reden 
aus fid) felber und nidt aus dem Geifle Gottes; fie haben nidt 
den Kindergeift der Demuth in Gebhorfam und Liebe gegen die 
Mutter, vtetweniger gegen ihre Kinder, die den Kindern ihr Brot 
freffen, und naͤhren fid) mit Trug?. Sie find bie rechten Moͤrdet 
und Wife, welche in ihrer gefaffecen Hoffartigen Meinung om 
und Blutvergießen, ſowohl alle Lafter und Grewel anrichten; fie find 
die grofe flolge Hure yu Babel, die in ber Farften Herzen reiten. 
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Durd fle wird ausgegofſen bie Scale des Borns Gettes, und new 
nen fich dod) Schaͤflein Chriſti. 

77. D ihe Wolfe, wo habe ihe euer Kinderkleid? Habe ihr 
bie Geheimniß Gottes wohl und genug gelernet, fo feid ihc Seine 
Kinder und Schüler; lebet in den Wundern der Mutter, in ihrer 
Demuth und Nemigkeit in Gottes Wunderthat, fo wollen wie euch 
glauben! Ziehet euren ſtolzen Mok aus, und nehmet uns arme 

ABE: Sdhiker auc gu eud ia unfer Mutter Schooß, und lehret 
uns ber Mutter Sprache, fo leben wir bei einander als Brüder. 

78. Was fol man aber von euch fagen? Dee Mutter Geiſt 
beutet, ibe feild die ſtolze Hure gu Babel, reitend auf dem Draden 
in der HOffendarung Jeſu Chrifti, da ift vein Spiegel. 


Die Porte biefer Welt 


70. Die Veruunft fraget immer: Woraus find denn die Gede 
und Steine, fowohl die Elemente und das Gein erboren? Diefes 
wiften wir in der Vernunft und Kunft diefer Welt nicht, koͤnnten 
bes auch nicht aué ber Doctoren Bader lernen: allein in unferer 
lieben Mutter erfennen mies, in der Mutter Licht ſehen wirs, aber 
in Defer Welt wdeen wir hierinnen blind, und fénntens ond pen 
Niemand lernen. 

80. Die Seriften ter Heiligen und’ Kinder Gottes ſagen, 
Gott habe dieſe Welt durch ſeine Weisheit geſchaffen durch den 
Geiſt ſeines Mundes. SK recht alſo, wit haben auch keine andere 
Erkenntniß, als daß ſich Gott in ſeiner Weisheit hat offenbaret. 

81. Dieſe Welt iſt aber nicht ſeine Weisheit, ſondern ſie iſt 
eine Sigur aus ſeiner Weitheit; fie Gat die Welsheit Gottes nicht 
begreiflid), fondern die Dunder der Weisheit; und iff diefe Welt 
aud) nidté anders als eine Gleichniß der ganzen Gottheit, in Liebe 
und Zorn, in und außer der Natur. 

82. Denn febet an das Mad der Sterne, und dann foͤrders bie 
fieben Planeten, auth bie vier Elemente, Feuer, Luft, Waffer, Cre 

fo findet ihr den Grund, daf es wahrhaftig eine Auegeburt 
tee ewigen Natur iff, ba fich die Gotthelt in der Begreiflichkeit bat 
offenbartet. . 

83. Denn in der Sungfrauen ſeiner Wetsheit hat ber Geift 
Gottes erblidet die Gleichniß Gortes und das Berbum Fiat hate 
geſchaffen. 

84. Die Form dieſer Welt iſt in Gottes Natur von Ewigkelt 
geweſen, aber unſichtbar, unmaterialiſch.⸗ 

85. So ſaget die Vernunft: Was iſt Gottes Schaffen gewe⸗ 
ſen? Das Wort Schuf hats in ſeinem eigenen Verſtande nach 
ber Naturſprache; fo du dieſelbe Sprache verſtehen willſt, fo merke 
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tm Sinne, wie (id ein jedes Wort vom Herzen im Munde faffet, 
wats dec Mund und bie Bunge damit thut, ehe es der Geiſt weg: 
ſtoͤßet. Wenn du dief begreifeft, fo verftehft du alles tn feinens 
Mamen , warum ein jedes Ding alſo heifer (aber den Begriff der 
bret Principten must du Haden sur Natrufprade) ; denn ihrer find 
drei, die bas Wort ‘bilden, als Seele, Geift und Leib. 

86. Es wird in aller Voͤlker Sprachen alfo erfannt, ein jedes 
in ber feimen: und eben an dem Orte lieget der ſchwere Falk 
Adamé, dal wir verforen haben, was wir in der Unſchuld batten, 
aber im der Wiedergeburt Jeſu Chrifti nad) dem neuen inwendigen 
Menſchen wiedererlanget haben. | 

87. Giebe, merle, ob es wahr fei, was ich dir von der Mas 
turfprache ſage; verfude es und denfe ibm nad, nicht allein mit 
diefem Worte Sawuf, fondern mit allen Worten und Namen al: 
ler Voͤlker Sprachen, ein jedes in feinem Werftande. Es tft dem 
Menſchen wohl nicht gut, daß ec 6 wiſſen mus; weil er aber ift 
aus dem Innern ing Aeußere gangen, und ſtehet nun im Gus 
en, fo muß er wieder ing Ynnere cingehen, allda ſchauet er dle 
Geheimniſſe der Schoͤpfung. 

. 88 Wenn ou ſageſt Schuf, fo faſſet fis der Geiſt tm 
Munde, und machet die Zaͤhne zuſammen, und ziſcht durch die 
Haͤhne als ein angezuͤndetes Feuer, das da brenwet, und machet 
aber die Lippen auf, haͤlt ſie offen, alsdann gehet der Druck vom 
Herzen, da ſchmiegen ſich die obern Zaͤhne in die untern Lippen, 
und die Zunge verkreucht ſich, und ſchmieget ſich in unten Gaus 
men, und der Geift ſtoͤßet vie Sylbe Schuf dbuch die Zaͤhne aud, 
Und das Wort des Unterſcheides, welches die Sylbe Schuf von 
fld) Met, bleibet in feinem Sig im Herzen: e6 weckt dte herde 
Mutter in ‘der ſtrengen Macht nide auf, dag fics fein Feuer ents 
stindet. (Das M tft der Charatter des Feuerqualles, denn ein 
jeder Buchftade iſt eit Geil, und eine Geftatt des Centriz wiewohl 
fie ducch die Ummendung und Verwechſelung das Wort verdndern, 
nod hat ein jeder Buchſtabe einen Urftand am Gentro: aber es iff 
wunderlich, und wird dod im Sinn ergriffen, fo dae Licht im Gens 
tro ſcheinend iſt.) 

89. Siehe, der Menſch iſt Gottes Gleichniß, denn ſeine Seele 
iſt aus dem Gentro auf dem Kreuz, da ſich das ewige Wort erbie⸗ 
ret, vom Geiſte Gottes gefaſſet worden und in die Bildniß oder 
Gleichniß Gottes eingeblaſen: ba hat der Geiſt alle drei Principia 
gefaſſet und ins Corpus bracht; als wir denn ſehen, wie der 
Geiſt vom Innern und darnach vom Aeußern lebet, als vom Geiſte 
bes Centri, und aud) vom Geiſte dieſer Welt, als von der Luft. 

QO. Nun gleichwie der Geift der Ewigkeit hat ale Dinge ges 
bildet, alfo bildets aud beer Menſchengeiſt in feinem Worte, denn es 
weRdubet ſich alles aus Einem Centro. Dean der wmenſchliche Geift 
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iff cme Ferm, Geftalt und Gleichniß der Dretzahl dee Gottheit; 
was Gott in feiner Natur iff, das iff bee Menſchengeiſt in ſich 
felber : darum giebt ex allen Dingen Ramen, naw eines jeden Din⸗ 
ges Geift und Forme, denn bas Innere (pride aud das Aeufere. 

D1. Gleichwie viele Welt iF von Ewigkeit in Gortes Ratue 
verborgen gewefen, und in ber Weidheit geftanden, und tft, alfo gu 
ſagen, anfdnglid und endlid) vom Worte bes Centri burd den aus⸗ 
gehenden Geiſt des Centri. ausgeſprochen worden, verftebe aus dee 
Weferheit der Nature in ein begreiflid) Weſen, ba diefe Welt als 
ein Principium eigener Quall und Regiments erfcheinet: alſo tft 
and ber. Name und Gleichniß Gotted, als diefe Welt, tm Mens . 
ſchengeiſt verborgen, und der fprict fie mie ſeinem Worte aus, auf 
eine Ast wie fie in Gottes Natur vom Geiſte Gettes in die Weise 
belt gefproden worden, da fie bann ift im Lichte Gottes geſehen 
worden. 

O2. Berſtehe es recht und bod! Der menſchlich⸗ Geiſt in fei⸗ 
ner dreifachen Geſtalt hat alle drei Principia, als Gottes Reich, 
Hoͤllen⸗Reich, und dieſer Welt Reich in ſich; und der fori aus 
fic) felber aus bie Qual, Form und Geſtalt aller Weſen, es fet 
hismlifdy, irdiſch ober hoͤlliſch, wie es von Ewigkeit im unfidtbaren 
Wefen her unſichtbaren Natur, als eine Figar obet Geift, vom 
Werte Gottes, durch ben Geiſt Gottes ansgefprocen worden, und. 
ift obne Wefen geffanden, bis jum A und O, und tm A und O, 
ta Anfang und Ende: alfo auc ſprichts der Menſchengeiſt aus tt 
Anfang tind Ende ohne Wefen, denn dad Wefen iff einmal ges 
ſchaffen worden in die Kreatur. 

93. Alfo verſtehet uns ferner von ber Naturſprache. Wenn 
wir ſprechen: Im Anfang fouf Gort Himmel und Erde. 
fo nennen wir alles das, woraus Himmel und Erde ift geſchaffen 
worden und nennen and die Geftalt und Gorm, wie es geſchaffen 
werden. Und das verfiehet allein ber Ginn im Lichte Gottes. 

94. Denn gleicbwie die Form der Welt ift im Lichte Gottes 
gefehen worten vor dem Weſen: alfo ſiehet fie ber Sinn im Lichte 
Gottes in der Schipfung, wie fle ift ine Wefen gebradjt worden. 
Denn bie Natur in ded Menſchen Geiffe und die Natur in Gots 
ted Geifte, nach den dret Principien, iſt eines Wefens: dee menſch⸗ 
lide Geift ift ein vollkemmener Funke daraus. 

95. Aber wiſſet, gleichwie dle ewige Natur nicht ben Glang 
und Macht ver Majefide in eigener Gewalt hat, daß fle mag dle 
Dreizahl in Ternario Sancto ergreifen (und obgleid die Dreizahl 
im Centro der Natur wohnet) und iſt ein Unterſcheid zwiſchen den 
ſteben Geflaiten ber Natur und dee Dreizahl: alfo iſt auch ein 
Unterſcheid Meifchen dem Seelengetfte ber Natur and der Dreizahl 
Gottes, daß dec Seelengeif, wenn ev zuruͤck tn dle Natur ind Cen⸗ 
trum der Grimmigkeit imaginiret, die Majeſtaͤt veriieret, und im 
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Grimme uͤber die Maiefaie autfaͤhret: ba er dann als ein verwor⸗ 
fener Teufel genannt wird. 

96. Alo verFehet der Ginn bas Wort, und bie Fornning des 
Mores. Merle: Wenn dee dreiface Geift des Menſchen ſpricht 
Geuf, fo merket dex Sinn auf die Form und Geburt des Works. 
. . 97. Erſtlich faflet der Gei das Wort im Munde und nicht 
im Herzen, und madet die Zaͤhne gufammen, und ziſchet durd die 
Zaͤhne alé ein angesiindetes Fener, vad bedeutet den VGegriff, denn 
die Linyen foerren fich auf, und bas Ziſchen ift Feuer, und daraus 
bie Lufe. Das verftebet alfo: . 

98, Sn Gott tft die Melt geweſen vor ber Beit, aber obne 
Wefen. Mun hat Lucifer, der Geoffhct aus dem Centro ver Ras 
tur den Grimm und das Fenec erwedet und entzuͤndet, welder in 
der SEwigheic nie exfannt ward; tenn er wollte in Feuersmade über 
Gott herrſchen, darum ward der Feuerquall feine Wohnung. 

99. Und verſtohen allhier das fitenge Fiat, alé bie Mutter 
bee Ratur, die Herbigkeit und Haͤrtigkeit: die ift in ihrer ftrengen 
Macht entzuͤndet worden, und bat im Gentro der Natur aus den 
unzaͤhlbaren Eſſentien zuſammengezogen die Weſenheit der grimmen 
Mateisis, daraus find worden Erde und Steine, aud Metalle, denn 
das Centrum war Sulphur, Mercurins und Sal, *uad wat nur 
ein Geiſt; aber im ftcengen Flat wards im ftrengen grimmigen Ans 
ziehen alfa bart zu Steinen, Metallen und Erden, alles naw den 
Eſſentien jeder Geftalt. 

100. Es iff alles materialifd worden. Was vor Beiten in 
dec Natur der finftern grimmigen Wefenhele nur ein Geſtuͤbe war, 
das ward allied in dem Anziehen grob, derb und harte: und das 
wollte Gatt alfo partienlar vor ber Majeſtaͤt (auf kreatuͤrlich alſo 
geredt) nidt haben, und tft alfodald. in felben Punct zuſammenge⸗ 
ſchaſſen worden zu einem eigenen Gentro. 

101. Und urſtaͤnden ſich allbier die drei Principia im Unters 
ſcheid, welche vorhin nidt erfannt waren; denn die waren in einem 
Wefen und wurden nue in der Weisheit mit ihrem Unterſcheid ers 
kannt im Lichte vor der Majeſtaͤt. Verſtehet den Ginn cect! 

102. Wie der Mund das Wort SSuf formet, alfo iſt die 
Schoͤpfung aud geformet worden; denn die Lippen thun fid auf, 
und ber Obergaumen mit ben Daͤhnen fafket fic mit ber untern 
Linpe, und ziſchet der Geiſt durch die Zaͤhne. Das ift alfo: wie 
fic) die Lippen, als der dufere Umfang, aufthun, alfo bat ſich auf⸗ 
gethan die Matric bee Gebdrerin, verftebe in der Entzundung; das 
Ziſchen iſt bas Feuer, und aus dem Feuer die Luft, als ein Geiſt 
ber Matrix, welder itzt erwedet ward, ynd zuvor im Centro nide 
erkannt ward, fondern allein in der Weisheit vor der Dreizahl. 

103. Die Luft iſt niche dec Get ber Deeigabl, fondern bec 
erweckte Geiſt aus der Matrix, verfiebe aus dem Centro der Ras 
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fur; denn ber Geiſt der Dreizahl iff cine Ueſache der Matar, and 
hat in fic) die Weisheit: dieſer aber iſt ohne Verſtand gleidmie dis 
Wefenheit: und wie ſich das Feuer vow der: eigen Freiheit urſtaͤn⸗ 
bet, indem es die Schaͤrfe der Grimmigheit pefommt, alfo auc ber 
Luftgeift vom h. Geifte, welder der Natur das Leben und Beweg⸗ 
lichkeit giedt. . 

104. Alſo giebt die Natur mieder den Geift, als dle Luft aus 
ihren Kraͤften, verfiebe aus der ſtummen Weſenheit, und urſtaͤndet 
fid) im Feuer. Und dann merke: wie in dem Worte Schuf dev 
Geift den Druck vom Herzen flifet, welder vas angezuͤndete 
bbereiler und gefangen Halt: alfo iibereilet der Waſſerquell das 
Feuer, und haͤlts in ſich gefangen. 

105. Denn das Waſſer urfidndet von der Ueberwundenheit 
und Weſenheit; und ift Feuer, Luft, Waſſer und Erde alles aus — 
bem Gentro der Natur gegangen, und ver der Enthndeng alles 
in einem Weſen gewefem: aber mit dex Entzuͤndung erkennet man 
es in vier Geſtalten, welche man vier Elementa heißet, und find 
dod nod in einander alé eines, und ift aud nicht mehr alé eines. 
Es find nist vier Clementa ims Himmel, fondeen eines; aber es 
liegen alle vier Geftiite darinnen verborgen, umd mit der Entzuͤn⸗ 
bung find fie qualificicend worden, und ſtehen igt im dugern Wee 
fen, den Kreaturen begreiflich, 

106. Alfo verftehet uns welter: Gleichwie fic die -umtere 
Lippe an die obern Zaͤhne ſtoͤßt, und der Geif im Munde bleibet, 
und tad Wort Schuf ducd die Zaͤhne ausſtoͤßet, da fich die Bunge 
in untern Gaumen verkreucht, und wil vice dieß Mort Schuf dil- 
dent, fondern laͤſſets den Geif— durch hie Zaͤhne audfofen: alfo, 
merfet, Gat der Geiſt Gottes die vier Clementa, als da find die 
vier Geffalten, fo ba find im Wefen erſchienen, aus Ternario Sancto 
auégetricben in dad Arufere, und einen Shins varein gemacht, wel⸗ 
cher Himmel Heifet, und Steibet ex der 6. Geiſt tm Himmel und 
laffet den vier Geftalten ihe Regiment, ba fie denn alé ein Prine 
cipium eigener Made erſcheinen. 

107. Denn die Bunge ift den Geiſt Gottes bedeutend, und 
ber Ausgang dec vier Clemente den Geift des Centri, mitſammt dem 
Gentro felber. 

108. Alfo verftehen wie in; Werte allbierinnen drei Princls 
pia, und da bod) im Urfunde nur eines iff: denn wir verſtehen 
mit der Entzundung das Centrum Maturae an dem Gentro der 
Erdkugel, wie ia dex Matrice der Gebdeerin gar ein ernGlich Greng 
Regiment fel, daraué Erde und Seine find worden, und darinnen 
ftebet ein Principium. 

109. Und dann zum andern verſtehen wir ein Regiment ser 
Sanftmuth, weldhes den Grimm Abeswindet und gefangen Halt, als 
wir ays Wafjerquell ſehen, wie 6 das Feuer gefangen Halt, und 
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bod des Feuers Eigenſchaft darinnen bleibet, mit feinem ganzen 
Regiment aller Geſtaͤlte des dürren Hungers, darinnen der Abgrund 
der, Hille im Zorn Gottes flehet. Auch fo verſtehen wir den Schluß 
zwiſchen dieſen beiden Principten. der da Himmel heifet, betdes mit 


dem geſchloſſenen Munde im Worte, und anh im duferligen We⸗ 


fen, denn der Geiſt Luft giebt dem aͤußern ſanften Waſſer ein Le⸗ 
ben, wie er denn mit dem Drucke vom Herzen durch die Zaͤhne 
auégehet im Worte, daß alſo ein Regiment und Leben tm Aeufern 
iff, und welches dod) vom Innern urfundet, und aber doch das 
AeuFere das Innere gefangen Hale. 

110. Und alfo tegen die Geifter ber Finſterniß tm Abgrunve 
ins Zornquelle gefangen, und find nicht eigenmidtig diefer Welt: 
und liegt allbier des Teufels Vif— in des Feuers Macht pu Grunde 
in der Berfinfung. . 

111. Allhier, ihr Sucher, fucet den Abgrund, darinnen die 
Reufel wohnen in den Elementen, und thut die Augen tm Gemuͤ⸗ 
the auf, und nidt Abfentiam in der Feene, wie ihe Gisher gethur 
babt: merket, was dieß fel. 

- 112, Und das dritte Peincipium verftehen wir aud im Worte, 
und aud in der Macht des Schaffens, denn bie Bunge ſchmieget 
fid im untern Gaumen, und laͤſſet die zwei Regiment hinfabren, 


durch die Zaͤhne aus, und behale ihe Regiment obne einige Aufs 


weckung des Herzens. 

113. Alſo verſtehet den Zweck! Das zweite Principium, als 
das Reich Gottes, iſt in beiden Principien in Mitten; das iſt mit 
gder Anzuͤndung nicht erwecket oder entzuͤndet worden, denn es iſt 
blieben als es von Ewigkeit war, und iſt darinnen nichts geaͤndert, 
weder gemehret noch gemindert worden; es iſt ihm in der Schoͤpfung 
nichts abs nod zugangen: und daſſelbe Hat den rechten Geiſt der 


Weisheit und des Verfldndniffes, ter Hat entſchieden das ftrenge 


Grimmige, und das Sanfte, und iff jedem fein Leben erwecket 
worden. 
114. Und geben euch dich sum Verſtande, daß es mit bem 


Innern und auch AeuFern nicht gefangen noch auch eingefpecret tft; 


e6 gruͤnet ‘in beiden, denn es iff diefer beider Macht. 

115. Ja ders Innern gruͤnet es tm Borneifer mit grofen 
Wundern und Kréften, da denn alle Gefldite in der Wirkung ſte⸗ 
ben, darum dann in benfelben Kreaturen alle Lift und Wig ſtecket 
als in Teufeln, welche alle Wunder in: der grimmen Matrice zum 
Weſen bringen, wie es die Hiftorien in bee Welt von den Kindern 


des Borns: bejeugen. Und in dem Aeußern grimet es durch die 


Sanftmuth mit der lebendigen Kraft, weide vom Herjen Gottes 
burd) den Geiſt SGottes ausgehet; und daffelbe Gruͤnen heifet Pas 
radeis, und it cin Gewaͤchs in den Kindern Gottes, da die Seele 
zugleich mitgriinet; denn in diefem Sruͤnen waͤchſet ber neue Leib 
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ber Seele im Element, in bee Weſenheit vor ber Dreizahl im Vere 
nario Sancto. | 

116. Und geben euch dieß im rechten Grunde zu verfteben, 
alé wirs denn gewiß erfennen, daß das Paradeis in diefer Welt 
fet, und aud außer diefer Welt, und daß Gort in viefer Welt 
toobne, und iſt fiderall, und ſcheidets nur die Qual. 

117. Denn die englifche Welt ift im Paradeté offenbar, aber 
fie wird nicht ergriffen, als nur in paradeififhee Quall, alé im 
Clement, und nidt im Auégang, im Megiment der vier Elemente. 

118. Denn die vier Elemente Halten inne ein ander Princis 
plum andérer Qual, aud eines andern Lichtes, als die Sonne: 
aber im seinen Element find bie Wefen diefer Welt nur eine Fie 
gut, welde unbegreiflid if; da find bie vier Unterſcheide in einem, 
und macht frine Finſterniß: allda erfdheinet bie Freiheit Gottes au: 
fer der Natur im Glanze der Majeſtaͤt; aber in den vier Ausges 
burten iſt eine Finflernif, denn die Wefer find did und faßlich. 

119..Denn ber Himmel, welder ein Unterſcheid zwiſchen Gots 
tes Reid und dicfer Welt Reich tft, dee iſt ein Firmament mit 
allen Geftaiten der Leiblichkeit, und iff die Dede in unfern Augen; 
benn wir haben fiemamentifche Augen, darum feben wir nicht Gots 
tes Reid. 

120. Und bas tft ber ſchwere Fall Adams, daß feine Augen 
und Geift in das Aeufiere, in dle vier Elementa eingingen, in die 
Begreiflichkeit, als in Dod, ba waren fie an Gottes Reidy blind. 

£21. Denn das Aeußere -in den vier Ausgeburtern aus dem 
Clement, als das Wefen der vier Elemente, iſt anfaͤnglich, endlich, 
aud zerbrechlich; drum alleé, twas darinnen lebet, muß zerbrechen, 
denn daé Principium der dufern Welt vergehet wieder: denn es hat 
ein Biel, daß es wieder ing Aether gehet, und die vier Elementa 
wieder in eines; alédann iff Gott offendbar, und grimet die Kra 
Gottes -alé cin Paradeié wieder in dem ewigen Element. 

122. Da fommen die Wefen der Vielheit wieder in eines, 
aber die Figur von allem Wefen bleibet ſtehen in dem einigen 
Clement. | 

123. Denn darum find alle Dinge gum koͤrperlichen Wefen 
*fommen yu Gottes Wunbderthat, daß fie ewig von den Kreaturen 
alé Engel und Menſchen gefehen wiirden, welde vor ben Beiten 
ber Welt nur in dec Welsheit in Gott offenbar waren, and nun 
in ber Wefenheit vor Gott ſtehen werden. 

124. Jor lieben Kinder Gottes in Cheifto, that eure Augen 
des Gemuͤths auf, erhebet euren Sinn aus diefer Welt ine Cles 
ment vor Gott: end) fol allhte recht die Schoͤpfung gezeiget wees 
den; faffet euch keinen Spiegetfechter und Sophiften narren. 

125. Denn das Paradeis, da bee Helligen Kinder Seelen eins 
fabren, wenn der Leib zerbricht, iff auf der Stelle, ba ber Leib zer⸗ 
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beicht; es iſt auch in der Erde; es iſt in allen vier Elementen, 
nicht zertheilet, ſondern ganz uͤberall. 

126. Denn in dem reinen Element, daraus die vier Elementa 
ausgehen, iſt das Paradeis; es iſt ein Gruͤnen aus der Weſenheit 
vor Gott, fein Leben und Verſtand iſt der Heilige Geiſt der Drei⸗ 
zahl Gottes, fein Licht iſt der Glanz ber Majeſtaͤt der Dreizahl: es 
iſt nur um das Aeußere gu thun; wenn die vier Efementa am 
Menſchen zerbrechen, ſo iſt die Seele ſchon im Paradeis, oder im 
Abgrunde des Centii in ber finſtern Matrice; alles nad bem, wor⸗ 
innen die Seele in defer Beit auf Erden gewadfen iff. 

127. Hat fie ihre Gmagination in Gott gefeget, fo ift fie im 
Paradeis gewachſen, und bat fie nue ber geſchwule finftere Leib dies 
fee Beit verdecket. 

128. Sft ſie aber im grimmen Borne gewachſen, in Falſch⸗ 
heit, in Hochmuth uͤber das Parabeié auggufltegen, fo fliegt fie in 
Hodmuth in dec grimmen Matrice fiber das Paradeié aus, und 
fann nidt in bie Ganftmuth binein: da iff fie in der Hille bei 
ben ſtolzen Zenfeln. 

129. Denn nad diefem Veber iſt ein Wiedergebaͤren mehr: 
benn bie vier Elementa mit dem dufern Principio find weg, bar⸗ 
innen die Gebdrerin im Wirken und Schaffen ftund; fie hat nides 
mehr gu getwarten nad) diefer Beit, als wenn am Ende diefer Welt 
dieſes Principium wird iné Aether gehen, daß die Weſenheit, fo 
von Ewigkeit gewefen tft, wird wieder frei fein, taf fie wird wie⸗ 
ber einen Leib aus ihrer eigenen Mutter three Quall befom: 
men: ba dann alle ihre Werke merden in ihrer Mutter vor ide 
erſcheinen. 

130. Denn Ber jungſte Tag iſt anders nichts, als das Einge⸗ 
ſchlafene wieder erwecken, und den Tod zerbrechen, welcher in den 
vier Elementen iſt: denn die Decke muß weg, und muß alles wie⸗ 
der gruͤnen und leben, was aus dem Ewigen geboren iſt. 

131. Mas aber aus bem Tode, als aus den vier Elementen, 
geboren ift, als ba iff dag Vieh und alles Leben der vier Clemente, 
baé befommt feinen Leib mehr; aud fo ift fein Geiſt nur tn den 
pier Elementen geboren, der zerbricht mit ben vier Elementen aud), 
und bleibet nur ble Figue von dems elementiſchen Wefen , af von, 
den vier Ausgeburten. 

132, Aber was aus dent Cwigen f(t, aus dem ewigen Lex 
benécentro, das iſt und bleibet ewig: aud alle Worte und Werte, 
fo aus dem Ewigen find erboren ‘worden, bleiben im Wefen der 
Figur; denn ewig im Geifte und Kraft koͤnnen fle nicht bleiben, 
benn ein Wort des Geiftes iff nidt von Ewigkeit herkommen, fons 
bern bat fic im dufern Principio geurftdndet. 

133, Drum wird ein jeder Geift Freude und Lcid tn ſeinem 

Werke und Worte in ber Ewigkeit haben, alles nad tem er an — 
\ 
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einem Orte iff in einer Quall: denn wenn ſich der Geiſt wird bes 
benfen feiner Qual, warum eran dieſem Orte ift, fo fteiget dte 
Quall feiner Werke und Worte in thm auf, und giebt ihm Freude 
und Leib, nachdem er an einem Orte und Quall ift, ein jeder tn 
bem feinen. ~ 

134. Aber diefes wiffet , daß ber Meugebornen in Chrifto ihre 
Sinbe und bofe Werke und Worte aus dem Tode Ghrifti, darein 
die Kinder Chrifti aus ihren Ginden find wieder eingegangen, were. 
ben auégrinen, unb eine andere Quall empfangen haben werden, 
in weldjem Anfdauen und Betradten ber Geift einen Lobgefang 
gu Gottes Dantfagung und Wunderthat madden wird, wie Efaias 
fagt Kap. 1, 18.: Ob eure Sünden blutroth waren, fo ihr umkeh⸗ 
tet, follen fle fdneeweis als Wolle werden.’ Und wiſſet, daß fie 
bod) in jenem eben erſcheinen werden, in der Figur, aber in ans 
deree Qual. Das merket, ihe Kinder Gottes, denn es fleet viel 
bierinnen. | 

135. Aus diefem Grunde wiffen wit, daß Adam in feiner Uns 
ſchuld vor feinem Schlafe, welder ben Tod andeutet, alé er hatte 
in Geift der vier Elemente imaginiret, iff in diefer Welt im Paras 
deis gewefen: follte aber wohl billig fagen, niche in dtefer Welt: 
ex war in dieſer Welt auf bem Erdboden, aber in paradeififcer 
Qual im Regiment bes Clements, and nit in den vier Ele⸗ 
menten. IJ 
12336. Als ex aber. in die vier Clemente einging, fo ging er in 
ob, und ward fein Leib als ein Thier: ba watd die Erde verflus 
chet vom Hern, daß fle nicht mehr paradeiſiſche Fruͤchte trug. 
Denn Adam ward ausgetrieben in das dufere Principium: ba 
mufte ec irdiſche Frucht eſſen und bie Wunder bes duGern Prine 
tipti eréffnen, und ward alfobald irdiſch. 

, 137. Denn fein Leib war von dee Erde und aus der Erde 
gefhaffen, aber ec war nicht Erbe; denn ex war aus ber Matrice, 
aus einer Mafja, .verflehe aus der Weſenheit, daraus die Erde urs 
kuͤndlich war erbdoren worden, gefdaffen: das reine Element tft aud 
in der Erde, ſowohl bas Paradeis, und macht nur die Quall dte 
Veraͤnderung, in welcher bas Licht Gottes verbhalten wird. 

-138. Abam wollte fein wie Gott in allen dreten Principien, 
und bie Schlange beredet auc dieß bie Hevam: fo fie von der Erde 
Frucht dfe, fo wuͤrde fle Biles und Gutes erfennen; ja wohl Boͤ⸗ 
ſes genug, Summer, Jammer und Elend im Tobe der vier Eles 
mente. mo 

139. Dacum, teil die vice Elemente miffen zerbrechen, fo iſt 
aud) die Verweſung im Rirper ded Menſchen, und die Geele, wel⸗ 
che aus bem Ewigen iff genommen tvorden, bleibet im Ewigen. | 
Und darum mußte wieder ein himmliſcher Rirper fommen aus dem 
teinen Element, aus der Wefenheit vor Gott, aus der Erde Mas 
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rice, whe der erfte Rérper war in Adam, und mufte unfere imenſch⸗ 
lide Geele in fid) nehmen und in Tod gehen, und uné aus dem 
Code am Kreuze wieder ind Element, in die Wefenheit vor Gott, 
in Ternarium Sanctum einfiihren: den dle Geele Adams iff auf 
bem Kreuz, im ewigen Gentro, wo fid dad Herz Gotted vin Ewig⸗ 
Celt urftdndet, genommen, und ing gefchaffene Corpus Adams vom 
Cele Gottes eingeblaſen worden; darum mufte Gottes Herz Menſch 
werden. 

140. Und wie Adam war iné irdiſche Kreuz eingegangen, tn 
Zod ber. vler Elemente, alfo mufte dec neve Adam Chriſtus fid 
ang irdiſche Kreuz laſſen haͤngen, und in den irdiſchen elementifhen 
Tod eingehen; denn der Tod fleet nicht allein in der Erde, fons 
| been aud in dec Luft, und Adam begehrte auch mit ſeiner Ima⸗ 

gination nidt in bie Erbe, fondern in dle Luft, ihn l(hfterte nach 
bem Geifte des Principit dtefer Welt, und das fing ihn aud: affo 
fiel ex auch in die Erde, 

141. Denn die vier Elementa find alle in einander; und ibe 
Grund, darauf fie flehen, ift das Feuer des grimmen Borns Gots 
teé, barinnen die Teufel wohnen, twie oben gemeldet. 

142, Alfo mufte der neve Adam Chriftus in Abgrund der 
vier Clemente, als ins hoͤlliſche Feuer ded Grimmes, und durch die 
Hdlle des Grimmes durch den Tod durchgehen, and bie menſchliche 
Seele wieder iné Paradeis Gottes einfuͤhren. 

. 143, Und darum wurde ber neue Adam Chriftus vierzig Tage 
in der Wifte verſuchet, ob ec koͤnnte in paradeififder Quall beftes 
hen, daß er allein aͤße vor paradeififcher Frucht, welche waͤchſet in 
‘ber Dual, aus den Effentien ded Geiſtes Gottes: da af ev viergig 
Tage vom Verbo Domini, und nidtés von den vice Elementen. 

144. Denn er terug aud) zugleich das irdiſche Bild; ba mußte 
bas neue: himmliſche das irdifde überwinden: und dle Geele mußte 
wieder in den neuen himmliſchen Lelb eingehen, daß ihe dee irdiſche 
nur anhinge. 

145. Alfo war Adam, im Anfange aud gefhaffen: er follte 
pom Paradels effens dtefelbe Quall follte uͤber die irdiſche herrſchen; 
ob er gleich in den vier Elementen war, ſollte er doch in dem rei⸗ 
nen Element leben, ſo waͤre er ewig blieben; wenn gleich das aͤu⸗ 
ßere Principium waͤte zerbrochen worden, ſo waͤre er blieben. 

146. Denn er war im Paradeis und nicht in den vier Elemen⸗ 
ten; da er da hineinging, ſo ging er in Tod, und der Zorn Got⸗ 
tes im Abgrund nahm ble Seele gefangen, welche Chriſtus wieder 
herausfuͤhrete. 

147. O ihr Menſchenkinder, merket, was euch geoffenbaret 
wird, haltets nicht fuͤr eine Fabel oder Hiſtorla: es iſt in Terna⸗ 
tlo Sancto erkannt worden, in dem aufgethanen Siegel ber ſieben⸗ 
fen Geſtalt im Centro; und wiſſet, was es iff. 
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148, Euch wird Hierunter oder Hiermit die endliche Zerbre⸗ 
ung des dufern Principit angekuͤndiget. Schmuͤcket eure Lampen, 
ver Brdutigam iſt geriiftet, feine Pofaune ſchallet, dee fiebente Ens | 
gel auf dem Toron des Himmels pofaunet. Die Gebeimniffe des 
Reiches Gottes werden in Zeit feines Poſaunens vollendet, und ift 
fixbas keine Zeit mehr in ten vier Elementen; fondera es gehet an 
Die ewige Beit im Element, im Leben Gottes, und aud die Zeit 
des Abgrundes. 

149. Gehet aus von dem Sprechen in Babel! denn wir re⸗ 
ben in Jeruſalem alle nue Eine Sprache: Babel brennt in Feuer, 

men. 


) 


Das 6. Kapitel. 


Die andere Porte ber Welt, und aud.des Pa⸗ 
radeiſes, hoch zu betrachten. 


Wir haben euch droben gezeiget den Grund der Naturſprache, 
wie Adam hat allen Dingen Namen gegeben, und woraus Gott 
gu Adam hat geredet, als aus dem Leben der Geburt, wie wir‘ nod 
Heute reden; fo wie uné nun derfelben entfinnen, fo finden wir als 
fen Grund im Himmel und in diefer Welt, und ſehen das mit ies 
diſchen leiblichen Augen genug, daß es wahr fei: wie duͤrfen fein 
anber Seugnif als das grofe Buch Himmels und der Erde, Stee 
und Elemente mit der Gonne, da wit dann dle Gleichniß der Gotts 
heit genug erfennen, und noc diel bundertmal mehr in ung ſel⸗ 
ber, fo wir uns ſelber fennen und betradten. . 

2. Denn ber Geift giebt jedem Dinge Namen, wie es in bee 
Geburt in ſich felber flehet; und whe es ſich im Anfange hat ges 
formict in ber Schoͤpfung; alfo formetés aud unfer Mund: wie es 
if aus dem etvigen Weſen ausgedoren worden, und jum Weſen 
foramen; alfo gehet aud) bat menfdlide Wort aus dem Centro des 
Geiftes in Form, Quall und Geſtalt hervor, and ift nichts anders, 
als machte ber Geift ein fold) Weſen wie die Schoͤpfung ift, wenn 
ex dle Geftatten ber Schoͤpfung ausfpridt. : 

Denn ex formet das Wort des Mamené eines Dinges im 
Munde, wie das Ding in der Schoͤpfung tft worden; und deran 
erfermen wir, dag wir Gottes Kinder und aus Gott geboren find. 

4. Denn wie Gott von Ewigkeit hat das Weſen dtefer Welt 
in ſeinem Worte gehadt, weldes ex immer in dle Weisheit hat ges 
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ſprochen; alfo haben wirs aud in unferm Bec, und ſpeechen es 
in die Wunder ſeiner Weisheit. 

5. Denn Gott tft ſelber das Weſen aller Weſen, und wie 
find alg Gétter in ihm, durch welche er ſich offenbdaret. 

6. Ihr febet, daß cin Vieh nicht ausfpreden Fann, bas mans 
gelt, daß es nicht aus dem Ewigen ift, alé der Menſch; es bloͤket 
und firret als die Geftale in der Ausgeburt der vier Elemente iſt, 
und hat aud feinen hoͤhern Geift als die Elemente find: wiewohl 
ihre filegenden Ginne aus dem Geftiene find, welche dod ſtumm 
und ohne Vegriff des Weſens find. 

7. So wollen wir nun den Grund des Himmels, Sterne and 
Elemente im Grunde firftellen, daß ihe dod febet, was himmliſch 
ober irdiſch iff; was verginglid) und toͤdtlich, und was ewig und 
bleiblich ift: gu welchem Enbe wir atid) dieſes Buch gu ſchreiben vor 
uné haben genommen; nidt gu unferm Ruhm unferer hohen Er⸗ 
fenntnif, welde in Gott ‘ift, ‘und uné in diefer Brit nichts nuͤtzet, 
fondern aué Liebe in Chrifto, alg ein Knecht und Diener Chriſti, 
. gu ſuchen das verlorne Schiflein vom Haufe Iſrael Gottes: denn 
ber Here hat beides, bas Wollen und das Thun, in feinen Hans. 
den: wit vermigen nichts, auch verſtehet unſere irdiſche Vernunft 
nichts: wir ſind ergeben in der Mutter Schooß, und thun alſo, 
wie uns die Mutter zeiget, von keinem andern wiſſen wir nichts. 

8. Wir find nicht damit aus der Weisheit dieſer Welt erbo⸗ 
ren, verftehen die aud) nidt; fondern was uné gegeben wird, das 
geben wir wieder, und haben ferner hierinnen feinen andern ges 
ſchoͤpften Wien, wiſſen aud nidt genug, gu waferlei Ende, ohne 
was uns ber Geift seiget, welches wir aud) ſetzen; arbeiten alfo in 
unferm Weinberge, darein uns der Hawévater geſetzet hat, verhoffen 
ber lieblichen Trauben aud) gu genießen, welche wie denn gar oft 
empfahen aus dem Paradets Gottes. 

9. Wolken dod alfo reden alé vor Vielen, und meinen dod, 
wir ſchreiben fie uns felber, welded alles in Gott verdorgen ift; 
benn ber feurige Trieb will es alfo haben, alé tenn wir aus Bies 
len redeten, und aud vor Vielen, da ih denn nichts von weiß. 

10. Darum obs kaͤme, daß e6 gelefen wuͤrde, follé Niemand 
fie ein Werk der dufern Bernunft adten, denn es iſt aus dems ine 
nern verborgenen Menſchen gemacht worden; bem nat hat diefe 
- Hand geſchrieben, ohne Jemands Anfehen. 

11. Bermahnen demnach den Lefer, ex wolle in ſich felber ges 
hen und fic) in dem inwendigen Menſchen befhauen, fo werden 
wir ifm gar {ig und fieb fein, fagen wir ohne Schetz in ganzem 
Treuen. 
12. Go wir uns in dieſer Erkenntniß rede entſinnen, fo ſe⸗ 
ben wie Har, daß wir gleichwie eingefperret find bis baber gefuͤh⸗ 

worden, und eben von den Riugen diefer Welt, die haben une 
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in three Vernunftkunſt gefpereet gebabt, daß wir haben miiffen mit 
ihren Augen fehen, beides in Philofophia und Dheologta: und mag 
Ddiefer Geiſt, welder uns alfo lange hat gefangen gefabret, wohl 
biflig der Antidcift heißen. Ich finde im Lichte der Natur keinen 
andern Namen, da ich ihn koͤnnte mit nennen, als den Antichriſt 
in Babel. Merket nur fleißig darauf, ihr werdet ihn ſehen reiten; 
ex fol euch recht gezeiget werden, ihe diirfet keine Brille darzu, 
aud feiner Academia: ec reitet ber die ganze Welt in allen Schloͤſ⸗ 
fern, Staͤdten und Doͤrfern, uͤber Leib und Seele; darum heißet 
uné der Erigel im der Offenbarung von ihm ausgehen. Er tft fo 
hoffaͤrtig, daß er hber Himmel und Erde reltet, ja tiber die Gotts 
beit; ec ift ein Koͤnig, ceitend uͤber das Principium dieſer Welt, 
und über die Hoͤlle. 
13. Wo wilſſt da denn hinreiten, du ſtolze Frau? Wenn dieß 
Principium zerbricht, fo biſt bu außer Gott bei allen Veufein; wars 
um Dbleibeft du nicht hinnen bei den Rindern 2 
44, D Adam, wireft du nicht auf das ſtolze Thier geſeſſen! 
Waͤreſt du bei den Kindeen Gottes im Paradeis lieben! Was 
bilfts bid), daß du in einem frembden Principio reiteft Aber Gott? 
Waͤreſt bu nicht beffer in Gott? Was iff dic der Wig ber Sterne 
nfige, daf bu alfo alé ein eigenee Gott in Hoffact reitet? Reiteſt 
bu boc) nur in Dod, twee will did) Herausfiihren, fo du nidt von 
deinem Thiere abfitzeſt? Iſt dod) Miemand, wedee im Himmel nod 
in dieſer Welt, dec did) mag herausfihren, alé nur ein demirthiges, 
einfaͤltiges, erwuͤrgtes Lamm, das nidt die Wig dieſer Welt teds 
get; wie willſt du herauskommen, ſo du auf einem Drachen reiteſt? 
Das Lamm fleucht vor deinem Thier; es fuͤhret dich nicht heraus 
auf ſeine Weide. 

15. Go du abſitzeſt, und deinen Glanz auszeuchſt, und in 
Kindergeſtalt yu dem Lamme gebeft, fo faͤheſt du es, und es ges 
bet gern mit dir, fo du mit ibm findifd fpicleft in Cinfalt, bu | 
magft nidt auf ihm reiten. Go du aber uͤber daffelbe herreiteft, 
fo fleucht es vor dit, und findeft nicht feine Weide, und magft 
aud) nicht vom Thiere ‘abfigen, es laffet did) nicht, es Halt did; 
du hoͤreſt denn des Kammes Gefdiret, vor weldhem dad Thier ere 
ſchrickt und zu Boden fillet, dann magft bu fliehen. Verſteheſt du 
dieß nidt, fo bift du wabhrlid vom Dhier gehalten und ceiteft in — 
Babel, in der Verwirrung. 

16. Mein liebes, fuchendes und hungeriges Gemith, der du 
germ ded Thieres [06 wareft, betrachte, was wir dic allbier werden 
jeigen. Wir wollen nig@e Hoͤrner auffegen, und did mit dem Dra⸗ 
den in Abgrund werfen; nur fteige ab, und neige deine Obren 
zur Stimme des Lammes: gehe aué dbeinem auéwendigen Men 
ſchen in ben inmendigen, fo kommſt du in dein redyt Vaterland, in 
Darabeis. 


— sg 17. Biel ſchwere Dinge haben die begitrigen Gucher erfunden 
und hervorgebradt, und immer vermeinet, das Perlein zu finden ves 
der Schoͤpfung dieſer Welt: und ware gar viel ndber gefunden wees 
den, allein die Beit des fiebentes Engels wae noch wide dba. Die 
ſechs Engel muFten vow ecft pofaunen und ihre Salen ausgießen. 
18. Darum ſoll Niemand ben andern ſchmaͤhen, denn er weiß 
nicht, unter welcher Stimme ein jeder gewefen ift: es if nus das 
geſchehen was geſchehen ſoll. 

9. Es iſt aber einem jeden frei geſtanden, vom Siegel aus⸗ 
weatbeny benn vom Aufgange bis zum Miedergange hat geſchienen 
die Sonne ber Gerechtigkeit. Hat fid Jemand iu die Finfternif 
vertiefet, deſſen iſt Gott keine Schuld. Gottes Geſetz iſt in unfere 
Herzen geſchtieben, und auch der Weg zum Leben. 

20. Es liegt an Niemands Waͤhnen oder Wiſſen, aud an 
keiner hiſtoriſchen Meinung , fondern am Wohlwollen und am 
Wohlthun. 

21. Der Wille fuͤhret uns yu Gott, und aud gum Teufel. 
Es lieget nicht daran, ob du einen Ghriftennamen Habeft, es ftedet 
feine Seligfeit barinnen; ein Heide und Tuͤrke iff Gott fo nahe, 
' a6 bu unter Chriſti Namen. So bu aber einen falfchen ungoͤtt⸗ 
lichen Willen in der That flibreft, fo biſt du ſowohl auger Gort ale 
ein Heide, bee Gottes nicht begehret und ben nicht will, Und fo 
ein Tickle Gott fucet, und das mit Ernft, und ob er in Blinds 
Heit wanbdelt, fo ift er dod unter dem Rinderhaufen, welche wnvers 
ſtaͤndig find, und erreichet Gott mit den Kindern, welche nidt wife 
fez, mas fle reden: denn es lieget am Willen, und nicht am Wife 
fen, wit find alle blind an Gott. - 

22. Go wir aber unfern ernfiliden Willen in Gott fegen, 
tind den begebren, fo empfaben wir ihn in unferm Willen, alfo daß 
wie in ibm in unferem Willen geboren werden; denn durch den 
Willer iſt diefe Wele gemacht worden, und im Willen ſtehet unfer 
Reben, aud alles unfer Thun. 

23. Oder meineft du, wir reden ohne Erkenntniß, oder allein? 
Nein, bas Bud der HOffenbarung Jefa Chrifti zeiget uné, daß dec 
innere Chor (Vorhof) des Tempels foll herausgeworfen, und dea 
Heiden gegeben werden, die den Namen Chrifti nicht fennen, aber 
mit Ernſt in Gott einbringen; da fie denn unwiſſentlich ju ibm 
fommen. Apof. 11, 2. 

D4. Und das ift 6, das Gfaias fagt, K. 65,1. Ich bin 
funden worden von denen, die nad mie nicht fragten, und mid 
nidt fudten x. Denn mein Name H Ory ift ihnen nicht offens 
bac xc. Grod. 6, 3. Alfo find fie nide Kinder nad dem Namen, 
ſondern nach dem Willen. 

. Wenn aber der Treiber hingehet an feinen Ort, fo leben 
tole bet cinanbet alé Kinder bei unferm Water Adam in Shrike, 
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aus deffen Lenden, Leben und Geiſt wie alle gezeuget, und durch 
Ghriftum jum Leben geboren find. 

26. Oder ruͤhmeſt du’ did) des Rufes, ‘bu fel? Chriſt oder 
Jude? Ja fiehe, wandele aud) darinnen, oder du biſt ein Hetde 
im Willen und Werken. Der den Willen feined Heren weif, und 

ben nicht thut, foll viel Streiche leiden. Luk. 12, 47. 

27. Ober weißt bu nicht, was Chriftus redet von zweien Soͤh⸗ 
nen, ba der Bater faget gu bem einen, gehe Hin und thue das, 
und er fprad Ya, und dee andre .fprad) Mein; und dee erſte ging 
bin, und thats nicht; der ander aber, der Rein, fagete, ging bin 
und that e8: ber erfiillete ja des Vaters Willen, und der erfte, der 
mater emt Ramen bes Seborfams war, that «6 nicht. Matth. 

21, W—31. 

° 28. ito find wir alle gegen einanbder, Wir haben Chrifti 
Namen, find in ſeinem Bunde; wir haben Ja gefaget, welhe ef 
aber nidt thun, die find unnige Knechte, und [eben aufer ded 
Bateré Willen. Go aber die Tuͤrken des Vaters Wilken thun, 
welde gu Chriſto fagen Mein, und fennen ihn aber nicht, desglei⸗ 
den and die Juden: wee iff nun dee Midter, ber fie aus deb 
- Raters Willen reißet? GR nicht der Sohn des Baters Herz? So 
fie ben Water ehren, fo ergreifen fie aud) fein Herz, denn außer 
feinem Herzen ift fein Gort. 

29. Ober meineſt du, ih beſtaͤtige ihre Blindheit, daß fle fols 
len alfo fahren? Mein, th zeige die deine Blindheit, ver du Chriſti 
Namen füuͤhreſt, dec bu Andere cichteft, und thafk eben bas, was 
du richteſt, und fuͤhreſt Gottes Urthell wiſſentlich ber did, der da 
forach: Liebet eure Feinde, und thut wohl denen, dle end verfol⸗ 
gen. Der lehtet end nicht richten nod ſchmaͤhen, ſondern den fanfts 
misthigen Weg. Ihr follet ein Licht dee Welt fein, daß die Hele 
den an euren Werken ſehen, daß ihr Gottes Kinder feid. 

30. Wenn wir uns nad dem rechten Menſchen entſinnen, wel⸗ 
cher die rechte Gleichniß und Bildniß Gottes iſt, ſo finden wir Gott 
in uns, und uns aber außer Gott. Und tieget nun an dem, daß 
wir wieder in uns ſelber in Gott eingehen, in unſeren verborgenen 
Menſchen. 

31. So wir denn unſern Willen in rechter ernſter Einfalt in 
Gott fegen, fo gehen wit mit Chriſto aus dieſer Welt, aus den 

Sternen und Elementen, in Gott ein. 

-32. Denn im Willen ber Veenunft find wie ber Sterne und 
Elemente Kinder, und herrſchet ber Geift diefer Wels uͤber uns. So 
wir aber aud diefer Welt Willen auegehen, in den Willen gu Gort, 
fo herrſchet der Geiſt Gattes in uns und beftitiget uns gu feines 
Kindern; aud fo wird der Seele bas paradeiſiſche Kraͤnzlein aufges 
ſedet, da fie dann ein unverftdndiges Rind wird in dieſer Welt, 
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benn fle verlieret den Meiſter dieſer Welt, der fie zuvor in ber Bers 
nunft fuͤhrete. 

33. D Menſch, bedenfe, wer dich leitet und fabret! Dem 
Ewig ohne Ende ift lang; zeitliche Ehre und Gut iff vor Gott nur 
Koth: es fille ales mit dic iné Grab, und wird gu nichts; aber 


imn Gottes Willen fein, iſt ewig Reichthum und Ehre, ba iſt keine 


Gorge mehr; unfere Mutter forget fe uné, in deren Schooß wir 
leben als die Kinder. 

34. Deine zeitliche Ehre ift dein Fallftrid und bein Elend in 
goͤttlichet Hoffnung ift dein Rofengarten. Gebduld ift ein edel Kraut. 
D wie wirft du ſchoͤn gefrinet! Was ift finer als bie Sonne? 
Und bu wicft ſchoͤner, du kriegeſt ein Kednglein in Ternario Sancto. 

35. Oder meineft du abermal, wir reden Hiftorifh? Nein, 
wir reden lebendig in eigener Erkenntniß, nidt im‘ Waͤhnen aus 
anbderm Munde, fondern aus unferm. Wie -fehen mit eigenen Aus 
gen, nicht ruͤhmen wir uns bef, denn die Gewalt ift dec Mutter. 

36. Adein wir vermabnen end, daß ihr eingehet in der Mut⸗ 
ter Schooß, und lernet aud) mit euren Augen ſehen. Alldieweil 
ibs euch laffet wiegen, und begebret frembder Augen, fo feid ibe 
Slind: fo ihe aber von ber Wiege aufftebet und geet zur Mutter, 
fo febet ibe die Mutter, und alle ihre Kinder. O wie gut ift e6, 
feben mit feinen Augen! 

37. Ein Blinder, der das Licht ber Welt nit fleet, wird 
geachtet alé ein Schlafender, der da trdumet; denn er hoͤret wobl 
von dem Schmuck des Welt, aber er erfennet das nicht. Er hate 
aus dem Gebir, und denket dod oft, ein Ding fei beffec oder dee 
ger; dacum daß ers nicht fiebet, bildet ers ihm ein nad der Sage; 
ber aber felber das Biche fiehet, der faget von dec Wahrheit ' denn 
ec begreift dad Wefen. 

38. Alſo fage id, find tole im dufern Menſchen alle ſchlafend, 
liegen in ber Wiege und faffen uns bie Bernunft wiegen, ſehen 
mit den Augen dec Geifinecet unferer Heudler, welche uns Sele 
fen und Klingein vor die Obren Hangen, daf wir aur ſchlafen und 
mit ihren Klingein fpielen, daß fie alfo Herr im Hauſe bleiben. 

39. O blinde Vernunft! ſtehe auf von der Wiege, biſt du 
bod) ein Rind der Mutter, und cin Erbe der Giiter, dazu bas 
Kind und Here fm Haufe. Warum laffeft du deine Knechte alfo 
mit bic umgeben ? ~ 

40. Ghriftus ſpricht: Ich bin das Vide der Welt, wee mic 
nachfolget, der wird das Licht des eigen Lebens haben. Joh. 8, 
12. Gre weifet uns nice gu den Heuchletn, Moͤrdern und Zaͤn⸗ 
fern, fondern nur zu ſich; „in ſeinem Lichte ſollen wir ſehen nach 
ben inwendigen Augen, fo ſehen wir ihn, denn er iſt das Licht. 
Wenn wir ihn nun fehen, fo geben wir im Lichte: er ift der Mor⸗ 
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genfiern und wird in uns geboren, ex gebet in und auf und ſchei⸗ 
net in der Finſterniß unfers Leibes. 

41. O ein grofer Triumph der Seele! Go ter aufgebet, alés 
dann flehet der Menſch mit feinen eigenen Augen und erfennet, daß 
ec in einer fremden Derberge iff. 

42. Gon dem wollen wie allbier ſchreiben, was wir im Lichte 
. feben dad erkennen. 

43. Wir find Kinder ber Ewigkeit: diefe Welt aber iſt eine 
Ausgebuct aus dem Ewigen, und ihre Begreiflichkeit urflandet fid 
im Sorne; ihre Wurzel iff die ewige Matur, aber bas Ausgeborne, 
well es nicht von Ewigkeit ift alfo gewefen, iſt eine Zerbrechung, 
und muß alles wieder ins ewige Weſen geben. ’ 

44, Die Sterne find aus dem Centro Maturd: fie find die 
Effentien ber fieben Geftalten der Matur, ba dann aus jeder Ges 
ftatt wieder ausgebet eine andere, alles von wegen beg ringenden 
Rades Naturaͤ. Darum find der fo viel ohne Sahl fire uns au 
rechnen; weil ibe aber gleichwohl alſo eine gewiffe Babl tft, fo wif- 
fen wir daraus, daß fie mikffen wieder ind Aether gehen; denn tm 
- ewigen Gentro tft eine Zahl, fondern ift die Allmacht im Aufgange 
ohne Babl: denn was (id zaͤhlen and greifen laͤſſet, das ift nicht 
ewig, es hat Anfang und Ende. Als wir denn erfennen, daß des 
Menſchen Geiſt und Seele einen Anfang und Ende hat, und fid 
nicht zaͤhlen laͤſſet: welded wir in unferm Gefticne des Gemirthes 
verſtehen, daraus die Ginne geben, welche ohne Zahl find; denn 
aué einem Sinne migen in Beit mehe andere Sinne ausgehen, alé 
Sterne am Firmamente find, datinnen wir unfere Ewigkeit hod 
erfennen, und und od) erfrenen, daf wir ſolches wwiffen. 

- 45. Berflebet uns recht, wie diefe Welt im Grunde fel. Das 
ewige Genteum des Lebens Geburt und der Wefenheit iff uͤberall. 
Wenn du einen Heinen Cirkel ſchleußt als ein kleines Koͤrnlein, fo 
iſt darinnen die ganje Geburt der ewigen Natur, und aud die 
Dreizahl im Ternatio Sancto. Du beſchleußt aber niche die ewige 
Natur, begretfeft fie aud nidt, viel weniger die Dreizahl; fondern 
du faffeft die Ausgebuct aus bem Gentro; die ewige Natur iff uns 
faGlid), wie aud Gott. 

46. Wenn id) etwas aufhebe und forttrage, fo trage ich nicht 
bie Ewigkeit fort, viel weniger Gott, und die Ewigkeit iff dod in 
dem Dinge, aber das Ding ijt auégeboren, und reget die Ewigteit - 
und bas Ausgeborne begrelft die Ewigkeit nist; aber die Ervightitrs 
begreift bas Ausgeborne burch) und durch, ohne Bewegung. Denn 
bie Ewigkeit mitfammt der Gottheit iff an einem Orte alé am 
andern; denn es iff darinnen fein Ort, fondern die Auggeburt made 
Ort und. Staͤte. Darum ſpricht Gott: Joh bin A und O, Ans 
fang und Ende. 

47, Diefe Welt madht Anfang, und Gott in ber Dreall ift 
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ber Anfang; auch fo madet fle Ende, das ift die Ewigkeit, aad 
das iff aud) Gott. Denn sor biefer Welt war allen Gott von. 
Ewigkeit, und nad diefer Welt if aud allein Gott in Ewigkeit. 
Dah wir aber ſolches nicht begreifen, dat ift es, daß in Gott tein 
Begriff tft; denn wo ein Begriff it, da iſt ein Anfang und Ende. 
Darum find wir in die Finſterniß befcloffen, daß wir arbeiten, and 
Gott offendaren, als wir euch geseiget haben vow den fieben Ges 
ſtalten ber Natur, welche eine ewige Arbeit darinnen fei, daß alfo 
eine Geſtalt dle anbere gebdre, bis fie alle gum Lichte gebracht wers 
ben, und das Ewige alfo in einer dreifachen Geftalt offendac fiebet, 
welde ſonſt nicht erfannt wuͤrde. 

48. Wir zeigen euch dieſes, daß das ewige Weſen gleich if 
einem Menſchen, und dieſe Welt iſt auch gleich einem Menſchen. 
Die Ewigkeit gebleret auch ſonſt nichts als ihres gleichen; denn es 
iſt ſonſt nichts darinnen, und ſie iſt unwandelbar, ſonſt verginge 
fle, oder wuͤrbe ein andres aud ihr, welches nicht fein kann. 

49, Wie ihr nun ſehet und empfindet, daß bee Menſch iſt, 
alſo iſt auch die Ewigkeit. Betrachtet den in Leib und le, in 
Guten und Boͤſen, in Freude und Leid, in Licht und Finſterniß, 
in Macht und Unmacht, in Leben und Tod! Es iſt Himmel, 
Erde, Sterne und Elementa alles im Menſchen, darzu die Dreizahl 
der Gottheit,: und kann nichts genannt werden, das nicht im Mens 
ſchen wire. Es find alle Kreaturen im Menſchen, beides in diefee 
Welt und in dee englifden Welt; wir find allzumal mit bem gan⸗ 
gen Wefen aller Wefen nur Ein Leib in vielen Gliedern, da ein 
jeded Glied wieder ein Ganzes ift, und Hat ein jedes Glicd nur etn 

ſonderlich Gefdafe. 

30. O Menſch, fuche dich, fo finde du did. Siehe, dein 
ganzer Menſch find drei Principia, da eines ohne das andre iſt, 
fleben nidt neben einander, oder fiber einander, fonders in einan⸗ 
ber alé eines, und ift- aud nur eines, aber nach ber Schoͤpfung 
drei. Sprichſt bu, tole iff dad? Adams SGeele war aus bem ewi⸗ 
gen Willen, aus dem Centro Naturd, auf dem Kreuz dec Dreizahl, da 
ſich Licht und Finſterniß ſcheidet: verflehe, es war nicht ein zertheileter 
Funke, als ein Stuͤck vom Ganzen, denn es iſt fein Sead, fons 
dern alles ganz; wie denn in einem jeden Punct ein Ganzes iſt. 
Nun macht das ewige Centrum die ewige Weſenheit, als Sinken 
und Aufſteigen, von welchem das Bewegen des Elements entſtehet, 

oſowohl das Durchdringen und Vielfaͤltigen, da doch nichts iſt alt 
nur ein ſolcher Geiſt; ſo iſt die Weſenheit Leib, und eine Unmacht, 
denn es iſt ein Sinken, und das Aufſteigen iſt Geiſt. 

51. Alſo nun hat der Geiſt die Weſenheit geſchaffen in eine 
Bildniß, gleich bem Kreuz ber Dreizahl, und eingeblaſen den Geiſt 
der Dreizahl, als ſich ſelber; allda iſt die Bildniß geſtanden, und 
Hat alſobald aus der Weſenheit dee Bildniß gegruͤnet die Blume 
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ber Effentien, weldhe Paradels heißet: alfo ſtund bie Bildniß in ber 
englifden Welt. 

52. Mun iff in der Bildniß nichts wenigers geweſen als im Cen⸗ 
tro Raturd, als ber Urftand der Herbighrit, Grimmigteit und des 
Feuers, ſowohl alle Geftatten der Matur; was von Ewigkeit war 
in ber Welsheit erfehen worden, das wae alles tn diefer Bildniß, 
aud die Macht yum Lidge und Finſterniß: und ſtund die Weishett 
im Licht ber Bildnif, da alle ewige Wunder inne ftunden, dte 
PBilbnif aller Kreaturen im Sinfen bes Todes, und im Quelle des 
Paradeisiedené, mit welchem wir verfiehen bie Matricem der Gebaͤ⸗ 
terin in der Finſterniß and im Lichte, als daraus find worden En: 
gel und Teufel, wie oben gemeldet. _ | 

53. Diefer Quall war alles in ber Bildniß, benn fie war ein 
gang Gleidnif bes eigen Weſens, wie Mofes davon ſchreibet, 
Gott Habe den Menſchen thm zum Bilde geſchaffen; als ba man 
ben Menſchen im Paradeis fab ſtehen, konnte man fagen: allhier 
it ble ganze Ewigkeit in einer Bildniß offendar, kreatuͤrlich alfo ge» 
redet, und dom recht im Werftande. 

64. Mun gleichwie Lucifer imaginirete nach dem Ansfliegen in 
Feuerequall, ther die ſtille fanfte Dreizahl, bers Kreuz in dev 
Majeftdt der Ewigkeit, und erweckete ihm alfo dte feurige Matricem 
in tm felber, und entzuͤndete die Matricem Naturd: welches Ente 
ganden forperiid), und bald vom Verbo Flat zuſammen gefdaffen 
ward, da denn aud) zugleich die andere Geftalt tn der Matrcie als 
die Sanftmuth ber Weſenheit mitentzuͤndet ward, daraus Waffer 
ward, welches gu einem Himmel geſchaffen ward, weldes bas Feuer 
gefangen Halt, daraus denn die Sterne find exboren. Alſo, verſte⸗ 
hets, Hat and) die Bildniß Gottes imaginiree nach dem erwedten 
Leben, als nad) dem erweckten Geift der Luft, und iſt aud alfoe 
bald von ber Luft ber Ausgeburt gefangen worden, da dam dle 
Sterne und Elemente, Himmel, Hille, Bod und Leben, alles in 
thm bat gewirket. (Die Luft ward ibm wohl mit eingeblafen, aber 
ber Geift bed Centri follte bee die herrſchen, wie der h. Geift uͤber 
Diefe Welt; denn ev follte in dec Kraft Gottes leben, und ein 
Heer ber die vier Elemente fein, aber im Falle find fle worden 
ſein Herr. WIT ee nan in Gott leben, fo muG ev wieder in fid 
eingehen, und gleidjwohl ben alten Leib der vier Elemente laffen, 
und er muß in fid in Gott anders geboren tverden.) 

55. Well abee eine Vefte zwiſchen Gott und diefer Wele Re⸗ 
giment ward vom Gelfte Gottes geſchaffen, ale bad Firmament, 
fo ward der Menſch tn dret Bheile gefeget, als in dret Principia. 
Eines tft die verborgene Gottheit, welche in der Befte ves Him: 
melé in fid) inne flebet, als em eigen Principium; und das andre 
iff dad Regiment diefer Welt, alé ber Sterne und Elemente; daé 
dritte iff tee Abgrund der Bildnif und aud ber Abgrund defer 
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Welt, als der Grimm oder die Matrix Natura, baraus alle Wes 
' fen find gegangen. 

66. Mun ftehet die Bildniß, alg der Menſch, in Mitten, als 
zwiſchen Gottes und der Hille Reid, als zwiſchen Liebe und Born: 
weldem Geifte er fic) nun eingeeigener, def iff er. Obgleich der 
Menſch fid in Zorn ſtuͤrzet, fo gebet ber Gottheit nidts ad; denn 
bas erſte Einblaſen, als der Geift Gortes feiber, Hat fein eigen 
Principium fae fic, und wird vom Zorn nicht ergriffen. Als denn 
die Dreizahl mitten im Born wohnet, und ber Born reget fle nicht, 
fennet fie aud nicht, es ift fein Fuͤhlen nod) Sehen; denn die 
Bildniß erreget ben Zornquall, und quaͤllet der erfte eingeblafene 
Geift in der Bildnif tm Grimme der Hoffart auf, alles nad dem, 
tole ex im Diefer Beit fic Hat gebauet; und gebet dod) der erften 
eingeblafenen Geſtalt nidté ab, denn derſelbe Qual iff nicht in der 
Bilbnif, fondern trite zuruͤck in fein Principium mit dee fchdnen 
Sungfrau der Weisheit, und wird aus der Menſchenbildniß cine 
Schlangenbildniß: denn wie der SGeift iff, alfo iff aud der Leib; 
in wat Willen der Geift flieget, mit folder Form und Qual figue 
riret ex aud feinen Leib. oO, 

37. So wiffen wir nun, daß Alles aus Einem Brunnen ie 
herkommen; und daé begreiflide Wefen dieſer Welt hat ſich geane 
fanget, darum ift es aud ein Dod: denn was nicht von Ewigkeit 
ift, bad ift toͤdtlich. 

38. Daf aber die Menſchenbilbniß beftinde, welche nad dem 
Leibe auch einen Anfang hat, tft Gott Menſch worden, und woh⸗ 
net wieder tn ber Geele, und bat die Geele wieder die erfte Bild⸗ 
niß außer defer Welt erlanget, aber nuc dle, welde fidh in Gott 
eineignet mit dem Seelengeifte: und allbie heißets neugeboren 
werden, oder ewig in dee Hille von Gott verloren werden, — . 

59. Alfo, fagen wir mit Grande, ift der gefticnete Himmel 
alé das dritte Principium diefer Welt aud geſchaffen worden als 
ein gang Gorpué, welches einen Umfang bat, und ftebet aufrede, 
alé das Gentrum Naturaͤ. Was du in diefem grofen Umfange 
fiebeft, das iff aud in dem Meineften Sickel: und fff bas gange 
Principium bdiefer Welt im Aeußern anders nichts alé eine Offendas 
tung und Entdeckung der Ewigkeit in Gott. 

60. Es hat feinen Aufgang, Inneſtehen und Gebdrung wie 
die ewige Matur; und wie fid) die ewige Natur von Ewigkeit in 
Ewigkeit immer erbieret und urftindet, alfo ift das fidjtbare Regi⸗ 
ment bdiefer Welt auch erboren und gefchaffen worden. o 
Gi. Denn es hat einen hohen runden Umfang, gleih einem 
Birkel, und daran ftehet das Geftirn: darnach iſt die grofe Viefe, 
' pad bedeutet die ewige Freihelt Gottes. Nun find in der Tiefe dle 
. flebex Planeten, bebdeuten die fieben Geifter Naturaͤz und die 
Sterne die Eſſentien aus den Geiftern ber Natur; und bie Sonne 
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iſt das mittelſte unter den Planeten, dle machet vier Oerter der 
Welt, und ſtehet im Puncte gleich als auf dem Kreuz, die bedeu⸗ 
tet das Herz Gottes: ihr Glanz in der Tiefe bedeutet die Majeſtaͤt 
Gottes; da Gott in ſich ſelber wohnet, und von nichts ergriffen 
wird, und wird auch von ihm nichts geſehen als die Majeſtaͤt: und 

~ bas Gentram Naturaͤ wird an aller himmliſchen Bildniß aus dem 
Ewigen erkannt. 

62. Die Erde bedeutet das Sinken des ewigen Todes in der 
finſtern Matrice, und da dod fein Tod innen iff, ſondern ein Gruͤ⸗ 
nen ber grimmen Effentien: alſo bedeutct fie eine Geftalt am Cens 
tro, und ein eigenes Reidy , und ift eine Figur der Holle, als ein 
verborgen Megiment in der Finflernif. Und wie die Erde gegen 
dem obern Regiment. gleichwie cin Tod gu achten ift, alfo iſt die 
gtimme Matrir des Borns gleichwie ein Tod gegen Gott yu ache 
ten, und ba bod fein Tod in keinem ift, ſondern dad ewige eden 
in zweierlei Quall. 

63. Nun ſehen wir, daß die Sonne die große Tiefe uͤber der 
Erde lieblich, freundlich, ſanft und wonneſam machet, ſonſt waͤre 
kein ander Regiment in der Tiefe als in der Erde; denn wenn die 
Sonne erloͤſche, fo waͤre eine ewige Finſterniß, und die ftrenge 
Herbigkeit machete alles hart, raul und derb, und ware eine ewige 
Kaͤlte; und wenn gleich alles in einander fibre als ein Rad, fo 
wüurde bod) nichts mehr gefeben als ein Seuerdlig. 

GF. Alfo geben wir euch gu verſtehen der Hide Abgrund, ber 
ift in dieſer Welt, und iſt die Sonne allein eine Urfache des Waſ⸗ 
feré, daß der Himmel in der Viefe tft. Auch fo veefiebet ihe an | 
der Sonne bad Herz Gottes, aus welchem bas Licht ber Majeftde 
ſcheinet: benn dad ganze Centrum der Ewigkeit wire finfter, enn 
nicht dad Lice aus dem Herjen Gottes ſchiene. 

65. Nicht hats eine Geftalt mit dem Herjen Gottes als die 
Gonne, daß es alfo eine Kugel fei, an einem Orte allein flehend; 
nein,-e6 Bat teinen Umfang oder Ort, aud feinen Anfang, und if 
dod gleid) einer runden Kugel, aber nicht eines runden Zirkels; 
fondern ift als theilig ober offen, denn es gletdhet fic dems runden 
O/ gleid deni gangen Regenbogen, welcher body zertheilt erſchei⸗ 
net, denn das ganze Kreuz ift ſeine Bhellung, und iff dod ganz. 
Aber bas Centrum Matucd alé bas Verbam Domini, bas Wort 
des Baterd iff allda auf dem Kreuz bag Centrum (das Kreug bes 
deutet uͤberall die Dreizahl); da denn von unten erſcheinet blau, 
bedeutet ble Weſenheit; in mitten roth, bedeutet ben Vater in Feuer⸗ 
glanz; darunter gelb, bedeutet das Lidt, Giang, Majeſtaͤt bes Soh⸗ 
nes Gottes; und dann braunduntel mit Vermiſchung aller Ges 
fldite, bedeutet das andre Reich ber Finfternif tm Feuer, in wels 
dem Lucifer uͤber Gore ausfahret, und die Majeſtaͤt und das Hery 
nicht ergreifet. Und auf einem folden Vogen wird Chriftus, des 
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Menſchen Sohn, mit dem legten Gerichte erſcheinen; bennt alſo tf 
fein Sigen in der Mlajeftée dec Dreizahl im Ternatio Sancto, vers 
fiebe ble englifde Welt und bas Paradeis. 

+ 66. Alfo wiffet, daß alles diefes nicht zertheilet tft wnd an eis 
tem Orte allein alfo, fondern in feinem Principio erfdeinet uͤber⸗ 
all biefe Geftalt. Wenn du einen kleinen Birkel, al’ ein Senfs 
koͤrnlein, ſchließeſt, fo waͤre dod) das Hery Gottes gang und voͤllig 
alſo darinnen; und fo bu in Gott’ geboren wirft, fo ift in die fel 
ber, in deinem Ledenszirkel, das ganze Herz Gottes unzertheilet. 
Und figet des Menſchen Sohn Chriftus alfo in deinem Lebenszirkel 
auf dem Regenbogen in Ternario Sancto zur Mechtem Gottes, und 
bift alfo fein Kind, welded ex wiedee im fic geboren hat; aud fein , 
Glied, fein Melb, dacinnen ec wobhnet, fein Bruder, fein Fleifd, fein 
Geift, und Gottes des Balers Kind in thm; Gott in bir, and du 
in Gott, Kraft, Macht, Majeſtaͤt, Himmel, Paradeis, Element, 
Sterne, Erde, alles iff bein. Du biſt tn Chriſto dber Hoͤlle und 
Teufel, aber in diefer Welt bift bu mit dens irdifihen Leber unterm 
Himmel, Sternen und Elementen, und aud unter Hide und Bene 
fel; es herrſchet alles in dic und fiber did. 

Darum befinne bid und gehe aus, es iſt tein Scherz, 
wir reden was wir wiſſen, und was wit ſollen; denn anders gezie⸗ 
met wits nicht von der Ewigkeit gu reden, ſonſt redeten wie von 
Anfdngen, und ba dod tn ber Ewigkeit keiner tft. 

68. Denket aud nicht, daf dad menſchliche Geſchlecht alfo eis 
gen Anfang habe, wie wir von uné nad der Schoͤpfung muͤſſen 
reden; nein, die Bildniß iſt in der Jungfrau ber Weisheit in Gore 
in Ewigkeit erſchienen, aber nicht im Weſen, ſondern gleichwie dieſe 
Welt, aber Gott (hufs zum Weſen, daß er alſo in Bildniſſen of⸗ 
fenbar waͤre. Die Bildniß iſt in Gott eine ewige Jungfrau in der 
Welsheit Gottes geweſen, nicht eine Frau, and fein Mann, aber 
fie iſt beides geweſen; wie aud Adam beides war vor feiner He= 
‘pen, welche bedeutet ben irdiſchen Menſchen, darzu thieriſch: denn 
nichts beſtehet in der Ewigkeit, was nicht ewig geweſen iſt. 

69. Ihr Kinder Gottes, thut eure Augen des inwendigen 
Menſchen gt und febet recht! 

So the in Gott wiedergeboren werdet, fo ziehet ihe an 
btefetbige ewige Gildnif; und ber Menſch Chriſtus ift in -diefer 
Bildniß, als in dee ewigen Jungfrau Menſch worden (denn fetne 
toͤdtliche Jungfrau ift rein), und er tft in einer reinen Sungfrau 
empfangen vom §. Geifte, und aud in der toͤdtlichen Jungfrau, 
wegen unferer Geele, daf et bie an fid) ndbme: denn Maria hatte 
alle drei Principia tn ſich; und in bem Géttliden und in der ewis 
gen Wefenheit ſtund die Bildniß der ewigen Jungfrau, wohl ohne 
Wefen, aber im Menſchen Ehriſto tam: fie sum Ween. 

71. Mice (agen wie ven der dufern Jungfrau Maria, daß fie 
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nicht ſei Joachimi und Annaͤ Tochter geweſen, wie die Alten alſo 
geirret haben, denen bas goͤttliche Licht nicht alfo geſchienen, aus 
Urſache, daß fle ihren Eigennutz darunter ſucheten. 

72. Maria iſt von Joachimi und Annaͤ Samen gezeuget wor⸗ 
den, wie alle Menſchen, aber ſie ward gebenedeiet unter den Wei⸗ 
bern; in ibe eroͤffnete ſich die ewige Jungfrau im Ternario Sancto, 
welche von Ewigkeit iſt geweſen. Nicht iſt ſie von außen in ſie 
eingefahren; nein, Menſch, es iſt ein andres: allhie ward Gott 
und ae wieder eines; was Adam verlor, das that ſich wiles 
der auf, 

73. Derftehe es recht: Es kam das Verbum Domini, das 
Wort des Vaters auf dem Kreuz in Mariam, verſtehe in die irdi⸗ 
fhe Mariam; tvo nun bas Mort iff, da iff die ewige Jungfrau, 
denn das Wort ift in der Weisheit, und die Jungfrau der Cwigs 
keit iff aud) in ber Weidheit, und ift feines ohne das andre, fonft 
wire die Ewigkeit zettheilet. 

74 Da nun bas Wort tn Maria in ibe Fleifh und Blut 
in ihre Matricem einging, fo ſtund das Fiat in der Matrice, und 
ſchuf nice augenblidtidy einen ganzen irdiſchen Menſchen, aud nidt 
tinen bimmlifden; fondern es anfingete die Menſchwerdung: denn 
der gdttliden Matur gehet nice gu Odee ab, fondern ift immer ganj. 

75. Aber dieſes wiffet: die ewige Jungfrau, welde ohne We⸗ 
fen war, die gab fid) mit in bie Menſchwerdung; und ward de 
rechte Seele Chriftt aus Mariaͤ Eſſentien in dee ewigen Sungfrau 
empfangen, und in der ewigen Sungfrau ward Gott Menſch, und 
fam bie ewige Jungfrau alfo zur Wefenheit, denn fie Eriegte die 
menfdlidje- Geele in fic. 

76. Alfo ftund die menſchliche Geele in Chriffo in den irdis 
fhen Cffentien, und in der Sungfrau der etvigen Weisheit, in Vere 
natio Gancto, in ter Dreizahl Gottes; denn bas Verbum Domini 
war in ihr, und ward Gott und Menſch Cine Perfor. 

77. In diefee Perfon waren alle drei Principia offen, keines 
getrennet, Die Jungfrau in Ternario Gancto gicbt himmliſchen 
Zeib, und Maria icdifden, und bas Wort war im Centro auf dem 
Kreuz in ber Dreizahl; denn wir fagen: das Wort tft Fleiſch wor⸗ 
den, und dad iff wahr. 

78. Siebe, die Jungfrau der Ewigkeit hotte kein Fleifh, aud 
von Ewigkeit nie gehabt, ausgenommen in xoam vorm Salle, wels 
hes Hernad irdiſch ward, die nahm menſchlich Kleif an fid. 

79. Berftehe, daé Wort mit der gangen Gottheit war in der 
Jungfrau; denn ohne das Wort war fein Verſtand in der etvigen 
Jungfrau: denn der Geift Gottes war im Worte, der war ver 
Berftand; fie aber war als eine himmliſche Figue, eine Figur der 
Dreigahl, aber nidt im Wirken, gleichwie aud) das Fleiſch nide 
wirket, fondern der Griff tm Fleiſche: und das lebendige Wort, tn 
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derſelben etvigen Jungfrau wohnend, jog an {id bad Fleiſch Mae 
rid, verftehe das Wort zog das Fleiſch, als die Cffentien aus Mas 
rid Leibe, in bie erige Jungfrau, und ward alfo in neun Monaten 
ein vollfommener Menſch, mit Seele, Geift und Fleiſch. 

80. Alfo ward die verderdte Geele Adamé in dem Leibe Mas 
rid wieder in bie ewige Menſchheit gefeget, denn das Wort wohnete 
in Ghrifti Fleiſche, und hatte die Seele in fid genommen. 

81. Nicht iff die Seele und bas Bort eines, Cin Weſen; 
nein, die Geele ift aus dem Gentro Maturd, aus den Cffentien 
ecboren, und geboret bem Leibe, tenn fie gehet aus de6 Seibes Eſſen⸗ 
tien aué, und zeucht Leib an fic: aber das Wort iſt aus dem 
Gentro der Majeftit, und zeucht Majeſtaͤt an id. 

82. Das Wort ift ohne Wefen, und die Seele iff aus dem 
Weſen; fie iſt der Wefenheit Geiſt, aus des Vaters Centro, font 
bdtte fie in Adam niche Finnen aus dem Worte geben, 

83. Nicht flebet das. Wort und die Seele neben einander alé 
zwei Petfonen: nein, bas Wort durchdringet die Seele, and aus 
bem Worte fcheinet Majeſtaͤt, ald des Lebens Licht, und die Seele 
ift fret flix fic, denn fie ift eine Kreatur. 

84. Jd gebe dicles cin irdiſch Gleichniß. Siehe an ein glis 
hendes Gifen, das ift im ſich felber finfter und ſchwarz, und das 
Feuer burddringet das Cifen, daß es alles leuchtet. 

85. Mun geſchiehet dod dem Cifen nichts, es bleibet Cifen, 
und dle Quall des Feuers behale ihe eigen Net, fle nimmt nicht 
bas Eiſen in (id); fondern fie durchdringet das Eiſen, und ift das 
Cifen einmal als das andre frei in ſich, und aud die Quall bes 
Feuers, feines iff das andere. 

86. Allo if— die Geele in bas Feuer ber Gortheit gefeget, dle 
Gottheit durchſcheinet die Seele und wohnet in der Seele; aber dte 
Seele begreifet nidt die Gottheit, aber bie Gortheit degreifet ote 
Seele, und verwandelt fie dod) nicht, fondeen giebt ihe nur goͤttliche 
Quall dec Majeſtaͤt. 

87. So ſich nun die Seele in der goͤttlichen Quall eineignet, 
ſo bleibet ſie in der Majeſtaͤt Gottes; denn die Quall iſt das Wort 
bedeutend, und der Glanz die Majeſtaͤt, und der Ausgang aus der 
Quall, als die Hitze aus dem Eiſen, den heiligen Geiſt bedeutend. 

88. So ſich nun das gluͤhende Eiſen in ein Waſſer wirft oder 
faͤllt, ſo erliſchet des Feuers Duall, Glanz und Ausgang der Hitze, 
alles zugleich. 

89. Alſo iſt es Adam auch gegangen. Er warf ſich aus Got⸗ 
tes Majeſtaͤt mit ſeinem Willen in Geiſt dieſer Welt, alſo ging er 
aus Gott; nicht verloſch Gott in ihm, wie des Eiſens Gluth: nem, 
das fann nicht fein, ev ſcheinet ervig. 

90. Gott blieb in feinem Principto, und Abam ging heraus: 
mire Adams Wille in Gott blieben, fo ware er Kind getvefen, und 
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Sott wader im. Willen blieben, ſo haͤtte die soit ben Millen 

durdlendtet. . 

91. So ging er aus dem Willen Goites in dieſe Welt; aifo 
fig ibm diefe Welt, der Bod, Reufel und Holle, und wohneten in 
Adam. 

92. Adam wae in dieſer Welt, wohnete in den Elementen, 
und Gott blies ihm aud die Luft in ſeine Naſe; aber et ſollte 
nicht ſeinen Willen darein fegen und von irdiſcher Frucht effen, 
welche irdiſch Fleiſch machet: das war ſein Fall, daß er aß von ir⸗ 
diſcher Frucht. Alſo wurden auch ſeine Eſſentien irdiſch, und ward 
die Seele mit dem irdiſchen Reich gefangen. 

93. Da ſprach das Verbum Domini yur Seele: Adam two 
big bu? und: fein Leib vechedtete ſich, alſo ſehr ſchaͤmete ſich die 
atrme Geele. Und Adam ſprach: ih bin nadend und fuͤrchte mid. 
Sa recht nadend, es war verloren bie theare himmliſche Sungfrau, 
weithe fem Kleid war, und° mar verloren dad Riche der Majeſtaͤt, 
und Adam ftund auger dem Worte. Gen. 3, 9. 10. 

94. O ſchrecklich iff das bem, der es erfennet: es ergittert bie 
Seele darob und fuͤrchtet Kd) wohl recht vor dicfer Gefaͤngniß, wenn 
dle arme Seele ſoll vom Teufel gefangen fein. und in Gattes Born 
baden: und das iſt die Urſache, daß Gott Menſch ward, daß er 
uns wieder einfuͤhrete in Ternarium Sanctum, in die engliſche Welt. 

QS. Und wie- wie alle find mit Adam ans Gott gegangen 
(denn wit haben alle Adams Seele and Fleiſch), alfo bat uns Gort 
in Ghrifto alle wiedergeborens und flebet das gittliche Reid) in Chrifto 
offen, es mag hinein gehen, wer da will, 

QG. Weer ſeinen Willen aus ſich felber in Ehriſtum ſetzet und 
taͤſſet nur alle Vernunft dieſer Welt fahren, fie gleiße wie {ie wolle, 
ber wird in Chriſto wiedergeboren: ſeine Seele krieget wieder das ewige 
Fleiſch, in bem Gott Menſch ward, ein unbegreiflity Fleiſch der 
ewigen Weſenheit. 

97, Nicht wird das alte adamifche Fleiſch des Todes gu himm⸗ 
liſchen Fleiſche: nein, es gebdvet in die Erde, in Tod; fondern in 
dem alten icdifden Menſchen iſt bas ewige Fleiſch verborgen, und 
ſcheinet in dem alten Menſchen wie bas Heuer in einem Sifen, oder 
whe Golb in einem Steine. 

98. Das ift der edle, hodjtheure Stein, Lapis Philofophorum, 
ben Die Magi finden, der die Natur tingiret, und einen neuer 
Gohn tm alten gebieret: der ihn findet, achtet ibn hoͤher als diefe 
Beit; oy ber Gohn iff viel taufendmal grifer als bee Vater. 

Ad, ſchoͤne Perlenkrone, biſt du dod ſchoͤner ald die 

Coane, bir iff nichts gleich, und Sift alfo offendar, und alfo heim⸗ 
hich, dag bu unter viel taufenden in dieſer Welt nidt von einem 
recht erfannt wirſt, und wirſt dod) in vielen getragen, die did) nicht 
Sennen! 
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100. Ghriftus ſpricht: Suchet, fo werdet ibe finden, Matth. 7, 7. 


Er will geſuchet fei, tein Faulenzer findet ihn nicht: und ob ec den 


~ 


‘bei fich trdget, fo Cennet er ihn nicht; dem er ſich aber offenbaret, der 


Gat allein feine Freude daran: denn feiner Tugend iſt fein Ende; 


- der thn bat, giebt ibn nicht weg, und ob ex iba gdbe, fo tft ec 


bom bem Faulen nidté nuͤtze, denn er. erleenet nicht felne Dugend. 
101. Aber der Gucher findet die Tugend mit dem Steine, daß, 


wenn et ibn findet und ecfennet, daß ers gewiß i, i grofere 


Freude in ihm als die Welt nicht vermag, das keine Feder ſchreiben 
mag, aud teine Bunge auf adamifche Art reden kann. 

102. Er ift der allerſchlechteſte vor adamiſchen Augen von abe 
len Steinen yu achten, und wird mit Fuͤßen getreten; denn ex giebt 
ben Augen feinen Glanz. Go man daran ftofet, wird ec wegge⸗ 
worſen, gleid alé unnige; Niemand fraget dem nad, and wird 
body fo febe in ber Welt gefudet. Es ift ein Menf auf Erden,. 
er begehret thn, alle. Hohen und Weiſen fuden thn: fle finden wohl 
¢inen und vermeinen, er fei es, aber fie feblen deß; fle fegen tom 
Kraft und Tugend gu, und vermeinen ju erhalten fie haben thn, 
aber ex iff es nidt, denn ec darf Feiner Dugend, 6 tigen alle 
Sugenden in ihm verdorgen. 

103. Der thm Gat und fennet ihn, fo dee fuchet, mag er alles 
finden, was im Himmel und Erde iff, er findet das. 

104. Das ift der Stein, ber von den Bauleuten verworfen, 
und ift eit grofer Eckſtein, Matth. 21, 42. 44. auf welden ec 
faite, den gecfchellet ex, und glindet ein Feuer in ibm an: alle bos 
ben Schulen fucden ifn, abee mit ihrem Suchen finden fie thn 
nicht. Zu Beiten findet ibn Ciner, der ihn recht ſuchet; aber die 
andern veradten ihn, und werfen ihn weg, alfo dleibet ex verdorgéen. 


a> 


Dos 7. Kapitel. 


Wie wir das Verlorne wieder ſuchen maffen rc. 


Uns Menſchen in diefer Welt iſt daran am meiften gefegen, 
bag wir bas Gerlorne wieder ſuchen: fo wir nun wollen fudyen, fo 
miffen wir nidt auger uns fuden. 

2, Wir birfen feiner Heudler und Obrenjucer, die uns troͤ⸗ 
ffen und viel gildene Berge verheifen, daß wir nur ihnen nachlau⸗ 
fer, und fie gleifend machen. 

2. Und wenn id alle mein Lebenlang fife und hoͤrete Pres 
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digt, und hoͤrete immer vom Himmelreich und von ber neuen Dies 
bergeburt prebdigen, fingen und klingen, und ließe es alfo dabet blei⸗ 
bes, fo wdre ich doch einmal alé das andre. 

4. Wenn man einen Stein ind Waſſer wirft ond wleder her⸗ 
auchzeucht, fe iſts einmal ein barter Stein als das andre, und er 
behaͤlt ſeine Geſtalt; wenn man ihn aber ins Feuer wirft, ſo kriegt 
er eine andere Quall in ſich ſelber. 

5. Alſo auch du, Menſch, wenn du gleich in die Kirche lau⸗ 
feſt, und willſt auch als ein Diener Chriſti geſehen ſein, das iſt 
nicht genug: fo du es dabei laͤſſeſt bleiben, fo biſt du einmal als 
das andre. 

6. Es iſt auch nicht genug, dof du alle Bacher auswendig 
lerneſt: und wenn bu Jahr und Vag fldndeft und laͤſeſt alle Schrif⸗ 
tex, und koͤnnteſt gleid) die Bibel auswendig, fo bift du darmit 
nichts beffer vor Gott als ein Gaubirte, ber diefe Beit die Sdue gehü⸗ 
tet Hat; ober ein armer Gefangener in ber Finſterniß, dec des Tas 
ges Licht diefer Beit nicht gefehen hat. 

7. Es bilft tein Schwaͤtzen, daß viel tveift von Gott ju 
reden, und veradteft dle Cinfiltigen, wie die Heuchler auf des Anz 
tichriſts Thier thun, welche dem Sehenden das Licht verbieten, wie 
dieſer Hand aud gefdheben iff. Es heißet, wie Cheiftus (pride: 
Es fei denn, daß the umbehret und werdet als die Kinder, fonft 
werdet ibe das Himmelreih nidt feben ewiglich; ihe miffet von 
Neuem geboren werden, wollt ihr daé Reich Gottes ſehen: bas ift 
ber rechte Zweck. 

8. Es barf keine Kunft oder Wohlredenheit darunter (ein, da 
bacfft aud) weder Buͤcher nod Kunft darzu: ein Hirte ift fo ges 
ſchickt darzu als ein Doctor, und nod vielmal beſſer; denn er gee 
bet eher aus feiner eigenen Vernunft in Gottes Barmherzigkeit; 
et bat nidt grofe weife Vernunft, darum berathſchlaͤget ee fid nicht 
darmit, fondern gebet ſchlecht mit dem armen Bodner in Tempel 

Gorifti, da der Hochgelehrte nod wohl ecft eine Academiam auf die 
Naſe feget, und beſinnet ſich erft, in welder Meinitng ev will in 
ben Tempel Chrifti eingehen. Er nimmt ihm erſt Menſchenmei⸗ 
mung vor, aud Ddiefer oder jener Meinung - willft du Gort ſuchen: 
einer in des Papftes Meinung, der andere in Luthers, der dritte tn 
Calvini, dee vierte in Schwenkfelds, und fo fortan, es find der 
Meinungen fein Ende. 

9. Alfo flehet denn die arme Geele außer dem Tempel Chrifti 
in Sweifel, Hopfet und fudyet, und zweifelt dod aud) immer, es fet 
nicht ber rechte Weg. . 

10. O du arme verirrete Seele in Babel! was macheſt bu? 
D laf ab von allen Meinungen, whe die in dieſer Welt heißen; 
es iff alles nur ein Streit der Vernunft. 

11. Man findet die neue Wiedergebuct und den edlen Stein . 
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nicht im Streite, aud in keiner weiſen Bernunft: du mußt aids, 
was th dieſer Welt iff, es fet hochglinzend wie es wolle, fahren 
laſſen und in dich ſelber eingehen, und nur deine Suͤnde, in der 
du gefangen biſt, zuſammen auf einen Haufen raffen, und im die 
Barmherzigkeit Gottes werfen und zu Gott fllehen, und dew ein 
Verzeihung bitten, und um Erleudtung feines Geiftes. 

12. Miche lange diſputiren; nue Ernſt; denn ber Himmel mus 
zerfpringen und bie Hote ergitteen, und es geſchieht and. Du 
muft alle Sinne mit Vernunft, und alles, was die in den Weg 
fommt, darein ſetzen, daß bu nidt wolleft von ihm tafjen, er feque 
did denn, wie Jacob die ganze Nacht alfo mit Gort rang. Wenn 
gleidy bein Gewiffen fagt lauter Mein, Gott will detner nicht, fo 
will fd) aber feiner, id laffe von die nicht ab, man teuge mich 
denn ins Grab; mein Wille fei dein Wile, id) will, was du, 
Here, wikft: und wenn gleid alle Seufel um did ftainden und 
ſpraͤchen: verzeuch, e6 iff auf einmal genug; fo mußt du fagen: 
nein, mein Sinn und Wille foll nicht außer Goce fommen; et fot 
ewig in Gott fein, feine liebe ift grofer als alle meine Suͤnde. 
Habt ihe Veufel und Welt den fterbliden Leib in eurem Gefauͤng⸗ 
nif, fo Hab’ id meinen Heiland und Whedergebdree in -meteer 
Seele, der wich mie cinen himmliſchen Leib geben, der ewig bleibet. 

13. Verſuche es nur alfo, du wirft Wunder erfahren; de 
wirſt bald Einen fn did) befommen, dee dir wird Helfer ringers; 
faimpfen und betens und ob du gleich nicht viel Worte tannft, fies 
get nichts baran, und du gleid) nur bad einige Wort des Zoͤllners: 
Ad) Gott, fei mir Suͤnder gnaͤdig! koͤnnteſt. Wenn aber dein 
Wilke mit aller Vernunft und Sinnen in Gott gefeget find, vest 
ibm nicht abjulaffen, und follte gleth Leib und Seele zerfpringert ; 
fo HAlteft du Gott, und bridft durd) Dod und Hille, and Himmel, 
und geheft in Tempel Jeſu Chrifti ein, wider aller Teufel Wehten. 
Gottes Zorn fann did) nist halten, wie groß und madtig dex in 
die fei; und ob Leib und Seele im Borne brenneten, und ftlinden 
mitten in der Hille bet allen Teufeln, fo retfeft du dod) caus, und 
fomm(t in Tempel Ghrifti, da befommeft du das Perlenkraͤnzlein, 
verfeget nfft tem edlen und hochwuürdigen Stetne, Lapide Philoso- 
phoram angolari. 

14, Aber wiffe, das Himmelreich iſt alfo in dic gefdet, und 
ift fletn als ein Genfforn: du bekommſt wohl grofe Freude ob dem 
englifden Kranze; aber ſchaue zu, fege thn nicht bem alten Adam 
auf, ober e6 gebet bie whe Adam. , 

Halt, was du haft; 

Nothleiden if ein Odfer Gaff. 3. Par. 24, 24, 

15. Aus einem Bweiglein wadfet endlich ein Baum, fo der 
bleibet im guten Ader ftehen; es raufchet mancher falter, vauber 
Wind fiber ein Bweiglein, bis ein Baum daraus waͤchſet. Es ift 
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unbeſtaͤndig, du mußt vor den Verſuchbaum, auch in die Wuͤſte der 
Welt Spott. Haͤlteſt bu nicht, fo haſt du nicht. Reuteſt du dein 
Zweiglein aus, ſo thuſt du als Adam thaͤt, du wirſt es ſchwerer 
wieder erſetzen, als zum erſten; jedoch waͤchſets im Roſenthal dem 
alten Adam verborgen: denn es war eine lange Zeit von Adam bis 
auf Chriſti Menſchheit (in welcher der Perlenbaum verborgen wuchs) 
unter der Dede Moſis, und fam doch zu ſelner Zeit als ein Baum 
mit ſchoͤner Frucht hervor. 

16. Alſo, ob du gefallen waͤreſt, und haͤtteſt verloren ben ſchoͤ⸗ 
nen Sranjz, verzage nicht, ſuche, klopfe an, komm wieder, und thue 
wie zuerſt: fo wirſt du erfahren, aus welchem Geiſte dieſe Hand 
geſchrieben hat. Du wirſt hernach einen Baum bekommen fuͤr ein 
Zweiglein, und wirſt ſagen: iff dod) mein Zweiglein ein Baum 
worden in meinem Schlafe! Alsdann kenneſt du erſt den Stein der 
Weifen, bas merke! 


Die Pforte des firmamentifdhen Himmels mit 

ben Sternen und Elementen, und vom dreifa- 

den Leben bes Menfden: ber ebel Stein, von 
ben Magis rect ins Lidt geſetzet geiftlid. 


17. Go wit wollen von dem edlen Sreine ceden und den ing 
Lidt flelen ju eefennen, fo miffen wit angeigen. dle Finfterni® und 
Ungeſtalt des Steines, daG er alfo nidjt erfannt wird; denn fo wir 
wiffen, daß der edle Stein in diefer Welt vesborgen liegt and ift 
an oflen Otten anjutreffen, und dod nice erkannt wird, fo miffen 
wit nad den Urſachen forſchen. 

18. Es fpricht die Bernunft: fo diefe Welt dem Menſchen 
ſchaͤblich iſt, warum, bat denn Gott den Menſchen darein gefeget ? 
oder warum hat er fi ie geſchaffen? Alfo richtet fie auch vom Teu⸗ 
fel: Warum hat Gort den Teufel nad ſeinem Fall nicht wieder zu 
Nichts gemacht? 

19. Ja, liebe Vernunft, du haſt den Stein funden, id meine 
aber einen Mauerſtein, den aft bu funden, damit baueft du dir 
ein fteineen Haus zur Wohnung. Der edle Stein lieget in dee 
Ewigkeit: was ewig ift, zerbricht nicht; was aber Anfang hat, 
zerbricht. 

20. Die Teufel find ewig, barum zerbrechen fie nicht; nicht 
in Geiſtes Geſtalt ſind ſie von Ewigkeit aber ihre Eſſentien ſind 
‘ewig, Mun haben fie ihren Willen in ihre Eſſentien geſetzet, und 
ibe Wille ift ewig. Gleichwie das Centrum MNaturd der ftrengen 
Matricis ewig ift, darein ihe Wille iſt gangen: alfo find fie nur 
ewige Geifter darinnen, aud) gum Spiegel der andern Engel, fos 
wohl der Geelen der Menſchen. 
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21. Daß aber Gott das dritte Principiuns ſollte um des Men⸗ 
fhen Wilken vecrwerfen, und wieder vor der Beit der Bollendurg 
ing Aether fegen, das Fann auch nidt fein; benn die Wunder, fo 
von Gwwigfeit find in der Weisheit geſehen worden ohne Weſen, die 
mupten jum Weſen kommen, und alfo in der Beit dec Geſtalten dee 

atur. 

22. Denn Gott tft dreifaltig in Perfonen, und wollte fic aud 
dreimal bewegen, nach jeder Perfo Eigenſchaft, und nicht mehr in 
Ewigkeit. Bum Erſten bewegete fic das Gentrum des BVaters Na⸗ 
tue zur Schoͤpfung der Engel, und fort gu diefer Welt. Bum Ans 
dern betwegete ſich des Sohnes Natur, ba bas Herz Gottes Menſch 
ward: und das wird in Ewigkeit nicht mehr geſchehen; und ob es 
geſchiehet, ſo geſchiehets bod) durch denſelben einigen Menſchen, der 
Gott iſt, durch viele und in vielen. Zum Deitten wird ſich am 
Ende der Welt bes h. Geiſtes Natur bewegen, da die Melt wird 
wieder ins Wether geben und die Todten aufftehen. Go wird der 
beilige Geift ber Beweger fein, der wird dte großen Wunder, fo in 
diefer Welt geſchehen find, alle in die ewige Wefenheit ftellen, gu 
Gottes Chren und Wuuderthat, und zur Fteude ber Kreaturen; - 
und er wird der ewige (einige) Beweger der Kreaturen, als Enget 
und Menfden fein, denn durd) ihn grimtet wieder das Paradeis, 
welches wir allfier verloren haben: alfo wiffet, liegen uné dle gros 
fen Wunder ber Welt, welche haben müſſen geſchehen, im Wege. 

23. Diefe Welt ift ein grof Wunder, und ware von dew Enz 
geln nie erfannt tworden in der Weisheit Gottes: darum bervegete 
fich des Baters Natur zur Schipfung des Wefens, daß bie grofen 
Wunder offendae wirden; und dann werden fie in Ewigkeit von 
Engeln und Menſchen erfannt werden, was es alles in feinem Vers 
moͤgen hat gehabt. Und die Bildniß der Dreizahl, als die ewige 
Jungfrau, welche ftund im Ternario Ganeto, in dee ewigen Weise. 
beit, in’ ber Wefenheit als eine Figur, ware von ben Engeln tn 
Ewigkeit nie erfannt worden, wenn nicht das Herz Gottes wire 
Menſch worden. Da fahen die Engel den Giqng der Majette in 
einer lebendigen Bildniß, darein die ganze Dreizahl wae befdloffen. 

24. So wire das Centrum Maturd den Engeln aud) in Ewig⸗ 
keit nicht offenbdar worden, viel weniger das’ Regiment des Heiligen 

Geiſtes, wenn nidt wire dicfe Welt mit den Sternen und les 
menten gefdaffen worden. Alſo erfennen die Engel tas ewige Wes 
fen mit allen Geftalten an bdiefer Welt, und aud) wir Menſchen, 
und darum bat Gott die Bildniß der Dreizahl, als den Menfchen, 
in dieſe Welt gefchaffen, daß er foll. alle Wunder erdffaen, und follte 
etfennen den etvigen. Gott. 

25. Abee bie Bildniß vergaffete fid) darinnen , und imaginirte 
bacein, wie Lucifer in die grimme Matricem Naturaͤ; alfo ward 
fie aud) gefangen, Denn Adam follte ein Here fiber Sterne und 
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Elemente fein, nlehte follte ibn regen; ec war alter maͤchtig, et hitte 
koͤnnen Berge mit einem Worte verfegen, ex war ein Herr Ader 
Feuer, Luft, Wafer und Erde, denn es war fein Yodo in ibm; 
dad Licht ſchien iw ihm; ex war im Paradeis, ihm wuchs paradeiſiſche 
Frudt: ex war Ein Menſch, und nicht sween, et war der Mann 
und aud dad Weib, und follte ein englifd) Reid) aus ibm gebaͤ⸗ 
ren. Und bas war moͤglich, denn er hatte nicht fold) Fieiſch und 
Blut wie nad vem Fall, da er ſich deſſen ſchaͤmete vor dex Majes 
ſtaͤt Gottes: er hatte Fleifd und Blut, aber himmliſch; feime Eſſen⸗ 
tien waren beilig; er fonnte gebdren, ohne Serreifung feines Leibes, 
ein Bliid whe er war: dean er nG@H cine Jungfrau, ohne weiblich⸗ 
Geftalt, nad bec Form der Swigen, mit einem ceinen, zuͤchtigen 
SGemithe, darzu keuſch ohne Begehren; fein'Begehren war nur ſel⸗ 
nes gleichen aué fic), er fagte.feinén Willen in fidh, und in thm 
war Gott, alfo war fein Wille in Gott, und Gott in ihm, und 
ex im Paradeis. Er fah in ihm aber zugleich poet Geftatten des 
gattliden Wefens: eine aufer thm an diefer Welt, und eine in ihm an 
ver Paradeiswelt, welde er aud vor ihm hatte. mit voller Genige. 
26. Datum: fam bas Gebot and. fprah: Iß nicht von der 
wermengeten Frucht, Bife und Gut, fonft flirdeft du Gen. 2, 17.3 
aber et imaginirte alfo lange, bid er gefangen ward. Er meinete 
immer, et wollte von beiden effen, und emig leben; das hatte er 
vierzig Tage getrieben, fo lange der andre Adam in der Wuͤſte vers 
facet ward, und Moſes auf dem Berge war, da Sfrael aud vers 
fudjet ward, ob es moͤglich ware, im Gehorfam und im Willen bes 
Waters zu leben. Alfo lange hat ers getrieden, bis ex niederſank in 
Schlaf; denn Moſes fagt: Gott lief einen tiefen Schlaf auf ihn 
fallen, als Gott fahe, daf es ihm enicht miglich mar, denn die Luſt 
hatte thn gefangen, ‘lief ec thn einſchlafen; das bedeutet den Bod: 
da ward bas Weib aus ihm gemacht; und der Geif— dtefer Welt 
formete Adam ju einem Manne, als wir nod find, und Hevam 
zu einem Welbe, welded fie, als fie erwachten, nod nicht faben, 
Benn fie waren nod im Paradets, bis fie die irdiſche Frucht afen: 
ba nahm dec Geift dieſer Welt die Seele gefangen, und wurden 
gue Stunde ihre Cffentien irdifh, und ihr Fleiſch und Blut thie⸗ 
riſch; def fchdmeten fie fic), und wurden gewahr ihrer thierifchert 
Geſtalt mit ihren Gliedern der maͤnnlichen und weibliden Geftatt. 
27. Alfo wurden fie aus dem Paradeis ausgetrieden, und ſtel⸗ 
fete fid) bas Verbum Domini, mit einer Verheigung vom Sdlans 
gentreter in ihres Lebens Licht, welded zuvor in ihm wohnete, und 
fn ifm heerſchete: das blieb nun in feinem Mrincipto, und die 
Bildniß blied im dugern Principio, und ward Writ dem Sternen: 
und clementifden Geift gefangen. Das Regiment diefer Welt woh: 
mete nun in dlefem Menſchen, und wurden irdiſch; da verfludete 
aud) Gott die Erbe, um des Menfchen willen, daß Ceine paradeiſi⸗ 


ſche Frucht mehr wuchs. Es wor abet bin, bis anf Gottes Guade 
und Barmberjigfeit, die war nod brig; Senn fie funden nun mit 
ber Welt Grunde im Abgrund der Hille Sei allen Teufeln, und 
lebeten in Ohnmacht, als wir now heute thun, yeugeten ihnen Sins 
ber in get Reichen; denn ber Zorn Gottes Hatte fie nun gefangen, 
und wollte nun feine Wunder in ihnen erjeigen. Go hatte fle der 
Sadlangentriter ind LebendlidGt aud gefanaen, und wollte feine 
Wunder aud in ihnen erzeigen. Da war Streit and Unruhe, wie 
an ihren Kinbdern zu ſehen iſt; der erſte vom Weibe geboren, ward 
ein gottloſer Moͤrder, und begehrete Gottes Reich unterzudruͤcken 
und der andre ward ein heilich frommer Mann. Ja Summa, 
bu ſieheſts durch die ganze heilige Schrift ſonderlich bei Kain und 
Abel, und bei Iſaak und Ismael, and bei Eſau und Jacob, 
— nod) im Mutterlelbe zanketen, um Gottes und der Hoͤlle 
ich. 

28. Darum ſprach Gott: Jacob Habe ich geliebet and Eſaus 
gehaſſet, Rim. 9, 13. und daher urſtaͤndet die Gnadenwahl üuͤber 
bie Kinder, die thm anhangen. Die Andern nehmens nar fic ei⸗ 
nen Spott, wad von Gott und Himmeleeih gefaget wird, und die 
finden nicht den edlen Stein Philofephorum; denn fie ſuchen ihn 
nicht recht, fie ſind nur Gleißner, wile der Teufel in Engelsgeſtalt; 
aber Abel, Iſaak und Faced funden ion mooi. Jatob rang eine 
ganje Macht darum, und Iſaak trug fein Feuerholz felber, und 
wollte laſſen die Finſterniß von ſeinem Steine feeimillig abbrennen, 
denn er hatte den Stein im Mutterleibe bekommen. 

29. Siche den Koͤnig und Propheten Dovid an, wie er mit 
bem Steine that, wie er ihn liebete; denn ec ſprach: Wenn mir 
gleich Leib und Seele zerbricht, fo if du dennoch meines Herzens 
Buverficht und mein Theil. Siehe Salomon in ſeiner grofen Wun⸗ 
bertucisheit an, der aller Kreaturen, ſowohl Kraͤuter Cigenidaften 
wußte, welde er nicht in einer Academia gelernet Hatte; allein vom 
edlen Steine, ben er in feinem Herzen hatte, erfannt ers. Siebe 
Mofem an, welches Wander wirkete ex durd den eden Stein! 
Siehe Eliam den Propheten an, dev ſchloß ben Himmel ein viertes 
balb Jahr, ex bracht bas Feuer im Born Gottes hervor, daß ef 
“bundert Mann verfdlang. Siehe alle Propheten an, welche Wan: 
ber fie haben damit gewirket; fie erfannten gutinftige Dinge, in 
Kraft. dieſes Steins, und weceten Todte auf, macheten Kranke 
geſund. 

30. Und derſelbige Stein ift Chriſtus, der lebendige Gottese 
ſohn, das bewaͤhrgh ſich an allen, die thn ſuchen und finden. Welch 
ein trefflich —X haben wir an den Apoſteln, welche nur ge⸗ 
ringe, ungelehrte Leute waren, wie ſie mit dieſem Steine in Wun⸗ 
bern, Kraͤften und Thaten einhergingen, ſowehl alle ihre Nach⸗ 
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31. D! wie treflid) haben ibn die Vernunftweiſen von dev 
Schule diefer Welt ju allen Zeiten verfolgt, und noch heute! Sie 
haben den glanenden Stein mit dex Schellen und vermeinen, es 
fei ber vechte; breiten fic alfo. ber den aus, und prangen damit, 
lafien fice darmit ebren até Goͤtter: aber ihr Stein iſt nur ein 
Mauerftein, gam Gebdu der großen Dunder der Welt, in melden 
die ſieben Siegel ihre Wunder verbringen, und unter welche die 
Geben Geifter des Zorns Gotted ihre Schalen bes Zorns und Greuls 

eßen. 


32. Denn wir ſind mit Adam im Zorn beſchloſſen, der haͤlt 
uns gefangen; ſo ſtehet die Gnade auch gegen uns, und begehret 
unſer, und iſt cin großer Streit in uns. Das ſehet ibe in Moſis 
Sariften, wie Gott gedot, daß ihm alle erfte Geburt, was maͤnn⸗ 
lid) war, follte geopfert werden. Abeer ihe fehet den heftigen Ges 
genftreit feineé Borns, wie ſich fein Born Gat eingedrdngt, und oft 
die exe Geburt Hiaweggenommen; tvie bei Kain und ˖ Abel, ſowohl 
Efau und Jacob, auc bei Jacobs Kindern, und durd bie ganye - 
Schrift, durch und Bure gu feben, wie der Stein nicht hat wollen 
anf vem erften Atam ruben, fondern auf dem anbdern. 

33. Ein groß Erempel haben wit an Seffe feinen Kindern, alé 
ter Prophet meinete, e6 follte der Aeltefte Konig werden, ſo fiel die 
Wahl auf den Singfien, darum daß er den Stein hatte. 

34. Diefe Wahl iſt nie von Gott ian Ewigkeit alfo beſchloſ⸗ 
fen gewefen; denn Adam war gut und vollfommen, darzu rein, aber 
et lief fic dberwinden, denn der Zorn ftund im Abgrunte, and 
war mit dem Drincipio defer Welt verdecket. Und wiffet, daß ber 
Verfadhbaum Adams im Paradeis, welder dod nuc im Wbgrund 
flumd, ift aus dem Bornquall gewadfen; und ward Adam verſu⸗ 
chet, ob ex wollte mit feinem Willen an Gott bangen. Nichts 
sang bie Eva, das fie davon af als nur die Luft, welche der 
eufet im Borne in fie bracht. Hatte fie ihre Augen vom Baume 
und der Schlange abgewandt, fie ware im Paradeis Olleben: Hatte 
fie doch dat Gebot; da fie aber dem Teufel folgete, und wollte klug 
fein, ba ward fie naͤrriſch. 

35. Aifo gehet es uns nod) Heute. Wie find mit dem Ab- 
grunbe des Borné gefangen; fo ſtellt uns nun der Veufel die Gleiß⸗ 
nerei diefer Welt fir, die Pradht, Kunſt und Reidthum, daran bets 
fen wir: alfo werden wir aud aus dem Paradeis ausgetrieben, und | 
erties fen edlen Stein. 

36. Chriſtus bat die Taufe eingefeger, ats ein Gad, daß wir 

ben Born abbaden, und bat uné den edfen Stein, als das Waſſer 

bed ewigen Lebens, sum Pathengelde eingebunden, daG wir alſobald 
in unferer Sindbeit aus dem Born fonnen ſchreiten; aber die 
Schlange ſtellet fic vor uns, daß wit nad dem Verſuchbaum imas 
giniren, tole folded vor Augen ftehet. Wenn die Jugend ein wes 
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tig erwaͤchſet, fo kreucht fie in Proce and gleißneriſchem Hockmuth, 
und feget der Schlange bag Parabeiskraͤnzlein auf: alſo fpielet die 
Schlange mit ihnen, lehret fie allerlei Ueppigkeit, und fihret fle 
aus dem Paradeis in dieſe Welt, in Pracht und Hochmuth, darzu 
gehoͤret Geiz, Falſchheit, daß man bem kann genug thun. Alſo 
wird dann der edle Stein verachtet: wo man einen Menſchen fiebet, 
ber den Stein traͤget, der muß ihe Rare fein; Urſache, fe haben 
ber Sehlange Wig, und der den Stein Hat, iſt albern ohne Wig, 
gleich als ein Kind, feix Spiel ftehet in diefer Welt, in Kummer, 
Moth, Verachtung und Elend; aber es feebet geſchrieben: fie gehen 
swar dahin und meinen, aber fie tragen edlen Samen. Die Ewig⸗ 
Feit ift deſſer als eine kleine Weile Augentuft, und hernach ewig 
Trauren. 

37. Weil wir denn ſolches erkennen und im Grunde wiſſen, 

daß wir alfo in ſchwerer Gefaͤngniß gefangen liegen, fo wollen wir 
denſelben Grund mit dee Gefaͤngniß allhier eroͤffnen, ob Jemaub 
wollte ſehen, was er doch ſei. Wir wollen nicht hiſtoriſch reden, 
fondern was wir an uns ſelber in Leib und Geele erfennen, darzu 
an-der Welt Grund ſehen; aus unſerm eigenen Lichte, welches wie 
aus Gnaden haben, wollen wir reden, und nicht aus einem Waͤh⸗ 
nen, ba wir mibffen gweifeln, ob es wahr fei. 
38. Man ſpricht: Was die Augen fehen, das glaubdet das 
Herz; mit eigenen Augen ift gut feben, der aber mit fremden Au: 
gen fiehet, gweifelt tmmer, ob der Geift cect oder fall fet. Darum 
ifié gut, zu haben den edlen Stein, der giebet Gewifiheit und zei⸗ 
get an die falfchen Magos, welde Hiſtorien⸗Magi find, une mit 
der Hiftorten einher prangen als eine Hure, die body will Yung: 
frau genannt fein, und ift bod) eines Kindes ſchwanger. Alfo fiyd 
_ fle der Finſterniß und de6 Zorns ſchwanger, und fehreien dod) tare 
mer: Hie Kitche, ole ift Chriftus, laufet alle gu! Ya wohl, lau: 
fet nad) ber Hure zu Babel, die dec Hoffart fdwanger if—, gebet 
ibe yum SKindelbette, daß fie ihren Hurendaig fann mit médften, 
und ihrer glingenden ftinfenden Hoffart genug thun. Sie find als 
die Huren, welche, wenn man faget, fie find Haren, wollen fie das 
nidt leiden, fluden und laͤſtern: alfo, wenn ibnen der Geift der 
Waheheit unter dle Augen tritt, fo fdreten fier O Keger, Ketzer! 
Feuer Her! O laufet, fliebet alle, benn der Deufel ift ba: alfo nens 
nen fie den Geift Gottes, well fie ibn nicht kennen. 

39. Solches ſchreiben wir nicht aus Begterde, ihrer gu fpots 
ten, denn wir erfennen das grofe Elend unſerer Gefaͤngniß; fons 
bern gu bem Ende, weil der Einfaͤttige alſo gar an iheen Worten 
hanget und gldubet alles, was dex Teufel im Born ausſchüͤttet, daß 
cin jeder foll in ſich felber eingeben und prifen, ob8 die Wahtheit 
fei, und nidt alfo in Blindheit mit dem Born und Neid eifern, 
unerfanntes Grandes und der Wabehelt. 
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40. Alfo haben wir genug aus ber Erfahrung, daß off..ber 
6. Geiſt cin Teufel genanne wird, und der Jeufel cin guter: Geift, 
und ſolches geſchieht oft umviffend: denn. dle Gleißner fallen den 
Laten die Ohren mit Wohiceden, siehen auch die Schriften nach 
ihren Weglerden. O ein erſchreckliches after ifs! daß Gottes Geift 
wif von ber Bildniß Gottes gefchdndet werden; wiewohl wir nicht 
fagen, daf es bie Bildniß thut, fondern bie Schlange in der Bild⸗ 
nif.’ Sobald das Gemuͤth von Gost gewandt iff, fo haté die 
Schlange gefangen, die regteret. das, und: ſpeirt Lafterang wider Sort 
und felne Kinder aus: darum merket den folgenden Fert. 

41. Gleichwie Gore dee Boater felber alle Dirige iſt; ex iff vie 
Dreizahl der Gottheit, ex iſt die Majeftaͤt, er if. die ſtille Emig: 
feig, ex iſt dle Matur, und datinnen Liebe und Born; der Zorw es 
eine Urſache (einer Staͤrke und Macht, und. and eine Urſache bes 
Lebens, und aker Bewegtichkeit, wie auch km Menſchen die Gifs: 
und ble Liebe iff eine Urfade feines Herzens, fener Majeſtaͤt und 
einé Urſache ber Dreizahl and dec dret Principien: und wie wit evs 
feanen, und vorne bemeldet haben, fo {ft das Feuer cine Urſache 
tes Lichts, und waͤre fein Sidhe ohne Foner, alſo waͤre feine Liebe 
ohne Licht, das Lidt iſt die Liebe, denn cB -ift ſanft und holdfetig: 
und ſehen wir, wie das Licht und das Fener in zweierlei Quaal 
ſtehet, das Feuer iſt ſtachlicht, grimmig, freſſend und verzehtend, 
und das Licht iſt lieblich, ſuͤß und ſehnend, als eines Leibes; die 
Liebe begehret Leib, und das Feuer begehret auch den Leib zu ſei⸗ 
ner Speiſe, aber es friffet thn gar auf, und das Licht zeucht ion 
auf, und begebret ihn zu fuͤlen, es nimmt nidte von bem Lelbe, 
ſondern zeucht ibn auf und macht ibn frenudlich. 

42. Allo verftehet uns vom ervigen -Wefen: Aiſo iſt eta ewig 

, UNd wenn das nide ware, fo ware alles cin Midts, fons 
dern sine ewige Stille ohne Wefen, und das finden wit i allen 
Dingen alfo. Atfo betrachten wie uns felber, woher ein grimmiger 
und guter Wille entitehets penn ihr feet aus Feuer, daf ef green 
Geifter Gat, einer iff bee Ausgang der Hike, und der andre der 
Ausgang bes Lichts: nun if— die Hige der Matur und das Licht 
der ewigen Frelheit außer der Natut, denn die Natur ergteifet das 
Ride nicht. 

43. Go verſtehet uns nun alſo von den zwelerlel Willen in 
Gott: Einer tft der Natur, ver heißt nicht Gott, und iſt doch 
Gottes, denn er iſt zornig, grimmig, ſtachticht, verzehrend, alles 
an ſich ziehend und freſſend, immer uͤber das Licht ausfliegen, und 
nicht koͤnnen, wie dad Feuer thut. Je hoͤher es fleugt, Je hoͤher 
iſt das Licht, und moͤgen wohl billig zwei Principia heißen; denn 
das Licht begehret Weſenheit, und haͤlt Weſenheit, und verzehret 
dle nicht, und das Feuer -Segehret alles zu freſſen, und ein Nichts 
gu maden; und wens es das Nichts gemacht Gat, fo wirds eine 


— 110 — 


Sinflernif¥.. Darum hat Gott ſich im Licht ber Ganfttnuth bewe⸗ 
get und ble Sanftmuth angezogen., daß das Licht eine Weſenhäit 
hat, :da6 iff Baier, oder in Ternario Gancto dee Waſſergeiſt/ ber 
batt bas Feuer gefangen, daß das Feuer allo eine Finſterniß fk 
und nicht erkennet wird, es werde Benn entzuͤndet; und firbst in ſich 
im Hunger in der ewigen Finfleenif, mnd if alfo-ein fheted Teo 
gehren. 

Ad. Aus einem: ſolchen Urkunde kommen die Teufel, denn ef 
iſt der Grimm Gottes: und allied was faifh und bas iff, urſtaͤndet 
fic) alfo aus dieſer GRatrice, nad alle Gefthipfe diefer Welt, es fi 
‘Himmel, Sterne, Srde, und was es wolle; und hat alles eine zweifache 
Quall, als Feuer nnd Wafer. Jn dew Aweien ſtehen ale Mir: 
per, himmiiſch and irdiſch: . dee -himmmlifcen fehen in bes Woffers 
Matrice, tind Habew das Feuer verborgen tw ſich; denn die Maſſers⸗ 
motrin, welche wir ein Geiſt fanfter Quall if, Gade. das Ferer ge- 
‘fangen. Alſo ſcheinet die Majeſtaͤt ia der Sanftmuth dunt und 
durchz; und die irdiſchen Aeben im begreifliden Weſen, bean hes 
‘Wafer sft in der Entzuͤndung materialifd werden, das hat der, Grimm 
im /Giat jufammengejogen ju Steinen, und cin Theil gu Erden, 
ales nid dem, wie dite Natur in ihren fieben Geftalten iff; and 
‘hat bas Waffer das Feuer geloͤſchet, daß alfa der Grimm iw dec 
Finſterniß ftehet alg ein verborgen Feuee. 

45. Und ba aber nod de DRatzir ift blicten, welche alfo vom 

begretflichen Waſſer nicht eclifchet, iſt fle gefchaffen worden zu Ster⸗ 
men; denn ein Seern it anders nichts als Feuer und Waſſer; daß 
ee aber nicht brennet, und auch vom Waſſer nicht erliſchet, fo ver⸗ 
fteben wir, daf dad. Waffer nicht materialifd iſt, ſondern iff gleich 
als ein Del, m weldem ein Lidt brennet, welches nidt Wafer 
ft, daß bas Feuer auslaͤſchet, fondern Hite etn Kets iota gene 
“Richt ohne grofe Qunal. Alſo fiad die Sterne eine Quinta s 
tis, eine finfte Geſtait ber Clemente, und find gleichwie cin eben 
ider Slemente, gteidjrabe bas Fette eine Urſache ift in einer Kreatur, 
daß das Quaalleben brennets alfo iſt diefe Quinta Effentia eine Ses 
iface des Sternenboennens. 

1&6. Die Sterne haben aber alle Urſachen diefer Melt in fic; 
alles, was lebet und webet, wird von ihrer Eigenſchaft enardet 
und zum Leben bracht: benn fle find nidt allein Feuer und Waſ⸗ 
‘fer: (wiewobl Feuer und Waſſer das vornehmſte in ihnen ift), ſon⸗ 
Sern auth hart, weich, finfter, bitter, ſauer, ſuͤß; und alle Kraͤfte der 
Mature haben fie ia fic, alles wad die Erde in fi Hat: denn cin 
jeder Stern Hat eine ſonderliche Cigenfchaft, ales nach den Eſſentien 
bes ewigen Centri Raturd. Es ift ales in der Schoͤpfung ergrif⸗ 
‘fen worden und jum Wefen kommen, alfo viel alé Eigenſchaften zur 
fetben Stunde im Mabe der Natur find offen geftanden, a6 fic 
die Ewigkeit hat beweget zur Schoͤpfung: war die kuft iſt der Geiſt, 
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mitt allen Geffatten vermifhet. Gleichwie die Hite. aus dem Feuer 
wufgebet, alfo gebet dte Luft aus dem Fence und allen Kedften ims 
mer aus: darum ft fle undefidndig, bald erwecket eine Geſtalt tm 
Gentro Naturd ben Geiſt der Luft, gar bald eine andere, wad (ft 
immer ein Ringen, Siegen, und bald untentiegen, bald oben. 

47. Die gange Viefe zwiſchen Erde und Srernen tft wie cin 
Gemith eines Menfchen: ba bie Augen bald etwas anfehen, und 
einen Willen darin ſchoͤpfen, unb yum Wefen bringen, etwan nut 
mit faufenden Gedanken, ettemt aud) in ein gang Wefen, daf 
Maul und Hinde zugreifen. Alfo tft die Tiefe auc wie ein Ges 
With; bald vergaffet ‘fie fic an einem Starve, bald am anderen. 
Und vie Sonne ift Kinig und bas Herz der Tiefe, die leuchtet und 
wirfet in ber Wiefe, und machet alfo cin Leben in dee Tiefe; gleich⸗ 
wie daé Herz im Leibe ift, alfo if aud) die Sonne in dec Viefe, 
und bie andern feds: Planeten machen die Sinne und den Verſtand 
it dev Tiefe, daß es alles zuſammen iſt als cin lebendiger Geiſt. 
Has verſtehet ihe am Wiehe, welches feinen Geiſt hlerinnen ſchoͤpfet, 
ſewohl an Bogeln, und and wir Menſchen nach dem adamiſchen 
Mexnſchen. Aber dieſes Regiment und Geiſt hat niche goͤttlichen 
Werftand und Wig, venn es hat Anfang und Ende; was nun Ane 
fang md Ende hat, dag ift nicht geiſtlich oder gitttidy, ſondern was 
bheti und zerbrechtich, wie ihe am Winde ſehet, wie baw ex ae 
efem Orte erwecket wird, und fic) atid bald wieder legt, bald aw 
andern, und fo fort. 

48. Auh fo H bad Geftien Urſache aller Wig, Kunſt wud 
Rift, aud eine Urſache aller Ordnung und Regiment diefer Wett, 
wnter den Menſchen mad dent Falle, und aud unter den Thieren 
tind Gagein, aud) iſts eine Urſache und erwecket ale Rrdutee und 
Metalle, gud Biwme, daß fie wach(en; denn in der cde lieget 
alles da6, twas das Geftien in ſich hat, und das Geftirn zuͤndet die 
Erde an, und (ft alles gufammen ein Geift, cin Regiment, dew 
Heife § das britte Principium: denn es iff bas deitte Leben tn 
Gott, dad erweckte Peden, und wide cin ewiges; dena in dieſem 
Eeben follen nur dle grofen Wunder, fo im Centro rec ewigen 
Matur legen, iné fidtbare Wefen gebcacht werden: welder Figur 
ewig bleibet, aber nicht in den Eſſentien, die gefen alle wicker ins 
Aether; wie es wae vor dee Schoͤpfung, alfo wird es wieder am 
Ende. Aber es bicibet alles ſtehen von dieſer Welt in ver emigen 
Natue mit feinen Farben und Geffatt, gleich einem gemabhiten Wee 
fen, fonft haͤtten dle Kreaturen, alé Engel und Menſchen, welde 
ewig find, keine Freude. . . 

49. Aifo werden fie alles. maͤchtig few, und wird dech ein 
Grinea, Bluͤhen, Wadfen fein, aber ohne Erkenntniß ves Seim- 
mes und des Feuers: denn bie Effentien find nicht mehr cin We⸗ 
fen, darum giebts kein Feuer; dad Feuer iſt eine ewige Kinternif, 
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cine Nagung in ſich felber, wad bas heißet dec ewige Rob, davon 
die Schrift. an. allen Enden zeuget; und bales fix feinen and, 
derin es iſt wahr, wir ceden, treulich, was wir erfennen in unferer 
Mutter Schooß. 





Das 8. Kapitel. 
Daß auger biefem irdiſchen Leben nach ein aie 


ber Leben in und fei. -- - oS 





Wie nun ein Leben und geiſtlich Regiment in der Tiefe diefer 
, Melt an allen Enden iſt, daß alfo. alle Kreaturen gleich als wie tp 
“einem Leibe beſchloſſen find, der ibnin Leben, Nahrung, Wig und 
Kunft giebt in alien Geſchlechten, in Menfden, Thieren, Voge, 
Fiſchen, Warten, Baͤumen und Krdutern, einem jeglichen nad ſei⸗ 
ner Eſſentien Art: alſo iſt nod ein Leben in dieſer Welt und au⸗ 
Ger dieſer Welt, in der Ewigkeit, weiches ber Geiſt diefer Wels 
nicht etgrelfet, bas bat alle Eigenſchaften dtefer Welt in fic, aber 
nicht in folden entzuͤndeten Eſſentien, denn es hat kein Feuer: wie⸗ 
wohl es doch ein maͤchtig Feuer hat, aber es brennet in anbecer 
Qual, als im Vegehren. Es ijt fanft und lind, ohne Wehe: 
verzehret aud) nichts, fondern fein Geift if Liebe und Feeude, tan 
Feuer mad Majefide und Giang, und das ift ven Ewigkeit im: 
mer gewefen, Es hat feinen Grund: e6 Hat fein Wadlen znd 
Bluͤhen, aber nidt au folder Erde, und iff bach Erde, welche id 
4n meinem. ganjen Bude die Weſenheit heiße; denn es ift ber ewige 
Leid, ohne einige Mangel. Es tft feine Noth; Jammer oder 
lend dbarinnen, man weiß nists davon, es iff aud fein Lod, 
Teufel oder Born darinnen erkannt, fondern flehet alles in ber Sins 
ſterniß im erſten Principto verborgen. 

2. Und dieſe Welt, verſtehe die engliſche Welt, heißen wir Ter⸗ 
narium Sanctum, und ganz recht alfo. Obgleich die lateiniſche 
Sprache nur die Dreizahl damit verſtehet, ſo degreifets doch die Na⸗ 
turſprache zuſammen als Einen Leib; denn gleichwie dieß Princi⸗ 
plum dieſer Welt alles zuſammen nur ein Leib iſt; alſo iſt Gort, 
Himmelreich, Engel, Menſch und Paradeis mit allem himmliſchen, 
goͤttlichen Weſen und Eigenſchaften, ales nue Gin Leib, der heifet 
sufammen Gott, Majeſtaͤt und Ewigkit. Denn die Majeſtaͤt iſt 
deffelben Leibes Lice, und der hetlige Geift iff (eine Luft und Les 
benégeiff; aber die Kreatucen Haden ihren eigenen Lebenegetft 
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aus fid) felber: denn ein jeder Engel und Menſch ift gleidwie dee 
ganze Bott. 

3. Ee hat in fidy aud) die Dreizahl, und der Heilige Geiſt ge⸗ 
bet in ihm aud aus, gleidjwie ihr febet im Gleidnif ein gluͤhend 
Gifen: das Eiſen bedeutet die Kreatur, bas Feueredarinnen bedeur 
tet die Gottheit, die Hige des Cifens der Kreatur eigenen Geiſt, 
bie Luft aus ber Hige, welche keine Quaal Hat, hedeutet den heili⸗ 
gen Geift. 

4. Alfo geben wir eud diefe Hohen Dinge ‘in grofer Einfalt genug 
gu erfennen: will nun Jemand blind fein, dem helfe Gott; und tdnnen 
eudy alfo mit rechtem Grunde darftellen,” was der Menſch vorm Fall 
geweſen ift, und wad ex im Fall worden ift, und was er in der neuen 
Wiedergeburt wieder wird, und was er nad diefem Leben fein wird. 
Denn wit wifjen, was er im Vode und im Leben ift, und wiffen aud, 
was er in der Holle ift: und ſolches nist aus unferer Wig, welche gris 
fier fet als aller Lebendigen, fondern in der Mutter Schooß, in der 
Mutter Geift. Ich bin todt und ald ein nichts, fo id alfo cede 
und fdreibe, und ſchreibe nidt aus mir felber, fondern aus der 
Mutter, aus ihrem Wiffen und Sehen; unp da id dod lebe, gleid 
affen Menſchen, in Angſt, Muͤhe und Arbeit, in Furcht und Schrek⸗ 
fen, in Anfechtungen als alle Menſchen: denn id) habe aud) Adams 
Pelz an, und lebe in dex Hoffnung Sfracié. | 

5. Alfo wifjet nun: Auf diefen Bericht ift unfer Vater Adam 
im Paradeis im Leibe Gottes gewefen, und tft ausgangen in den 
Leib diefer Welt, in das Negiment der Sterne und Clemente, dte 
baben nun den Leib und aud) den Geift gefangen, bis auf die 
arme Geele, die ift in der Wurgel dlefer Welt, zwiſchen Himmel — 
und Holle. Die Holle und Born Hat fie an die Finfternif und 
Bornquall hart angebunden an eine feſte Kette, die heifet Centrum 
Naturaͤ: aber Gott ift ihe wieder ju Hilfe kommen und ift Menſch 
worden, und Hat die menſchliche Seele wieder in feinen himmliſchen 
Leib genommen und wieder an fid), an Ghrifto, veft angebunden. 
Alſo ftehet dle Seele in Mitten, unten im hoͤlliſchen Feuer, und 
oben in Gott im Himmel; wo fie nun ihren Willen hinſchwinget 
und fid) bin ergtebt, da iff fie, def Knecht iff fie, aus der Hoͤlle 
ift tein Wiederrufen. 

6. Ou grofe Hure yu Babel, Haft, du nun goͤttliche Gewalt, 
fo bilf dic felber und uns! Allhier befiehe did) mit deinen Traͤu⸗ 
men! Sannft du, fo reif die RKette, als das Gentrum Maturd, ents 
zwei. Aber es Heifet, ihe miffet neugeboren werden, das goͤttliche 
Feuer mug in euch entglindet werden, gleidmie ein Elfen glihet, 
denn greifets der Bauer mit feinen Hinden wohl nicht an, alfo 
aud) bec Teufel die Geele nichts denn ec verbrennet ſich, ex bat 
Finſterniß: (o ee ané Lidt fame, fo dicften wohl feine grimmigen, 
neidiſchen, boͤſen Stuͤcke gefehen werden, er (ddmet ſich defi, und 
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verkreucht fid) in bie Finſterniß, wie Adam and Eva hinter die 
Baͤume; der Biffen ſchmecket ihm nidt, er reucht nidt gern fold 
Feuer, denn es ift fein Gift. Wuͤßte er ein Bißlein oder Fimblein 
foldjeS Feuers in feinem ganjen Haufe, er litte es nicht, oder liefe 
felber daraus, wie er denn aud) vom Menſchen fliehben muß, wenn 
bas Fener Gottes mit der neuen Gebuct im ihn fommt. O wie 
zaghaft und matt wird er, tenn die Geete anfanget fein Schloß zu 
ftiirmen! Wie hundert taufend Lift erdenket er, daß ex dic Geele 
vom Sturm ableite! O! wie ſchmeichelt er, und ftreuct der Seele 
Suder auf, und miffet ibe grofe Heiligkeit gu, als habe fle goͤtt⸗ 
tide Gewalt, fie fei fein Simder mehr, bis tr fie michte auf die 
Zinnen des Sempels bringen, daß fie fid) erhebdet. O wie fciret 
er zu! Welche gute Geſellen fuühret ex ihe gu, dis die guten Ges 
felen anfaben, von eigener Heiligteit und Macht yu fpielen, wie 
Ble antichriſtiſche Kirche gu Babel nun lange gethan Hat. Diefe 
Beit hat bec Teufel Friede, Niemand ftiirmet ihm dte Hille, und 
ev kriegt gute felfte Braten, die fchidet er gu S. Petro mit einem 
guten Pafport: wo nun Petrus im Abgrunde ift, fo wird er fie 
wobl lefen; iff er aber niche da, fo liefet fie der grofe Fuͤrſt Luci⸗ 
fer, dem dienet fie wohl. 

7. D lieben Kinder, fehet bod nur, in was tend twit gefan= 
gen fliegen, in welder Herberge wie daheim find: denn wir find 
vom Geifte diefer Belt gefangen, er ift unfer Leben, er ndbret und 
fibret ung, et regieret in uns in Maré und Bein, tn Blut und 
Fileiſch; ex hat unfer Fleiſch icdifdy gemacht, daß wir alfo im Vode 
gefangen liegen, wie ſchwimmen tm Waſſer bid ans Maul, wie der 
Prophet David faget: das Waffer gehet mir bis an die Seele; 
grofe Farrer haben mid) umgeben, id) wohne unter Mattern und 
Drachen. Pf. 69, 2. und 22, 13. 

8. Adh ba jammerlides und elendes mihefames Leben, wie 
biſt du alſo todt! Schwimmeſt du doch nur im Waſſer in einer 
Hand voll Blut, und ſtolzireſt auch alſo? Was iff nun deine 
Shinheit, deine Pracht, Ehre und Gut? Wetrachte did) doc ner, 
fudje did), und finde did, gehe aus dieſem gefabrliden Beben, von 
den Mattern und Sdlangen, in ein ewiges! Haſt du bas dod) in 
voller Gewalt. Wer anders lehret und redet, der redet aué dem 
Veufel, welder nicht will geftehen, daß dee Menſch Macht babe, 
Gottes Kind gu werden; ba dod) bie Sdyrift faget, Gott hat den 
Menſchen in Chriſto Macht gegeben, Gottes Kinder gu werden. 
Soh. 1, 12. Und Gott wil, daf allen Menſchen geholfen werde. 
1. Tim. 2, 4, Und du bift nicht cin Gott, der das Bile wil, 
oder bem gottlos Weſen gefatle, Pf. 5, 5. und tole Hezechiel K. 18, 
23. Go wabr id lebe, ich begehre nicht den Tod des armen Suͤn⸗ 
ders, fondern daß er fid) bekehre und fede. 

9. Denn es iff fein anderer Wille in Gott, als felig gu mas 
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den, was verloren ift, darum foll tein Menſch verzagen. Denn fo 

fid) der Geelengeift recht eehebet, fo ift er ſtaͤrker als Gott, und 

iverwinbet Gott; denn der Born ift auch Gottes, und ift Gottes 

grofefte Macht, die uͤherwindet ex; ex ift ſtaͤrker alé der Hille 

Mbgrund , ev fann Berge verfegen ohne Sturm, nur mit feinem 
tilen 

10. Denn durd den Willen hat Gott Himmel und Erde ges 
ſchaffen. Und ein ſolcher maͤchtiger Wille iff aud) in der Seele 
verborgen, und ſchwimmet nun ba im Clende, in grofer Unmacht, 
tm Ginfen des Todes angebunden, und laffet fic fahren als eine 
arme gefangente Kreatur aus einem Sdlamm in ben anderen. Itzt 
fielet fie der Teufel in diefem Pfuhl, bald in einem andern, und 
und fiehet aus wie ein befledtes Sud, voll Unreinigteit: alle Sterne 
ſchuͤtten thren Gift in Leib und befudein die arme Geele; fie muß 
fid) mit allen Thieren lafjen befudein, der Leib friſſet der Thiere 
Fleiſch, damit wird die arme Seele bekleidet. 

11. Weißt du, warum Gott den Juden etzlich Fleiſch verbot? 
Zünde ihr Fettes an, und betrachte ihre Eigenſchaft, ſo ſieheſt du 
es. Die arme Seele iſt ein Feuer, das da brennet; wenn nun 
eine ſolche Eigenſchaft in der Seele Feuer kommt, was meineſt du, 
ob Gott allda innen wohnen werde? Darum lehret uns Chriſtus 
und ſaget: Seid nuͤchtern und maͤßig in Eſſen und Trinken! Wa⸗ 
chet und betet, denn euer Widerſacher der Teufel gehet umher als 
ein — Loͤwe, und ſuchet, welchen er verſchlingen moͤge. 
1. t. 

12. Alſo ſehet ihr, wie wir in einem dreifachen Leben ſtehen. 
Die Seele ſtehet auf dem Abgrunde zwiſchen zwelen Principien, und 
iff an beiden angebunden, und der Leib iſt bloß im dieſer Welt, der 
lebet ‘vom Geifte diefer Welt, darum fudet ex aud nur Freſſen 
und Gaufen, Mache und Ehre, denn ex gehoͤret in die Erde, und 
fraget wenig nach der armen Geele, welche qué der Ewigkeit iſt. 
Go follen wir nun den Leib zaͤhmen, ihm nicht Naum laſſen, feine 
Begierde ddmpfen, nicht fillen, wenn er will, fondern nur zur 
Rothdurft, daß er nicht ein geiler Efel werde und den Teufel gue 
Herberge einlade. 


13. Die arme Seele foll wachen und beten, und ſtets ihren 


Willen in Gottes- Millen fegen; fie fol dem Leibe nichts gulafjen, 
fie habe fid) denn zuvor Gott ergeben: fie foll an aller ihrer Made 
feinen Gefallen haben, fondern fid) nuc blof in Gott werfen, alé 
wire fie unmddtig und vermoͤchte felber nichts, ba fie bod) ſtark 


ift. Sie foll ftets aus fic felber ausgehen, aus ihrem natielidjen, 


Wiken, und in Gottes Willen fallen, fo fann ihe der Teufel nichts 
anbaben. 
14. Es thut bem Leibe wohl ſchmerzlich wehe, daß fein Wille 
und Gegebren gebrodjen wird; aber es bufe nidt, ewig iff lange, 
8* 
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ber Leib Hat nue eine kurze Beit, fo fabret ex beim in feine Muts 
ter, und weif nidt, melden Augenblid der Tod fommt, fo muß 
ber Leib fort in feine Mutter: alsdann laͤſſet er die arme Seele 
—— wo fie hin kann; er iſt gar ein untreuer Nachbar mit 
der Seele. 


Die tedte offene Pforte. 


Wie fid ein Menſch fuden und felber finden fann. 
Woher ev feinen Anfang habe, und was er endlid 
toleder werde. 


15. Siehe Menſch, betrachte dich, was du von deinem An⸗ 
fang biſt, und was du in deinem Ende wieder wirſt, ſo wirſt du 
gewiß finden, wo du daheim biſt, in welcher Herberge du gefangen 
liegeſt. Auch wirſt du finden, wie du zugleich ein Menſch und ein 
Thier bits du wirft den ſchweren Fall wohl fehen, iſt aber ein 
Kinklein aus Gottes Licht in die, denn fein. Thier begreifet das, 
denn es urfldndet nur aus dem Leben dieſer Welt. Und darum 
etfennen wir, daß nod ein ander Leben in uns iff, ix dem wir 
ben Grund diefer Welt erfennen. Denn wenn wir aus dem Leime oder 
Erde biefer Welt waren, fo waren wir Leim und Erde wie cin Vieh, das 
feinen Verſtand hat, wir koͤnnten nicht den Grund diefer Welt erken⸗ 
nen; benn ein Sopf fennet nicht feinen Topfer, und ein Werk den 
Meifter, alfo erfennet and dad Vieh nice feinen Meifter, 8 
hat auch teine Begierde nad) ihm, denn ef weif nichts von ibm; 
fetne Begierde iff nur, ſich gu fuüͤllen, naͤhren und mehren, wie dad 
Gentrum Naturaͤ an ihm felber ift, welches feinen Berftand vom 
hoͤhern Wefen hat. Denn es hat feinen eigenen Geift, das es les 
bet und waͤchſet, und dann ſich wieder verzehret, und das thuts 
einmal alg bag andere; denn ein fold) Wefen ift bas Band der 
Ewigkeit, welches Natur heifet. . 

16. So haben wir Menfchen nod eine hoͤhere Wiffene und Gr: 
fenntnif, denn wir fdnnen allen Dingen ind Herz (ehen, wef Wee 
fen und Eigenſchaft es fel. Aud fo baden wir nod ein ander 
Sehnen und Begehren nad einem andern Wefen und Leben, wel⸗ 
hes nicht thieriſch und vergdnglidy tft, und aud nicht elementiſcher 
irdiſcher Speiſe begehret. 

17. So erkennen, wir nun, daß ein jedes Leben begehret ſei⸗ 
ner Mutter, daraus es urſtaͤndet, und darinnen es ſtehet, als uns 
zu erkennen iſt, daß ein jedes Leben begehret das Beſte, ſo in ſei⸗ 
nem Centro iff, als das Herz oder Oleum, in welchem das Feuer 
brennet, und das Leben offen ſtehet, daß es ein eden iſt. 
18. Denn ein jedes Leben iſt wie ein Feuer, und iſt doch auch 
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die Quaal bes Ferrers nicht das cechte Leben, fondern die Tinctur, 
melde aus dem Feuer urftdndet; dle iſt eine lieblide Bonne, und 
ift die Freiheit der Matur, denn die Mature flehet in grofer Angft, 
und zwinget fid) fo hart mit Begehren nach der Feeiheit, bis fie 
bie erveidjet: und wenn fie die erceichet, fo iff dle Matur eine Seharfe 
ip ber Feeiheit, und will immer die Fretheit in fis freffen, daß 
ſie michte gang ju einer Freiheit werden, und fann dod) nicht, fe 
mehr fie ſich ergrimmet und erhebet” nach der Fteiheit, je gtoͤßer 
wird die Tinctur der Freiheit; alſo bleibet die Natur ein Feuer, und 
die Freiheit ein Licht: was die Tinctur bauet, das friſſet das Feuer, 
denn die Tinctur machet Weſenheit, ihr Centrum iſt ſanft, und 
ift ein Sinken, gleichwie das Feuer eit Aufſteigen. 

19, Weil aber das Licht, als die Tinctur, Weſenheit madet 
in feinem Ginfen, daß es eine Wefenheit gleid dem Waſſer in dem 
Lichte iff, und bod) nicht Waſſer, fondern folder Geift und Quaal, 
fo friffet bad Feuer diefelbe Weſenheit in fid, und davon erlifcet 
fein Grimm, und fteiget auf in der Wefenheit, und brennet gleid 
alg ein Feuer im Hele: und das ift bas rechte natuüͤrliche Leben als 
fec Kreaturen und heißet Tinctur. 

20. Nun iſt doer dieG Leben jerbrechlid), denn es anfdnget 
fid, und fiebet nur in vier Geftalten, als in Feuer, Luft, Wafer 
und in der Wefenheit, welche Leib iff: und befcheidben wie euch nod 
eines in diefem Tincturleden, als ihe dad nathelic feet ,. dads aus 
jedem Seuer eine Quaal ausgebhet, als Luft, das ift alfo geftaltet: 
wenn das Feuer die Welfenheit in fid) mit Gewalt friffet und ans 
zeucht, fo fleucht die Wefenheit and wieder mic Gerwalt aus dec 
Quaal des Feuets, denn fie iff alfo fubtil, daß fle das Feuer nicht 
fann balten, und iff alfo ein Angiehen und Wiederfliehen: denn ‘das 
genet will mit Gewalt das Sliehende wieder haben, und ‘if ein ims 
merwaͤhrender Streit. 

21. Alfo febet ihr das, und ift gang offen, wie bas Lebengs 
feuer die Luft von ſich laͤſſet, denn fie will aud nicht in ded Feuer’ 
Qhuaal bleiben, fondern fleucht mit Macht, und bes Feuers Quaal 
zeucht Die immer wieder in fid): alfo wird das Sener anfgeblafen, 
ſonſt erftidete e6, und wuͤrde finfter; aué denen Urfaden greifeté 
alfo nad der Wefenheit als Luft, denn keine Quaal hegehret das 
Einſchließen des Todes, und das heißet auc Tod, wenn dad Leder 
eingeſchloſſen iſt. Weiter it fein Tod, denn in der Ewigkeit ift 
nie fein Zod gemefen, wird aud nod feiner fein; fondern das man 
ben ewigen Tod Heifet, ift eine Einſchließung der Tinctur, da die 
Tinctur weithet als eine Figur, fo bleibet dad Gentrum als der 
Feuerquall in bec Finſterniß, und quillet in eitel Grimmigteit in 
fic) felber, und tvollte gern wieder die Tinctur erreiden, und Hat 
ded) aud) feine Macht, denn die Tinctur iff allein die Macht, wels 
che das Feuer aufblaͤſet. 
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22. Allhte befinnet eud) der Hie und des ewigen Todes, denn 
alfo ift er; und verftehet, daß die Deufel die Tinctur ber Sanft⸗ 
muth verloren haben, weldye nun ein grimmig Keuerquall ohne We⸗ 
fenbeit find, denn fie haben feinen Leib. Und bann gum Anbdern 
befinnet euch des Clements Waſſer; ‘wie ihr erkennet, daß es fic 
im Geiſte der Kreatur urſtaͤnde, alſo auch in der Tiefe der Welt, 
welche auch ein Geiſt iſt, und hat ein ſolch Leben wie eine Krea⸗ 
tur. Und dann zum Dritten beſinnet euch, wie zweierlei Feuer find, 
ein hitziges und ein kaltes; denn was die Hitze mit Anziehen thut, 
das thut auch die Kaͤlte, die machet Waſſer zu Eis, und machet 
ihm einen fremden Leib aus der Weſenheit, die nicht ſein iſt. 

23. Alſo geben wir euch durch dieſes hochtheuer zu erkennen 
den Fall Lucifers, welcher alſo auch ins Centrum Naturaͤ griff, in die 
herbe Matricem, und erweckete dieſeibe, daß ſie die Weſenheit zu⸗ 
ſammenzog, daß Erbe und Steine find worden. Sprichſt du, 
warum lief Gott das yu? Er war ein Fürſt und Thron der En: 
gel, und ward mit der erften Schopfung gefchaffer, darum weil ec 
eine Urſache des dritten Principii, verftehet der Ausgeburt, war, fo 
nennete ihn aud) Ghriftué einen Girften dlefer Welt: denn er hatte 
einen freien Willen, wie wir Menſchen. 

24, Wir maden andy oft Werke, die wider Gott find nur 
qu unferer Pract und Chre, wie man da an den großen Schloͤſſern 
und Hdufern fiehet~ alfo tvollte Qucifer aud) als ein Gott wd 
Schoͤpfer fein; welches alles wire hingegangen, denn das iſt nicht 
fein Fall, ſondern das tft fein Fall, daß er des Feuers Matricem 
erweckte, und wollte uͤber die Ganftmuth des Herzené Gottes Heres 
ſchen. Das iff nun feine Hblle, und hat Gott diefelbe Hoke mit 
bem Himmel gefangen, als mit der Waſſersmatrice; denn ber Los 
cus diefer Welt follte ihm im Feuer brennen, fo bewegte fid) Gore 
zur Schoͤpfung, und ſchuf, fo ward Wafer, welded feine grimme 
Hoͤlle gefangen Halt; und das iff die Urfache des Meers und der 
grofen unergriindlidjen Waffer, denn an denſelben Enden iſt bie Mae 
trig Naturd alfo Hart im Feuer entzuͤndet geftanden, und geben euch 
dieß gum Exempel. 

25. Sehet an Sodom und Gomorra! Als derer Suͤnde groß 
ward, und der Teufel allda wohnete, und wollte alſo ein Reich allda 
erhalten, fo ließ es Gott geſchehen, daß der Fuͤrſt dieſer Welt dieſe 
finf Koͤnigreiche mit Feuer und Schwefel anzuͤndete, tn welchen der 
Teufel vermeinete zu wohnen; aber gleichwie der Teufel vermeinete, 
allda Herr zu ſein und eine Wohnung zu haben, alſo gedachte Gott 
ihm ſeinen Hochmuth zu brechen, und ließ an dieſelbe Orte Waſſer 
kommen, und legte ſeine Pracht. 

26. Und haben wir deß ein herrlich Erempel, wie Gott fuͤr 
feine Kinder, welche ihm anhangen, forget, denn alé ec fabe den 
Grimm, fiihrete er Loth aus Sodom, “Und gum Andern habt ihe 
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dieſes cin grof Erempel, daß, wenn Gottes Zorn angebranne iff, 
wie eté feinen Kindern zuvor anjeiget, daß fie follen fliehen, wie 
ers Abraham und Loth anjeigete und fie hieß fliehen, alfo Hat er 
von ber Welt her gethan. Gen. 19. . 

27. Denn die Propheten waren anders nichts, als daß fie 
Gotted Zorn ankuͤndigten und hießen die Kinder Gottes fliehen, wie 
dieß an Gerufalem und am juͤdiſchen Bolle genug gu ſehen ift, und 
von der Welt hee bei allen Voͤlkern immer geſchehen iff. Darum 
made ſich Niemand blind, und denke nur eben, twas folde Anjels 
gung und Offendarung bedeute, fo itzt der Welt fürgeſtellet wird: 
es iff die Zeit des Untergangs de3 Dradens mit der Huce gu Bas 
bel, die foll binunter in Abgrund. Wer nun nicht fliehen will, der 
fei dod gewarnet; wer ihe Mahlzeichen wird vors Lidjt bringen, 
ber wird def grofen Spott und Sdande haben, reden wir, als 
wir follen. 

28. Die Morgenrothe bridt an, die Gonne wird bald aufges 
ben: bales fiir feinen Tand, es iff befdlofjen und erfannt morden 
im Ternario Sancto. Sehet die Schriftoffenbarung an, welche die 
Sophiſten lieber aus der Bibel wuͤrfen; aber ihr Verſtand wird bald 
gruͤnen: dann ſtehen die Kraͤmer des Thiers und dec Hure in gros 
fen Schanden, und wird Niemand ihre Waare mehr kaufen. 

29. Es zerbricht die Hure fein Schwert, fondern ibe eigner 
Mund erftidet' fie, denn es find nur Ldfterungen und Liigen dars 
innen, und ba fie dod erſcheinet, als waͤre fie Gott. Darum fagen 
wir, es habe ein jeder Ade auf feine Gachen, hebet eure Haupter 
auf, wie Chriſtus fprimt, denn die Beit eurer Erloͤſung iff nabe. 
Zul. 21, 28., he feid mit Wafer getauft, aber der mit dem heiligen 
Geift taufes wird, und mit Feuer feines Borns, if ſchon auf der 
Bahn, blendet euch nur nicht. Joh. 1, 26, 27, 

30. Alfo verftehee uns recht von ded Menſchen Leben, wie wir 
itzt haben bemeldet. Dieſes itzt bemeldete Leben ift im Wiehe eins 
fad, denn es urftdndet nur im Principio diefer Welt, in Matrice 
MNaturd, welche allenthalben ein folder Geiſt tft, und ein fold) Ses 
ben in ſich felbeg: und im Menſchen zweifach; denn der Menſch 
hat and dad Leber dieſes Principii in fid), er begehret aber nod 
ein ander Leben, das da hoͤher und beffer iff alé dieſes. Wo nun 
ein Begehren ift, dba ift eine Mutter, die das Begehren felber ift, 
denn fein Begehren fann ſich felber maden, es muß aus feinem 
Willen entipringen, und der Wilke aus dee Vinctur, welde des 
Wilkens Leben iff. 

31. Alfo wiffen und grimden wir, daß in ber Dinctur bes 
Principit diefer Welt, als im Leben diefer Welt, nod) eine andere 
Tinctur ift: deß Haben wir eine Erkenntniß in uns ſelber; ware 
feine andere Dinctur, fo begebrete das Leben nicht mehr. Wir 
koͤnnen aber nidt fagen, daß das duferlidhe Leben etwas mehr bee 
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gehret: bad begehret nur ſeiner Mutter, als ded Principii dieſer 
Welt, denn es iſt nur auch ein Geiſt darinnen; denn kein Princi⸗ 
pium begehret ein andres. 

32. Cin Principium iſt ein eigen Leben, und hat fein Gens 
trum jur Natur, und datum heißen wirs Principium, daß ein gan; 
Regiment varinnen ift, alé wie in bec Ewigkeit; das nichts Hoͤhres 
nod Mehreres begehret, als nur dagjenige, was in feinem eigenen 
Gentro mag erboren werden: wie ihe dief am Himmel und Hits 
lenreich gut naddenfen habet, denn ber Himmel begehret nur goͤtt⸗ 
lice Wefenheit, und die Holle grimmige, moͤrderiſche, feuriſche, 
herbe, Hochfliegende, hartgebdrende, und twas des Borns Eigenſchaft 
ift im Feuer. 

33. Alfo bennod) ein Begehren in uns tft naw dem hoͤchſten 
Gute und nad der Ewigkeit; fo iſt daffelbe Begehren aus dem 
ewigen und hoͤchſten Willen, aus dem hoͤchſten Ween, und fein 
Leben iſt aus der hoͤchſten Dinctur: denn wo ein Begehren ift, da 
ift Feuer, denn das Feuer begehret Wefenbeit, daß e6 gu zehren 
bat, und fann bod) felber feine Wefenheit machen; fondern e6 mas 
det bie Sinctur, und die Tincture machet die Wefenheit, wie oben 
bemelbet worden. 

. 34, Nun iſt die Tinctur eine Kreatur, denn fie hat Leib, obs 
wohl nicht faßlich, nod iſts eine Weſenheit, und iff der Verſtand 
in der Zinctur, detin fie ift ein Mingen mit dem Feuer, und fleucht 
porm Feuer, und fann dod) aud) nidt, denn das Feuer gebieret fie 

_ und geudt fie immer wieder in fid), und fie reifiet immer mit der 
Wefenhelt aus dem Feuer, und ift eine Geftalt wie der Menſch 
Odem holet. . 

85. So geben wir euch nun recht gu erfennen: Fhe febet, wie dle 
Tinctur ſcheinet, und in dem Scheinen ift fein Bewegen, fondern ein 
fteter Giang, und iff doch alle Kraft im Glanze wie in der Tinctur, und 

iſt eine ewige Stille, und die Tinctur iff das Bewegen, und aud das 
Leben; alfo verftehet uns recht und hod, denn es iff der tiefeſte Grund 
im Himmel. Das andre Begehren im Menfchen nad dem hoͤchſten 
Gut iff die Geele, denn fie ftehet in der ewigen Mutter, denn ein 
jeded Begehren urftindet aus feiner Mutter: fo ift dieß ein Begehs 
ren dee Ewigkeit, und nidt ber Ewigkeit, ſondern der Tincture der 
Ewigkeit, und der Majeftdt als des Glanzes in dev ſtillen Monne, 
wie itzt bemeldet. Go nun ein Geift in feiner Mutter ift, fo bez 
Gebret ev nicht heraus, ex will aud) nichts mehr, als nur was in 
der Mutter tft, was in feinem Gentro ift. Nun finden wie aber | 
und verftehen das in unferm Gemilthe, daß die Geele aus. diefer 
Mutter will, darinnen fie ige ftehet, und nice allein diefes; fie bes . 
gehret ihrer Dtutter Haus, alé ihre eigene Dinctur, und die Maje⸗ 
ftét und die emige Ruhe aus der Pinctur. : 

36. Alfo finden und gruͤnden wir, und habens in wahrer Ere 
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fenntnif, daß die arme Seele im Geifte und in der Tinctur diefer 

Welt gefangen liegt in einer fremden Heeberge, und hat nicht ihe 
Biche der Majeſtaͤt. Denn hatte fie bas, fo rubete fie und begeh⸗ 
rete nichts mehr; und finden wir, daß fie im ode gefangen lieget 
in grofer Unmacht; denn hatte fle ihre Tinctur, fo fciene die Mas 
jeftde in ihr, in der fie ein Rind Gottes ift. 

37. Alfo, fagen wir, iff die acme SGeele Abams vom Gelfte 
und Principio diefer Welt gefangen worden, und hat die Tinctur 
biefer Welt in fic genommen, da denn alfobald bie Majeſtaͤt und 
Glanz Gottes ift in yeinem Principio ftehen blieben: benn die Geele 
fegte ihren Wien mit dem Begehren in Geift diefer Welt, und 
ging felber darein; alfo ſchloß Gott den Himmel in der Geele gu, 
daß fte feine Majeſtaͤt nicht mehr erfannnte: ba war Jammer und 
groß Elend, eine ewige Kreatue gefangen ju fein in einem andern 
Principio, in einem andern Gentro. 

38. Adhier wurden der Geele die fieben Giegel vor das Buch 
bed ewigen Lebens geſchloſſen: denn ihres Lebens Gentrum war zu⸗ 
ge(hloffen und im ewigen Tode gefangen, fie fonnte feine Geftalt 
ihres Lebenécentri mehr regen; fie lag in der Hoͤlle wie ein Tod⸗ 
tenbein, der Drache hatte fie im Rachen, denn fie war im Haufe 
des Elends, da war Miemand, der Helfen fonnte, fein Engel, fein 
Thronfuͤrſt, tine Kreatur, und fonnte ihm dee Seele Centrum aud 
nidt belfen, denn ihr Feuer war erloſchen. Der Geift diefer Welt 
hatte es in fic) geſchlungen, denn der Seele Willen war in den 
Geift eingegangen, und hatte fid) einvermaͤhlet; er war in einer 
anbdern Mutter, alé es nod heute iff. So nun die Mutter diefer 
Welt ware zerbrochen, alé fie denn zerbricht, fo waͤre die Serle im 
etoigen Lode, in Ber Finflernif geftanden: allhier war der Math 
gar aué, die fddne Kreatur war vom Reiche der Hoͤlle gefangen, 
bie triumphirte daruͤber. 

° 


Die hodtheure Pforte. 


39. Allhie war in ber ganzen Gottheit fen Math, es wiirde, 
benn dad ewige Wort und Herz Gottes ein Menſch, und ginge ins 
dritte Principium, ing menfdlide Fleiſch und Blut ein, und naͤhme 
eine Menſchenſeele in fic, und ginge in Dod au dee armen Seele, 
und ndbme dem Tod feine Gewalt, der die Geele gefangen belt; 
und der Holle ihren grimmigen Stachel, welder in ber armen 
Geele alfo flac; und fihrete dle arme Grele aus dem ode und 
aué ber Hille im ſich felber aus. 

- 40. Und fehet ibe allbie, naddem das Wort Menſch gewor⸗ 
ben, Hat fic) derfelbe Menſch laſſen ans Kreuz hdngen, und ift am 
Kreuz in Tob eingegangen: verſtehe, dex neue, lebendige Menſch aus 
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Gott geboren ging i Tod und in Abgrund, und zerbrach ben Bed 
in der Seele, umd erdffnete das Gentrum dee Seele; devin et brad 
alle fieben Siegel bes Gentii Matured, daß dte Seele wieder eigen⸗ 
madhtig ward, denn er zuͤndete wieder an da6 géttlide Feuce in der 
Seele, daß dle Seele wieder aus ihrem eigenen Feuer die ewige 
Tinctur erceichete. 

41. Alfo fans fie wieder in thre erſte Mutter, in Kraft und 
Majeftit, und der alte Adam hing am Krenz als cin Flud allen 
Teufeln ju Spott. Da modten fie num mit maden, fonuten fie 
viel, als fie denn gefhaftig waren bei den Sophiften und Antichri⸗ 
ften, ben Pharifdern: da liefen dle Deufel nun mit den anderen Li⸗ 
ften zu Winkel, und verdecketen die Auferftehung durch bie Dras 
Gendiener, die Pharifaer, welche bod) wollten Gottes Diener fein, 
und Ddieneten aber bem Teufel in feinen Lügen; wie nod Heute ges 
fhiehet, da man den Tod und die Kraft Ghrifti einſchleußt und 
verleugnet, 

42, Diefes Kreuzhaͤngen ift anderé nichts, als whe dle Srete 
auf bem Kreuze im Centro Maturd urftdndet aus dem Verbo Do- 
mini, da der Mame der Dreizahl ftehet. Allda Hat fic das Wort 
des Waters beweget, und ift in die Menſchheit, wie vorn von der 
Sungfrau gemeldet, eingegangen, und iff auf dem Kreuz in der 
etvigen und irdifden Jungfrau Menſch worden, und. hat den alten 
Menſchen fammt allen Seufeln und ihren Hodmuth auf dem Kreuze. 
{haugetragen, und den Dod am Kreuge erriirget, und durd ihn 
burdgebroden, und alfo den abdamifden Menſchen mit Fleifd und 
Biute im Tode fdpaugetrogen, und von ihm alle Grdigkeit gewor- 
fen, und mit Gewalt burd den Tod ins Leben brat: alfo iſt er 
in Gott neugeboren, und figet auf bem Regenbogen auf dee We⸗ 
ſenheit und Farben der Ewigkeit, in der Keaft der Majeſtaͤt, und 
iff ein Here Himmels und diefer Welt, und gin Richter der Hole, 
und eine Made hoer ben Tod. 

43, Und habt ihe diefes einen gar gerechten Grund, dte ihe 
in Chriſto wiebdergeboren werdet: daß gleichwie Chriftué feinen Leib, 
den exc in Maria ſeiner Mutter empfing, beides himmliſch und irs 
diſch, wieder aus dem ode flibrete, und nur die irdifde Quail, alg 
ben Geift diefer Welt, von ſich warf: alfo miiffen aud unfere Lei— 
ber in Kraft dec Seelen, welche in ihm find, das iff in feinem 
Worte und Herzen, welded tiberall iff, am letzten age wieder Hers 
vorgeben, und nur diefe Qual und Geiſt von ſich werfen. 

44. Denn in dem ganz verderbten Leibe ſtehet einer auf, 
fondern in Chriſti Fleiſch und Blut: aber der verderbte Geiſt, wels 
cher in der irdiſchen Matrice tn ihrer Tinctur bleidet, foll vor Got⸗ 
tes Gericht erſcheinen am Cade der Tage, urtd wird alldba bie Sens 
feng und Urtheil vom Midter Chrifto gefproden werden; und alés 
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baun nach dem Spruche gehet alles in ſein Aether: denn dieſes 
wird der Geiſt Gottes, der die Welt ſchuf, exequiren. 

45. Daß ich aber nicht abermal falſche Deuter kriege, die dies 
fen Bert verfaͤlſchen, mie mir der Geiſt zeiget; du ſollſt wiſſen, daß, 
wenn die Seele im Wert und Geiſte Chriſti neugeboren wird, auch 
noch in dieſer Zeit, ſo wird auch die erſte Weſenheit, als der Seele 
innerer Leib, den Adam im Paradeis hatte, aus der ewigen Jung⸗ 
frau, in welcher er ein Menſch geſchaffen ward, neugeboren, und 
krieget Chriſtl Fleiſch. 

46. Dieſer neue Leib, in welchem die neugeborne Seele ſte⸗ 
het, der ftedet#im alten verderbten Fleiſche, und iff unbegreiflid 
und unfterblid): aber dex alte Menſch vom Geifte diefer Welt em⸗ 
pfangen, muß vecwefen in ber Erde; er gebet in feime Mutter, dte 
wird ifn am letzten Tage mijjen geigen und darftellen: aber nad 
ber Sentenz Chriſti gebet er iné Aether, und iff nue alé cine Fis 
gur vor bem ewigen neuen Menſchen; denn es folgen dem Wrens 
fen in derfelben Sigue alle feine Werke nak. 

47. Alfo aud) die zur Stunde des letzten Gerichts now leben, 
denen fallet aud ber alte Menſch mit Wergehung der Welt hin ins 
Aether: denn es werden aller Gottlofen Leiber in ber Mutter dars 
geftellet werden, als im Geifte diefer Welt, und werden die SGeelen 
ihre Sentenz Hiren; dann vergehen auc) mit der Mutter ihre Lei⸗ 
ber, und ftehen als cine Figue, und thre Werke folgen ihnen naw 
in Abgrund. 


Dads 9. Kapitel. 


Wom ovreifaden Leben, und vom Trieb und 
gangen Regiment des Menfden in diefer Welt; 
hoch zu betradten. 


Mir iſt gezeiget, was der Teufel im Sinn hat, als wie er 
dieſe werthen und hohen Schriften will verdecken: darum ſehet euch 
wor, ihr Kinder Gottes, glaͤubet ben Sophiſten nicht gu viel, die 
da ſchreien: O Ketzer, Ketzer, Feuer her! Es iſt nicht des heili⸗ 
gen Geiſtes Stimme, ſondern des Ant weig und des Drachen: 
denn dieſe Schriften werden dem Teufel fein Rauchloch gewaltig ofe. 
fenbaren; und nicht allein dieſes, ſondern fie ſtellen die Hure gu 
Badel dar ganz offenbar, als eine Hure am Pranger. 
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2. Darum, teil es ben Menſchen bed Geiftes dieſer Welt 
nuc um ben Band zu thun iff, daß fie nicht gern wollen ihre 
Ehre und Gut verlieren, fondern viel lieber Gott und Himmelreich, 
fo werden wir von ber Hure durch bes Deufels Tried verfolget 
werden. Da ſehet euch vor, ihe Kinder Gottes, und febet nicht 
auf bad Hobe, das Gewalt bat, fonbdern betradtet eucer Geelen 
Wohlfahrt; das laffen wir euch zur Lege. 

3. Chriſtus ſpricht: Miemand zuͤndet ein Lise an, und fledet 
es unter cine Bank oder Scheffe, ſondern feget es auf den Tif, 
auf daf alle, die im Haufe find, davon ſehen. Math. 5,15. Das 
follen wit aud) thun, und unfer Pfund, welches und hochtheuer gee 
geben iff, nidt in die Erde graden; denn wir ſollen am age 
Gottes Geridté rtavon antworten, alé ung der Mutter Geiſt zeiget. 

4, Sits, daß die Erkenntniß dbiefes Geiſtes moͤchte auf Jemand - 
fallen, dec witd wohl erfabren, twas bas iff, wir dürfen feine Lob⸗ 

briefe. Chriſtus iſt unfer Brief, an dem gniiget uns, und darf 
fid Miemand nad) meinem Namen nennen. Alle die wir Chris 
ftum evfennen, die giehen wie ihn an, und find alle ſeines Leibes 
Giieder; wit nennen uns Ghriften und Gottes Kinder, und Bruͤ⸗ 
der und Schweſtern unter cinander. 

5. So wir nun unfer Regiment unfers Lebens betradten, fo 
finden wie darinnen einen gewaltigen Streit, welchen der Teufel 
mit der Seele Halt, und aud) der Geift diefer Welt mit der Seele: 
denn in dem Geifte diefer Welt ift aud) cin Wiſſen, zwar fein 
gottlidjer Berftand, aber ed tft ein Wiffen in die Mtatricem, als 
ing Gentrum Naturaͤ eingepflanjet. 

6. Denn diefe Welt vor bec Schoͤpfung iff in der ewigen 
Meishett, als eine unfichtbare Figure von Ewiqkeit geftanden, und 
die iff nun ju bem Ende alé ein eigen Principium gefdaffen, daß 
fie foll alle ihre Wunder und Werke gum Wefen bringen, daß fie 
nad) der Beit erftheinen in ihrer Figur. Alſo ift ein natüuͤrlicher 
Streit darinnen mit dem Menfchen, denn feine RKreatur Fann der 
Welt Wunder an Bag und Licht bringen, als der Menſch: darum 
hat fid) auch der Geift diefer Welt alfo fehe nad) dem Menſchen 
gefebnet und denfelben an fic) gesogen, daf er moge feine Wunder - 
in (hm erjeigen, daß ber Menſch follte alle Kunft und Spraden in 
ihm bervosbringen, darzu aus dec Erde, aus den Metallen den 
Geifk und das Herz, alé den ebdlen Stein Lapidem Philosopho- 
rum, welder gwar feit Salamonis Beit ift von wenigen erfundent 

worden, aber dod) ist am Ende nod Heller wird erfunden werden, 
alé wie erfannt baben. 

7. Denn wer unfere Schriften recht verftehet vom Centro Na⸗ 

~ turd, von feinem Tried bid gue Dreigahl auf dem Kreuz, und bis 
gum Glan; der Majeftdt, der fann ihn wohl in Metallen finden. 
Es iſt nicht ſchwer, ex lerne nur den redjten Eingang, fo bat er. 


gf 
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bas Ende nahe, davon wir allhie nichts melden ſollen, denn das 
gehoͤret den Magis, welche Magi geboren ſind. 

8. Wir reden allein von der Natur Grund, und vom Geiſte 
dieſer Belt, und zeigen euch dieſes, daß ber Geiſt dieſer Welt. mit 
einer ſolchen Snelinirung. gefchaffen ift, daß er einen foldjen nathes 
lichen Widen hat, fid mit aller Heimlichkeit yu offenbaren, wie tas 
vor Augen iff, was er gebauet hat, wie ec ibm ein Regiment 
und Reid) auf Erden Hat zugerichtet. Sehet nur an den menſch⸗ 
liden Lauf, vom hoͤchſten Stande bis auf den niedrigften: diefe 
ganze DOrdnung Hat der Geift diefer Welt fo gebauet, und Gott 
hat dad verhinget, dent Gott iff nicht ein Zerſtoͤrer, fondern ein 
Erhalter, was feine Macht aufvauet, und haͤlts fire feine Ordnung; 
benn es wird nichts hervorbradt, bas nidt in der Cwigtett geftans 
den todre. 

9. Fhe miffets aber cecht verſtehen: Die Hoͤlle und der Zorn 
iſt der Adgeund, und mifdet feine Wunder mit ein, als the dieſes 
febet, wo ein guter Ader tft, und obgleich der Saͤmann guten 
Samen faet, fo wachfen dod Dorn und Diftel darunter; wie uné 
benn Ghriftus ein fold) Gleidnif vom Sdmann giebet, da der Dens 
fel Unktaut unter ben Gamen fdet. Matth. 13, 24. Wie nun 
dieß im Menſchengemuͤthe ift, alfo ifté aud) tm Geift diefer Welt. 

10, Shr follet wiffen, daf alles boͤſe Unfraut von Dornen 
und Diftein, aud von Sdlangen, Kriten, boͤſen Thieren und Ware 
men feinen Urftand von der grimmen Matrice Hat. Denn in Beit 
ber Schipfung iff alles, Boͤs und Gut, Hervorgangen, ein jedes 
nad feiner Urt und Eigenſchaft; es ift in allen Dingen Biles und 
Gute’; und hat fid) dad Reidy bes Borns gdnslid) mit eingebildet, 
darum iff ble Frucht bofe und gut, und follte Adam nist davon effen. 

11. $d) gebe euch dieß gu erfennen an. den Früuüͤchten der 


. Erbe, wie ales Boͤe und Gut unter einander ftehet, und hat jedes 


feine Mugbarfeit, das Boͤſe fowoh! als das Gute. Es ſtehet alles 
gu Gottes Wunderthat, und dienet dem Geifte diefer Welt; was 
eines verbderbet, das Heilet bas andre, und das iff aud) Wunder. 

12. Mehr feben wit das grofe Myfterium an den Baͤumen, 
wiewohl die aud unterſchiedlich und vermiſchet find, nod erfennen 
wir die paradeiſiſche Geftalt: denn fie tragen ihre Fruͤchte auf Zwei⸗ 
gen, und ift die Fruct ein andres als der Baum; der Baum iff 
bitter, und dle Fruͤchte (Uf. Und geben wir eud dieß gu erken⸗ 
nen, daß wit nocd heute paradeififhe Baume und Fruͤchte Haden, 
wenn nur der Flud nicht darinnen ftedte: das Paradeis ift dare 
aus geflohben; und ift die Frudt nun alle mit einandee ein fold 
Eſſen als der Apfel war, daran Eva ben Tod frag. 

13. Und wiffet, daß fid) das Reich bes Borns im Garten in 
Gen mit eindedngete, weldhes-rinen Baum zeugete, welcher Frucht 
trug alé nod heute alle Bdume, welde wir effen. 
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| 14, ARein dieſes iff su betrachten, daß bem Menſchen [eine Frucht 

nicht waͤchſet, er muß dieſelbe pflangen, wie ibe febet an allen Baͤu⸗ 
men, im Hole und Halmen; und begehret der Menſch nicht gern 
ber Erde Effentien, e6 fet denn gar ein mild Kraut, ſondern er 
tradjtet nad der andecn Geburt aus bee Erde, als nad dens Korne. 
So ift das Ooft aud die andere Geburt von der Erde; Saran tir 
etfennen unfere Hobeit. 

15, Allein vor dem Fall Hat das Paradeis urd ale Baͤume 
gegruͤnet, und durch alle Frucht, welche Gott dem Menſchen (auf. 
Als aber die Erde verflucet ward, fo trat der Fluch ia alle Frucht, 
,und wor nun alles B66 und Gut, in allem der Tod und bas Fau- 
len, welches zuvor nuc in dem einigen Baume war, der da Boͤs 
und Gut hieß; darum freffen wie an allen Fridten den Sod, und 
herrſchet der Geiff 646 und gue in uns. 

16. Es herrſchet dec Geift oicfer Welt in uns, und aud) der 
Teufel mit dem orngeift, und ein jedes erzeiget feine Wunder mit 
bem Menſchen. Es ift ein grofer Streit um ded Menſchen Vil, 
ein jeded Rei will das haben. Die Hdlle im Borne ſpricht: Er 
» ift aué Naturrecht mein, ex iff aus meiner Wurzel geseuget, und 
fiebet in meiner Wurzel. So ſpricht der Geift diefer Welt: Fah 
habe ihn in meinem Leibe, und gebe ihm Leben und Nahrung, 
und ziehe ihn auf, und gebe ibm alle meine Kraft und Wunder, 
er ift mein! Und das Reid) Gottes ſpricht: Ich babe mein Her; 
baran gewandt, und habe ihn wiedergeboren: er iff aus meinem 
Reich ausgangen, id habe ihn gefuchet und wiederfundens er iſt 
mein, et foll meine Dunder offenbarert 

17. Alfo iſt ein Heftigee Streit im Menſchen und um den 
Menſchen. Sebet an feinen Wandel, was er thut; fein Begehren 
ftebet vornehmlich in dreien Dingen, und das find drei Meithe, die 
tegieren ihn and; und in weldes er fillt, da liegt ex. Er begeh⸗ 
ret erſtlich Macht, Ehre und Herrlichkeit, daß thn alles (od fuͤrch⸗ 
tex und ebren, daé iff eben des Teufels Griff: alfo iſt ex aud ge- 
finner, und bem thut ec Geniige, fo viel er fann. Und dann gum 
Andern fo begehret er Reichthum, Gut und Geld, viel gu freffen 
und au ſaufen, und tole er das aud frieget, darnach fraget ec nichts: 
bas ift ber Geift diefer Welt, der begehret nur Hide und Fille, 
als ein Thier thut. 

18. Und dann gum Dritten fo begehret ec aud) bas Himmel⸗ 
reid), aͤchzet und wuͤnſchet darnach, aber in grofer Unmadt, und 
ftehet immer im Zweifel, ec feiein Sander, Gott wolle fein nist: dens 
nod) feufget ec febniid) darnach, und wollte gern felig werden; er 
betet, und zweifelt bod) aud); er boffet und gaget; er boffet der Ab⸗ 
ftinen; und Erldfung von einem Tage gum anbdern: er denbet ims 
Mer, morgen wirds gut fein, morgen wirſt du Kraft haben auszu⸗ 
Geben tr ein ander Leben, — das treibet ec immerpat. 
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19. Richt reden wie alfo von ten Saͤumenſchen, welche nur 
im Dre liegen, daß fle nimmermehr keinmal Abſtinenz ſuchen; 
ſondern wir teden vem armen Sünder zwiſchen Himmel und Hoͤlle, 
welcher beider Trieb hat, und laͤſſet ſich dennoch halten. 

.. 2. Mun ſehet, was thut aber der Menſch? Ee folget allen 
Dreien, ee fuchet immer Mahe und Shre bis an fein Ende; und 
ſuchet immer Geis, Geld und Gut, Freffen und Gaufen; und ob 
et viel Aberlet Gat, fo bat er dod) im Geize nidt genug, er thut, 
als foflte ee ble emig leben. Und dann gum Deitten fo ddget er 
fa: Benn der armen Geele ift ſehr bange, und fuͤrchtet ſich immer⸗ 
bar vor bem Deufel und Gottes Zorn, und wollte gern erloͤſet fein; 
aber dle erften zwei Reiche druͤcken fie nieder, und ſperren fie in tbs 
ren Kerfer, daß fic) manche arme Geele aud) verweget, und iid 
im Abgrund ſtuͤrzet, und an Gottes Reich verzweifelt. | 

21. Man ſpricht: der Teufel fomme sum Menfden in Engels: 
geſtalt; und das iſt wahr. Siehe, was thut er, daß er dennoch fuͤr 
einen Engel und fromm gehalten wird? Wenn die arme Seele ſich 
alſo unruhig erzeiget, und dem Leibe oft den Tod und Gottes Zorn 
unter die Augen ſtellet, ſo wehret er nicht, er laͤſſet oft die arme 
Seele mit dem Leibe hinlaufen, in Steinhaufen, oder wo ſie hin 
will; am liebſten fuͤhret er fie in die Mauerkirchen, und ſpricht 
bann zur Geele, bu bift ja fromm, du gebeft gern in die Kirche. 

22. Was thue er aber? Wenn man in dem Tempel Chriſti 
lehret von der neuen Geburt, fo fdet er andere Gedanken im Geift 
diefer Welt in Menſchen, etwan feinen Geis, etwan wendet er ihm 
bie Augen auf Hoffart und ſchoͤne Geſtalt; etwan fdnget er den 
Geift mit der Luft der Smagination gegen Manner und Weiber, 
naddem er eines Geſchlechts ift, und tigelt dad Herz mit Brunft, 
etwan gar mit Sdlafe. yO 

23. Wenn aber ber Prediger ein Sophiſt und boshaftiger Chs 
renruͤhrer iſt, oder manchen um feinen Wobhlvecdienft guter Meinung 
amtshalber ftrafet: o ba thut der Teufel Thuͤr und Bhor auf und 
figelt dad Herz, und dad Herz wuͤnſchet nod immer mehe, tmmer bas, 
bas iſt fein. Wenn nun dverfelbe Menſch aus der Kirche gebet, fo 
fann man alle Worte auswendig, und noc viel beffer, was den 
Lenten zur Schmach gehoͤret, ba friffec man ſich eine ganze Woche 
mit; der Zeufel etgelt immer dad Herg mit, 6 ift ihm lieder als 
Gottes Wort. , 

24. Siehe, dads tt ein Teufel in Engelsgeſtalt, daß der Menſch 
meinet, wenn er nur in die Kirche tduft neben Andern, fo fet man 
ja ein guter Ghrift. Wher wenn bu nichts mehr als Spott und 
Scherz gelernet, haft, und dvaffelbe den Detnen heimbracht; fo hate 
teft bu beffer gethan, wenn du did) biefe Beit HattefE in einem Miſt⸗ 
pfuhle gefielet, oder Hatteft doch geſchlafen, fo hatte dir doch der 
Teufel bein Herz nicht in der Mauerkirche verleget mit Grunt 
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und Spotte. O wie ein ſeliger Schlaf ift das in ber Kirche, fo 
man in derfelben Beit ten Teufel ing Herz gu Gaft ladet! Beffer 
geſchlafen, als in Brunk geimaginicet, oder Lafterung eingefaffet. 

25. O the Gopbiften, die ibe euce Predigt mit Vifterung der 
Alten, die laͤngſt geftorben find, jubringet, die ihr aus Neid und 
Gegterde Sfters fromme Herzen laͤſtert, wie wollt ibe beftehen mit 8 
ren Schaͤflein, die ihr ſollet an gruͤnet Aue weiden, und auf 
Ehriſti Straßen fuͤhren zur Liebe, Keuſchheit und Demuth, und 
ihr ſchuͤttet Laͤſterung in fie? Ihr waͤret beſſer mit eurer unbilligen 
Laͤſterung im Viehſtalle als auf dec Kanzel, fo verfuͤhret ihe dod 
Niemand. 

26. Solches rede ich nicht aus Begierde, ſondern thue, was ich 
ſoll: ich ſchmaͤhe Niemand darmit, ſondern decke nur des Teufels 
Rauchloch auf, daß man bod ſehe, was am Menſchen iſt, in eis 
nem als im anbern; er fei denn neugebdoren, fo twiderftebet der 
Geift dem Deufel, und ſtoͤßet ihn von fic. 

27. Der andre Teufel ift kuͤnſtlicher als diefer, der if— auch 
alfo ein glingender Engel mit Kubflifen. Wann er flehet, daß die 
acme Geele jaget, und begehret Bufe und Abftineng, der ſpricht: 
bete und fei fromm, thue einmal Bufe; und wenn die Seele will 
beten, fo fdpliipft er ind Herz, -und nimmt bem Herzen den Bere 
ſtand, und machet eitel Zweifel darinnen, als hore es Gott nidt; 
er mablet die Siinde dem Herzen vor, und ſpricht: Morgen ifté 
beffer, laf nur ab, du wirſt igt nicht erhoret. Da flehet dann das 
Herz, und zaͤhlet die Porte des Gebetes, wie es etwan gelernet 
hat, nach einander her, und der Teufel nimmt die Kraft vom Her⸗ 
gen, daß die Seele nicht kann das Centrum Naturaͤ ergreifen mit 
einem Mauerſturm, wie Chriſtus ſpricht: Der Teufel nimmt das 
Wort von euren Herzen, daß ihe nicht glanbet und ſelig werdet. 
uf. 8, 12. ; 

28. Alfo bleibets abermal alfo ſtehen, und Heifet gebetet: aber 
es iff nicht gebetet, fortdern mur die Worte gefproden, nist im 
Seelengeift im Centro, ba man das Feuer auffdhliget, fondern tm 
Munde, im Geifte diefer Welt, und fabret in die Luft, als font 
ein Wort, dba man Gottes Namen vergebens mit fubret. Allhie 
heißets: Du follft Gottes Namen im Munde nide unnützlich fuͤh⸗ 
ren; denn Gott wird den nicht ungeftrafet laffen, der feinén Na⸗ 
men unnuͤtzlich führet. Exod. 20, 7. Bum Beten gehoͤret Ernſt, 
denn Beten iſt Gott rufen und ihn bitten, mit ihm reden, aus 
der Suͤnde Haus in Gottes Haus gehen. 

29. Wehret dir der Teufel, ſo ſtuͤrme ihm die Hoͤlle, ſetze an 
ihn als er an dich, du wirſt erfahren, was hier geſaget iſt. Iſt 
er ſtark, mache dich noch ſtaͤrker, du haſt in Chriſto groͤßere 
Gewalt als er. Und daß du aber an Gottes Gnade zweifelſt, deß 
haft du aud) große Sunde; ec iſt immer barmhetzig, und iſt ſonſt 
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fein anderer Wille in ibm als barmberjig fein: ec Cann ſonſt an⸗ 
ders widhts thun, feine Arme find Zag und Made audgebreitet nad 
dem armen Gander: und fo einer fommt, und ſtuͤrmet alſo die 
Hille, fo ift groͤßere Freude damlt vor Gottes Engeln als fie neuns 
undnennzig Fromme, die das nicht duͤrfen, wie uns, Chriftus ſelber 
lehret. uf. 15, 7. 
30, Es iſt mit einem folden Veufel, der einem Menſchen bas 
Herz verdedet, nichts beſſers gu thun, nur nichts von wegen der 
Biele dec Suͤnden mit ihm gedifpusiret, fondern: alle Suͤnde auf els 
nen Haufen geraffet; und wenn ihrer fo viel waͤren als Sand am 
Meer; und dem Teufel auf feinen Hals geworfen, und im Herzen 
gefproden: Gebe bin, Teufel, du bit Urſache an alle dieſem Uebel, 
bie Ginide opfere ih dir, aber Gottes Barmherzigkeit und hen Dod 
Ehriſti mir, Darin will id mid) verwideln; kannſt du, fo frig mid! 
Bnd nar vefte auf Coriflj, Verheißung geſetzet, und. den S 
durchans in Chriſti Tod und Wunden und Leider und in feine 
Liebe geſetzet: weiter nicht viel mit dex Siinde gebdifputiret, dens 
dex Teufel widelt fid) nur darein, und muget die Suͤnde auf, daß 
du follft sagen. _ Toy be 
31. Berſuche 6 alfo, du wirſt ba einen anderen Menſchen 
feben und fidlen, mit anderm Sinn und Willen: teden wir als 
wit wiſſen, und felber erfahren haben, und nicht in Waͤhnen oder 
Meinen, oder aus Hiſtorien, ſondern von dem wir Grund haben, 
und ein Kriegsmann weiß, wie er im Kriege iſt; der es aber nicht 
erfahren und nie darbei geweſen iſt, der denket immer anders. Sol⸗ 
ches melden wir zur Lehre und Unterweiſung aus Liebe, als ein 
Geiſt, der da redet, wie es ihm ergangen iſt, Andern gum Exrem⸗ 
pel; ob Jemand uns wollte nachfahren, der wird erfahren, obs 


wahr ſei. 


Die Pforte des tiefen Grundes des Menſchen. 


32. Bon ber Welt her iſt ein Zank um dieſes geweſen , wei 
dieſe Pforte mit Adam iſt verſenket geweſen, und wir in — 
ſind gefangen gehalten worden: weil es aber uns Gott goͤnnet und 
eroͤffnet, und aud einen ſtarken Willen zum Aufſchreiben giebt, fo 
ſollen wir das thun; und danken bas Gott bem Vater in Chriſto 
Jeſn in Ewigkeit, der uns erloͤſet hat aus der Finſterniß bes Todes. 

33. Wenn wir wollen wiſſen, was ein Menſch iſt, und wars 
um ein foldjer grofer Unterſcheid unter den Menſchen iff, dag einer 
nidt thut alé der andre, auc daß einer in Form und Geftalt ans 
ders iff als dex andre, fo miffen wir feinen innerften Grund, vox 
ber Menſchwerdung, vor uné nehmen und betradten, fo finden 
teir alles. | 
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34. Derm fo dee Menſch in Gott wiedsegeboren ift, daß ct 
fm Lichte flehet, und fo ber von ſeinem Urftande anfanget gu fore 
ſchen, fo forſchet der Seelengeift in allen dreien Drincipien, wat. e¢ 
it einem feden fet: alé wir denn folded érfennen, und finaen ane 
bers nicht fagen, daß wir in ber Bildniß des Gelftes und and des 
Belbet in allen bdreien Principien nur eineclet Regiment in uns 


36. Aber es flehet in dreien Quaͤllen: nad) jedem Principlo 
wird der Geiff und Leib getrieben; und naddem ein. Principium 
fa Menfchen die Obechand krieget, daß fid ihm der Menſch mit 
ſeinem Willen cineignet, nach demſelben machet ex ſeine Werke, und 
die andern hangen ihm nur ow, ohne genugſame Macht. 

- 36. So wie aber von der Bildniß ſollen reden, fo müfſen wir 
ſehen, was fie im Geunde iſt. Denn wie werven gefhet wit einem 
Semen in cingm Ader in die Matricem. Mun fiehe, betrachte 
bi, was gehet vorher? Nichts als ein ſehnlicher Wide Mannes 

d Weilbes gu ber Bermiſchung, und wird dod nidt allezeit bie 
Faust begehret, al6 man das an Haren und Buben Ereapel bat, 
aud) wohl in der Che. 

37. Run fraget ſichs: Was iſt denn ver Trieb im SRlantetn 
und Weiblein aller Geſchlechte, ſawohl im Menſchen? Sehet, in 
der Ewigkeit iſt alleg ta einem Weſen geweſen, als die Zinctut, 
welche iſt das Eentrum und Urſache ded Lebens, wie vorn nah 
der Laͤnge gemeldet: und dann die Weſenheit, ſo aus der Tinctur 
erboren with, welche auch ale Geſtalt bes Gentri gat, abec ohne 
Beuers denn fie ift ein Sinken, und fann das Leben in ſich nicht 
angéuben, fie iſt leiblich und glebt Leib, aber nicht Leben, denn das 
Feuer gtebt eben. 

38. Und geben wir euch das in der Vermiſchung gu verfle 
hen: der Mann hat bie Vinctur, das Weib die Wefenheit, alé die 
Matrix, fo aus der Mefenheit ecboren iff. Go fehet nun, im ber 
Ewigkeit war es in einanbder, und ftund diefe Welt darinnen até 
cine Figur, denn die Weisheit Hatte die Tinctur befdyattet und in 

genonnmnen, wie ber Leib den Geiſt: und das mochte nidt gum 

dtbaren Wefen vor den Engein gebradt werden, Gott bewegte 
ein: die Ewigkeit, benn die Engel find in feinem Wefen. 

39. Nun fo ſich Gott, alé die Dreizahl, bemwegte, fo ward das 
mit beweget bas Gentrum Naturaͤ in der Ewigkeit, fo ward alles 
fubſtantialiſch, weſentlich; die Tinctur ward wefenttié, und tegieret, 
‘und bie Wefenheit ward materiatifh, und ward aber and) nidt ges 
treet, denn das fann nidt fein, es iff Ein Weſen. 

* 780. Ae nun Gott bas Fiat in bie materialiſche Weſenheit 
fegte, oder wie ich rechter fagen midhte, erweckete, daß daé Wort in 
bie Weſenheit fprah: Es geben hervor allerlei Thiere und Ges 
ſchlechte, jedes nad ſeiner Arts fo gingen aug der materialiſchen 
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MWoalenh⸗it zwei Geſchlechte, und alles im Leibe: denn bie Tinctur 
nahm Weſenheit an ſich durchs Verbum Domini; und ber Geiſt 
ber Weſenheit nahm aud einen Koͤrper an ſich, und waren alſo 
zwei Geſchlechte. 

41. Der Koͤrper dec Tinctur hatte das Centrum d06 Lebens 
in ſich, und der Koͤrper der Weſenheit hatte nicht das Centrum zum 
Feueraufſchlagen: er hatte wohl das Leben, aber gin bloͤdes Leben; 
bas acigen wir euch recht gum Werflande, 

42, Sehet an ein glithend Eiſen, dad treibet zween Geiffe vbn 
fidj, alé einen bigigen, der hat bas Gentrum, und fann ein ander 
Feuer anzünden und erweden; und dann einen luftigen, ans twels 
chema Waſſer kommt, der hat auch alle Kraft de6 Feuers: aber dle 
Tinctur ift nicht Geuer darinnen, fondern es iff cin ewiger Schluß, 
def darinnen fein Feuer fein foun, und ift dod bes Feuers Geiff, 
welcher fid) aus dem Sener urftdnbet, und bat fein Leben gleich 
dem Keues, denn in dex Ewigkeit ift fein Ved; darum ftann im 
weihlichen Geſchlechte aus ihren Dincturen fein Leben fommen, die 
Matric muf vom Manne die Tinctur in ſeinem Gamen bee 


kommen. 

43. Alſo beſcheiden wir euch des Grundes der zweierlei Ge⸗ 
ſchlechte, des maͤnnlichen und fraͤulichen: denn als Gott das mate⸗ 
rialiſche Weſen ſchuf, fo gingen aller Eſſentien im Centro Natutaͤ 
Geſchlecht hervor nach allen Eigenſchaften; denn als ihe ſehet die 
Sterne, wie je einer eine andere Eigenſchaft hat als der andre, 
male alle aus dem Centro Naturaͤ nach der materialiſchen Weſen⸗ 
heit ſind erſchaffen worden; alſo ſind in der materialiſchen Weſen⸗ 
Heit alle Eſſentien geſtanden, und Hat das Fiat alles an ſich gezo⸗ 
gen, nach dem Geſchoͤpfe der Erde: allda hat jede Geſtalt der Vine 
ctur und des Geiſtes des andern Geſchlechtes ein jedes ſeinen Leib 
figurist nad ſeiner Eigenſchaft, als gu Thieren, Voͤgeln, Wuͤrmen, 
Fiſchen, Baͤumen und Kraͤutern, aud zu Metallen und Erden, als 
les nachdem ein Leben geweſen iſt. 

44. Und habt ihe dieſes guten Verſtand am Unterſcheid ber 
Tagewerke. Denn den erſten Tag ſchuf Gott das materialiſche 
Waſſer, welches ein unmaͤchtig Leben hat, und ein Riegel vor 
das Feuer des Zorns iſt, und dem Teufel vor ſein Rauchloch, in⸗ 
bem ex vermeinete, tm brennenden Feuer Uber Gott herrſchen gu 
wollen; und bie Erde und Steines daß alfo das Grobe weg⸗ 
fame, welded in toͤdtlichen und grimmigen Eſſentien ftund, daber 
Lucifer vermeinete, Kinig und Schoͤpfer darinnen gu fein. 

Ad. Als nun dieſes geſchah, fo ſprach Gott: Gen. 1, 3. 4. 
Es merde Licht; bas iff, es thue fid) auf das Licht der Binctur, 
und ef mard licht, ba ſcheidete Gott bas Vide von ber Finſterniß; 
verſtehe allhie redjt: er verſchloß das grimmige Feuer, bas Lucifer — 
erweckete, welches urftdndet aus der Finſterniß, und lief brennen 
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bie Tinctur in ber Quinta Hasentia, alé im Felten bes Waſſergei⸗ 
fies, alg in einem Dele. 

46. Alfo brannte bad Leben in der Tinctur, und verwandelte 
bas Fette alé bas Hel in eine Quintam Kesentiam, als Biut, und 
brannte baé Leben im Blute, denn darinnen ſtehet die edle Vine 
ctur; und hat Gort das Centrum gum Feuer in fetner Macht bee 
balten, benn er hats in bie Finſterniß beſchloſſen, als es von Ewig⸗ 
felt in der Finſterniß geffanden, und ſtehet alfo alles Leben in ſei⸗ 
net Hand: benn fo ec laffet bas Feuer in die Tinctur fommen, fo 
ift der Geift im hoͤlliſchen Feuer. 

47, Als nun bas Licht aus der Tinctur ſchien, ba ſcheidete er 
bie Tinctuc in zwei Theiles als fie ſich denn felber ſcheidet, alé in 
bas Feuerleben, und in bas Luftleben, wie droben am naͤchſten 
Blatte gemeldet worden; und ſchuf die zwei Leben, bas Fenerleben 
gu einem Himmel, al6 eine Veſte zwiſchen die hetlige Sanfrmuth, 
als dad Herz Gottes, und gwifden den unmddtigen Luftgetft: und 
gebet ble Luft dod aus ſeiner Mutter ber Vinctur, ves Feuergei⸗ 
fteé, und wohnet Gott zwiſchen diefen beiden. 

48. Der Feuergeift ber Tinctur Hat bie Ewigkeit in feiner 
Wurzel, und der Luftgeift hat das materialifde Leben, das ſich alfo 
mit der erwedten Wefenhelt hat geurftindet, und regteret das dus 

™ ferliche thierifche Leben, denn ec ift das thieriſche Leben aller Krea⸗ 
turen, aud) Gdume, Kraut und Gras; er hat aud eine Vinctur 
in fidy, aber nidt gnug midtig. " 

49. Alſo feet ihe, wie das Leben im Waſſer ſtehet, und Hat 
zwei Regiment, als Feuer und Luft; und fehet, wovon das Blut 
urftdndet, welches eine Kreatur edler macht, alé bie bes Bluts nicht 
hat; dte hat eine falfche Tinctur, und iſt aus dem Willen bes Tene 
felé herkommen, alé ihr an Mattern und béfen Wuͤrmen ſehet, die 
haben nidt die edle Tinctur; fondern als der Teufel vermeinete, 
ein Here in ber Tinctur zu fein, und wollte ſchaffen, hat ex in ſei⸗ 
nem Willen ein fold) Leben erwedet, welches nun itzt, dod niet 
alles, fein ift: wohl tft er derſelben Effentien, und bie Teufel figus 
tiren fid) aud) in der Holle nur zu folden Schiangen, difen Wire 
men und ſcheußlichen Bhieren; denn anders finnen fie nicht in ihe 
rer eigenen Geftalt, wiewohl fie einen Leib von der abgetheilten 
Tinctur von ihrer Wefenheit haben, fondern aus dem Centro Ras 
turd, aué der ftrengen Matrice, aus ber ewigen Weſenheit, aus der 
Finſterniß, welches cin geiſtlicher Leid iſt. 

50. Als tun Gott die Erde geſchaffen hatte, ſtund das Wale 
fer auf der ganzen Erde: das zertheilete Gott, dag die Erde trocken 
ward, und: hieß bas Waſſer Meer. Gen. 1, 10. Das heißet in 
der Maturfpradhe eine Verdeckung und Haltung der Grimmigkeit 
bes Beufelé, etn rechter Spott bes Teufels, daß ſeine Macht erfofs 
fam 54+ zu welcher Erklaͤrung gar ſcharfe Schriften gehoͤren muͤſſen, 
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und der Menſch ſchwerlich ergreifen moͤchte. Alſo grimete bie Erde 
in ihten eigenen Eſſentien und Tinctyr, welche in der erſten Schoͤp⸗ 
fung mit ergriffen ward. 

51. Es wird euch aud) recht gewiefen, was Moles faget: Gott 
habe das Waſſer uͤber der Veſte von dem Waſſer unter ber Veſte 
geſchieden, bas ift in. Kreaturen, Waſſer und Blut; denn bas Waſ⸗ 
fer uͤber der Befte iſt Blut, und sarin beftehet die Dinctur, das 
ſcheidet der Himmel vom Waſſer unter der Vefte, als vom elemen⸗ 
tiſchen Wafer; wie mic denn feben, daß ein jedes feine eigene Woh⸗ 
nung bat, und fein Reginient,-davon an einem anbdern Drte weit⸗ 
laͤuftig mag gehandelt werden. 

52. Allein wir verſtehen darinnen zwei Reiche, als im Blute 

in der Tinctur wohnet die Seele, und im Waſſer der Luſtgeiſt, wel⸗ 
cher zerbrechlich iſt, denn er hat geanfaͤnget, und die Seele nicht: 
denn die Tinctur iſt von Ewigkeit, und darum nriffen aud aller 
Geſchlechte Figuren. in Ewigkeit bleiben. Das haltet nicht fie Vand, 
e6 ift wahr. 
53. Als nun Himmel, Erde und Element alfo Pemiret was 
ten, ſtund die feurige Tinctur alé cin ſcheinend Licht, und-war cin 
Firmament, bas Hiei Himmel, denn dtefe Welt hatte fonft tein 
Licht. Da lief Gott das Centrum Nature aufgehen in des gefchafs 
fenen Weſenheit, denn dieß ganze Principium ward nur ein Leib; 
ba brad) fein Herz hervor, mit feinem eigenen Willen und Sins 
nen, aus den Effentien, das ift die Gonnes und ple Sterne find 
thre Effentien, und die ſechs Planeten find die Geifter am Centro 
des Herzens, und ble Gonne ift ibe Herz, alles aufrecht, wie dle 
Gottheit iff von Ewigkeit gewefen. 

64, Alfo fam ein creche Leben und Berftand mit Vernunft und 
Ginnen, aber dod) thierifd), tn die dufere Tinctur, und in Geifts 
luft, und ftunden nun alfo die grofen Dunder offendar: denn Gott 
bat fid) offendaret in figuͤrlicher Geftalt. Und fiebeft du, daß 6 — 
wahr iſt; betradte, was wir vorn haben vom Centro der Natur 
geſchrieben, bis gum Lidhte der Majeſtaͤt, und von der Dreizahl, ſo 
findeſt du allhier in dieſer Welt ein fightlig Gleichniß. Betrachte 
die Planeten! 

65. Saturnus der erſte und hoͤchſte iſt herbe, kalt, —5 
und machet das Begehren und Anziehen, denn er iſt die Schaͤrfe. 
So du dieß willſt eine rechte Erkenntniß haben, ſo mußt du die 
Planeten verwechſeln. Erſtlich nimm den Obern und dazu den Un⸗ 
tern, denn am Rade iſts uͤberall oben und unten, verſtehe am Rade 
des Lebens; und es drehet das Obere zum Untern, wenn es umge⸗ 
het, welches allein bei den wahnwitzigen Menſchen und Thieren, 
welchen das Rad Naturaͤ drehend wird, verſtanden wird, denn das 
Kreuz haͤlts. 

56. So ſiehe recht: Satuenus zeucht an ſich ben Mond, der 
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. flebet unten, urſachet in ber Natrice ter Kreatur bie Leibwerdung, 
als Sleifd, denn Saturnus und Mond maden Sutphar; nan bee 
gehret Saturnués nuc eingufdliefen, ec faffet und Halt, als den Lis 
quot gu einem Sulphur: nun bat ec aber nicht Sul, dean Sul 
iff aué ber Freiheit, fonder er hat Willen, und das Mowlen hat 
Sut, denn es urſtaͤndet von Majeſtaͤt. 

37. Nun fiebe, unter dem Saturno ſtehet Jupiter, der ift aus 
Keaft Solis als etn Herz des Gaturni, fonft waͤre fein Begehren, 
fein Saturnus, denn die Natur begehyet atlein Herz and Solis; 
wiewohl Jupiter nicht Sol ift, fondern Him. Und merkts. 

68. Das Mad Naturd windet fid von außen in fich hinein, 
bern die Gottheit wohnet tm Ynneren in ſich, und Sat eine folche 

igure, nicht daß mané fann mahlen, es iff nur ein natirlig 
leichniß; gleichwie fid) Gott in der Figue dieſer Welt abmahlet, 
bas Gott iſt uͤberall ganz, und wohnet alfo in ſich felber. 

5&9. Merke: das dufeclidye Rad tft dee Zodiacus mit dem Gee 
flirne; und bernad die fieben Planeten bis auf Sol, nad Sel- 
Feuer, naw Feuer Vinctur, nad Tincture Majeſtaͤt, nah Majeſtaͤt 
bie Dreizahl mit bem Kteuze. Obwohl diefe Figue nicht genug gee 
macht iff, fo ift es bod cine Raddenfung: und koͤnnte mané auf 
einem grofen Gircul fein entwerfen, den weniger Verftindigen, auc 
Nachdenkung. , 

60. Alſo merke, dad Begehren gebet tn ſich hinein nach dem 
Herzen, welches tft Gott, wie du fannft alfo mit einer folden Figue 
nachdenken, denn die Wiedergeburt gehet aud in ſich zu Gottes Herzen. 

61. Alſo merke es recht, denn es iſt bad Centrum ber aͤußern 
Geburt. Im achten Umkreis iſt nach dem Zodiaco die Erdkugel, 
darnach am Made herum Saturnués, und wenn man am Rade hers 
umfaͤhret, der Bond: und wiederum am Rade Jupiter; und wie⸗ 
derum am Rade Heram Mercurius; und twiederum Maré, und 
dann Venus: und die Gonne in Mitten: und nad der Gonne dad 
Feuer, welches bie Sonne giebt: und nach ‘dem Feuer dle andre 
Welt, als die himmliſche Tinctur: und nad der himmliſchen Tinctae 
die Dreigahl, als das ewige Herz, und ift das ewige Centrum der etvigen 
Natur: und in dem ewigen Centro ganz' die Kraft hee Majeftde 
Gottes burd und burch, von Nichts gehaiten oder einge(perret, aud 
feines Wefens oder Matur, gleichwie der Gonne Glanj. 

«GQ. Alfo ſehet the recht, was wir enc darftellen: Der Zodia⸗ 
ens mit dem Geſtirne iff bas Regiment des Gemuͤthes, beides in 
ber Tiefe dieſer Wele und in ber Kreatur; die switf Zeichen find 
die zwoͤlf Theile, welche das Kreuz im Gentro machet, davon ſich 
bas Regiment bes Obern in zwoͤlf Theile ſcheidet: alfo aud das 
Gemuͤth; denn die feds Geſtalten am Centro, außer Gole, die theis 
len ſich jedes in zwei Theile, Sol theilet fic nicht, denn nur in | 
ble Dreigahl ober Glangfewer, und in dle Tinetur; eines nach der 


inectur, welche eben hat, bad andré had der Tinctur dee Suft, 
weiche Geitt bat und dod keln Leben machet. 

63. Alfo find der Zeichen zwoͤlf, die. ſich ſcheiden tn zuei Re⸗ 
giment, al¢ in ein himmliſches nad der Tinctur, und in ein irdiſches 
nad vem Geifte diefer Welt, al Luft. Und bie zwei Reiche find 
aud zweifach: als im ber Feuerstinctur iſt ein engüſches, und gus 
ruͤck if cin hoͤlliſches. Und das Reich im Geiſte der Luft iſt auch 
zweifach, denn dad Innere iſt Gottes Geiſt, und dat Aeußere des 
Kreaturen Geiſt, wie David ſaget: Pf. 104 Oe Det Here fihret 
auf den Fittigen des Minded; das iſt Gottes Geiſt, bec {einem 
Werke zu Huͤlfe fomut.. 

64. Go machet der Tinctur Reich in ˖ Gott ſechs Zahlen ; und 
bee Geiſtes ans der Tinctur, welches das Herz und Leben iſt, und 
iſt Gottes Geiſt, aud ſechs Zahlen, und iſt zuſammen zwoͤlf Zahz⸗ 
len. Die traͤget das Weib tn der Offenbarung, Rap. 12, 1. wel⸗ 
ches der Drache freſſen wollte, auf dem Kopfe mit zwoͤlf Sternen: 
denn die eine Sechszahl hat fie empfangen vom Geifte diefer Welt, 
barivmen der heillge Geiſt das ewige Leben Halt; wnd die andern 
feds Zahlen bat fie voh der ewigen Tinctur aus dem ewigen Centre, 
omg bem Worte, denn fie trdged den englifden Zodiacum, and auch 
ten menſchlichen, und bat jedes Centrum ſechs Zahlen, da8 machet 
zwoͤlf Bablen. Die flebente Bah! am Centro ift Mefenheit und dat 
Reid), denn Gott ward Menſch, aud brachte die zwei Reiche in 
eins; denn Menſchen und Engel find in einem Reiche in Gott. 

65. Aifo at bas Bild in der Offenbarung die zwoͤlf Sterne 
auf der Krone. Daf. dad Bild aber die Krone traͤget und dle zwoͤlf 
Sterne auf dee Krone, bedentet, das die Gottheit fiber die Menſch⸗ 
Heit Hf, und Maria nicht fetber Gott iff; fonder dle Krone bedens 
tet Gott, und bie Sterne die Geiffer Gottes; ſechs in der Gott⸗ 
heit, und feds in der Menſchheit, denn Gott und Menſch iſt eine 
Perfon worden: damm trdget fle audy Maria alle, tenn wie find 
Bottes Kinder. 

66. Denn bas Bild bedentet Gott, es iff Gottes Gleichniß, 
tn dem er fic offenbaret und in dem er wohnet. Die Krone bes 
Deutet dle Kraft bee Majeſtaͤt Gortes, gleichwie ein Kinig eine Krone 
auftrdget, welche das Rei und die Majeſtaͤt bedeutet, 

67. Weil denn bie swilfte Bahl zwei Reiche Hale, asic doppel⸗ 
ter Sabl, als ein engliſches und menſchliches, jedes in ſechs Zahlen, 
daß es zwoͤlf zuſammen iff; fo haben die swet Reiche now andere 
gteei Sechszahlen an fid, als das Feuer, dad Meih deb Abgeundes, 
und dle uft, dat Reid) des Viehes und aller irdiſchen Weſen. Dad 
bat aud) jeded am Centro ſechs Zahlen, nad den ſechs Planeter tes 
diſch, nnd nod den ſechs Planeten feuriſch; das macht nun zuſam⸗ 
men vierundzwanzig Zahlen: bas find die vierumdzwanzig Buchſta⸗ 
Ben in ben Sprachen, dacaws urfidnden fle. Und ſiehet man, wir 
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bie Bunge Gutes und Boͤſes redet, Himmliſches und Teuflifedes, . 
nad den zwei Quaͤllen bee Buchſtaben, tote das ihre eigenen Nas 
men bezeugen nad) ber Naturfpradhe. 

‘63. Wenn man aun die Zahl nad der Dreizahl, dreimal viers 
undzwanzig gdblet, als fith denn die Dreizahl alfo erdffnet mit dreien 
Reiden und Perfonen, und nad) der Dreizahl alles dreifach ift, und 
nad hen Kreaturen zweifach, fo hat man zweiundfiebenzig Zahlen: 
baé bedeutet und find die zweiundfiebenzig Sprachen, und dedentet 
Babel, eine Verwirrung und ein Wander. 

69. So wie allhier wollten nachfahren, fo wollten wir euch 
bie Hure und daé hier weifen, davon die Offendacung faget, dagu 
ae Wunder, dle feit der Welt Her geſchehen find. Es lieget das . 
grifte Arcanum hierinnen, und heißet Dtyfierium Magnum; und 
aller Streit wegen bes Glaubens urkundet hieraus, aud alle Wile 
len, boͤs und gut. 

70. Die ſieben Geiſter, darinnen das Bild des Menſchen⸗ 
ſohnes in ber Offenbarung ſtehet, find ſieben Geiſter Naturaͤ. 
Der eine iſt bas Reich, die ſechs find Centrum Natutaͤ himmliſch. 
Und wenn es nach der Menſchenzahl geſetzet wird, fo iſt Zwoͤlfzahl; 
und nach zweien Reichen, als Gottes und dieſer Welt Reich, da 
die Glaͤubigen aus geboren werden, ſo ſinds vierundzwanzig Geiſter, 
das ſind die Aelteſten vor dem Stuhl Gottes, die da Gott und das 
erwuͤrgete Lamm anbeten. Denket ibm nad! 

71. Alſo melden ‘wie weiter vom Centro Naturaͤ dieſer Welt: 
die Geburt des Lebens windet ſich als ein Rad in ſich hinein; und 
wenn es auf den Punkt kommt in das Innerſte, fo erreſchets dle 
Freiheit, und dod) nicht Gottes, ſondern die Tinctur, baraus beg 
Leben brennet. Denn wats Gott erreichen will, mus durdhs Feuer; 
denn keine Wefenheit erreichet Gort, fie beſtehe denn im Feuer, vers 
fiebe in feinem eigenen Geuer: wenn fic) das anzundete, fo gers 
ſchmelzte die Welt. 

72. Wir verſtehen nicht das Feuer der Ausgeburt, welches fein 
Feuer ift, fondeen nue ſcharfer Grimm, beer die dufere Weſenheit, 
welde aus bem Waſſer entfpringet, verzehret, alé Holy und Fleiſch, 
und daé innere Feuer in den Steinen niche reget. 

78. So merket nun: die Freiheit aufer der Natur diefee Welt 
ift allen die Ewigkeit ohne BWefen. 

74. Mun wie fid das ewige Centrum felber aus dem Begehs 
ten des eigen Willens gebdrct, wie vorn gemeldet: alfo bat ſich 
and) bas andre Gentrum des dritten Principii durchs Wort Fiat 
in ber Ausgebuct aus bem ewigen erboren. Denn von der erſten 
Schoͤpfung des erſten Tages hat fic bas dufere Centrum Natura, 
verſtehe, ebe die Sonne und Sterne find koͤrperlich gefchaffen mors: 
den, dreimal umgewunden, und bat ſechs Geffalten bekommen, drei 
there und beet untere; und find je zwoͤlf derer gu eimer Geftalt dee 


\ 
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Gantt da dann allegett ein Zeichen iſt; verſtehe, bie Zeichen in 
dem achteſten Umkreis an der Krone. 

75. Saturnus mit ſeiner herben und ſtrengen Anziehung un 
Rate iſt eine Geftait und Geif am Centro, dec beſchleußt den Abs 
geund und macht Finſterniß in der Tiefe, und zeucht an fic die 
Wefenhelt der dufern Kraft diefes Principti, und das Centrum wens 
det fid) als ein Mad; fo fleet bas Zuſammengezogene alé ein Rad 
gegendém Saturno uͤber, und heißet Dtond, wegen ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft, welche aufzuſchteihen su welt wire. 

det Sun Daun drehet fidy das Rad weiter in (id Hinein und ma⸗ 

3 dem Saturnus begehret mit ſeinem Angtehen die 
—* goͤttlichen Weſend, und macht aber Hirn: denn er faͤnget 
mitt ſeinem Begehren die Kraft der Freiheit, und nicht dle Freiheit 
goͤttlicher Majeſtaͤt felber, welche ohne Wefen ift. 

77. Weil aber in dee Kraft Verſtand iff, und fie (die Kraft) 

ded ben Verffand nicht in etgener Macht koͤnnte erwecken, fo bes 
gebret Jupiter cin Leben in bes Kraft, und das ift am Made hers 
um ius. 
78 Denn bas Mad iſt tamer im Drehen, and Mercurius iſt 
ein. Reger, Shaler, Toͤner, und Hat aber dod) nicht bas Leben, 
denn ef urftindet im Feuer: alfo begehret er das grimmige und. 
ftkemige, dad das Feuer aufſchlage; und das iff am Made herum 
Maré, dex iſt ein Wuͤther, Stuͤrmer und Feueraufſchlager. 

79, Nun koͤnnen dte vier Geftalten ine Feuer aud nicht bes 
fleben, denn fie haben Weſenheit, und das Feuer verzehret Wefens 
heit, benn das Feuer beftehet felber nicht, fo es nicht gu zehren hat; 
dieſelbe Weſenheit begehrat Sanftmuth, und dad ift am Mabe here 
um Genus: denn er ift ber duferliden Natur Sanftmuth, und 
machet Liebe; denn et iſt der andern Geftalten begehrend. 

80. Denn eine jede Geftalt windet fic) in (id) hinein, und bes 
gebret ber Fretheit Gottes, die tft fanfe, Mill, und gleidy einem 
Nichts, und ba fle doch alles iff. Und fo fie denn nun dle Sanft- 
muth Baten, welde aud Waſſer machet, fo ift bad Waſſer did, 
unb gleidet der Dunkelheit; bas begehret Licht, und fehnet id 
trefflid) nad) dem Lidte, und wird deß ſchwanger, daß bie Sanfts 
muth alé Penns einen eignen (fonderbaren) Schein hat vor allen 
Sternen am Firmament, denn das Begehren faͤhet das Lice. 

81. Nun if— dad Vict ohne Wefen, und nur ftill und fanft, 
bas begehret Leben und Geift, und fann dod aus dem Waſſer und 
Sanftmuth fein Leben nod Geiſt (chipfen. 

82. So begehret die Venus mit ihrer Sanftmuth und Lidt 
Herz, das ift aller Geftaiten Kraft, und fie fabet Herz, das tft am 
Made Herum in Puncto die Gonne, die iff allee fechs Geltalten 
Herz, und fie find Geftaiten ihres Herzens, und iſt jufammen Cin 

en. 
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‘SB. Nom wate das unbdeHandig und verginge, {6 oft fig ded 
Rad einmal umwendet: und obs larige beftiade, fo waͤhrete dad ein 
Seculum (oder nermundzwanzig Jahr); fo begehren die fleben Ges 
ftdlte Feuer, ein Feuer, da6 da bleibe, denn tas Herz tft ohne Fence 
Fein Leben, das begehret eben. Und bas Herz fduget Tener, und 
bas Feuer iff grimmig und verzehrenb, und verzehret alle fieben Ses 
flatten bed Centri mit ihrer Weſenheit. 

84. Alfo aͤngſtet (id) das Herz in fidy and ans fih, denn es 
hot nichts mehe im weſentlichen Leben ins dnfern: wend 08 gleich 
ſuchet, fo findet es nichts, und fuchet doch mit aͤngſtlichen Sehnen, 
umd durchdringet alle ſechs Geſtalten, and ſuchet Linderung ded 
Feuers, und kann fle bod auch alſo nicht ſinben. cote 

85. Alfo empfahen alle ſechs Geſtalten des Herzens alle Krafe 
ber Gonne: tenn fie deinget madtig in alle feds Geſtalten, em. 
ſuchet Ruhe und inderung; und fo fie die mide findet, fo deinget 
fie in (id außer fid) felber durchs Feuer, und begehret ber ewigen 
Freiheit, und fle erlanget die Frethett durchs Gegehren, und kann 
dod) nidt frei fein, denn des Feuers Schaͤrfe it in ihrem Bes 
gehren. 

86. Aber dle Freiheit zeucht fich ins Begehren ind Feuer, denn 
bas Begehren dringet in fies alſo ſchaͤrfet ſich die Freiheit in dens 
Feuer, und erſcheinet durchs Feuer als ein Blitz, dad iſt der Sonn⸗ 
Glanz und Schein. Und diefelbe geſchaͤrfete Freiheit begehtet ihrer 


. etvigen Bonne als ihrer fanften ſtillen Kraft, und dringet in fich 


hinein in die Kraft; und dieſelbe ewige Kraft in der Fteiheit iſt das 
ewige Wort, und daſſelbige Wort wird aus dem ewigen Herzen er⸗ 
boren, und im Herzen iſt dad Kreuz der Dreizahl, und iſt der Res 
tur Ende, und im Ende iſt Keafe und Glanz deer Freiheit, welche 
aus bem etvigen Géntro, aus dem Herjen auf dem Kreuze evdoren 
witd, und Heifet Majeſtaͤt Gottes des ewigen Weſens. 

87. Mun febet, gleichwie das dufere Vegehren ber duferen 


-Ratur Hinein in (id gehet nad dem ewigen Herzen, welches Gott 


ift; denn die dufere Matur ſehnet fic wieder nad dem Wefen der 
Freiheit, als e6 vor der Schipfung war, daß fle moͤchte der Citels 
feit, alé bes Grimmes, [08 fein: alſo auch ſehnet fic das innere 
Herz nad der duferen Ratur, und wollte fid) in dem Aewferen tn 
Kgurliden Gleichniſſen offenbaren, und begebrte alfo bas Innere des. 
Aeufern ju einer Figue, und das Innere fing das Aeufere ith Bes 
gehren; denn bie Gleichniß des ewigen Centri roar toh! vorbin vor 


‘der Sonne und Sterne Sdhipfung in ver dufern Wefenhes, 6 


war aber nicht figuͤrlich und angezuͤndet. 

88. Alſo fegete das Herz Gottes bee Dretzahl ſeinen Willen 
ins herbe Fiat, in Matricem Naturaͤ, ins Herz bee Ausgeburt, ia 
das firmamentiſche Herz, als in Locum Solis/ und ſchuf mit tem 
Geiſte ſeines Mundes durchs Fiat am Made herum die fieben Gefintten 








be6 Gentri Naturaͤ: denn wie fid) bad Rad drebete, alſo ging aud 
bas Fiat magiſch, ntitten inv Willen des Drebens. 

G9. Und well die Ausgeburt ber Erde cin Sinken bee Yodes 
wot, fe wendet ſich dad Leben von demfelben Bove aufwaͤrtt: tnd 
fieheft bu, wie Bie drei Planeten, alé die Geſtalten bes Centri Ras 
turd, weldye den Geiſt des Centri und tas Hans des Geifies mas 
den, uͤber ble Sonne hinauf ſtehen; wie das Leben th feinem Ans 
fange fid) urſtaͤndet, und die brei sum Leibé und zur Beweglichkeit 
unter ber Sonne hertinter einander nach, tote fi dhe Leibwerdung 
urſtaͤndet, und bad Herz alé die Sonne mitten inne; und flehet tte Gee 
fialt aufrecht, aufwaͤrts gegen dem Ftemament, als ein Menſch. 

GO. Das verfichet alfo: Siehe uͤber dem Herzen oder Gonne 
flebet Mars, dev tft ein Aufſchlaͤger des Feuers, und ein Eatghns 
ver bed Herzens, und ein Zerbrecher der Effencterr, daß das dicke 
Wefenttidye nicht erſticket bleibe, fo zerbricht ers, daf der Geift kunn 
die Sinne alſo erwecken, denn er machet in Gole-Tinctueam. 

91. Mars iſt Gift und Zorn, dedeutet den Grimm bes Feuers, 
wie vorn vont Centrto bemeldet. Ge tft dle bitter wuͤthende Geſtalt 
im Made, und ucfachet die Eſſentien im Feuers Blitze; er iſt eine 
Refache des Lebens. 

92. Die Sonne und Mars haben zuſammen das Tincturleben, 
and Venus mit bem Mercurio und mit der Gonne haben das Geiſt⸗ 
leben, af6 Luft, das ift bas fedultdye Leber, verftehe die Matricem 
alé ein Weiberiedben aller Gefchiedte. - 

93. Und uͤber Marte flehet Jupiter, der iff bie Kraft ves Hees - 
gens, dem giebt Mard fein Feuerleben, welches ce aus dem Heryen 
Solis empfihet, dee maht Hien, darinnen Maré wohnen tenn. 

94. Und-darhber Gaturnus, dec zeucht die Kraft safammen, 
und madet bem Geift ein Haus, als die Hirnſchalen: und machet 
die Wefenheit als am Corpore die Haut. Alſo ift das dufere Leben 
fiber der Sonne der Kopf, ein Haus bes Geifter, welder im Here 
gen im ener arfldndet, und wohnet im Kopfe in den fuͤnf Sin⸗ 
nen im Luftieben. : 

95. Und unter der Sonne hinunterwaͤrts iſt Venus, dec urſtaͤn⸗ 
bet fidy vom Ausdringen aué dem Feuer, aus der Tinctur: darum 
bat ex elgen Schein; er madet Waſſer und Hebe, ‘und ift ein 
Ginten; denn ec iſt cine Urfache der Weſenheit der Gonne, nnd 
ein Anfaͤnger bes untern Leibes. Auch hat er die Tinctur, und ift eine 
Urſache und Anfdnger des Samens ju einem andern Gentro gue Forts 
pflangung; derin er fldefet fic) mit der obern Keaft, und nimmt mit des 
Geiſtes Geſtalt beides vom Herzen und Hirn. Denn alle Geſtaͤlte begeh⸗ 
rer fei, und vermifden fid) mit ihm, denn er iff Liebe und fanft. 
Atfo hat ex aller Geftdite Kraft, und ift wohl ein luſtiger Spiel⸗ 
mann, denn ev finget ein Lied, das fle alle gern Hiren und figs 
fen, wie dem wohl nachzudenken iſt. 
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Q6. Unb unter Venus flehet Mercurius, dem glebt Venus 
feine Kraft. mit ſeinem Sinken: darum fo ift er fo luftig, und res 
det gern von aller Wig der Natur: ex ift ein bebender, ſchneller 
Aufweker des Samens, den ihm Venus giebt, denn er will den 
Leib aufweden. Unb weil. ec viel weif, fo wil ex in alles wans 
bern, und giebt Sprachen dem Leibe,“ und wedet ben auf, giebt 
ihm Sinne, fondertidh ins Hien und in bie Matricem des Samens. 

97. Unter dems Mercurio fleet Luna, ba bleibet das Sinken 
ſtehen, und iff cin vermiſchet Wefen aus allen: er gledt den Ma⸗ 
denſack, und alles was darein gehiret, ex nimmt alleé an, und 
machet bas ganje Bild, als ein Thier; ec iſt die Leiblichkeit: in 
ibm gerinnet Venus; er Halt alles, denn ec laffet nichts ſinken, und 
und ſtehet immer in Furdhten vor dem Fale wegen der Erde, wels 
che unter ihm ftebet: denn ex fiiblet den Born in ber Erde, darum 
fuͤrchtet ee fic, und laffet nicht finfen, fondern rennet und effet, als 
waͤre er fluͤchtig; et iſt falſch, denn er begehret bes Obern und Uns 
terns er Heuchelt mit dex Erde Gentro und aud) mit der Sonne Centro. 

98. Allo wie dieß Regiment in fich felber iff, alfo Aft bas Res 
giment aller Kreatucen, und aud ibe Leben flehet alfo. Und ſehet 
ihr, wie fid) bad Mab drehet, als bas Centrum, und der Leib mit 
ben Effentien ſtehet ſtill. 

99. Die ſechs Planeten laufen um die Gonne, als um the 
Herz, und geben bem Kraft, und holen Kraft in ber. Sonne: alſo 
aud) das Leben windet fid) alfo umé Herz, und dringet ins Herz; 
denn das Geiffleben dringet ſich zur Seele, welche aus dem Hers 
gen, aus des Herzens Tinctur brennet alé cin Licht: und dahinein 
winden fie fich, und treibet immer einer den anbdern fort, und ift die 
Geſtalt wie ein drehend Rad, denn dee Geiftes Leben iſt alfo vom 
Urftande. ° 

100. Die ba reden, daß dle Sonne fortlaufe, dle reden alé 
ber Blinde von der Farbe, und Haben nod) nie Centrum Naturaͤ 
erfannt: wiewohl man ihnen nichts zumeſſen foll, denn es ˖iſt bez 
halter worden, bis fid) ber Gonne Siegel aufgethan gue fiebenten 
Pofaune Shall. Merket dieſes: es iff fein Schimpf oder Ruhm; 
es gilt eud allen, oder ihr fterbet blind, daran Gott unfdulbig tft. 

101. Die Welt it nad) dem Falle Adams eindugig gervefen, 
denn fie hat unter den ſechs Siegeln, verſtehe unter den ſechs Plas 
neten gelebet mit ihrer Erkenntniß: aber das fiedente Siegel thut 
fid) auf, ba werdet ihe mit Solié Augen fehen. Wir ceden alls 
bier, al8 wir erfennen und ſehen. Alſo verftehet uns cecht, wir 
wollen euch den ſchweren Begriff leichtern; ſehets und merkets! 

102. Das ganye Regiment diefer Welt in allerlei Leben fomme 
pon bem Geftirne, bdfe und gut; denn fie find aud) Urſache, daß 
die vier Elemente, alé Feuer, Luft, Waſſer, Erde, erwecket werden, 
*--% ware es in diefer Welt alles till. 





j 103. Go ſehet ihe wun vernehmlich an ten fleben Plancten 
bas Oberregiment, denn fle find des Geiftes Regiment, und daffelde 
zweifach: fie haben der Tinttur Regiment, als das. Feuetleben, 
und aud) bas Guftregiment als bas Waſſerleben. 

- 404. Die dset Planeten aber der Gonne fibre mit der Sonne 
bas Feuerledew and Regiment; und die drei antec der Gonne find 
der Ausgang von des Feners Tinctur und find ein Sinken, und 
fabren mit bee Sonne daé Luft Regiment, und haben das weib⸗ 
fiche Geſchlecht, denn fie haben der Matricis Wefenheit, und die 
Obern haben Matricis Tinctur. 

106. Die Tincture hale die Seele, und bie untere Matrix Ves 
neris den Geift. Alfo begehret das Obere des Untern, und das 
Untere beg Obern; und ift zwar wohl ain Leib, denn -Sol iſt das 


Herz und hat Giang der Majeſtaͤt dieſes Principii: älſo perſtehet ihe. 


die zwei Geſchlechte, maͤnnlich und welblich. 

106. Der Mann iſt dat Haupt, und hat in ſich/ bes Ober 
tegiment mit dec Feuerſtinctur, und er hat in ſeiner Tipctur die 
Seele, die begehret Venerem, als bie leibliche Matricem, denn die 
Seele wil Geif— haben und will Leib haben, und das Hat dte Mas © 
teiy der Frauen. Und daé Unterregiment iff das weiblide, und 
ſtehet ihe Regiment im Monde; denn Gol giebt ihe Herz, und 
BVerins Yinctur; und hat aber keine feurige, fondern waͤſſerige, darum 
giebt er den Geif— Luft, und flehet ihre Tinctur nice in der Witze. 

107. Darum muß fie der Dann regiecen, denn des Feuers 
Tinctur iff die ſcharfe Probirung aller Wefen: Mercurins ift der 
Aufweder ihrer Tinctur, darum find fie ſchwaͤtzig; und der Mond 
bat ihre Mtatricem, der tft aus allen Planeten, und iſt furdtfam 
vor ber Erbe, barum eilet er alfo, und nimmt im Rade von allen — 
*Pianeten und Sternen Kraft, wo ec ann. . 

108. Gr begebret heftig Solis, darum zeucht ec aud ihren 
Schein an fid: und wie fide der Mond nad dee Gonne febnet, 
denn er ift. irdiſcher Art, und begehret himmliſch Herz; alfo fehnet 
fid) auch bie weiblidje Matrix nad) des Mannes Herz, nach feinec 
Rinctur, alg nad der Seele, denn dle Geele iff das emige Gut. 

109. Go febnet fic nun die Natur nad dem Ewigen, und 
wellte ‘gern der Eitelkeit fos fein: ‘und alfo urftdndet- dad beftige 
Begehren in dem weiblichen und mannliden Geſchlechte aller Kreas 
turen, daß fid eines nad) bem anbdern fehnet gu vermiſchen; dens 
der Leth verftehet bas nicht, aud der Geif— Luft nit, allein die 
zwei Tincturen, maͤnnliche und weibliche, verfiehen das. 

110. Denn ein Vieh weiß nicht, was es thut, allein die Tins 
cturen wiffen das, dte treibens alfo. Denn daé Fiat fleet in ih⸗ 
nen; fie follen dte grofen Dunder Gotted offenbaren: denn ber 
Geift Gottes ſchwebet auf dem Waſſer der Matricis Veneris, und 
in Jovié Matrice alé in der Hirné Matrice, und fuͤhret das Fiat, 
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111. Alſo faͤhret der Beit Gottes auf den Fittigen bes Mins 
des, in feinem Principio, und gebet aber vom Water und Gohneg 
aus in ber Gchipfung, und eniffuet bie Wunder, fo in ber Weiss 
eit fiub ton Ewigkeit erſehen werden: darum ift er der Verkweimner 
aller Weſen, und von Gott darzu geſandt. 


Das 10. Kapitel. 


Weiter von der Schöpfung aller Weſen; and 

wie fid) ber Menfdh furen und finden fol 

und wie er mag alle Heimlidleit finden, bis 
in bie neunte Zahl und höher nicht. 


Daß du tn ben Sternen und Elementen ſucheſt und vermel⸗ 
neſt, die Heimlichkeit der Natur zu finden, iſt vergebliche Arbeit, 
und findeſt nice mehr als ein Ange, und ſieheſt eindugig; and 
wenn bu meineft, bu habeſt Solem, fo Saft du faum Lunam, nur 
einen Gla von Sole, und biſt weit vom Herzen, und laͤufft uur 
‘mit bem Dtonde ums Centrum. 

2. Es iff ofn einiger Weg, dew du gehen must, willſt ou 
Myfterium Magnum finden; denn wenn bu gleid dein ——— 
Save Luna fucheft, fo ift alles vergebens, dein Begehren bleibt 


3. Im Mercurio macheſt bu grofe und ſchwere Urbeit, und 
ent der Stein Uege darinnen: aber aus deiner Alchymie wied 
mi 
4, Wenn du in Benerem tommft, fo meineft bu, du haboſt 
Solem, es fei Golds aber 6 it bad Weib, und Sat nur eine wife 
ferige Tinctur: thr Leben iſt Luft, alſo arbeite du in dem Lethe 
wergedli®s fo du aber nun ben Geift der Anctur ergreifft, fo ge⸗ 
heſt bu gwar auf einem Wege, auf weldhem viel Golem Haben gee 
de 


nden. . 

5. Aber fie find dem Wege nadgegangen, bis auf Solis Herz, 
ba bat fie der Seift der himmliſchen Tinctut gefangen, und in die 
Freiheit in ble Majeſtaͤt gefuͤhret: allda fie dann den eblen Stein, 
Lapldem Philosophorum, haben erfannt, und ſich gleid) entfeget vor 
ber menfdliden Glindheit, und gefehen die vergebene Arbeit. 

6. WHAT da den edlen Stein finden, flee, fo wollen wir dic 
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Ihn geaug geigen,. ME bu ‘ein Magus, und. bef :mestff, - fort bo 
beſt du wohl blind: ſo geeif es alſo an, denn er hat nithu mange 
als bret Bablen. 

7. Grſtlich zaͤhte von eimem bis auf sehen, X das it sehen, 

aad ift ‘cine Kreuzzahl. Wor einem bid. anf zehn ift eine Zahl, mand 
bu haß mur uͤber neun Bablen Gewaltz vor ber zehnten ſolß bu 
Belben ſtehen, denn fie ift Ser Mate Ende: das gebuͤhret per Seca: 
que nidt zu forſchen; fo fie unter dem Kreuz bleibt, fo bleibet ¥ 
tm Lelbe ded gefaffeten Wiens Gottes. 7 

8. Und dann hat er zehenmal Zehen, bas iſt fundert, aud 
barn: zehenmal Hunbert, dad iſt Daufend: ba liegt der Stein ohne 
* Muͤhe, ben ec iſt rein, ‘und mit pee irdiſchen Satur nie 

et. 

9. Mache 8 Aſo, wie ich droben babe. vom Senfro aelati 
ben: verwechſele die Planeten am Rade herum, usd nimm e, cis 
new maͤnnlichen and. dann cinen fraͤulichen, einen jum Setlangeifte, 
und einen zum Luftgeiſte. ae 

10. Um den Leib darfft ba nicht forgen, dena ein. jeder Bilas 
ote madet ihm fein eigen Serput, was fei Begehren in wohl 

er e 

. 11. Fauge am Saturns an, odehn er € ber erfte an bem 
Fenerleben gu Ser edlen Zinctur: und dane fahre am Made Serum 
zu Luna; denn du mufit je einen Planeten jum Tincturleben neh⸗ 
men, und bann einen jum Suftgeift, denn 26 beflebet feines ohne 
bas andre, font kriegoſt du Geiſt ohne Leib, einen Feuergeiſt, wel⸗ 
der in einer Lucerne “brennet, gleich einem angezundeten Feuer, aber 
ex giebt nichts; es iff nur eine Hoffart, wollen ohne Leib fein. 

12. Fabre alfo am Mabe herum bis auf Solem, das ik die 
Siebenzahl im dee evften Bahl, und wenn da nun dahin gelarigeft, 
fo meineſt tu, du habeſt ben Stein, aber ev beftehet nicht, Mars 
zerbricht ben. 
| 18, Fabre weiter durchs Feuer der: Sonne, welches die achte 
Bahl iſtz und wenn du durchkommſt, fo orgreif durch die Tinctur 
die Ewigkeit, iſt dle neunte Zaht, und fuͤhre die aufs Kreuz auf 
die zehente Zahl, das iſt dec Natur Ende. 

14. Da greif zu und nimm den Stein, wie viel du willſt, 
der zerbricht in keinem Feuer, er iſt frei von der Grimmigkeit und 
Ausgeburt: fein Glanz und Licht ſtehet tn Kraft der Majeſtaͤt; fein 
Corpus iſt aus bee ewigen Weſenheit, ſeine Bahl tft auf dem Kreuz 
hundert, und in dex Majeſtaͤt taufend. 

15. Diefes geben wir den Suchenden, denn Leiner findet den 
Stein in Luna, er Comme denn auf das Kreuz in dte zehente Sahl 

. 16. So ihn alsdann ferner ja thflert, diefe Welt gu ſuchen, 
und hatte alfo germ dtefer Welt Giang, und begehret ben Stein 
biefer Welt, als in Metallen, ber gehe aus dem Janern ins Aeußere: 
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“eigthe in Amam, und fidfe den te tauſend Theilen, and gehe ion 
sel! wenig. Solis; fo aber fein Geiz groß iſt, ſo gebe ef in ven 
ſi ieenten Theil Solis, ſo iſts ſchon gemacht. 

T7. Denn es, laufen alle Planeten amd Sterne nach bem Gers 
‘gem, tin jeder nimmt Kraft: vom. Herzen, und macht ibm felber ſeinen 
PGeBY Dems. Lund if— aud alles feds Pianeten, und Hat auch Sos 
tonv,, Leber nicht das Herz, denn er hat Golem nur in Begehren, 
wie⸗ Ibe ſehet, daß er mit Sole ſcheinet, und nicht mit ſeinem ei⸗ 
genen Glaſt; darum muß ihm der Get des Herzens augelenes wer⸗ 
“ben, Welder vorhin rein iſt; dann laufen alle Planeten yu, ein jes 
der begehret das reine Kind, und bauet ihm fein Haus hinein. 

it . 9G. Rew fiehe zu, und huͤte did) vor Venere, daß er micht eine 
weibiſche Tinctur hineinſchwaͤtze, denn ec erſcheinet licht und. ſchoͤn; 
Abar ox aft: cin Weib, and machet einen finſteen keib, und verſchlin⸗ 
“get ald :Golem.. \ . . 
yy: 48, Behalte du⸗ den ſchwarzen Saturaum mis Matris Hise, 
“fo wird bir endlid) ber guͤtige Jupiter erſcheinen, der ift freundlich, 
aif Hat: dad Oberhaus, da6 Haus des: Geiſtes, der Vinctur; wenn 
cc aus rdem (droargen - Gatucite kommt, detr ift- der metolliſche 
tein. 
20. Aengfte dich nichk gar gu ſehr in die Lange mit Feuer, 
sat. gfebe nichts mehr als es vermag, du gdbleft fonft gurid, in 
Verluſt, wohl nicht ins Verderbhen, ſondern nur in Solem Suns 
gasid: Venus freuet fid) defto hoͤher, aber deine geizige Doffaung 
nimmt ab, wiewdhl du dich billig ließeſt in ber zehenten Zahl gee 
nuügen; denn dieſer Wels Reichthum iſt Koth. 
21. Und ſo du die zehente Zahl erreicheſt mit deiner Vorhinzu⸗ 
bvereitung, darfſt du dich nicht alſo harte um die Tauſendzahl bekuͤm⸗ 
mern, fie ſtehet auf der Krone der Jungfrau, in welder zwoͤlf Sterne 
verſetzet find, ſechs goͤttliche, und ſechs menfdlide: die Krone Hat 
Vaufendzahl, und die Sungfrau hundert. 

22. Chriftus. forigt: Suchet zum erften bas Reid) Gottes, fo 
wird euch das andre alles zufallen; es lieget olles im Willen, denn 
“der Wille macht Begehren, und bas Begehren nimmt, ba niches 
iff: und wiewohl 6 doch ift, aber uns Menſchen verborgen. 
1. 23. G6 fet denn/ daß ein Menſch habe den Stein auf dem 
Kreuze eclanget, ber findet, wo bie Vernunft ſpricht: es iff nide 
daz benn was nicht vow Cmigheit gewefen ift, das iff aud noch 
nidst, und davon wiffen wit aud nichts; wis wiſſen auc von dent, 
das ba tft, und je geweſen iſt, obwohl nidt offendar vor uns Men⸗ 
ſchen, aber dod) aus Gott in feiner Weisheit von Ewigkeit. 

24. Darum, ob wir reden von zwei Reichen, als von Gottes 
und diefer Welt Reich, mit folder Geftalt, als faben wir die mit 
leiblicken Augen, laffet euch bas nicht wundern: fo fid Gott im 
Menſchen offendacet, fo iff ec in zweien Reichen, und fiehet mit 
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we, 
boppelten Augen; und dieſer Weg ift doch aud ulche alſo ſchwer, 
alé ion die Vernunft im Aeufern fuchet. 

25. Es lieget alles am Willen; der duferlithe Wille muß in 
inneren geben, ec muß fid felber verleugnen, gleich alé todre er. im 
dufern todt, und bitte fein Leben im dufern, und ba ec dod) les 
bet: gleichwie Gott im Aeufern lebet und iff, und das Aeufere tft 
an‘ ihm tedt, daß es ifn nicht fann faffen; alfo aud du, Menſch: 
bu bift mit deiner Geele im Inneren, aber deiner Seele Willen 
bat fi mit Adam umgetwanbelt ins Aeufere. 

26. Darum willſt bu Gott und die Ewigkeit ſchauen, fo wenbe 
bid mit deinem Willen um ind Gnnere, fo biſt du mie Gott fels 
ber: denn alfo bift du aud’ im Anfange gefhaffen worden, und 
alfo lebeft du nad dem inneren Willen Gotte und in Gojts and 
nad) dem Aeußern in bdiefer Welt, und haft beide Melthe gum Ei⸗ 
genthbum, und bift wohl rest ein Bild und Gleidnif Gottes, du 
erforſcheft alle Dinges was im BVerborgenen ft, findef— dbus denn du 
findeft bas in, ber Ewigkeit, und ſieheſt es zuruͤck in ber Ausgeburt 
in der Figur leben. 

27. Der Grund dee Schipfung biefer Welt if— dem innern 
Menſchen in Gotted Willen viel Jeichter su erkennen, als dem dus 
fern das ſichtbare Weſen: der dufere erfennet das weniger, daé er 
mit Augen fiehet und mit Handen grelfet, mit Obren hoͤret, mit 
der Mafe reucht, und mit dem Munde ſchmecket, als dec innere den 
Grund und das Herfommen des Aeufern. Der innere fiehet wohl 
bas Geſchoͤpf in feinem Grunde, aber er ift am Aeußern wie tobt, 
und ba er doch lebet: und was er dem Aeußern lebet, bas lebet er 
Gotte um feiner Wunderthat twillen, daß ec daé erdffnet und ing 
Weſen bringet, was in ber Figure im VWerborgenen ftehet. 

28. Alfo fagen whe nod: Das Swige ftehet im Wilken, und 
‘per Wille madht Begehren, und im Begehren flehet des Widens 
Figur, alfo iſts gewefen oor der Beit der Welt; als fic aber Gott 
in feinem Willen bewegete, fo ſchuf er das Begehren, daß es tm 
Wefen flund, und anders erfennen wir nichts alé nur daffelbige. 

29. So. iff nun das Begehren ein andres~ als das Wollen; 
benn der Wille iff ohne Wefen, und das Begehren made Welen. 
Allo ift aus dem ewigen Nichts worden bas ba tft, und vorhin 
nichts war alé nur ein Wille; der wae eine Yungfrau ohne Bild=. 
nif, und war bod) eine Figue eined Bildes im Willen. Und dies 
felbe Gigue Hat bec Geift ecblidet und in eine Wefenheit geſchaf⸗ 
fen, als wir denn erkennen an ber Form diefer Welt. Die Figure 
hat den Geift geurſachet, daf er hat ausgefprodjen die Wunder in 
ber Figur, und bas ift die Matrix der Gebdeerin, und das tft der 
Geift dieſer Welt, denn anders fonnte ber Geift nichts ausſprechen 
alé ein Gleichniß nad ihm, denn es war font nichts. 

30, So zeigen wie euch nun alfo an die Schipfungs bens 
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Schoͤpfen heißet: in den Willen fafjen dasjenige, was in ber Figue 
in bem Willen ſtehet. Denn wenn ein Zimmermann will ein 
Hous bauen, fo muß er ihm vorhin ein Modell in feinem Wilen 
pflangen, ele ec das bauen will, alédann bauet er naw dem Moe 
bell feines Willens. 

31. Atfo hat ihm dee Geift Gottes aud ein Model nach ſei⸗ 


- nes gleiden in feinen Wilken gepflanjet, und das Modell alfo ges 


ſchaffen: denn bas febet ibe an diefer Welt; als der Geiſt durdhe 
Wort Fiat den ecften Dag, die Ausgedurt tm Grimme ſchuf, ais 
Maffer und Erbe, fo faffete er in Willen die Figur, und baé war 
ber Himmel, den fduf ec den andern Tag, und verfudete den 
britten Zag dad Week, und lich aus der Erde aufgehen Formen 
und Bildnifje aus den Effentien, alé Baume, Kraut und Gras. 
Das waren Bildniffe dee Eſſentien des Begehrend, aber ded Geis 
ftes Bildniß flund nod verborgen, und war dod im Wefen, bis 
am vierten Tag; ba verſtehe einen Dag ohne Sonne, iff etne Um⸗ 
wendung de6 Rades Naturaͤ im Begehren des Willens. Und der 
innere Wille hat ſechs Zahlen nad den ſechs Getftern: und der 
dagere im Gegehren der Figue hat aud ſechs Zahlen, mad ber 
Gleichniß des Geiſtes; und die zwei Reiche maden mit thren ſeché 
Bablen vlerundzwanzig, die thellen fid) in vler Dheile: als feds vor 
bem Mittage, und fedys nad) bem Mittage, und feds vor Mitternacht, 
und fehs nad Mitternacht, bis gum Aufgange oder Anfange. 

$2. Mad diefem hat der Geiſt ins Begehren gefeset ein Bets 
den und eine Rechnung, davon Beiten und Jahre kommen, die gus 
vor nicht waren, Denn jede Zwoͤlfzahl, welche ift himmllſch, goͤtt⸗ 
lid) und irdiſch, menſchlich oder thieriſch, hat ein Beichen am Firs 
mament, bas fduf ber Geift ing fidtbare Wefen mitfammt des 
Gentri Keone, weldhe iſt der Umfang des Geftirns. 

33. Und fligen dic dief. zu erkennen, daf dad Schaffen des 
Geiftes iſt cin Ausgang aué fic felber ind Aeufere: denn im Loco 
Solis tf der Punt, da der Geift die Gleichniß hat geſchaffen; 
bens das Mort im Fiat ftund allda, und erdffnete ſich, und ging 
aus von ber inneren zehenten Zahl, und ſchuf fort durd und durd, 
bts auf Eins, das behielt bie zehente Sahl als ein Corpus, bat iff 
Luna, denn in foldem Begriff war bie Geftalt und Form der Viefe 
ergriffen, und ber Geiſt ging aus, und trieb die Effentien des Gens 
tri bis zur Krone: da faffet er dle mit ben Zeichen und allen Geo 
fialten ber Bildniß, welde in dec Jungfrau in der Figue tm Wile 
fen ffunden, und bas find die Sterne, und ſchuf fie gleid als ets 
fen Umfang des Geiſtes, und find alle ein Leib bes Geiſtes, wel⸗ 
Hex Sol heißet: denn allba hat ber ewige Geift die Gleichniß bes 
Geiſtes gefaffet, und die gehet alfo aus dem natüͤrlichen Letbe dieſer 
Welt aus alé cin Geiſt, gleichwie der ewige Geift aus tems ewigen 
Gentro Raturd, aus dev jehenten Bahl. Und wie fie fi haben 
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,; 
mit fhrem Umgange in den dreien Tagen geordnet, ver(tehe vor der 
Gonne: alfo find fie aud) im Fiat blieben ftehen in der Ordnung, 
und find nichts Materialtfehes oder Vegreiflides, obs wohl gegen 
ber Ewigkeit ein materialiſch Wefen tft, aber gegen uns nidts fons 
‘bern fie find Krifte, eine Ausgeburt aus dem ewigen verborgenen 
Gentro, und eine Gleichnß des Ewigen, und haben Kraft und Ge⸗ 
walt, nach aller und jeder Sterne Cigenfchaften Leiber und Bild⸗ 
niffer gu figuriren. | 

; 34. Alfo verftehet uns: Aus dem Loco Solis gehet aus dle 
Eroͤffnung aller Sterne und Elemente; und find alle Sterne der 
Gonne Kinder, bis anf Saturnum, der tft bas Haus des fechEfddle 
gen Geiſtes; tenn die Planeten find der Geift, und die Krone der 
Obern der Leib, und iff cine Geſtalt, wie wir vorn pom Centro 
Naturaͤ und vem Thron beg Engel gemeldet haben. Gar große 
Dinge find hierinnen, welde wir billig verſchweigen, wegen det Welt 
Bosheit, welche, fo fie dieles wuͤßte, die Krdfte dee Natur wuͤrde zu 
ihrem Geize und Falſchheit mifbrauchen. | 

35. Darum fagen mie ard, dem die zehente Bahl ecdffnet 
wird, bem mird aud in feinem Willen gegeden nichts mehr gu tes 
ben, al8 was ber Welt noth iſt, und foldes zu allen Beiten, wie 
es die Moth erfordert wd in Gott erfannt mird. Alſo verſtaͤndi⸗ 
gen wir euch bes Grundes, wie Gott am vterten Dage habe dle 
Gonne, und mit demfelben fiibrenden Geifte die Sterne geſchaffen, 
und waé fie find, anders nichts als gufammen ein Leben nad der 
Gleichniß Gottes, da fid) die Ewigkeit hat in einem Weſen offens 
baret. ; 

36. Den finften Tag hat Gott dieß Weſen und Leben bee 
weget und darein bas Ftat gefeget, und allerlei Gleichniſſe nad) jes 
der Geftalt im Geiffe aus der Matrice geſchaffen. In dtefe Schoͤp⸗ 
fung bat fid) nun das dritte Reid), als das Reich des Zorns hart 
mit eingedraͤnget. Da gingen hervor allerlet There, Voͤgel, Fiſche, 
Wuͤrme, und was fid reget und lebet, daé ging alles aus der dus 
fern Matrice, und ftund auf ber Erde. Und in der Viefe gingen 
Hervor allerlei Geifter bed Feuers, als ba find bie Afeendenten und 
Phoͤnix; und in der Luft aud) allerlei Geifter, nad ber Luft Wes 
fenbeit; und im Waſſer und Erde allerlei Geifter, ein jedee nah 
fener Mutter Eigenſchaft. Und ift die ganze Diefe zwiſchen dem 
Geftirne, alſo weit ſich das Wort zur Schoͤpfung hat eingepeben, 
nichts als ein Leben und Regen von Geiftern. 

37. Nun fraget die Vernunft: Weil ber Veufel in dieſer 
Welt wohnet, und Hat fein fuͤrſtlich Regiment, wo wohnet denn 
der? Siehe, Menſch, betrachte dief wohl! Es find in der ganzen 
Tiefe nicht mehr a6 fieben Umgdnge, dle waͤlzen und drehen (id - 
herum ais etn Mad, oder wie fid das Leben uns die Seele winder, 
wemd bas Hers ſtehet in Mitten, als das Centrum, ſtill, das iff die 
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Sonne; und bie Umgaͤnge um bie Sonne find bie fechs Planeten, 
als Geiſter am Centro: und der ſiebente Umgang iſt die Erde, die 
drehet ſich in vierundzwanzig Stunden einmal um, und laͤuft mit 
den Planeten ein Jahr einmal ihren Lauf außer dem Monde, mit 
um die Sonne, welches die andern auch thun, aber in kurzer und 
auch viel laͤngerer Zeit; als Saturnus erſt in neunundzwanzig Jah⸗ 
ren wegen ſeines weiten Ganges, ausgenommen der Monde, welcher 
zurücklaͤuft, thuts alle Monden, ein Jahr zwoͤlfmal, und ſchreitet 
noch daruͤber. 

38. Nun das machet zuſammen das Rad der Geburt, darin⸗ 
nen bas Verbum Fiat ſtehet, das Hat den Teufel aus dieſem Cir⸗ 

. cul ausgetriedben, und wobnet aufer biefem Circul, und ift eine große 

Finſterniß gegen der Krone der Sterne am’ Firmament,. daß aud 

viel Sterne an dem Firmament nicht geſehen werden wegen der 

Finſterniß. Unb Hat aud fonft grofe Deutung wegen der Men⸗ 

ſchen, welches wir wollten melden, wenn die Welt nidt alſo tol 

wire und ſich liefe ben Deufel treiben, welder aller Offendarung 
fpottet, bamit et bie Menſchen blendet. Es foll yur Lilienjeit ſtehen 
ben Kindern, die mit beiden Augen feben. 

39. Alfo wohnet uné ber Veufel nahe, und Hat doch ein fuͤrſt⸗ 

- [id Regiment nod) viel tiefer, ndber gegen dem Gefticne in der 

Mitten, wo es am finfterften ift: denn die Mabe des Glanzes von 
Sternen mag ec aud nicht; und ift alfo alé ein Gefangener, und 
barf die fieben Regtmente bes Verdi Fiat niche berithren, und bat 
feine Macht darinnen, und iſt alfo bie demfte Kratue in ber Krone. 

AOD. Dieſes laffet fic) wohl mit feinem Birkel entwerfen, denn 

die Gonne ſtehet im innerften Zickel binein, und die andern immer 
weiter aufwaͤrts bis auf bie Krone: die ſchleußt den dufern Himmel 
und fann nicht verfianden werden, allein der Geiſt verftebet das in 
fic): wie ex tft, fo ift auch bdiefer Zirkel. Man fann es aud nicht 
ſchreiben, denn das Leben windet fic) hinein gu der Gonne: alſo 
aud) bie Geifter des Lebens im Menſchen hinein in die Geele, alé 
ihe von ben dreien Principien moͤget nadfinnen, da das Aeuferfte 
aud) das Allerinnerfte tft, welches der dufere Geift unferer Vernunfe 
nicht fann faffen, denn ev iff nur Eines, und nicht Dreizahl. Aber 
ber Seele Geift, fo der umgewendet wird, daß er ing Junere fies 
Het mit feinen eigenen Augen, und mit diefer Welt Augen ins 
Aeufere, ber verſtehets; denn bas HE das Geſicht im Ezechiel, K. 

1, 18. vom Geifte mit den inwendigen und auswendigen Augen, 

ba der Geift ſchlechts wor fid) gehet, und wo er aud hingehet. 
41, Obwohl bie weiſen Magi und Mathematici haben eine 
Spharam gemadt, und das Rad entworfen, fo iſts dod) nicht ges 
nug. Es iff wohl ben Unbegreifenden ein Wea, gu betradten My⸗ 
flerium Magnum, aber bad Rad hat viel einen fubtilern Verſtand, 
und mag mit keinem Birkel auf foldye Welfe gemacht werden; denn 
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e6 gebet in fid) gegen bem Herzen Solis, und aus ſich gegen dev 
GFigue dec Wefenheit: es treibet uͤber fid) und unter ſich; denn ber 
Tinctur Geift, als bas rechte Feuerleben, tteibet Aber id) hinein 
nad) der Freiheit Gottes, und begehret aber den Geift der Wefens 
beit, welder unter fid) treibet, denn ohne den beftehet bas Feuer⸗ 
leben nidt. 

42. Alfo wendet ſich ber Feuergeift um, gleidwie auf die 
Geite, und greifet nad bem Geifte der Wefenheit, und der Geift 
ber Welenheit fleucht vor dem Feuer. Weil er aber aus dem Feuer: 
feben erboren twird, und mag nidt davon getrennet werden, fo wird 
ex mit dem Feuergeiſt gedrehet; denn wenn ben Feuergeiſt (id) gue 
Mechten in die Quere wendet und greifet nad) dem Geifte dec Wee 
fenbeit, fo mendet ſich ber Geiſt ber Wefenheit aud) in die Quyere, 
von unten auf der andern Seite hinaufwaͤrts, und bas machet ein 
Drehen, und eilet je eines bem andern nad: denn dle Wefenheit 
fleucdt vor bem Feuer, und fommt dod) aus bem Feuer, als ihe 
fehet, wie Luft aué bem Feuer gebhet, und aus der Luft wird Waſ⸗ 
fer, welches die Wefenheit iſt. 

n 43. Alſo begehret dad Feuer, welches eine Angſt ift, Sanft⸗ 
muth, und dle Freiheit aufer der Quaal, und greifet nad dem 
Waſſerquell. Und die Sanftmuth, als der Wafferquell, begehret Leib, 
daß ſie midte vor dem Feuer fret und verdeckt fein, und eilet fe 
bas Feuer nah dem Waſſet, und das Wafer fleudht vor bem Feuer ; 
denn wenn das Feuer oben ausführe und bas Waſſer unten aus, 
fo witrde eine weite Settrennung, und in jedem der Zod und ein 
Nichts. Weil fic aber bas Feuer nad) dem Waſſer beuget, und 
fic darinnen erquidet, fo behaͤlt es fein Leben, und kann wieder 
alfo ben Geift Luft von fid geben, daß bas Leben beftebet. 

44, Alfo zeigen wir die Myſterium Magnum an, daß bu follft 
lernen verfteben, wie weit bu geben follft, wo beine Zahl und Ende 
ift. Denn das Feuer iſt die adte Bahl, nad den fieben Geiftern 
Maturd, und iſt eine Urfache der fieben Geifter. Mun beftehet aber 
feine Kreatur tm Feuer, denn das Feuer verjehret ble Weſenheit, 
dbarinnen das natuͤrliche eben flehet: nun aber madet bas Feuer 
Tinctur, und dazu doppelt, eine in fid) greifend nad) det ewigen 
Freihett, nach der ſtillen Sanftmuth ohne Weſen, und die andere 
aus ſich greifend nach der duferliden Wefenheit, alé nach dem Oleo, 
welded aus dem Waſſer ift, welches von Benere ift, darinnen fein 
duferlidher Glang und Schein entfpringet: und tn der innerliden 
Tinctur im Begehren ber ewigen Freihett entipringet Majeſtaͤt dee 
Freiheit. 

45. Alſo verſtehet uns recht: bas Feuer Hat die achte Zahl, und 
die innerliche Tinctur hat die neunte Zahl. Alſoweit ſollen wir ge⸗ 
hen, denn die zehente Zahl iſt das ewige Feuer Gottes, und haͤlt 
in der Mitte ſeiner Geburt das Kreuz, das theilet das Centrum der 
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etigen Natur in zwei Reiche, davon wir vorn haben gemeldet. Und 
welche Kreatur bindurd) mill fahren, die kommt durdé Mei Bote 
ted hindurch wieder in dad Aeuferfte, aus Gott und aufer diefer 


' Melt ins Feuerécentrum hinein, als in eine ewige Finſterniß, da 


N 


bas Feuer ſchwarz und ein immerwaͤhrender Hunger iff. 

AG. Die Angindung des Feuerlichts flehet allein unter bem 
Kreuze in der Sauftmuth, in der neunten Babl, das iff Cine Baht: 
Behenzahl ift zwei Gezahl, die gebiihret den Engeln und Menſchen, 
aber nicht weiter ing Kreuzes Centrum gu greifen, fondern fie mifs 
fen allba vor bem Kreuz der Dreigahl ftehen, und ihr Gemith uns 
ter ſich ſchlagen in dte Linctur der Demuth, guritd in die newnte 
Bahl, und vor (id in die sehente feben, aber mit furdytfamen Gemuͤthe, 
nidt Willen ſchoͤpfen ober haben, in die gehente Babi, als ins Centrum 
bes Feuers Gottes hinein gu gehen, fondern fic) hoch vor der zehenten 
Babl ewig freuen, und mit feinem Lobgefang vor ber zehenten Sahl fine 
gen: Heilig, heilig, beilig sft unfee Gott, der Here Bebaoth; und 
berfelbe Gefang iff eine Speiſe des goͤttlichen Feuers, davon augs 
geben in den gittliden Effentien Wunber Paradeis, Elemente und 
himmliſche Weſenheit, und flehet vor dec Dreizahl als eine Jungs 
frau dev ewigen Wige Gottes, und das iſt Gottes Weisheit. 

47. Denn in der Weisheit exfcheinet aller goͤttlichen Eſſentien 
Wefenheit, dazu wir allbiee keine Bunge nod) Feder gu ſchreiben 
mebr babes. Allein wit zeigen euch an, wie welt ihr in folder 
Offenbarung forſchen follets benn in der neunten Babl Ehet ihr alle 
Dinge, denn es iſt des himmliſchen Lebens Tinctur. Ihr ſehet die 
hundert{te Bahl dec Sungfrau der Weisheit, und aud die taufendfte 
Bahl der Krone dee Majeſtaͤt: allein thr follet nicht weiter forſchen 
in bie gebente Babl, darinnen den Abgrund gu erforfden; ibs ges 
bet ſoaſt außer Gott, wie Lucifer, welcher tn der zehenten Zahl 
wollte Gdhipfer fein, und fudte bas Feuer ded ewigen Urfundes, 
und afida innen muß er als im Dobe in der Finfternif ewig bleiben. 

48. Darum fei der Lefer gewarnet, in diefen gar tiefen Schrif⸗ 
ten nicht weiter zu gritnden, and feinen Willen tiefer zu ſchwingen, 
alé ee begreifet. Er foll fic allegeit am Begriff laffen gentigen; denn 
im Begriff ftebet er nocd in der Weſenheit, dba leret ex nicht, und 
wie thef der Geift ihn aud immer fibrete: denn Cinem wird viels 
mehr gegeben als bem Andern; allein dad if— bas Biel, daß ein 
jeder in der Demuth gegen Gott bleibe ftehen, und fid) Gott ergebe, 
daß er das Wollen und Thun mit ihm mache, wie er will. Wenn 
du das thuſt, ſo biſt du in dir ſelber als todt, denn du begehreſt 


nichts als Gottes Willen, und der Wille Gottes iſt dein Leben, der 


gehet in ſich hinein bis in bie tauſendſte Zahl, und forſchet die Tiefe 
der Gottheit mit allen Wundern; er fuͤhret deinen ihm ergebenen 
Willen in bie Jungfrau ſeiner Weisheit, daß du magſt alle Wunder 


ſchauen: aber bu ſollſt nicht von ihm th die Wunder imaginiren; 
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fobaid bu bas thuft, fo gebeft du aus Gottes Willen aus, welder 
bie ewige Freiheit ift, und biſt in deines Smagination gefangen, 
das mecte! Denn ‘eine jede Imagination macht Wefenbeit; allda⸗ 
innen ftebeft du, und muft wieder herausgehen, oder ſchaueſt Gott 
nidyt. 

49. Darum lebret uné Chriftus Demuth, Liebe, Reinigkeit 
des Herjené, barmherzig fein, Matth. 6, 1—S. und heifet uns 
Gottes Willen fucden und uns darein ergeden. Dene in Gots 
tes Willen vermogen wit alles; nice unfere eigene Ratur fol 6 
shun, fonbdern Gott erdffnet ſelber in und, und ee iſt unfer Thur, 
fo wit etwas Wunder witfen: denn keine Menſchenſeele fol fagen 
over denken: ib will Wunder thun, nein, das fann aud) nice fein. 
30. Denn die Wunder uͤber die dufere Natur gehen allem 

aué dem Gentro der ewigen Natur, aus der zehenten Babl, die 
vermag bie Rreatur nicht. Aber fo fie in Gottes Willen ergeben iſt, 
fo thut Gort in der Kreatue Wunder; denn es iff feine Luft, fie 
in den Schwachen ju offenbaren: denn der Starke flarret in feinem 
Wiken, und will ben nicht Gott ergeben; ex trauet ihm in feiner 
eigenen Witze. Alſo iſt fein Wille außer Gott, und vermag nichts: 
und ſo er denn alſo aus ſich ſelber von Gottes Weſen und Willen 
redet, fo iſt er ein unwiſſender Luͤgner, denn er redet nicht aus 
Gottes Geiſt und Willen, ſondern aus ſich ſelber, aus ſeinem Wahn, 
in welchem eitel Zweifel iſt; und daher urſtaͤnden die Streite des 
Glaubens um die goͤttliche Wiſſenſchaft, daß man Gott in ſeinem 
eigenen Willen und Wiſſen ſuchet. Die Menſchen wollen Gott in 
ihrem eigenen Willen finden, und er iſt nicht darinnen, denn ex 
wohnet biof in bem Willen, der ich ihm gang mit aller Bernunft 
und Wiſſen ergiebet, dem giedt er Erfenntnif und Kraft, fein 
fers gu erkennen. 
— «91. Darum Hebet ence Hiupter auf, und mechs, es ift in 
feinem Zanke und Streit Gottes Wile, fondern dee Menſch und 
bes Teufels Wille; es ift des Borns Wille. Laſſet euch nicht vere 
fibres die Gleifner, die ba einberprangen in dex Hiſtorie, und 
fagen: wir Saber Gottes Willen bei und, wir find feine Diener, 
febet auf uns, wir find Gottes Amtleute; und ob wie gleich 
bofe find, nod tragen wir das Amt und Willen recht. O vers 
fludte Kains⸗ und Judasart, du biſt nmicht in Gott geboren 
oder erfannt, wie ruͤhmeſt du bid denn Gotted Wilken? wie 
mag du fagen, du traͤgeſt Myſterium Magnum Gottes, fo du 
bod) außer Gott dift in einem fremden Willen, und in bir fel- 
ber? Du traͤgeſt night Myfterium Magnum, fendern der arme 
Sinder, ber da umlehret, welder vom Teufel iſt gefangen worden, 
und if im Streite wider ben Teufel, der zu Gott dchget, ſeufzet 
und ſchreiet, der tduft in Reue und Abſtinenz zu dens Amt bes 
Moyfterii Magni, weldes Chriſtus feinen Jungern und Kindern ges 


~ 
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geben hat; die da im Willen Gottes ſind, die haben den rechten 
Schluͤfſel zum Himmel und Hille. Nun traͤgeſt du, Sophiſt, nicht 
das Amt, weil du außer Gottes Willen biſt, ſondern der arme buß⸗ 
fertige Menſch bringet mit zu dir das Myſterium Magnum, und 
ergiebt ſich in die apoſtoliſche Gewalt, die du nicht haſt, ſondern 
bie Gemeine Chriſti, die in Gottes Willen find: alſo empfaͤhet cin 
Glaube den andercn, und die Gemeine Chriſti abfolviret ben buß⸗ 
fertigen Suͤnder, und niche du, Sophift, der du weder Kraft, 
Macht; nod Wiffen haft vom Reiche Gortes, fondern bift felber 
ein Gefangener de6 Teufels, und figeft in Gottes Zorn. Du bift 
nur bie ſtolze Hure zu Gabel, und (hwebeft auf dem Amte My⸗ 
ſterii Magni, und bift deß unfaͤhig; du feiefE denn in Gottes Mile 
len, fo bift du Chriſti Apoftel und trdgef— das Kleid Aaronié, und 
Gott ſchleußt durd) deinen Mund auf und ju, und aud nicht dein 
natuͤrlicher Wille, der muß allerwegen todt fein, oder du bift des 
Amts nicht faͤhig. Du figeft aud nicht tm Amte Cheifti auf Pes 
tri Stubl in deinem eigenen Willen, fonbern auf bem Stuhl der 
Peſtilenz, und Sift der Antichriſt, alb wir did in dee zweiundſieben⸗ 
zigſten Zahl erfannt haben, die trageft du; denn bu Sift im Bante 
um Chriftt Keld, und du haſt den nicht in deiner Gewalt, fondern 
bie Gemeine Chrifti, in Gottes Willen ergeben, Hat ben. Denn 
dle beilige ade des Bundes tft bet ihnen yu Silo, und nicht in 


deinem ſectiriſchen Jeruſalem, das bu Haft voll Greuel der Lafterung 


gemachet. 

52. Bas foll aber ber Geift mehr von dir richten, well du 
ein ehebtuͤchig Weib bift, und baft ben Glauben und Eid vecloren. 
Gr hat die Beit gegeben zur Buße, und thuft fetne Buße, fondern 
hureſt Zag und Maat; darum will er dich in die Kelter feines grime 
men Zornes ausfpeien, und Gabel foll (id) felber verdbrennen. So 
ſpricht Ghriftué: O Serufalem, Berufalem, wie oft Habe id deine 
Kinder wollen verfammein, alé eine Kudhenne ihre Kidlein unter 
ihre Flligel, und du Haft nicht gewollts fiehe, euer Haus foll eud 
wiifte bleiben! Matth. 23, 37. Das faget er igt auch gu dir, du 
verwuͤſtetes Serufalem in Babel. Es fommet die Beit, daß die 
Kinder Chrifti von div ausgeben, und iff fon, und da muft in 
deiner Huretei verſchmachten. Siehe, deine Kaufleute werden von 
ferne fteben und fagen: Sehet doch, Gabel, in deer wir reid worden 
find und fett, ftehet wuͤſte. Apok. 18, 15. 
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Das 11. Kapitel. ! 
Bon rechter Erkenntniß des Menfden. 


\ 


Wie haben eud geseiget, was bas Wefen aller Wefen fet, und 
was fein Geift und Leben fei, und twas die Matric der Gebds 
retin fet, als naͤmlich, daß fie ftebet in dem ewigen Willen; und 
in bemfelben ervigen Willen iff das Centrum Maturd, und darinnen 
bie Dreizahl, welche das Herz ft, welche offerbaret die Ewigkeit in 
Keeaturen, Figuren, Gleidniffen, und ſonderlich mit dreien Reichen, 
als mit dem himmliſchen, englifhen, und dann mit bem hoͤlliſchen, 
feurigen, teuflifmen, und jum Dritten mit dem wefentliden Reiche 
der Ausgebuct, als mit dieser Welt. 

2. Mun wiffet ihe gar wohl, was ber theure Dtann Moſes 
faget in feinem erften Buche, als daß Gore am flinften Tage babe 
alle tebendige Kreaturen auf einmal gefdaffen. Das verftehet, mit 
einer Umwendung der Erde hat Gott aus dem Myfterio Magno irs 
dif), aus der Matrice des Geiftes der irdifchen Eigenſchaft, als 

ne Ausgeburt aus der ewigen Eigenſchaft, alle lebendige Kreaturen 
geſchaffen, daß fie follen Bildniffe und Gleichniſſe des ewigen Wes 
fens fein. 

3. Mun find fie aus dem irdiſchen Myfterio Magno geſchaffen 
worden, und da der Geift dod) nicht gang irdiſch iff, denn er iff 
nod Luna, als wir denn feben die Erde gunddft dem Monde ftes 
hen, und auger dem Monde. Und wie cin jeder Gireul ift, alſo 
aug fein Geift in feiner eigenen Selbftinctinirung, und des Rades 
Eigenſchaft in demfelbigen Umgange. 

4. Alfo ift der Circulus smifden dem Monde und Erde irdiſch, 
und aud lunariſch, denn der Dtond Gat aller Sterne Eigenſchaft, 
und ift alé ein Gad oder Halter der Eigenſchaften der Sterne, die 
ſchuͤttet ex in feinen Gircul tmmer aug: tenn die Erde febnet fic 
trefflid) nad) dem Dtonde, und darum zeucht fie deri Mondenſchein 
und Glan; an fid), fowohl den Sonnenſchein, denn es febnet fid 
alles nad dem Herjen, und begehret dex Freihcit, von der Eitelkeit 
los ju fein. 

5. Alfo hat die Erde in ihrer Gude den Geift des ſiebenfaͤchi⸗ 
gen Rades an fic) gezogen, und haͤlt den in ſich als eine eigene 
Matrir Matucd, und wollte immer geen in. ibe ſelbſt das Mad des 
Lebens etweden. Darum drebet fie fih um, denn fie Hat beide 
Heuer, alé das higige und aud das kalte, und will immer daé 
Unterſte hinauf gegen der Gonne; denn von der Sonne empfibet 
fie Kraft und Geift: darum wird fle alfp gedrehet, denn daé Feuer 
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* Deebet fies es wollte gern entzuͤndet fein, daß es ein eigen Seben 
bitte. So e6 aber im ode bleiben muß, fo Hat es doch gleich⸗ 
wohl dle Sucht nad) dem obern Leben, und es zeucht dad Oberle⸗ 
ben an ſich, und ſperret fein Centrum nod immerdar auf nad) der 
Gonne Tinctut und Feuer. 

6. Alfo gehet aus der Sucht gegen ber Sonne dad Auskeimen 
und Wachſen aus der irdiſchen Matrices; denn die Effentien der Erde 
fieigen mit bem gefangenen Leben aus dem abern Gentro immer 
uͤber ſich aus der Erde heraus, und dehnen ſich bis gu einem gros 
fen Baum und Halm; und ſehet ihr gar recht, wie auf bem Baunre 
und Halm cine vermengete Frucht widfet, Halo irdiſch und halb 
mad bem obern Gentro. Und gebet die Frucht aud nicht eher in 
bie Faͤule, fie habe denn des Obern fatt und genug, da if fie reif, 
denn fie Hat Venus Leib erlanget. Aber wie Veneris Leib unbe⸗ 
ftdndig iff, und verginge bald, fo ibn nicht die Gonne mit Saturni 
Kraft anbielte: alfo aud ba ift es unbeftdndig, und wird bald ein 
Ekel in fidy felber, denn e6 mag nicht erhalten werden, denn dad 
Paradeis iff daraus. 

7. Alſo fügen wir euch zu erkennen, daß alle Kreaturen ſind 
aus bem untern und obern Leben geſchaffen worden; der Erbe Mae 
trip gab ben Leib und bas Geftirn den Geift, umd ibe Leben reichet 
nicht 616 in die Gonne, denn dle Erde hat ber Gonne Kraft in 
ihre Matricem gezogen; alfo haben alle Kreaturen der Sonne und 
der Sterne Kraft befommen, die auf Erden wohnen. 

8. Aber der Voͤgel Leib iſt aus der Diefe uͤber ber Erde, dar⸗ 
um fliegen fie aud) in ihrer eigenen Matrice am liebſten. b fes 
bet tbr, wie alle Thiere ihe Angeficht und den Kopf vor fid nnd 
unter fic) wenden, und {eben nad ihrer Matrice, und begehren aud 
nur derfelben Speiſe; denn ein jeded Leben begehret ſeiner Mutter. 
Und werdet aud bald an den Voͤgeln merken fdnnen, welche der 
Erde Matric nabe find verwandt, dte frefjen Fleif und find raͤu⸗ 
beriſch, denn fie find aus zweien Mittern in der Schipfung wor⸗ 
ben, al6 aus der Obern, und aus der Sucht der Erde. 

9, Die Erde ift ein eigen Centrum, darum iff fie aud fons 
detlich gefchaffen, am erften Zage, und ift aus ber etvigen Weſen⸗ 
beit eine Ausgeburt, eine verderbte Matrix. Jn der Ewigkeit iff 
bie Jungfrau der Weishelt Gottes darinnen erfannt worden, bars 
innen alle Wunder Gottes erfehen worden; und in der Schipfung 
und aud hernach bis auf Adams Fall grimete bas Paradeis durch 
bie Erde, und zog alfo daé obere Centrum Naturaͤ, alé der Sonne 
Herz, paradeiſiſche Feudt aus ber Sede, welche wohl von feiner Krea⸗ 
the auf englifde Art genoffen worden, alé nur vom Menſchen, wies 
rwoohl ex nicht davon gegeffen hat: denn die Sucht des zweifachen 
Lebens fing ihn bald; da ſtund ec bis gu ſeinem Schlaf i der 
Prova, obs fein koͤnnte, daG fein Wille in Gott bliebe, und er 
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auf engliſche Welle dfe? Aber ber Ausgang weiſet das, wie er bes 
flanden iff, daran wir wohl gu kaͤuen haben, und darum Erbe 
freſſen, und endlich der Erde Speife werden muͤfſen. 

10. Alfo fehet ihr, fo ihe euch entfinnet, die Schoͤpfung Gots 
tes, und wie Gott die Keeaturen vor dem Menſchen habe erſchaffen, 
und febet, wie aller Kreaturen, Leben nur in der Matrice ſtehet, 
daraus fie find erſchaffen worden. . 

11. Mun wiffet ihr, was Moles faget: Gott habe in fic bes 
tradtet, cin Gleichniß nad feinem Weſen gu ſchaffen, ein Bid 
nad ihm, das da herrſche uͤber alle Kreaturen diefer Welt, uͤber 
There, Fife und Voͤgel, und alles, was lebet und webet; und 
faget: Gott Habe gefprocen: Laffet uns Menſchen machen,‘ ein Bild 
nad uns; und Gott ſchuf den Menſchen ihm jum Bilbe, ja gum 
Bilde Gottes ſchuf ec ibn. El woraus? ſpricht die Vernunft. So 
faget Moles: von dem Erdenkloß machete ex dem Menſchen feinen 
Seif. Gen. 1, 26. 27. 


12. Siehe, bu liebe Vernunft, thue beidbe Augen auf, und. 


fiebe nidjt eindugig, wie bis baber lange Beit geſchehen iff in der 
Werborgenheit ber Menſchheit. Hbreft bu, mas Moles faget? Er 
fagte ben Menſchen in ben Garten tn Chen, den er gemadt hatte, 
daß er ben bauete und betvabhrete; und das Paradets war darinnen. 
Gen. 2, 8—16. Werfleheft du nun des Menſchen Heimlichkeit? 
Er iſt im Paradeis geweſen in dee Sdhipfung, und ift in dem Pas 


radeis gefhaffen worden, denn es gritnete durch bie Erde: und von 


derſelben Paradeiserde, darinnen die himmliſche Quall war, ward 
Adams Leib gefchaffen, denn alfo follte das fein, er follte ein Here 
bee Erde fein, und aber alles, was irdiſch war, und follte ter Erde 
Wunder erdffnen; ſonſt haͤtte ihm Gott wohl bald einen englifchen 
Leib gegeben, aber das begreifliche Weſen wire mit feinen Wundern 
nicht erdffnet worden: alfo gad er ibm einen hegreiflichen Leib, aber 
ae finfter und derbthieriſch, wie wir jest find, fondern paras 
deifiſch. 
13. Du mußts alſo verſtehen: die ewige Jungfrau der Weis⸗ 
heit ſtund alſo im Paradeis als eine Figur, in welcher alle Wun⸗ 
ber Gottes erkannt wurden; und die war in ihrer Figur eine Bild⸗ 
niß in ſich ſelber, aber ohne Weſen, gleich dem Menſchen: und 
aus derſelben Jungfrau ſchuf Gort der Erde Matricem, daß es ein 
fichtuch begreiflich Bild im Weſen waͤre, darinnen Himmel, Erde, 
Sterne und Elemente im Weſen ſtuͤnden; und alles, was lebet und 
webet, das war in dieſem einigen Bilde. 

14. Die Matrir ber Erbe konnte ihn 
niger bie dufern Clemente, denn er mar ein 






baͤndigen, viel wes 
rad hoͤher alé fie 


alle; et hatte die unverwedlide Weſenheit mit ber Jungfrau eme 


pfangen: nicht war bie Jungfrau in das Bild gebracht, ſondern 
die Matriy der Erde war in das jungfrdulide Bild gebradt. 
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; 15. Denn die Jungfrau tft ewig, ungefhaffen und ungeboren: 

fie iff Gottes Weisheit und ein Ebenbild der Gottheit im Ternario 
GSGancto nad ber Dreigahl, und aller ewigen Wunder des ervigen 
Gentri Naturd, und wird in der Mlajeftde in ben Wundern Got⸗ 
tes erfannt; denn fie iff, die da darftellet ind Licht bas Berborgene 
der Diefe der Gottheit. Alfo fehet ibe, lieben Menſchen, was ihr fetd. 


16. Mur faget Mofes: Und Gott blies ihm ein ben lebendis 
gen Odem in feine Male, ba ward dec Menſch eine lebendige Seele. 
Gen. 2, 7. Das iſt ber Grund, da tanget um, liebe hohe Schu⸗ 
lens fdnnet ihe was, bie ſeid Doctor, Magiſter und Baccalaureus! 
Seid the bas, wie ihr eudy denn felber alfo frauet, warum {eid ihr 
denn allbier blind? Warum laſſet ihe euch Doctor nennen, und 


ba ihr dod) im Grunde nod nie feild Sailer worden? . Was vers - 


flebet ihe mit bem Ginblafen? Saget euch das nicht Moſes: Gore 
habe bem Menfden ben lebendigen Odem eingeblafen? Was vers 
ftehet the allbier? Verſtehet ihe allein die Luft? Das ift nicht als 
lein Gottes Obem: denn’ die Luft hat er ihm zur Naſe eingeblafen, 
wie Moſes faget; aber Gottes Odem laffet ſich nidhe von außen hinein 
blafen,. benn Gott ift felber die Galle aller Dinge, und iſt ſchon 
ba, wenn das Aeußerſte fommt. 

17. Mun, damit ihe aber recht und grindlid, darzu wahr⸗ 
baftig verffdndiget werdet, fo fehet, was wir vorn haben gemeldet, 
wie fid) Gott habe nad dem fidtbaren Weſen feines gleichen Bild⸗ 
niſſes gefebnet, und die Bilbnifi der Sungfrau, darinnen feine Wun⸗ 
der flunben, bat ihn alfo geurfadet, daß alfo eine Jmagination die 
anbere empfangen: wiewohl Gott obne Weſen und Luft iff, denn 
feine Luft iff nur Majeſtaͤt und Freiheit; aber das Centrum Mas 
turd auf dem Kreuz der Wunder hat geliftert nad der Bildnif, fo 
in dec Sungfrau ecfehen worden, da der Geift Gottes ausgehet in 
die Welsheit, da die Weisheit Weſenheit urſachet. 

18. Sehet, alfo war Gottes Cinblafen. Der Geift Gottes 
ſchwebete auf bem Waſſer, und fube auf den Fittigen bes Windes, 
wie bie Schrift faget, Pf. 104, 3. der hatte den Geift, das Mes 
giment diefer Welt, mit bem Verbo Fiat gefafjet, und bites den 
in Adams Mafe. Mun blies ber Geift die Luft von aufen binein 
und ſich felbec von tnnen heraus ins Gentrum des Herjené; denn 
ex wohnet nicht im Aeufern, fondern im Centro Maturd, und ges 
Het von innen aus der Gottheit aus in das Aeufere, und erdffnet 
ein Bild nad ihm, verftehe nad dem Gentro Naturd. ‘ 

19. Wir h euch worn gefaget, tole fid) das Mad der dus 
fern Natur hineiß indet bis auf die Gonne, und fort durchs Feuer 
in die Freiheit Gottes, darinnen es denn aud) feinen Beftand ers 
Halt: und die tnnere Luft des ewigen Centri bringet mit dem Geifte 
Gottes Heraué ins Herz Solis, weldes das grofe Leben und Feuer 
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if, bad Steine und Erde zerſchmelzet, darinnen bie etvige Tinctuc 
binein in der weunten Zahl erfannt wird. 

20. Aifo verftchet aud bas Gindlafen. Das dufere Regis 
ment ded Geiftes diefer Welt, welder. reichet bis in die Gonne, 
ward ibm von aufen eingeblafen, alé ein duferes Leben; und bas 
tunere Regiment aus dem inuern Feuer in ber achten Zahl ward 
ibm von innen heraus iné Herz gedlafen. Denn daffelbe war aus 
bem ewigen Feuer, weldjes greifet gegen tem Kreuz in die neunte 
Babl nach feiner eigenen Tinctur, welche gegen ber Dreizahl gebet, 
als in bie ewige Freiheit: da ward ber Menſch cine lebendige Seele, 
mit Geiff und Geele; denn. die Seele urſtaͤndet einen Grad tiefer 
alé die Sonne, aus dem ewigen Feuer, das im ewigen Willen 
brennet, welder Wille ift, bas Herz Gotted gu gebaͤren, und den 
Glanz der Majeſtaͤt gu erhoͤhen in bie Wunder. 

21. Alſo verftehet uns recht! Der heilige Geif— Gottes Gat 
bie lebendige Seele vom Gentro der ewigen Natur auf dem Kreuze 
erwecket alé ein eigen Centrum, nicht aus der Dreizahl, fondern aus 
der ewigen Natuc, aus dem Feuer bes Centri Maturd in der fuͤnf⸗ 
ten Geftait ded Centri; ba ſich die zwel Reiche ſcheiden, als Gots 
tes Liebe und Zorn, da bat der Geift Gottes bie Seele erwedet 
und von innen heraus in des duferen Geiſtes Tinctur, iné Her⸗ 
zensgebluͤt, durch ſich felber eingefuͤhret, das iff die Seele. 

22. Mein Here Doctor, verftehets recht, und gehet nicht alfo 
hoffaͤrtig mit ſpazieren, denn fie ift Gottes Kind. She Wille foll 
ſtets in Gottes Willen in die gehente Bahl gefeget fein, fo ift fie 
ein Engel, und lebet in Gott, und iffet von Gottes Wort, von 
Gottes Kraft und Leben. Sie foll nice zuruͤck in Geiſt diefer Welt 
tornden, in€ Feuer der Ausgeburt, fondern ing Feuer der Dreizahl, 
in Zernari Sanctum. 

23. Nun alfo verfteheft bu, was du Sift, und was du vor 
dem Fale gewefen Sift, denn bu konnteſt uͤber Gonne und Sterne 
regieten. Es war alles in deiner Gewalt, bas Sener, Luft und 
Waffer mitfamme der Erde fonnten dich nicht zaͤhmen; fein aͤußer 
Feuer brannte did), tein Waſſer ertraͤnkte dich, feine Luft erſtickte 
Did: alles, twas lebete, fuͤrchtete did; du Hatteft deine eigene Speife 
an paradeiſiſcher Frucht dem dufern Leben gu geben, und bem ins 
nern Seelenleben das Verbum Domini. Du hitteft ewig ohne Webe 
ober Fuͤhlung einigerlei Krankheit gelebet in eitel Freude and Luft, 
dargu ohne Mabe und Kummer; dein Gemiith wire als eines Kine 
des, da6 da mit ben Wundern feines Vaters ſpielet; Feige Erkennt⸗ 
nif des bifen Wilkens todre in hie gewefen, fein Geiz, fein Hoffart, 
fein Neid, fein Zorn, fondern alles ein Liebesſpiel. 

24. Sun fiebe, daß bu das doch faffeft! Gott nahm ihm 
ein ſonderlich Tagewerk vor mit dem Menſchen; hatte ex gewollt, 
daß et ſollte itdiſch, thieriſch und ſterblich fein, ex haͤtte ihn wohl 





am fuͤnften Tage gefhaffen. mit anders Thieren. Und daf du bad 
bod wohl einnehmeſt: ey ſchuf nur einen Menſchen mit bem ganjen 
Kreuz in dee Htenfchale, bedeutet die Dreizahl; ex war ein Mann 
und aud ein Weib, aber nicht ein Weib zu verfiehen, ſondern 
eine Jungfrau, gang rein in Zucht: ee hatte ben Tineturgeiſt des 
Feuers, und auc) den Tincturgeiſt bes Wafers alé der Veneris, in 
ſich fetber; ev liebete fid felber, und durd fi Gott; ec fonnte 
jungfrdulid) gebaͤren aus feinem Widen, aué feinen Effentien, ohne 
Webhe, ohne BerretGung, einen folden Menſchen wie er war; denn 
et hatte alle drei Centra in ſich. Gleichwie das Centrum ber ewiger 
Natur nicht gecriffen ward, até der Geiſt Gottes feine Seele anf 
dem Rrenye faffete und in bie Weisheit faheete, und auch der Geifk 
Diefer Welt nicht zerriſſen ward, alé der Geiſt Gottes ifm ben Geiſt 
dieſer Welt einblies alé ein dufier Leben; alfo ware ex auch nicht 
zetvifje worden, denn ex hatte einen Leib, dex fonnte durch Baͤume 
und Steine geben: fo wire ee alfobald im Willen Gottes biteben, 
denn er bitte ihn mit fic in die grofen Wunder gefuͤhret. 

25. Der edle Lapis Philosophorum wire ibm fo leichtlich als 
ein Manerftein au finden gewefen, ba hatte er das dufere Leben moͤ⸗ 
gen mit Golde, Stiber und Perlen {Hmiden, alles gu feiner Freude 
und gu Gottes Wunderthat. Er hdtte dec thieriſchen Reider nicht 
bedurft, denn er ging nackend mit der Himmelstinctur befleivet; ec 
hatte keine foldje Glieder, derer ex ſich ſchaͤmet, wie es fein Fall 
ausweiſet. 

26. Gein Fall war dieſer: ſeine Seele imaginitte nach dems 
aͤußern Feuer der Ausgeburt, nach dem Geiſte dieſer Welt, und 
wandte ſich von Gott ab und wollte in ſeiner eigenen Quall leben 
und ein Herr ſein; ſein Wille wandte ſich aus * und 





ward Gott ungehorfam, und begebrte dev. irdiſchen FMT, aus its 
diſchen Eſſentien, und urfadete Gott, daß er lief den Verſuchbaum 
wachfen, daß ex dod) fabe, was fein Bid thun whrde, und verbot 
fhm den Baum. 

27. Aber feine Luft war fort nad den irdiſchen Eſſentien Wale 
mid Gut, darzu Half bec Teufel, als ex nod thut, gar wohl, bis 
Adam uͤberwunden ward, und von Gottes Willen ausging, und 
ließ ſich den Geift diefer Welt gang fangen, ba wae es geſchehen. 
Das himmliſche Bid ward irdiſch, bie SGeele ward im Feuer Gots 
te6 Bornes gefangen, fle hatte niche mehr dle himmliſche Vinctur, 
und konnte nidjt mehr effen vom Verbo. Domini; fie hatte (id) ams 
gewandt in Geift dieſer Welt, und war aus Sottes Willen ausges 
gangen in dle Lulk diefer Welt. 

28. Alfo machete aud) zur Stunde bes Falls dex Get fk biefer 
Welt ben Leib gang irdiſch. Das Parabdels mit aller himmliſcher 
Wige entwid) in fig, nnd blieb dle theure Jungfrau dee Weiehete 
tn Trauern ſtehen, bis bas Verbum Domini wieder fam, und blicket⸗ 
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fie wieder an mit der Verheifung vom Weibesfamen; ba teat fie 
ind Lebenslicht, und warnet nun den Menſchen des ungdttitden 
Weges, wie wie in unfern vorigen Schriften mad ber Binge haben 
genreldet, und aud von ſeinem Weibe. Laffens ble weiter bleiben, 
on seigen euch nur ferner an unfere Fortpflamung mit Leib und 

29. Mir haben davorn gemeldet, wie die Luft zwiſchen ben 
beiden Geſchlechten Mannes und Weibes, fi) zu vermifden, urſtaͤn⸗ 
de, als naͤmlich aus zwei Regimenten eines Weſens; denn als Adam 
nicht konnte beſtehen, ſo ließ Gott einen Schlaf auf ihn fallen und 
nahm das eine Regiment, als des Geiſtes Tinctur, von ihm, und 
lleß thm der Seele Tinctur, und dauete ein Weid aus ihm. Damit 
ſte aber aud) eine Seele haͤtte, nahm et eine Ribbe von ſeinem 
Leibe, mit ſeinem Fleiſch und Blut, und darinnen die Seele ein⸗ 
gefaffet, aber ohne Macht weiterer Fortpflanzung; denn ihre Seele 
bfteb in Benere bes Mannes Seele begehrend, gleichwie das untere 
Regiment der drei untern Planeten unter der Sonne (welche Geiſt 
und Fleiſch machen) der drei Obern begehren zu ihrem Leben, wie 
vorn bemeldet. 

30, Alſo iſt and das Regiment im Mann und Weide. Der 
Mann hat die Fenerstinctur, darinne die Seele ftebet, in ſeinem 
Samen, und das Weib Hat des Geiftes dtefer Welt (als der Vee 
neris, atfo natirlid) genennet) Zinctur in ſich, in ihrem Gamen 
und Matrice, Benn es der Spotter nicht thdte, wollte td end 
dad fein werifen an ben Gtiedern ihrer Vermiſchung: ihe folltet end, 
rete billig, verwundern, warum ein jedes affo ift; fol auf ein ete 
gen Papier entworfen werden, benn nichts ift ohne Urſache. 

31. Die Matue Hat ein eigen Mauls fo fie was begehret, mas 
chet fie the ein Maul darzu, und giebt bem De Gorm, bas fie 
begehret, das fid ins Maul ſchicke, wie e6 ber Matur am liebſten 
iff: das merfet. Wenn nun der Same gefdet witd, fo ſaͤet niche 
allein bee Saͤmann, fondern auch der Adler, dee giebet feine Eſſen⸗ 
tterr aud darn. Dee Mann fdet Seele, das Weib ſaͤet Geift, und 
“alle beide geben den Leth, eines ohne da6 andere; die Feuerstine 
ctur Gat and Leib, aber ex ware in dieſer Verderbung faft grims 
mig: alfo muf ihm bie Waſſersnatur in Venere einen ſanften Geift 
barein geben, denn der Mann und das Weld find ein Leid. 

- $82. Und Paulus faget: So du, Mann, ein ungldubig Weid 
aft, ober du, Weib, einen unglaͤubigen Dann, fo ſcheide fic eins 
nidt vom andern; denn bu, Dann, weift nit, of du bas Weib 
wirft felig made, oder du, Weib, dew Mann, 1. Kor. 7, 12— 
16. gleichwie Adam ſeine Edam, welche den erften Biß that, ſelig 
machte; denn fie wart ein Theil des Lebens aus fetnem Fleiſche und 
Biute: und derſelbe Geif— und diefelbe Seele, fo Adam Hatte, und 
feine Eva von Adam kriegte, iff nocd in uns beiden Geſqhleqten alſo. 
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33. Darum auf dieſes Habet den Berigt: wenn ein Dann 
feinen Gamen det, fo faet er Fleiſch, Blut und die eble Tinctur 
ber Geele, und bas Welb nimmt bas an in ihre Matricem, und 
dle Matrix glebt gure Stunde des Mannes Samen baru thre Ves 
nerigtinctur, darinnen ffebet der elementiſche Geift, das nimmt Sas 
turnué an, und fibreté am Mabe -herum bis auf Gol, da wird 
das natirlidje Leben mit der Seele Leben aufgefdhloffen. Denn, Gas 
turnus giebté bem Monde, dee brittet es aus, und machet in els 
nem Unigange aller Sterne Effentien darein. Alsdann entftehen die 
Effentien, und winden ſich felbfE berum bis zum Marte, bee ſchlaͤget 
bas Feuer auf. Da rednet die Himmelszeichen, und wie viel Stuns 
ben cin jedes Hat, und dupliciret das mit zwei Reiden, fo habt the 
den Grund ber Menfdswerdung, was alle Stunden mit dem Sul⸗ 

phure geſchieht. 

34. Denn der Menſch hat ſich dem Geiſte dieſer Welt erge⸗ 
ben, und iſt ihm heimgefallen. Alſo machet derſelbe nun ein ir⸗ 
diſch elementiſch Kind, nach den Sternen und ihrem Regiment. 

Wenn Gott nicht waͤre Menſch worden, ſo waͤren wir 
nach dem Leibe ein Vieh blieben, und nach der Seele ein Teufel; 
und fo wir nicht aus unferm Suͤndenhauſe ausgehen, fo find wir 
ſolche. 

36. Darum hat Gott feinen Bund in Chriſto mit uns ges 
madt, daf wir follen in Chriſto wieder neugeboren werden; denn 
et bat fein Leben fir uns in Tod gegeden, und unfere Seele wies 
ber durchs ewige Feuer durchgefithret und umgewendet, daß wir koͤn⸗ 
nen toleder in bie gehente Bahl fehen. Paulus ſpricht 1 Kor. 3, 
13.: €6 foll alles durchs Feuer bewdhret werden; febet gu, daß 
nicht Jemandes Werke verbrennen, er wird font bef Schaden 
haben, . 
37. Diffet diefes: am Cube, wenn diefe Welt wird wieder 
iné Aether gehen, fo wird Gott bas Feuer tm Centro erwecen, 
welches iff bas Emige, und wird dieſe Senne fegen; verftehe, 
ift der Seele Feuer. ‘Go nun die Seele in Gottes Willen —* 
gewandt ſein, ſo wird der heilige Geiſt mit der goͤttlichen Tinctur 
aus der Seele brennen, und wird der Seele Tinctur in der Ma⸗ 
jeſtaͤt Gottes ergriffen ſein, die zeucht die Seele wieder in ſich, und 
das wird ihre Kuͤhlung und Labſal ſein, und wird alſo koͤnnen im 
Feuer beſtehen; welche aber zuruͤck in dieſe Welt wird gewendet ſein, 
und ſo dieſer Welt Weſen wird im Feuer ſtehen, ſo wird die Seele 
ohne Gott ſein. Denn im Abgrunde dieſer Welt iſt das hoͤlliſche 
Feuer, darein muß ſie gehen und allda eſſen, was ſie allhie geko⸗ 
chet hat; denn einem Jeden folgen ſeine Werke nach. 

38. Dann werden fie fagen gu den klugen Jungfrauen: Ady, 
gebet uns Del von eurem Hele! Aber die Klugen fagen: O nein, 
daß wie nicht mit euch, darben und mangeln; gebet Sin gu den 


chi 


— 11 — 


Kedmern diefer Welt, yu den Sophilten und faufet end Del. Aber 
ehe fie ſich werden finnen befinnen, mie das Del zu faufen fei, und 
wo es zu holen ift, wird die This des Himmels und Hille geſchloſ⸗ 
fern fein; denn darauf folget die Ewigkeit und vergebet diefes Wefen. 
Dicfed- neerfet :. denn es ift bem Geiffe dieſer Offendarung fein Schimpf, 
eB gilt Leib und Geele. Wee feben will, dee fehe; wer aber nidt 
will, dec iff gewarnet. ; 


Die Pforte des gtopen Jammers und Elendes. 


Wie die Biidniß im Mutterleibe, weil ſie noch ein 
Sulphuc ift, verderbet wird, daß aus mancher Bild 
nif nad dem Geiſte cin Thier, auch Kroͤte und Sd lange 
mire, welches fid an feinem BWefen, Wandel und 
Willen hernad genug erweifet, und fo ihm nicht wies 
dec von Gott in Chrifto geholfen würde, daß er mies 
der neugeboren wird, wobl in Ewigteit in feiner Fis 
gut alfo bleibet. 


. 39. Lieben Kinder in Chrifto, wie haben uns dieſes nicht firs 

genommen zu offenbaren, das menſchliche Geſchlecht darmit ju (mds 
hen, es iff die ganze Wahrheit, wie babens bod erfannt: darzu 
foget ſolches aud der Mund der Wahrheit Chriſtus, dee Derodem 
einen Suds, Luk. 13, 32. und die Pharifder Nattern und Schlan⸗ 
gengerecke hieß; Matth. 23, 33, aud die Schrift fonften bin und 
wieder die Thrannen Lowen, Baͤren, Woͤlfe und greuliche Thiere 
heißet; auch die Offenbarung Johannis, ſowohl Daniel und die 
andern Propheten die gewaltigen Reiche dieſer Welt aur mit boͤſen 
grimmigen Thieren abmahlen: wahrlich fie haben nicht die Bildniß 
Gottes damit gemeinet, denn bas wire ja unrecht, wenn Gott ſeine 
Bildniß, welche engliſch ift, einem folchen greuliden Thiere vergleis 
chete, da et dod die Wahrheit felber ft, und aus feinem Munde 
fein Brug noch Falſches gebet, auc Ceine Unwahrheit. 

40. Go ee nun die Reiche dieſer Welt Hat alfo qeheifen, fo 
gilts ja denfelben, die ſie regierens die fiften Krieg, Mord und-ale 
les Unglid in den Reichen an, und find diefelbe reifende Woͤife, 
¥Yowen, Baͤren, Fuͤchſe, Nattern und Schlangen, , denn vor Gott 
erſcheinen fie alfo. Ob fle aͤußerlich menſchliche Bildniß haben, fo 
iſt body der Seelengrif ein folder, und hierauf foiget aud) die Wahl 
Gottes, wiewohl Gott will, daß allen Menſchen geholfen werde, 
fo exfennet ex dod) wohl, wer ihm will belfen iaſſen. Nicht ſper⸗ 
ren wit allhier die Gnade Gottes gu vor denen, die umwenden und — 
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neugeboren werden aus dieſer thieriſchen Art; denn Chriſtus iſt dar⸗ 
um Menſch worden, daß er uns helfen will, daß wir wieder zur 
Bildniß Gottes fonrmen ſollen. Er Hat unſere menſchlichen Seelen 
darum in das Feuer des Zorns Gottes eingefuüͤhret, alg in Abgrund 
bes Centri in die Hoͤlle und in Bod (da unſere Seelen verſchloſſen 
lagen), und aus dem ode und Hoͤlle wieder in die zehente Zahl in 
bie ewige Tinctur Gottes auf dad Kreuz, daher ble Seele von Ewige 
feit entftanden war, welche vor den Beiter der Welt in feiner Weiss 
beit erſchien. . 

41. Und ſollet ibe wiffen, daß eine jede Seele, weil fie nod 
im Gamen iff, keine Rreatur iff, fondern fie it im Feuer, oder 
ein Feuer ber Tinctur, und ift ein Wille gue Kreatur, und ſtehet 
nod in der Eltern Macht, die Kreatur yu erwecken, oder ju vers 
berber, welches dod) wider die Ordnung der Schoͤpfung tduft, und 
vor Gott ein Greuel ift: und wird euch hiermit aud angedentet, 
daß wie der Baum ift, aud eine ſolche Frucht waͤchſet; dow nice 
berogeftalt, daß der Zwang gang vollfommen ſei, denn bie zwei Reis 
che, als Liebe und Born, ſtehen bald im Samen gegen einander im 
Ringen, denn Gott Hat feine Liebe wieder in Chriſto in die Menſch⸗ 
heit eingefuͤhret, barum ftebet fie gegen dem Zorn im Sreeit. 

42, Aber daé wiffet, daß aud) ein falfcher gottlofer Same wohl 
fann vetlaffen werden, und fo das geſchieht, fo figuriret die Natue 
bes Feuers oft eine greulidhe Geſtalt des Seelengeiftes, welche in 
der dufern Bildniß nicht erfannt wird, als nur am Mandel und 
falſchen Willen, wie man nun fiehet, daß ein jeder wandelt aus 
feinem Abgrunde; alfo tft fein Seelengeift in ber Figur, denn das 
Innere gehet heraus. Was der Wille im Abgrunde ift, das thut 
der Leib; darf er nidt oͤffentlich wegen ſpoͤttiſcher Strafe, fo thut 
ers dod) heimlich, und hat feinen Willen darzu, achtet ihm aud 
bas für fein Rafter, benn er fennet fic felber nicht, ex thut, das 
ec felber richtet. 

43. Und dann yum Andeen geben wir. cud diefes gu erfennen, 
daß das dufere Regiment, als dec Geift diefer Welt, aud) mit im 
Samen iff, weil er nod cin Sulphur tft, und in demfelben Hat 
bas Geftirn fein Regiment, und zeucht auc hinein dte Conftellation 
des Gefticné, wie es einander anſchauet und vergiftet, und aud 
lieblid) machet, alles nach feiner Gmagination gu allen Seiten: denn 
ein jeder Stern ift eine Sucht, ein Begebren, alé Wunder nad 
fener Gigen(haft, etn jeder begehret ein Leben, und der elementifce 
Sulphur, welder aud begehrend iff, vergaffet fd) an bem Begeh⸗ 
ten ber ‘Sterne, zeucht ober laffet das in ſich, und wird def 
ſchwanger. 

44. Nun ſind doch in den Sternen alle Eigenſchaften dieſer 
Welt: was alle Kreaturen find, das find die Sterne, ein jeder hilft 
‘gum eben und yur Offenbarung der Wunder Gottes; denn darum 
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find fie ins Weſen gebracht, daß Gott wollte alle Geſtalt ber Nas 
tur eroͤffnen. 

45. Go machet mander eine Hundeseigenfhaft im duferen 
Geiſte diefer Welt, mancher eines Wolfes, eines Baͤren, Loͤwen, 
Fuchſes, Stieres, Pfaues, Hahnes, aud Kriten, Schlangen, und 
fo fort nad allen Rreaturen: und fo dent ein folder Stern fir ift, 
daß er der Gonne Kraft durch Einfuͤhrung des Geiftes Hat empfans 
gen, fo-dft er mddtig, und dringet feine Smagination mit in Sa⸗ 
men, davon eine Kreatur im elementifhen Leben und Geifte eine 
ſolche Eigenſchaft triegt tm Menſchen ſowohl als in Thieren. 

46. Cine ſolche bofe Eigenſchaft verdecket denn oft die Seele, 
und reifet fie von Gottes Widen, daß fie von Gottes Widen auss 
gebet; denn es geſchieht oft, daß in der Seele bie Bilbnif Gottes 
iff, welde Gottes begehret, und iff mit einem folden aͤußerlichen 
Geifte gefangen, der fle plaget und martert. 

47. Das fehet und erfennet ihr an denjenigen, welche dfters 
in grobe Untugend und Laffer fallen, denn der dufere Geift ſtuͤrzet 
fie barein, und alédann alfobald in folde Reue und Leid dartber 
gerathen, daß fie ddyen und umtvenden, und zur Abſtinenz laufen: 
das iff ein gewaltiger Kampf der Seele gegen den Geift diefer Welt; 
denn es thut oft einer ein Ding, daé er juvor ing Gemith nide 
gefaffet hatte, viel weniger in Willen gu thun, und wird bod alfos 
dald uͤbereilet. 

48. Denn wenn der Menſch ſicher iſt, und nicht immer in 
Furcht und Zittern vor Gottes Zorn ſtehet, fo ſchlupfet ber Teufel 
in Geiſt, und ſiehet eben, wenn eine boͤſe Conſtellation ſeiner Ei⸗ 
genſchaft und Geſtirne in ihm iſt, und ſtuͤrzet alſo den Menſchen 
in einen unverſehenen Fall, in Zorn, Mord, Hurerei, Diebſtahl, 
in Gift und Tod, das iſt ſeine Kunſt, der er ſich am meiſten be⸗ 
flelßet: denn das aͤußere Leben iſt dem Geſtirne gang beim gefallen. 

49. Willſt du dem widerſtehen, fo mußt du im Gottes Wile 
len eingehen; alsdann iſt es ſein Spiegelfechten an dir, und kann 
das nicht vorbringen, was es in Macht hat: es begehret das auch 
nicht, ſondern nur der Teufel, denn die ganze Natur beuget fich 
vor Gottes Willen; denn die Bildniß Gottes im Menſchen iſt ſo 
maͤchtig und kraͤftig, daß, wenn ſie ſich ganz in Gottes Willen wirft, 
fie bie Natur baͤndiget, daß ihr das Geſtirn gehorſam iff, und ſich 
hoch in der Bildniß erfreuet: denn ſein Wille iſt auch von der Ei⸗ 
tetfeit los gu fein, und wird alſo in der Bildniß tn Sanftmuth ents 
zundet, deſſen ſich ber Himmel freuet, und wird Gottes Born in 
bem: Regiment biefer Welt alfo geloͤſchet; denn wenn der brennend 
witb, fo iſts bee Menſchen Bosheit Schuld, daß fle in dem ſich in 
bem Geifte diefer Welt entzuͤnden. | 

50. Denn ein falſcher bifer Menſch entzuͤndet die Elementa, 
benn ev wirft feine doͤſe Kraft und Falſchheit darein, welches dev 
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Born bes Abgrundes in ſich ſchlinget, und davon rege und wirkend 
witd, welden fonft Gottes Liebe im fanften Leden aufhaͤlt; fo aber 
der madtig wird, fo uͤberwindet er diefe Wels. 

51. So ſpricht denn der Prophet aus Gottes Geift: Ich wil 
meinen Grimm fommen laffen, der fol euch auffreffen und verders 
ben, denn Gott ift nidté als ghtig, und will nide das Bale; er 
warnet die Menſchen zuvor, daß fie follen mit Umwendung und 
Auggehung aus dem Borne ben Born ſtillen. Wenn es aber nidt 
geſchieht, fo (affet er fommen, wat die Menſchen erwecket Saden, 
alé Krieg, Hunger, Peſtilenz: nun thut dod) diefes nice Gott, fons 
bern der Menſch felber, der machet Krieg, und der Himmel ents 
zeucht feine Fruchtbatkeit, und. ber Geift dieler Welt entzündet ſich 
in der hoͤlliſchen Gift, im Grimme, daß alfo Krankheiten und Pes 
ſtilenz kommen, daran Gott feine Schuld hat, fondern die Mens 
ſchen haben ſolches erwecket, daé friffet fie auc; denn der Zorn 
wird alfo geſchaͤrfet, und ecieget eine Luft au freffen, denn die Men⸗ 
fcben in ihrer Bosheit erweden ibn und zunden ibn an, da er font 
wohl subte. . 

52. Alfo verftehet uns in dem Wege, ſolches hat uns Atam 
aufs und angeerbet.. Ware ex in Gottes Willen bliedben, fo hatte 
ion der Zorn in Ewigkeit nicht gereget, fo ware der Teufel im Born . 
ver(dloffen gewefen; darum bat ec mit bem Menſchenbilde gerungen,. 
und ibn in Sünde geſtuͤrzet, daß er den Born im Geifte diefer Mele 
erweckete, in welchem dee Teufel Großfuͤrſt ift, und fein Reich mit 
Menfchenfeelen mehrete: und alfo tft ber Teufel ein Fuͤrſt dieſer 
Welt, fonft tonnte er nidt eine Mücke rühren, oder ein Ldublein 
bewegen, wenn nicht der Menſch den Zornquall entghindete, wie ex 
denn in Beit, wenn die Menſchen fromm find, gat ohnmaͤchtig ift; 
und darum treibet er maͤchtig zur Unjucht, ec weif wohl, twas ez 
allda erlanget, was bas in der Menfehwerdung vermag, was fbr 
ein fchoner Geift aus falfchem Willen geseuget wird, zu welchem ec 
_ einen grofen Sutritt und Gerwalt bat. 

53. Und denn gum Dritten geben. wir euch zu erfennen aug 
rechtem Grunde die grifefte Heimlidfeit ded Bornes und eufele, 
denn wir zeigen euch alfo: Ddieweil zwei Regimente im Menſchen 
find, aud weil ec nod im Samen in Muttecleibe verſchloſſen lies 
get, als in zwei Vincturen, eime aus dex ewigen Matrice, als der. 
Geele Dinctur, und dann eine aus dem Centro diefer Welt, als 
vom Geifte und Leben diefer Welt, daß oͤfters eine gang falſche 
Seele nad) des Teufels Willen fiquriret wird, welche der Born fans 
get; und dann fo figuriret der Geift diefer Wet, fo ed in einer 
guten Gonftellation tft, zur Beit des Geiftes Etweckung oft einen 
gar freundlichen, lieblichen, aͤußetlichen Geift, der da fann gute 
Worte ohne Geld geben, und feine Seele ift ein Teufel, er giedt. 

“*dende Worte mit dem Munde, und feines Herzens Geift 
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iſt Gift, und denket nur Uebels zu thun, und das mit Glanz der 
Gebaͤrung eines Scheins zu verdecken: der wohnet in zweien Rei⸗ 
chen, als in dieſer Welt und beim Teufel; ex glaͤubet nicht an ei⸗ 
nen Gott, denn er Halt fide fiir Gott: und ob er als cin Gleißner 
in ber Hiftorie lebet, als ware er Gottes Kind, bas thut er gum 
Sein, und figelt ihm der Teufel alfo fein Herz, daß er metnet, 
Gottes Reich ſtehe alfo in dee hiſtoriſchen Wiſſenſchaft, daß, wenn 
er wiffe, daß ein Gort in dreien Perfonen fei, und daß Gore fei 
Menſch worden, und Habe feine Gnade uns jugewandt, fo fei er 
ja Gottes Kind, und ein Chriſt. | 
5354. Erliche ſchreiben ben Sophiſten gu Made, Shinde yu vers 
geben, und welder ein Gophift tft und ihm diefe Made aufer 
‘Gottes Willen sumiffet, ohne Eingehung feines Willens in Gott, 
ber iff des Teufels und Antichriſts Prieffer, ſowohl als der Heuch⸗ 
ler, der an der Hiftorie Hanget und HAle die Wiſſenſchaft fie Glau⸗ 
ben. Nein, Frig, aus Glauben muß Gerechtigkcit und Wahrheit 
erfolgen, ein eiferigeds Hers sur Geredhtigtett und Wobhlwollen; und 
od bec Teufel in bem dufern Geifte, weil er boͤſe ift, wegen feinee 
Gonftellation bem Menſchen zuſetzet, daß ec ſich oft vergreifet, nod) 
wuͤnſchet das Herz alfobatd wieder Geredhtigheit und Wahrheit, und 
ſchlaͤget fidy mic bem Teufel um ver Segangenen Suͤnde willen. 
55. Aber eine falfehe Seele fraget nichts nach Gerechtigheit; 
wenn fle die Suͤnde nur fann verdeden, fo ift fie genefen; fie fuchet 
eitel Brug unter bem aͤußern Glanze, den fie traget in dem gleifenden 
Geiſte diefer Welt. Ihre Heiligkeit iſt Schein, und ecfennet nimmer Gots 
tes Willen, fondern denket, das Reich Gottes ſtehe in Geremonien; aber 
Die Geremonien find in diefer Welt, und find nur ein Beichen, daG- der 
‘aiberne aie dem fol nachdenken, was Gott mit Menſchen zu thun habe. 
Die Buͤnde dee hochwuͤrdigen Teftantnte, welder fid) der Gleifiner 
gum Gein braudet, find thm kein nuͤtze, er erzuͤrnet nur Gott 
darmit, daß er Gore will su einem Gleifiner feiner Falſchheit Dekel machen. 
56. D du antichriſtiſche Welt, was baf— du mit deinen Ceres 
monieh angeridjtet, daß du die an Gottes State gefeget halt! Hats 
teft du dem Sander Gottes Zorn und Strafe und die falſche Luft 
des Teufels angekündiget, wie er aus feinen SGlinden müſſe auéges 
ben in Gottes Willen, und mit wahrer Neue und Buse in rechter 
Zuverſicht in Gott geboren tverden, und wie Gott allein des Herzens 
Abgrund, als bie Geele, fade und Haden wolle, daß atfer falſcher 
Wille, Lut und Begehren müſſe aus dem Herzen gerdumet werden, 
tle wohl haͤtteſt Du gelehret! Aber die Concilia find nur dahin gea 
ridtet, daß du uͤber Silber und Gold, und fiber dec Menſchen 
Seelen und Gewiffen etn Here feift! Alfo sift su aud der Antic 
riff in beiner Gleißnerei, du Haft Ceremonien geffiftet und gleißeſt 
in Aaronis Geſtalt. Warum lebeſt du nicht in Acronis Gehorſam 
\ gegen Gott? Jedermann fiehet auf das Week der Gleißnetei, und 
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bas Herz richtet fich gegen die Gleißnerei, und meinet, wenn es die 
Geremonien Halt, das fei die Verſoͤhnung Gottes Zorns; aber ef 
ift cine Abgitterei, weldye dad Hers fanget, und in der Gleifineret 
gtfangen fibret. Es 'waͤre beffer, feine Geremonien, fondern nur 
blos ber Gebrauch bed eenflen Befehls Gotted, was er uns in fets 
nem Bunde und Teſtament Hat gelafjen; die Gemeine Chrifti fann 
gleichwohl von Chriſti Wunbderthat fingen und flingen, aber am 
beften in ber Mutterfpradhe, daß es ein jeder verftehet, und kann 
fein Herz und Seele darein erheden, ba denn die ganze Gemeine 
Chriſti, als cin Leib, fid in Gott erhebet, und von den Wundern 
Gottes finget, welded dod) Andache erwecket, welches in fremder 
Sprache nur Sleifnerei und Pracht ift, darmit die Hoffart will ges 
feben fein, denn fie erſcheinet alleseit gern im goͤttlichen Schein, 
in Gleifinerei. Denn ein folder Abgort iff ber Teufel, denn er 
{pottet Gottes ſeines Schdpfers darmit, und mahlet alfo ben Anti: 
chriſt vor Gottes Angeſicht, daß Gort folle fehen, wie ec alfo ein 
gewaltiger Here und Fuͤrſt fet, der aud finne gleifen; dieweil Got: 
ted Majeſtaͤt gleifet, fo macet exc Gott gu Spotte and alfo eine 
Sleifneret, und fithret dec Menſchen Seelen in die Gleifnerei. 

57. O hoffaͤrtiger und geisigee Antichriſt, was haſt bu gethan, 
baf bu bids und viel taufend Seelen baft von Gott in deinen eiges 
nen Glanz gefihret? Wie willft bu beftehen, fo das Helle Ange= 
ſicht Gottes erſcheinet? Wo wird deine arme Geele hingewandt jtes 
ben tn deiner Gleißnerei, wenn der Tag des Gerichts wird kommen? 
So alles muß durchs Feuer gehen, wo wird deine eigene Scheinheiligheit 
bleiben? Bird fle night im Feuer bleiben? Denn keine Seele mag Gote 
erreichen, fle fei denn in Gottes Willen gewandt, und fei in Gott 
wledergeboren: anders ift fei Beltehen im Feuer. Denn die Seele 
mus durdhé Feuer bewahret werden, und muß fonft nirgendhin 
getoandt fein, als in grofe Demuth in Gottes Liebe und Barms 
herzigkeit, in bie Menſchheit Sefu Chrifti; fie mugs Chrifti Leib 


bringen und in Gottes Wefenheit ſtehen, der mus ihe Letd fein, 


fonft wird fie nide fiir Gottes Kind erfamnt, denn fie muß alfo 
tein fein, als fie war, da fie auf dem Kreuz gefhaffen ward. Sie 
mus auf Chriftt Kreuz wiedergeboren werden, und mit Chriſto in 
Chriſti Fleif und Blut, durd Chrifti Tod, durch den Born Got⸗ 
te6 in bie neunte Bahl, alg in bie Tinctur des ewigen gottliden 
Feuers eingehen; da flehet fie als eine Kreatur vor der zehenten 
Bahl, als vor der heiligen Dreizahl und demikthiget fic vor der 
Dreizahl, und die Majeſtaͤt der Dreizahl finget fie als ein liebes 
Kind; denn die Demuth ift der Majeſtaͤt Speife und Staͤrke, daraus 
der Glanz ausgebet von Ewigkeit su Cwigheit. Wo wilft du, Heuch⸗ 
ler, mit deinem Glanze bleiben, der aus Geis und Hoffart geboren 
iſt? O gebet aus von diefer Hure, ihe Kinder Gottes, fie ftehet ans 
“---£-& Deanger, und toird vom Teufel, Gott ju Spotte, ſchaugetragen. 
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58. Hire und fiehe, du arme Geele, wir wollen dir den reds 
ten Antichriſt weifen, ber uͤber die ganze Welt herrſchet, den Gott 
uns zu erkennen gegeben, daß du doch ihn ſeheſt: denn du haſt ihn 
bishero fuͤr einen Gott gehalten, aber nun muß ſeine Schande an 
Tag kommen, denn er iſt ſo heimlich, daß ihn Niewand ken⸗ 
net, er ſei denn wieder aus Gott geboren, daß er Gottes Weſen 
und Willen ergreifet, ſonſt bleibet er in allen Menſchen verborgen; 
denn es iſt kein Menſch, er hat den, und traͤget den in ſeinem Her⸗ 
zen: und wenn er gleich ein Kind Gottes iſt, und aber nicht die 
tiefe Erkenntniß von Gott hat, noch hanget er ihm an, denn der 
Teufel hat ſich in Engelsgeſtalt in ihn verwickelt. 

59. Darum merket, was hernach folget, denn es iſt des ſie⸗ 
benten Siegels Zahl, und verkuͤndiget den ewigen Tag. 

GO. Merket, ibe, Kinder Gottes; denn th habe thn vor der Zeit 
meiner hohen Erkenntniß aud alfo geebret, und vermeinete, Gottes Wille 
ware alfo, denn id) auch nidjt anders gelebret war, Und dle ganze Welt 
tft in bem Wahn, wiewohl er den Unwwiffenden nicht ſchadet, und fann 
wobl in feiner Einfalt alfo felig werden; aber dennoch will ibn Gott 
in der letzten Seit offendaren: denn allhier wird der Teufel feinen 
Stachel in den Kindern Gottes verlieren, denen diefe Erfennmif 
wird recht ind Herz fleigen, denn es iff das cechte Feuereifen, das 
mit Gotted Liebefeuer aufgeſchlagen wird, und die Seele Chriſti 
Leib empfabet, und in Gott geboren wird; denn die Geele darf kei⸗ 
net owe Geburt, fondern nur eine Umwendurg und Eingehung 
in Gott 

61. Siehe, du arme verwundete Seele, du ſteheſt und beteſt: 
O Gott, vergieb mir meine Giinde, laf deinen Born ſinken, und 
nimm aud mid ju Gnaden an! Das ift gar redt alfo; du vers 
fiebeft aber nicht, wie Gott den armen Giinder annimmet. Du 
meineft, es fei alfo, als wenn bu vor deinen andeéfirften kommſt, 
und haſt dein eben verwirfet, und bitteſt ibn, und er vergiebt die 
Deine Miſſethat aus Gnaden, fo bift du ja quitt; aber deine Suͤn⸗ 
ben fdjelten did) unter Angen, und dein Herz verblaget did) felber, 
daß du der Srrafe nod) fchuldig biſt. Stee, alfo kommſt du aud 
per Gott und darmit werden alfo viel Heucler gebdoren. Du dens 
feft, Gott in feinem Wefen und Geifte nehme deine Slinde von 
bic weg. Weißt dd nicht, was die Schrift faget, daG alle unfere 
Werke folen und nadfolgen? Wenn es alfo juginge, fo müßte 
fide) Gott um eines jeden Ancufenden willen bewegen und feine Sande 
von ihm wegwetfen; und da fic) dod Gott von Ewigkeit nide mehe 
- al& zweimal beweget bat, eines mit der Schoͤpfung dec Welt und 
aller Keeaturen, und dann zum andern in dec Menſchwerdung Chriſti, 
ba Hat fid) bad Herz Gortes berweget. 
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62. Siehe, wenn Gott deine Shinde vergicdt, wenn du ibn 
anrufeft, fo nimmt er nichts von dir; er fadret aud nidt vom 
‘Himmel herab in did), denn’ er iſt von Ewigkeit in deiner Grete 
geweſen, aber in feinem Principio: deine Seele ift nur von ibm ans 
feinem Principio ausgegangen, verftehe aus dem Heiligen Willen der 
Majeſtaͤt, in den Zorn; nua wareft du in dem Born im ¢ivigen 
Rode, und der Menſch Chriftus, welder iff Gore und Menſch, gat 
eine Vahn durd der Tod und Born sur Majeſtaͤt Gottes gemachet. 
Du mußt nur umivenden, und durd diefelbe Vahn, durch den Tod 
Chriſti, burd den Zorn in die Majeſtaͤt gehen, fo wirft du empfans 
gen alé der liedfte Engel, der nie feine Suͤnde gehabt hat; 6 wird 
aud) feine Suͤnde an dir erfannt, fondern nur Gottes Wunderthat, 
welde im Zorn mußte erdffnet werden, denn die Liebe vermodte 
bas im Feuer nicht, fle menget fid) aud) nicht ins Feuer, fondern 
fleucht davor. 

63. Wenn du nun alſo beteſt: O Gott, vergieb mir! ſo zwei⸗ 
felſt du auch noch immer wegen deiner Suͤnde, ob dich Gott wolle 
erhoͤren und in dein Herz kommen. Giehe, thue das nicht, denn 
mit deinem Zweifel verachteſt du die Majeſtaͤt, es iſt aud) Suͤnde; 
ſondern caffe alle deine Suͤnde ohne Zahl zu Haufe, und komme 
mit deiner begehrenden Seele aur getroſt in Demuth gu Gott, und 
gehe in Gott ein, wehde nar deine Seele um aus diefer Welt Wile 
len in Gottes Widen, wirf dich mit aller Vernunfe und Ginnen 
in Gotted Willen! Und ob dein Herz und dee Teufel fprechen laus 
ter Mein, fo mathe deine dufere- Veenunft todt, und gehe mit Ges 
walt ein, and bleib ſtehen, fiebe nicht zuruͤck mie Lots Weib, welche 
wieder gu einem Sulphur und Salzſaͤule ward; fondern ftebe, laf 
ben Teufel, ſowohl den Geift olefer Welt, aud) dein Herz mit Fleiſch 
und Blut zappelu; gieb der Vernunft feinen Naum! Wenn fie 
ſpricht, du biſt außer Gott, fo ſprich: nein, ich bin in Gott, i@ 
bin im Himmel in ihm, und will ewig nicht von ihm weichen; dex 
Reufel mag meine Shinde behalten, und die Welt den Leib, td 
lebe in Gottes Willen, fein Leben foll mein Leben fein, fein Wille 
fol mein Wille fein, id) will todt fein in meiner VBernunft, daß ec 
in mir (ede; alle mein Thun fol fein Thun fein. Ergieb did ibm 
in alle beinem Fuͤrhaben; was du anfaͤngeſt, daé befiehl ibm in fein 
Regiment, daß alles in feinem Willen geſchehe. 

64, Siehe, fo du bas thuft, fo weiten alle boͤſe Luͤſte vow 
dir, ‘denn bu fleheft ftets vor Gottes Angefide, und die Jungfrau 
feiner Weisheit leitet did, und eréffnet dir den Weg zum ewiger 
Leben; fie mebret dir des falſchen Weges, fie treibet immer zur Ab⸗ 
ſtinenz und sar Einergebung. 

. 65. Daf du aber alſo auf diefem Wege ſolche grofe Anſtoͤße 
vom Zweifel hat, vas tft dec Streit der Seelen mit dem Teufel, 
bee eget fich tn Weg, als cine befudelte Sau; dem wif deine Suͤnde 
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auf feinen Hails, und zweifle nicht. Und ob du das nicht kannſt 
laſſen, fo greif nur mit dec Seele in Gott, denn Bott iſt in dis; 
Chriſtus bat die Pforte gu feinem Vater aufgeſchloſſen, gehe nut 
hinein, laf did) nichts halten. Und wenn Himmel und Erde, und ~ 
alle Kreaturen fpredjen, du kannſt nicht; gldube es nicht, gehe vor 
dic, fo wirft bu def bald ime werden. Gobdald du hinein fommf, 
fo kriegſt du einen neuen Leib an die Geele, das ift Chrifti Let, 
der da Gott und Meni iff. Du wirft wohl hernach Loͤſung und 
Zinderung in dbeinem Herzen haben; bu wiiſt wohl einen kriegen, 
dee dich zeucht, und dic. das Falfde der Welt unter Augen frellet, 
and dice davor warnet. 

66. Aifo merfet dieß! Es denket mancher: Ich will beten, 
daß Gott meine Suͤnde von mir nimmt, daß id der alten Suͤude 
{es werde. Und wenn es dann kommt, daß er Gottes Liebe errets 
det, denfet er, das Alte ift alles Hin, es iff vergeben, ich mag 
nun auf ein Neues fdindigen; id will hernacd wieder einmal Bufe 
thun und die Greuel von mic werfen. Ja dec Weg ware wohl gut, 
Ber Fuͤrſatz iſt da: aber Hire, wenn du aus Gottes Llebe ausgeheſt, 
fo haſt bu alle Sinden, die bu dein Lebenlang gethan. Haft, wieder 
am Haiſe, denn du geheſt wieder ing Suͤndenhaus ein, and veridfs 
ſeſt Gores du geheſt aus Gott ins Reid) bes Teufels, deime Werke 
foigen dir nad, und wo du immer bingebe(t, es Hilfe dic fein Giles 
fag, bu muft nur in Firrfag eingehen! Oder fagen wir das allein? 
Spricht doc Chriftus: Wenn der unfaubere Geif— vom Menſchen 
aus faͤhret, fo durchwandelt ec darre Staͤtte, ſuchet Ruhe und findet 
dex nicht; alsdann kehret er wieder in fein Haus, und wenn ec ic, 
Luk. 11, Q4—27. Verſteheſt du dieß? Du haft den Satan aus⸗ 
getrieben, und haſt dein Herz gefeget, und vein Suͤndenhaus gekeh— 
tet und wohl geſchmuͤcket: fo du nun fider bift, fo fommt der Zeus 
fel mit allen fieben Geftalten der Natur, und ſchluͤpfet dacein, und 
fdseubet die alte Weltluſt in dein Herz, daraué alle Laffer geboren 
werden, denn ex wohnet in denfelben ficben Geiftern, und Ggelt dix 
dein Herz damit, und betreugt did) flebenfaltig, daß da ihm nach⸗ 
gebeft,. und faͤuſt ang ciner Suͤnde in die antere; ba bindet ex dann 
bie aeme Geele an die Suͤnde feft an, und laͤſſet fie nicht sue Abs 
ftineng laufen, ſondern fuͤhret fie in fleiſchlicher Luft; und wenn dle 
Seele sappelt, fo {pride ex: Morgen, morgen 5 alfo lange, bié et ben 
Braten kriegt. 

67. Darum heißets: Stehe ſtille, denn der Teufel gehet herum 
alg ein bruͤllender Siwe, Wid ſuchet, wen er verfdlingen mag; 
41 Petr. 5, 8. Er kommt alle Stunden vor oeines Herzens Thuͤr 
und fiehet, ob er wieder Hinein Fann, denn es iff ſeine liebe Her⸗ 
berge. Jn der Hille hat er keine Ruhe, aber in des Menſchen 
Geele hat er Frende und Luft, ec fann allda feine boshaftigen Wander 
darinnen erbffuen, damit er nad diefer Zeit and ein Spiel habe, 
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darinnen er fid) erluſtige; denn die Hoͤlle und Gottes Born begeh⸗ 
tet bas. 

68. Zum Andern fieheft du, wie fid) die große Hure gu Bae 
bel hat in dieß Spiel der Vergebung gefeget; fie ruͤhmet, fie habe 
ben Schluͤſſel gum Ablaͤß, fie koͤnne Suͤnde vergedben, und rhhmet 
fic) des apoftolifhen Schlüſſels, und verfauft die Shinde ums Geld, 
und nimmt das aus Chriſti Worten: Welchen ihr die Suͤnde ers 
laſſet 2c. Soh. 20, 23. 

69. Mun wollte ich gern wiffen, wie bem buffertigen Suͤn⸗ 
ber, der ſich in Gottes Willen wicft, der aué diefer Welt Vernunft 
ausgebet in Gottes Barmherzigkeit, feine Sinden gu behalten waren. 
Mock viel lieber wollte id) gern wwiffen, wie ein flindiger Menſch 
ben anbern aué der Holle fahren tonne ing Himmeteeih, und oa 
ec dod) felber nicht hinein fann, und figet nur dem Teufel zu ho⸗ 
ficen, wegen feines Geizes, indem er die Bergebung ver Sinden 
umé Geld verfaufet; fintemal alle Sinden in dem neven Leibe Corifti, 
in Chriſti Fleif und Blut erfdufet werden; und Efatas in Corifti 
Perfon faget: Ich allein trete die Kelter und tilge alle eure Stinde, 
und Niemand iff mit mic. Fefat. 63, 3. Go daé wahr ware, wie 
der Antichriſt ruͤhmet, fo mifite ein Teufel den andern verjagen. 
Und obs gefchdbe, wo blicbe denn die Wiedergeburt aus Chriſti Fleiſch 
und Glut, da unfere Seelen in Gott eingefuͤhret werden? Wenns 
moͤglich wire gewefen, daß Gott hatte Abam auf eine ſolche Weiſe 
feine Giinde wegnehmen wollen, fo wire Gott nist Menfe wor: 
den, und haͤtte uné in Gott wieder eingefuͤhret: ex hatte wohl Adam 
feine Suͤnde vergeben, als ein Fuͤrſt einem Moͤrder das Leben (dens 
fet. Mein, Frig, du mußt felber aus der Suͤnde ausgehen, und 
in Gottes Willen eingehen, denn Gott ftehet nicht ba alé ein Koͤ⸗ 
nig, und vergiedt Giinde mit Worten: e6 mus Kraft fein, bu muft 
aus bem Feuer thd Licht gehen, denn Gott iff nist ein Bild, vor 
ben wir treten und gute Worte geben, fondern er ift ein Geift, und 
burchdringet Herz und Nieren, daé ift, Geele und Geift; er ift das 
Liebefeuer, und fein Centrtum Maturd ift fein Bornfeuer; du bdift 
bet Gott, und wenn du gleich bei allen Teufeln in der Hole bift: 
denn der Born iff aud fein, es iff fein Abgrund; wenn du aber 
heraus geheſt, fo gebeft du in Gottes Liebe, in die Fretheit von der Quaal. 

70. Es ift fein ander Gindenvergeben verftanden, als daß du 
aus diefer Welt und deines Fleiſches, fowohl aus des Teufels Wil⸗ 
fen ausgebeft in Gottes Willen, fo entPfdbet dic) Gottes Wille, und 
bift aller Sinden los, denn fie bleiben im Feuer, und. dein Wille 
in ber Tinctur Gottes, welche die Majeſtaͤt erleuchtet. Es ift die 
alleé nabe; deine Shinden find dic nahe, aber fie rhbren did) nicht, 
benn wir baben dir vorn gemeldet, wie daß dle fille Ewigkeit eine 
Freiheit fei. Go denke nur nidjt, daF fie deine Ginde, deine Greuel 
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Gottes Zoen, da muͤſſen fie baden, und werden dem Teufel geſchen⸗ 
fet; aber fie ftehen unter dir im Centro, du biſt als ein fain Ges 
wits, welded durd) den Born ausgewachſen ftehét zu Gottes Freude 
und Wunderthat. Ft dod der Zorn aud) in Gott, aber im Abs 
grunde; und ba ſich der Teufel erhub uͤber Gott, fuhr ee in Ab- 
grund, und ward Gottes Fußſchemel. 

71. Dec Bert Matth. 16, 19. hat einen andern Verſtand: 
der Dempel Chriſti, als die Kinder Qhrifti, find Chrifti Braut, der 
bat er feinen ſchoͤnen Schmuck angehdnget, daß gleichwie er uns 
geliebet hat und durch fid) in Gott feinen Vater eingefihret, alfo 
follen wit uné unter einander lieben. Und wenn ein reuiger, buß⸗ 
fertiger Suͤnder fommt, ber fid will in die Gemeine Chriftt einges 
ben, der Chriſtum begehret, den foll die Gemeine aufnehmen, denn 
Chriftus bat ihn aufgenommen, fo find wir in Chriſto alle Ein Leib. 
Und wie nun ein Glied das andere Hdlt und liebet, alfo follen wie 
uné aufnehmen, den armen bekehrten Gander in unfere Gemeine 
nehmen, und ibm an Gottes Statt Bergebung der Sinden ankuͤn⸗ 
digen, unfere Dande auf ihn legen, und ihn unſers Leibes und Ges 
meinſchaft theithaftig machen, fo will aud unfer Geift und Kraft 
auf ihm ruhen, wie bet Chriftt Apoftein gu feben ift. 

72. Wenn wie ihn in Chriftt Gemeine nehmen, fo iff er unfer 
Gruber. Wenn wir fagen, deine Suͤnden find dir vergeben, fo find fie 
aud in Chriſti Tod und Blut erſaͤufet, und er ift unſer Glied; wir 
nehmen fie nidt von ibm, fondern Chriſtus in und ecfdufet fle durd 
unfern und feinen Glauben, in feinem Blut. Wenn wit die Hande 
auf ifn legen und beten uͤber thn, fo dringen wir mit unferm Wil⸗ 
len, welder in Gott ijt, in feinen Willen, und fuͤhren ihn in uns 
ferm Willen, als in einem Leibe in Chrifto, sum Vater; fein Wille 
wird unfer Wille, denn ec etgiebt fid) durch Chriftum in die Braut, 
als in unfern Willen, welder aud) Gottes Wille ift, und wir nehmen 
ihn billig in unfere Liebe in unfern Willen und fenfen uns in ihm durch 
Chriftum in Gott, alfo veegeben wir ihm feine Siinde: denn wir find die 
Gemeine und Braut Chrifti, weldhe er liebet. Und was wir chun, das 
thut Chriftus in uné, - und Gott in Chriſto. Es iſt alles eins, 
Ghriftus ift unfer, und Gort iff Chrifti, und der bebehrte Sander 
ift aud) unfer, und aud Chriſti, und aud) Gottes. Wir leben in 
einem Leibe, und haben Cinen Geift, und find Cin Fleiſch; und 
wenn wir in Gottes Willen eingehen, fo nehmen wie aud mit den 
Bruder; die Shinde werfen wie hinter uné iné Zornfeuer, wie aber 
feben und bluͤhen in Gott. 

73. Wie haben den Sahluffel gum Himmel und Holle: wenn 
wir bem Gottlofen feine Suͤnde ankuͤndigen, und er trill fic nicht 
bekehren, fo binden wit ibn in Abgrund, denn wie geben hindurch 
und ſchließen zu, fo muß ec baden in ſeinen Ginden, da fraget 
ibn ber Teufel; wenn wir ihn nicht mehr giehen mit unfern Worten 
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welches Kraft hat, ſo zeucht ihn der Teufel: ſo er ſich aber endlich 
bekehret, fo haben wit Macht, daß wir ihn dent Teufel wiedernih⸗ 


‘men, und mit uné in unſerem Geifte in Ehriſto einflihren in Goa. 


74. Giche, elne ſolche Gewalt hat” die Wraut Chrifti, und 
feine andere. Und wenn es waͤre, daf ein Menſch in citer Wir: 
niß wire, da er nimmermehr keinen Menſchen ‘fibe, und ec bekehrte 


ſich aus dec Sinde in Chriſtum, und wünſchete dnfete Brüdetſchaft, 


- 
om, 


‘tenn Chriſti Leid ift anferer Seelen Ader, ‘batinne 


weil er ni@t bet ung ſein tontite; ‘and ob ‘wir den niche lenneten, 


nod) derinod, Vieweil ec ſich in unſere Beuderſchaft befiehlet, Yo web: 
men ‘wit ihn frit durch Chriſtum sunt Water, und flofen feine Sande 
von ihm inter thn, und bllihen mit ihm Af adv einem Ader: 
n fie waͤchſet 


tind fine Frucht tedget in Tetnarium · Sanctum. 
Die hochtheure Pforte. 


75. Nun ſpricht die Vernunft: Wie kann Chriſti Seid unſer 
Leib fein, iſt ex doch eine Kreatur, wie koͤnnen wir id Chrifti Leide 
wohnen? Siehe, Menſch, Adam war unſer Vater, aud unſere 
Mutter: nun haben wir alle Adams Fleiſch, Seele ‘und Geiſt 
denn wit find alle aus einem" Fleiſche, Seele und Geift ‘ges 
zeuget, und find alle feine Glieder, gleidwie ‘bie Aefte des Baumes 
Glieder find, und ev fuührete uns in Tob; ex hatte die ſchoͤne Yung: 
feau der Weisheit Gottes an'fid), welche uͤbet alle und Ute Fuͤlle 
aller Dinge it, wie’ Gort “felber, die verlor er; ' ex“ follte fie uns 
anerben, und er ging won thr aus. 0? 

76. Aber der andre Adam, Chriftus, fam aus Gott, und 
war Gottes Herz, und hatte die ſchoͤne Jungfraw an’ ſich: ber nahm 
unſere Seele und Fleiſch in feine Jungftau, uid ward Fleiſch Seele 
und Geiſt, ein Fleiſch aus unſerm Meifth, ‘tirte Seele aus unferer 
Seele, und Wied: doch Gott; unſer Fleiſch ſtund im Ehriſtd, ti Vers 
natio Sancto: er nahm aus ung it bie Jungfeau Gottes das ewige 
Fleiſch, und auch das irdiſche, wiewohl nur Bit irdifdje Quaal, denn 


. tnt Gott gehet nichts Zerbrechliches. " 


77. Als bas Wort ins Feil tam, fo ward es himmliſch, 
gleichwie es in Adam war irdiſch worden. Denn“ das Fleiſch Corifti 
ward in den ewigen Willen fis Wort eingefuͤhtet, daß vas Fleiſch 
tind Wort eine unzertrennliche Perſon ward: nun war es doh um 
den ewigen Witten gu thun, daraud Adam wat’ avégegangen, und 
Gort fuͤhrete ‘und im Chrifti Seele wicdek th denſelvigen Willen. 
Alſo ift tee die Seele Chrifti unfere Seele, denn fie tft Aodms Seete, - 
und Ghriftr Fleifth unfee Fleiſch, denn ee nahms aus unſerer Menſch⸗ 


heit an ſich! und die ſchoͤne Jungfrau Gottes in Thriſto it unſere 


Jungfrau, denn Chriſtus Hat’ did unſerer Stele andezogen: ſo 
wit Uns nun gang in Chriſtum ergeben,“ ſo bet Chriftus in uné, 
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und wir in ifm. Ob uns gleich der aͤußere ſterbliche Leib anhan⸗ 
get, ſo lebet doch Chriſtus in uns, und wird uns am Ende der 
Welt ganz rein ohne Makel in ſeinem Fleiſche darſtellen: wir ſind 
in ihm alle Gin Leib, denn ex iſt unſer Leib in. Gott, und Adam 
ift unfer Geib in dieſer Welt. a * GT. 

s 78 Jn Gott i fein fold toͤlpiſcher Leib, fondeen cin Leib in 
Kraft und himwliſchem Fieifh und Biuts mo unfer Wille. iff, da 
ift aud. unfer Herz. Gott if. in uns; wenn wir in feinen Willen. 
eingehen, fo. geben wie an feine Weisheit, und in der Weisheit ift 
Ghriftus ein Menſch; alfo gehen wir in feine Menſchheit cin, und. 
werten cin, neuer Menſch im Leben Chriſti, in dep Seele Chris 
fi, im Fleifche Ehriſti, in der Tinctur Corifti, in der Majeſtaͤt 
Gorifti: und Chriſtus ift in feinem Vater, und fein Water ift die 


Euwigkeit, und dec Natur Ende. Wo willſt du nun weiter hin, du 


armer Menſch? Raf dich den Nenfel und Antichtiſt nicht narren | 

.. 79. Kein Menſch hat eine Gewalt in Gott, et fei denn ix 
Gottes Willen, in Gottes Liebe in Chrifto, ec Habe denn Chriſti 
Seele und Fleiſch; Gat. er aber daffelbe, fo iſt er vicht ein Geishale, 
ein Gleifner, und verfaufet dad Himmelreih ums Gelb. Ale Sis 
mon Magus S. Petro Geld anbot, er follte ihm Macht geben, dag, 
fo ex Jemand die Hand auflegete, et quay den heiligen Geift, ems 
pfiage; ſo faget Petrué: Daß du verfluchet werdeft mit deinera Geide ! 
Meinel du, die Gaben Gottes werden ums Geld verfaufet? Act. 
8 18—24. Rober habt ibs, Sophiften, denn folde Gewalt. daß 
ibr das Himmelreid) verfaufet und in eure Gewalt ziehet? Foe feid 
nicht Chriſti Juͤnger, ſondern des Antichriſts, dee Hure gu Bade! 
Kein Priefter ift ded Ames fabig, ec ſej denn in Gottes Willen; 
fein Abdfolwiren iſt fein Abfolviren, fondern die Gemeine Chriſti ab⸗ 
ſoliret ign, deren er ſich ergiedt, er ift der Kirche eben fo viel nige, 
ale bem Wagen das finfte Rad, Du Sophift, wie willft dx My⸗ 
ſterium Magnum mittheilen, da6 du nicht halt? Die Gemeine hat 
bag, und der buffertige Sunder, tee gu dic fommt, dee hat das, 
und du biſt cin Sophiſt; wareft beffer im Kuͤhſtall, als ia ber Kir⸗ 
dhe; mie mag der Teufel einen reuigen Menſchen abfolviren? Und 
du dieneſt nur Deinem Abgottbauch. 

B30. D du blinde Welt, wie biſt du geblendet! Du vermeineſt, du 
duͤrfeſt Moſtetium Magnum nicht anrühren, du ſeiſt deß nicht fabig. 
der Pfaffe ſei deß allein faͤhig. So du in Chriſto biſt, ſo haſt du 
alles frei, du haſt ſeinen Bund mit Taufe und Sacrament, und den 
Leib und Blut Chriſti darinnen; gehoͤret doch der Bund den Glaͤu⸗ 
bigen und nicht den Sophiſten: haben doch Chriſti Singer, und wie⸗ 
der ihre. Singer und Nachkommende getauft, und die gidubige Ge⸗ 
meine bet das Brot Chcifti gebroden in Haͤuſern, znd wo fi¢ ges 
fennt haben, und den Leib und dag Blut Ghrifti genofjen; es war 
uͤberall der Rempel Gottes, wo Chriften beiſammen waren, 
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81. Solches melden wie nidt, die Kirden einzureißen, in 
welchen man Chrifti Amt treibet, fondern wir zeigen eud die Heuch⸗ 
(ct, welche euch an fid) binder, daß ihe von ihnen ausgehet zur 
Gemeine Chrifti. Gebhet in die Gemeine Chrifti, und gehet in Tempel 


„Chriſti, und laſſet euch nicht bloß an der Mauerfirde geniigen, denn 


fie ift nur ein Stetnhaufe und ift todt, abec Chriſti Sempel ift lebendig. 
Ihr vertraget euch alle mit der Kirche und geet darein, aber in 
Tempel Chrifti will Miemand gehen. Gebet in Tempel Chriſti, fo 
werdet ifr lebendig aus bem Tode: es ift fein anderer Math, wes 


‘der im Himmel nod in dieſer Welt, es muß ſein, oder ihr bleibet 


in Finſterniß. 

82. Nicht richten twit alfo ftreng: denn Gottes Wille ſtehet 
allen Menfchen offen, er fei wef Namens er wolle. Es fann ein 
Heide felig werden, wenn ec fid gu dem lebendigen Gott wendet 
und in rechter Zuverſicht ſich in Gottes Willen ergiebet, der kommt 
ja unerfannter Wiſſenſchaft vom Reiche Chrifti in Gottes Widen ; 
und in Gottes Willen ift das Herz Gottes, und Chriftus hat das 
Herz Gottes in ſich, denn der Heide gldubet ja. Wird dod der 
Stumme und Vaube felig, der von Gott nie nichts gebdret hat, fo er 
feine Smagination in Gebhorfam und Willen Gottes und feine Gee 
rechtigkeit feget.. Wer wil den ridten, du Sophiſt, der du aus 
AMeinungen Glauber madeft? Was darfſt du dec Meinungen ? 
Meinungen find nidt der Geift Gorifti, der da lebendig machet, 
fondern Chriſti Geift giebt Zeugniß unſerm Geifte, daß wir Gottes 
SKinder find. Rom. 8, 16. Er ift in uns, was ſuchen wir denn 
lange Meinungen? 

83. Wir ſagen, daß in allen Meinungen Ketzereien ſind und 
der Antichriſt. Haſt du doch Chriſtum mit ſeinem Worte, hang 
einfaltig dran, nicht am Bucftaben allein, ſondern am lebendigen 
Wort, das Gott und Menſch iſt; das ift die Schrift, die du follft 
lefen und predigen aus Chriſti Grif, und nidt aus Waͤhnen. Bift 
bu aber defjelben unfabig, was lehreſt du benn viel und erdenfeft 
Meinungen? Meineft du, Gott fei ein Luͤgner wie du, er halte deine 
erdichteten Meinungen fir fein Bort, da dudod todt bift an Gott? 
Wer da waͤhnet, ob ein Ding alfo fei, der zweifelt: nun ift Zwei⸗ 
fel fein Glaube, fondern ein Weg, der faͤhrlich zu geben iſt. 

84. Nun ſpricht ble betritbte Seele, welde alfo in Babel ume 
getrieben wird von einem Wahn und Meinung zur andern, wenn 
fie fiebet, daß ein jeder fchreiet: Hie ift Chriſtus! laufet mic nad, 


jener ift cin Ketzer; und redet aus einem falſchen Geiftes yu wel⸗ 


‘ hem Part foll id) mic dock wenden, two foll id dod hingehen, 


daß id) das rechte Evangelium hoͤre predigen? Wo fol th Corie 


ftum finden, fluchen fie dod alle, und richten einander, und fd 
bore dod), twie ein jeder aus der Bibel redet und bas Seine grins 
bet, und lebret den Weg Gottes was ſoll id) dod) thun? und 
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febe aud, daß fie alfo giftig auf einander find, und in der Fuͤrſten 
Herzen reiten, und Krieg und Verfolgung um des Glaubens willen 
anrichten, Und einander bem Teufel geben, und fagen je, der Teus 
fel cedet aus jenem, er ift ein Reger, fliehet von ibm: 


Die Pforte Immanuelis. 


85. Siehe, du liebe Seele, wie und Ghriftas fo treull vor die⸗ 
fer Seit warnet, in welder wir itzt blind find gewefen. Wenn die 
falſchen, felbftgewadhfenen Pfaffen werden ſchreien und fagen: Chris 
ſtus ift in der Wuͤſte; item ein Anderer: ec iſt nicht in der Wa: 
. fie, ec ift in_der Rammer, er ift auf dem Felbe; und der Andre: 
nein, ec iff ba ober ba; item ex ift im Abendmahl und in der 
Taufe; und ber Andre wird fagen: ev ift nicht darinnen, es find 
nur 3eiden! fo ſpricht Chriftus: Glaubet ihnen niche, gehet nidt 
hinaus; fondern wie der Blig fcheinet vom Aufgange bis zum Nie⸗ 
dergange, alfo wird aud)’ fein die Zukunft bes Menſchenſohns: 
denn wo ein Ans ift, ba fammien fic die Adler. Marth. 24, 
2428. , 


86. Cbriftus pride: Ich bin der Weg, die Waheheit und 
bas Leben; Niemand fommet zum Water, als durd midds Fob. 
14, 6. Ich bin die Phir gu den Schaafen, und bin ein guter 
Hirte; die Andern aber, fo vor mit fommen find, aus fidy felber, 
in ihrem Marten, find alle Diebe und Mtirder, und fucen nur, 
tie fie rauben und ſtehlen migen: denn-fie fuchen ihce eigene Ehre; 
fh aber fude nicht meine Ehre, fondern mein Bater ehret mid, 
und fie unehren mid. K. 10, G6—12. Ich bin das Lide der 
Welt; wer mir nadhfolget, dex wird das Licht des ewigen Lebens 
haben. K. 8, 12. Mein Boater will den heiligen Geift geben des 
nen, die ihn darum bitten; wenn ber fommen wird, der wird eud 
in alle Wahrheit leiten: denn von dem Meinen wird eré nehmen, 
und eud) verfindigen. K. 16, 13—15. Sorget nicht fhe ener See 
ben, benn mein Vater forget fle euch: denn wo ener Herz ift, ba 
ift aud ever Scag. Matth. 6, 21—26. Das heißet, laufet nicht 
ben felbftgewmadfenen Lehrern nad, welche aus Hifforien ohne Gote 
ted Geift lehren. Wenn fie ein wenig fremde Spraden finnen, fo 
wollen fie Lehrer fein, und lehren aus Kunſt und Hoffart, und 
Urbung der Wohlredenheit, da Hilft ein: Gleifner dems andern yu, 
ſonderlich wo viel Gelb und Ehre im Amte find. 

87. Ghriftus fprad): Ich ſuche nicht meine Ehre; mein Reid 
iff nicht von dieſer Welt. Joh. 8, 50. Ste aber lehren, Chriſti 
Reich fei in ber Hiftorie. Chriftus ſprach zu ſeinen Juͤngern: dev 
heilige Geift wird e6 von deni Meinen nehmen und euch vertiindis 
gen, und eud erinnern alles bef, was ich geredet habe. Job. 16, 
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15. Sap. 14, 26. Alfo, lieben Kinder Chriſti, Riemand laufe bene 
Zanke nach, fie fagen einander die Wabrheit, denn fle find alle aus 
einem Baume gewadfen, und find: uneinég ber der Beute, uͤber 
dem MNaube ded Antichriſts, welches Ende da ift. 

88. Wendet euer Hers und Gemith von allem Banke ab, und gebet 
sans einfaͤltig und demuthig zur Thuͤr Chriſti, in Chriſti Schaafſtall! 
Suchet den in euren Herzen, ihe dürfet nicht viel Disputiren; bittet 

Gott den Vater im Namen Jeſu Chriſti auf ſeine Verheißung, daß 
ex euch durch {einen heiligen Geift eure Herzen aufſchließe! Wendet 
cud) mit ganzem Fleiß in ign; .laffet. alles fahren, was in bem 
Steinhaufen glanget,. und gehet in Tempel Chrifti, da entgegnet 
enc. der Heilige Geiſt, dem. ergebet euch in. Demuth, dec wird euch 
eure Herzen aufſchließen, und. euch erinnern aller Wohlthat Chriſti. 
Gr wird cud. dag Verſtaͤndniß aufthun, und euch erinnern alled deß, 
was Chriſtus geredet hat; denn aus Chriſto wird ers nehmen, und 
euch verkuͤndigen. Sorget aud nicht, wo dle Staͤtte am beſten fei, 
ba er euch wolle aufſchließen; denn. gleichwie bie Sonne aufgehet 
und ſcheinet bis zum Niedergange, alſo ſcheinet Chriſtus in alle Dere 
ter und Wintel, von feiner Menſchwerdung bis in Ewickeit. Suge 
feine Stdtte vor der andern, er ift uͤberal: denn wo ein Aas iff, 
ba fammilen fid) die Adler; Chriſtus if uͤberall, feine Kinder fins . 
men berall gu ifm fommen: und wenn wir in Chriſtum eingeben, 
fo find wir bel unſerm Aas, ynd fdttigen uné von feinem Fleiſche 
und trinfen von feinem Biut. Denn ec fprah: Mein Fleifh. ift 
die rechte Speife, und mein Blut ift der rechte Bran’; dee mein 
Fleiſch iffee und mein Blut trinket, dee bleibet in mic, ynd ih in 
ihm: Joo. 6, 53. 564. Stem, Vater, ich will, daß die, fo du mie 
gegeden haſt, feten, wo id) bins ſie waren dein, und du haſt fie mir 
gegrben, und id) gebe ibnen das emige Leben, und id) werde fie am 
jangften Tage aufweden. So ibe in mic bleibet, fo bleiben meine 
Worte in end. Yoh. 17, 24: - 
. » 89. So the nun febet,. daß die Welt um Chriſti gelch zanket, 
ſo .wifet, daß fie den Schluͤſſel Myſterium Magnum verloren hat, 
und ſind nicht in Chriſto, denn in Chtiſto iſt kein Zank, ſondern 
Liebe, Demuth, ſeines Naͤchſten begehren zur Gerechtigkeit. 

90. Wo wit find, da find wir in Chriſto; wenn wir zuſammen⸗ 
fommen, fo.follen wir alle einen Willen in die Gemeine bringen, al 
naͤmlich das Begehren Chriſti: und fo wir thn begehren, ſo empfabhen. 
wir ibn, und find in ihm Cin Leib. Er fpeifet.uns mit feinem Leib und 
Bint. Wenn wir den Gebraud (eines Teſtaments mit dem letzten Abend= 
mahl Halten, ba fpeifet er uné mit feinem Fleiſche und traͤnket uns mit 
fdnem Blute; ec taufet uné mit dec Taufe gu einem Leibe in ihm. 
Was fucken oder forſchen wir lange? Gleichwie der Sonne Glanz die 
ganze Welt erfillet: alfo aud Chrifti Leib und Blut. Sein Wes 
fen ift die Ewigkeit, ba fein Ort noch Stelle iſt; er if in nichts 
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elngeſchlofſen, denn er it im Vater, wud der Bates tft in ihm, 
und der beilige Geiſt gehet vom Bater und Goon aus. Nun -find 
alle Wefen aus dem Vater gefchaffen, und der ater Mt in allen, 
und bale alles. Er gibt allem Leben und Wefen, und ber Soba 
iſt im Vater, und giedt allem Kraft und Licht; ex iſt unſer Side, 
one ihn kennen wir Gett nidt, wie wollen wit denn vem ihm 
tet reden? Benn wir von ihm recht ceden wollen, fo miffen wir 
aus feinem Geifte reden, denn der jeuget von Batt; fo wie aber 
aué der Runft -und Hiftorie reden, fo reden wie aus and felber, 
und nicht aus Gott, und find Moͤrder und Diebe, und nicht Ghriftt 
Hirten. Cin Died kommt aur, daß ex ſtehlen und rauben will; 
alfo fommen die Zaͤnker in ihrem Namen, nur daß fie wollen ein 
greG Anfeben haben, und tvollen reiche Pfruͤnden oder Prdbenden 
haben, die ſchreien: Hie if Shriftus, Chriſtus wird allein vor uns 
durch fein Wort der Gemeine vorgetragen; dort find Reger! 

O1. Lichen Rinder Shrifti, ftopfet eure Ohren pu vor den Pde 
ſterwoͤlſen, denn fle ſchaͤnden nicht allein Ach unter einander, fons 
dern Die Gemeine Ghrifti, welche Bberall iw allen Banden iff, wo 
buffertige Menſchen ſind. Welde ihre Suͤnden bereuen, und aus 
denſelden audgebers, und fid) in ble Barmherzigkeit Gortes wenden, 
bie find in Ghriffo, und ob fle Tuͤrken find; es ift fein Anſchen 
der Peefon ober Namens und Meinungen vor Gott, et ſuchet deb 
Herzens Abgrund. 

02. Der Antichtiſt iſt Urſache daran, daß die Türken find in 
eine eigene Meinung gerathen, denn bed Bankes war fein Ende; 
daran drgerten fid die Afianer, Syrer, Aegypter, Mohren, Gries 
den und bie Afrifaner. Die Indianer fhbren ein beffer, goͤttli⸗ 
Gee Leben. in ſchlochter Einfalt alé der Antichriſtz obwohl nicht alles 
nod find viel Sitten unter denfelben, welche anddehtiger find als 
ble Heffart ber Hure. 

93. Die Hure halt Chriſti Reich ave, daß fid) alle Boiler on 
ihe drgec@ and fagen: Wie koͤnnen die Gottes Volk fein, die nus 
Tycannen, hoffaͤrtige, getzige, ſtoͤrrige, blutgiecige Leute find, welds 
mur nad anderce Voͤlker But trachten, und nue nad) Macht und 
Ehren? Sind doch die Heiden nicht fo arg; wie wollen uns thee 
nicht thelthaftig maden, wohnet ded) Bott fibera@, er iff fowobl 
bet uns als bei ihnen; wir wollen ein ehrbar, zuͤchtig, andddtig 
Leben Fibren und den Ginigen wabren Gott ancufen, dec alle 
Dinge geſchaffen Hat, und von ihrem Banke audgeben. Wir wollen 
in einer Meinung dieiben, fo bleiben aud) unfece Lander mit Frie⸗ 
ben; wenn wit alle an Ginen Gott glauben, fo if Cris Streit, 
fender seit haben ale Einen Willen, fo fénnen wir aud in Biebe 
water eimander leben. 

Od. Giehe, mein lieber Chriſt, das hat die Tuͤrken erhoͤhet 
wad in die grifefte lene gebracht, daß thre — iſt geſtiegen 

V. 
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biG in taufend Babi; fie herrſchen in einer Meinung und Liebe uͤbet 
‘Die ganze Welt, denn fie find ein Baum ber Natuc, welder aud 
vor Gott ftehet; aber ex waͤchſet nidt hover alé in taufend 3abl, 
denn fo krieget fein wildes Herz ein Angefidht mit Augen. Da 
Antidrift wirſt thn nicht freffen mit deinem Drachenmaul, wie in 
ber Offendarung au fehen, er befiget fein Reid) bis ané Ende; aber 
wenn du- dift in Pfubl gefahren, daß CEhriſtus feine Schaͤflein ſel⸗ 
ber tweldet, dann gebet er unter den Schaͤflein, wenn dein Mord⸗ 
ſchwert zerdricht. Nicht mit Spieß oder Stangen zerbrichſt du, du 
Heuchler, fondern deine Luͤgen erftiden didh. Wee den Anticrift 
will erſchlagen, der ift des Antichrifts Thier, darauf er reitet, ev 
wird nur maͤchtiger tm Banke; denn die Herzen werden von der 
Wahrheit abgewandt, und gehen aus Gott in Zank, da vergaffet 
fid) Sedermann an den Wundern des Zanes, und laufen den praͤch⸗ 
tigen Reden nad, und fommen alfo aus Chrifto in die Meinuns 
gen, und fuden Wege in ben Finfternifjen, da fein Lidge. ift: alſo 
herrſchet dee Teufel im Antidrift, und fuͤhret die Kinder auf Mens 
ſchenbahn in Menſchentand, und fehen nidt mehr in Cheifti Lids. 
985. Alſo gings den madtigen Landern aud, doer welche der Al 
foran herrſchet: da fie von Chriſto auggingen in Meinungen, da 
wuchs ihnen ein Baum aus ber Natur in ihren Herzen, geriethen 
in eine Meinung, ‘lebeten alfo in dem wilden Baume. Aber das 
antichriſtiſche Reid) lebet in vielen Baͤumen, fie laufen von einem 
zum anbdern , und wiffen nicht, welder ber befte ift, denn fie find 
aus dem Paradeis Chrifti ausgegangen. Sie riihmen ſich Chriſti 
Rehre, und mit der Kraft verleugnen fie die, und bejeugen aifo, 
dag Chriſtus nicht in ihnen ift; fie wollen ifn aud nidt in ihnen ba: 
ben, fie ftofen ihn mit feinem Leibe und Blut, mit feiner Menſchheit 
aus der Gemeine, fie wollen nur ein Seiden von ihm haben, damit fie 
alfo tinnen in ihrer Hoffart Chcifti Stelle befigen, und alfo feine reiche 
fette Baͤuche fein. Denn Cheiftus war auf Erden in diefem dugern Leben 
arm, und hatte nidt, ba er fein Haupt hinlegte; fie aber Wollen an 
Chriſti State fein reich und fete fein. Sie fagen, er it im Himmel, 
wir wollen ihm gu Ehren ein glinzend und pradtig Reid) anridten, 
damit wir in feinem Amte gute Beit und Ehre erlangen; wir find die 
Hidfien dec Welt, denn wir find Gottes Statthalters wie treiben 
Ghriftti Amt, und haben das Myſterium Magnum ; Tog der wider 
uné rede, wie wollen ihn wohl {dweigen! ; 

96. Ihr lieben Kinder Chriftt, thut eure Augen ‘auf, und fes 
het body, laufet dod) nidt alfo dem Teufel nad! Sehet ibe nies? 
Werdet dod) fehend! Sehet ihe nicht, wle alles um Geldes willen 
geſchiehet? Wer" ihnen viel Geld giebt, ben loben ſie als einen frome 
. men Chriſten, der ſich gegen die Kirche dankbar halte. Iſt einer 
geſtorben, iff ex gleich fein lebentang* ein ungerechter, falſcher Wu⸗ 
cherer, Durer, Moͤrder und Died gewefen, da fie das gleich wilfen, 
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giebt er nur viel ober bie Seinigen: o wie preifet man ibn herrlich 
und felig! Weldye grofe Denkette! machet man dod, daß es cin 
anderer Ungerecdhter béret, und aud dem nachkommt, und denfet: 
Harce, feet das Reid) Gortes im Gelde, in des Pfaffen Munde, es 
fol bid) aud) nicht dauern; da giebt denn dle Kelter viel Biut, wie 


‘ in der Offendarung Johannis fleet, K. 14, 20. und wird verfuͤh⸗ 


tet der Unfduldige: denn wee nicht ofel giebt ober su geben Hat, 
ber ift bei ihnen fein ehrbarer Mann; er ift aud nicht dankbar 
gegen dem Minifterio. Weis man einen Fehler an feinem guten 
Leben, o wie muget man das auf, wie ſtoͤßet man ihn Hinunter 


. und whinfdet dod ja endlid einen grofen andddtigen Wunſch bins 


nad, daß e6 ibm dod) Gott wolle vergeden. 

97. Thut eure Augen auf, thr Kinder Chrifti! Dieſes iff der 
Antichriſt, huret ihm nicht nach! Es iſt mander ein Simbder ges 
wefen, und bat fid) aber umgewandt von feinen Ginden und ift in 
Goriftum eingegangen, und feine Seele tft in Cherifto ein Engel 


- Gottes. Was darfit du, hoffartiger Widerdhrift, die Engel Gorres 


ſcherzen aus deinen Begierden? Du blinder Menſch, fieheft du dod 
nicht! Biſt du Chrifti Hirte und Diener, und Gottes Statthalter; 
haſt du Myfterium Magnum bei dic, iff dein Amt Chriſti Ame, 
wie bu ruͤhmeſt, warum biſt dbu denn ein Ligner? Du rtuͤhmeſt 
den Sottlofen um Geldes willen: Hat das Chriftus und feine Apos 


fel aud) gethan? 


98. Hire, du Widerchriſt! Siehe dec Apoftel Celehigie an, 
ba einer feine Ginter verfaufte, und. legte bad Geld yu der Apoftel 
Fuͤßen einen Theil, und ihn Petrus fragete: Habt the den Acker 
alfo theuer verfaufet? Und ba er Ja ſprach, und hatte ein falfd 
zweifelhaftig Gemith, fprad Petrus: Du Haft dem heiligen Geift 
gelogen; fiebe, die Safe derer find vor ber Thier, die did) wegtras 
gen aus ber Gemeine ber Wahrheit. Act. 5, 1 ff. Was meineft du 
nun von dir? St daf dem aien und Zuhoͤrer Petri geſchehen, 
was wuͤrde wohl an S Petro gefheben fein, wenn et alfo mit Lhe 


- gen bdtte nad Geide getractet, und den heiligen Geift geldftert ? 


Dau aber thuft alfo: ou chhmeft einen Ungerechten, daf du nur 
Geld kriegeſt, und frageft nichts nach feiner Seele; du frageft aud 
nichts darnad, daf du deing Luͤgen in bie Gemeine Chriſti ſchuͤtteſt. 
Wie gar mandee ftehet oft und ſeufzet uͤber feine Falſchheit und 
Terug, in bem er-dben Elenden unbillig hat beleidiget, und auch der 
deine Gleißnerei und Ligen! . 

99. Hoͤre, wird nide der Name Chriſti hiermit geldftert, und 
die Gemeine. Chriſti gedegert, welche fagen: 01. faget dod dev 
Pfaffe auf ber Kanzel um Geldes willen Liigen, wire es Simbe, 
ev thate es dod) nicht. Wenn du gleich auch leugſt und betreugſt 


die Leute um Geld, Gut und Ehre, fiehe nur, daf du dad fannft 


mit einem Schein zudecken! Wire es fo grofe Stunde, fo thate es 
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ber Pfaffe nicht; bu willſt wohl einmal barvor Buse thun, bat 
both ber Pfaffe Gnate genug. 

100. Giehe, du falſcher Antichriſt, alſo leugft bu dent heili⸗ 
figen Geifte im Amte Ghrifti, der dein Herz priifet, und leugft 
aud der Gemeine Chriſti, und drgerft fle nod damit. Und wire 
vielmal beſſer, fie batte deiner Luͤge nicht zugehéret, fo madre ifr 
Hetz mit Liigen nidjt ecfitllet worden. Wie fannft du fagen, du 
treibeft Chriſti Amt, fo du dod ein Luͤgner und Spoͤtter Coriftt 
bift? Du Gift nidt aus Chrifto geboren, fondern aus der Lge: 
und wenn bu Ke Luͤgen fageft, fs fageft du von deinem Ther, 
. darauf bu reiteft in der Offendarung; du fageft von deinem Eigen⸗ 
thum, von dem Geifte, der in dir iff, und wifft aud Ehriſti 
Sdaafe welden. Du follteft fie auf grimer Ane im fetten Eſſen 
elu CShrifti weiden, und ihnen die Wahrheit fagen; (6 weideſt du 
fie auf bes Teufels Felfen, auf den Gergen bes Abgrundes in feinem 
fetten Grafe. 

101. Gift bu Chriffi Diener, fo diene ibm tm Geifte und tn 
der Wahrheit! Strafe Side ohne Jemandes Anfehen dee Perfor; 
fchone nicht, erhebe deine Stimme als eine Pofaune! Strafe imeges 
mein alle Laſter bes Obern und Untern; fehre ben Weg Coeiftt 
recht! Lobe Miemand um Geldes and Ehre wilen. Denn Chriftus 
lobete nicht die Gewaltigen um Nutzens willen; er ftrafete fie aud 
nidt aus Mifgunft, um ihrer Gerwalt und Ehre willen, denn et 
will Opdnung Haden, und ſprach: Gebet tem RKaifer, was ded Kai⸗ 
fer8 ift, und Gott, was Gottes iff. Matc. 12, 18. Gr ftrafet aber 
die Heuchler, die Phariſaͤer, daß fie lange Gebete vorwendeten, und 
auf Ben Gaffen ftunden glingen, und wollten vom Bolt gefehen 
fein, und fudeten nur ihren Ruhm. Cin folder tft dec Antichrift 
aud. 

102. Darum fpridt der Gelft: Gehet aus von ifr, mein 
Volt, daG ihe nicht theilhaftig werdet thter Sinden. Apok. 18, 4. 
Denn wer fid) zur Siinde bdekennet, der ift ein Geiſt mit der 
Suͤnde; wee einem Litgner feine Luͤgen aus Gunft beftdetiget, der 
ift derſelben Luͤgen und aller Lafter ſchuldig. Gott der Water hat 
uné it Ghrifto aus der Wahrheit wiedergedoren, wir ſollen nice 
der Luͤge Knechte werden: denn wenn wir in dfe Luͤgen eingehen, 
fo gehen wir aué Chriſto, und find beim Teufel, ber ift ein Water 
ber Luͤgen; ein folder ift aud) ber Antichrift, und alle dte thm ans 
bangen und dienen. Belfer weit davon, und Chriftam ine Her; 
eingebifdet, af6 im antidriftifden Amt Lhgen hoͤren. 

103.. $d) weif, du bifed Thier wir mid) ausfchrelen aff ets 
nen Mifgdnner, alé ob id) dic nidt gdnnete, was dir gute Leute 
geben; nein, daé iff nice mein Grund, denn Chriftus ſpricht: Der 
am Gvangelio dienet, der fol ſich dom Evangelio ndbrens du follft 
dem Ochſen, der ba driſchet, nicht das Maul verbinden, er muß 


\ 





effen. 1. Sor. 0, 9. . Bie hangen avd nit ale am Aatidriff, 
wit haben nur den falſchen Antichriſt, der in der Menſchen Herzen 
teitet, dargeſtellet. Wir ſchmaͤhen RNiemand in feinem guten Ge⸗ 
wiffen;, allein der Antichriſt fol bloß ſtehen, gu einem Beugnif aller 
Voller. Er reitet der den Erdkreis in allen Landen; man meinet 
igt, man babe ihn auégerottet, und man iff im Streite um ifn, 
ein jeder will ibn todt ſchlagen. du blinde Cinfalt, du erſchlaͤ⸗ 
geft ifn nicht; gebe nur von ihm aus, gebe in Tempel Shrifti ein, 
und laf ten Antichriſt draußen ſtehen, fo wird er felber fallen und 
fic) auf dif Segre feiner Greuel und Hureret (amen. Bete ibn 
nur nidjt an; beuge nicht deine Knie vor ihm; bete Gott an, thue 
nur bie Augen auf. Iſt dody bie gange Welt voll Gottes, es iff 
nur um bas dufere Leben yu thun: im inneren wohnet Gott in 
fic) felber, das dufere Leben iff aud) Gottes, aber dec Abgrund tft 
darinnen, als das Gentrum Naturaͤ, in weldem das ernffe, ftrenger 
Leben ift, davor iſt diefe Warnung. 

104. Es find drei Principia, drei Reiche; zwei ewige, und ein 
anfingliches und wergdnglidees: cin jedes begehret des Menſchen, 
denn der Menſch iff ein Bild aus allen dreien sy und das Wefen 
aller Wefen iſt eine Sucht, Sehnen und Begehren, das urſtaͤndet 
aué bem eigen Willen, und der Wille iſt die Ewigkeit. 

105. Jn Gott ift fein MNegiment, fondern in den dreien Prins 
Cipten, in ihren Kreaturen. Es ift nicht mehr in Gott alé ein eis 
niger Geift, der kommt alle feinem Wefen su Hilfe, im Waſſer 
und im Feuer, woraus ein jedes iſt. Er iff fein Gerderder, fons 
bern ein Erhalter feines Weſens: ob was verdicbet, das iff des Mes 
giments der Natur SGauld; was aber ans tem Cwigen ift, ann 
nicht vetderben, fonder es verdndert fid) nur in eine andere Quall, 
baver wir euch warner. Und iff diefer Welt Lehren und Suchen 
anders nichts, als bafi wit euch alle vor’ der ernften Feuersquall 
warnen. Es iff auch cin Leben darinnen, und beflehet feine Ktea⸗ 
tut, fie bade denn daffelbe Leben; aber wir Menſchen find nicht 
gt demfelben Leben gefchaffen worden; darum will Gott cine jede 
Kreatur in der Quall haben, darein ec fie-gefchaffen bat, auf daf 
fein ewiger Hille beftehe und nicht zerbrochen werde. 

106. Gin jedes Ding Gat feinen freien Willen, und in dew 
ſeine Neiglichkeit nad feiner Eigenſchaft; und iſt das ganze Weſer 
dieſer Weit, ſoweohl aud) der engliſchen Welt, und auch der hoͤlli⸗ 
ſchen Welt, nur ein Wunder vor Gott. Er hat einem Jeden Licht 
und Finſterniß fürgeſtellt, er mag greifen, worzu er will, du wirſt 
Gott damit in ſeinem Weſen nicht bewmegen; fein Geiſt gehet von 
ihm aus, und entgeguet allen denen, die ign fuchen; ev iff Gortes 
Sucht, m ver Gost der Menſchheit begebret, denn fie ift fein Bild, 
das ec nad alle {einem Weſen gefchaffen, in bem er fic felber fes 
en und erkennen will, und et wohnet au@ im Menſchen. Was 


a 
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fudjen wie denn fange? Laſſet und’ nur und felber fuden und fens 
nen; twenn wir uné finden, fo finden wir alles, wir dhrfen nirgend 
hinlaufen, Gott gu fuden, aud fo fonnen wir ibm feinen Dienft 
thun, Wenn wie uns nur felber fuchen und lieben, fo lieben wir 


‘Gott: was wir uns felber unter einander thun, das thun wir Gott; - 


wer feinen Gruder und Schweſter fuchet und findet, der Hat Gore 
gefucet und funten. Wie find in ihm alle Ein Leib in vielen 
Gliedern, ba ein jedeé fein Geſchaͤft hat, fein Regiment und Thun, 
und dad iff Gottes Wunder. Wir waren vor den oy a der Welt 
in feiner Weisheit erfannt, und er ſchuf uné ins Wefen, auf daß 
ein Spiel in ihm fel. 


1007. Die Kinder find unfere Lehrmeifter, wir find in unferer 
Wige Narren gegen ihnen: wenn bie geboren find, fo tft das the 
- erfted, daß fie lernen mit fidy felber fpielen; und wenn fie grifer 
find, fpielen fie mit einander. Alfo hat Gott von Ewigkeit in (eis 
ner Welsheit in unſerer kindiſchen Verborgenheit mit uns gefpielet. 
Da er uns aber in bie Wige ſchuf, da follten wir mit einander 
und unter elnanber fpielen; aber der Teufel mifigonnete uns das, 
und madete uné in unferm Spiele uneing, darum janfen wir nod. 
Wir haben fonft nichts, dag wie fonnten janfen als in unferm 
Spiel: wenn daé aus iff, fo legen wir uns in bie Rube und gee 
ben beim. Dann fommen andere zum Spiele, und zanken ſich aud 
bis an Abend, bid fle fehlafen gehen in ihr Land, daraus fie gan⸗ 
gen find: denn wir waren im Bande de6 Friedené, aber der Deufel 
beredete und gu gehen in fein unfriediges Land. 


108. Lieben Rinder, wats maden wit dod, daß wir dem Teufel 
geborden? Warum zanken wir um ein Hoͤlzlein, das wir nidt ges 
macht haben? Iſt bod dieß Land nidt unfer, und aud dieß Reid 
nicht unfer: es iff unferer Dlutter, und bec Teufel hat das befus 
belt; wir wollen bas aussiehen, und guc Mutter geben, taf fie uns 
ein ſchoͤners anziehe, fo dirfen wir nicht um das Roͤcklein, das bes 
ſudelt iff, ganfen. Wir zanfen allbier um einen Rod, daß ein 
Bruder cin ſchoͤner Modlein Hat als der andre. Zeucht dod die 
Mutter einem Jeden fein Roͤcklein an; warum zanken wir mit der 
Mutter, die uns geboren hat? Sind wir dock alle ihre Kinder; lafs 
fet uné nur fromm fein, fo wird fie uné allen einem Jeden einen 
neuen faufen, fo wollen wir uné freuen, wir wollen de6 befudelten 
alles vergeſſen. - 

109. Bie gehen tm MNofengarten, ba find Litien und Blumen 
genug; wir wollen unferer Schweſter einen Kranz maden, fo wird 
fie ſich vor uné freuen. Wie haben einen Reihentanz, daran— 
wollen wir alle hangen. Laſſet uné dod) froͤhlich fein, ift dod) keine 
Nacht mehr da, unfere Mutter forget fir uns. Wir gehen unter 
bem Xetaendaum: rote tft feinee Frucht ſo viel, wie ſchoͤn find die 


rod 


2 - 


Tannen tm Libanon! Laffet un freuen und froͤhllch fein, daß uns 
fere Mutter eine Freude an uné hat. ° 

110. Bir wollen fingen ein Lieb vom Dreiber, der uns uns 
eins madete: Wie iſt er gefangen, wo iſt feine Mahe? Bit ee 
bod nirgend ba; dazu Bat er das befudelte Roͤcklein nicht gekriegt, 
da wir uns um janften, die Mutter haté inne behalten: wie ift ec 
fo arm! Er herrſchete uͤber uns, und nun ift er gebunden: wie biſt 
bu, grofe Macht, alfo zu Spott worden! Schwebteſt du dod uͤber 
bie Gedern, und liegeft nun ju den Fuͤßen, und bift fo unmddtig! 
Freuet euch, thr Himmel und thr Kinder Gottes; dec unfer Sreiber 
war, der uns plagete Tag und Nacht, ber ift gefangen! Freuet 
euch, {he Engel Gottes, die Menſchen find erldfet, die Vosheit tft 


gefangen! 


Das 12. RKapitel. 


Vom driffliden Leben und Wandel; was dem 

Menfden gu thun fei in diefem Yammerthal, 

daß er Gottes Berk wirke, und alfo dadurd 
erlange das ewige Hidfte Gut. 


Dem Menſchen iff in dieſem Jammerthal auf Erden nichts 
nodthiger und nuͤtzlicher, als daß er fich ferne felber erfennen, was 
ec fei, von wannen er fei, und wohin ec wolle? was er werbe, 
und wo er binfabre, wenn er ſtirbet? Einem Jeden ift das am 
nhglidfien ju wiffen. Denn ber dufere Wandel bleibet in diefer 
Melt; aber was das Hers faffet, nimmt der Menſch mit. 

2. Des Seelengeiftes Wille tft ewig: was in des Seelens 
geiftes Willen eingefaffet wird, das nimmt die Geele mit, wenn 
fid) Leib und Seele ſcheidet. Darum iff uns noth, daß wie nad 
etwas Gutes tradten, darinn die Seele koͤnne ihe ewig Spiel ver⸗ 
bringen, und darinnen fie ihre Freude habe, denn unferer Seele 
Werle folgen uné nad, und der Hande und des dufern Geis 
fies Werke Hleiben in diefer Welt: denn die Seele tft tn der 
Swigkeit; was fie ihr allhter machet und einbildet, das ftehet im: 
mer vor ifr, es fei Denn, daß fie bad wieder zerbreche, fo ift es 
alg ein serbroden Werf, daran fie fein Guden mehr verdringets 
dann fie iff baven auégegangen. Denn das Ewige fdniget ein 
ewig Modell, und das Jerbrechliche und Anfaͤngliche ſchnitzet cin 


/ — me! 


—*8* Modell ; deun ed werden alle Dinge dieſer geie cin jedes 
in ſeinem Modell ſtehen; denn was der ewige Wille faſſet, das 
krieget eine unzerbrechliche Geſtalt, ſo er das nicht ſelber zerbricht. 
3. Darum if dem Menſchen gat, daß er thm in dieſem Le⸗ 
ben bad Gee erdaͤhle, in weldhem er mag ewige Freude Haden: 
berm wenn du dir gleich wolltefi Schoͤnheit und Ehre raed 
oder Reichthum, fo Sit du dod deinem Bruder und. Schweſter, fo 
im Glende dieſer Weit tft, damit unwerth. Denn Schoͤnheit diefer 
Welt verachtet dad Alberne, und Reichthum dringet dens Clenden 


ſeinen Schweiß ab, und große Macht dringet wad drücket den Nle⸗ 


drigen und Elenden: große Ehre verachtet das Alberne, und glei⸗ 
chet ſich nicht mit dem Duͤrftigen. 
4. So denn in jenem Leben viel alberne, elende und in dies 


- fee Welt veradtete, arme und mikhfelige Seelen erfcheinen werden, 


fo wird in ihren Geftditen nicht viel Hochheit, Shinheit, Begeh⸗ 
ten der Macht und Ehren eingefaffet fein: denn ihre Geelen Saber 
fice in dieſem Sammerthal nur in die ſanfte Liebe Gottes einges 
ſchloſſen, und ſich in das Atberne and Niedrige cingegedben, und mit 
ec Macht, Pracht und grofen Ehren Leine Gemeinſchaft duͤrfen 
, Venn dieß Hat fic ihnen nie gegleichet. 

B. Und fo es dena nun iff, daf die Seelen in jenem eben 

follen Freude mit einander haben, und fic) je eines des andern Gas 


ben und Tugenden erfreuen; und abee dee Geelen ihre hie einge⸗ 


fafte Ween in ihcem ewigen Willen alé eine Figne werden ers 
ſcheinen: fo iff uné ja dieſes gang herzlich und inniglich yu betrach⸗ 
ten, daß wir dod) in dieſer Welt nicht Pracht und Hochmuth, darzu 
Gels und Bebdrdngung des Elenden in unſere Herzen faſſen; denn wie 
koͤnnen mit dieſem allem nicht in die Gemeine Shri eingeben, fie 
nehmen uns nicht in thre Geſellſchaft, denn es iff ein widerwaͤrtig Ding. 

Im Himmeiretd ift nichts als Liebe und Eintraͤchtigkeit 
dim ſedes anzignet bem anbdern feine Liebe und Gunft, und freuet 
fi® ein jedes des andern Gaben, Kraft und Schoͤnheit, fo es ans 
ber Majeſtaͤt Gottes erlanget hat; und danken alle Gott dem Va⸗ 
ter in EChriſto Jeſu, daß ex fie gu Kindern erwaͤhlet und angenom⸗ 
men bat, denn dle midtige Kraft bes Starken freuet fic bes 
Sdrwaden, daß Gottes Geift aud in ihm iff, daß er aud tn den 
Wundeen im ewigen Willen iff. 

7. Darum, lieben Kinder und Brüder in Chrifto, laffet uns 
doch unſere Herzen, Sinne und Willen in Demuth, in eine Liebe 
— in dieſer Welt, daß wir doch eines ſeien in Chriſto! Biſt 

du Bed erhaben zu Macht, Gewalt und Ehren: fo fei demuͤthig, 
verachte nicht das Alberne und Elende! Denke, daß ſie in jenem 
Leben neben dic in einer Hochheit find; quetſche nicht den Bedraͤng⸗ 
ten, betruͤbe nicht den Betriibten, daß foiches (eine Seele nicht eins 
faffe, und (perce dic die Himmelspforten. Biſt du ſchoͤn von eide, 
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fei nicht ſtolz, und verachte ben nidt, ber nicht deines gletchen iff, 
daß deines albernen Benders und Schweſter Seele einen Ekel an 
bir habe, und did aus ſeinem Gemitthe werfe; fei demithig, daß 
fid) bein Bruder und Schweſter in vir freuen, und deine Shine 
beit gu Gottes Lobe bringen, der alfo eine (done, zuͤchtige, und 
demithige Rreatur gefdaffen Hats fei zuüͤchtig und freundlich mit 
Worten und Werken! Du Meicher, laf deine Badlein in des Elen⸗ 
den Haus fliefen, auf daß feine Seele did) fegne! Du Gewaltiger, 
beuge nidt bas Gericht, dem Maͤchtigen gu gefallen, auf daß did 
ber Bedraͤngte in deiner Geredtigheit fegne, fo diff du aud in 
Chriſti Gemeine. Biſt du hod, laf deinem Herzen nicht Naum, . 

gu fliegen: demithige did) in bie Gemeine Chrifti, fo wird dich die 
Semrine fegnen und wird bid) in thre Liebe faffen. 

8. O wie wohl geſchieht dem Reichen und Gewaltigen, wenn 
ihn die gecinge und alberne Gemeine Ghrifti liebet, und Gottes 
Heil wunlchet! O wie wohl geſchiehet einem Lehrer und Prediger, 
der ein rechter Diener Chriſti iſt, der ſeine Schaͤflein, die ihm ver⸗ 
trauet find, Chriſti Sprig und Trank giebet, und fie damit er⸗ 
quicket, daß ſich ihre Seelen in ſeinen Gehorſam geben, und ihn 
pon Herzen lieben, ihm alle Wohlfahrt wuͤnſchen! O wie ſelig und 
leuchtend iſt bec in Chriſto, wie gar ein ſchoͤner Hirte iff der, denn 
feine Schaͤflein folgen ihm, und ex fuͤhret fie gum Erzhirten! O 
wie bel beftebet der, dem fie aus BWerdnft in der Wahrheit flu, 
chen, von dem wird das ſchoͤne Kleid Maggenommen, und er zeucht 
eine Lafferlarve an! Aber dec um Gerechtigheit willen verfluchet 
wird, bee dringet aus, alé dad Gold aus dem Steine, und fepet 
Goriftt Marterfrone auf, in ber ſich alle beilige Seelen an jenem 
Tage werden bod erfreuen, daß ec ein ftandhaftiger Singer Cheifti 
iff geblieben, dex nicht angelehen bat Ehre und Gewalt, oder Ged 
und Gut, fondern hat Chriſti Schaafe recht geweidet. 

9. She eben Bruͤder und Schweſtern in der Gemeine Chriſti, 
wertraget uns doc, laffet und dod ein wenig mit end) ergoͤtzen; lieben 
wir euch bod) und reden aud unferer Mutter Geiſt, wir wollen freunds 
lich mit eud reden von unſter utter und von unferm Vaterlande. 
Wie wollen reden von großen Wundern, wie es ung allen unter einandee 
gehet: wir wollen uns alfo trdften, denn wir find in einem frem: 
ben Gande; wir wollen uné bereden und alle einig werden, und 
wollen Heim in unſer Zand, ju unfecer Mutter gehen. 0, wie 
witd fie fic freuen, fo fie thre Kinder fiehet! Wie wollen thr fas 
gra von ben grofen Dritbfaten, fo wie in Jericho gehabt; von der 
grofen Faͤhtlichkeit wollen wir reden, da wir unter viel bofen Thies 
ten waren; wir wollen reden oon dem Treiber, der uns alfo lange 
gefangen bielt, und wollen reden, wie wir von ihm find ledig wore 
ben: laſſet doch und einig fein, daß unſere Mutter nicht betruͤbet 
werde, und einen Ekel an uns Habe. 
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10. Freuet euch, ihr Himmel, mit uns, und du Erde jauch⸗ 
ze, denn des Herrn Lob gehet uͤber alle Verge und Huͤgel! Er thut 
‘uns auf dle Thuͤr zur Mutter, daß wir eingehen; laſſet uns freuen 
und froͤhlich ſein, denn wir waren blind geboren, und ſind nun ſe⸗ 
bend worden! Thut auf bie Thore des Heren, ihe Knechte Gottes, 
daß die Jungfrauen mit ihrem Spiel einhergehen: denn es iſt ein 
Reihen, da wir uns ſollen mit ben Jungfrauen freuen und froͤhlich 
fein, faget der Geift teé Heri, Herren. 

11. D liebe Menſchenkinder, alle die ihe von Adam herkom⸗ 
men und geboren ſeid in allen Inſuin und Landen; wo fhe ba 
wohnet, wef Namens the fetd, merkets: der Gott Himmels und 
der Erde, der uns alle gefchaffen bat und geseuget aus einem Leibe, 
der uns Leben und Odem giedbt, der uns erhaͤlt unfern Leib und 
Seele, der rufet uns alle in Cine Liebe! Fhe feid weiland irre gee 
gangen, denn ifr habet Menſchentand gefolget, und der Teufel hat 
euch betrogen, baf wir uns unter einander haſſen, ermorden upd 
anfeinden; thut eure Augen auf und fehet, haben wir dod alle els 
nen Odem, und find aus einer Geele geboren: wir haben alle einen 
Gott, den wir ehren und anbeten, derfelbe einige Gott hat uns alle 
geſchaffen; darzu haben wir einen Himmel, und dec ift Gottes, und 
Gott wohnet darinnen, wir werden an jenem Tage alle gufammens 
fommen, die wir in Gort getrauet haben : was janfen wir lange 
um Gott und feinen Wi 

12, So wir unfer on in ihn erheben und uns ihm in Ges 
horfam ergeben, fo find wit alle in. feinem Willen, es fann uns 
MNiemand daraus ftofen. Wie ſtehen allhier in diefem eben in ets 
nem Ader und wadfen, und bie Sterne und Clemente find der 
Ader, darinnen wir wachſen: Gott hat uns hineingeſaͤet, Asam ift 
baé erſte Korn, das Gott felber fdete, und aué demfelben Sorn 
wachſen wie alle: wie find alle eines Gamené, wie find allefamt 
leibliche Bruͤder und Schweſtern. Aber der Teufel hat Unkraut une 
ter uné gefdet: nicht bat er Menſchen gefdet, denn daé Cann er in 
Ewigkelt nicht; fondern er hat uns geblendet, und hat Hoffart, Meid, 
Zorn, Geis und bdfen Willen tn unfer Gemith gefdet, damit er uns 
verderbe. Denn er ginnete uns die Ehre nicht, daß wie Gottes 
Kinder find an feiner State, ba er wae: er iff durch Born, Hoffart 
und Neid von Gott gefallen, und hat fidh abgewandt von Gott; darum 
wil er und verfuͤhren, dof nur fein Reid) groß werde. 

13. D leben Kinder Gottes, trauet dem Satan nidt, dent wo 
Gott feinen guten Gamen binfhet, da gehet ber Teufel hernach und 
faet Unfraut darein. Das febet thr an Mofis und der Propheten 
Lebre, ſowohl an Chriſti Lehre, bie predigten alle den Weg Gottes — 
in einer Liebe, und weifeten uné yu dem lebendigen Gott, daß wir 
follen von unfern bdfen Fleiſchesluͤſten, von Luͤgen und Falſchheit, 
von Unreinigkeit, von Geiz und Mord und Diedftahl ausgehen, in 


\ 
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em rein, zuͤchtiges, demuͤthiges und gottfuͤrchtiges Leben, und uné 
ihm als feine Kinder gaͤnzlich vertrauen, und ibn fic unfern Ba: 
ter erfennen; fo will er uns geben Regen und Segen an Leib und 
Geele, und will uns nad diefem Leben zu fic nehmen in fein 
Reid), ba wir alle unfers Trisbfalé ſollen ewig erloͤſet fein. 

14. Aifo und nidt anders iſt Moſis, aller Propheten , und 
aud Chrifti Lehre, daß wir uné follen unter einander lieben, als 
ein Leben, und Gott in und. Aber fehet, was Hat dec anticrifti- 
fhe Teufel darein gefdet? Ee hat Hoffart, eigene Ehre, mit Made 
und Pradt barein gefdet: er Hat fic) auf Moſis und vee Propheten 
Stuhl, fowohl in Chrifti Gewalt eingefeget, und hat uns irre ges 
madet, daß wir uns haben getrennet. Ee hat eine Wahl aufges 
worfen, und hat aus dem. Geifte Gottes, der fid dod) im Mens 
ſchen oft mit Wundern und grofen Thaten erjeiget Hat, eine nets 
dige Bosheit gemachet, als wenn er ein Boll liedete, und das ans 
bere baffete; als wenn ec ein Geſchlecht wollte, und das andre. 
nidt, damit er (dec Teufelchriſt und Satan genannt) nur iſt in Eh⸗ 
ten und Wolluſten gefeffen. Er Hat unter den Voͤlkern Krieg ane 
getidjtet, daß die Biker find uneiné worden, und find in Meinuns 
gen gerathen, und haben Gott erzuͤrnet, denn fie find mit den 
Meinungen von Gott ausgegangen: alfo bat der Born uͤber fie ge⸗ 
herrſchet, und fie oft vertilget, denn wo nichts Gutes iff, das will 
Gott in feinem Lande nimmer dulden, fondern er giebts dem Born; 
wiewohl fie felber barein faufen, und wetzen das Schwert, daß alſo 
ein Volk das andere hat gefreſſen. 

15. Von der Melt hee tft aller Zank und Keleg, ſowohl Neid 
und Haf vom Antichrif— entftanden, welder will als ein Gott in 
Engelégeftalt geehref fein, und in ihm fleet der Teufel: denſel⸗ 
ben Antiebrift febet the ſchon bel Kain und Abel, wie Kain feinen 
Bruder erſchlug um des Glaubens willen; denn Abel hatte fein Her; 
in Gott gefeget, und hatte ſich ihm ergeben, und den liebete Gott 
ud nahm fein Opfer an. Rain aber hatte fein Herz in diefe Welt 
geſetzet, et wollte cin Here auf Erden fein: und fein Mund gab 
Gott gute Worte, aber fein Herz ſteckete in irdiſcher Meinung; ee 
ftebete den Geiſt des Mammons dicfer Welt, und der Teufel fHlof *) 
in tenfelben: alfo ward aud fein Opfer Gort nicht angenehm, fons 
tern ter Rauch fuhr zur Erde, und der Teufel nabm fein Opfer an; 


allſo erſchlug ec feinen Bruder in des Teufels Eingebung und in 


falfther Meinung; er begehrte diefer Welt Giang und Ehren mit 
der Gewalt, und Abel begehrte Gottes Liebe und Gnade. 

16. Alſo fehet, {hr lieben Voͤlker anf Erden, ibe feid alle eis 
nies Fleiſches; daß ihe euch aber habt gertrennet, das Hat der Teu⸗ 
fel tm Antichriſt angerichtet. Cure Gottesfurcht iſt gu manchen Zei⸗ 
ten groß geweſen, und ihr habet ben Menſchen allzu große Ehre an⸗ 


*) bd i ſchiupſ, Feipfte. 


getbau, zwar guter Meinung aus eurer Liebe, als daukbare Leute 
gegen des heiligen Geiſtes Regiment; aber dieweil ihe habt Men⸗ 
ſchen ſolche Ehre angethan, die Gott gehoͤret (wiewohl Gore zufrie⸗ 
ben wire, wenn fle aud) in Gottes Liebe in Demuth blieben): fo fied 
fie aué ſich gegaugen in Geldfte zeitlicher EChre, und haben ſich laſſen 
geluͤſten mit St und Beng ber emer Gut und Seelen gu hertſchen, 
und bie find euch gum Sallfirid worden. Degn der antidriftifee 
Teufel iff in fie geſchloffen, und der Geiſt Gottes iſt won ihnen ges 
widen, und haben nicht mehr aud Gottes Geift geredet, ſondern 
aus Pracht und Runft: es habens miffen fremde Gpraden than, 
bie haben ſollen das Moftertum Magaum bervorbringen. 

17. Gebhet dom nun, ihe lieben VBrider, wie gar diebiſch haben 
fie mit euch gebandelt! Ste haben fig uͤber bie Cede geſetzet, und 
baben alle Gewalt, Macht und Ehre an ſich gezogen; fie Haden 
Himmel und Holle an fid) gezogen, und ihnen alle Gewalt zuge⸗ 
‘meffen, und baben eud) mit Gleißnerei verblendet, haben euch vow 
Gott auf Meinungen geführet, da gebet the nun irre, Sie haben 
eud) gu Zank und Krieg verhetzet, daß ihr einander abet ermordet, 
und ever Baterland vervelhflets fie haben euch um Reid und Seele, 
baru um But und Muth gebracyt, und voegegeden, ihr thut Gore 
einen Dienſt daran, wenn the die anfeindet, weiche nicht in eurer 
Meinung find; und ba ibe ded) alle alfo geblendet feid. 

18. Sebet, das find eure Seelenforger, eure Geiſtlichen! Gee 
bet an das Papſtthum: woraus if das gerwadhfen? Aus deme Zeus 
fel gu Mom, der Hat Afiam, Afeitam, Syriam, MPerflam and 
Griechenland verurſachet, daf fie von feinem Brug find gewichen: 
denn dec antichriſtiſche Pfaffenteufel atte Vie ganze Welt geblen⸗ 
det, und in eitel Rraditiones und Meinungen gebracht, und fie von 
der einhelligen Liebe abgewande. Ge Hat einen Orden and Meic 
mung belliger gemacht als die ander, amd die Orden ber Heber 
Stande ums Geld verfaufet. Wether Orden viel trug, dev mußte 
deme oberſten Teufel viel geben, dah er dod fett and em Here anf 
Erden ward. Dev einfaltige Vaie ward heredet, es wie Heitigheit, 
und betete alfo wor dem Drachen in der Offenbarung, umd fuchete 
alba Ablaß. O, wie wor dee gemeine Mann an fle gebunden; 
wee dawider vedete, der war ein Regee geachtet, mit Gener vers 
prannte mon den. Alfo that dad einflcige Voit, und meineten, 
fie thaten Gott einen Dien daran. O du cinfaltige Heiligkeit, du 
biſt nicht Sſhuld varan: «6 wird dir aud) an jenem Tage nicht gus 
geredynet werden, wiewobl bu darmit bift Blind geqangen, und dic 
an jenem Tage tie heiligen. Maͤttyrer werden unser Augen geftellet 
werden; aber du Haft blind uss: Gett gerifect. Bie theuren Mars 
tyrer, fo das Licht Gettes gefeben haben, werden di darum vide 
aus ihrer Gemeine verwerfen, fintemal vu ſolches nicht erkaunt baft, 
fondery alfo blind gefuͤhret worden diff. 


\ 
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19, Sehet dod und merkets, was dee eiferige Bille vermag, 
fo ber Menſch mit allen Beaterden in Gores Willen gehet; and 
ob er den ſchon nicht fennet, und eifert in fremder Meinung, und 
fem Hers iff aber in Gott gerichtet, und glanbet unwifferd gang 
veftiglich, es gefalle Gott alfo. In dieſer Meinung find unter des 
Antechtiſts Reiche grofe Wunder und Thaten geſchehen, denn bem 
ſtatken Glauben fft fein Ding unmoͤglich. In diefe Wunder Hat 
fic) der Antichriſt eingewidele, und faft fo viel Meinungen gemadt 
als Tage im Jahr find, da denn in den Gidubigen, welche alſo in 
Blindheit in ihrer Meinung gegthubet, and) Wunder find gefthes 
fen. Dieſes hat der Antichriſt der Meinung zugeſchrieben, und ba 
die Meinung tod nicht eine Muͤcke hat beweget, fondern ber vefte 
und ftatfe Glaube, der aus ber Meinung tn Got ift gegangen, dec 
bat Wunder erwedet: denn dec Geiſt Gotted ift im Glauben and 
nitht in der Meinung, und der Glaube ift aus Gotes denn die Seele rich⸗ 
tet fich in der Meinung in Gort, and ergreifet Gortes Geiff, Die Meis 
nung ift bas Feuer, aber bie Seete bteibe nicht im Feuer, fondern 
bringet herans in Gott; fie bluͤhet aus dem Feuer até eine ſchoͤne Blume. 
20. Dte Meinungen waren zu dulden getvefen in Gott, wnd 
Gott verwarf fie niht. Alſo lange bie Geele durd die Meinung 
Gort fuchete, atfo tange flund aud) dle Kirche Shrifti in einem Mes 
giment; ba aber ber Seufel daretn ſchlof, unt madete thm ein 
glingend Reich daraus, daß bie Pfaffen nue Ehre, Geiſt und Wols 
luft darinnen ſucheten, und die Menſchen von Gott nur bloß tn 
igre Werke fhhreten, fo wurden dte Meinangen gang Blind, denn 
fie gingen fetter von Gott ans in ihrer Hinde Werke, in erdichtete 
Wege: darum ließ fie auch SGott gehen, dieweil fle iG ſeinen Geiſt 
nicht wollten ziehen laſſen. 

21. Und tft Aſia and Africa, ſowohl Griechenland ſelig darum 
zu fiiten, daß fle aus Menſchenwerken wieder find in den Eini⸗ 
en Gott etngangen. Ob fle am Reiche CShrifli nun wohl bind 
—* geweſen, fo iſt ihe Gemuͤth dod in dem Einigen Gott blie⸗ 
ben, und fle in Eintraͤchtigkeit; da man einander dod nidt alſo 
Seftig um des theuren Namens Chriftt willen bat geſchmaͤhet und 
eldftert , als eben die gethan, welche in der Finſterniß trey Werke 

d Blind gefihret worden. Die Haden nicht allein die geſchmaͤhet, 
fo von ihnen find abgewiden; fondern fie feldft in thre Meinun⸗ 
gen haben fic gebiffen und gefdftert als ein Hund um ein Vein, 
und haben verfithret ben ule, der im Finflern tappen gebet, und 
nicht wetf, welche Meinung am beften iff. Alſo Hanget fr an dee 
Meinung, und ſeid Gott meineldig. 

22, Renn dee einfaltige Menſch fterben foll, fo weiß er nicht, 
wo er feine Seele fol hingeden; ex Hanget an ſeinen Werken und 
an Ber Meimmg, und verldffee den Willen Gottes and bleibet alſo 
aufer Gott, Wo meinef— du nun, bas ote arme Geele bleibe, 
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wenn fle aufer Gottes Willen it? Siehe, wie wollen dirs fagen, 
denn wir erfennen daé gewif, denn dec Geiſt unferer Mutter eroͤff⸗ 
net uné dag, daf wir. alfo mit beiben Augen feben. 

23. Siche, Corifus fpridjt: Wo euer Shag ift, da it auch 
euer Herz. Matth. 6, 21. Siehe, ole Seele iſt in die Meinung 
gewickelt, und laͤuft alfo darmit gu dem Patron, ber fie alfo geleh⸗ 
tet bat, und fudjet den; und fo fie den nicht findet, fo ftellet fte 
fid) leidig, und hat feine Rube, ſchwebet alfo zwiſchen Himmel und 
Hoͤlle, und wollte dem Deufel gern entlaufen. 

24. Darum Hat (ids sugetragen, daß oͤfters die armen Seelen 
find roteder in dec Gemeine, oder fon in Haͤuſern, in Feldern, in 
Kirchen erſchienen, und haben die Gemeine um Hilfe angerufen 
mit ihrem Gebete, und fid) in die Orden begeben, und vermeinet 
alfo Qinderung gu empfaben, davon das Feafeuce ift gemacht wore 
den: denn die Seele bat recht dad Fegfeuer, fo fie nicht Gottes 
Wilken mag erteichen; und in foldem inbruͤnſtigen Eingeben in die 
Meinungen ift fie erfunfen durdy die Meinung, und dod in die 
ftiffe Ewigkeit kommen. Wir verſtehen aber dieſe Seelen, welche 
alſo in ihren Meinungen haben nach dem Reiche Gottes geimagini⸗ 
ret, und nicht des Triegers Seelen: die ihren Nutz und Wolluſt 
darin geſuchet haben, dieſelben ſind alle bei dem Antichriſt gu bus. 
ten, denn fie find ibm mit Eide verbunden; und ob fie im hoͤlli⸗ 
fen Feuer bei ibm figen gu huren, nod) dennoch heucheln fie thm, 
und liftern Gott, alé thdte ec ihnen Unredt. 

25. Denn was die Seele allhier th dtefer Beit machet, darin⸗ 
men fie (id) verwidelt, das fie in threm Willen nimmt, daſſelbe 
nimmt fie in ihrem Willen mit, und fann deffen nad Aenderung 
des Leibes nicht los werden, denn fie Hat hernach nichts mehr als 
dDaffelbige: und wenn fie gleich in daffelbige fabret, und entzuͤndets, 
und fudet mit Sleif, fo ift es nur eine Aufwidelung deffelben Wee 
fené, und muß fid) dle arme Seele alfo genigen laffen: allein tn 
Beit des Leibes Cann fie ein Ding, daé fie in ihren Willen Hat 
gewidelt, wieder zerbrechen, das ftehet Hernad alé ein gerbrochen 
Mad, das zerbroden und nichts niige ift, und darein gehet feine 
Geele mehr, fie fudet aud nichts mehe darinnen. 

26. Alfo fagen wir euch, daß die anticriftifhen Seelen nad 
Berbredhung des Lelbes nicht die Bote Chrifti fuden, denn fie rife 
fen aud) nichts davon, fie wiffen nur von dem, tas fie all hier 
eingefaſſet haben: in dieſelbe Meinung erſinken die Seelen in tiefe⸗ 
ſten Grund, viel tiefer als ſie ihn hie gefaſſet haben. Denn was 
in derſelben Meinung in Vielen erkannt wird, was ihrer Biel oder 
Alle in derfelben Meinung wiffen, das weif die Seele allein; denn 
bie iff fie ein Leib mit allen denen, die decfelben Meinungen find, 
und baben ein Dery in vielen Gliedern, da ein jedes fein Gefchaft 
treibet. Das ſtehet alfo bis ine Gericht Gottes, der wirds hernach 








— 191 — 


ſcheilden; da denn. alle Geſchlechte anf Erden vor ihm heulen und 
weinen werden, wenn fie werden erfennen tenjenigen Ridter, den 
fie allhier veradtet haben. 

27. Hire, du verfludter Antichriſt, was willft bu antworten, 
baf bu die Voͤlker vom Glauben an Gott, und von dee Redhtfertis 
gung bed Leidens und Sterbens Jeſu Chriſti haſt abgefuͤhret in deine 
betruͤgliche Gleißnerei, in Meinungen, nur um deiner Hoffart und 
Ehre willen, und um deines Geizes willen? Du haſt ſie beredet, 
daß fie ſich, aud) mancher in ſeiner Jugend und Unverſtand, die 
haben verpflichtet. Was haſt du gethan? Siehe, das haſt du ge⸗ 
than, was Chriſtus zu den Phariſaͤern ſaget: Wehe euch Phariſaͤern, 
bie ihr Land und Waſſer umziehet, bis ihe einen Juden und Jus 
dengenoſſen machet; und wenn ihr den gemachet habt, ſo machet ihr 
ein Kind der Hoͤlle aus ihm, zweifaͤltig mehr als ihr ſeid. Matth. 
23, 15. Das thut auch der Antichriſt. 

- 28. Man meinet, man fei itzt vom Antichriſt in Deutſchland 
ausgegangen mit dem Streiten: aber es iſt noch nicht. Denn die 
den Antichriſt itzt verfluchen und ihm ſeine Schande unter Augen ſtel⸗ 
len, ſind auch aus des Antichriſts Baume gewachſen, und ſind des 
Antichriſts Baͤren und Woͤlfe, die thu ausſaugen und freſſen, denn 
bee Geiſt dieſes Principii Hat ſie das geheißen: fie muͤſſen dag thun, 
denn ſie ſind eine Poſaune unter den ſieben Engeln in der Offen⸗ 
barung; aber ſie blaſen in Ein Horn, und ſchallen, daß ſich die 
Erde beweget: aber wenn detrſelbe Donner wird hernachfolgen, fo 
wird bab Geheimniß des Reichs Gottes wieder offendbar, and thut 
ſich unfre Gnadenthir in Chriſto wieder auf, welche der Antichriſt 

verfiegelt bat, denn ex wird in Abgrund geſtuͤrzet. Merke dieß! 

29. Die Meinungen um den Kelch und Perfon Chrift, die 
igt in Deutſchland gehen, find aud aus dem antichriſtiſchen Vaume 
gewachſen, und ſind des Antichriſts Kinder, die er fein ſubtil ein⸗ 
herfuͤhret. O wie iſt der Teufel ein Kuͤnſtler! Werdet ihr nicht die 
Augen aufthun, fo waͤhrets bis ans Ende. 

30. Es wird dem Cinfaltigen gefaget, daß ex die Augen aufe 
thue, und febe dod) nidt auf Meinungen. Es ſtecken lauter Keges 
reten in Meinungen; und ber ba gleid) in ſeiner Meinung: eifert, 
und in der Meinung ju Gott eindringet, und alfo Gott und Hims 
melreich erlanget, der hat body einen Schwanz vom Antichriſt an 
fhm Hangens denn er eifect uͤber jandere, und laͤſtert und verfolget 
dle, die ſeiner Meinung nicht find. Das merket, ihe Fuͤrſten und 
Obern, laſſet eud nicht verfiihren! Treibet die Lehrec in die Kirs 
chen, unde heifet fie den Willen Gottes aus ſeiner Liebe lehren, und 
machet fie nicht gu gewaltigen Herren! Geftattet ihnen nicht Auf⸗ 
ſaͤte gu machen, denn fie Hangen fonft bem Geize an, denn in jes 
" dems Geis ſtecktt der Antichriſt; machs wie du willft, bu Haft ihn 
am Dalle. 
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| 81. Sebet ju, the Fuͤrſten, daß ihr Manner hoͤret, welde 

aus Gott getehret find, und nidt allein aus Kunſt; denn wo grofe 

Kunft iff und nicht ein bemithig Herz zu Gote geneiget, das cigene 

Ehre ſuchet und ben Getz, da iſt der allergewiffefte Antichriſt; denn 

in dec Kunſt ſtecket Heffart und eigene Ehre, dle wi die Welt ree 

— und viel haben: denen trauet nicht, fie find nicht Cheiſti 
itten. 

32. Werdet ihe nicht folgen bem, das euch geoffenbaret wird, 
fo wird der letzte Antichtiſt aͤrger ſein als dee erſte, und wird dar⸗ 
su fommen, daß thn die Welt wird müſſen auf einen Haufen in 
Abgrund werfen, welches ibnen Danie und die Offenbacung genng 
zeiget, und rote wir aud) erfannt haben, daß es ihnen affe geben 
wird: denn fie find ig¢ ein Beſem und Ruthen bee den alten Ans 
tichriſt ihten Großvater; aber ein anderer kommt, der fle awd gine 
ten wird, und ihnen die Wahrheit barftellen. | 

33. Merket 06, the Kinder Gortes, das ift eln Zeichen des 
letzten Antichriſts: in feinem Reiche und Meinungen verleugnet mon 
ben Leib und Blut Shriftt, in weldhem wir in Sott gedoren were 
ben. Hebet eure Haͤupter auf, und febet vod, denn eure Eeldfamg 
nahet fich! affect euch nicht alfo fiihren und wiegen; ſehet nicht 
affe mit frembden Augen, thut eure cigenen auf, und fliehet vom 
Anticht iſt tn Geif— Chriſti: es iff nicht mehr als cin einiger Weg 
in Cheiſti Reich einzugehen, der iſt alſo gethan. 


Cine Pforte. 


Der Weg durch dieſe Welt in Sottes Meth, wle man 
ben wanbeln foll. 


34. Fhe müſſet aus euree Vernunft aus dem fleiſchlichen Geiſt⸗ 
ausgehen, und euce Herzen, Ginne und Semith gaͤnzlich in Gee 
borfam Gottes einfuͤhren, und euren Widen in Gottes Willen er⸗ 
geben, keine eigenen Wege durch die Vernunft bidten, oder feagen: 
wo tft Shriftus? Richtet euren Weg in Shrifte, und denket gewif, 
daß er ‘in eurem Herzen iff. Ergebet euch dem in grofer Demuth, 
werfet alle exer Than und Flrhaden in feinen Willen und SGefak 
fen, und denfet anders nicht, als daß ihr alle Beit und Stunden 
bor bem laren Angefichte Gottes ſtehet, und Chriftus ia euch auf 
dem Megenbogen zu Rechten Gottes ſitze; und dentet, daß Hr alle 
Augenblide vor ver Heiligen Dreizahl ſtehet, daß Gott, die. heilige 
Dreizahl, eures Herzens Abgrund immer prifet und fleet. Vad 
benfet, daß thr in feinen tiefen Ginn nod Forſchen wollet cingedect, 
alg nue bes in feine Liebe und Barmherzigkeit: auch fo denket, daß 
fhe nimmermehr woflet davon ausgehen, fondern ewig atfo darinnen 
bleiben, 








— 193 — 


35. Und dann jum Andern denket, daß ibe Gott-oen hbsifen -_ 
Wobigefallen thut, wenn ihr eure Briider und Schweſtern in die: 
fer Welt, wer die find, wef Namens oder Meinung fie find, mit 
eurer Liebe ſuchet und in eure Herzen einſchließet, flier fie helfet 

ten, und ihnen mit bem Teufel ringen; fle aud, fo ed fein fann, - 
fein demitthig unterridjtet. Go fie das aber nicht wollen annehmen, 
fo giehet das Roͤcklein Chrifti an, und gehet ihnen mit gutem Crem: 
pel vor; feid ihnen dienflwillig, vergebet ihnen, fo fie euch beleidis 
gen: wenn fie euch ſchelten, fo fegnet ihr fie; wenn fie Gerwalt an 
eudy thun, vermiget ihe das nitht in Gutem ju wenden und ihnen 
8 ntfliehen, fo laͤſſets fahren, und denket, daß ihr allhier nur 
e eid. Entziehet eure Liebe Niemand, denn euer Gott, in 
* ‘be lebet, entzeucht fid) Niemand, dee thn nur fudet und be 
gehret. Seid willfirtig tem Widerſacher, wenn er fid) dermaleins 
befehret; in Handel und Wandel habt Gerechtigkeit lieb, denket, 
daß ibe eure Werke Gott treibet. Wir müuͤſſen in dieſer Welt in 
diefem miibfeligen Sammerthal mit Werden und Werken umgeben, 
wir follen nidt in Locher, Klauſen und Winkel frieden, denn Chri⸗ 
ſtus ſpricht: Laſſet euer Lidt leuchten vor ben Menſchen, daß fie 
euren Water preiſen, in euren Werken. Matth. 5, 15. Thut alles 
von ganzem Herzen in reinem Gemuͤthe, denket, daß ihrs Chriſto 
~thut, und daß es Chriſti Geiſt in euch thut. Seid alle Stunden 
berelt und gewaͤrtig des Braͤutigams: gebet eurem Herzen keinen 
andern Raum, irgend auf eine andere Meinung zu ſinnen oder zu 
forſchen; viel Wiſſen iſt euch fein nuͤtze, lerne ein jeder fein Werk, 
damit er ſeinen Leib naͤhret, er ſei ein Oberer oder ein Laie. 

36. Dev Obere lerne Gerechtigkeit, und das Foalſche von dem 
Reinen ſcheiden, denn er ift Gottes Amtmann: was er thut und 
ridtet, bas ridtet er Gott, und Gott durd ibn. Der Laie fei 
demuͤtbig und fittig vor Gottes Ordnung: gefhiehet ihm Untecht 
mit Gewalt, and daß es nicht mag anders fein, det denfe, daß er 
Unrecht leide um der Wahtheit willen, daß es ihm in Chriſto vor 
Gott eine grofe Ehre iſt. 

37. Stellet euch in allem euran Belen, Wandel, Handel und 
hun alleseit das Gericht Gottes vor Augen, und denbet ja, daß 
ibe allhier unſchuldig lebet: denn diefe Zeit iſt kurz; ihr ſtehet all⸗ 
hier in einem Acker im Wachſen; ſehet zu, daß ihr eine gute Frucht 
Gottes werdet, an der alle Engel und Himmelsheere einen Wohlgefal⸗ 

- en tragen! Traget auf Niemand keinen Dus, denn wer Haß traͤ⸗ 
get, der ladet den Deufel zur Herberge ein. Seid nuͤchtern und 
mafiig! affet euch nicht diefer Welt Sucht ibereilen; und ob6 
geſchaͤhe, fo verbarret nicht darinnen, gehet alie Stunden aus dem 
ode iné Leben; kreuziget euch felber in rechter Buße und Umkeh⸗ 
tung von bem Boͤſen. 

38. Wenn man eud ſchmaͤhet um eurer Gottesfurcht willen 


IV. 13 
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und eud fibel nachredet, und fie baran tigen, fo freuet euch jum 
hoͤchſten, daß ihr wuͤrdig ſeid worden, um Chriſti Lehre und Ehre 
willen Schmach gu leiden! Wenns euch übel gehet, fo zaget nicht; 
denket, daß ihr in Gottes Willen ſeid, er wird euch nicht mehe 
laſſen auflegen, als ihr tragen moͤget. Wendet eure Augen vom 
Geize, von Hochmuth und Pracht, gaffet ihnen nicht gern nach, 
daß ihr nicht gefangen werdet: denn der Teufel ſtellet ſeinen Voͤ⸗ 
geln mit Pracht und Hochmuth, gehet nicht in ſein Netz; ſeid alle⸗ 
zeit vorſichtig und keinmal ſicher, denn derſelbe Vogelſtellet gehet 
ſtets um euch und ſiehet, wo er einen fangen mag. 

39. Wo man ehrliche Leute ſcherzet, da gehet nicht zu, ma⸗ 
chet euch nicht theilhaftig ihrer Laſter; laſſets nicht zu euten Ohren 
ein, daß der Teufel nicht eure Herzen mit Lachen der Thotheit kitzele und 
ihr alfo inficiret werdet! In Summa, ergebet euch Gott in Chri⸗ 
flo, und betet Gott ben Vater im Namen und auf die Verheißung 
Ghrifti an um feinen Heiligen Geiſt. Begehret den auf Chrifti Bers 
beifung, fo empfahet ibe thn, denn ec iff twabrbaftig, der es vers 
Heifen Hat, er feugt nicht, ihr beLommt ihn gewif! Mur ergebes 
euch ihm gaͤnzlich, dad iff bas grifefte und vornehmfte; ſtellet Ate 
fe6 in feltten Witten; wenn ihe den Habet, dee leheet euch wohl, 
was ihe thun und laſſen follt, Er lehret euch reden, er giebt end 
Muth und BVerftand, wie the euch halten follet! Corget nicht um 
bas Thun, wie ihr mit Leuten thun follet, ſondern befehlet ihm 
ewer Qhun, er, wird wohl in euch thun, mas Gort gefilit. Und ob 
ex efferte und Sener vom Himmel vom Herrn Herrn braͤchte uͤber 
bie Gottloſen, fo ifts ihm alfo gefdllig, denn der Gottloſe bat bas 
erwecket. 

40. Gehet nur einher in Gottes Kraft, fo iſt all euer Thun 
Bott wobhlgefillig: tenn daß fic) einer auf die Noth feines Feindes 
webret ohne andere Begterde, iff Gott nicht guider; den. wem 
fein Haus brennet, dee loͤſchet es. Hat ex dod Iſtael erlaubet, fie 
gu wehren. Wer einen Krieg anfinget und urfachet, der ift ded 
Teufels Amtmann: denn alle Kriege treibet Gottes Zorn, darinnen 
ber Teufel wohnet. Gort hat feinen Krieg geftiftet, denn et ſchuf 
uns in ber Liebe, daß wir follten im Paradeis in freundlider Liebe 
beifammen fein, als Me lieben Kinder; aber der Teufel mifginnete 
uné das, und fibrete uns in Geift diefer Welt, welder Kriege und. 
ales Uebels im Borne Gottes erwecket, daß wie und felber fetnden 
und ermorbden, 

41, Diewell wie denn tn dtefem Fammerthal alfo mit Feinten 
umgeben find, und unter eitel Dornen und Diſteln wadhfen, fo mbes 
gen wir unfer tvobl thabrnehmen: denn twit follen un’ aud) vor dem © 
Feinde hitten, den wir im Buen tragen, ev ft der drgefte, als 
unfer Gemith mit den Sinnen; der Teufel hat auch fein Raud⸗ 

“anen, und gehoͤret große Muͤhe darzu, denſelben auszu⸗ 


treiben. Er ſchlupfet oft tn unfer Gemuͤth, und fuͤhret uné auf 
einem gleifenden Wege, daß mic meinen, wit find in Gott, unfer 
Weg fei 3 ba follen wir ftets den Probeſtein bei uns haben, 
bas ift, Die holbdfetige Liebe gegen Gott und Menſchen. 

42, Mir follen nicht felber einen Wohlgefallen an uns teagen, 
fondern alfo wandeln, daf Gort und Menfden wegen unferer Tus 
gend einen Wohlgefallen an uné tragen. Usd wenn wir alfo mane 
dein in Gotted Liebe und Gerechtigfeit, und im Gebhorfam des Glaus 
bens, fo ziehen wir Chriftum an, dee {eget uné auf die ſchoͤne Pers 


lenfrone, als ndmlid) die Krone Myfterium Magnum. Cr kroͤnet 


uné mit feiner Weisheit, dag wir feine Wunder erfennen, die wir 
guvorbin dlind darinnen waren, als es diefer Hand aud) ergangen, 
welche vot ber Bett der Zehenzahl, da fie now in Einer war, fo 


etnfditig ta ten Myſterien war, als der allergeringfte, Aber wie . 


dad Gold durchs Feuer muß bewdhret fein, alfo iff es ibe aud ers 
gangen: es hat an Putrefaction niche gefehlets ein Seder wollte das 
vinfattige Kind mit Kien treten, da tom jum erſtenmal ein Kraͤnz⸗ 
Ain aufgefeget ward. O welche grofe Muͤhe hatte der Deufel, ob 
ers moͤchte befudeln, wie geſchaͤftig war er! daß, fo id mid) befinne, 
nur groß verroundere und bdillig Gott danke, der mich erhalten bat. 
D oie tractete er, daß er moͤchte bas Kednglein zerteißen! Wie 
hetzete er bei dem Antidrift an, daß er dieſe Hand verfolgete, daß 
ein jeder ein Greuel follte darob haben. 

43. Aber eB ging dem Teufel whe mit Chrifto, da er an den 
phariſaͤiſchen Antichtiſt fegte, daß fle Chriftum treuzigten: da dadhte 
ders Teufel, er ift ja weg, id werde nun wohl Friede vor feiner 
Lehre haben, melche mic mein Meld) zerſtoͤret hat, alfo aud allbie. 


Aber gr erweckte erft den ernſten Sturm damit; Chriftus ſtuͤrmete 


ihm die Hoͤlle, und nabm ibn gefangen in Born, alfo aud mit 
dieſer Hand wird ihm erft fein Rauchloch aufgemachet, welches ec 
nicht witd finnen wieder zumachen, bis in fein Gericht. Schreiben 
wir dem Lefer gu einem Erempel, daß ec wiffe, was er auf diefem 
Wege zu getwarten habe, anders nichts als Spott und Verachtung. 

44, Dod feid nur getroft, ihr lieben Kinder Gottes, helfet 
nur getreulich und ritterlich ringen! Denn wir ringen alle in dies 


fem Leben um eine Engelétrone, welche Here Lucifer auf feinem - 


Kopfe hatte. Sollte der niche ghenen, der Land und Kinigreid vers 
loren Gat, fo etn. Anderer fommet und nimmt ibm feine Krone, und 


ſtoͤßet thn gu Boden und Halt ihn gefangen? Ringet nur getroft, , 


fhe lieben Briber Chrifti, es iff um eine Heine Beit gu thun, fo 
haben wir erlanget Scepter und Keone. Beſſer ein Heer, als ein 
gefangence Knecht; diefer Welt Leiden, fo 6 je fein fol, tft nicht 
twerth, daß es ein Leiden genannt wird, gegen ber grofen Herrlich⸗ 
fete, Bie an uns foll offendar merden. Wir flehen allbier zwiſchen 
Himmel end Hive in einem Adler: entweder es waͤchſet ein Engel 
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oder Seufel aus uns; wem nun bad Himmelteich beliebet, und gern 
ein Engel fein wollte, der mag wohl Agt auf fid) haben: es iſt 
bald um einen Menſchen geſchehen. Du halt freien Widen: wo du 
hingeheſt, da bift du; wats du ausſaͤeſt, das erndteft du cin! Das 
laß dic gefagt fein! 


Das 13. Kapitel. 


Von Chrifti hodwirdigen Teftamenten, das 
ſchöne Perlenfrdnglein des edlen Hodtheuren 
Steins Myfterii Magni und Lapidis Philoſo— 
phorum, da die antidriftifdhe Kirhe um tans 
get, und den immer fudet, aber nidt auf ted 


. tem Grunde und Stelle, ' 


In dlefem Steine liegt verborgen, was Gott und die Ewigkeit, 
darzu Himmel, Sterne und Clemente haben und vermigen: es iſt 
fein befferer noch koͤſtlichet von Ewigkeit je geweſen, alé eben dtefer, 
und ber wird dem Menſchen von Gort angeboten und gefchentet 5 
e6 mag ifn ein Jeder haben, wer nur will, er ift in alberner Geftalt, 
und hat die Kraft der ganzen Gortheit in fic. Chriftus (pride: 
Ich habe Wafer bes ewigen Lebens; wen da dürſtet, dee fomme gu 
mir, und trinfe e6 umfonft, es witd ibm in einen Brunn des ewi⸗ 
gen Lebens quellen; und der das trinfet, den wird nimmermehr dice 
flen. Soh. 4, 14. | | 

2. Ghriftus-beut uné an fein Fleiſch gu einer Speife, und 
fein Glut gu einem Tranke; wir follen fein Fleiſch eſſen, und fein 
Blut trinfen, fo will er in uné bleiben, und wir follen in ibm 
bleiben; two ec ift, da follen wir aud fein, wohl bie und dort, denn 
ex will alle Zage bis an der Welt Ende bei uns fein. Ee will uns 
alg feine Kinder nist Waiſen laſſen; wie ein Water fie feine Kins 
der forget, alfo forget ec auch fie uns. Und wenn gleich ein Baz 
ter fein Kind verliefe, fo will ec uné dod nimmermehe vetlaſſen, 
denn er Hat uns in feine durchgrabene Haͤnde gezeichnet, und in 
feine hohle Seite genommen, daraus Blut und Waſſer rann: bem 
follen wit glauben und vertrauen, wie uns fein theures Wort bat 
gugefaget, ec iff ber Mund der Wahcheit und kann nicht igen. 

3. Alihie, bu werthe Chriftenbeit, thue bein Gemuͤth auf, und 
laß did) die Vernunft, welde außer Gott iff, nicht irren. Bedenke 
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dieß wohl! Wir wollen euch den rechten Grund und Zweck zeigen, 
ohne Sand und Meinungen: wir wollen’ euch ganz cein ohne Fleden 
und Dati! dacftellen, und nur das zeigen, was Chriftus ift. Wir 
wollen feinen Zand, von Menſchen erdidtet, dacein fuͤhren, Jeman⸗ 
be6 Meinung ju gefalien: wir wollens aud) nicht von der Welt 
Ausſtreichen nehmen, wie, fie das gtoſſiret; wir wollen reden, was 
uns geoffenbaret iſt aus bem Mund⸗ Ghrifti, und was feine Teſta⸗ 
mente im Weſen find. Denn diefes ift das Kleinod, dee edle Stein, 
ba bie Kirche ju Babel um tanjet, darum fie Krieg und Verfolgung 
anridjtet. Wie gar viel Schmaͤh⸗ und Sdandbiider find darum 
geſchtieben worten! Das iff der rechten chriſtlichen Gemeine Kleinod. 
Als diefes die cdmifche Kirche verlor, fo ward eine Babel aus ihr, 
and wid ber Geiſt Gottes von ihr, und mwandten ſich die maͤchtig⸗ 
ften Lander gegen Morgen, Mittag und Abend von ir, denn die 
HOffendarung fagte ihnen bas: wirft du nicht in meiner Liebe bleiben, 
fo werbde id) dic fommen und deinen Leudter weg ftofen. Das st 
{dab alfo. 

4, Europa bebielt den Namen vom Kletnod, und Afia ‘bie 
Farbe, die Bugend aber blieb beiden verfiegelt, denn fie waren beide 
davon auégegangen, fie gingen nuc im Finſtern tappen. Sie wur⸗ 
ben fett, ſtolz und prddtig, und wollten des Kleinods Herren feins 
fie ſuchten damit Menſchentage, grofe Ehre und Hertlichkeit. Sie 
baueten ihnen ein gldngend und irdifd) Reich barauf, wie bas an 
der roͤmiſchen Babel gu feber. ift; das thaten fie alé Gleifner, daß 
fie von bec Gemeine: wollten geehret und in grofen Wuͤrden fein. 
Was ihnen Paulus und die Apoftel hinterliefen, daß die Gemeine 
fote in Andadt und in der Liebe bleiben, und die Aelteften, welche 
wohl vorftehen, zweifacher Ehre werth halter (welded in der Gemeine 
recht ſtund tenen ju thun, welche wohl vorftunden): das nahmen 
_ fle fie ſich felber in eigene Made in Zwang, man mufte es ihnen 
thun, und ob fie das gleid) nicht werth waren. Und ob fie fein 
ander Schwert figlid) brauchen ducften, fo macheten fie ihnen dod 
ein falſch Sqhwert⸗ als den Bann, das ſollte ihrer Heiligkeit Andacht 
fein, daß ſie ja nicht Blutrichter waren, wie die Phaͤtiſaͤer aud, wel⸗ 
che Chriſtum Pilato uͤberantworteten, alſo thun ſie auch. Sie ſind 
zu andaͤchtig im Schein, aber ihr Herz iſt ein Teufel; ſie hetzen 
die Obrigkeit uͤber ihren Teufelsbann, die muͤſſen ihre Nachrichter 
ſein, und das exequiren, was ihr Teufelsherz beſchloſſen hat. 

5. © ihr theuren Fuͤrſten, thut eure Augen auf! Euer Amt, 
fo ihe dads recht fihret, ift dody in der Natur gegriindet, aber ihe 
Tand nicht: werdet nicht ihre Macrichter! Sehet mit euren Au⸗ 
gen, ibe follet und mitffet an jenem Tage Rechenſchaft von eurem 
Amte geben; laſſet euch nide ohne Augen fuͤhren, the follet felber 
fehen, ihr feid bas rechte Haupt dec Gemeine, euch werden Chriſti 
Sqchallein vertrauet. Die Prieſter ſind nur Aelteſte in der Gemeine: 
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fo ble recht und wohl vorſtehen unb ber Gemeine mit guter kLehre, 
Leben und Exempel vorgehen, fo foll man fie ehren, als die Ael⸗ 
téften in der Gemeine Chrifti. Nicht find fie uͤber bie Gemeine 
Herzen, fondern Diener der Gemeine; fie follen den Geift Chtiſti 
haben, und die Gemeine fegnen. Und die Gemeine foll fi wit 
ihnen in eine Liebe, in einen Willen begeden, und alfo mit einans 
der beter, fingen und von Gottes Liebe und Wundern ceden, def 
es alfo fei ein Geift, ein Herz, in einem Willen, daß alfo dem 
Schwachen mit ves Starfen Gebete und Glouben geholfen weide. 


6. Die Gemetne fol ihre Ohren gu der Mede der Aelteften 
wenden, weche ſtark im Geifte find, und follen mit Begierde das 
Wort des Geiftes annehmen; ble Aelteften follen fanftmithig lehren, 
und mit der Gemeine umgehen, alé mit ihren Kindern, ſie fein 
shihtig in Lehren und Strafen mit Vermahnen unterweifens fle fol: 
len nicht fptefindige Herzen in die Gemeine bringen, Ldfterungen 
auszuſchuͤtten wider die Kinder der Sdhwaden, auf taf das Bloͤde 
nicht furdtfam werde. Der aber die Gemeine Chrifti verachtet, und 
pom driftliden Wege abmeidet, den follen fie privatim warnen und 
vermahnen: twill er nicht, fo haben ffe des Geiftes Bann, daß fie 
ihn in die Hille tn Gottes Born binden, daß der Satan fein Heyy 
krieſche“), bid er umkehre. Denn die Gemeine hat eine große Ges 
toalt in Chriſto: fie bat ben Schluͤſſel aufs und zuzuſchließen; aber 
wie vorn bemeldet, nicht bat die Gewalt der Priefter allein, nein, 
et Hat bie nidjt allein, denn er iſt nue ein Diener bee Gemeine. 
Der Allerkleineſte, fo er, glaͤubig ift, hat ſo viel Gewalt im Bann, 
alé der Allergroͤßeſte, denn wir find alle Glieder am, Leibe Chrifti: 
fo ibn ber Rteinefte aus der Gemeine ausſchleußt in Bann, fo er 
bef ſchuldig iff, fo tft ex in der Gemeine Bann; aber fo ihm Uns 
recht geſchiehet, fo tft der tm Bann, der ihm Unredht thut, der ibn 
beleugt. 


7. Darum feet su, ibe Aelteſten, was ihe thut! Macet bie 
Gemeine Chrifti, welche Chriftus mit fetnem Blut thence erbauft 
bat, nicht ldftern, ihr feid ſonſt aud felbft im Wann und auger 
ber Gemeine Chriſti. Forſchet und feet zuvor, ehe ihe ridtet, wes 
Geiſtes Kind der fei, den ihr richtet! Prifet feinen Geift juvor, 
denn mandyer eifert mit Unverftand, den unterrichtet, wnd nehmet 
ign auf. Sor wiffet nit, was der Geift Gottes einem Jeden 
gtebt, denn er Hat viel Gaben. Richtet alles auf ben Weg der Liebe! 
Pochet nicht, feid nicht wild und ſtoͤrrig; unterrichtet den Albernen 
in Demuth, daß er aud feine Quf— in die Gemeine fege. Denn | 
foldye find die Apoftel Chrifti, eure Borfahren, gewefen; alfo haben 


*) Krieſchen, provinziell, far braten, ſchmelzen, ausſchmelzen. 


fie gelebret, und die Gemeine untecwiefen mit guten Erempeln, Leh⸗ 
ten und Leben. 

8. Wenn fie (die erften Chriften) find gufammengefommen und 
haten des Herren Wunder verfiindiget, und alfo mit einem inbrinftigen 
Geifte bei einander gefeffen:.fo haben fie nad der Vermahnung des 
Heren legtes Abendmahl, wie ers thnen befohlen Hatte, ausgetheilet; 
haben bas Brot ganommen und gebroden, und bas gegeffen, und 
dardurch und Hiermit den Tod des Herrn verkuͤndiget; desgleichen 
haben fie den Kelch genommen, und daraus getrunken, und fein 
VBintvergiefen verkuͤndiget, und je einer zum andern geſagt: Nimm 
hin und iß den Leib des Herrn, welcher am Stamme des Kreuzes 
iſt für uns gegeben worden; desgleichen thaten ſie auch mit dem 
Kelche, nahmen den in ihre Hand und trunken daraus. Denn der 
Odetſte ber Gemeine fing das an, und ſprach gu dem Andern: 
Nimm hin den Kelch, und teint das Blue Chrifti unfers Hecen, 
weldes ex am Stamme des Kreuzes Hat fir uné vergofjen gur Vet- 
gebung der Sinden, und verbindige feinen Tod und Blutvergtefen, 
biG ex wiederkommt jum Geridte, und uné yu ibm etnfirhret. 

9. Diefes, ihe lieben Chriften, iſt der rechte apoſtoliſche Braud 
getvefen, und iff aud) das legte Abendmahl Chriftt alfo geweſen; 
denn als Chriſtus feine Singer hatte unterwiefen und gelehcet, fo 
fing ex nad dem Abendeffen, als fie das Oſterlamm Hatten gegeffen, 
tas rechte Ofterlammeffen an, und gab ibnen das Ofterlamm gu 
eſſen, deſſen das erfte (bei Moſe eingefeget) nur ein Bild und Schats 
ten war. Denn er gab ihnen feinen himmliſchen eid yu eſſen und 
fein himmliſches Blut gu trinfen, welches ex in Mariens Leibe in 
die ewige unanfinglige himmliſche Jungfrau Gottes, in die reine 
suidjtige, ohne Datel und Weſenhait gatte eingefiihret, und aus feis 
nex Mutter der irdifdyen Marie hatte angenommen. 

10. Du mußt dieß hod) verftehen: Ge gad feinen Juͤngern 
nicht bas irdifhe Weſen, welches an Chriſti Zeid nur anbing, in 
bem er den Dod erlitten, welder verfpottet, verfpelet, gegeifelt und 
getddtet ward, mit dem hatte er ihnen das toͤdtliche Fleiſch gegeben; 
fonder er gah ihnen frinen beiligen Leib, fein beiliges Fleiſch, wel 
ches mit am Stamme bes Kreuzes Hing in dem tddtliden Weſen; 
und fein heilig Blut, welches mit vecgoffen ward unter dem toͤdt⸗ 
lichen, als ein unſterbliches Fleifd) und Blut, bas die Singer ems 
pfingen in ihren Leib, welches der Seele angegogen ward, alé ein 
never Leib aus Chriſti Leibe: damit tourden die Ginger Chriſti fas 
big, und waren Glieder an feinem Leibe. Nicht follf— du dieß vers 
ſtehen, daß die Singer Corifti haben cin Stuͤck vom dufern Leibe 
Chriſti, als vom irdiſchen Leibe, befommen, und iné Maul genom: 
men, und mit den dufern trdifthen Zaͤhnen zerkauen und zerbiſſen, 
und in Baud) geſchlungen; nein, dieß weifet bas aus, daß er fag 
bet ihnen am Tiſche und zerriß fid) nide am dufern Leibe. \ 
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11. Gleichwie die Gottheit in feinem Willen Bat gefalfet das 
Bild, das Gott ſchuf in feine Jungfrau feiner Wunder und Weie⸗ 
Heit, und fuͤhrete das Fleiſch und Blut mit dee ewigen Tinctur (in 
welder die Geele lebet, als das ewige Feuer, welches in die Gott: 
beit nad) der Wefenheit der Majeftit greifet, und fidy davon ſaͤnfti⸗ 
get, fillet und ſtaͤrket), aus Maria in die Jungfrau, in Ternarium 


' Sanctum ein, indem ſich das Wort darein erga) alg ein Leben in 


der Sinctur ber Ewigkeit, und ward deffetben Fleiſches (welches aus 
ber Dinctur deffelben Seelenfeuers quail) fein Geift, Leben und Kraft; 
denn dec Geift war fm Worte, und dads Wort war die Kraft, und 
aus der Kraft ſchien das Licht der Mtajeftit, und bing ibm bas 
Reid) mit der Kraft diefer Welt an, als aud) fein Cigenthum, wel⸗ 
hes aus ber Jungfrau ſeiner Wunder und Weisheit aus dem ewi⸗ 
gen Gentro Maturd war ausgeboren worden, und aud) Maria dare 
innen ftund mit der dugern Kraft und eben, mit tem aͤußern Fleifd 
und Blut: alfe auf eine folde Weife hat aud Chriftus, Gottes 
wahrer Gohn, unfer Bruder, feinen Juͤngern feinen Leib und Blut 
zu eſſen und trinfen gegebey. 

12. Gleichwie Gott in ſeiner himmliſchen Jungfrau, daraus 
die himmliſche Weſenheit wird erſehen, und in ded Feuers Tinctur 
Weſen bekommt, ein Weſen iſt (welches Weſen Gott mit dem 
Worte und Herzen mit Einfaſſung der Tinctur aus Mariens Blute, 
in welcher bie Geele wohnete, mit dem Verbo Fiat, als mit der 
etvigen Gerben Matrice, fafjete, und mit einander Lief gu Fleiſch und 
Blute werden, nad) menfdlider Art und Weife); werftehet: gleich: 
wie fid) die ewige Wefenheit mit der Weisheit als der eigen Jungs 
fraufchaft bat in die verderbte Tinctur und} Matcicem Marid einges 
geben, darinnen das verheifene Wort war, welches fic mit in der 
ewigen Wefenheit in die verberbte Tinctur eingab, und alfo ein neuer 
Menſch ward, der ber irdiſchen Natur fremd und unbefannt war. 

13. Alfo Hat fid derfelbe neue Leib Chrifti, verftehe ber innere 
Ghriftus, weldjen der dufere Menſch, der da ſterblich war, verdectete, 
unter Brot und Wein, alé unter einem irdiſchen Wefen in der 
Apoftel Seelentinctur eingegeben, und iff in den Apoſteln in der . 
Seelentinctur Menſch worden; und das iff der neue Leib, den uns 
Ghriftus vom Himmel gebradt hat. 

14. Daf wenn wie uné ihm ganz in feinen Willen in Ge- 
borfam ergeben, und mit unferm alten Willen aus uné ausgehen 
in feinen Willer, und fommen in die Gemeine Chriſti, und begeh⸗ 
ren feines Fleiſches und Blutes, mit allen feinen Wobhlthaten, ſo 
giebt er uné diefen Seid und Blut yu effen und yu trinfen,. ten 
empfabet der innere Menſch aus Gott geboren: denn derfelbe Leib 
Chriſti tft allwefend und allgegenwirtig, er halt das andere Princi- 
pium inne. Denn daß du wollteſt fagen, Chriftus fpeifet die Seele 
mit Geift ohne Leib, das iſt nicht wahr, dev -heilige Geift machet 
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fein Principium; fondern die ewige Weſenheit, tn welder der heilige 
Geift wohnet, und allda ausgehet in eine Form der iel taufend 
unzaͤhlbaren Eſſentien: daffelbe Ausgegangene iff die Jungfrau der 
reinen Zucht, alé die ewige Weisheit, in welder alle Wunder dies 
fee Welt find von Ewigkeit erfehen worden. 

15. Vetſtehet uns reche und heuer! Diefelbe Wefenheit, bars 
innen die Jungfrau Gotres ftebet, hatte Adam an ſich, denn der 
Geift dicfer Welt wae ihm darein gegeden worden und eingeblafen; 
aber die Eifentien waren Paradeié, und gritneten durchs Element, 
welches ble Wefenheit hielt, und diefelbe Weſenheit fing der Geift 
diefer Welt in Adam in fim, in feine Gewalt. Erſtlich hatte die 
himmliſche BWefenheit die Gewalt, hernach alé Adam zuruͤckwandte 
mit feiner Luft in die irdiſche, fo kriegte fie bie irdifche: und das iff ef, 
daß unfere verderbte himmliſche Weſenheit ift irdiſch worden; darum 
mufte Gott mit der himmliſchen Weſenheit tr uns Menſch werden, 
und in der himmliſchen Jungfrau und in ver irdifden iff Gott 
Menſch worden, und bat unjern Seelen wieder Me himmlifdhe Wes 
fenbeit angezogen, als feinen bimmlifden Leib, aber unfer irdiſcher 
muß verwefen, aber ber himmliſche bleibet ewig befteben. 

16. Mun ifts nicht minder, wir find gefangene arme Suͤnder 
mit bem alten Adam, in weldhem dec Teufel einen Butritt Hat, 
und gehen mandmal aus der ſchoͤnen Bildnif aus: verftehe, die” 
Seele wenbet ihren Willen oft in den duferen Menſchen. So hat 
uns Gott die Teſtamente geſtiftet, daß wenn wir wieder zu ihm 
wenden, ſo giebt er unſern Seelen wieder das neue Kleid, als den 
himmliſchen Leib, er verneuert es, und ſpeiſet es. Wer Chriſti Leib 
einmal bekommt, von dem weichet er nicht, er verderbe ihn denn 
wie Adam, allein er wird mit dem alten Adam verdecket, darzu 
tritt er ins Myſterium, und iſt der Seele gar wohl moͤglich, davon 
auszugehen, darum ſoll ſie nicht ſicher ſein, ſondern wachen. 

17. Alſo wiffet: Chriſtus hat ſeinen Juͤngern ſeinen wahrhafti⸗ 
gen, allweſentlichen, ewigen, goͤttlichen Leib gegeben zu eſſen, und 
fein Blut gu trinken, daraus der heilige Geiſt auegehets und der 
innere Mund, dec deh empfing, war ihrer Geelen begehrender 
Wille: denn die Seele des Menſchen hungert und dirftet immer 
von bem ſchweren Kalle nad foldem Fleifd und Blue, und fie 
nabm daé an als Gottes Kleid; denn die SGeele ift Geift und darf 
Leib , ba Friegte fie Leib, einen neuen ercigen unzerbredliden Leib 
in dem alten abdamifden. 

18. Allo wiffet, das Brot, bas Chriftus feinen Juͤngern gab, 
bas nahm das dufere Maul und gab es bem Baud; aber dad 
Mort, da Chriflus fprad: Effet, bas tft mein Leib! daffelbe Wort 
war aus Chriſti ewigem Lcibe, und hatte himmliſch Fleifd und 
Blut an fid: das nahm die Seele arf fid) alé einen neuen Leib; 
alfo waren auf einmal in ber Hand Chriftt zwei Reiche, als ein 
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himmliſches und irdiſches. Aber bu ſollſt wiſſen, daß ſich bat himm⸗ 
liſche vom irdiſchen nicht (apt faſſen ober forttragen; denn der himm⸗ 
liſche Menſch, als der himmliſche Leib Ehriſti, der in dem aͤußern 
Ehriſto war, der erfuͤllete zugleich auf einmal und in Ewigkeit die 
engliſche Welt, als das andte Principium Gottes, alſo daß außer 
demſelben leiblichen Weſen kein Gott erkannt wird; denn die Kraft 
der Gottheit hat ſich darinnen offenbatet, und bleibet doch das aͤu⸗ 
fere Bild ſtehen, daß man im Himmel bie menſchliche Kreatur faß⸗ 
lich und begreiflich ſiehet ſtehen, in der Geſtalt, als er hie auf Er⸗ 
den war. Du ſieheſt nichts mehr an ihm, als die Majeſtaͤt der 
Klarheit des Glanzes, welche die ganze Welt erfüllet: und wo nun 
bie Majeftae iff, da ift Chriſti Weſenheit, deun das Herz und Wort 
Gottes Hat ſich in die Wefenheit etnvermahlet. Wie du nun denkeſt, 
baf das Wort uͤberall ift, alfo tft die Wefenbeit ded Worts Leib, wohl 
ohne Bildung; denn die Kreatur hat allein die Bildung. 

19. Siehe, ich gebe dir cin Gleichniß. Siehe, alle Dinge find 
aus bem Waſſer geſchaffen, und in dem Waffer war alle Kraft; 
denn du findeft, daß alles Waſſer bat, wenns gleid) ein Stein iff, 
fo iſts Waſſer, 06 fei Fleiſch oder was es wolle; aber dee Sul⸗ 
phur iff darinnen mit Kraft der Natur, welche bie Wefenheit for⸗ 

‘met. Mun fiebe, tn dee ganzen Diefe iff nichts alé Wafer, Luft 
und Feuer, aus ten dreien wird Weſen, als Leib oder Erbe. Nun 
fiebeft bu ja wobl, daß die einige Gonne das urſachet, die iff aud 
die Kraft und Majeſtaͤt in diefem elementiſchen Wefen; es iff alles 
ber Gonne, und begebret alles dee Gonne, und die Sonne giebt 
mit ibter Kraft das Regiment. 

20. Siehe, alfo dente im Gleichniß: Gott if die ewige Sonne 
im andern Principio, verftehe bas Herz, Glang, Kraft und Maje⸗ 
flats und die Elemente Feuer und Waſſer und Cede find Gott der 
Gater, im Gleichniß alfo geredet: nun ftehet die Gonne alfda als 
ein Gorpus, das fie denn aud iff, das bedeuget die Kreatur Ghriffi ; 
und das ganze Wefen der vier Elemente bedeutet die Weſenheit der 

*Kreatur, barinnen der Gonne Giang leuhtet: bie Gonne bedertet Hag 
Wort und die Majeſtaͤt, und die vier Elemente bedeuten die Kraft 
bes Leibes und den Water, aus weldyem der Sohn leudhtet. 

21. Alfo wiffe, im Himmel iff dberall des Baters Kraft, ynd 
in dee Kraft das Wort, und das Wort hat Weſenheit, das gehoͤ⸗ 
ret alleS gu der. Perfon Chrifti: denn Chriftus ftehet in feinem Bag 
‘ter, ein Bild, als wie die Sonne in den Clementen. Wenn fid 
Gott wollte eriffuen, fo ware die ganze Welt cin citel Sonne, 
benn die Tiefe faͤhet den Glanz der Sanne. Sonſt, wo kein (fw 
Weſen ia der Tiefe waͤre, als die Gonne iff, fo fiage fie nicht dag 
Lids, .alfo — ſie nur ihres gleichen; alſo iſt es auch im Himmel. 

22. Der Sohn iſt üͤberal im Vater, und iſt Menſch wore 
den: die ganze heilige Dreizahl ohne Ende und Weſen hat ſich in 
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einem Bilde, im Weſen offenbaret, und das iſt Gheiftud, und wir 
ſeine Glieder; wir ſind Goͤtter, ſo wir in ihm bleiben: er iſt der 
Brunn, unſer Licht, und wir ſind ſeine Sterne; er giebt uns ſei⸗ 
nen Leib und Kraft, und ſeinen Glanz gum Lichte. Alſo ſpeiſet er 
uns auf Erden, allhier im Abendmahl, und wo wir das begehren, 
mit der Kraft ſeines Leibes, und mit dem Geiſt aus der Kraft, 
denn derſelbe iff dee Kraftgeiſt und Leben. Wie empfaqhen die 
game Dreigahl. Die Wefenheit, verftehe der Leib Chriſti, hat 
Suiphur, das iff der Vater, Sulphur iſt bes Vaters Eigenſchaft; 
die Weſenheit ift der Leib Chriſti, and der Sulphur bat Kraft, 
und in ber Kraft it bes Lebens Licht, als eine andere Perfon, und 
ané ‘der Kraft im Licht gebet der Ruch und Geif— ber Kraft ané, 
und iff ber Kraft nide faßlich oder Haltlid, und gehet dod) and dev 
Kraft, dat ift der Heilige Geift Gortes. 


23. Alfo werftehet ans dod) recht: wir empfahen nidt im 
Abendmahl cine andere Kreatur mit einer neuen Geele, nein; fonz 
bern Chriſti Leib, ter den Himmel erfillet, an unfere Seele, die 
ift vorhin bie ewige Areatur: die Seele iſſet Ehriſti Fleiſch und 
_ trinfet fein Blut, das ben Himmel erfiilet, und aus demfelben, 
weltheé die Seele annimmt und iffet, waͤchſet thr ein Leib, und in 
demſelben Leibe ift fie in Gottes Hand, und fann am Ende der Welt mit 
demfelben Leibe durchs Feuer des Zorns Gottes gehen ohne Fabs 
lung. Gleichwie daffelbe Feuer nthe fann Chriftum in der Drei⸗ 
zahl ergreifen, alfo aud) uné nicht, denn bas Feuer empfihet von 
Gottes und unferer Sanftmuth die Sanftmuth, und wird in uns 
in cin Auffteigen des Begehrens der Liebe verwandelt, alfo daß 
unfer Feuer und Brennen in uné ein eitel Liebe⸗Begehren iff, tenn 
e6 wird zu einem Glanz der Majeſtaͤt, und alfo find wir tn Gott 
und Gottes Kinder. Halleluja, Halleluja, Halleluja! 


94. Und alfo bats aud eine Geftalt mit der Taufe der Kins 
ber, gleichwie die Geele in zwei Dingen ſtehet, als in Feuer und 
Waffer, denn das Blut hat zwei Geffalten, als Sulphur und Mafs 
fer; Sulphur giebt Vinctue und Leben, denn es giebt Licht, das 
ift ein Brennen aué dem Phur, das iff Leben: das Phur iſt Fever, 
und bas Gul iff Lidt, und aus dem Lichte gehet Ganfrmuth, dad 
zeucht bas Phur wieder an fics, und loͤſchet ſeinen Grimm damit; 
und das Anziehen macht dle Sanftmuth welentlich, bas ift Waſſer, und 
Mercurius machet darinnen bas grofe Leben, als ein Leden im 
Waffer, und Luna himmliſch bruͤtets, daß es yu einem Liquor wird 
und @ Blut, darinnen ift Centrum Naturd mit ſieben Geſtalten. 


25. Mun feet, wenn der Gaamen gefdet wird gum Kinde, fo 
wird bie Tinctur des Feuers alS bes Manneé Tinctur in Veneris 
Tinctur geſaͤet, daraus wird ein zweifach Leben als eta FeucesGees 
len⸗Leden, und in Benere ein Waſſer⸗Geiſt⸗Leben, das gebet mit 
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einanbder anf, und wird cin Menſch. Alfo-find nun beide Tinctu⸗ 
ren in Adam verderbet worten; der Seele Tinctur fing Gottes 
ewiger Zorn, darinne der Deufel war, und des Geiftes Tinctuc 
fing dec Geift Majoris Mundi bec Geift diefer Welt, und wurden 
belde wom Teufel gefangen, fo fid) nide hatte das Verbum Domi⸗ 

ni, welded endlid) Fleiſch ward, iné Mittel gefeget. ? 
26. Darum hat Gott durch Chriftum zwei Teftamente aufges 
tidjtet: eines den fleinen Sindern in dem heiligen Geift, welder 
das Amt treidet, der bas Oberame führet in der Daufe, und mas 
det in ber Geele Waffer cin Wafer bes Lchens in feiner Kraft; 
und dann eines den alten armen Suͤndern, die es verfteben; im 
Wort ves Ledens, alé im Fletfh und Blut, da das Wort, als bas 
Herz Gores, das Oberame fdhret, und ſpeiſet uns mit feiném 
Leribe und traͤnket mit feinem Biute. Das Teſtament mit Fleiſch 
und Biute fiehet ber Tinctur des Fenerlebens als der Geele gu, 
und dad Deftament des Waſſers ſtehet dem Geiftleben als ber ans 
dern Tinctur zu, und iſt body nuc ein Menſch; allein der Teufel 
tried wor Chrifti Geburt grofe Schallheit mit ben Menſchen, ine 
bem ev fie geiftlid) befaf, und allhier ward ihm das Handwerk ges 
leget, denn Chriſtus ridtet den SKindern ein Bad der Wiedergeburt 
im beiligen Geift gu: denn ein Kind bat nod keinen Glauben, 
aud fo lernet mander wenig vom Glauben, daf bod alfo ein Tes 
flament modte den armen unverftdndigen Menfden erhalten. Nicht 
taufet allein der heilige Geift: er fibret bag Oberamt und nimmt 
bie Kraft von dee Dreigahl, damit ec taufet; wenn der Taͤufer 
ſpricht: Ich taufe dich im Namen bes Vaters, und des Sohnes, 
und ded heiligen Geiſtes; fo falfet ſich der heilige Geift in dec Dreis 
zahl, und taufet in der Seele Waſſer, im Waſſer des Lebens, weldyes 
im Blut bee Tinctur iff, melthes das Geiftleben Halt, als da8 andere 
Gentrum Maturd; ber Seelengeiſt empfabet des Heiligen Geiftes 
Kraft und Amt, und allhier lieget Mtyfterium Magnum. Lieben 
Grider gu Babel, tanzet dod) nicht von aufen alfo ums Myſterium. 
+ 27, Gebet Hinein, oder ihe feid nicht Chriſti Diener! Rinnet 
the bos nicht ergreifen, fo bleibet bod im Glauben am Wortes 
wenn {hr aber fpredt, Chriſti Teſtamente find nue Zeichen and 
nicht Wefen, fo feid ihr ber Antichrift, und wverleugnet die Gottheit, 
und feid bes Amts nicht fabig: ihe koͤnnet Fein Kind taufen, fons 
bern die Gemeine Chriſti taufet bas, die den Glauben bat. Gin 
Schaͤfer oder Saͤuhirte taufet beffer in feiner Cinfalt (der da eins 
fdltig glaubet, daß tas tad grofe Gebeimnif fei, ta die heilige 
Deeifaltigteit taufe, und er nue ein Diener fei, der das Nufere 
Werk treibe) als eben ihr, the grofen Schul⸗Rabbi und Meifter, 
bie ihr obenan figet. Laffets euch fagen, es kommt Einer hernach, 
der wird euch mit Feuer des Zorns taufen, darum daß ihr ſeine 
Kraft verleugnet. Ihr habt einen ſchweren Biſſen an Chriſti Te⸗ 
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famenten: werdet ihe nidt.von euren Rathfdligen ausgehen in 
Tempel Jeſu Chriſti, fo müſſet ibe gar ausgeworfen werden. Cuer 
waren vor alten Beiten viel, denn ibe geuget euch felber und nicht 
Chrifti Amt; ihe feid in Deutſchland duͤnne worden, da ihr taufend 
waren, find dec itzt kaum hundert. Werdet ihe niet ablafjen von 
Menſchenwitze und Vand, fo mird euch Gott wegwerfen, daß, wo 
ihr ig¢ Hundert find ,. werden: eucr nidt gehen fein und nod wens 
ger. Wachet auf von eurem Schiafe, daß ihe nicht alfo hinunter 
ins Werderben fabret in Abgrund! Ihr faget, wie fcherjen euch; 
aber es ift nicht ohne, es ſcherzet euch Ciner, den wir fennen, der 
es uns jeiget: er wird bald aufwaden, feid nicht alfo fider, denfet 
bem nad, .denn fein Menſch nimmet ibm etwas, es werde ibm’ 
denn gegeden; 6 witd aud nicht vergebens gefaget. 

28. O du liebe werthe Chriftendeit, merket dod: ſaget body 
nidt, wird uns unfer ebrer nice recht fiibren, fo febe ex darum an! 
Mein, es gilt euch, es Foftet Leib und Seele. Die werthe Chriftens — 
Heit ift aus allen apoftolifden Orden oder Tugenden in Menſchenſa⸗ 
Gungen eingefuͤhret worden, und éft aus Chrifti Reid ein Prachtreich in 
Gleißnerei bei der Taufe und Abendmah! gemacht worden man hat 
Geremonien jugefeget. O haͤtte man den re@ten Glaubden und Vers 
ftand dehalten, und Hdtte den Menſchen den Weg Gottes in der neuen 
Miedergeburt geseiget! Haͤtte man ihnen tas flare Angefiche Gorred yes 
seiget, fo waͤren fie von Sinden ausgegangen in ein goͤttlich Leben; 
aber dein Geiz, o du Hure, hat alles verdlendet! Go mir meine 
Augen von Gott nicht aufgethan waren, was fennete ich did), id 
duͤrfte did) aud) nod) wohl anbeten. 

29. Abeer die Welt wird did ſuchen, und endlich finden: als⸗ 
dann foll Eusopa eine Krone fein, und Afia der Mann, und Africa 
bas Land, und ein einfiltiger Hirte foll uné weiden. 

30. Verſtuͤndeſt du das, du gingeſt in did und ſucheteſt did ; 
aber du wirft blind fein, bis du begahlet wirft. Wie du Haft Leid 
eingefhentet , alfo follft bu Quaal austrinfen, denn bu haſt bef au 
viel Jemacht, und bift ein wilder Baum, du ſollſt abgebroden wer⸗ 
ben; 06 ift fein Rath, dein eigen Born wife did) gu Vode: denn 
du diff gewogen und gu leicht etfunden worden, faget der Geift der 
gtofen Wunder. 


Magia aus den grofen Wundern. 


31. Gin Ding, das aus einem Anfang waͤchſet, das hat Ans 
fang und Ende, und waͤchſet nice Hober, alé das Ding ia ſeiner 
Babl bat, daraus es gewadfen iſt: was aber in einer Babi iff, dad 
ift unzerbrechlich, denn es iff nur eines und nichts mehr; es iff 
nidté in ihm, dad es zerbreche, denn fein Ding, daé nur eins iff, 
feindet ſich ſelber. Wenn aber Dinge in einem find, fo iff {don 
Widerwaͤrtigkeit und Sereit, denn eines ſtreitet nice wider fid 
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ſelbſt, ſondern zeucht ſich in ſich und aus ſich, und bleibet eint: 
und ob es mehr im ſich ſuchet, ſo findet es doch nicht mehr, und 
das kann nimmermehr mit ihm ſelbſt uneins werden, denn es iſt 
ein Ding; two das hingehet, fo gehet es in einen Willen. Dean 
went stern Willen find, fo ift Trennung, tenn einer twill oͤfters 
in ſich, und der andre aus fit, und fo das Ding dann etnen Selb 
hat, fo iff bas Regiment in felbem Leibe uneins: und fo dann eines 
ind antre gebet mit Unfeindung, fo ift dec Widerwille (der ins andve 
gehet, und darinnen mobnet) dic dritte Zahl; und diefelbe dritte Zahl 
iff ein vermiſchet Weſen aus den erfter beiden, und ift wieder alle 
beide, und will ein Eignes (ein, und hat dod) aud zween Wilken in fi 
pon ven erſten zweien, da Dod) einer sur Rechten, dec andre zur Linken 
will, Alſo fleiget das Ding auf vor zweien in viel, und jedes hat einen 
eigenen Willer: und fo 6 nun in einem Corpus ift, fo ifié mit ibm 
felber uneinig, denn es bat viel Willen und betarf einen Midter, der ba 
{cheide und dte Widen im Zwange halte. So aber dte Willen ſtark wers 
den und ſich den Richter nicht wollen baͤndigen lafjen, fondern fabren 
fiber aus, fo werden aus einem Regiment gwel: tenn das Arsges 
fabrne richtet ſich felbec naw feinem Willen, und feindet dad erfle 
an, daf es nicht in Rinem Willen tft, und iff alfo ein Streit, da 
eines bas andre begebret gu ddmpfen, und fid allem in einen: Wes 
ſen gu erheben; und fo es dat nicht vermag yu daͤmpfen, wie hef⸗ 
tig es aud darwider fireitet, fo waͤchſet ein jedes in ſich ſelber, bis 
in ſeine hoͤchſte Bahl, und ift immer im Streite wider das andre. Und 
fo es dann kommt, baG es in feine hoͤchſte Bahl gewachſen ift, daß es 
nicht weiter fann, fo gebet es in fic felber und ſchauet (id, warum 
es nicht mehr wachſen fann; fo fiebet eß der Zahl Ende, and feget 
{einen Willen in der Bahl Ende, and will das Biel zerbrechen: and 
in demfelben Willen, welchen es in der Zahl Ende feset, damit es 
zerbrechen will, ift ber Prophet geboren, und der tft fein eigner Prophet, 
unt weiſſaget von den Irrungen im Willer, whe daß derfelbe nicht 
mehr vor fish geben fann, und von der Zerbrechung; denn ec wird 
in der hoͤchſten Zahl in der Krone am Ende des Ziels gedoren, und 
redet bon der Turba fn feinem Metche, wie fic) daffelbe enden 
fol, und was die Urfaden find, daß es nidt aus feiner eigenen 
, Bahl ſchreiten fann. Und dann welffaget er von einem neuen, dad 
aué der Berbrechung wieder foll geboren werden: denn er ift deffel= . 
ben Meigs Mund, -und seiget an den Diderwillen, wie daß das 
Reich fei tr einem Willen gewachſen, und fei aus cigener Gegterde 
aus ſich felber auégegangen in viel Willen; und decket auf des Mets 
Ges Hoffact, and feinen Geis und Meid, indem das Meih nar 
eine Wurzgel hatte, daraus es war gewachſen: fo zeiget er an die bis 
ſen Zweige, die aus der Wurzel gewachſen ſind, die des Reichs 
Irrungen und Turba ſind, welche den alten Baum verdaͤmpfen and 
tom ſeine Kraft und Saft nehmen, daß ex verweſen mugs. Und 
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Hann zeiget et an die Falfdyheit der Zweige, welche bem Baume die 
Kraft genommen haben, und drücken ihn nur zu Boden: fle fagen, 
fle find ein never Baum und ein gutes Reich, und prangen, als 
Yolen fie freinde Gaͤſte, mit groferd Wis und Froͤmmigkeit, und 
find doH ans dem alten Baume gewadfen, und find feine Kinder, 
und freffen alle fhren eigenen Water; fo fayet ber Prophet, daß fie 

{fe und nicht Kinder find, welthe fommen find zu morden und 
dufjufeeffen, und fid) an des alten Baumes Selle yu fegen; welche 
thre. Hoffart aud treiben bis an iby Biel, und dann wieder von 
ihten Kindern gefreffen werden. Dieſes ift the etgener Prophet, 
welder auf ihter Keone gewachſen iff, denn er gtiget an die Voss 
Heit der Warjel, daraus der erſte Baum gewachſen war: er geiget 
ah den Gift, dante die Wurzel dergiſtet wat, daß alfo aué einem 
Willen viete Willen find gewachſen, aus melden dec Streit and die 
Bosheit iſt entſtanden. 

32. So denn nun die Turba in einem Dinge mit aufgewach⸗ 
ſen iſt, welche aus Einem Viel machet, da ſich die Vielheit ſelber 
feindet, fo zetbricht aud die Turba die Vielheit, denn dee etſte 
Wille zu einem Dinge begehret nur daſſelbe einige Ding, welches 
ſeln Geib und ſeine Wonne iff: aber die Vielheit in einem Dinge 
machet eine Anfeindung, denn eihes will immer fibet das andre 
aufftetgen, fo will es bad andre nicht leiden; daber kommt der Neid 
und Falſchheit, aus welden ber Born und Streit waͤchſet, daß els 
nes das andre begebret absubrechen und niedersuwerfen. Und ob es 
ift, daf der erfte Wille fein Richter iſt, fo iſt dod die Turba in 
allen zweien mit aufgewachſen, welche den Gehorfam zerſtoͤret, daß 
alfo ein jedes einen eigenen Weg mill, und: wif ſich nicht taffen 
richten, fondern geucht fid) felber, und vecadtet ben Vater mit allen 
Kindern, weldhe dod feine Brüder und Schweſtern find, und facet, 
et fet afléin der Baum mit der Keaft, und da ee dow cin abdtrins 
niger, eigenwilliger, ſtolzer, falfcher Moͤrder tft, der ſich wider ben 
ecften Willen, als dite Wurzel, leget. Und fo es denn nun iff, 
daß ber Vater fetne bdfen ungehorſamen Kinder fiehet, fo fudhet er 
das Heil, tote ce das Berbrochene Hellen midte; und geaft Del in 
dle Wunden; aber es befindet ſich, daß thnen das Oel ein Gift éft, 
denn fle ihren ‘Willen von dem exten Willen, alé vow der Wurzel, 
Darans das Het quillet, abgewanoͤt, und die Turba at ihnen etn 
ander Oel th theen Willen geboten: daß alfo diefem Reich etn 
Rath zum Heil iſt, e6 muß ſich nue in fic und mit ſich ſelber aufs 
freſſen alé ein doͤſes Reich. Jedoch waͤchſet es in feine hoͤchſte Zahl, 
als in tauſend bis ans Ende; denn die Krone hat tauſend Zaht. 
alsdann ‘tft kein Math mehr, es werde Denn gang mit ihm ſelber 
wieder cing, und gehe in erſten Willen wieder ein, und gebe ſich 
te Gehorſam, und werbe wleder cin Ding, alsdann Hebet es wieder 
an yu ſahten; feboch iſt es am erften gut, well es in wenigen if, 
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Denn was Naum Hat, bas quetſchet fic nicht leichtlich; was aber 
eingefaffet und gefperret wird, das will immer Uber fein Biel aus, 
und (dffet fid) dlinfen, feined Nachbars Wohnung fet aud fein, 
und will immer den Ming oder Band und Ziel adbreden. Und wes 
woh! es iff, daß alfo aus einem Dinge ein andres widfet, ſo 6 
aber dem erſten Willen, daraus es ift urfundlid gewachſen, nit 
gemaͤß ift, fo ift es dod) nicht fein rechter Sohn; fondern es tft 
ein wilder Zweig, welder wider die Dtutter ift, welden die Muts 
ter nicht liebet, ‘denn er wddbfet in feiner Bosheit: darum nimmt 
ihn die Mutter nicht wieder in ihren erften Willen, daß es ewig 
beſtehe, fondern laͤſſet ihn binlaufen bis an fein diel. 

33. Wenn aber die Mutter ſiehet, daß alfo alle ihre Kinder 
von ihe abtcinnig werden und fie verlaffen, und gleid als fremd 
werden, fo tritt fie in Traurigkeit, hoffet der Beſſerung, und fie 
fommt nidt, alédbann fuchet fie felber die Turba; denn fie feet ib» 
ten Willen wieder in fic, und fudet die Gebdrerin, da findet fie 
vin neues Kind In dem Liliengweige, und gicht die abtrinnigen Sin: 
Der ber’ Turba, daß fie ſich felber freffen und ermorden. Aud geuse 
fie ihre eigene Tutba und Gift fiber fie aus, daß fie nur abgerdus 
met werden, auf daß fie moͤge ihren jungen Sohn aufgiehen, der 
in ihrem Hauſe bleibe, an dem fie Freude mag haben. 

34. Alſo wird dir gefaget, du grofer und breiter Baum, der 
bu im Anfange nur ein Bweiglein wareſt: du wareft nur in einen 
Willen geſchaffen, alle deine Sweige follten deinen Willen haben; 
aber dec Deufel mifgdnnete dir das, und flreucte Gift in deinen 
Millen, aus weldem die Turba wuchs. Alſo Haft du alle deine 
Kinder und Sweige damit verderbet, daß alfo in jedem Bweiglein dle 
Turba ift mit aufgewadhfen: du gerietheft in Heffart, und gingeft 
aus dem erften. Willen, den dic Gott gab, aus, in die grofen 
Wunder der grofen Turbaͤ, allda innen haben ſich alle deine Kins 
der vergaffet und bid) verlaffen. 

35. Darum ſpricht bie Mutter ber Gebacecin: Mir ift Angft, 
ich hatte mir ein Bdumlein gezeuget, und wollte {einer guten Fruͤchte 
effen, aber er bat, viel wilde Fruͤchte getragen, dle im nicht effen 
mag; id will gebdren, und mir einen jungen Sohn zeugen in mets 
nem Alter, der in meinem Haufe bleibe und meinen Willen thue, 
auf daß id) dod) Freude Habe, dieweil mid) alle meine Kinder vers 
laffen. Ich will mid) uͤber meinen jungen Soon troͤſten, und ec 
foll in meinem Haufe bleiben, weil id) lebe; der Satan foll thn 
nicht fidten. Ich will ihm ein Kinderkleid angiehen, ec fol kindiſch 
und gang einfaltig bet mir wohnen. Siehe, aus dec erften Wur⸗ 
jel will id) ifn zeugen, und twill zerbrechen bie Turbam, denn ihre 
Zahl iff in dec Krone vollendet. 

36. Was ſuchet ihe viel, ihe wilden Bweige? She faget, wie 
finn fiher bie Mutter, whe haben Wig. und Kunſt. Was lifter 
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bie Mutter euer Mig und Kuni? Sle will Behorfam haben, fie 
begehret feine Kunft nod Wig, denn fie iſt gar einfaltig, und zaͤh⸗ 
(et nur Eines. Wollet ihe der Mutter gefallen, fo miffet ihe aus 
ber Vielheit wieder in Eines gehen, nice durdh Kunſt und Wig, 
fondern aus eurer boffactigen Turba, aus end felber, in die alberne 
Demuth. Joe miffet den Giang der Cigenwig aus ber Turba vers 
lafjen, und werden als bie Kinder, fonft feid ihe nicht eurer erften 
Mutter angenehme Kinder, fondern der Durbd, die nimmt eud 
anf; ba febet alédann su, wo the bleiben werdet, wenn Gort das 
Werborgene ter Menſchheit cridten wird, wenn alles durchs Feber 
. feined Borns geben wird, faget ter Gelft der grofen Wunder. 

37. Mutter Eva ſprach, als fie das erfte Kind gebar: Ich 
babe den Mann den Heren, dee follé thun; er foll ber Sdhlange 
ben Kopf gertreten, und das Reich beſitzen; aber e6 war Kain, ein 
Moͤrder. Alfo fagft du aud) iguad: wie haben den Heren gefunden, 
nun wollen wie alfo das Reid befigen, denn wir haben die wabee 
Lehre gefanden, wie wollen alfo lebren, fo find wir Gottes Kinder. 
Aber Hore, bu Haff wohl die Lehre gefunden, aber du bift Rain, 
du meineft nur das Reich, und nicht die Kraft Abels im Opfer. 
Du wilt nur in Fleiſchesluſt lelben, und behaͤlteſt nur die Hilfe 
vom. Worte Gottes, welche eine Kraft hat: die Hiftorien behaͤlteſt 
bu, und fireitef? drum, verwüſteſt dein Lahd und Leute, . und die 
Kraft verleugneft du; du ſprichſt, wir find nahe beim Reiche Gottes, 
und biſt nod) nie ferner davon gewefen: das wird bein Ende bezeu⸗ 
gen, Was Hilfe did) bein Wiffen? Der Teufel weif das auc, das 
bu weißt, er thut 8 aber nidt; alfo aud) du, darum bleibet eud 
beiden das Reich Gottes verdorgen. Dein Wiffen if— dein Strid,” 
ber Did) faͤnget; mare du albern, fo wireft du nidt alfo ſtolz. 
Was weif der Einfaͤltige von ber falſchen Lift und Brug, fo ers 
nidt von der Witze ber Turbaͤ lernete? 

38. Sageſt du, wir tragen Gottes Willen, und lehren den. 
Bit du nicht Kain, der Abel alle Tage ermordet? Schaue did 
nur recht an,-du biſts ja. Abel lieget wor deinen Fuͤßen und fle 
bet Dir, aber du Dit das bofe Thier, bas Abel mit Füßen trite, 
du reiteft uͤber die gebogene Knie, und adteft den Aldernen fie 
Staub, und friſſeſt doc feinen Schweiß, und fuͤlleſt dich mit Brug 
ohne Gund. Wie magft du denn fagen: Hie Kirche Chriſti! O 
du bift Babel, cine Seadt der Hurerei und Falſchheit. Du weißt 
Sottes Willen, und thuft nuc deinen Willen, und ſprichſt aud, wir 
find von Babel auggegangen, wie haben bei uné die wahre Lehre. 
Ja haͤtteſt du ben Geiſt der Geeedhtigheit und Wahrheit, und lle⸗ 
fek did) an wenig geniigen, fo gdbe dic die Mutter immer genug, 
du Hatteft feinen Mangel; aber deine Pracht und Hodmuth vers 

Rtrauet Gott nicht, darum verldft du did nur auf Geiz, und willſt 
nue allein bad Fette ber Erde in dich freffen: du nimmft bad mit 
IV. . 14 
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Gewalt und nidt mit Rede. Das Recht, bas bu führeſt, hat dein 
falſch getzig Derg erdichtet, du lebeft nur in Beug; du beredeft und 
betruͤgeſt dich felber gu deinem eigenen Schaden. Wareft du wigig, 
fo ſaͤheſt du auf dein Enbe, und was nad diefem folget. Aber tu 
blendeft did) mit Hoffact und fagef bods: Die gildene Beit, viel 
wollten gern gefeben haben, das wir feben, und hoͤten, das 
wie hoͤren, und habens nicht gefeben nod) gebiret. Ja bore, dena 
es witd aud ein Zeugniß. uͤber did fein, und dein Urtheil defo 
ſchwerer madden. Du bift dis daber nicht beffer, fondern aͤrger wore 
bert; darum wiſſe, was dir verkuͤndiget iff worden, dad ift dein ei⸗ 
gener Prophet gewelen, dec Hat dich aus deiner Hoffart mieder zuriid 
in die Mutter der Demuth gecufen; aber bu Sift nue érgee worden, 
du baft dem Geift fein Schwert zerbrochen, auf daß du thuft, was 
du willſt. Aber ec Hat vid veclaffen und der Turbaͤ hoergeben, die 
foll dich auffreffen, wie vor alten Seiten Iſrael geſchehen. Es Hilfe 
fein Rathſchlag, eine Biinde find alle nichtig; weil du did auf 
fleiſchlichen Arm verlaffeft, fo iſt aud Gott von dir gewidhen und 
laͤſſet dich machen, daß du did) ſelber friſſeſt. 

39. Oder, was nimmſt du den Bund Gottes in deinen Mund, 
ſo du dod Zucht haſſeſt und nur Geiz ſucheſt? Meineſt du, Gott 
fet ein falſcher Heuchler und Luͤgner, als du bit? Laſſe nur ab 
von deinem Geſchrei, bu bift Gott nide angenehm, bu febreft dens 
um, und gebeft von Falſchheit aus. Es gehet dir ige, wie es die 
Surba treibet, die bat ihr Ergdgen, daß fie alfo den Born Gottes 


Rerfuͤlle, daß der frefje, was in feinem Reiche gewadfen iff, und 


du Sift dabei blind und fiebe(t nite. Was geizeſt du viel. Gehe 
nur aus! Sieheſt du nidt, wie ſich dte edle Tinctuc hat erhaben; 
fie wird gar nahe ihre Blume geben, ba wirft du Silber und Soldes 
genug baben. 
40. Aber was fol man dod fagen? Du Haft dich ſchlafend 
gehuret: du fuͤhreſt eber lebendiq in Abgrund, ehe du die Hure lies 
ßeſt fabren; darum follé dir aud) geben, was dir dein eigner Pros 
phet zeuget, der dic ſchon lange mit feiner Pofaune gecufen hat; bu 
warteft nut auf des Feuers Sdwert, das wird did) aud ſchneiden. 
Oder meineft du, wit find toll, daß wie alfo redben? Ja wobl, 
aus dit find wir geboren, wir feben und verfteben die Klage unfes 
cer Mutter, welde ihre Kinder ftcafet, denn fie zeiget an den Grimm 
in der Turba, der da ift gewachſen bis in ven grimmigen Zorn 
Gottes. Wir reden, was uns gegeden ift, was wir erfennen im 
Cifer des Herrn. Was haben wie mit Gabel yu thun; wir reden 
mit uns felber, und mit unfers Leibes Gliedern, und denen, dle 
ba wohnen in den Vorhifen Gottes, mit denen, fo itzt mit ané 
traurig find, welder Traurigkeit foll in Freude verkehret werden. 
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Das 14. Kapitel. 


Vom breiten Wege dieſer Welt, welder in Ab⸗ 
grund fabrets und dann von dem (ch malenSteige 
in Gottes Reid. 

@ - \ 


Lieben Kinder Gottes, laffet uns dod) herzlich und gang innige 
lih betradten, von wannen wir find, oder wo wir bin wollen;. 
“und dann, was tir thun und vorhaben, damit wir dom nidt das 
ewige und hoͤchſte Gut verfieren. | 

2, Was tradhten wir dod) alfo nach zeitlicher Wolluſt, nach 
Ehren, Geld und Gut; ſind wir dod) allbier in dieſem Leben nur 
fremde Gaͤſte und dazu Pilgeréleute, die alle Stunden miffen war⸗ 
ten, wenn fid dieles Leben endet. Sind wir dod nicht zur Wol⸗ 
tuft dieſes Lebens geſchaffen worden, ſondern zur paradeiſiſchen Freude 
und zu einem einfaͤltigen Kinderleben. Wir ſollten von keiner Pracht 
und Hochmuth wiſſen; ſondern als die Kinder bei einander leben in 
einem Freudenſpiel. Wir ſind ausgegangen aus unſrer rechten rel⸗ 
nen paradeiſiſchen Mutter, darinnen wir ſollten in ihr als liebe 
Kinder leben; wir find in die Mutter, welche die boͤſen Thiere ge⸗ 
bieret, geſchloffen, und haben thieriſche Eigenſchaft empfangen. Wir 
thun anders nicht als bie bdoͤſen Thiere; wir haben uns einer frem⸗ 
den Mutter ergeben, bie unfer pfleget, und uns an ihren Seilen 
gefangen führet. Nun miffen wir doc) den dugeren Menſchen der 
irdiſchen Mutter laffen, wir moͤgen nide aus ihe flleben, denn fie 
bat uns im Fleiſch und Blut gefangen; fle zeucht uné tn ibe auf, 
‘und Hale une fie ihre Rinder: aber wie haben gar ein theures 
Kieinod dbarinnen verdorgen, mit weldem wir Gottes Kinder find, 
damit laſſet uns ſtreben nad dem hidften Gut, auf daß wirs ers 
langen. 

3. Lieben Kinder, unſer Streit um das hoͤchſte Gut ſtehet nicht 
in Schwert und Schlag, daß wir um Gottes Willen und Reich 
kriegen und uns verfolgen und ermorden; auch nicht in viel Wife 
ſen, ſondern bloß in einem einfaͤltigen, kindlichen Gehorſam, daß 
wir aus unſers Fleiſches Willen, welcher thieriſch iſt, darinnen der 
Teufel wohnet, ausgehen in Gottes Willen. Es lieget an Nieman⸗ 
des Meinen oder Wiſſen; denn der Geiſt Gottes giebt einem Jeden 
zu wiſſen aus den Wundern, daraus er geboren iſt. Ihr ſehet, wie 
wir dem Geiſte der großen Welt unterworfen find; denn wenn ein 
Kind im Mutterleibe geſaͤet ift, fo ift er ſchon da, und bildet das 
nad bem Made det dugern Natur. Ec giebt ibm Gitten und 
Wilken, ec geiget ihm die Wunder (einer Heimlichkeit, und erdffnet 
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ibm ben Weg ſeines Willens; ex fuͤhret ihn in Eingang ſeiner Mut⸗ 
ter, ‘und aué der Mutter durch diele Welt; ev gibet feinen Leib 
der Erde und feine Seele der Hille. So wir denn foldes wiffen, 


- fo folfen wir uns in unſerm Gegleugeifte erheben, yd allein wi⸗ 


der denfelben boͤſen jrdjſchen Geiſt kriegen, und uns mit Seele und 
Leib wider ibn ſetzen, und nicht wider unſere Bruͤder und Schweſtern. 


4, Wir koͤnnen den Teufel nicht mit Dieputiren und viel Wiſ⸗ 
fen hberwinden; aud fo fénnen wir Gottes Wort nidt mit Krieg 
und Gdwert erhalten, fondern mit einem einfdltigen geborfamen 
Leben Gottes, da wir uns laffen an wenig geniigen, und geben aus 
ber bifen Hoffartsſucht aus in ein demikthig Kinderleden, da ein 
jeder fein Werk mit ganzem Fleiß feinem Bruder und Sehwefter an 
nuge machet, alfo daß er gedenket Gott feinem Schoͤpfer hiemit zu 
dienen, und ſeinem Bruder gu gefallen, da man nicht ſuchet eigene 
Ehre, ſondern daß man alſo ˖wohlthue, daß uns ber Bruder und 
Schweſter liebe, und alles Gutes wuͤnſche. Willſt du Gott dienen, 
ſo gieb Niemand Aergerniß, auf daß dein Gutes nicht verhindert 


werde. Mim. 14, 16. LaF dem Satan nicht Gewalt uͤber dein 


Herz, daß ex dich ſichte; wehre den boͤſen Gedanken und Einfluͤſſen, 
denn der Satan wickelt ſich in die Einfluͤſſe vom Geiſt dieſer Welt, 
und beſitzet dir dein Gemuͤth. Sei ſtets wacker, und ſtreite wider 
ihn, wirf ihm die falſchen Einfluͤſſe auf ſeinen Kopf, und laß ihn 


damit hingehen! Gedenke, daß du zwiſchen Himmel und Hide 


auf einem ſchmalen Steig wandelſt in gar großer Gefahr. Sei 
keine Stunde ſicher, denn du weißt nicht, wenn der Geiſt dieſer 
Welt das Seine von dir nimmt, denn dein Ziel wird dir in Mut⸗ 
terleibe geſtecket, das magſt du nicht uͤbergehen, und weißt aud 
nicht den Tag und Stunde, da dich der Geiſt dieſer Welt verlaͤſſet; 
fo ſtehet alsdann deine arme Seele ganz nacket, hungrig und diog: 
und ſo die dann nicht Chriſti Leib an ihr hat, ſo wird ſie vom 
Teufel gefangen. 

5. Liebe Kinder, es iſt gar ein ſehr enger Weg in Gottes 


Reid): wer den in dieſem Leben wandeln will, der muß ſich gur- 


Trüͤbſal ſchicken, denn es iff alles wider ign; dee Deufel iſt ganz 
wider ibn; fein Fleiſch und Blut ſetzet ſich ernfilid wider ihn, denn 
der Geift diefer Welt im Fleif und Blut ſuchet nur das Weſen 
und Regiment dieſer Welt, der Teufel verheget feine Kinder und 
Diener immer wider thn: er muß nur in der Quetſche und im 
Gpotte bleiben, ex wird in diefer Welt nice erkannt, daß ec ein 
Kind Gottes iff. . ; 

G. Lieben Bruͤder, fehet euch igt tn dlefer Welt wohl vor, man 
fuͤhtet euch itzt auf gleißneriſchen Wegen; man ruͤhmet viel vom 
Glausen, und fihret den Menfthen in den hiſtoriſchen Glauben, 
welder nur eine Wiſſenſchaft iff; man lehret euch dle Wiſſenſchaft, 
und welder nicht dem anbanget, wird fis einen Reger gehalten. O 
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wie todt iff ber igige Glaube! Es bleibet bet ber Wiſſenſchaft: man 
meinet, wenn man viel miffe ven Gott su reden, vow Chriſti Bers 
dienft, Leiden und Tod fir das wenſchliche Geſchlecht, und ſich def 
trofte, dad fet der Weg gum ewigen Leben. O nein, bas alles hiift 
nicht, daß du es weißt und did damit kitzelſt. Der rechte Glaube 
in Chriſto iſt gar ein ander Ding, er lieget nicht alſo bloß in der 
Hiſtoria und im Buchſtaben; der Buchſtabe iſt nicht das Wort, er 
iff nur eine Leiter ugd Unterweiſung des Worts: das Wort iſt le⸗ 
Hendig und bat Geiſt. Der rechte Glaube it dee rechte Wille, der 
ba in das lebendige Wort eingehet. So du dich lange des Leidens Chriſti 
troͤſteſt, und dein Wille bleibet ein Schalk, ſo iſt doch der Geiſt, 
der aus deinem Willen ausgehet, ein Dieb und Moͤrder: anders 
lehreſt du, anders thuſt du. Gott begehret keinen Heuchler, ſondern 
einen ernſten Willen, der zu ihm in Gehorſam eingehet, das iſt 
Glauben im heiligen Geiſt: da iſt das Wort und der Tod Chriſti 
feudtbar. Ehriſtus ſaget: Yor muͤſſet umkehren und werden ais 
bie Kinder, tie now vow der Falfeheit nichts wiſſen, und miaffet 
in Ghriffo durch Chrifti Tod und aud feinens Fleif und Blut ges 
beren werden, wollet ibe das Himmelreich ſihen. Matth. 18, 3. 
Denn wer nicht iffet tas Fleifd des Menſchenſohns und trinket 
fein Blut, der Gat fein Theil an ihm. Sob. 6, 63. 

7. Veben Bruͤder, es fleet niche allein in der Hoftia, die ibe 
audfpendet, und in demfelben Kelch, neins fondern wenn die Seele 
umwendet, und den Leib zaͤhmet, und ergiedt fid) ganz in Gehor⸗ 
fam Gottes, in feinen Witten, und begehret Ehriſti Eingang jum 
Water, fo gehet fie aus diefer Welt Leben aus und gehet mit Chrifto in 
Water, der giedt ihe Sheifti Fleif und Blut; denn fie iffet vom - 

Domint an Gottes Tif), und krieget Chriſti Fleiſch yu ete 
news Leibe, und Chrifti Blut gu einer Wonne, Denn die Seele 
wohnet im Herjen, und brennet aud bem Herzenéblut alé ein ans 
gezuͤndet Licht, und hat ihre fürſtliches Regiment im Kopfe tm Hirne. 
Da hat fie finf offene Pforten, da fle mit ihrem Geiftleben inne 
vegierets iff mun die Tinctur in dee Geele im Herzensgeblüt in 
Chriſti Willen cingegangen, fo regieret auch devfelbe Wile den Geift 
ber Seele im Kopfe. Oo es wohl viel Anſtoͤße vom irdiſchen viehi⸗ 
ſchen Geiffe Bat, ſowohl vom Teufel, welder den irdiſchen Geiff, 
fo oft die Seele nur fide iff; inficiret, und in Luft ded Fleiſches 
fabret; nod) dennod, wenn nur die Seele die irdiſchen viehiſchen 
Gedanfen und Einfluͤſſe verwitft, fo bleibet fie dock in Chriſto: 
benn ef iff bem Denfel ein Harter Viffen, den Leth Shrifti, welchen 
die Seele triget, gu uͤberwinden; aber voch ein viel haͤrterer Biſſen 
iſtes der Seele, ſich von dem Geiſte dieſer Welt umzuwenden und 
in Gehorſam Gottes einzugehen. 

B. Leben Brides, es gehoͤret nicht eine Handvoll hiſtorlſchen 
Glaubens darzu, ba man nur bas Verdienſt Ehriſti an bie Spitze 
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ſtellet: es muß Ernſt fein; bu mußt mic Ernſt ins Verdienft Shriftt, 
durch Tod, Teufel und Hoͤlle eingehen; du mußt den Geiſt dieſer 
Welt Sberwinden. Dein Win⸗ muß fid) gan; mit aller Bernunfe 
und Ginnen in Gottes Willen einwenden, da wirſt du wohl feben, 
wat dle Hiftoria der Wiſſenſchaft thue. Wirſt du nide den Deus 
fel aus dem Herzen austeeiben, fo laͤſſet er did) nicht in Gottes 
Willen eingehen; wick du den Schall der Falſchheit im Herzen bez 
balten, und alfo nue mit Chrifti Verdienſt mit ibm fechten, ſo 
wirft bu wohl gebalten werden, denn der. Teufel leget fic heftig 
darwider, er ſtreitet mit der Geele, well er fann; er laffet fle nicht 
eber 106, fie laffe thm denn alles Irdiſche auf feinem Halle, und 
gehe daraué aus. Wenn fie das thut, fo gehet fie ihm aus feinens 
Zande, fo ift er überwunden. Aber o wie Halt ex ihe bas immer 
wieder vor! Als ein Vogelſteller gehet er immer nad: vermag er 
nur, fo zeucht ex ihc das irdiſche Kleid wieder an; wie gar einen 
{hweren Streit mus dod die arme Seele mit dem Teufel ausftes 
ben! Da iff Cheifki Verdienſt, Leiden und Tod gut: wenn ber Deus 
‘ fet dle arme Geele wieder gefangen bat, und will fie nicht loslaſſen, 
fondern fdbret mit ihe binunter in Abgrund in die Verzweiflung, 
ba muß bie Seele Chrifti Leiden und Tod ergreifen, und mit dem 
Teufel durch die Hille in Tod Chriſti einwandein, und aus Chrifti 
Tod mit Chrifto tn Gott wieder ausgriinen. Das ift eine Lilie, 
die der Teufel nicht gern reudht. Aber daß du willſt an der Hiftos 
tla hangen, und dir alfo Chrifti Verdienſt, Leiben und Tod zueig⸗ 
nen, und den falſchen Teufel in deiner Seele gue Herberge debalten, 
das iff eine Schmach Chriſti. 

9. Was hilfet dichs, daß du beteft, Gott folle die uns Chriſti 
Willen vergeden, und du vergiebeſt nidt, dein Hers Aecket voll Mache 
und Mduberets du gebeft in die Riche, in die Gemeine Chriſti, und 
fuͤhreſt einen fatfhen Heudler, Liigner, Geigigen, Barner, Hurer, 
und hoffdrtigen Menſchen und Seele binein, und alfo aud) wieder 
heraus. Was Muges halk du davon ? 

10. Du gebeft tn der Gemeine gum Abendmahl Corifti, und 
begehreft Chriſti Fleifh und Blut, und haſt den ſchwarzen Teufel 
tod) in dir gue DHerberge. Was meineft bu wohl? Du empfabeft 
anderé nichts alé den ernften Born Gottes. Wie willſt du Chriftt Fleiſch 
und Blut niefen, fo deine Seele nicht mit ganzem Ernfte in Gore eins 
gewandt ift ? Meine ft du, Chriſti Fleife und Blut wobne alfo im irdi⸗ 
fdyen Element, daf du es mit deinen Zaͤhnen faſſeſt? O nein, Gefelle! 
es iff viel fubtiler: bie Seele muß ihn faffen, der Seele Mund miß 
ion einnebmen. Wie will ſie thn aber nehmen, fo der Teufel now 
in ihe it? . Sie mug in Gottes Witten fein, will fie von Gott 
effen: fie fann aud) alle Stunden von Chriftt Fleiſch effen, fo fie 
in Fone Fleiſche lebet; denn ein jeder Geiſt iffet von feinem Leibe. 

11. Dad Teſtament ift gu dem Ende geordnet, daß wir alba 


é 


— 215 — 


in ber Gemeine follen Chriftt Fleiſch und Blut effen und trinken, 
baG wir follen darbei {einen Zod verfkndigen, und ſolches unfere 
Kinder lehren, was Chriftués fie uns gethan babe, auf daß wir in 
einem Sinn und Willen erhalten werden, und daß wir ein Lelb 
ſeien in Chriſto, und tn einer Liebe wandeln. Darum ſollen wir | 
aud von einem Brot eſſen, und aus einem Kelche trinken, und 
etfennen, daß uns Chriſtus wieder zu einem Leibe in ihm geboren 
hat, und daf er uns durd feinen Tod durd dte Hélle und Gottes — 
Bornfeuer ju ſeinem Vater in ihm wiedergeboren und wieder einge⸗ 
fuͤhret Hat, daß wir follen alleſammt unfern Willen in feinen Wil⸗ 
len fegen, tnd uns tn ibm lieben und freuen, und in: der Gemelne 
vor feinen Wohlthaten fingen, reden, klingen, und dem Teufel, der 
uns gefangen hielt, hletmit abfagen, und ibn mit Fuͤßen treten in 
unferm Gemibthe. 

12. Das ift der rechte katholiſche Weg des rechten Glaubens: 
wer anders lehret und lebet, der ift von Chriſto nice eingeſetzet zum 
Hicten; fondern ift ein felbftgewadhfener Hirte aus feiner Vernunft⸗ 
kunſt, weldje im Reiche Chriſti nad dem dufern Menſchen allewege 
todt (ein muf, auf daf Chriſtus in uns lebe. einer iſt Chriſti 
rechter Hirt fiber Chrifti Sdafe, er habe denn den Geift Chriſti; 
fo er den nicht hat, fo hat ec auc nicht die apoftolifde Gewalt mit 
bem Bann, Er muß den Schlüſſel gum Himmel und Holle haben 
im Geiffe Chrifti; fo er den nicht bat, fo ift er eine Zarva, und 
ein Bild ohne Leben. Was fann dee in Chriſti Gemeine ridjten, 
ber vom Teufel gefangen iff? Goll fein Bort und Gebot Gottes 

Wort fein, da er dech nur aus einem falfhen Geift redet ? 
7 13. O ihre falfthen Bifhife von den hohen Schulen, wie hat 
euch der Hoffartéteufel geblendet, daG ihe Hicten hoer Chriſti Schaͤf⸗ 
fein feget nad) eurer Gunft und Anfehen! Lehret euch das Se. 
Paulus? So lefet ihe den boc nur; welche ſchwere Rechenſchaft 
follet ihe geben! Es foll bei euch nur Kunft gelten, und in Chriſti 
Reich iſt Lunſt nur Koth: Gort fuͤhret ein reines Herz mit feinem 
Geifte, das fid zu ihm nahet, und in feinen Willen ergiedt, daé 
lehtet ex himmliſche Kunſt; die Gemeine Chrifti fol in einem Wil⸗ 
len fein, und ihe Hirte fol der Gemeine Geif— und Willen haben. 

14. Es ift niche fo ein ſchlecht Ding, ben Nod Chrifti angles 
hen, wie mander meinet, der nur Geig und Ehre darin fuchet: 
er findet aud) wohl Gottes Born darinnen. Oder was foll man far 
gen? Der Pfaffentenfel hat das Reich Chrifti geblendet, daß die 
Gemeine Cheifti ftocblind Ht, da man meinet, fie feien Gétter und 
lehreri aus dem heiligen Geifte, obgleid in Falſchheit ihre eigene 

Ehre und Geiz geſuchet wird. Man fiehet, weld) grof Unglie fie 
in der Welt haben angeridhtet, weld) mand Land fie haben verwü⸗ 
ftet, und mit ihrer falfhen Meinung viel Hunderttaufend Menfden 
etmerdet, und nue bem Teufel in Chriſti Nod gedienct. Wenn 
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die Gemeine dad) ſaͤhe, fo wuͤrden fle das Inne werden. Das fornme 
alles daber, daf man dem Geift Chrifti nicht die Ehre goͤnnet; man 
will ſelber Hirten wahlen, und ba bod der Teufel im aller Men⸗ 
fen Wahl iff, wenn es Gottes Chre und Lehre antrifft. Die felbft- 
gewachſenen nak Gunſt ermabiten Biſchoͤfe chne Gottes Geift find 
ber Welt fo viel ndige als dem Wagen das finfte Rad, ohne dag 
fie bie Gemeine irren, laͤſtern und zanfen machen, wie das ihre 
Schmaͤhbuͤcher darthun, da in manden fo viel Gottesfuedht und 
Liebe jum Naͤchſten ift, als ihe dec Teufel in dex Sole hat: Blut⸗ 
pauken find fie, des Teufels Heertrommel, damit fpottet ec der cine 
faͤltigen Gemeine Chriſti. 

13. O lieben Kinder, thut eure Augen weit anf, gehet ans 
vom Pfaffenzank, und tretet in den Streit wider den Teufel, 
‘wider cuer wolliftiges §leifd) und Blut. Cin Chrift iff nige ein 
zorniger Kriegémann, ver das Meid) dieſer Welt begebret, denn 
Ghriftus fprad: Mein Reich iſt nist von Ddiefer Welt, font 
whrden meine Diener darum fimpfen. Joh. 18, 36. Se. Paws 
lus faget: Guchet, was droben ift, da Ghriftus iſt. Rol. 3, 1. 
Wir find von CGhrifto aus dicfer Welt berufen, daß wie alfo mit 
der Geele Gott diene, und in Chriſto find; aber mit dens irdifthen 


Leibe in defer Welt, daß wir dem miffen Nahrung geben. Ge 


gebuͤhret dem irdiſchen Leben, daß «8 wirfe und arbeite, und feinen 
Leib ndbre, aber die Seele foll fein Here fein und thn regieren; 
fle fol dem Sternengeift nicht zulaſſen, daß er Falfchheit treibe und 
fid mit Luͤgen und Brug fille, denn ein foldyes wird in die Seele 
eingefuͤhret. 

16. Die arme Seele iſt allhie in dieſem Leben in gar großer 
Gefahr, ba ihe dee Hoͤlle Rachen immer dis ans Maul reichet: denn 
ſie iſt mit dem Sternen⸗ und Elementengeiſte inficiret, die ſtreiten 
Tag und Nacht wider fie. Betrachte dich nur, liehes Gemuͤth, und 
denke, in was Gefaͤße du deine Seele, als deinen beſten Schatz, 
liegen haſt: du wirſt wohl aus dem Schlafe des viehiſchen Lebens 
aufwachen; und denke, was nach dieſem irdiſchen werden wird, wenn 
bid ber Sternen⸗ und Elementengeiſt verlaſſen wird; wo alédana 
bein beftes Kleinod, bad du felber bift, bleiben wird, in was far 
Quaal du ewig ohne Ende fein wirſt. 

17. Denn wir wifjen, daß die Seele im Herzen wohnet: ibe 
‘tigen Wefer iff das Centrum der fieben Geifter der Natur; feds 
Geifter find bas Regiment des Leben’, und der fiebente iff bie Tins 
ctur ber Wefenbeit, denn thre Weſenheit iff Blut and Fleiſch, das 
madet die Vinctur, wiewohl die Vinctur nist Vlut und Fleiſch ift, 
fondern eine Jungfrau ohne Gebaͤren: aber die feds Geifter in der 
Tinctur gebdren je einer de anbern, wie vorn vom Centro Naturd 
gemeldet worden. Aber die Schinheit dex edlen Perle der Seele wird 
vornehmlich in ber Tinctur erfannt, denn darinnen erlanget (te Gettes 





ſtalten dex Natur, befiget, und von Gettes Wilken abwendet in alle 
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Graft und Geift, und bekommt allda ihren rechten Ramen, Seele. 
Henn gleichwie Gott uͤber die Natur if, weldye ihn nicht fawn fat 
feu: alſo iff die Jungfrau in dec Tinetur ein Geiſt uͤber die Geis 


- flee der Natur, welche sum Gentro gehoͤren, und wire dod aud 


die Jungfrau ohne die Geifter der Matur nichts, ſowohl als die 
Deetzahl Gottes ohne die ewige Natur nicht erfannt wirde: alſo 
aud die Seele. - 

18. Die ſechs Geifter Naturd halten innen das ewige Centrum, 


mit welchem die Finſterniß und Gottes Zorn ergriffen wird, denn es ſte⸗ 


bet ber Urkund bee Beweglichkeit darinnen: denn das Feuer urſtaͤn⸗ 
bet barinnen, wiewohl es nur in vier Geftalten fiebet, und in dec . 
fauften das rechte Liebeleben aufgebet, und in der ſechſsten der Bers - 
fland; fo {ft es doch in dec ſiedenten erft cin anderer Seift, 
welther nicht daé Centrum in der Angitquaal ift,. denn in der fies 
benten Geſtalt wird eine andere Quaai. Wohl regieren die etſten 
ſechs Geſtalten darinnen, und find ber Quaal Leben, und eine Urs 
face des Lebens; aber fie maden zuſammen einen Geiſt, der lebet 
im Blute, Wafer und Luft: und wiewohl es iff, daß wir durch 


‘ben ſchweren Fall Adams find in bas duGere Megiment eingefüuͤhret 


worden, daß dle Seele im begreiflichen Waffer ſchwimmet, fo tft 
Bow das ewige Waſſer (als des Wafers Mutter) im duferen vere - 
borgen, datinnen die Seele ein Engel tft. 

19, Wir verftdndigen euch, daß die Seele iff ein Geiff, gleich⸗ 
tole Gott der beilige Geift, der vom Vater und Sohn ausgehet, 
und ift die Beweglichteit der Gottheit, denn dec Vater fiebet ſtille, 
und Hat fid nur einmal beweget, alg in der Schoͤpfung; aber der 
Geift, der Hat bas Mort des Boaters, der verridtet alle Dinge durchs 
Wort. Alfo tft auch dte Seele cin Geiſt erboren worben aus dem ewigen 
Gentro Maturd, aus ihren eigenen Geiftern ihrer eigenen Natur, 
nichts fremdes: die Hat das Bort, welcheb ſich tn ver ſechſsten Geſtalt der 
Natur auf dem Made des Kreuzes faffet, und verrichtet alle Dinge 
durche Bort, denn fie iſt des Wortes Geiſt und Leben, und fabs 
ret auf bere Fittigen bes Windes als ein Blitz; fie formet dae Wort 
und fibret das, und dle ſechs Grifter find ihre Mathe, wiewohl 
ihrer nur fant find, Senn die fechéte Geftalt ift die Geſtalt des 
Worts felber; die flinfe aber Halter inne die fünf Sinne. 

20. Da wie denn leider befinden, und mit grefen Schmerzen 
Magen muͤſſen, wie uns unfer Vater Adam das bile giftige, irdiſche 
Regiment hier eingefiheeeMat, daß alfo die arme Geele mit dem 
Geif— diefer Welt ganz und gar gefangen iff, weldher in der Seele 
Regiment quatlet und kraͤftig wirket, daß alfo aus unferer Serle 
Worte oft und ſtuͤndlich die Bosheit bes Abgrundes hervorbricht, in 
welches fid) bee Deufel einmiſchet, und uns anfere Herzen im dus 
feren, und dann aud im alletinnerſten, als in den erften vier Ges 


a 


¢ 
. 


— 218 — 


Rafter und Bosheit, die in ihm find: und wie ec num fiebet, daf 
- etn Menſch qualificiret iff, daß welder Geift nach dem dufern Mes 
giment ſeines Leibes Here ift, nad demfelben fidt er thn immer 
an, und treibet foldhe grofe Schalkheit mit dee Geele, daß es kein 
Mund reden fann. 

21. Denn ed find aud fieben Geftalten im dufern Regiment, 
alé bie fieben Planeten, welche den dufern Dtenfchen regieren und 
gtetfern in die Seele hinein, fo ſich die nicht ohne Unterlaß webret 
und die bifen Ginfliffe veewirft: in demfelbigen Hat der Teufel ets 
nen maͤchtigen Bugang ju ber Seele; aber daffelbe Regiment hat ec 
nicht, und aud) feine ganze Gewalt dacinnen, Turba Magna fet 
denn im Borne Gottes entzindet, fo ift er Schacfridter. Aber das 
innere Regiment ber vier Geftalten zum Feuerleben Hat er, ole 
fann er, fo oft fid) die Seele darinnen vectiefet, befigen: frieget ex 
fie allda, o wie Halt er fle, und will mit ihe ganglid hinein, denn 
06 iſt fein Reis. Merket uns thener! 

22. Die vier Geftalten halter inne den Ucftand ber Natur: 
als dba erftlich im begebrenden Willen die Finfternif mit bem Ane 
ziehen ind Begehren tritt; und dann fo wird das Begehren ficeng, 
berb und bact und falt, und bas Begehren madjt ein Anziehen 
und Regen in der flrengen Herbigkeit, welded zwei Geffalten. find. 
Und bie dritte Geftalt iff die grofe Angft, daß dad VBegehren will 
frei ſein, welches das dngftlide Rad der Natur erwedet, und end⸗ 
lic) den Feuerblitz der vierten Geftale, wie vorn nach der Binge ges 
meldet worden. Nun ˖machet daffelbe herde Anjiehen im Begehren 
des Willens in der dufern Natur ofefer Welt einen gtoßen Geiz, 
da das Gemiith will alles an ſich giehen und allein befigen, und ob 
6 das nicht freffen fann, nod) will es das befigen, und twill Mies 
mand gern was laſſen oder ginnen. Das ift eine Warjel bes Ab⸗ 
grundes der Holle, in ber dee Beufel ber Seele heftig sufeget, daß 
fie nicht foll anégeben und sum Lichte Gottes fommen. 

23. Dte andre Wurzel ift die Vitterbeit dee Matur, die ift in 
der Herbigteit ein feindliher Stachel, und will ſich nicht laffen 
bdndigen: je fehrer man ber webret , je grofer wird der Stachel. 
Dieſes ift bie andere Geftalt, welde in der dufern Mature ein feins 
big, ftaclidt, neidig, bitter Gemuͤth machet, da fic) der Teufel 
aud) darein widelt, und der Seele Willen mit (pigfindigem, ſtach⸗ 
lidtem, neidigem Wefen anftedet, daß der Wille immer im Neide 
brennet, und nimmermehe was Gutes det, fonbern citel Leicht⸗ 
fertigteit, welche dem Zeufel dienet: dahero tommen bie Lugner, 
Verleumder, Uebelbeuter, falfthe Herzen. Gott fei es geblaget uns 
fer großes Elend, darein tvir vertiefet find! 

24. Die dritte Wurzel tft das aͤngſtuiche Nad des Gemithe, 
daraus bie Ginne entflehen und geboren werden: das Hale vornehm⸗ 
lid) in fic) das elende Trauerhaus, und ijt doch aud das Haus des 
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Rebens Aufgang; diefes iF vornehmlid bes Teufels fein Sig, da 
binein feget et, ſich, es ift fein Stuhl und ecwedet immer dafjelbe 
Trauerhans, daß die Seele # Heinmithig wird, und zweifelt an Gots 
tes Gnade und am Lichte bed ewigen Leben’. Ee wirft immer die 
zwei erſten Geffalten, alé Geiz und Neid, hinein, und drebet das 
Rad des Gemithes mit derfelben Gift um, und madet eine Wits 
fung in den Eſſentien der Gedanfen, und vermifchet immer Geiz 
und Neid unter einander, daß ibm nur fein Sig bleibe. Wenn 
dann die arme Geele iberaus mil, und will daraus fliegen, fo 
ſperret ex fie in die Ungftfammer, und quetſchet fie, daß fle moͤchte 
und foll verjweifein; denn die Angſikammer hat nod die Finfkers 
niffe, ba (hldget ec fie nieder, daß fie nicht foll auf dem Rave 
fahren, fie moͤchte fonft das Feuer’ erbliden, fo wuͤrde er erfannt. 

25. Die vierte Wurzel iſt der Feuerbliz: wenn dec Teufel je 
nicht kann erbaiten, daß die Geele im Trauerhaufe bleibet, ſondern 
gteifet nad) dem BUG des Lichts der Freiheit Gortes, ſo ſchleufet 
er in Blig, und fiihret dle Gedanken im Wort der Seelen uͤber 
das Kreug hinaus in Hodmuth, bas fie bee die Sanftmuth aus⸗ 
faͤhret und ſich erhebet, wie er gethan bat. Denn wie wir end 
haben vorn gemeldet, fo friegt die Natur in der Anzundung des 
Feuers zwei Reiche, als eines in des Feuers Grimme, welches uͤber 
bas Centrum auéfabret mit den vier grimmigen aͤngſtlichen Geſtal⸗ 
ten; und dann daé andere im Lichte der Sanftmuth, welches blei⸗ 
bet undeweglich flehen , und bat aud) alle Kraft ted Gentrt, in 
welcher Kraft der Geift der Gottheit und der Majeftde erfanne 
wird, da dann ber Bogen mit dem Kreuz deer Dreizahl innen ſte⸗ 
bet. Denn die Majeſtaͤt iſt allhter der Giang der Gottheit: und 
allhier trieget die etoige Freiheit aufer der Natur, welche nur einen 
Willen hat, die Kraft, Sticke, Majeſtaͤt und Herrlichkeit; denn 
alfo wird bie Ewigkeit offenbar, welde fonft ein ſtilles Nichts ware 
gegen der Kreatur alfo yu achten. 

26. Ueber dieſe fille fanfte Demuth fuͤhret der Teufel des 
Menſchen Seele in ihrem Willen uͤberaus im Feuerblitze: dents 
nad) dem Geiſte diefer Welt flehet Hierinnen der Gonne Regiment, 
welde dem dufern Menſchen giebt Macht und Sticke, dargu Licht 
und Sraft den dufern Ginnen, baf dle Vernunft febend wird, dag 
der aͤußere Geift grofe duferitdhe Wige und Weisheit nad) dem Res 
giment diefer Welt befommt, auch alle Lifter der Effentier und 
Sinne eriffnen fid darinnen: das merket ber Deufel eden. Iſt 
einer im Oberregiment nach dem Geiffe diefer Welt ein Sonnen⸗ 
find, fo ſchleufet ec ibm im Gentro Maturd ohne Unterlaß im 
Feuerblig der Seele, ba fic) das Feuer und Hige urſtaͤndet, und 
fuͤhret die andern drei giftigen Geftalten im Urkunde immer hinein: ex 
fabret die Geele uͤber bad Kreuz uͤber die Sanftmuth der Maieſtaͤt im 
grimmen Feuerdlige uͤberaus, daf fie floly, fred und ſtrenge wird; er 
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maces, daf fie die Sanſtmuth und Demuth verachtet, und faͤhret it 
eigener Wige im Grimme des Blitzes icher Gott und Hinnmelteich aud, 

27. Und dief iff, lichen Brüder yu Babel, daß euch die 
goͤttliche Wige gebricht, daß ihr in eurer eigenen Wige anf bem 
Made Naturaͤ fahret. Ihr follet auf Sem Kreuz tn der Demuth 
bleiben, und eure Seele fol in die fanfte Majeſtaͤt Gottes einge⸗ 
wanbdt fein; fo fabret ibe auf bem Feuertade in euree Hoffart uͤber 
die Gottheit aus, und bas thut enc der Teufel gue Schalkheit, 
daß ev euch alfo fibret, damit Gottes Reich nicht erfannt vied. 
Ihr fuchet Gottes Reid) in Kunſt, aber die Kunft hat bie ſechste 
Geſtalt ded Rades dec Natur: die Gottheit hat auf dem Kreuz ein 
antes Centrum, denn dex goͤttliche Geift fchetdet fic) vons Feuer; 
e6 iff wohl nicht getcennet, aber er machet ei ander Peincipium, 
das’ fiebet in Ganftmuth, in eitel Liebe und Freude, die Geftdlte 
. dee Natur find darinnen ein eitel LiebeFraft, denn es ift eine Er⸗ 
fillung des ewigen Wilens, aus weldem die Natur urſtaͤndet: 
und das gtimme Meid ift eine Erfuͤllung des eigen Hungers und 
Durſtes, und Fann in Ewigkeit niche anders fein, denn alfo iſt das 
Weſen aller Wefer. 

28. Denn dief ift ja uns genug erfenntlid, ſintemal Gott 
allein gut if, daß er nichts Boͤſes hat gefthaffen, denn wo vor 
Ewigteit nichts gewefen ift, da ift aud in der Schipfung nidte 
worden. Gott bat keine Holle geſchaffen, auch feinen Teufel, fous 
dern Engel; allein ucifer bat fic von der Sanftmath abdgewandt 
und {ft uͤber das Kreuz der Dreizahl bec ausgefabren, und bat 
thin das Zornfeuer im Blige erwecket, welches von Ewigkeit tft vere 
borgen geftanden: das ift nun feine Hille und feine Wohnung; der 
kann nan nichts als geizig, neidig, aͤngſtlich und zornig feins es iff 
fein andere Quaal in ihm, denn (eine eigene Mutter, dataus ec ft 
erwecket und gefdaffen worden, die dle ign nun, daf er ein Deus 
fel iff mitſammt feinen Legionen. , 

29. Darum, lieben Kinder, weil wir folded wiffen, daß wir 
alfo mit ber Hille und Teufelu in Gottes Zorn umgeben find, fe 
ift uns ja, hoͤchlich noth, in die Sanftmuth yu flieben: darum fe 
lehret uné Chriſtus mit fo gar ernſten Worten die Ganftmuth, 
Liebe und Barmherzigkeit, daG wir und ſollen unter einander Hebden, 
wnd follen nidt nad bem Geifte diefer Welt alfo ſehr trachten, 
denn der Teufel ſchleuft darein , und verfiihret uns; wie ſollen uns 
bitten vor Hoffart, denn bee Teufel fleugt darinnen; und vor Boris, 
denn es ift bes Deufelé Schwert, damit ex mordet. 

30. Ad, daf dod die arme Seele alfo geblendet witd, haf 
fle nicht kennet die ſchweren Bande, darinnen fle gefangen lieget. 
Das hoͤlliſche Feuer gehet ihe bid an das Mlaul; die ganze Welt iſt 
woll Fallſtricke, welche’ ber Teufel hat geleget, au fangen bie arme 
Seele. Wenn dem dufecn Menſchen feine Anges michten aufges 
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an werden, fo wuͤrde ex ſich ſchrecklich entfegen: alles, was ber 

enfd nur angceifet oder anfiehet, ba tf cin Meg und Strid des 
felé derinnen; und wenn das Verbum. Domini, weldes itt 

. enſch worden, nicht im Mittel waͤre, daß alfo die verborgene 
ewige Wefenbheit ded Worts Leib ift, fo roide tein Menſch ſelig, 
her Teufel finge und verſchluͤnge alle Seelen. | 

31. Darum, lieben Kinder, ſaget Chriſtus uns recht, das 
Reich Gottes fei in uns flein als ein Senfform, Matt. 13, 31., 
ber aber mit Ernſte darein mallet und darnach ‘firebet, bem waͤchſet 
fh groß als cin Baum, ben dec Teufel wohl muß fteben laſſen: 

bh ob er gleid) mandmal einen Bweig davon abwirft, nod blei⸗ 
bet der Stamm ftehen. Chriftus marnet den reichen Juͤngling vor 
bem Geige, und faget ibm, daß ebe ein Rampel werde burd cin 
Mabeldhe, als ein Reicher ins Himmeleeich eingehen. Matt. 19, 
24. Das ift alles bie Urſache, daß die Seele in Luft und ins 
Megiment dieſer Welt eingehet, und von Gottes Willen ausgehet: 
denn fo die Seele fig gaͤnzlich ins Regiment und Luft diefer Welt 
einergiebet, fo ficht fie der Teufel nide fo ftrenge an, -fondern ec 
floret fie auf feinem Brautwagen, aué einem Laffer und Falſchheit 
in bie andere; fein Wagen ift die Venus, als die Liebe bes Flei⸗ 
(oes, ba tradtet die Seele immec nad zeitlicher Mahe und Eh⸗ 
ren, nah Reichthum und Schoͤnheit, uad nach Unzucht bes Flei⸗ 
ſches, nad der viehiſchen Vermiſchung und Unordnung, wiewohl 
Me Geele dag fo heftig nicht begehret, fie fet denn ganz inficiret, 

fein bas iſts: die Geele hat ſich in Adam des laſſen gelirften, 
und iff damit gefangen worden, daffelbe macet der Teufel nun im⸗ 
mer rege, ex Gigelt bie Seete immer damit, daß fie folle nur ges 
troft anbeifen an die verbotene Frucht. 

32. Wir befinden, daß das menſchliche Leben breifad i, mie 
breien Geiffern in einander, als ware es nur cia Geift, und iff 
aud nur ein Leben; aber es Hat drei Regimente, da jedes eine 
Mutter hat, die das giebet. Das Gentrum Natura mit feinen Ges 
ſtalten iff das ewige Leben, denn es if bas Feuerledben; wild dre 
Geift, fo aus tem, Gentco Maturd erboren wird und ausgebet, dev 
in dee Tinctur wohnet, iff das ewige Seelenteben; und der Lafts 
~ geift mit ber Qualitaͤt des Sternenregiments in das anfaͤngliche und 
endliche zerbrechliche Leben, das iff das viehiſche Leben. 

33. Nun ift die Seele nuc aus den beiden erſten erboren, und dag 
britte iff ic eingeblafen worden: night daß fie foll da eingehen, und 
ſich darein ergeben, wie fie in Adam gethan hat, fondern daG fle foll 
maͤchtig iber daffelbe herrſchen, und die grofen Wunder Gotted, fo von 
Emigkeit in der Weisheit Gottes erſehen morden, dacinnen ecdffnen; 
denn das dritte Regiment iff aus bem erſten echoren und geſchaffen 
worden. Und daé andre Regiment follte in feinem Sige in der edeln 
Jinctur im Paradeis bleiben, und follte in dem britten die grofey 
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Wunder erdffnen: barum war der Menſch ein Here Aber alle Dinge; 
ev hatte bie Tinctur der Erbe in feiner Hand, und wire thm Gold und 
Silber fo leicht gu finden gewefen als andere fidtbare Dinge. Die 
Tinctur der Erde war fein Schmuck und Spiel, alles Cindlid) ohne 
Gets: fein ander Kieid war ihm noth; gleidwie da6 Gold rein 
ohne Makel ift, alfo mar aud fein kindlich Gemuͤth. Aber der 
Weufel Hat thm Sulphur darinnen erwedet, und bat thm -bden vies 
hiſchen Geift sum Oberregenten geſetzet; uͤber den der Menſch ſollte 
herrſchen, derſelbe herrſchet uͤber ibn, und das iſt fein Fall. 

34. Alſo Hat ber Teufel nun Macht gekriegt: dieweil das dus 
ßere Regiment aus dem innern iſt erboren, und er im innern woh⸗ 
net, fo ſchleufet er aus dem innern ins aͤußere, und entzuͤndet das 
aͤußere im Gemuͤthe, davon entſtehet die falſche Sucht und boͤſe 
Luft, daß alſo zwei Regimente wider das Seelenregiment ſtrelten; 
und iſt die arme Seele in Mitten zwiſchen dieſer Welt Regiment 
und zwiſchen der hoͤlliſchen Quaal Regiment, da ſtehet fie vor ber 
Himmelspforte in einer grofen Tiefe, in grofer Gefabr. Fore 
Wurzel ift Gottes Zorn ynd das hoͤlliſche Feuer, und ihe Obergeift 
iff baé Regiment diefer Welt, 6a ftehet fie tm des Feuers Tinctur 
in Mitten: two fie nun bingreifet, ba hinein gebet fie; tft e6 in 
ble Luft biefer Welt, fo ftehet fle barinnen, und wird vom Teufel 
gefangen; ift es aber in ſich Sinein in Gort, fo ſchlaͤget der Teufel 
auf fie gu; denn fie iſt ie in feinem Zande. Aber wenn fie Chris 
ſti Fleiſch zu einem neuen Leibe kriegt, fo ift fie nidt in ſeinem 
Zande: daé tft ibm ein Baum, der fein Gife und Tod iſt, dem 
Aiſt ec gram und ritbret ben nicht gern an; aber feine Diener vere 
Hepet ex wider den aͤußern eib, der muß Sdmad und Spott tras 
gen, damit er ja diefen Baum zudecke, daß er nicht erfannt werde, 
er moͤchte fonft mehr Zweiglein zeugen, und birfte ihm wohl auf 
Die legte dle Hoͤlle zu enge werden, darum webret ec, weil er kann. 

35. Wenn fid nun die arme Seele von ihm abbridt, und 
mit ihrem lieben Brdutigam Ehriſto gu Gotted Liebe wendet, daß 
fie durch ernfte Buse und Einwendung in Gott tn Gottes Willen 
trite, fo bat er nod) ſieben Fallftride, dba er fle mit jedbem Halt, 
ehe er fie: loslaͤſſet; ba mug fie ſich durch alle fieben loswinden, 
und ifm feine Geile nuc gang laſſen; gum ‘adten mug fie durchs 
Feuer gehen, da ift die ernfte Proba, und twenn fle allda durch⸗ 
fommt, fo erlanget fie himmliſche Tinctur -in der neunten Zabl, 
und in der zehnten Sabl auf dem Kreuze erlanget fie Ghriftt Leib, 
daß fie etn Engel im Dimmet ift, und ein Galt auf Erden in 
dieſem Huͤttenthal. 

36. Die ſieben Stride, damit die Seele angebunden iſt, find 
die fieben Geifter der dufern Matur, des Regiment diefer Welt, 
burd) die muß fie fic) winden und durd fie durdhdringen, und alle 
inter fid werfen: und in der achten Sahl ſtehet Moles mit fets 
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nem Gefege, ba wird der Seele erſt vorgelefen, teat fie fir ein 
finer Gogel it gewefen; da fomme der Teufel mit frinem Re⸗ 
gifter und lieſet ihr, wad fie ift, und zeiget an feine Gerechtig⸗ 
frit 3u ihr. Da heißet es: Side did, und ergreif die Wunden 
und das Leiden Chrifti! Hie iff noth, taf der arme Sarider da8 
Verdienft und den Tod Chriſti nimmt, and fid veft darein widelt, 
denn aus diefer Windel fann der Deufel die Seele nicht reißen, er 
dacf fie aud nidt anruͤhren, und an dieſem Orte mus der Teufel 
bie Geele verlaffen, denn Chriftué fleet in des Vateré Zornfeuer, 
und ift die Erfidung des Gehorſams: allda wird die Seele in die 
neunte Sahl cingeflihret, in die Tinctur des ewigen Lebens, da wird 
fie mit Gotted Majeſtaͤt umfangen, und entgegnet ihe die {chine 
Seldfelige Jungfrau der Weishett Gottes mit ihrem Perlentrany, 
und kroͤnet die Seele ju einem Himmelsritter. 

37. Was allhie fiir Freude vor Gottes Engel fei, and was 
die Seele far Freude allda erlange, haben wir keine Feder zu ſchrei⸗ 
ben, haben aud fonft in diefer Wele feinen Mund, ſolches gu cee 
ben. Allein wie wuͤnſchen dem Lefer und allen Menſchen, daß fle 
es felber erfahren midten, um welder Urſachen wien wit alfo mit 
vieler Muͤhe und tiefer Arbeit mit diefem Aufſchreiben umgehen, denn 
wir fdreiben , was wir felber erfannt baben und mit geiftlidmen Au: 
gen gefeben. Miche fagen wits uns zum Ruhm, fondern daß vec 
Refer wiffe, fo ex uns will nachfahren, was ec daflic gu gewarten 
habe, dieweil er fonften flebet, daG die Welt an Gottes Kindern 
mur eine Sule hat; aber wir wollen uné dod nad diefem kurzen 
Leben wohl ergoͤtzen. So tft uné aud diefi Kednglein lieber als dle 
gange Welt, obs uns wohl manchmal verdeckt wird; es fticbet aber 
nidt; den gleidwie ber raube Winter die grime Erde verdedet, da 


die Bernunft ſpricht, es ift alles tot; aber wenn der Fruͤhling wie⸗ 


ber fommt, fo bebet fle an gu griinen und gu bluͤhen: alfo ifte aud 
mit bem edlen und ſchoͤnen Kraͤnzlein Chriſti gethan, wenn das wie⸗ 
der gruͤnet, fo bringets Lilien ohne Bahl, und alle Friblinge, fo 
baé Gensiieh wieder in Chriſto verneuert wird, zehnfaͤchtig. 


Von Veiwohnung der heiligen Engel. - 


38. Als wir Menſchen allhier in diefer Welt, fo wie anders 
Kinder Gottes find. einander in Noͤthen und Unfall beifpringen. und 
einander getn von Leib und Trübſal ercetten; alfe iſts aud) um die 
Kinder Gottes tm Himmel. Dieweil die Seele in dee Engel Ges 
ſellſchaft gebdret, fo halten fie fid gar gern au den gottesfuͤrchtigen, 
fromment und züchtigen Menfthen, und wohnen denen in Mothen 
bei. Denn dle Schrift faget aud: Sie find allzumal dienftbare 
Geifter, auégefande gum Dienfte derer, die das Reid) Gottes ererben 
follen; fie fangen gar oft auf die feucigen Strablen bed Boͤſewichts. 
Was Ungluͤck wuͤrde nicht der Jeufel auf Croen oft anridten, wenn ibn 
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nicht von den Thronfürſten der Legionen Widerſtand gethan wunde? 
Wie oft wuͤrde ex die Menſchen erſchtecken upd ſtuͤrzen! Aber dle 
Engel find unfere Diener und Waͤchter, fo wir aber Chriften und | 
nidt Bhiere find, wiewohl vec Teufel den Chriſten am meifien nee 
trachtet. Wie gar ‘oft wiirde mancher extrinfen, oder ſich gu Rode 
fallen, deg gar eine wunderliche Errettung von Engein empfaͤhet. Sie 
find gern um Leute, dfe von Gott fingen und reden; fie haben ihre 
Freude mit den unmuͤndigen Kindern, daG fie ſich aud) wohl einem 
‘Kinde dürfen offendacen und mit ihm ſpielen, fo das ein Sind Got⸗ 
tes if. Wie gar viel Erempel find doch in der. heiligen Schrift bee 
griffen, daß die Engel haben fromme Kinder geleitet und Fe gefiabe 
tet, ſonderlich bag Exempel Tobid, welches unfere Schulrabbinc 
wohl licber aug der Gidel wiufen. So fehet doch die drei Engd 
bei Abraham, und die zween bei Voth; item, wie fie ble -Empfange 
nif theurer Menſchen habon verkuͤndiget, ſonderlich Johannem, 
und dann Goriftuar, Sehet doch das Geſchaͤft bei ſeiner Geburt, 
-und bet ben Weiſen aus Morgenland, und endhlich beim Joſeyph, 
mie er Maram mit bem Sindlein follte in Acgypten fibren. Dabei 
wir mobl ſpuͤren koͤnnen ihre grofe Sorgfaͤltigkeit fae und, dens 
fie find Gottes Diener; er ſchicket diefelben, daß fie uns gelelten unh 
vor bers Teufel (Hhigen. Welche große Freube haben fle tod) mif 
den axsmen Geelen, wenn fle fic dem Teufel aus feinen Seriden 
Ae per ꝓnundaenghis , die gerecht find, wie Chriſtus ſaget. 
uf. 1 9 be 

39. Darum follen wic in Truͤbſal nide alfo gagen, wenn wir 
in Noͤthen find, daß wie oft wermeinen, bie ganze Welt feb wa . 
ber ung, fo ift dod) bas engliſche Heer bei uns, und der Seif 
Gottes. Es gebet uné oft als dem kananaͤiſchen Weiblein, daß mis 
Gottes Angeſicht nie Cdanen finden; abce wir mifjen fleben, dens 
es muß geprobiret und bewdbret fein. Se mehr man bad Geb lane 
tert, je fhoner wird 06. Alfo aud dle Geele: je mebe fie in die 
Proba geflihret wisd, fo fie beltehet, je ſchoͤner und klaͤrer wird fies 
und iff Gott darum zu thun, daß er ſchoͤne Uebe Kinder babe, die 
da wigig werden, und lernen den alten Teufel fennen. 

40. Aber diefes wiffet, die Engel find gang reine, keuſche, 
zuͤchtige Geifter, darzu demithig und. freundlid), und gleichen fid 
ben unmindigen Kindern, welde von Leiner Falſchheit wiffen, ohne 
wos ihnen angeboren iff. Wee nun ber Engel Veiwohnung genes 
fen will, und fie zu Geleitsgeſellen haben, der muß ride ein bruͤn⸗ 
fliger Stier fein, eime geile Wenus und ein falſches Gemuͤth tras 
gen, bad Tag und Nacht nur nad Lift und Trug didtet, wie of 
midjte Gut and Muth erlangen; ec mus fid) aud nidt alle Stun⸗ 
ben in dee Welt fpigfindigen Scherzworten baden, und feine Seele 
damit kitzeln und fpeifen, indem die Weit pfleget einander auszuecken, 
und abel au deuten: nein, bed diefen Menſchen bleibet tein Engel, 
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fortoern bee ſchwarze Teufel, dev befitzet Gee Menſchen Hertzen sand 
Geelen, af ‘fie aiſo cin Wohlgefallen an vee Falſchheit haben. 

41. Ber die Srige! sum Beifland Saben wil, der darf ihnen nicht 
tufen ober fie anbeten, denn fie nehmen keine Ehre tin, fle geben elle 
Gor die Ehre: er wende nur aus ſeines Herzens Unreinigkeit wm, 
und trete durch etnſte Buße in Gottes Willen, uid vworhre Kets den 
doͤſen Gedariten und Einflliſſen; et muß fetnen Eillen Kets in Gots 
8 wenden , ‘ind Gott tim Regierung feines heiligen Deifies Sitten. 
And vb ihn ber Teufel haͤlt und nicht will laffen, und ihm ſeine 
Unreinigkeit zeiget, dem tft nichts beſſer, af8 daß vc dem Berfel ile 
ſeine Unreinigkeit auf ſe nem Halfe lafſe, und fich uͤber ole Vernuuft 
daraus ‘mit ſeiner Seele auswinde, und in Demuth in DBostes Wil⸗ 
tn einwerſe und ergebe, und allen Srwelfel dem Dealet faffe (denn 
tft feine Hecberge); auch foll ex then vin ſolches firnehmen, daß 
es tite große Suͤnde fet, werm er im Zweifel bleibe. Ge thag an⸗ 
ders nicht denken, denn daß der Zwilfel chen des Teufels Band if, 
damit er die Seele haͤlt, wenn fhm ſeine Unreinigkelt entgegnet, and 
tehtte Augen tritt, daß die Seele kann eine Kraft emipfangen. Das 
iſt nthe Gottre Berſtockung, forrdern ber Wufrl wickett fl wm die 
Srele, und wit tie Seele wiht toffen ah ‘tas Ligt tomben, daß 
fle Kraft empfahe. Da find Shrifti Worte und Verheißung mit feis 
tm Biutdetgießen, Leiden und Tod cme edle Aczenet: wenn ſich die 
Viele hineinwickelt, Und dem Yeufel alle Rrrvelttigkelt auf dems Holfe 
laͤſſet, fo ift das fein Bat, davon wird ec matt wid ſchwach; fo 
dringet alsdann bie Geel aus ins Licht Gottes, und empflhet Kraft. 
Da muß fie mit Senft m die Demuth treten, fo tritt fie tem Deus 
fel duf ſeinen Kopf uid zerftoͤret ibm die Hoͤlle: aMbann treten dle 
Engel quer Menſchen, wid Gaden thre große Fretsde, daß dee Dbers 
“ee ift, Ber bat ‘der Geele vermeinere Gott und Shigfer zu 


42, Ader cine Seele in -Cheifto muß em Meter Ritter fen; 
begn obwohl der Teufel ble Seele nicht befigen Cann, fo haͤtt se ihe 
doch ſtets Ben verbotenen unreinen Baum vor, fie foll anbeifien, 
an Unzucht, Faltſchheit, Shgen, Trug, an Bork und Retd. Brin⸗ 
get ers nur Babin, daß die Seele ote falſche Sucht in fich einlaͤſſet, 
© wie decket ex su, wie ſtreuet er Zucker auf, utd ſollte ec ihn in 
Benet mel holen, fo ift ec nicht verdroffen, damit ox fein 
Raubfchloß wiederkriege. Dern bem Beufel ift megends Seffer als 
(th Menſchen, va funn er cin Heer fein ber Weit, und fawn fein 
Geſchaͤft treiben, und felnen Willen erfitlen, welthes ec aufer bem 
Renfden im Seifle diefer Welt wicht vermags dewn fein Reid iſt 
widt ‘im dufeen Regirient dtefee Welt, fondern im innern, in dee 
Wurzel tm Abgrunde; ee enn in diefer Melt im aͤußern nichts thun, 
es fel denn, das Turba Magna im Borne Gottes entzuͤndet fei, da 
HE er geſhaͤftig, fondeeig wenn ſich die Clemente in grofen Unges 
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wittern entginden. Unb fo dann der Born Gottes dacinnen beens 
net, da tft ex ein geſchaͤftiger Richter. Koͤnnte ex die gare Welt 
verderben, er thdte bad; aber er hat nicht weiter Raum, als ibm 
ber Grimm in Surba Magna juldffet. Die Turba ift fein Meise ® 
fier, ec ift nur ein Gaukler und Verderber, fo weit ver Born die 
Turbam anfledet. : 

43. Alfo wiſſet, baf der Deufel oͤfters mit den Engeln ficeitet. 
Wonn die Sele des Menſchen fider ift, fo wil ec mit Macht hinzu, 
aber et wird aufgebalten, daf er dasjenige, was er wil, nidt thun 
kann; aber fobald die Seele imaginiret und die Luft fanget, {o fies 
get der Seufel. Wenn die Seele aber die bofe Luft wegwirft, fo 
wird er vom Engel vertrieben, und ift ein ſteter Streit um die 
Seele de6 Menſchen: Gott swill fie haben, fo will fie dee Deufel aud 
babes und das ift die Urſache ded Streits, daß fich zwei Reiche anf 
dem: Kreuge fcheiden: Sines ift Gottes Liebe, dad Reich im Dernarto 
Sancto, al bas englifdhe; und - das andere ift der Grimm aus dem 
« Gentro Natucd, welder Gottes Born und Schaͤrfe ift. 

- 44. Dacum bat uné Gott feinen Willen offendaret, und dem 
Mencchen List und Finſterniß firgeftellet, er mag greifen, wotzu ev 
will. Und daß wis aber erfennen, daß ec die Seele will in-feinem 
heiligen Meiche haben, fo laͤſſet ec uns lehren, und weiſet und den 
- Weg gum Leben; ex erwedet durch feinen Geift theure Lehrer, wel⸗ 
. ce. der Welt Lidjter find, daß die Menſchen fic follen vor ſeinem 
Zorn und Grimm hiten, und den in ihnen nidt erwecken. Dean 
ber Born muß wohl tn allem Leben fein; aber wenn ton die Liebe 
und Ganftmuth uͤberwindet, fo witd er in Ewigkeit nicht effendar, 
fondern iff nur alé eine Urfade bes Lebens; denn in der Liebe mas 
chet der Born die grofe auffteigende Freube und Patadeis. Dee Zorn 
ift im Reiche Gottes die grofe Wunderfreude, da man dock nichts 
pom Zorne weiß. Gleidwie Weinen und Laden aus einem Gade 
fommt, und die Sraurigheit in Freude verfehret wird: alfo hats 
aud) eine Beftalt mit Gottes Liebe und Born. 

45. Dacum lehret uns Chriftus fo ernſtlich die Liebe, Demuth 
und Barmbergigheit, und darum iff Gott Menſch worden, um uns 
fers Heils und Seligkeit willen, daß wie uns ja nicht follen von 
feiner Liebe verruͤcken. Gott hat fein Hers daran gewandt, daß wie 
moͤchten feine Kinder werden und ewig bleiben; da fein Rath mar 
weder im Himmel nod in diefer Welt, fo hat er fid nod eines 
geweget um de6 Menſchen willen, daß ex moͤchte vom Teufel und 
aué feinem Born erldfet werden. 

46. Darum wwerfet bod) Gottes Liebe und Gnabe nicht alfo 
von. eudy wey, lieben Kinder; es wird end font in Ewigkeit ceuen, 
denn nad dtefer Zeit iſt keine Rettung mehr! Lernet dod) goͤttliche 
Weisheit, und lernet kennen, was Gott iff. Bildet euch doc nie 
ein Hild eines Weſens cin, daß Gott. irgend ein Bild fei, als nur 
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in Chriſto. Wie leben und find in Gott, wir find feines Wefens: 
tir haben Himmel und Hille in uns felber, wad wir aus und 
maden, das find wir; maden wir einen Engel in Gottes Liebe. und 
Licht aus uns tn Chriſto, fo find wirs; machen wir dann einen 
grimmigen, jornigen, falfchen, hodfliegenden Reufel aus uné, der 
fiber alle Liebe und Sanftmuth ausfleugt in eitel Geiz, Hunger und 
Durft, fo find wir vad aud. Denn nach diefem Leben find wie 
gar viel anders. Was allhier dec Seelenwille faffet, das bat et; 
fo ihm dann das Aeufere im Tode zerbricht, fo Hdl dod) ber Wile 
Daffelbe gefaffete Wefen in feiner Quaal und ift feine Ergoͤtzung; 
aber wie bas vor Gottes patadeiſiſcher Quaal und Regiment beftehe, 
und vor femen Engein, dem magft du naddenfen: woken wie treus 
lid) dargeſtellt haben, als es uné denn iſt gegeden. 


Das 15. Kapitel. 


Von-der vermifdten Welt und ibrer Bosheit; 

wie fie igo ftebet, und wie fie ibr Regiment 

itzo treibet: ein Spiegel, da fid) ein Seder mag 

befdhauen und fid prifen, wef Geifted Kind 
ev fei. Aus dem Spiegel der Wunder. 


Chriſtus ſpricht Matth. 23, 37.: O Jeruſalem, Serufatem, 
wie oft habe id deine Kinder wollen verfammein, als eine Gluch⸗ 
benne ihre Kuͤchlein unter thre Fldigel, und bu Haft nicht gewolle! 
O Ferufalem, die du toͤdteſt 1. Stem: Wir haben euch gepfiffen, 
und ibe abet nicht getanget ꝛc. Matth. 11, 17. Was fol ih 
bod) mehr dieſem halsſtarrigen Wolke than, das fid meinen Geift 
nidt will firafen laſſen. Stem: She Mund iſt voll Fludens und 
Bitterkeit; Ottergift iff unter ihren Lippens ſie reden eltel Deng, 
und ihre Herjen find nimmer eins. O wie geen wollte id auch der 
befien Trauben efjfen! Aber id) bin wie ein Weingaͤrtner, der nach⸗ 
liefet. Ich batte mir einen Weingarten gezeuget, aber er traget nur 
—— ich bin ganz fremde worden meiner Mutter Kindern: die 
mein Brot eſſen, treten mich mit Fuͤßen. 

2. Alſo Hat die Mutter gu jener Beit geklaget uͤber die boͤſen 
Kinder dee Menſchen: was ſoll fie aber ige thun? Bet ſtehet ſie 
in arefem Trauern, uud hat ihe Angeficht vow den bifen Rindern 
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gewondt, und mill ihrer in dem Kleide nicht mehr; fle weiset, und 
e6 it Niemand, der es hoͤre. Sie flehet in grofem Trauern und 
Jammer fiber die Bosheit ber falſchen ungerechten Kinder. Gin 
jeder laͤufet dev geigigen Sure mad, welde vol Laker und Sromel 
it. Der Hirte mit den Gehanfen hut foldhes; es iſt eine hochtruͤb⸗ 
felige Zeit, und wenn dle nicht verkuͤrzet mixde, fo whrde fein 
Menſch felig. Das tft eine Zeit, vow der alle Propheten geweiſſa⸗ 
get haben, und du meineſt, es fel cine guͤldene eit. 

3. Beſchaue id dod nur, du blinders Menſch, wo biſt bu 
hingegangen? Meineſt du, daG dieſe Bosheit und Falſchheit, die 
bu treibeft, Gottes Ocdbuung fei? Ga, waste ber Beit, bu wirk 
' 6 bald eben! ES if des legten Giegels Beit, ba dee Born Gers 
tes feine Schalen Hat autgegaffen, daß der Hille Wunder ans Lide 
fommen. Laffets euch gefaget fein, wit habens im Ternario Sancto 
erfannt: denn die Mutter bat dief verworfen, und will nicht mehr 
ber Greuel, fle if ſchwanger, und gebieret einen Sohn in ihrem 
Alter, der ble Dage ber Vosheit verkuͤrzet. Das laffet euch gefaget 
fein: ber in ſeiner Bosheit verharret, wird doß Schande und grofen 
Spott geniefen. - 

4. Sft dod der Meine Knabe, fo im Spiel der Kinder laufet, 
{gt voll Gift und Bosheit bes Teufels, und -dile Vater der Bocheit 
fiedon in ibm. Gr ift xin Spoͤtter wid Getæeslaſterer, darzu din 
Sluder, Schwoͤrer und Teiiger, ganz wohlgeſchickt, dem Teufel gu 
dienen in allen Schandlaſtern; 8 Unzucht iſt ſein Latein auf ſeiner 
Bunge, er weiß alle hoͤhniſche erzworte bem Atbdernen anzithun. 
Aller Diebſtahl iſt thm eine Kunſt: Bettug iſt ihm cin Ruhm. 
Sie ſpotten frommer Leute ohne Bedacht; der Gott fürchtet, muß 
ihr Narr und Eule ſein. Solches ſehen die Alten, und haben ihre 
Freude und Wolluſt daran, daß ihr Kind alſo geſchickt iſt in der 
Ueppigkeit: fie kLiteln ihr Herz darmit, wenn fie vedlide Lente ſcher⸗ 
sem; was fie felber nicht duͤrfen verbringen, bas lehren fie ihre Kin⸗ 
der, damit fle uur ihres Herzens Luft erfuͤllen. Solches alles be 
ret fi bet Teufel, er reitet in ihrem Hecgen als ein Hecr doce Seele 
un 


5. Wee ſeinen Naͤchſten kann betruͤgen, verleumben, verachten, 
und ihn um Che’ umd Grit bringen, der Hat ſeine Saft daran. Alle 
unjlxdtigen Torte und Gebaͤrhen werden fiir Kun gehalten; wer 
ben Andern famm authoͤhnen, ter iſt Meifter auf den Phage. Das 
find alles des Teufels Griffe, alfo fuͤhret er bie arme Seele an fev 
nem Geil, und ver Menſch verſtehet es nidt. 

G. Die Jugend leenet ans exfien des Teufels Handwerk, ehe 
fie was anders werben lernet, beided ins sudaniiden and weiblichen 
Geſchlechte. Die Gernanft iſt vol veraͤchtlicher, Ppoͤttlicher, bethaf⸗ 
tiger Ueppightit, und bas iff das erſte Werk, dad fie lernet, datzu 
helfen die Eleern treulich, und halten dad fie cine. melilige Kunſt 
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und Uebung. Iſte bane, daß fle cis wenig erwachſen, fb iff te 
Begierde der viehiſchen Unzucht dad andere Bert, baf fle lernen, 
und je eines dad andre darzu reiget. Die Jugend edumet dem Teu⸗ 
fel bad Herz alfobald in der erſten Vihebe ein, daß dee Beufel frin 
Reg darin madet, daß er alfo emew Menſchen mit des andern 
Greuet finget, das Maͤnnlein mit dem Weiblein, mad dae Weib⸗ 
lin mit dem Maͤnnlein. 

7. Ghidet ein Mann einen Bohn auf die bebe Saute, bag 
et fo® was Gutes bernen, daß ee moͤge Gott und ber Belt nirge 
" fein, fo lernet ex Ueppigkeit, Hochmuth, Liftigheit, wie man einem 
Cinfiltigen mige dat Seine, feinen Schweiß mit HS abddringen. 
Dea madet man einen Mantel darum, wnd Heifers Sura; aber der 
Mantel ift ves Teufeks, und das falſche Herz iſt few Diener. Kann 
et ein wenig frembde Sprachen, fo i@ ihm ſthon bein einfaͤltiger 
Mann gut genug: der Hochmuth faͤhret oben aus; dev ſtinkende Ma⸗ 
denſack muß mit Lode und Boten behangen fein; Buhlen and Jungs 
frauen ſchaͤnden tft bei ihnen hoͤfliche Kunſt: es find Leute, die da 
firmen fein thun, 616 fle mander Mutter Tochter den nagenden 
Wurm ins Herz oder Gewiſſen ſchieben. 

Si Solche ſetzet man den Kirchen und Schulen vor; fle ſollen 
Ghriſti Schaafhirten fein, und haben vody den Teufel ite Herzen sur 
Herderge. Auch fo werden fie in die welltlichen Regimenter einge⸗ 
freet, die vegleren Bernad, wie der Gaſt in tren Herzen will. Alfo 
wirket der Obere die grdften after, and lernets von ihm der Une 
tere: ev erdendet Bite, wie er mag ded Unteren Gut im Schein des 
Nechtens an ſich bringen; ec machet Aufſoͤtze und heißets den gemei⸗ 
new Nug. Ev zwinget den Albernen und Clenden in ſchwere Dienſte, 
daß er mag ſeiner Hoffart genug thun; er Ocinget den Albernen mit 
harten Worten, nimme ihm feinen Schweiß, and plaget thn an 
feinem Leib; ec machet ihm alles leibelgen, und da ex dod nicht 
mehr até eine eigene Geele sum Eigenthum hat, und tft in diefer 
Walt nur cin frembes Gaft. Ber Etende muß ſeinen Schweiß gan; 
an ſeinem Dienſte veriehren, es iſt fein Erbatmen oder Radlaffen 
bet this: fem Hund hate beffer alé die duͤrftige Seele unter feinem 
Nod ; folded batt ex fite recht, and ba es gleich nitht in der Ras 
tur gegtuͤndet iſt, alé nur im Abgrunde, da eine Geftait die andere 
plaget, aͤngſtet, martert und qudlet, ba Bad Leben fein eigen Feind iff. 

G. Golde’ teenet aud dee Untere vom Obern and ndbret fid 
aud mit Liſt and Trug, Gek und Schalkheit: tena fo er das nicht 
troudhet, . mag ee faft feinen Baud in Gerechtighete niche fitter; 
fy meinet bie Vernunft, alfo dringet thw die Gewalt, er muͤſſe mit 
fener Arbeit und Wefen fleigern, und feinem Naͤchſten wieder fets 
nen Saweif ohne Liebe und Gerechtigkeit addringen, daß er nur 
ſeinen Bruch fatten mibge. Er lernet von dem Obern Schwelgen, 
Praffew und das rete Biebleven: was bee Obeve in hoͤflichen Kitten 






pollbringet, dat thut der Untere in virbifGem, ſaͤuiſchem Leben und 
Sitten; alfo wird ¥after ait Lafter gemistet, and bleibet dec Tens 
fel Fuͤrſt auf Erden ther Leib und Seele. Wie willſt du nun bes 
ſtehen, wenn Gott in ſeinem Cifer das Gerborgene dex Menſchheit 
tidjten wird? Da wird eines jeden Dinges Urſache erſcheinen, warum 
bas ober jenes alfo 666 iff worten: ta wird eine jede Geele, uͤber 
feinen Verführer freien und iba verfluder. 

10. Gin jedes Ding wird (eine Urſachen vor ibm ſehen und in 
ſeinem Gewiſſen fuͤhlen. Wo willft du, Oberer, nun bleiben, fo 
dein Unterer Ah und Wehe uͤber dich fehreiet, dafi du ifn Haft zur 
Leichtfertigheit verurſachet, daß du ihm Haft feinen Schweiß verprans 
get, daß er hat auc Leichtfertigkeit gegriffen? Wie willſt du dein 
Amt verantwerten,. da du biſt eingeſetzet worden, daß du ſollteſt dem 
Unrecht wehren und den Gottloſen im Zwange der Strafe halten: 
und du haſt nicht auf ſeinen gottloſen Weg geſehen, daß du waͤreſt 
dem zuvorkommen, ſondern haſt nur auf deinen Geiz geſehen, wie 
du ihm moͤchteſt ſeinen Schweiß abdringen; du haſt nicht feine Seele 
geſuchet, ſondern ſeinen Schweiß und Arbeit. Er hat ſonſt moͤgen 
fein als ex wollte, du biſt ihm nod mit deinem boshaftigen Exem⸗ 
pel vorgegangen, daß ec auch auf deine Wege gefehen Hat, und fid 
an bir vergaffet. Fluchen, Liftern und Drogen ift deine Art gewe⸗ 
fer, das bat er aud gelernet, und hat ſtets Gottes Ramen ges 
ſchaͤndet, das haſt bu nicht geachtet; du Haft nur nad ſeinem Gelde 
gefehen und nicht nad feiner Seele. 

11. So nun das ernfte Gericht Gottes erſcheinet, daß alle 
Werke twerden in den feurigen Effentien erſcheinen, da dann alles 
fol durchs ewige Feuer prodiret werden; was meineft du? werden 
nicht folde Werfe im ewigen Feuer leiben? Da wird bie arme Seele 
ſchreien ber ihre gottlofe, verfludte Arbeit, Worte und Werke, und 
wird je einer den andern verfluden und vermaledeien, daß er ibn 
Habe gu ſolchem Uebel verurfadet: und die Quaal ber Falſchheit 
wird in dee Seele auffteigen und ibn magen, daß ec um fo fends 
bec Ueppigteit und falſcher Gude willen habe eine (olde grofe ewige 
Herrlichkeit verſcherzet. Alle Lafterung, aller Spott, alle Hoͤhnerei, 
aller Geiz, Hoffast und Trug wird in der Geele auffteigen, und 
eine Quuaal wird immer die andere anzuͤnden und wird die andere 
nagen, welche der andern hat Urfade gegeden. Go wird die Seele 
benfen, wenn nur nicht diefer Grevel in dic mire, fo moͤchteſt du 
gu Gnaben fommen. Und wenn fie ſich wird Sefdauen und bes 
trachten, fo wird fie finden, wie immer ein Greuel den andern ges 
on ae und wird feben, daß fie ein eltel ſtinkicht Greuel vor 
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12, Do wird fie fid in die Angſtquaal iné Gentrum hinein⸗ 
ſchwingen und Gott verfluchen, daß @ fie eine Seele geſchaffen bat: 
und fe tiefer fle ſich begebret gu verticfen, je tiefer ift the Fal, und 
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muß bod auf ber Staͤtte ihrer Greuel bleiben, fie mag nide von 
dannen, denn die hoͤlllſche Matric halt ffe, und muß ſich alfo mit 
Angſt, Fluden, Greuel und Bitterkeit ſpeiſen, und eben mit dem, 
was allbier ihr Herz gemachet hat, darinnen fie am Ende verzwei⸗ 
felt, das tft ihre ewige Speife. Alle irdiſche Speife und Luft vers 
gehet am Ende der Tage, und gehet alles wieder ins Aether; aber 
der Wille bleibet ewig ftehen, und das Begehren im Willen. 

13. Darum, ihr Eltern und Kinder, “fhe Obern und Unteen, 
merket auf, thr babet die Dtutter der Natur vol Greuel geſchuüͤttet, 
ber grimmige Born Gotted ift vorhanden, das endliche Gericht iff 
vor ber Thuͤr! Gott will ole Erde mit Feuer fegen, und einem 
Reden’feinen Lohn geben, die Erndte tommt, dies Tretd heftehet 
nimmer, ¢6 wird ein jedes in feine Scheune gefammelt werden. Wer 
ibm nicht will laſſen rathen, der fabre bins ee wird bald erfabhren, 
twas das fiebente Siegel am Centro mit fid bringet. 

14. Wenn fid) die Bernunfe umſchauet und bedenket, fo fas - 
get fie: Ich fehe dod nichts, daß es anders tft alé vorzeiten; darzu 
ift die Welt immer 648 und gut gewefen, rie es die Hiftorten ges 
ben; and fo muß man dod) alfo tradten und thun, ſonſt mifte 
einer wohl gar der Welt Mare und Cule fein, aud) mifte er wohl 
Hungers fterben. Go ich meinen Kindern aud nicht Naum ließe, 
daß fie der Welt Sitten und Ueppigfeiten lerneten, fo muͤßten fie 
bod) ja verachtet fein: und fo id) mid nicht and) mit Pracht und 
Hochmuth Hervorthue, fo bin id) nichts geachtets foll id) aber das 
haben, fo muf id ja Lift brauchen: mit Wahrheit, Liebe und Ges 
rechtigkeit werbe id) wohl nichts erlangen. Ich muß nur thun alé 
andere Leute, damit kann ich auch neben andern leben; ſoll ich 
denn eben allein der Welt Mare fein? Sündige id) gleichwohl, fo 
ift dod) Gott gnddig und barmberzig: Hat bod) Chriſtus die Suͤnde 
und den Dod am Kreuz erwürget und dem Deufel feine Macht ges 
nommen; bu kannſt nod) wohl Buse thun und felig werden. Das 
iff der Welt Megul, dad treibet der Obere und Untere, deer Hirte 
mit den Schaafen: bas Leiden Chrifti mug der Schalkheit Dekel 
fein, Es will ein jeder ein Chrift unter Chrifti Dedel fein, wenn: 
gleid) die arme Seele figet bem Teufel yu huren. Wenn fid) nur 
bas Maul einen Chriſten befennet, und decket feine Schalkheit mit 
Chriſti Purpurmantel gu, da tft alles gut. Wir find alſo ja ftatts 
lide Mauldriften unter Chrifti Dede, und im Herzen Haden wie 
alfo die antichriſtiſche Hure yur Herberge figen. 

15. D ibe falfdhen Hicten Chrifti, die ihe nue zur Raubthuͤr 
in Schaafſtall fteiget! Was Cigele the ben Schalk mit Chrifti Lets 
den und Tod? Iſt Chriftus aud cin Schalk gewefen? Sudiet das 
Centrum Maturd, und weifet ihnen den Abgrund im Herzen! Wei⸗ 
fet thnen ded Deufelé Strid, damit wie gefangen liegen, damit fie 
nidt feben auf das verflucte Weſen diefer Welt, fondern daß fle 
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lernen widar Flaiſch und Wins, usb: wider dew Teufel und wider 
bat —— Leben ſtreiten, daß fie. aud bes Teufels Hochmuth 
one in bie —— in, bie Liabe und Demuth! Dat. Leiden 
Chatii if kainem nichte niga, oc febre denn aud {einem falſchen bbs 
fen —2* wn, und thee Buße, und trete in Gottes Bund: 
bem iſte wii und nite; ble Heuchlec fuͤhren das zum Schein, 
daß fie Chriſtt Namen babe; aber fie fuͤhren bamit den Ttawen 
Gostes wished, und follen davon ernſte Rechen(thaft geben. 

1. D ibe antichriſtiſchen Hirten ded. neuen Ordeng, die the 
bad Leiden Chriſti mit falſchor Heuchelei, Menſchengunſt au gefals 
fen, und wm ences Abgotts bes Bauchs willen dem Heuchter und 
falſchem rigae &bhecdedict, dec doch nue cin Scheinchriſt if: wie 
wollet ihr das verantmorten, wenn Ehriſtus feine Schaafe wird von 
euch fodern, und ihe babet ihm wiſſentlich Woͤlfe unter feinen Pur⸗ 
purmantel geſtecket, darinnen ber Beufel wohnet? Warum beißet 
ihr die Nuß, darinnen der Kern und das Herz lieget, nicht auf, 
und faget dem Obern als dem Untern ſeine Greuel an? Seid 
ihr Ehriſti Hirten, warum thut ihr nicht als Chriſtus, der Jeder⸗ 
mann die Wahrheit unter Augen ſtellete? Ge zerſchellete und hei⸗ 
lete, nicht um Gunſt und Jemandes Anſehen willen, ſondern nad 


ſeines Vatata Willen: das gebuͤhret Chriſti Hirten aud. zu thun. 


17. D liebe Vernunft, du gehheſt wohl meislich auf dieſer Welt 
Straße, mat den. dufern Leib anlanget; two bleibet aber die arme 
Seale? Iſt fie doch. in dieſem Leben. nicht dabeim, es iſt nicht ihe 
Waterlanh, Was hilft dices, dak du eine kleine Weile Wolluſt trels 
bef. mit ewigem Schaden? Oder was iff es, daf. du deine Rindes 
eine laine Welle in diefer Welt Affe einherprangen, und haſt 
Wobhigefalen daran., wens fie den Clenden verachten, und. verliereſt 
fle hernach emmig? Du meineſt, du liebeft fie, und thuch ihnen 
wohl: wenn die Welt thre Sik, Ueppigkeit und Falfdheit odec 
Schalkheit lobes, Bas gefdlle tie wohl; aber ber Deufel nimmt bas 
an, und du bift deinen Kinder Moͤrder, du biſt ihr groͤßeſter Feind. 


Denn bie Kinder feben. auf die Gite: wenn den Eltern ihre Pols 


fer gefaller, ſo treiben fie dieſelbe deffe mehr und find deffo Fibs. 
ters fie ſchteien am juͤngſten Bericht uͤber igre Eltern, daß fie die 
nicht haben von Ueppigkeit und gottlofem Leben abgewandt in Zucht 
und Gottesfurcdt. 

18. Daft bu. dein. eben usb deine Rindes lich? Go veektere 
fie in diefer Welt vat 1 * fie nicht darinnen feien., ſo wirſt 
du fle. ſammt. deinem Leben im Himmel wiederfinden, wie uns 
Chriftus lehret: Wee fein Leben lieb hat, der wirds verlieren; wer 
aber ge Leben, fein Gut und Ehre um meinetwillen verlieret, hee 


wird es im Himmelueich finden. Stem: Wenn euch ble Wels vers 


achtet, verfolget und haffet um meinetwillen, fo freuet euch alédann, 
euer Kohn if im Himmelreich groß. Sem: Was hilfcs dem Bem 
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ſchan, dag ev hie zeitliche Core und Wolluſt hat, und anliaret aber 
ſeine Seele? Da dich, Leben dech nur einen Augenblick waͤhret pes 
ges. der Ewigkeit gu achten. 

- 19, Lieben cinder m Chriſto, febe ja ein jeder zu, in was 
Ader ex allhie waͤchſet. Es iff nicht zu barren auf Beſſerung ded 
Lebens, ſondern heut, wenn die Stimme Gottes ſchallet, fo gehe 
cin, Jeder in ſich ſelber und ſuche ſich! Niemand ſehe auf den brei⸗ 
ten Weg der Welt, os gehet in den Abgrund yu allen Teufeln. 
Denn. ber Weg zum Himmelceich iſt ſehr ſchmal und enge; der hinein 
roll, mag aicht verziehen, bis ibm dec Teufel die Thuͤr gar verrie⸗ 
gela Ex amg nicht auf den Lauf der Welt ſehen; er muß ſchlechts 
in ſich ashen, und fic ſuchen. Es wird kommen, daß ex meinet, 

er fet allein auf der Bahn: aber Gott hat immer feine Siebentau⸗ 
—* beim Elia neben ihm, dle er nicht kennet. Denn ein ernſter 
Cheiſt komnet auch. fice felber nicht: en fiehet nichts als feine Untus 
gend, in wolcher dec Teufel gegen ibn ftrettet, das iff immer ver 
ihm; aber feine Heiligheit fennet er in diafer Welt nicht, dann Chris 
ſtus verbirget dis. unter fein. Kreuz, daß fie des Teufel nicht: ſiehet. 
Darum feid wader und munter alleseit, und widerſtehetydem liſtigen 
Teufel, auf daß ibe ewig lebet! Amen 


Dod 16. Kapitel. 


Bom Beten und Zaſten, utd rechter Zuberei⸗ 

tung zum Reiche Gottes; was das Beten ſei 

oder verbringe; mwas ſeine Kraft und endlicher 
Rutz ſei. 


Der rechten wahren einfaͤltigen Chriſtenheit gum Uns 

terricht und gum Troſte, und uns ſelber gu ſteter Auf⸗ 

wachnag, daß wit mögen würdig werden, gu hören diie 

des edlen Braͤutigams, der ſeine Braut eu 
fet, und fie heimführen wilt. ° 


Die gar ſehr lieblide Pforte. 


om ee — — 


— Geiſt, der abgemattet und ermuͤdet iſt, ber iſt 
begehrend bes: ſtillen Sanftmuth und der Rube, daß exc moͤge aus 
der Quaud dee. Peeibers anegehen, und midge ſich erſaͤttigen mit: 
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einer Sanftmuth und Stife, und dann mit bem, baé feined Les 
bens Begehren ift, davon ec feinen Leib erhaͤlt. 

2. Atfo, mein liebes Gemith, du biſt erboren aus der etvigen 
ſtillen Ganftmuch, du twareft in Gottes Weisheit vor den Beiten 
der Welts die Ganftmuth dee Liebe Gottes war deine Quall, und 
wareſt ein fruchtbarer Reben in deiner ſtillen ewigen Mutter, da 
du noch nicht zu einem Geiſte geſchaffen wareſt. Betrachte dich, 
wie du jetzt in ſo großer Unruhe biſt; du biſt hungerig ohne Maa⸗ 
fen, dich duͤrſtet immer nad deiner Mutter Speiſe und Quall. 
Ad wenn doch die Beit der Erquidung time! aͤchzet und wuͤnſchet 
bie arme Geele. Gin Tag Elagets bem andern, dee Morgen dem 
‘Abend, und die Macht verlanget nad dem Tage; und ift body des 
Treibers halben fein Staͤtte nod Rube fir die arme SGeele. Der 
Treiber greifet ihe bis ins Maul: und ob fle fic) verbirget, fo fins 
bet fie dod feine Stdtte nod) Ruhe von der Quaal ihres Treiber. 
Das treidbet fie fle und fir, bis fie findet ihrer Mutter Schooß, 
darein leget fie fid, und ift ibe alé einem, der aus einer grofen 
Schlacht entronnen war, der fein Haupt nicht gern aufhebet vor 
Furcht des Feindes. 

3. Meine lieben Kinder in Chriſto, und alle die ibe euch in 
Chriſto zum — ergeben habt, ihr Auserwaͤhlten in Chriſto: 
alſo gehets unſerer Seele, in ſolcher großen Unruhe ſtecket unſere 
Seele. Gleichwie ein Kriegsmann in der Schlacht, der immer des 
Todes gewaͤrtig iſt, da ihn die Feinde auf allen Seiten draͤngen 
und auf ihn zuſchlagen, und immer ſeinen Tod begehren; oder wie 
einem iſt, der in eine tiefe See faͤllet, der da ſchwimmet, und ſie⸗ 
bet. fein Ufer, und wartet immer des Todes, da ibm das Waſſer 
ing Maul gehet, ber aͤchzet und begehret der Hiilfe von oben her⸗ 
ab; oder gleid) einem, der in cine tiefe Grube faͤllet, da keine Mets 
tung erfeben wird, der twartet aud) der Hilfe von oben herab: alfo 
geheté aud der armen Geele. Gie ift in einen finftern Kerker ge- 
fallen, und ſchwimmet in einem gefaͤhrlichen tiefen Waſſer, da fie 
auf allen Seiten mit Feinden umgeben tft, die alle auf fie zuſchla⸗ 
gen. Gin jeder vill fie ermorden, und fie fiehet feinen Helfer um 
fid); wenn fie gleid) Leib, Blut und Fleiſch, ſowohl Maré und 
Gein durdfudte, fo find es dod alle nur ibre Feinde, die ſie auf 
ben Abgrund gu firhren. 

A, Dev Geift diefer Welt in Fleiſch und Blut zeucht fie und ~ 
beuget fie gue Grube in der Diefe bes Waſſers, und will fie im: 
mer ecfdufen, denn er will nue fein thieriſch Leben erhalten und 
pflegen: fo zeucht fie der Teufel aud) midtig binunter in Abgrund, 
und will fie in die ewige Angftquaal ftitrgen; und fo fie fid) webs 
ret, ſchlaͤget er auf fie mit hoͤlliſcher Angft, daß fie folle perzweifeln 
und ſich felber in Abgrund ſtuͤrzen. Da hat fie teinen Errettet 
bei ſich nod) um ſich, fann aud) keinen erbliden, bis fie ſich Uber 
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fi is dte Liebe und Barmherzigkeit Gottes (chwinget: ba fie. daun 
alleé muß verlaſſen, was in ihrem Hauſe ift, und muß ſich durch⸗ 
winden alé cin Geift ohne Wefen; das iff, fie muß aus allen Sin: 
nen und aus bem Gemitthe mit ihrem Willen ausfahren in die 
Barmherzigkeit Gottes, in die erfte urkundliche Mutter, da fie nur 
ein Saame war vor der Welt Sdipfung. 

. 5. Und wenn fie dabin fommt, fo findet fie, daß daffelbe 
Wort, das fie ſchuf, iſt Menſch worden: da hinein ſchwinget fte 
ſich, und iſſet von derſelben Menſchheit, als von einem reinen nnd 
neuen Leibe, in welchem keine Quaal der Anfeindung iſt, ſondern 
nus eine fanfte, reine, begehrende Liebe. Allda wird ihr Wille von 
‘Gott angenommen, und der heilige Geift fabret in ihten Willer, 
und bringet det armen gefangenen Geeten himmliſche Labfal, daß 
fie iſſet vom Fleiſche bes ewigen Worts ihrer urkundlichen Mutter, 
wad trinfet nom Waſſer des ewigen Lebens, darinnen fie vor der 
Welt nur ein Saame war. Da findet fie die Stdtte ihrer Ruhe, 
und fiiblet damit ihre Flamme, und cubet in ihrer Mutter Schooß, 
denn fie gehet cin in daé Zand der Lebendigen, und der heilige 
Geift fiihret fie aus dem Kerker, und fie iffet an Gottes Vifche, 
und figet unter den Rindern der Liebe. Ach, wie iſt fie fo demi 
thig, daß fie ter bellige Geift aus dem Streite des Krieges erlofet 
bat, da Hat Gott ein recht gehorfam und demithig Kind an the! 

6. Alfo gehets mit ber Seele, welche aus biefem Jammer pu 
Gott eindringet, oder welche mit Erledigung des irdifden Lebens gu 
Gott einfdhret, daß fie des Beeibers los wird. Weil deste dem ges 
wif alfo ift, und wir den Weg erfannt haben, fo wollen wie ree 
den, was wie wiſſen, und zeugen von der Wahrheit; denn Chriftus 
ſpricht cud): Mein Bater will ven heiligen Geift geben denen, die 
ihn darum bitten: fein Sahn bittet ben Vater om ein Ei, der ihm 
einen Scorpion biete, oder ums Brot, der ibm einen Stein biete. 
Bittet, fo werdet ihe nehmen; fucet, fo werdet ihr finden; flepfet 
an, fo wird euch aufgethan, fpridt Chriftus. Luf. 11, 9— 12. 

7. Benn fid vas Hery und Gemüth mit allen Sinnen in 
einen Willen coffet, dak es will vor Gottes Barmberjzigfeit kom⸗ 
men, und reuet ſeiner Mifjethat, und nimmt ihm gaͤnzlich fir, 
Gottes Liebe und Barmherzigkeit yu ſuchen, ſo heißt es: ebe fle ru⸗ 
Ten, fo babe idy fie erhoͤret, wie beim Daniel ju feben, da der En⸗ 
get gu thm fagte: Da du dich kaſteleteſt, und anfingeft gu beten 
fix deine. und bes Boll Siinde, brachte id) dein Gebet vor Gott) 
und ging biefer Befehl aus. Dan. 9, Q3. Lies vie Hiftorie von 
Tobia, wad Beten, Faften, und ſich gum Reich Gottes Bereiten 
vermag: Gumma, die heilige Schrift iff. voll davon. 

8. Giebe an das Gebet Chrifti, wie feine menſchliche Seele 
in Gott ſeinen Vater rief und dad Verbum Domini in ibm aufe 
wedete, wenn ec wollte grofe Wunder thun, ſonderlich beim Lazaro, 
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wud erwockete Centeum Raturé, und 
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auf dem Krew bee Dreizahl: allda 
Seele and, und dad Wart, welded itzt erwecket war) 

ligen Geiff. Da danbete Ghriſti Seete feinem Bater, 
tet hatte, und ſprach in Kraft deb Morts man todtew 
gare, komm berver! Allda fabe stan bie * bes Worte in 
Geele, daß der Dodte mußte cnffieben. weldie Keaft bie 
ria mit frinem Anklopfen hatte cvbffnet und erwecket. 


*8* ‘Spe fellet wiffen, daß Lazarus i von imen erwecket 
dew, und wir allefanrme weyben am jingften Zage vie 
Gottes vow innen tm Gewtro dee Seele hoͤren; denn bad Woet wit 
ber Deeisabs wehnet im Centro darinnen anf dem Reeuge, und das 
ſchallet heraus, und wecket ben Leib ber Efjentien anf. Denn die 
Seelen dee Menſchen find alleſammt alé waren fie cine Secte, denn 
fie find alleſammt aué einer Seete gezeuget worden, darum werden 
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fle alle die Stimme dee Wenſchenſeele im Chrifte hoͤren, wad auf⸗ 


fleben mit ihren Leibern. 

10. Wenn wir nun zu Gott beten, fo erhoͤret Gott unſere 
Geele in we (elder im Genero: bat tft, die Seele dringet mit ih 
rem buffertigen Willen aus dem Gentvo der Ang, aus bee Hide 
Abgraubd, uno aud aus bem Geifte dieſer Welt aus ine andre 
Principiuns in Dott, weldeé aud) im der Seele ift, benw eb fied 


, lle deel Orincipia in ber Serle, als zwei ewige, und danw das 


porboe lie, weiches ben Zed diefer Welt mart. 

Alfo vecftehet wns theuer: Gore deo Water beweget ih 
nicht, win bee heilige Geift beweget fidy, wiewohl und das auch 
nichts huͤlfe: alleir das ‘Wort, welches unfere Sreie geidaffer dat, 
i® Menſch werden, das Hat dew Heitigen Geiſt in ſich, und der gehet 
vom Vater im Worte aus, und entgequet dem ancufenden Gembe 
the und Willen, und erdffiret fic) von innen heraus in dee Geele; 
denn der aͤußere thieriſche Leib iſt bes heiligen Geiſtes nicht werth, 
daß ev fitch in dem erdffue, als es doch ju Zeiten bei den Helligen 
—— daß ec aus der Seele ins dufere Principium ausgehet, 
da bee Seid eriumphlret, und weiß ver Freuden niet, wie ihm ges 
ſchlehet. 

12. Aber im dex Setele neuem Leibe in Chtiftd, mem fe 
Cheifti Leib kriegt, ba wobmet ber heilige Geiſt tenen: ud. mews 
barn bee Teufel kemmt und will die Seele vow unten te dem: cee 
fen Principio, im Centro det erfien vier Geſtalten sum Feuerqquaal 
anfechten, fo dringet ber Wille vec Seele ins Fleiſch Ghrifti, inv 
andre Principlum in fid hinein, ba wire fle gefaͤnftiget und erloͤ⸗ 
fet, und muß der Teufel hinunter; denn das Leben fibaredt ifm 
wiht, Rod i ex ſo trotzig, aud fide die Setis am, fo off ee 
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wtf Hi, ec ig 
labdet ; me ‘tet ime Geicgenet, ob ox mabye fon Ref off 


13. Dacum, lieben Kinder, fo the bebet, fo denket nicht, Gort 
wohne fern vom euch ec Sire euch wide und ſehe es nicht; 2b if 
ein falſcher Wagn. Der witd nicht erhinet, dex nicht in Gott will 
cingeben, der in ſeiner Boſheit bleibet fiahen, und bat ton Schalk 
th der Goole, der da rufet, Gott folle fethe Worte von ihm ven 
aufen anmebmen, und er behaͤlt ten Schalk in ber Seele, det fpate 
tot Dotted. Gott wohwet nicht im Aeußern, denn dad Aeußere if 
Ser. oe Sternengeiſt: ex wohnet im Innern it ſich3 dad dufere 

Gefen i E nae xine Sigur mee Geeichniß von Gott. Well tft v6 
Gottes, und aus dan tanera Gontro autzeboren, —— 
3 Deeizahl, 
Meſen und Coil tints Desipeit if, ber bie Matur, 
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7 Greuel bleiben ſietken und pagen; 3 
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Doees aber Wille iſt, daß Bu duced bie Gewalt 
fie eh Gremel dem Beufel asf dem Haile, 

swhehig bittend off ein finbig Rind an ibm. 

verlornen Gohne, Yul. 16, 11. bu Haft dere 
Gheveebtightie walt bem Beufel and mie der antidyrs 
, bu biſt unwe ten Sauen zu Babel, wach> 
But durdacbeadt, fo baft bu —* mit den Saͤuen 
nacket und jeclampt, und biſt nicht werth, dof 
Siehr dices hide dic cin, tenn ef ift 
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gu unſerm alten lieben Boater, wnb bitte um Gnaw, 
bid) dod) zum Tagloͤhner in fetnem Vorhoſe machen: be⸗ 
ve gd te Reet oechen, und nicht werth bift, daß du fein 


heife 
16. Glebe, bu liebe Sorie, merke es bad), us tft bie theure 
Babcoett: ween ou alſo in bid, gebeft, und fncheft deine Grenel, 


ar 


wad ficbeft bes Teafold und ter Welt Traͤbern, tle bu tange Beit 
gefreffen haſt, und erinnerſt de one mand feiner ——— 
fo dehre ja micht wiederem in Saͤuſtall, und fprid ja nicht: Fh 


fhiviae wvid) meknet frommeen atten Bates, idy darf thm nice une 
tec Angen treten vox grofgm ‘Gysit und Bcevel, denn id war tin 
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herrlicher Gohn, und bim nun ein nadendet Saͤuhitte; fondern 


denke, daß fic) dein Bater eben fowohl um dich (als um feinen vers 
fornen Gohn) bekümmert, alé bu um feine Gunft und Liebe, die 
bu muthwillig verſcherzet Haft. Faſſe dic nur einen freundliden, 
demuͤthigen, unterthdnigen, geborfamen Willen, und fomm, gehe vow 
den Saͤuen ang, laf die Traͤbern der Welt fteben, laf fie die Case 
freffen und fic) felber weiden! Gehe bu in did, und klopfe an dein 
bofes Herz, brid) dued Thien und Thore ein; und wenn gleid 
alle Gdue und. Teufel um thren Hirten heuleten, fo fomm du gum 
Vater mit felden Gebaͤrden und Worten, die du nidt darfſt ſchmuͤ⸗ 
den, wie fie fem follen, wnd ob du gleich nicht mehr alé ded 
armen Zoͤllners Worte haͤtteſt, es lieget nichts an bem. Nur erns 
fier Weftand ofue Rachlaß: und follte die Holle zerſpringen, und 
Leib und Geele vergehen, fo ftebe ſtill, und gebe nicht wieder aus 


bee Muͤr des Baters 5 fobald dua wirſt die Thuͤr aufmaden in dets 


neo Geete , und wirf aus dem Roth gegen den alten Vater gehen, 
dag er bids nar erkenne, daß bu ſein Soon bift, daß du gu ihm 
eingewandt ˖biſt, fo faget ex: Dad ift mein verlorner Sohn, um ben 
fie mein Herz hat bekümmert, und. ift in die Menſchheit eingegan⸗ 
gen in dieſe Belt, und Hat ihn geſuchet; itzt habe ich ihn gefunden. 
Da ſchicket ec ihm den heiligen Geiſt entgegen, und faͤllt ihm freands 
lidy um feinen Halé, und nimmt ign mit Freuden an, und fleet 


ihm gum. Seiden feiner Ltebe das Siegel und den Ming der Heilis 


en Dreteinigfeit im Leiden und Tod Chrifti an feine Hand der 
Geele: da bringet et die. holdfelige Jungfrau ſeiner Weisheit, das 
neue Engelskleid, als das Fleiſch Chrifti, und zeuchts der Seele 
an; und miiffen ſich alle. Knechte Gottes, als die heiligen Engel im 
Haufe ded Vaters, erfrenen, und mit dem verlornen Sohne froͤhlich 
fein. Da fchladhtet der alte Bater ein gut Kalb, und fpeifet dex 
Goha auf feinem ifthe der bimmlifden Wefenheit mit der Kraft 
und mit dem Fleifehe feines gehorfamen Sohnes Chrifti, und traͤn⸗ 
fet ibn mit dem Waſſer bes ewigen Lebens im Blute. Chriftt, in 
der erſten Mutter, daraus die Geele ift erfdaffen worden: und tft 
Freude im Himmel vor neunundneunjig Engeln oder Heiligen Gees 
len, die bet Gott find, daß abermal ein lieber Bruder ift in ihre! 
Gefellichaft kommen. 

16. Und obgleich die eigene Werkhelligkeit, als. ber aͤltere 
Gohn, der immer in dem antichriſtiſchen Hauſe umbergangen, das 
wider mutret und grunzet, und ruͤhmet (id ſeines Gehorfamé und 
feiner Muͤhe und Arbeit, die er in Gleißnerei Hat zugebracht; dars 
nad) fraget der Vater nicht, der neve Sohn gefaͤllt thm beffer ais 
ber im Haufe: denn der im Hauſe ift cin Neidiger, und vill nice 
himmliſche Freude mit feinem verlornen Beuder haben. Er meis' 
net, er babe das Erbe allein, das Himmelreich fei fein, er habe es 
“ebienet, und fel nidt aus dem Hauſe gegangen, ihm gebuͤhte ber 
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Schluͤfſel sum Schatze, jenec fei nur cin Sdubirte: das irret ben 
Vater nichts, ec iff mit feinen Knechten, den Engeln und heiligen 
SGeelen, froͤhlich, und laͤſſet den Zuͤrner, der nicht will himmliſche 
Freude mit feinem Bruder haben, hingehen in die Zorngrube des 
Veufelé, und ec iſt mit feinem Kinde froͤhlichz dieweil abec der 
Gleißner zurnet, und das Abendmahl bes Waters veradtet, fo ges 
neußt er aud) nidt dec himmliſchen Freuden. 

17. Hore, du roͤmiſcher Papſt und du roͤmiſcher Kaifer, was 
-gueneft du mit uné armen verlornen Soͤhnen in. Deutſchland, die 
wir gu unferm erften rechten alten Gates eingehen? Will ec uns 
bod) germ haben! Biſt du unfer Bruder, warum grunje(t du denn? 
Biſt bu Papft im Haufe, fo ſchaue und fei bes Vaters gebhorfamer 
Gohn, und freue dic) mit dem verlornen Sohne, wenn er aus dem 
Antichriſt gum Water gehet! Wirſt du das nicht thun, fo mußt du 
ewig zuͤrnen und mit uné verlornen und wieder lebendigen Kindern 
keine Freude in Ewigkeit haben, (age der Geift ber grofen Wunder. 

18. Oder, du anticdriftif@er Wolf, was zuͤrneſt bu, wens der 
Vater einen Sdubicten gu eimem lieben Kinde annimmt, und giebt 
ihm ben Siegelring Myſterium Magnum? Meineft du, du baft 
tect, ob bu gleid) auf einer Academia biſt geboren, und der Hicte 
im Felde bei ben Gauen, wie du fle achteſt? an denen dod) die 
gtofeften Wunder erwecket werden uͤhgt deine gleißneriſche Vernunft, 
Schaue ju, regiere recht im Hauſe Veiner Academia! Wie haben 
einen Waͤchter hiren fagen: Mein ab; die Stadt Gabel iſt gefal⸗ 
len, ſchaue, daß du nicht in Babel werdeſt ergriffen, denn fie brea: 
net im Feuer. Turba Magna will fie auéfpeien, es ift kein andes 
rer Math, alé nur allefammt mit dem SGaubicten gum Vater zu gee 
ben, und ihn um Gnabe gu bitten; font wirſt du erfabcen, was 
diefe Feder gefdrieben bat, aus weldem Geifte es gefloffen und 
evdffnet ift worden. 

19. Als Chriſtus von bem Mondſuchtigen die Teufel austrieb, 
ſprachen ſeine Stinger gu ihm: Meiſter, warum konnten wit fie 
nicht austreiben? Da ſprach Chriſtus: Dieſe Are faͤhret nicht aus 
als durch Faſten und Beten. Matth. 17, 21. 

20. Lieben Kinder, Bruͤder und Schweſtern, laſſet euch doch 
rathen, denn die freundliche Liebe Gottes des Vaters in ſeinem Her⸗ 
gen, welder’ um unſertwillen iff Menſch worden, hat ſich in der 
Krone ded Geiftes diefer Welt erhoben, und rufet uns: es jammert 
feine Barmherzigkeit, daß wir dem Zorn in Turba Magna find 
heimgefallen; ex (chidet dic igt viel Boten, und rufet did) in felner 
Stimme, und wird dir der nod mehr ſchicken. Warum hoͤhneſt 
du ſie cund cddteft fle? Prüfe fie, ob ihe Geif— aus Gott geboren 
fei? ob fie den eigenen Weg de6 Bauds im Antichriſt fuchen? 
Wahrlich es ift die Beit, vom Schlaf zu erwaden, es wird fein 

Scherz hernach folgen: ihe duͤrfet nicht alfo ſcherzlich mit dem 
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Seeliffel ‘des Hettigen Geils umgehen, und Srthffe ver Stew: 
ben maden nach turem Wahn; es will nicht geftdloffen fein, fete 
bern ‘mit redtem Ernſte, alé geborfame Rinder Chciftt erwecket fein. 

21. St. Paulus fagte nice gu feinem Finger: Dioputire 
Geheimniß Gottes; fondern-: erwecke die Gaten, die in dir fie. 
2. Tim. 1, 6. Es thuts keine eigene Witz, viel weniger die Hef⸗ 
fart der hohen Schulen, welche fle doch mit Dleißnerei unter ves 
Hetligen Geiſtes Mantel verdecken. Was fchließet ‘ihe vom Leibe und 
von ber Perſon Ehriſti? Habt (he bie Gewalt? BWR cB eu] micht 
Myſterium, und verſtehet nichts darinnen, {hr werdet Vern ‘tn Chrkſto 
neugeboren. Koͤnnet ihr mit euren iediſchen Augen ta Hiremel ſe⸗ 
‘hen, wo Chriſtus iſt? Saget er nicht: Siehe, ich Bar tei euch He 
an der Welt Ende? Matth. 28, 20. Iſt er bei euch, ‘twas ſetet 
ihr euch denn auf ſeinen Stuhl, und verleugnet ſeine Gegenwart ? 
Sed the nicht Pilatus, ber Chriſtum urtheilet? Won wem Habt 
the dle Macht, daß the Schluſſe machet? Seid ihe ſeine Heveen, 
fo ſeid the nicht Kinder: ſehet gu, def ihe nithe ber ditere Sohn im 
Haufe feid, welder fi um bas Erbe reißet and um vie Gepatt, 
un bleibet doch nur ein ſtolgßer Dlueree and Zurner wider Ver 

afer. 

(22. Ihr fteben Kinder, wahrkich es thuts nicht, effo citten 
ſolchen Weg zu geben. us ſprach am ſeinen Jeengern, at8er 
die Teufel vom Mondſuͤchtigen audtried, welches tie Ganger tm ihe 
ter eigenen Bernunft nthe fonnter then: dtefe Act faͤhret nie 
‘qué alg durch Faften und Beten. Marc. 9, 29. Lieben Vrb- 
‘pet, ibe werbdet den Beufel nicht von uns treiben, wenn ihr ulcht 
Sheifium bet euch habt: ence Kunſt⸗ und Vernanfefhthffe thun 
nichts, als daß fle von Gort ausgehen in einen eigenen Willen; 
wir miffen fafien wd beten, daß wir witht in Anfechtung und & 
unferer Bernunft in dite Stride und Netze des Beufels fallen. 
Matth. 26, 44. Denn ber Beufel hile ber Vernuuft immer fein 
Meh fhe; wer darein fille, Ser meinet, xr fei in Chriftt Fiſhha⸗ 
men gefangen, aber er ift in des Mtberdrifis Hamen gefangen. 
Keine Vernunft begreift nichts vom Mette Gottes, al6 wer We 
Hüuͤlſe; die Kraft oleibet der Berhurtfe verborgen; fle fei tenn in 
Gott geboren, fo gehet die Weenunft als cin brennend Feuer m 
Gottes Geifte: aber ver Gelft laffec fe nthe tn die Hage, ſondern 
ec beuget ffe guc Erte, berm ce weif ten Kriegsmann gegen fie. 
Ss gehoͤret ein wadjendes Beben darzu, bas ſich kaſteiet, und Hige 
mit dem fleiſchlichen rwolfiifligen Geiſte dicfer Welt fbecfapticter, 
micht ete immertrunkenes voles eben. Denn fobal dte Sette 
malt der Reaftybes irdiſchen Geiſtes entzuͤndet wird, fo tritt ter Geift 
Gottes in ſein Peincipium, und iff die Seele vom Seifte diefer 
Welt gefangen, und friegt ber Venfel einen Sutritt yu fhm; fo 
wird felne vorhin in Gott erfaunte Witze in die aͤußere Vernuuft 
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verwandelt. So meinet bec Menſch, es fei nod Gotted Seif. O 
nein, Fritz; dad Geftirn, weldes im Geiſte Chrifti muß ruben, das 
lifters audy, ein fold) Herz und Seele zu befigen, wo Gottes Geift 
Gt gefeffen, Penn es febnen ſich alle Kreaturen nach der Kraft Gots 
tes. ‘Aber das Geſtirn, obs gleich in Tempel Chrifti kommt, treis 
bet nur das feine, was in feinem Bermogen iſt; es weiß nichts 
von goͤttlicher Weisheit, «8 hat eine Weisheit und madet den Geift 
Diefer Welt: wohl hats grofe Kunft, denn Myſterium Magnum 
irdiſch und elementiſch lieget in ihm; aber den Schlüſſel gum Prins 
cipio ber Freiheit Gottes außer der Natur Hats nicht, denn es Hat 
Anfang und Ende, und fiehet. nidjt weiter, es madet und ſuchet 
nur ein gleifinerifd Leben. | 

23, Darum laffet uns nidt ſtolz und ſicher fein, und uns 
nicht auf Kunſt verlaffen, viel weniger auf den Budftaben, denn 
fein Geiff iff uns ohne Gottes Geift verdorgen. Wir haben Gots 
tes Willen in der hHeiligen Schrift Har, aber ohne Gottes Geift 
haben wir nur eine Hilfe und todtes Wort; Gottes Geift erwecket 
erft bas lebendige Wort in uns, daß wir ben Budftaben und das 
geſchriebene Wort verftehben. Das weifet ſich genug aus, daß die 
Kunfigelehrten nur Buchſtabengelehrte, und nice von Gott Gelehrte 
find, font zanketen fie nicht um Chriſti Ehre und, Lehre, fle wuͤr⸗ 
den fonft nidt alfo um den Kelch Chriſti tanzen. 

24. Wenn gleid Vaufende von GottsGelehelen, welche im Geift 
Chriſti erboren find, bei einander waͤren, und da ein jeder eine fons 
derliche Gabe und Erkenntniß in Gort hatte, nod waren fie alle 
in der Wurzel Chriftt einig, und begehrte ein jeder nue bie Liebe 
. Bottes in Chriſto. Welder Juͤnger wird fic) uͤber feinen Meifter 
echeben? Gind wir in Chrifto ein Leib, was darf dann ein Glied 
mit dem andern janfen um die Speife? Wenn der begebrende 
Mund iffet, fo empfahen alle Gliedeer Kraft; ein jedes Glied bat 
feine Gefchafte, die Wunder Gottes gu erdffnen. Wie fuͤhren nicht 
alle ein Wort, aber einen Geif— in Chriſto; einem eden wird fets 
nes jugetheilet, was erin Gott erdffnen foll, auf daf die großen 
Geheimniffe Gottes offendar werden, und die Wander, fo von Ewigs 
feit in feiner Weisheit find erfehen worden; gu welchem Ende die 
Seele von Gott ward gefdaffen. : 

25. Ich weif, und ber Geift zeiget mirs, du antichriſtiſcher 
Sophiſt wirſt mic vorwerfen, daß aud) in den Apofteln fei Streit 
um Chriſti Worte gewefen. Ja freilich, es iff des Satans Meis 
ſterſtuͤck geweſen, Chriſti Juͤnger, und wieder ihre Juͤnger zu ſich⸗ 
ten, ſobald fie ſicher geweſen; fie find eben Menſchen geweſen als 
wir, und iſt je einer ſtaͤrker im Geiſte geweſen als der andre, nach⸗ 
dem ſie ſich ſelber geſuchet und in Gott ergeben haben. Denn ſie 
haben unter boͤſen Menſchen gelebet, und haben ſich oft müſſen in 
die Welt ſchicken, und haben dem Schwachen muͤſſen Milch zu 

IV. 16 
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‘ trinfen gebert, an weldem fic oft die Andern in ihrer Vernunft 
geftofen, und ſich enteifert haben, und einander darum geftrafet 5 
als folded beim Gornelio gu feben , ba Petrus gu den Heiden eins 
ging, und die andern Apoftel meineten, das Reid) Gottes gebhire 
nur Iſrael. Actor. 11, 2. 

26. Shr foll€ wiffer, daß Goites Liebe fo demuͤthig ift, daß 
fie aud), wenn fid die Seele Sarinnen entziindet, der Geele unters 
thinig iff. Uber deß foll ſich keine Geele freuen, fondern in die 
Liebe Gotted verdemithigen, und ſtets aus ihren Begierden ausgehen, 
auf daß der Geiſt Gottes in ihr lebe, und fie thm nachſehe. Ee 
wird der Geele zugelaffen, daß fie eifert; aber beffer thut fie, daß 
fie in Ganftmuth wandelt, in welcer fie in Rrdft ber Majeſtaͤt 
einhergebet, und ift gar eit liebes Kind. Was Hilfe mids, daß 
id Feuer Uber meinen Bruder ausgiefe und entzinde mid nur 
aud darinnen? Es iff feliger, unter dem Kreuz in Geduld blei⸗ 
ber in Ganftmuth, als Feuer vom Himmel bringen. Chriftus ift 
fommen zu fuden und felig su machen, da verloren ift, nicht daf 
et Born fiber uns erwecke, fondern daß er uné belfe aus bem Ra⸗ 
en des Teufels; und Hat uns in ihm wiedergeboren ju einer les 
bendigen Kreatur in Gott, und hat uns gefhibret durch feines Va⸗ 
teré6 Sornfeuer. Er Hat uné die Bahn gebroden, daß wir ihm 
. follen in Liebe und Sanftmuth nadfolgen, ald die Kinder ihren 
Gitern thun follen: darum lehret er uns trenlid), was wir thun, 
und wie wir beten follen. 

27. Dos Gebet, fo er (Chriftus) uns’ gelehret hat, iff eine 
Unterweiſung und Lehre alles defer, was wir thun und laffen, und 
was wir vom Gott bitten und marten folen: und wird allewege 
nad den drefen Principten recht verftanden, welches wir allhier eine 
kurze Anleitung geben wollen; wiewohl es fid) nicht laffec umſchlie⸗ 
fien, benn ber Geiſt Hat dte ganze Ewigkeit, ſowohl die Natur und 
alle Wefen darinnen begriffen, daß es alfo Seine Sunge genug deu⸗ 
ten fann: je mehe man das betrachtet, je mehe wird darinnen ber 
funden. Jedoch wollen wird wagen, und dem Lefer eine Ankei⸗ 
tung geben, nicht ben Griff gu binden, denn es / gehet einem jeden 
in feiner Geele auf, nachdem ihm eine Kraft aus Gottes Wundern 
gegeben iff. 

28. Und alfo iſts aud) mit bem Evangelio: es laͤſſet fid an 
feine Auslegung binden; je mehe man darinnen fudet, je mehr 
findet man, denn ber Geiſt Gottes ifts felber, dee uns lehret recht 
beten, ec vertritt uns aud) felber in Gott. Denn wir wiffen nidt, 
was wir reden follen: unfer Wandel ift nur im Willen, daß wie 
uns in Gott ergeben. Gott der heilige Geift machet fetber das 
Gruͤnen und Auswadfen durch ſich felber in Gott, ex treibet die 
Blume bes neuen Leibes der Seele aus dem Centro Gottes durch 
bie Seele aus, daß alfo die Frucht des eigen Lebens aus ver Serle 


Lelbe auswaͤchſet mit den vielen Brecigen and ſchoͤner Frucht, und 
fiebet als ein berrlider Baum in Gottes Reichez daß, wenn wit 
Geten, fo effen wir mit der Seele von vieleg himmitfihen Fruͤchten, 
welde alle aus ber Seele Leide, als aus einem himmliſchen Ader, 
find auégewadfen: und davon iffet die Beele im Gebete wieder, 
amd iff tore Speiſe an Gottes Tifge. Alſo iſſet fle vom Merde 
Domint, davon Ghriftus fagere: Der Menſch ledet nicht allein dem 
Brot, fondern von einem jeglichen Wort, dad burch den Mand 
Gottes ausgehet. 


29. Einen gar hohen und trefflichen Verſtand giebt bas Va⸗ 
ter Unſer in der Naturſprache: denn es ſpricht aus die ewige Ge⸗ 
burt, aud alle drei Principia, fowohl ben klaͤglichen Fall bes Mens 
ſchen, und geiget ifm bie Wiedergeburt in Chriſto; e& weifet ihm, 
wie er thun und ſich gebdrden folle, daß ex wieder in dle goͤttliche 
Einigung fomme, und zeiget ibm, wie Hm der Geift Gottes fo 
freundlid) entgegnet, Weil wir aber fewer moisten zu verfteben 
fein , fo wollen wir nur einen ſummariſchen Shhalt upd Berftand 
ſetzen, und firder dad Werk der hoͤchſten Bunge, dem Geiffe Gots 
ted in jeder Geele empfehlen: und mag dod) wohl tn einem eige⸗ 
ten Practat davon gehandelt werden nach ber Ldnge, fo der Here 
und ſolches zulaͤſſet. Matth. 6, J— 13. 


30. Wenn wie fagen: Unfer Water im Himmel: fo 
echebet ſich die Seele m affen dreien Principien, und aneignet fic 
in das, daraus fie tft gefcaffen worden. Das verflehen wir in'dée 
Naturſprache gar fdarf und eigentlich: denn Un iff des ewige 
Wille Gowes gus Natur; Ser Hale inne die erſten vier Geftdite 
ber Natur, darinnen bad ecfle Printipium flebst. Water giedt 
geen Unterſcheid zmeier Principien, denn Ba iff die Matrix auf 
bem Kreuze; Tee iG Mercurius im Centre Ratyrd: und find zwei 
Matter im emigen Willen, daraus alle Dinge find worden, ba fid 
eine ind Feuer ſcheidet, und die andre iné Lime dex Ganfemuth and 
ing Wafer. Denn Va iſt die Mutter aus dem Lidte, welde Wes 
fenbeit giebt, und Der iſt die Mutter der FeueresTinctar, welded bas 
grofe und flarfe Leben giebet, und der Water if beides. Wenn 
wir fagen Sm, fo verftehen wir das Gunere, als daé Herz, von 
dem der Geift ausgehet; denn die Sythe geet aus dem Hergen und 
ſchallet durd) die Lippen, und die Lippen behalten das Herz im In⸗ 
nern unaufgewecket. Wenn wie fagen Him, fo vecftehen wir die 
Schoͤpfung der Seele. Die Syibe Mel ti die engliſche Geole ſel⸗ 
ber, welthe bad Herz auf dem Keeuze ins Gentro zwiſchen beiden 
Mattern bat gefafiet, und mit dem Worte Him yu einer Kreatur 
geſchaffen, al6 gum Wel; denn Him iff des Mels Wohnung: 
bermm ift bie Seele in Himmel! geſchaffen, das iſt, in der 
VAebe⸗Matrirx. 16° 
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Die erfte Bitte... 


31. Wenn wir gen Dein, fo verftehen wir, wie.dte acme 
Seele im Waſſer diefe® Melt ſchwimmet, und fie mit ihrem Wil⸗ 
“fen ing Principiums Gottes einwicft: denn fie geet in der’ Splbe 
Dein in Gottes Stimme; in der Sylbe Ma eignet fie fics ein, 
und in der Splhe Me fafjet fie bie himmliſche Wefenhett, das ges 
ſchiehet alfo im Willen ber Geele. Und wenn wir fagen Wer, fo 
faͤhret die ganze Kreatur in Willen; denn Wer hat das gange 
Gentrum; und mit der Sylbe De leget fie fic) in Geborfam in die 
Ganftmuth, und will das Wer im Feuer nicht entzlinden, wie Lus 
cifee gethan bat. tnd wenn wir fagen Ge, fo gebet die Geele in 
ber himmliſchen Wefenbeit, als ein filles Kind ohne Born: und 
dann Hei iff der gewaltige Cingang auf dem Kreuje in der Dreis 
zahl, ba ber Seele Willen eindringet in die Majeſtaͤt ind Licht Got- 
tes. Mit der Sylbe Li hat der Geele Wille den heiligen Geift ges 
faffet: Get, ba gebet ber Seele Wille mit dem heiligen Geifte aus: 
denn ter Glanz dee Majeftit leudtet im Willen, und der heilige 
Geift fabret im Glanze dee Majeftdt auf der Seele Wagen; denn 
Der Wille ift dec Seele Brautwagen, damit fie in Bernarium Gane 
ctum einfébret, darinnen der beilige Geift figet mit dem Glanze 
der Goctheit. 


Die ander Bitte. 


@ 


32. Dein, da ergiedt ſich abermal die arme Geele mit ifrem 
Millen in Gottes Willen, als Gottes Kind. Reid, hie aneignet 
fie fi in die Kraft der engliſchen Welt, und begehret aus der 
Ttefe des Waffers in Gottes Keaft. Komme: in diefer Sylbe 
Kom gebhet fie in die Kraft ein, und faffet die, und mit der Sylbe 
Me madet fie ihren Himmel auf, und gebet mit der gefaffeten 
- Graft aus im Reiche, als ein Gewaͤchs; denn bas Me machet die 
Lippen auf, und laͤſſet dad Gewaͤchs des Willens ausgeben, und 
langſam fanfte wadfen. 


Die britte Bitte 


33. Dein: allhie thut dle Seele mit ihrem Wilken wie in 
ber erfter und andern Bittes fie wirft (id in Gottes Willen ein. 
Wil iſt ihe VBegehren mit dem hHeiligen Geifte gu wallen, Le, mit 
dieſer Sylbe nimmt fie den Geif— mit dem Willen ins Centrum 
ein, als ing Herz, und wil, daß ibe Wille im heiligen Geifte foul 
im Herjen wallen. Ge, mit diefer Sythe gehet fie in Widen; 
She, mit diefer Sylbe wirket fie Gottes Werke; denn da thut 
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fle, was des Vaters Math ift, was das Herz Gottes will, als ba 
ſich Chriſti Seele ließ ans Kreuz haͤngen, und wir im Truͤbſal un⸗ 
ters Kreuz kriechen. He, in dieſer-Sylbe nimmet fie es geduldig 
an, toad Gott wirket; fie bidet ſich als ein Kind. Wie, ba ges 
bet fle aberntal in ‘die Stimme der hohen Majeftit; Sm ift das 
Her; Gottes, da‘ der. Geift ausgehet, in dem Willen will fie fein. 
Him ift abermal die Schoͤpfung der Keeaturen; Mel iſt vie Seele: 
das iff, fie will in Gottes Wilken thun alé die Engel, was Gottes 
Willen gefaͤllt. Al, da faffet fle denfelben Willen, und treibet ihn 
mit dec Sylbe So aus ihrem Centro in dicfe Welt ind dufere 
Principium. Wud, da giebt fie alles, was fie in fich hat, heraus 
ins Aeußere, aufer fid) in diefe Welt. Auf, mit dtefer Sylbe fafs 
fet fie bas wieder, und twill, daß the Wefen nicht foll zerſtreuet 
werden; denn fle laffet nur den Willen oom Weſen durch) bie gus 
gethanen Lippen an die Zaͤhne ausgehen, und will, daß die Form 
des Willené als ein fighriid) Wefen foll ewig bleiben. Er, mit 
biefer Sylbe⸗ bringet fie the Wefen in Geift diefer Welt auf dhe 
Erde, da fol der Wille Wunder wirken, wie in der gottlidyen Kraft 
im englifdjen Reiche: der Wille foll Gottes Geheimniß offendaren. 
Den, mit diefer Sylbe zeiget fie.an, daß es foll nicht im Zorn⸗ 
feuer geſchehen, wo der Leufel inne wohnet: denn die Sylbe wecket 
nicht das Centrum auf, es foll in der fanften Ltebe geſchehen und 
doth aus bem EM genonimen werden.. Die SGeele foll maͤchtig 
herrſchen in allen Gebeinmiffen, aber den Deufel nicht einlaſſen: 
allhter mangelt uné viel, der ſchwere Fall druͤcket uns fehr. O 6 ift 
viel hiertnnen, welches zu lang fein wollte zu ſchreiben, denn Gots 
tes Wille fol geſchehen, und nicht des Fleiſches und des Teufels! 
Darum find wir tm Gebete ‘fo gweifelhaftig, daß die arme Seele 
in des Fleiſches und des Teufels Millen lduft: fo fie in Unſchuld 
febete, fo batten wir diefe Erkenntniß vollfommen, und waͤre fein 
Zweifel in unferm Gebete, fondern nur ein Thun und BVollbringen. 
Wie ſchwimmen allhie recht im Elende, zeiget uns der Geift der 
Wunder. 


Die vierte Bitte. 


34, Geb, da ſtecket ber Wille im Herzen, und deinget Hers 
aug, und das Maul fdnget ihn: das ift, die Geele will gefpeifet 
fein; was bad Wort aus fid) gtebt, das faffet bie Seele, deng 8 
ift ihr, fie wild haben. Uns, mit dtefer Sylbe begehret die Seete 
fiir alle Glieder Speife, alé flir alle Seelen, gleich als waͤre fie ein 
Baum in viel Bweigen und Aeffen, ba ein jeder vom Stamme 
Sraft und Saft bedarf: alfo will ffe e6 ingemein aus Gottes 
Kraft. fie aller Veelen Leben hahen; denn fle zeucht bas mit aller 
Begierde gu fid), und in alle, als ein lieber Bruder; fie will 8 
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yigle haben, und nidt allein im Geize, tole ter Teufel thus. 
Us, mit vieler Sylbe gehet dex Geele Wille in die ewige Weise 
- belt, darinnen er vor ber Schoöpfung ins Gaamen, im eigen Wil⸗ 
len ecblidet ward. Ger, mit dieſer Eylbe nimmt fie dem Urftand 
tec Ratuc tm Bien, ba eine Geſtalt die anbdece in Urſtand ers 
bievet, erfuͤllet und erbdlt: denis dad iff der Serle Band, daß fhe 
ewig tebe umd beſtehe; das begebret dec Wille der Seele, fonft zer⸗ 
bride fie, denn ein Geiſt begehret nichts mehr alé fein Band yu 
echalten, und das mit Kraft gu erfuͤlen, daß es quelle. Usd hie 
eget der Schluͤſſel tec groͤßeſten Geheimniſſe de6 Weſens aller Wes 
- fen. Bieber Doctor, feid ihr gelebrt, allhier ſuchet; und fo ibe ale 
biee wiches verſtehet, ober verſtehen wollet, fo feid ior nicht gelehret, 
fombern nur Hiſtorienetzaͤhler, welches ver Cinfaltige, fo er ſich uͤbet, 
aud thut. Das iff das rechte Doctorat im heiligen Geiſt: das 
aͤußere iſt nur cin Spiegelfedten, und giebt Hochmuth. Tag, mit 
dieſer Sylbe wird die himmliſche Bahl verftanden, als da der Geift 
auf vem Kreuz in dec heiligen Matrice vie Gebdeerin in dee Viel⸗ 
filtiguag eegreifet, da dec Wille des Geiftes (id in jeder Bahl bee 
luſtiget, kraͤftiget und ſtaͤrket. Lid), ta diefer Solbe erquidet ſich 
ber Geele Wille tm Lice und Kraft dec Majeſtaͤt Gottes, und ſtaͤr⸗ 
fet die Seele mit dex himmliſchen Bahl, welde aufgehet aus der 
Majefidt tn unendlich; und bier ift die Seele ein Engel erkannt 
und febet in Gottes Hand. Brot, allhier hebdt ſich an das leibe 
lide Weſen und unfer Clend, denn Brot iſt aus dem Centro Mas 
turd ausgeboren: wiewohl es dex letzte Buchſtabe in ber Golde 
Brot ausſpricht, daß es Paradcisbroc fei, denn dad Kreuz fuͤhret 
in feinem Charakter 4 in der Naturſprache den ſchweren Namen 
Gottes; welches, fo man ben recht erklaͤren und nad) der Nature 
forade verſtehen wil, in bem Worte Petragrammaton gewaltig und 
zum hoͤchſten verftanden wird: denn es faffet alle drei Principia. 
Und in dem Worte Adonai wird Gote in cinem Principio, alé in 
ber englifden Welt verftanden, welches in einem ſondern Tractat 
mag erfldret werden, wir gebens nuc den Sylben nad zu finnen. 
Denn Brot ift des Leibes Speiſe, und wird vom Grimme verſtan⸗ 
den, daß fid) ber Hat mit eingemiſchet, and bezeichnet das Trauer⸗ 
haus. Weil wird aber nun haben miiffen, fo greifet die Seele 
barnad, ihden thieriſchen eid gu erhalten. Heu, diele Sylbe vers 
flehet das einige Seelenbrot des neuen Leibed, alé der himmliſchen 
Wefenhrit: denn bee Wille gehet aus dem Vrot aus in Heu, dae. 
iff ble emige Weſenheit, als das Brot Gottes, Chrifti Fletfh. Ve, 
diefe Sylbe beſtaͤtiget, daß es den. ſchweren Namen Gottes giebe 
und ſchaffet; denn die Seele begehret zweierlei Brot, eines dem 
Baude, und das andre ihrem Heiligen himmliſchen Leibe. 
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Die finfte Bitte 


35. Unb. Diefe Sylbe iff e6, ba der Wille dor Seele dte 
Liebe Gottes aufwecket: denn ber Wille verftedet (id in das Und, 


alg in die Sanftmuth, und erfillet daé Ber al6 den Zorn, und . 


gebet mit dem Und, als cin aufwadfendes Weſen, gleich einer 
Blume aus dem Wee aus, und bleibet dod) in einander; denn 
Wer if— des Lebens Gentrum, es hat dad Feuer des Grimmes, 
und dos Und gebdret ing ander Principium. Laffe oder LaF, 
ift die Ldutecung deſſen, was aus dem Ber erboren ift, da Cfaias 
faget: K. 1, 18. Wenn eure Sinden gleich Slutreth wiiren, fo ibe 
euch bekehret, fo follen fle ſchneeweiß ol8 Wolle werden. In diefec 
Syibe Laffe if— das Bad, darinnen da6 Ger muß gewafdhen were 
den, oder beflebet nicht in Gottes Mei. Uns iſt abermal die 
Einigung, da der Seele Wille die Brivderfdhaft, als alle Seelen, 
in einem Willen begehret gewaſchen gu fein. Un, da fdmieget fid 
Der Wille in Gottes Liebe, und waͤſchet das bife Kind Ser, und 
befennet hiemit alle Bosheit, als ware 6 Eine in Ciner Seele. 
Schuld: das iff das rechte Regifier, das der Born in bie Geele 
bat eingefiibret, das begehret ber Wille gar weggurverfen; 
aber ber Mund finget die Splbe wieder als ein Gilg, gum Zeichen, 
baf unfere Werke follen ewig zu Gottes BWunderthat ſtehen, und 
dirfen nur des Bades, daß fie nicht im Grimme Gottes ergriffen 
und entzuͤndet werden: ſonſt gebdren fie in Abgrund, iné - finflere 
Principium. Als, in dieſer Sylbe faffet der Seele Wille alles gus 


- fammen, was Seele heifet, und tedet von vielen alé von Cinem. 


Wir, m diefer Sylbe klaget der Wille über die Ang ber Quaal 
ber Unruhe in ber Seele, da ſich eine Seele an der andern oft 
vergreifet; derowegen faffet der Wille aller Geelen Turbam zuſam⸗ 
men amd ſpricht: Wer, das iff, der Wille will aller Seelen Grimm 
auf einen Haufen unter ſich in Abgrund drucken. Laf, daé iff, 
won ſich faffen, und nit mebe im Grimme bes Borns wiſſen; 
denn bie Sylbe Gen behdle die Form der Wunder, aber fie muͤſ⸗ 
fen im Laffer gewafden fein, denn Laffen iff dad Bad. Un, 
diefe Sylbe dringet aber in bie Liebe Gottes, und begehret die gee 
waſchenen Seelen in die Liebe gu fuͤhren. Sern, diefe Sythe seis 
get ver Gott an das bife Kind, welded igt in der Liebe gewaſchen 
iff, und flellet es zu Gotted Wunder dar: denn es ſtellet daé dar, 
was aus des Feuers Tinctur in der Geele ift gum Wunder foms 
men. Gaul, diefe Sythe zeiget an das unnutze Werk, das eine 
Seele gegen ber andern aus des Feuers Tinctur gewirket hat, und 
ift eine Darftellung des Uebels, welches bie Seele im Willen ſelber 
wieder gewaſchen und gereiniget bat. Di, dieſe Sylbe ſtellet die 
Einigung wieder in die Majeſtaͤt und in heiligen Geiſt, als da kein 
MWiderwille mehr iſt. Gern, iſt das boͤſe Kind, welches itzt vor 
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Gott flehet zu Gottes Wunder; ven welchem der Wilke den Fehl 
genommen Hat, und begebret, daß es ber heilige Geift wollte in dite 
Majeſtaͤt als ein Wunder einnehmen. 


Die femhste Bitte. 


36. Und, ift abermal die Cintwerfung in die liebe Sanft⸗ 
muth Gottes, dba fic) der Seele Wille in der Majeſtaͤt demuͤthiget 
por ber Dreigahl. Fh, da faͤhret Ver Wille mit dem Heiligen 
Geiſte. Me, da will ber Wille nicht durch den Grimm fabren, 
denn ex fürchtet fic) vor der Gefingnif des Grimmes; denn dee 
Wille folk alfo frets fein in Gott gefeget, daß er moͤge durchs Fever 
geben unverlegt, und aud) durchs dufere Principium, als durch 
dieſe Welt, und foll bod von feinem fic fangen oder fic geluͤſten 
faffen. Well aber die Seele weiß, daß fie in der erften Verſuchung 
nicht iff beſtanden, ba fie in Geift diefer Welt eingefiibret ward, 
alé fie bas Berbum Fiat in die Bildniß blies; fo flehet fie nun 
dem Heiligen Geifte, daß ec nicht mit ihrem Willen (oll in dle 
Proba eingehen: denn fie trauet ihe nidt vor dem Teufel 30 beftes 
ben, wenn er fie fichten follte; wie Chriftus yu Petro ſprach: Dee 
Teufel Hat euch begebret gu ſichten, aber ich habe fie euch gebeten, 
daß ever Glaube nidt aufhdre, Luk. 22, 31. das iff, id) Habe euch 
ins Wort beſchloſſen, und dem Leufel nice zugelaſſen, fondern in 
meiner Gitte euch in Gottes Willen gefahret, daß ibe feid vom hei⸗ 
ligen Geifte erhalten worden; ſonſt maret ibe von dem Teufel durch 
den Born und Geift diefer Welt gefichtet worden. Uns, Ddiefe 
Sylbe faſſet abermal die bruͤderliche Cinigung, als in einen Witten, 
in die Majeſtaͤt, und fiehet im Geifte. Nicht, in diefer Sylbe teis 
fet der Wille ſchlechts aus ber Zornwurzel aus, und behdlt em fons 
berlid) Regiment aufer dem Borne, al@ die Seele dann aus dem 
Feuer brennet, und iff bas rechte Leben (aufer dem Feuer) in der 
lidhtflammenden Zinctur in Luft und Kraft. Fu, ba ftehet fie als 
ein eigen Klang und Wefen, gleid) alé ware es das Centrum, 
Ger, da muß fie mit dem Willen durd den Grimm gehen und 
ihn fanftigen ; fie muß ibn erkühlen, daG ‘er fie in ihrem fanften 
Leben nicht anjlinde. Gud, mit diefer Sylbe durchdringet fle mit 
ihrer Liedetinctur den Grimm, alé das Centrum MNaturd, und loͤ⸗ 
ſchet den Grimm auf goͤttliche Are, und treibet die Lift de6 Deus 
-fel$ aus dem Feueréquaal aus dem Urftande, da er font einen Bus 
tritt in dle Seele hatte, Ung, da nimmt die Geete bie Kraft aus 
ben fieben Geffalten ihrer Mature mit ſich, alé einen Geift, und 
feGet fic) gewaltig hberé Centrum, und herrſchet daruͤber alé ein Koͤ⸗ 
nig ber fein Reidy: den fie hat jegt das Centrum mit der Liebe geſaͤnfti⸗ 
get und uͤberwunden, and will nun den Verſucher nicht mehr einlaffen. 


& 
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Die ſiebente Bitte. 


37. Gon, in dieſer Syolbe erſcheinet fie in der Majeſtaͤt mit 


ihrer Kraft und Glanze fiber dem ˖Centro des Herzens, und hat ein 
eigen Brincipium in der Majette. Dern, da gebeut fie dem 
Grimm ‘im Centro, und herrſchet fiber den, und baͤndiget ibn mit 
ihrem Willen. Er, da deinget fle wie eine Blume und Gewaͤchs 
aus dem Gentro, und eriffnet Gottes Wunder; denn ‘fie gehet allhie 
mit tem Gentro um alé fie will, denn fie hat uͤberwunden. 26, 
“pas ift dad Gewaͤchs, fo aus bem Grimm aué der Natur waͤchſet, 
und iſt nun lieblich und gut, und taugt’ in Gottes Reichet Se, 
ba gebdret fie eine Frucht auf Gottes Tifche, die vom Born los tft. 
Uns, ba nimmt fie aber die Cinigung aller Seelen mit, und ftels 
let es offenbar dar, daß fie fet eine Wurzel in Gottes Reid) vor 
theer Schoͤpfung geweſen, uhd Habe nun viel geboren: das ift, ffe 
fei ein Baum, und habe viel Zweige erwedet, und ftellet ſich dar 
in einent Baume. Bom, bas iff das große Wunder, daß Gort 
aus einem zwei gemadet, und ift dod eines bliedben, bie zeiget fie 
dieß an: denn ibe fehet; daß bie Wurzel in dee Erde ein andres iſt 
alé der Haim, fo aus ber Wurzel waͤchſet; alfo verſtehet uns aud 
von ber redjten beiligen Seele: fie. widfet alé ein Halm aus ver 
Wurzel, aus dem Centro Naturd, und ift ein andres als bas Cen⸗ 
trum, und bas Gentrum gebleret fie body, und fie fchwebet in All⸗ 
macht uͤber dem Gentro, und herrſchet fiber ifn, wie Gort fiber die 
Natur, und ba dod der Mame der Dretzahl in der ewigen Natur 
urſtaͤndet. Und wie Gott von ber Natur frei iff, und dle Natur 
iff bed ſeines Wefens. und von Gott ungetrennet; alſo aud) die 
Seele, die iF von der Natur frei, und ift ein Here der Natur, 
denn fie iſt ein Geiſt mit Gott, und bluͤhet oder wadfet bod aus 
ber Natur. Wohl iſt Gote nicht ganz mit der Geele gu gleidjen, 
denn Gotted ewiger Wille ift eine Urſache und Anfang der Natur, 
aber mit Gottes Mlajeftat, welder Glanz entftehet aus der Schaͤrfe 
ber ewigen Natur, und urftindet dod) vor der Natur als der Blitz 
ber etvigen Fretheit, von dem die Nature in ihrer ſcharfen Gebdrung 
den Giang fainget, und ihn im Feuer erhebet zu einem triumphs 
renden hohen Lichte. Um welcher Urfachen willen ſich die ewige 
Freiheit außer der Natur nach der Natur ſehnet, daß ſie will im 
Wunder offenbar fein, und Majeſtaͤt und Herrlichkeit und Macht 
haben: denn wenn keine Natur waͤre, ſo waͤre auch keine Herrlich⸗ 
feit und; Macht, viel weniger Majeſtaͤt, und aud fein Geiſt; fons 
bern eine Stille ohne Weſen. 
"38. Alfo erſcheinet in der Natur Kraft, Macht, Hertlichkeit, 


w Drajeftdt, Dreizahl und Wefen, und iff des ewigen Weſens Offen: - 


~ barung. Go denn nun die Sele, als cin Geift, ift aué diefem 
Weſen ecdffnet und genommen worden; fo hat fie auch zwei Geſtal⸗ 


a 
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ten. Eine iff Natura, and die andere Yt dle giettidhe Blume, oder 
das Gewaͤchs aus der Natur, welches uͤber die Natur ift, and ift 
ein Geift in ſich felber, wie Gott cin Geif— in fi (elder tft, wie 
ihe dich am Sener ſehet. Das Feuee ift dee Natur, umd ber 
Schein mit ber Luft, fo aus dem Feuer aufsfaͤhret, iſt ein Geiſt 
mit aller Sraft ded Keuers Natur, and iff doch uͤber die Femerde 
natur; denn die Feuersnatur fann ihn nicht greifen; and) fo fonnte 
des Feuers Natur nicht beffeben, wenn nicht der Geiff Luft dad 
. Renee wieder aufbliefe. Alſo erdieret da’ Feuce den Get mit bem 
Glanze, und ſehnet fid) wieder heftig nad) dem Geile, umd zeucht 
ben intmer wieder in ſich, und Halt ibn dod) aud nidt: denn er 
iff bed Feuers Leben, und oer Glang iſt aus der Schaͤrfe des 
Feuers, und iſt dod aud) feine Fuͤhlung in dem Giange, und der 
Giang Hat dow die Kraft, und nicht das Fewer; denn von bed 
Glanzes Kraft gehet auf und wddfet ein Gerdes, und nicht vom 
ewer; tole ihe dieß an ber Gonne Glanze ecfehen méget. 

39. So nun dle arme Seele im ſchweren Fall Adams iff von 
atveien Feuern gefangen worden, als daß fle ber Geif— diefer Welt 
bat in fic) gefaffet, darunter das Feuer des Urſtandes iff; ſo will 
fie wieder frei fein mit ihrem Geiftleben, in welchem fie ein Engel 
und Gottes Bild ift, und gehet mit ihrem Widen vom, das iff, 
até ein Gemids aus der Natur, und aud aus dem Geiffe dice 
fer Welt, aus den Wundern Gortes aus, und flebet recht vom: das 
iff, fie Hat igt der Natur Kraft, und Mercurium in Kraft dec Maje⸗ 
flat, bad ift ein ander -Mrincipium, und hat bed auth das erfe 
feurige, aber es wird nicht offenbar, denn das heilige Principiam 
in ber Dlajeftde verwandelt den Grimm in Bebe; und fo dad erfte 
wieder erwedlet' wuͤrde, fo wdre es Feuer, und quillen die erften 
vier Geftdlte ber Natur hervor, darum ift Gott Menſch worden, 
daß der Liebegeiſt Leib habe, dad iſt der Seelengeiſt. Darum files 
het fie, fo ffe nod) untofedergedoren iff, und aod) im irdiſchen Leibe 
allein ſtecket, und foridt: Eclife uns vom Uebel! Sle begede 
ret vom Zorn ledig gu fetn. 

40. Denn Ue und bel find zween Wiken ta einem Weſen? 
We ift das Keuerfind, uad bel Gat auch zwei Principia; denn dee 
etfte Buchſtab B hat das dufere Regiment, and die andern zween alé 
E und @, das iff, ef, hat den Engel, dec will vor beiden erlifet 
fein, nicht alfobald abgetrennt (denn daß fie in einander wohnen, 
das iff Gottes Nath), fondern des Engels Wile wit fret feiw von 
ber Falſchheit, er will ber bas Webel herrſchen. Ce will in Gots 
tes Widen fein, und baé Uebel foll ſtehen, eines nach dem Geiſte 
biefer Welt zu Gottes Wunder, und das andre nad dem Qual 
des Grimmes zu Gottes Borns Wunder. Denn dbeidbe Muͤtter fiad 
tege, ued wollen ihre Dunder erdffnen: fo will abee her Seelen⸗ 
wifle nidt in Zorn cingeben, denn fie Cennet den Teufel, daß ex 
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hodjausfabrend uͤber Gottes Liebe und Sanftmuth ift, davoe ents 

sfeget fie fi; fo will fie aud t gern im Geiſte diefer Welt 
witrken, denn er verdedtet ihe aud) Gottes Licht. Darum gebet fie 
pon beiten mit ihrem Willen aus, and will in ihrem Willen frei 
few. Der Geil dicfer Weit mag ins Fleiſche feine Wunder evs 
werden; fie witfe ihren Willen in Gottes Geiſt, der foll fie vegies 
ren, ex fol] mur das Uebel in ihren Willen nicht einlaſſen; fie will 
im dieſer Welt todt fein, auf daß fle tm Heiligen Geifte lebe. So 
will fie den Abgrund auch nidt aufweden: darum ſchmieget fie ſich 
unter bag Kreuz, und laͤſſet den raufdenden Teufel vorüber; fie 
Lafiet den Geift dieſer Welt, als des Fleiſches Leben, voritber, und 
thut al6 wire fie todt; fie letdet aber nicht in Gott, fondern im 
Uebel, bad tor Adams Seele has angeerbet, daſſelbe Uebel Galt fie 
nicht fie te Cigenthum, fondern fir Gorttes Wunder. Darum 
Bletbet fie geduldig als cin Belber, und dod) aud nichts leidend, 
unter bem Kreuze der Geduld, 646 fie Chriſtus wird wieder auf das 
Keeuz in Regenbogen einfegen x denn er figet auf dem Megenbogen, 
und fein Leib, feine Wefenheis ift de6 Himmels voll. Der Regen: 
bogen find die drei Principia mit drei Farben, dle vierte iff fein - 
Reid in Ternario Sancto. | 

41. D groß find die Wunder; wee dieß erfennet, dec Hat große 
Freude daran! Nichts Cann genannt werden, daß diefen Gebheims 
niſſen glett fei. Reine Sunge fann das ausfprechen; denn was ift 
beffer, als Gott gu einem Gemahl haben, in Gott mit feinem Wil⸗ 
len gu fein, und nath diefer Beit gang im Wefen mit himmlifdem 
Beibe und verblarter Seele! 

42, D grofe Tiefe, waram bift bu fo verdorgen vor den Men⸗ 
fen? Das machet, daß fie den Teufel und den hodmithigen 
Grimm mehr lieben als dim, Sarum migen fie alfo in did) nicht 
eingeben! O barmbersiger Dott, hole doch wieder den Baum, den 
du gepflanzet Haft! Was ſoll fid) dein Zorn ruͤhmen, er habe mehr 
Frutht anf deinem Baum getragen, als deine Liebe ! 

43. Baue dod Serufatem, die zerbrochene Stadt, auf daß dein 

Reid fomme, und dein Wille geſchehel Wer will dieNn dec Hoole 
banfen? Zeuch uns bod) an mit deinem Geiſt gu deinem Lobel 
Wie lange foll bie Hille triefen von Fettem? Siehe, fie hat ihs 
ten Rachen offen, und will uns alle verfhlingen! Komme dow 
nun, und baue doc die Stadt deines Borhofs, dag wir nabe bei 
die leben, daß deine Wunder jauchzen, wann dein Liebegeiſt richtet. 
Verzeuch nicht mehr, Herr, denn dein Baum iſt alt worden vor 
eauren! Bringe bod herver den neuen und griinen Sweig, wels 
der dem Deufel durch fein Reich durchwaͤchſet ohne feinen Willen ! 
Weide dod ber Bag an, warum fol denn die Nat bes Zorné den 
Lilienzweig aufhalten? Herr, dein Baum gruͤnet durd bie gange Welt, 
darum wede uns auf, Herr, daß wir feine Frucht effen! 





Von bem Amen des Befdhluffes. 


44. A, ift der erſte Budftab, und dringet aus dem Herjen aus, 
und bat teine Natur; fondern wit verfteben Mar darinnen die Gude 
des ewigen Wilkens außer der Matur, in weldem fim die Natur 
erbleret, welcher von Ewigkeit ift geweſen: denn ber Wile begehret, 
daé Herz, und 046 Herz begehret den Willen; es iff Vater und 
Sohn, und feine Kraft, fo davon auggehet, tft dee Geift des ewi⸗ 
gen Lebens, davon wir vorn haben gemeldet. 

46. Nun fo benn dad A, aus bem Herjen, als aué bem ewi⸗ 
gen Willen erdoren wird, und aus dem Wilken ausſtoͤßet, fo wird aus 
dem A bheenad bas ganze Alphabet mit vierundzwanzig Bablen: denn 
das A finget an ju zaͤhlen, und faffet die ganze Bahl mit dem 
men., Dad find die Wunder und Werke Gottes, weldhe im Geift 
fiber die Matur, alé im Glanz der Majeftde erſcheinen. 

46. Daé verftehet alfo: Wir find mit unferer Seele in einer 
fremden Herberge, alg im Geifte dbiefer Welt, der Hale fie in ſich 
gefangen, und koͤnnten alfo nicht in Gore fommen, wenn Gott 
nidt ware Menſch worden, welder unfere Seele iné Wort, alé tn 
bie lebendige Kraft Gottes tn ſich Hat eingefiihret. Mun find wir 
Zweige am felben Baume, und miffen des Vaumes Saft in uns 
ziehen, wollen wir anders aué dem Baume grinen; fonft, wo wir 
allein nad) der Luft und Gonne imaginiren, fo verwelfet unfer 
Zweig. Unfer Wille mus in Baum gerichtet fein, daé iff bas Gee 
bet. Wenn wir beten, fo gebet der Wilke in Baum, und zeucht 
bes Baumes Saft in die hungerige, durftige und duͤrre Seele, und 
bann waͤchſet aus bemfelben Saft ein Leib; fo ſpricht die Geele mit 
gtofen Freunden men, bas tft, e6 iff mein. Da heißt 6, ja, ef 
geſchiehet, nimms an, was dein Wille begebret, das ift glauben, 
und nidt die Hifforia, davon Babel rumpelt. 

47. Denn Beten Hat. swet Dinge in fic): Eines ift ber ernfte 
Wille, welder aus dem elenden Rauchhauſe des Herjens aué der 
Geele ausdringet tn großer Demuth, und fic ind Herz Gottes, wels 
des Menſch ward, alé in Baum des Lebens, einergiebet; das hei⸗ 
fet Glau, und dann iffet der Wille von der goͤttlichen Kraft, das 
heißet ben, denn dec Seele Wille ergreift und Hilts mit der Bunge 
an bie Zaͤhne (verfteheft du es in dee Naturſprache) und laffet dod) 
ben belligen Geiff aus der Kraft, die der Wille in die Geele eins | 
fixhret, aué der Kraft, fo dle Geele hat gefaffet, ausgehen; wie er 
denn midtig aus bem Herzen burdy ‘die gefaffete Kraft durch bie 
Zaͤhne ausgehet. Denn in Gottes Kraft ift nichts Verzehrliches: je 
mehr ber Wille faffet und bie Seele iffet, je mehr ift ber Kraft, je 
gadtiger und freudenreider iff Gottes Leib, dads ift, Chrifti Leib; 
nicht daß er einmal grofer fei als das andere, nein, denn ec ift 
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groͤßer denn alles; alvin bie Kraft in großen Sreudenwundetn ſtei⸗ 
get auf, aus der Ewigkeit in Ewigkeit. 

48. Alſo verſtehet uns hochtheuer: Wenn wir beten, ſo reden 
wit nicht allein vor Gott; wohl beuget ſich ‘der Wille vor Gott, 
aber ex gebet in Gott ein, ba wird ex mit Gottes Kraft ecfilet, 
das bringet er-der Seele. Die Seele iffet an Gottes Tiſch; das 
ifté, das Chriftus faget: Der Menſch lebet von jeglidem Worte 
Gottes. Matth. 4, 4. 

49. Das Baterunfer {ft Gottes Wort, und hat fieden 
Bitten, und einen Eingang, und Amen: das iff gufammen neun 
Bablen, und die zehente ift Gott felber. Mit dem Cingange des Vaz 
terunfer$ gebet der Geele Wille in Vater, und mit den fieben 
Bitten nimmt fie, wads des Vaters iff, denn davon wird fie wiee 
bec ein Engels denn fie trieget in den fieben Bitten Centrum Mas 
turd himmliſch, goͤttlich, und im Amen faffet fle das’ alles zuſam⸗ 
men, und wobnet darinnen, tenn ef iff ihe Leib, 6 iff Chriſti 
Fleiſch, Gottes Leib: der iſt dle neunte Bahl in Ternario Sancto. 
Hierinnen ift die Tinctur himmliſch, goͤttlich, upd die gehente Baht 
bale bas Kreuz, darein kann feine Keeatur gehen: allein dec Seele 
Wille gehet hinein: ec iff fo fubtil alé Gottes Geift, und Gottes 
Geift fabret aud in ber Geele Willen, es ift fein Wagen, ben ec 
gern bat. 

90. Alfo verflehet: Die bloße Gotcheit ift Geift, und alfo duͤnn 
alg ein Wille; aber fie ift Menſch worden, und wohnet der duͤnne 
Gottesgeift in dex Menſchheit, daf unfere Seelen alfo wohl su Gott 
fommen finnen. Und wenn die Geele alfo von Gottes Leib iffet, 
fo friegt fie aud) Gottes Leib an fid), und ift Gottes Kind: Gort 
ift in Chriſto ber Baum, und unfere Geelen in ihrem Heiligen Leibe 
fing, feine Aefte und Sweiglein. 

51. Das laß dic geoffendaret fein, bu werthe Chriftenbeit vom 
Aufgange zum Miedergange: die Beit tft nabe, da der Drdutigam 
will die Braut holen, fet fehend und nicht blind! Kaufet eud 
Dele, o ihe tolen Jungfrauen! Gebet von dec Hurecei des Geis 
zes und dex Hoffart aus, ober ihe werdet dieſes Abendmahl nide 
ſchmecken! Welder nicht wird Gottes Leib an der Seele haben, 
der foll nicht Gaft fein, er kann aud nidt in Gottes Reid) eins 
geben. 

52. Und wenn wir von dem Schluſſe des Vaterunſers ſagen, ſo 
finden wir, daß er die zehente Zahl iſt; denn es heißet: Dein iſt 
das Reich, und die Kraft, und die Herrlichkeit in 
Ewigkeit; das iſt Gott ſelber in ſeiner Dreizahl. Denn verſte⸗ 
het das doch recht: Des Vaters iſt das Reich, er iſt alles; und 
des Sohnes iſt die Kraft, der iſt im Reiche auch alles; und des 
heiligen Geiſtes iſt die Herrlichkeit, denn er beſitzet alles im Reiche 
und iſt das Leben im Reiche: und dieſe Dreiheit iſt von der swim 
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Frtiheit, unk: bleibet ewig vie Freiheit Ge iff ein Gott, cin Wile, cin 
Geift, ein Derr, und heifet zuſammen Wunder, Rath, Kraft Raft, who te iſt 
ein Menſch worden, dee heißet Fricdefuͤrſt, Hel im Sucit: und 


iff gut dem Ende geſchehen, anf daß feine Herrſchaft groß werde und 
de Frieden’ fein Ende, faget Eſaias ter Prophet Gottes K. 9, 6. 


Dad 17. Kapitel. 


Vom Segen Gottes in diefer Welt, cine gar 
ſehr gute Offendarung fic den ſchwachglaͤubi⸗ 
gen Menfden. 


Lieberr Kinder, fo wie umkehren aus unferee Geenunft, und 
ergeben uns dem Willen Gottes, daß ec mit uné ſchaffe und thue, 
was ec will; wenn wie unfer Bertrauen in ibn fegen: fo gehen wie 
3a unferm redten Bater ein, und find feiné Kinder. Wie nun eta 
Vater fie feine Kinder forget, alfo aud Gott unfer Vater fae uns, 
tole uné Chriftus treulidy lehret: Trachtet am erften nad dem Rei 
dhe ‘Gottes und nad ſeiner Gerechtigkeit, fo witd euch das andee 
alles zufallen. Item: Sehet die Voͤgel unter dem Himmel an, fie 
faͤen noch ſpinnen nicht, auch ſammlen fie nicht in die Scheure, doch 
naͤhret fle euer himmliſcher Vater. Seld ihr denn niche vlel beffer? 
O ihe Kleingldubigen! Matth. 6, 26—38. 

2. Die Geele weiß, daß dicks Kleid mit irdiſchem Fleiſch und 
Blut ein fremdes Kleid tft, darinnen fie fic herzlich vor Gortes 
Angeſicht ſchaͤmet: darum iff fle aud arwelfethaftig an Getted Gnas 
den, wenn fie betet; fte denfet immer, ber Sunden find ju vlel, 
fie koͤnne nicht Gotted Majeſtaͤt erreichen. Cine folde Marter tout 
thr and) der Teufel an, ver tmmer fein Raudlod mit dem Zorne 
aufmadet, und zeucht ben Naud in der Seele Willen, daß fie 
zuruͤckbleibet, daß fie ſich vor Gott fuͤrchtet: der Deufel machet im⸗ 
mer aus Bott einen ſtrengen Richter. Alſo bleibet die arme Seele 
zuruͤck und gehet in Geiſt dieſer Welt ein, und ſuchet Nahrung; fie den⸗ 
ket, Gort laſſe es gehen, wie cs nue gehe; ja recht wohl mit denen, 
die in fid) bauen und trauen. Denn die Geele meinet, wenn fie alfo 
aufier Gott in deer Vernunft ſtecket, fle maffe e6 mit ihren Sorgen 
ausrichten, es fei fein anderer Weg, es miiffe alfo gehen, die Hinde 
mifjené allein thun, oder fa die Bit, davon maͤchtig viel Boͤſes 


entſtehet. 
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J. iden Rieder, laffet ench doch auch recht beftheiten! Bat 
aͤußere irdiſche Leben iſt dem Geift dieſer Weit heimgefallen, ber 
Daud bedarf irdiſche Speiſe, und der Leib irdiſche Kleider, und 
fine Hatte zur Wohnung; darnach muß dec aͤußere Geiſt trachten, 
er ſoll arbekten und wandeln, denn im Schweiße ſeines Angeſichtes 
fo der irdiſche Menſch fein Brot eſſen, bis ev wieder aur Erde 
werde, davon er genommen iſt, ſaget Gott in Moſe. Denn der 
Reid iſt von ber Erde Matrix genommen worden, und hat in die 
Etde geimaginiret, und die Erde hat ihn wieder gefangen, bdaß er 
hat irbiſche Frucht gegeſſen, da iſt ex zu Erde worden, VYavon er 
genonmen war; denn Sott nahm Hr von der Erde, das iſt em 
Meſch ober rothe Erde, vom Feuerscentro, und vom Waſſerseentro, 
até von Belden Witten der Natur, und bites ihm den Odem von 
außen durch dew Geiſt ber großen Belt ein, umd die Seele von ine 
new aus dem andern Principio hinein ind Her. 

4. Die Seele wobnet nicht alfo im Aeußern; allein fie it mit 
bem Aeußern gefangen: ihe Wile iſt ind Aeußere eingangen, da ift 
fie im Biller geſchwaͤngert worden mit dem aͤußern Regimente, und 
tft difo das dufere Regiment ta die Seele kommen, welches Gott 
dem Menſchen verbot, fic) nicht geliften gu laſſen irdiſcher Frucht 
und Kraft. nd er hitte ed nicht aus Noth gedurft, tenn er war 
im Paradeis, und hatte paradeiſiſche GSpeife ohne Roth und Tov, 
Gleichwie Gott eben ſowohl in ber Erde wohnet, and die Erbe 
kennet ihn dody nicht und ergreifet fon nicht; affo aud) der Menſch 
haͤtte koͤnnen im der Erde Matrir wohnen, und wdre dod mit dec 
Seele in Gott gewefen, and ver Seele Wille hatte ver Srele goͤtt⸗ 
liche Speife gebracht. Aber fo er nun umgewandt ift, fo iffet dte 
Geele vom Centro Maturd, und der dufiere Geiſt von dex Erde. 
Go fid aber die Geele: bekehret und gebet mit ihrem Willen in 
Gottes Liebe, fo iffet fie von Gottes Wort, und ber duBere 
Seth von Gottes Segen; denn wenn ble Seele gebenedeiet it, fo 
benedeiet auch Gott den Leib. Denn die Geele triget einen himm⸗ 
liſchen Leib tm alten adamifden: alfo wird ſeine Gpeife und Trank 
gebdenedeiet, und alles was bee ganze Menſch thut und hat; er ers 
fanget wunbertiden Seger, welded feine Bernunft nicht ergretfet. 
Arbeiten und werben muß ec, denn ev HE dacum ins duGere Leben 
geſchaffen, daf er foll Gotted Wunder offenbaren mit fener Kunft 
und Werbung. 

5. €6 find ale Stimde Gottes Ordnung; ein jeder wirket Got: 
te6 Wunder, und fo nur die Seele in Gottes Hand in feiner Liebe 
ſtehet, fo iff der Leib tn Gottes Wunderthat, und hat Gott keinen 
Miffatien an feinem Wefen, was ee dene immer thut, davon er 
Syeife ſammlet. Das dufere Leben flehet in dreien Stuͤcken: ets 
nes iff bas Sternenregiment; das andre iſt dad Element in volt 
Theiten, até in vier Geſtalten, mit Feuer, Luft, Waffer, Erde; dag 
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britte iſt Gottes Regiment, denn der Geiſt Gottes ſchwebet auf dem 
Waffer, auf der Gapfula, auf dec Matrix. 

- 6. Welder: Menſch nun Gott vertraugt, und nicht fein Herz 
gang in {eine Bernunft feget, dec Gat den Geift Gottes inmec wy 
feinem Schoͤpfer, ex hat das Verbum Fiat, und (daffet immerbar; 
et fegnet ign an Leib und Geele, gu Felde, im Hauſe, in feinens 
Handwerk ynd Werbe. Was er dann thut, ba ift der Geift Gots 
tes inne uhd ſchaffet: wie wollte daé nicht fein? Die Grele hat 
feinerr Leib, wie wird es denn den dufiern Geib verlafjen, der feine 
Wuyder foll erdffnen? Cr ift mit allen Dingen woht daran, was 
nur nicht falſch ift, und nicht wider Gotted und Menſchen Liebe 
laͤuft; und wenn Einer Steine ins Meer truͤge, wenns ſeinem Bru⸗ 
der wohlgefaͤllt, und er ſeine Nahrung darinnen hat, ſo iſt er ihm 
ſo lieb als ein Prediger auf der Kanzel: denn was darf Gott der 
Arbeit? Er darf ihr nicht. 

7. Dee Menſch hat freien Willen, ec mag ſich auf Grden in 
einem Werke ecluftigen , tvocinnen er will: es flebet alles in Gottes 
Wunder, der Menſch thue, . wads ex will, Cin Sdubicte ift ihm 
fo tieb a6 ein Doctor, fo er nuc fromm ift, und fid nur in feis 
nen Willen vertrauet. Der Alberme ift ihm fo nige alé dee Weife, 
benn mit dem Weifen cegieret er, und mit den Albernen bauet er: 
fie find allzumal feine Werkleute zu feiner Wunderthat. Cin jeder 
hat Geruf, darinnen er feine Beit vectreibe, fie find vor ibm alle 
gleich. Allein der Geiſt diefer Welt hat feine Hocbeit, die theilt ex 
aus in feiner Macht, gleidwie der Geift Gottes im Himmel, da 
find aud) grofe Unterſcheid, alles nachdem der Geift oder Seele ift 
mit goͤttlicher Kraft angethan, alfo iff aud feine Hochheit im Hime 
mel, aud feine Schoͤnheit und RKiacheit, aber alles in einer Liebe: 
ein jeder Engel und Seele hat Freude an des andern Kraft und 
Schoͤnheit. 

8. Gleichwie die Blumen der Erde einander nicht mißgoͤnnen, 
obgleich eine ſchoͤner und kraͤftiger iſt als die andere, ſondern ſtehen 
freundlich unter einander, und geneußt je eine der andern Kraft; 
und wie ein Arzt mancherlei Kraͤuter ducch einander thut, darinnen 
jede Kraft ſeine Tugend von ſich giebt, und dienen alle dem Kran⸗ 
ken: alſo auch gefallen wit alle Gott, die wir nur in feines Wil 
len eingeben; wir fteben alle. in feinem Ader. Und wie nun Dornen 
und Diefteln aus der Erde wadfen, und verdeden und zerreißen 
mand gut Kraut und Blume: alfo iff aud) ber Gottlofe, dec Gore 
nidjt trauet, fondern bauet in ſich, und denfet, id) bade meinen 
Gott im Kaften, id) will geizen und meinen Kindern grofe Schaͤtze 
- lafjen, daß fie aud) in meiner Ehre figen, dad iff ja der befte Weg, 
und zerreißet damit mandy Herz, dag es auc) leichtfertig mird, und 
Smatet, das iff ja der gute Weg des Gluͤcks, daß Einer Reichthum, 
Macht. und Ehre habe, der hats ja gut. Unb wenn man das 
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bedenfet, fo geheté einem alé tem andeen, und wird dod die arme 
Geele damit verloren, denn dem Reichen ſchmecket fein Koͤſtliches 
nicht beſſer, als dem Hungrigen fein Biſſen Brot. Es iſt üͤberall 
Sorge, Kummer, Furcht, Krankheit, und endlich der Tod. Es iſt 
nur ein Spiegelfechten in dieſer Weit, der Gewaltige ſitzet im Re⸗ 
giment des Geiſtes dieſer Welt, und der Gott fuͤrchtet, ſitzet im 
Regiflent der goͤttlichen Kraft und Weisheit; das Regiment dieſer 
Welt endet ſich mit dem Leibe, und das Regiment in Gottes Geiſte 
bleibet ewig ſtehen. 


9. Es iſt ein ganz jaͤmmerlich Ding, daß der Menſch dem 
alſo nachlaͤuft, das ihm doch ſelber nachliefe, waͤre er recht fromm. 
Er laͤuft nad) Kummer und Sorgen, und das laͤuft ibm bod) ſel⸗ 
ber nach; er iſt als waͤre er immer toll, er machet ihm Unruhe: 
und ließe er ſich genuͤgen, ſo haͤtte er Ruhe. Er ſetzet ihm einen 
freſſenden Wurm ing Herz, dec ihn plaget und machet ihm ein boͤs 
Gewifſen, dad ihn ndget, und iſt nur ein Mare darmit; denn fein 
Gul laffet er Andern, und den nagenden Wurm im bifen Gewiſ⸗ 
fen nimme er mit von Ddiefer Welt, und halt daé fie feinen Scag, 
bas ihn ewig plaget. Mag dod) eine groͤßere Thorheit unter der 
Gonne nist gefunden werden! 


10. Go denn der Menſch die edetfte und verniinftighe Rreatur 
in diefer Welt ift, fo iff ex ja auch im Geige der groͤßeſte Narr uns 
ter allen Geſchlechten, daG er fo hart nad) dem jaget, das er nicht 
felber barf; denn cinem eden ift fein Theil von dem Geifte diefer 
Melt zugetheilet, ließe er ſich nur genuͤgen. Alfo tft ein Menſch 
des Undern Tenfel, der den Andern qualet, und ift nuc uns eine 
Handvell Erde ju thun, oder um Steine, derer doch die Erde ges 
nug hat. Moͤchte das nidt ein Wunder fein? Berbringet nine 
ber grimmige hoͤlliſche Geiſt feine Wunder nach feinem Wunſche in 
dem Menfden, wie bas Gud der Offenbatung bezeuget, Ba fid) je 
ein Giegel des Zorns nad dem andern Hat aufgethan, und dle 
Menſchen find bes Born? Diener worden; ſie find ganz willig mit 
Blut und Gut angegangen; fie meinten nod, fie thaten Gort einen 
Dienſt dran. 

11. D du Blinder Menſch, wie bift bu im Born gefangert! 
Mas thuſt dbu,* oder wo biſt due? Warum laͤſſeſt du dich den 
Teufel narren? Sit dod) Himmel und Erde dein, Gott will dir 
alle8 geben; er Hat dir alles gegeben, du hatteſt es aus Natur⸗ 
recht. Die Sonne und Sterne find dein, du biſt ein Heex über 
alles; laß nur den naͤrriſchen Willen fahren! Was begiebeft bu 
bid) in Geig und in Hodmuth? Stehet dod) Gottes Rei in 
Liebe und Demuth: oder meineft du, es fet fo gut pm Born woh⸗ 
nen? Siehe, wenn die dein Augenlidht bride, fo fabref— du in die 
Finflernig, und nimmſt mit deine naͤrriſche Quaal, darein bu bid 
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aͤllhie haft begeben. Iſt denn dle Finſterniß beffer ‘als das ewige 
Licht? So feage dod die Macht, ob fle beffer fet alé der Tag? 


| Odec meine du, wir find tol, daß wie alfo reden? Wie reden, 
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was wir ſehen, und zeugen von dem, das wir wiſſen; und ihr ſeid 
blind. Alſo ſeid ihr von der babelſchen Hure geblendet worden, wel⸗ 
che der Geizteufel hat geboren, da die Menſchen ſicher waren, da 
fie Gottes Wortes und Geiſtes uͤberdruͤßig waren, wie die Offenba⸗ 
rung Johannis zeuget: K. 2, 5. Ich werde dir kommen und dei⸗ 
nen Leuchter wegſtoßen. Und Paulus ſaget: Gott wolle kraͤftige 
Srethimer laſſen kommen, daß fie glaͤuben werden den Geiftern der 
Luͤgen, welde in Gleifnerei und Irrthum Luͤgen ceden; fie werden 
anbangen ben Deufeln. 2 Dheff. 2, 11. Aber in der lebten Zeit, 
fpridyt der Prophet David, foll des Herren Wort griinen wie Gras 
auf Erden. Pfal. 72, 16. Machet dle Dhore in der Welt hoc, 
und die Thuͤren weit, daß der Herr einberfabre! Wer iſt der Here? 
Gr ift der Held im Streit. Pf. 24, 7. Ae Schwerter und Spiefe 


‘ follen gu PflugfHaren und Sicheln gemacht werden, faget der Pros 
phet Gottes. Eſa. 2, 4. Und es foll geſchehen, wer bes Herren 


Mamen anrufet, fol felig werden. York 2, 32. K. 3, 5. Darum 
iſts gut, auf Gott trauen, und follte dev irdiſche Leib gleid) immer 
im Kothe ſtecken. Es ift um eine Heine Zeit ju thun, und da ded 
Miemand welf, welche Stunde feine Beit in diefer Welt aus ift, 
fo erfolget alsdann bas Gericht tiber fein Leben. 


12.. Darum laffet ab vom Geiz, ec tft die cinige Wurzel ale 
les Uebels und aller Macrheit! Cin geiziger Menſch ift der grogefte 
Mace auf Erden, denn: er feiffet fid) felber, und machet ibm Uns 
tube, und rictet nur Uebel damit an; ec weiß nidt, was das fir 
ein Mann it, der feinen Geis befigen mug, und wird oft ſchaͤnd⸗ 
lid) mit Huren verfdlungen. Damit einer Hat feine Geele verder⸗ 
bet, mit demfelben iff ein anderer froplid) in anderer Nareheit: denn 
e6 mug dod) alles gum Werke fommen. Aber ver Gott vertravet, 
ber hat immec genug; was er hat, damit laffet er fic) genigen, 
alfo iff er viel veicher als der Starr, der den Elenden drdnget um 
Geldes willen, welches fein Leben nidt fann vor dem Vode und dee 
Hille berwahren. 


13. Der Fromme fammlet ihm einen Schag im Himmel, ec 
friegt einen neuen Leib, in dem fein Hunger, Duct, weder Froft 
nod) Hige iff, und hat Rube in feinem Gewiffen, und wird fig 
ewig feines Schatzes freuen: und der Geignare fammilet ihm einen 
irdiſchen Schatz, der Andern bleibet, und ein bofes Sewiffen und 
einen Schatz im Abgrunde, der ihn wird ewig nagen und freffen. 


14, Gottes Gegen verliffet keinen nimmermehr, wee nus mit 
Ernſt in Gott trauet, und ldffet mur fahren, was nicht gern blei⸗ 


ra 
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ben will, Gott bat wunderbarliche Wege, damit er ſeine Kinder 
ſpeiſet und naͤhret, wie den Daniel in der Loͤwengrube, und Ellam 
unter dem Wachholderbaum, und die Wittfrau zu Sarepta in der 


Theutung. Wer Gott vertraut, hat wohl gebaut, im Himmel 
und auf Erden. | 


— 


Das 18. Kapitel. 


Vom Tode und Sterben. Wie einem ſei, wenn 
er ſtirbt, und wie ihm im Tode ſei. Eine große 
Wunder⸗Pforte. 


— —— ES 


Ich weiß, die Vernunft wird ſagen: Haft bu dad dod nicht 
verſuchet, und biſt noch in dieſer Welt in dem aͤußern Leben; wie 
kannſt bu das wiſſen? Sa wohl, liebe Vernunſt, in meinem dus 
fers Menſchen wuͤrde id) aud) wohl alfo fagen, und fagte nad) dem 
dufiern die Wahrheit. Weil wir aber auch zugleich koͤnnen in 
Gott und auch in dieſer Welt leben, und die Seele muß, ſo 
ſie Gott will erkennen, durch eine enge Pforte mit Chriſto durch 
Tod und Hoͤlle zu Gott eindringen: ſo haben wir Macht von dem 
Wege zu ſchreiben und wollen uns bas gu einem Memorial ſetzen, 
dieweil wie aud) nod) in diefer Welt find. Denn wunderlich iff 
Gott, ber da in einem Dinge richtet, und obgleid) das Gericht 
nicht in dem Dinge ftehet: ald wir find in dem irdiſchen Leben, 
und follen dod) vom Leben und Bede ceden, welches wir wohl ere: 
fennen; denn der Matrix NMatucd ift keine Erkenntniß unbegreiflich, 
fo der Geiſt auf den Fittigen fdbret, der gehet durch drei Principten. 
Go ec auf feinem Brautwagen fihret, mag er denn nidt durch Tod 
und Hille fahren? Wee will ihn begreifen? Mag eine Seele 
nicht die Wunder Gettes Rite ſchauen, bevorab fo es ige die Zeit 
ift, da alle Wunder follen offenbar fein? Nicht ceden wir von uné 
allein: es ift ber Stern erfdhienen, welder bas Siegel zerbrochen 
hat. Was gaffef— du denn lange? Merke auf, dem bie Belt ift 
fommen, es ift fein Aufhalten mehr. 


: 2, Alles, was Anfang hat, daé hat Ende. Was in die Beit 
geſchloſſen iff, das gehet mit ber Beit wieder ins Aether; ob wis 
gleidy batten in diefer Welt ohne Moth und Tod gelebet, in cinem 
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gine Leibe ohne Make, noch dennod mire bas aͤußere Reich am 
Ende von uns gewichen, ynd wis waren alfo in dee himmliſchen 
Wefenheit verblieben, Das iff eine Art, whe Henoch und Helias, 
ſowohl Dtofes (welder dod burd den Tod ging) find eingegangen 
in das Pacadeisleben; aber Henod und Hellas unſterblich, aur 
verzuͤcket, da das dufere Regiment mit bem Geifte diefer Welt ward — 
pon ihnen ohne Sterben genommen, welded gud zur legten Poe 
faune gefdehen wird, darauf dann cin ewiged Leben und ein ewi⸗ 
ges Sterben wird erfolgen. . 

3. Der rechte Menſch tn der himmliſchen Bildniß hat keine 
Beit: fetne Sete iff gleich einer runden Krone, oder einem ganzen 
Megenbogen, der feinen Anfang bat, und aud fein Ente. Denn 
bie Bildnif, welde die Gleichniß Gottes ft, die hat weder Anfang 
now Zahl; fle Ut von Ewigkeit in Gottes Weisheit geſtanden, als 
eine Jungfrau ohne Gebdren oder ohne Willen, denn Gottes Wille 
ift in ibe ber Wille gewefen; fie ift mit allen Wundern (fo wie in 
diefer Welt haben zum Lichte und zum Weſen gebradht) im heili⸗ 
gen Geift erblidet worden. Aber fie war ohne Leib, ohne Ween, 
ohne Effentien: die Effentien wurden aus dem ewigen Centro in 
ihe mit ihrer Schoͤpfung rege, als in breien Mitten, naw den 
dreien Principien. Das war bie Sdhipfung, daß Gott wollte. in 
allen drelen Muͤttern offendar werden: und das mar der Tod, daß 
das Regiment der Bildniß nicht m fetner Ordnung blieb, daf fide 
das Mittlere iné Aeufere begab, und bas Aeußere ins Mittlere. 
Das it nicht die Ordnung der Ewigfeit, darum ift in diefem cine 
Zerbrechung tworden, denn bas Aeufere Hat im Mittlern einen Ans 
fang und eine 3abl, barum gehets ané Ende, und muß fid vom 
Mittlern abbrechen. Das hat die Sut gethan, daß fie bas Mitt⸗ 
lece (alé in dem ein etvig Leben ift) ins Aeußere geftellet, und das 
Aeußere iné Mittiere eingelalfen. 

4. Alſo ift das Leben in drei Theilen, ale (1) das Sunere, 
welches tft Gottes ewige Berborgenheit im Feuer, davon bas Leben 
urftdndet; und (2)- das Mittlere, welches iff von Ewigkeit als cine 
Bildniß oder eine Gleichniß Gottes in Gottes Wundern ohne Wes 
fen geftanden, in weldem Gottes Luft geftanden if, fid in einer 
Bildniß gu beluftigen; gleich als fid) ein Menſch in einem Spieget 
felber fiehet, alfo tft dief aud) gewefen. So hat (3) dtefe Bildniß 
in der Schdpfung wieder einen Spiegel befommen, fic gu befehen, 
das iff gewefen der Geiſt Majoris Mandi, alé bas dufere Princis 
pium, welches aud) cine Figur des Ewigen iff. Und in diefer Fis 
gur hat fid) die Bildniß vergaffet, daß fie Hat geimaginiret, und die 
dufere Bildniß eingenommen, dte muß nun wieder abbreden. Weil 
fie abec mit ibrem Bande iff ané ewige Centrum Natutaͤ anges 
vunden, fo gefchlebet dad ſchmerzlich nad demſelben Bande, denn 
06. wird ein Leben zerbrochen. 
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5. Wenn die Luft aufhoͤret, fo mugs das Feuer erſticken nnd 
ins Aether gehen, dad tft der Lod: denn daé dufere Principtum 
und bas innere brechen fid) von einander; denn das aͤußere bat Ans 
fang, und bos innere nidt, darum muß das dufere zerbrechen. 
Das dufere’ ftehet nur in der Gonne Vinctur, und fein Regiment 
find bie Planeten und Sterne, bie treiben ihr Regiment immer ans 
Biel: benn etn jeder Planet hat fein Stel und einen Ort, da er ft 
in ber Schoͤpfung geffanden, das tft fein Biel und fein Seculum. 
Wenn ex an diefen Ort fommet, fo wird alles badjenige, barhbet 
er ein vollfommener Here ift geweſen, zerbrochen, denn tc faͤnget 
ein neu Seculum an. 


6. Aber vod follft bu dieß recht verfiehen: Nicht ein jeder 
Hat des Lebens Tinctur; Gaturnus, Jupiter und Maré haben das 
grofie Leben; Saturnus ſchneidet ab, was ec in feinem Biel kriegt; 
nicht thut ers, fondern er verlaͤſſet das Leben, fo hats algdann Fels 
tien Fuͤhrer, und zerbricht felber. Alfo gehet bas auch mit ben ans 
bern. Aber fein Ziel muß in dee Keone der Sterne sutreffen, in 
weldem Seiden und Punften ber Planet fein Biel Hat: darum iſt 
mand jungeé Kind (don in Mutterleibe alt genug gum Tode, denn 
fein Here iff am Ziel, und verldfjet feline Kinder. (Und das iſts, 
daß wie unfer Ende nidt koͤnnen ergruͤnden, weil wir nicht eigent⸗ 
lid) das Ziel unfers Fuͤhrers wiffen, denn wie miffew feine Bahl . 
und aud des Zeichens Zahl wiſſen, wollen wir unſer Ziel treffen.) 


7. Sehet, alſo in ſoicher Gefahr ſind wir nach dem aͤußern 
Leben, und ſind alſo in dieſem Leben nicht daheim, und werden 
doch durch das aͤußere Leben erwecket, daß eine Seele geboren wird: 
wlewohl das aͤußere Leben keine Seele kann gebaͤren, denn dev 
Saame wird mit allen dreien Principien geſaͤet, und find drei Muͤt⸗ 
ter, ba eine jede thre Ruclein ausbrütet. Dieſe Macht ift ben 
Menſchen gegeben; wiewohl dies ift, daß die Bildniß Gottes nicht 
alfo ſtund, denn Adam war vor ſeiner Coa die zuͤchtige Junge 
frau, fein Mann und fein Weib, er hatte beide Tincturen, bie im 
Feuer und die im Geifte der Sanftmuth, und hatte koͤnnen felber 
auf himmliſche Art, obne Zerreißung gebaͤren, waͤre er nur in der 
Proba beſtanden. Und wire je ein Menſch aus dem andern gebos 
ren wotben, auf Art, wie Adam in feiner jungfrduliden Art ein 
Menſch und Bildniß Gottes. ward: denn was aus dem Ewigen iff, 
bas hat. aud ewige Art gu gebaͤren, fein Wefen mus ganz aus 
bem Ewigen gehen, fonft beftehet nichts in Ewigkeit. Dieweil wie 
aber feine Bunge haben, daß wir koͤnnen an Dag geben, wie einem 
im Tode fei, wenn ex geftorden tft, wiewohl wie dies verſtehen, ſo 
miiffen wird in Gleichniſſen geben. 

. 8. Cin todter Menſch hat feinen Odem, und hat auch kein 
Senet in ſemem Leibe. Der Leib hat keine Fuͤhlung, denn er gers 
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bride gang und gar, feine Effentien. fahren in’ die Erbe} feinen eles 
mentiſchen ˖ Geift, alg die Luft, nimmt wieder die Luft und zerſteu⸗ 
bet; das Waſſer und Blut nimmt das irdiſche Waſſer und die 
Erde, da bleibet nichts vom aͤufern Menſchen, er iſt hin, denn ec 
hatte Anfang und Ende, alle ſeine Weſen find wes. Nun verſte⸗ 
bet ung in dem Wege! Gleichivie tie Bildniß von Ewigkeit iff 
in einer Form geftanden, und ba es dod) aud feiner Form aͤhn⸗ 
lid) gefeben, fondecn einem Wunder, gleich alé ob einem von einem 
Geſichte und Bildniſſe trdumete:-alfo iſt fie in Gottes Weikheit mit 
allen Wundern erſehen worden. . 


9. Alfo merbet dieß! Als Vic) Gort der Bater hat einmal zur 
Schoͤpfung heweget, fo Hat ex in ber Bildniß Eſſentien erwecket, 
welche im ewigen Centro Naturaͤ verborgen ſtunden; und dicfelbigen 
Effentien find aus der ewigen Freibeit, die follten in Gottes Wil⸗ 
len ihre Wunder wirkens fie follten keinen andern Willen ſchoͤpfen 
denn was fle wuͤrden wirken pnd erdffnen, das follte ewig fieben, 
denn es wae aus dem Ewigen, und follten wirken in dem Berbreds 
liden, und ibe Gleidnif in Wunder bringen, ,denn das Zerbrech⸗ 
lide Hat im Innern eine ewige Mutter. Go aber nun die ewige 
Bildniß Hat das Zerbredhliche in ihren Wilken eingelajjen, fo bat 
bie Wurzel des Zerbrechlichen, welche auch ewig ift, in der Bildniß 
gewirlet, und ihre Wunder darein geftellet; die bleiben nun alé eine 
Sigue ewig ftehen, dieweil fie find aus dem Ewigen erboren, und 
fteben der Geele, wenn fie ift vom Leibe gefdieden, in ihrem Wil⸗ 
[en und in ihrem Begehren. Und ob 8 gefchiehet, daß ber Wile 
aus dem Falfd bei des Lebens Beit, als tn des Leibes Beit, ausgehet, 
fo iff e6 doch eine Figur, welche bem Willen als ein Sehatten nach⸗ 
folget, denn es ift aus dem Ewigen <erboren worden. Die Serle 
bat das in ihren ewigen Effentien gemacht, denn dle Geele wirket 
im Gentro in ihrem Willen, und der Sternengeift im Leibe, in 
sleif und Blut, und hanget der Seele an, machet die Geele tie 
ſtern, daß fle aud) alfo thut als der Sternengeiff. Und was nun 
die Seele thut, bas thut fie in ihrem Principio in dem Ewigen, 
bas folget ihe im Abfdejd bes Leibes alles nach. Allein daß ffe 
in Beit ded Leibes Made Hat, ihren Willen daraus gu ziehen: und 
wenn der Wille renoviret wird, fo wird aud dad Wefen, fo der 
Wille im Gentro gemacht Hat, cenoviret; und ob 6 ware Life ges 
wefen, fo wird e& gut, und ftehet im Gentro zu Gottes Wunders 
that. 


10. Alfo geben wir euch gu bedenken, wie bem fei, daé ift, . 
wie der gottlofen Seele fei, welche alfo im Geiz, in Hodmuth, in 
Tyrannei und in eitel Falſchheit vom Leibe (dyeidet, ba daffelbe nok 
ales unbekehret im Willen der Seele ſtecket. In derfelben Arbeit 
muß bod ja bie Seele ewig baden, denn es iff ihr Wefen, dae fie 


~ 
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hat felber gemachet, fie begehtet aud fein andres. Und ob fie bem 
gtam wird, und fudjet im Gentro nad Abftinens , fo erwecket fie 
dod) nur die Feuerwurgel, welche dieß Wefen anzuͤndet und vermeh⸗ 
ret, denn die Sanftmuth iff nidt in ihrem Willen, damit fie fonnte 
bas Feuer lofden und fid) in der Bosheit umwenden in Gottes 
Wien. Wenn fie gleid) fuchet, fo ift fein Finden; bann gebet 


Greuel auf, und zuͤndet das boͤſe Wefen viel Hhundertmal ſehrer 


an, daß fid) die Seele begehret zu ſtuͤrzen, und fallt dod) immer 
tiefer iné Gentrum des Abgrunded. Der Seele iff gleich als einem, 
der ba liegt und trdumet, wie er in grofer Duaal und Angſt fei, 
und ſuchet tberall Hilfe, und fonne dod keine erſehen; der vers 
zweifelt alfo endlid), und ergiebt fid) dem Treiber, fo er keine Ere 
rettung fiehet, was der ‘mit ihm thue Und alfo fallt die arme 
Seele in des Teufels Acme, da fle nicht weiter fann nbd) darf, fons 


‘bern was der thut, dad mug fie aud thun. Sie muß Gottes Feind 


werden, und in Hochmuth ibrer hie gemachten Falſchheit fiber die 
fuͤrſtlichen Dhrone dex Engel im Feuer ausfahren, das ift ihre Freude 
in ihrem Marrenfpiel. Dieweil fie fid) auf Erden ims Leibe hat 


ſtets gum Narren gemacht, fo bleibet fie aud) ein Mare und Gauls 


fer; denn es faͤhret cine jede verdammte Seele in ihrem bie gemach⸗ 
ter falfchen gottlofen Wefen in Gottes Sorne aus, alé ein ſtolzer 
Teufel. Was fie allhie hat getriedben, das thut fie dort aud, denn 
baffelbe Narrenwefen ift ihr Schatz, da iff aud) ihr Wille und Hers 
innen, toie Chriftus faget. 


11. Aber die Geelen, welche dem Teufel faum am Ende ents 
laufen, daß fie erſt in Gottes Willen eingehen, wenn dee Leib folk 


hinfahren, denen ift als einem, der aus der Schlacht entronnen iff, 


Denn fie find faft blof, und haben wenig des Leibes ber himmliſchen 
Wefenheit: und die find ging demithig, und legen fic) gern in die 
Rube, warten alfo in der Stille des jüngſten Gerides, hoffen mit 
Verklaͤrung des Himmels mit allen Seelen Freude zu haben; und 
wiewohl es iſt, daß ſie Freude mit ihnen haben, aber dennoch ſehen 
fie ihr Weſen unter ihnen, und find ganz demüthig in der Maje⸗ 
ſtaͤt, denn ihre Wonne iſt nur Paradeis, als im Element, und nicht 
Majeſtaͤt, denn die Verklaͤrung iſt ungleich, alles nach der Heiligkeit 
und Liebe. 


12; Aber die ernſten Seelen der Wunder Gottes, welthe alll 
bier unterm Kreuz haben Gottes Wunder in Gehorfam in feinem 
Willen gewicket, welche madtig find in Gottes Kraft, welde Gots 
te6, das ift, Chriſti Leib haben angezogen, und darinnen gewandelt 
in Gerechtigkeit und Wahrheit, denen iſt auch all ihr Weſen in ih⸗ 
rem ſtarken Gillen und Begehren nachgefolget: die haben unaus⸗ 
forechliche Freude in Gottes Liebe und Barmbergigheit, denn dte 
fanfte Liebe Gottes umfaͤhet fie immerdar, Ae Gottes Wunder 


\ 
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find ihre Gpeife, und find in Gleria, Kraft, Macht, Majeftde und 
Wunber, bas teine Sunge reden fann, venn fie find Gottes Kinder, 
Gottes Wunder, Gotted Kraft, Gottes Staͤrke, Ehre und Rubm; 
fie find fein Lob, fie fingen feinen Lobgefang im Paradciselement, 
und im” Gentro Natur’ da ift feine Erweckung des Zorné in Ewig⸗ 
eit, fondern ein jeder Geift in der Matur ift ein LiebesBegehren;- 
man wéif von feinem Teufel, Sorn oder Holle, es ift eine ewige 
Polformmendeit; twas der Wille will, das iſt dba, end alles in 
cafe. 

13. Es ſtehet geſchrieben: Das Reich Gortes flehet in raft, 
nicht im irdiſchen Weſen. 1. Kor. 4, 20. Denn diefes irdiſche Wes 
fen ift nicht von Ewigkeit, darum ift es aud) nicht in dec Cwigs 
keit. Wenn ou willſt vom himmliſchen Weſen finnen, fo ſchaue 
nur, daf du ein himmliſches Gemitth darzu bringe(t, fo wivd dir 
dex Geift Gottes wohl himmliſch Wefen zeigen: es iſt dem Erleuch⸗ 
teten gar viel leichter, als daé irdiſche. Der Lefer fol ihm nice 
fo ſchwer eindilden, denn fein Ginn in eigener Vernunft erreichts 
nicht; er laffe nur ab, ec bekommt nur einen Glaft davon, gleids 
wle der Antichtiſt nur einen Glaft von Gottes Wort und Corifti 
Lehre Hat und fihret; ex meinet dod ſtark, ec Habe das Wort ges 
faffet; aber es ift ein Spiegelfechten, fein Schreien und Rufen iff 
Gaufelet. - Haft du nicht einen rechten Hammer, fo fannf du nice 
die Giocke fchlagen, die die arme gefangene Geele aufwecket. Es 
lieget Himmel und Erde mit allen Wefen im Menfden; du 
muft nur einen rechten Hammer brauchen, willſt du feine Stunde 
ſchlagen, und ihn aus bem Schlafe aufmeden. Dein grofes Ges 
ſchrei thuté nist, du ſchreieſt ihm nicht den gottliden Klang bins 
ein, Baft du ihn felber nicht; aber wo ber rechte Hammer tft, dee 
wedet auf. Datum find alle Lehrer chne Gottes Hammer nur 
Gaukler, Baudhdmmer, Ohrenhaͤmmer, und niche Seelenhammer. 
Die Seele wohnet nicht im aͤußern Geift: wohl hat fid) dec dufere 
Geift in die Seele als ein Schal€ eingeflodjten; aber er hat nicht das 
Principtum innen, da die Seele innen wobhnet, er iff nuc ihe Dekel 
und BVerhinderung: alfo iff auc) ber Untichrift nue eine BWerhindes 
rung ber armen Geele. Wenn die Seele nicht alfo hart an das 
Ohrengeſchrei gebunden wuͤrde, fo wuͤrde fie doch in fid) geben und 
ſich ſuchen; ffe wuͤrde dod) nad) Abftinens trachten: fo meinet fie, 
baé fel Heiligteit, bas ihr gu ben Obren einfdbret, und ift dod) mands 
mal Koth und Spott wider die Liebe und Eintraͤchtigkeit darinnen. 
Was foll man dod fagen, iſt dod alles geblendet und voll Heuche⸗ 


‘tei, cin Jeder trachtee nue nad) dem Bauche, der Hirte mit den 


Schaafen, der Obere und Untere. Der Geiſt Gottes ift ſehr thener, 
und man rhhmet dod) alfo ſehr voin Geiffe, und tft nur Gleifnes 
vet, ba bas Herz wentg und nidts von weiß: es iſt ein aufgeraffet 
Weſen ohne Geiſt. 
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14. O da werthe Chriſtenheit, [date did) tod! O Curopa, 
Afia und Afrifa, thue bie Augen auf, und beftehe did nuv felber! 
Ein jeder Menſch fuche fid) felber, oder wird nist gut werden. Es 
iſt ein ernftee Bogen geſpannet; falle tem Schießer in feinen Arm, 
und fehre wieder, und finde did), oder du wirft weggeſchoſſen wers 
ben. Lafje did nidt Kinder miegen, gehe auf deinen eigenen Sis 
Gen! Es iff Beit, der' Schiaf iff aus, der Engel hat gepofaunet; 
verzeuch nimmer! Gedenfe, wad bie Offendarung Jeſu Chriſti fas . 
get, daß biefe, welde an der Hure yu Babel hangen, follen mit in 
Pfuhl geben, der mit Feuer und Schwefel brennet. Apof, 19, 20. 
Denn die Hure wird fid) nicht bekehren, fie foll das Maaß, das fie 
eingeſchenket hat, ausſaufen. Darum thue ein Jeder die Augen 
auf, denn groß iff Gott, der ffe richten mird; fie wird in ihren 
Skuden beharren und endlid verzagen. Sie ſchreiet Mordio, und 
ift (he dod) nichts, a6 ihr cigen Uebel plaget fie, alé die Gleißne⸗ 
rei iter Heiligheit, ihe Hodmuth und Geiz: fie hat Wolfe, die fie 
beifen; aber fie find Wotfe, und gehoͤren aud) nidt unter die 
Schaafe. Dacum ift es Moth aufzuwachen nicht in viel Forſchen, 
ſondern ſich felber zu ſuchen: denn viel Forſchen ohne Umwendung 
des Uebels iſt Trug auf dieſem Wege; und wenn du tauſendmal 
dieſes lieſeſt, und bleibeft doch nur alſo unumgewendet deines Wile 
lens, fo verſteheſt bu fo viel davon, als der Eſel vom Pſalte. 

15. Aiſo gehet es aud dem Bauchorden, dem Antichriſt. 
Meineſt du, es ſei ein leicht Ding, einen Eſel auf einen koͤniglichen 
Stuht yu ſetzen? Wie will denn der Baucheſel vor Gott beſtehen, 
ber fid) mit einem Eſelsherzen in Chriſti Stuhl, welches des heiligen 
Geiftes Stelle it, einfeget, nur um Gut und Ehren willen, und 
iſt nur ein Hiftorienfdhreier, ohne einige Erkenntniß, und noch wohl 
wot Lafter? Oder meineft du, ou ſeiſt gefhidt genug in Coriftt 
Stuhl einzufitzen, wenn du Kinfte und fremde Spraden kannſt? 
Sa, rie, Frig! Siehe Gottes Wahl an; ſchaue Abraham und 
bie Erzvaͤter, ſowohl Mofen ven Sdhaafhirten, auc) die Propheten 
und Apofte! an, fo wirſt bu bald ſehen, welchen Gort erwaͤhlet, ob 
er Kunſt oder Geift erwaͤhle. 

16. Darum Habe ein Feder Ache auf ſeinen Stand, darinnen 
er ſitzet. Einer, der da wirket, der wirket in Gottes Wunder, und 
der gehet einfaͤltig mit ſeinem Willen in Gottes Willen und han⸗ 
get kindifch an Gott; er führet nus zween Wege, einen in fein. 
Werk, damit er dem Bauch Rahrung giebt, den andern in Gottes 
Willen, und vertrauet Gott, was der immer mit ihm thue und 
mache. Und wo er dann iſt, und was er thut, ſo ſpricht er: es iſt 
mein Beruf, Here dein Wille geſchehe; gieb mir, was mir gut iſt: 
der gehet in Gottes Wunderthat gar recht. 

17. Der aber von der Natur zu einem Regenten erkoren iſt 
und ya emem Fuͤhrer, vorab im geiſtlichen Stande, des mag wohl 
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Acht auf feine Sachen haben, dag ex nicht ohne Waffen gebe, Senn 
ev fuͤhret Chriſti Heerde, ec ift cin Hitte, dec Wolf gehet immer 
um ihn. Wird er wacker fein und erfennen, daß er Chrifti Schaafe 
unter feiner Weide habe, und wird fie als ein treuer Hirte rede 
weiden, fo wird ihm der Hictenftad in Ewigkeit cin grofer Ruhm 
ſein. Wird er aber nur die Bolle ſuchen, feine Ehre, Made, 
Pradht und Herrlichkeit, feine Wolluſt, und den Schaafen ire 
Wolle yerfdwenden, fie nicht weiden und traͤnken, fondern als ein 
Faullenzer in Fleiſchesluſt ſchnarchen, daß alfo ein Schaaf hie, das 
andre Cort in dec Gree gebet, und gehet, und vom ‘Wolfe gefreffen 
wird; der nidt in Sdhaafeftatl binein will gehen, fondern fteiget von 
augen hinein, und fiebet, wie er moge mit Lift ben Schaafen ihe 
Gutter flehlen und ihre Molle ſcheeren: diefe alle gebdren gu den 
Wolfen, und haben nicht Chrifti Hirtenftad, fondern des Veufels 
Sdeecrmeffer, und müſſen bernad ewig mit der Wolfen heulen. 


18. Wie mag fid einer einen Hirten Chrifti nennen, dee nicht 
von Chriſti Geift erwahlet ift sum Dirten? Mag aud ein Wolf 
einen Hicten fiber bie Schaafe maden? Sind fie nicht — Woͤlfe? 
Oder ſagen wir das aus Begierde? GR es doch in der Natur alſo 
gethan, daß ein boͤſes Ding aus ſich ſelber nicht kann ein gutes 
machen, ſondern nur wieder ein boͤſes: wie mag denn ein zorniger 

riegsmann den andern zornigen guͤtigen, da er nur morden und 
ſchlagen will? Oder wie willſt du den heiligen Geiſt im Menſchen 
erwecken, da in deiner Stimme nur der Geiſt dieſer Welt iſt? Das 
wird wohl nicht ſein; er waͤre denn zuvorhin ſchon im Hoͤrer er⸗ 
wecket: der hoͤret des heiligen Geiſtes Stimme in allen Worten, fo 
von Gottes Wundern geredet werden. Und wenn ein Eſel koͤnnte 
reden, und fagte von Gottes Wort, fo fdliige der Hammer des 
Auferweders in der SGeele, welche in Gott ift, denn wer von Gott 
ift, der hoͤret Gottes Wort, faget Chriftus: darum hoͤret ibe in 
nicht, denn the feid nidt von Gott, fondern vom enfel, und vom. 
Geifte diefer Welt. 


19. Su mandem Menfden ift gar fein Gottes Wort oder 
Geift gu erweden; denn die geimme Matrix bat ihn gefangen. Das 
weifet fid) aué, indem Chriſtus redete, ber hatte freilid) den Dams 

mer; aber fein Geift gehet nidt in bie boshaftige verftodte Seele, 
fondern in dieſe, welche gern wollten fromm feit, wenn fie nur 
koͤnnten Und wenn denn alfo der Hammer den Seelengeift aufs 
wedet, daß bie Seele umwendet, und fid in Gott einwirft, alsdann 
fann fie. Der alte Menſch muß nicht das Megiment haben, fons 
bern Gottes Geift, fonft ift tein Kinnen da, fondern ein Halten 
yom Zorne: benn ef find zwei Suchten in der Geele, eine tft die 
aehiae, grimmige Feuersſucht, bie ſuchet immer das irdiſche Weſen; 
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und dann eine aus bem Geifte, welde vom Feuer audgeboren wird, 
darinnen wir bad rechte Seelenleben in der Bildniß Gottes verſte⸗ 
ben, das ift Gottes Sucht, und. fuchet Himmeireich. 


- 20. So nun der rechte Hammer darinnen fdldget, ats der 
Geif— Gottes, fo wird diefelbe Sucht fo ſtark, daß fie den Feuers 
quall und Gudht uͤberwindet und ihn fanftiget, daß er der Liebefucht, 
o ber Seele Geiſtesſucht begehret, da iſts gut machen: eine folde 

cele ift leichtlich aufzuwecken, daß fie dad dufere Regiment zwin⸗ 
get, und fonderlid, wenn ibe der rechte Hammer, der heilige Geift, 
durch die Doren ing Herz (chatlet, fo fanget der Seele Thactur gee 
ſchwind; allda gebets durch den ganzen Seelengeiſt aus durch betde 
Suchten, tenn es wirft fid) in einen Willen. Denn zween Willen 
beftehen nicht in der Ewigkeit, es mug nur Einer fein: der eine mus 
fein alg ohbnmddtig, und der andre allmaͤchtig, fo iſt Uneinigheit. 


21. Denn das ift ver Ewigkeit Recht und ewig Beſtehen, daß 

%e nur Ginen Willen hat. Wenn fie der zween bitte, fo zerbraͤche 
einer den andern, und ware Streit; fie ftehet wohl in viel Krafe 

und Wunder," aber ihr Leben ift nue blog allein die Liebe, aus 

welder Lidt und Majeftir ausgehet. Alle RKreaturen im Himmel 

‘haben Ginen Willen, und dee ift ins Herz Gottes geridtet, und 
gehes in Gottes Geift, wohl im Gentro der BVielheit, in Wachſen 

und Blihen; aber Gottes Geift ift das Leben in allen Dingen: 

Gentrum Naturaͤ giebt BWefen, Majeſtaͤt und Kraft, und der beilige 

Geift iſt Fhbrer, er Hat tas obere Regiment. Iſt es dock von Ewigs 

Feit alfo getwefen, aber im unfidtbaren Weſen, por den Kreaturen. 


22. Es ift im Himmel nichts Neues, das nicht gewefen ware, 
denn das Wefen iff begreiflid worden. Gott hat ſich aus ſich in 
Gleidnifjen und Bildniſſen offenbaret, font ift alles nur allein 
Gott. Dee Deufel if— auc) Gortes; ex ift fein Grimm im innern 
Gentro, welder aud bas. allerdufer(te ift, denn fein Reich ift die 
Sinfternif in dec Natur, wie vorn bemeldet. Darum foll ein Menſch 
zuſehen, und ſich ſelder gebdren; denn er iſt eine Wurzel in Gortes 
Ader, und hat den Geift gum Werftande gekriegt. Cr foil eine 
Frudt aus dem Seelengeifte in Kraft des heiligen Geiftes gebdren, 
nicht nad der finfteen Geſtalt feiner Erde, fondern aus des Lidts 
Kraft. Denn was aus bes Lichts Kraft madfet, das gebhoret auf 
Gottesd Tif: und was aus der Finffernif waͤchſet, das eine Frucht 
‘in der Finſterniß bleibet, das gebhoret in die Finſterniß in Abgrund, 
in die grimme Matrix: es ift nad) dtefer Beit fein Widerrufen. 
Denn wie ein Kraut gewachfer iff, alfo ſtehts, und alfo ſchmeckts, 
und wird hernach nur von dem begebret gue Speife, der aud) ders - 
felben Eſſentien ift; dee aber diefe Eſſentien nice hat, der begehs 
ret e6 zur Speife; e® ſammlet dag aud nicht ein. 
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23. Darum bebdenke ſich vine jede Seele, und pruͤfe fim, was 
fle für etme Frucht fei! Allhier if— nod gut ummenden, und bas 
Kraut abhduen, und aus der Wurzel ein beffer Kraut zeugen; wen 
aber ber grofe Einerndter fommt, der ſchneidets durd einander ab, 
alsdann wird daé Untraut in Bandel gebunden, und iné Feuer gee 
worfen: aber das gute Kraut wird auf Gotted Tiſch getragen. 

24. Diefes haben wir ganz treulid naw unfern Gaben eroͤff⸗ 
net: und wen da bungert, der effe, und wen duͤrſtet, ber trinfe. 
Es ift ofue Geld zu nehmen, auf daß anfere Freude in Gott voͤllig 

sete und wir in jenem Leben auc zu effen Saber. Halleluja, 
men. . 





De Signatura Rerum, 
ober 


von ber Geburt und Bazeichnung 
aller Refer. 


_ De Signatura Rerum, 
7 | oder | 
bon ber Geburt und Bezeichnung aller Weſen. 


* 
\ 


Wie alle Weſen aus einem GCinigen Myfterio urftin- 
ben, und wie fid) daffelbe Myfterium von Ewigkeit immer 
in fic) felber erbdte, und wie das Gute ins Boje und 
das Boͤſe ins Gute verwandelt werde. i 

stem, wie die dufere Kur des Leibeé durch feine 
Gleidhheit müſſe geführet werden; was jedes Dinges An- 
fang, aud) Serbredhung und Heilung fei. 

Darbei gleichnißweiſe ver Stein der Weifen, zur 
zeitlichen Kur, mit dem Eckſtein der Weisheit, Chriſto, 
zur ewigen Kur der neuen Wiedergeburt, eingefuͤhret wird. 

Eine ſehr tiefe Pforte der ewigen und aud) anfäng⸗ 
lichen auferliden Natur und ihrer Geftaltniffe. 


Gefdhtieben im Jahr 1622 im Februar. 








Vorrede des Autoris an den weis— 
 heitliebenden Xejer. 





Dem Menſchen, welden Gott in fein Bild und Gleichniß ges 
ſchaffen hat, iff in aller feiner Uebung, dle er treibet, nichts nuͤtz⸗ 
lider, als daß ex fic ftets betrachte, was ec fei, (2) woven ihm 
Gutes und Boͤſes herfomme, (3) und wie et fid) in Boles und 
Gutes einfuͤhre. In welcher VBetradtung (4) ee aud) die Curam 
qu Leib und Seele finden und erlernen mag; und (5) tole er fid 
darzu ſchicken foll, daß bas Heil in Leib und Geele mage eingefuͤh⸗ 
ret und ecdffnct werden. Auch lernet ex (6) in folder Betrachtung 
feinen Gchopfer fennen, und werden ihm (7) die Gebeimnifje der 
grofen Wunder Gottes befannt und offenbar: welded nidt allein 
eine Erfenntnif der grofen Wunder Gottes im Menſchen erwecket, 
fondern aud) (8) eine herzliche Begierde und Zuflucht ju dec tebe 
und Gnade Gottes; in welder VBegierde das Bild Gottes in ſich 
felber durch Gottes Willengeiſt, welder in der Begierde gegen Gort 
felber fabret, thm (9) felber offendar wird, gleidjwie fid) Gott in 
feiner ervigen Gegierde mit bem Wefen, fo in dee Begterde geurs 
ftandet, mit feinem Geifte felber geoffenbaret bat. 

2. So denn Gott den Menſchen in eine Gleichniß nach ihm aus 
feinem ewigen und zeitlichen Weſen gefdaffen, und ibn gum Herren 
und Regierer feines Geſchoͤpfs geordnet hat, aud) alles unter feine 
Fuͤße gethan: fo iff dieſes nidhe gu dem Ende gefdhehen, daß er fei 
alé ein unverftdndig BWieh, fondern ec foll die Dunder Gottes in . 
feiner Schoͤpfung, und den grofen Gott in feinem dreifaltigen, els 
nigen Weſen recht erfennen lernen, auf daß er wiffe, wie ev fein 
Leben Halten und vor Gott in dtefem feinen befohlenen Amt auf 
Erden fuͤhren fol, damit er das zeitliche und ewige Heil und die 
Exrbſchaft, darzu ihn Gott geſchaffen hat, mage erlangen. | 

3. Aus folder Betradhtung nun Habe ich mir firgenommen, 
Diefe Geheimniffe, fo der Geift Gottes dem Menſchen, welcher fic 
mit rechtem Ernſt darein gtebet, offendaret, und ibn gleich alé in 
ein Liebefpiel feiner Wunder einfuͤhret, aufzuſchreiden, und tem 
liebhabenden, gottfuͤrchtigen Lefer und Sucher ber Weisheit Gottes 
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Urfade gu geben, ob er babu midte in Bewegung oder in Vee 
gierde, alé in einen Hunger nad) dem edlen Perlein, welches koͤſtli⸗ 
cher tft alé bie dufere Welt, gebracht werden, dadurch (1) die | 
Wunder Gottes in uns offendaret, (2) fein heiliger Mame in uns 
und von uné gepreifet und erfannt, (3) und ded Gatané Reid 
aud) alfo offenbar und gebindert werden moͤchte; auf daf dod) der 
Menſch (4) moͤchte Gottes Willen gegen ihn, erkennen lernen, auch 
_ don dem, unndgen Streit, davon die bruͤderlich⸗ Uneinigkeit eutſtehet 
ausgehen, und der Liebewille Gottes gegen uns, fo in eitel Streit 
gezogen wird, daducth erfannt und ¢ffenbas twerde, bag ber Streit 
ein nidtig und hochſchaͤdlich Ding, und nicht in Gottes, fondern 
bes Teufels Willen und Begierde urſtaͤnde, davon das edle Bild 
Gottes ausgehet, und die in’ die wahre Erkenntniß Gottes ſeines 
Willens und Weſens eingehet. 

4. Ob nun zwar die Vernunft nur ſchreiet: Schrift und Buch⸗ 
ſtaben ber! fo tft bod ber aͤußere Buchſtabe allein nicht genug zu 
der Erkenntniß, wiewohl er der Anleiter des Grundes iſt: es muß 
auch der lebendige Buchſtabe, welcher Gottes ſelbſtſtaͤndiges ausge⸗ 
ſytochenes Wort und Weſen iſt, in der Leiterin des ausgeſprochenen 
Wortes im Menſchen ſelber eroͤffnet und geleſen werden, in welchem 
der heilige Geiſt der Leſer und Offenbarer ſelber iſt. Derowegen 
denn mein Vorhaben iſt, den wahren Grund aller Weſen, naw 
meiner Erkenntniß und Gaben, wie es der Geiſt des Verſtandes in 
mic ſelber eroͤffnet hat, in Eigenſchaft aufzuſchreiben und fie ein 
kurz Memorial und Uebung zu behalten, damit, ſo Jemand lüſterte 
nachzuforſchen, derſelbe ſolchen Nutz in ſich ſelber befinde und er⸗ 
fahre. 
5. Es iſt aber nicht meine Meinung, den Menſchen in un⸗ 
verſtandene, unndige Kunſt, darzu et nicht von Gott berufen nod 
begabet, einzufuͤhren, weil ic fle aud) ſelbſten nicht in der Praxi 
“fibre und treibe, fondern nur die Moͤglichkeit aller Dinge nebenſt der 
Praxi der neuen Geburt anmelde, und den von Gott darzu Begabs 
ten yu den dufecen Dingen Anleitung gebe: dictveil dod) ja die Beit 
ber Eedffnung aller Heimlichkeiten nahet und anbricht. 

G. Wuͤrde (id aber Jemand auf einen Vorwitz Segeben, und. 
felbf in Unheil eingehen, ehe ec darzu geſchicket, und den wahren 
Verſtand nebenſt gdtrlidem Willen erreidet hatte, der gebe ibm fels 
ber die Schuld, daß er unferem treuen Rath, fo hierinnen begriffen, 
nigt folgen wollen. Uns hiemit gittlichem Lidte, Segen und Schutz, 
mid) aber bem Sefer in feine Gunſt und Liebe empfehlend. Gege⸗ 
ben im Monat Februario Anno 1622. 


J. B. 





Von der Geburt und Bezeichnung 
aller Weſen. 
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Das 1. Kapitel. 


Wie alles ftumm und ohne Berftand ift, was 
von Gott geredet wird obne Erkenntniß der 
Signatur; und im menfdhliden Gemuth die . 
Signatur nad bem BWefen aller Wefen liegt. 


Ais, was von Gott geredet, gefchrieben oder gelehret wird, 
ohne die Erfenntnif der Signatus, das tft ftumm und ohne Bers 
fland; denn es fommt nur aus einem hiſtoriſchen Wahn, von einem — 
andern Mund, daran dee Geift ohne Erkenntniß ſtumm iff: fo 
fom abee der Geift die Signatur erdffnet, fo verftehet ex des Une 
dern Mund, und verftehet feener, wie fid dee Geift aus dev Eſ⸗ 
feng durchs Principiam im Hall mit der Stimme Hat offenbaret. 

2. Denn daß ich fehe, daß Einer ven Gott redet, lebret, pree 
biget und ſchreibet, und gleich daffelbe Hire und lefe, ift miré nod 
nicht genug verftanden; fo aber fein Hall und fein Geift aus feiner 
Signatur und Geſtaltniß in meine eigene Geftaltaif eingehet und 
bezeichnet feine Geſtaltniß in meine, fo mag im ibn in rechtem 
Grunbe verfiehen, e6 fei geredet oder geſchrieben, fo er den Hams 
mer bat, der meine Glode (lagen fann. 

3. Daran erkennen wir, daß alle menſchliche Eigenſchaften aus 
Einer kommen, daG fie nur eine einige Wurzel und Mutter haben, 
fonft fénnte ein Menfd den andern nit im Hall verftebhen. 

4. Denn mit dem Hall oder Sprache zeichnet fich die Geſtalt 
in eines andern Geſtaltniß cin, cin gleither Kiang finget und beweget 
IV. 48 
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ben andern, und fa Hall zeichnet ber Geiſt feine eigene Geſtaltniß, 
welcher in der Eſſenz geſchoͤpfet hat, und hat ſie im Principio zur 
Form gebracht, daß man im Wort verſtehen kann, worinnen ſich der 
Heift geſchoͤpfet hat, im Boͤſen oder Guten; und mit derſeiben Bee 
zeichnung gebet ec in eines andern Menſchen Geftaltnif, und wedet 
in einem andern aud eine foldje Form in der Signatuc auf, daß 
alfo beider Geftaltniffe in einer Form mit einander inqualicen, als⸗ 
dann iſts Cin Begriff, Cin Wille und Cin Geift, aud Gin Verſtand. 

5. Und dann zum Andern verftehen wie, daß die Signatur 
oder Geftaltnif tein Geift, ſendern der Behalter oder Kaften bes 
Geiſtes, darinnen er liegetz denn dle Signatur flehet in ber Efe 
feng, und iſt gleichwie eine Qaute, die da fille ftehet, die ift ja 
ftumm und unverftanden; fo man aber darauf ſchlaͤget, fo verftebet 
man dle Geftaltnif, in was Form und Zubereitung fle ftebet, und 
. nad welder Stimme fie gegogen iff. Alfo ift audy die Bezeichnung 
ber Matuc in ihrer Geſtaltaiß ein flumm Welen, fie ift wie ein 
zugerichtet Lautenſpiel, auf weldem der Willengeiſt ſchlaͤget; welde 
Saite er trifft, bie klinget nach ihrer Eigenſchaft. 

6. Im menfehliden Gemithe fieget die Signatur gang kuͤnft⸗ 
lid) gugerichtet, nach dem Weſen alter Mefen; und feblet dem Meus 
fen nichts mehr, als deg kuͤnſtliche Meiſter, der fein Inſtrument 
ſchlagen kann, das iſt der rechte Geiſt der hohen Macht der Ewig⸗ 
keit; ſo aber derſelbe im Menſchen erwecket wird, daß er im Een⸗ 
tro des Gemuͤthes rege wird, ſo ſchlaͤget er das Inſtrument der 
menſchlichen Geſtaltniß: alsdann fo gehet die Geſtaltniß mit dem 
Hall im Worte vom Munde aus. Wie dann ſein Inſtrument in 
der Zeit ſeiner Menſchwerdung gezogen iſt, alſo lautet es, und alſo 
iſt ſeine Erkenntniß. Das Innere offenbaret ſich im Halle des Wore 
tes, denn das iſt des Gemuͤthes natuͤrliche Erkenntniß ſeiner ſelbſt. 

7. Der Menſch hat zwar alle Geſtaltniſſe aller drei Welten in 
ihm liegen, denn er iſt ein ganz Bild Gottes oder des Weſens al⸗ 
ler Weſen; allein in ſeiner Menſchwerdung wird die Ordnung in 
ibm geſtellet. Denn allda find drei Werkmeiſter in ihm, welche 
ſeine Geſtaltniß zurichten, als das dreifache Fiat, nach den drei 
Welten, und ſind im Ringen um die Geſtaltniß, und wird die Ge⸗ 
ſtaltniß allda nach dem Ringen figuriret; welcher Meiſter das Oder⸗ 
regiment behaͤlt und in der Eſſenz bekommt, nach dem wird das 
Inſtrument gezogen, und die andern liegen verborgen und gehen 
mit ihrem Hall hinten nach, wie ſich ſolches klar beweiſet. 

8. Sobald der Menſch zu dieſer Welt geboren iſt, ſo ſchlaͤget 
ſein Geiſt ſein Inſtrument, ſo fiehet man am aͤußern Hall und 
Wandel ſeine inſtehende Geſtaltniß im Guten oder Boͤſen; denn 
tole fein Inſtrument lautet, alfo gehen aud die Sinne aus der Eis 
feng des Gemithes, und alfo fdbret der aͤußere Willengeiſt mit ſei⸗ 
uen Geberden, wie man bas an Menſchen und Thieren fiehet, wie 
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alfo ein großer Unterſcheid ber Gebaͤrung fei, daß ein Vruder und 
Schweſtar nisl thut als der andre. 

QO. Ferner iſt uns gu erkennen, daß, obgleich alfo Gin Fiat 
das Dberregiment behdle und die Geſtaltniß nad ibm figuricet, daß 
ihm doch gleichwohl bie andern zwei Cinhalt thun, fo nur ior In⸗ 
firucnent geſchlagen wird, al6 man denn ſolches fiehet, daß mancher 
Menſch, auch manches Thier, ob es frbe 656 odes gut geneigt iff, 
bod) nes einem Gagenhall jum Boͤſen eder Guten beweget wird und 
aft feine ingeborne Geſtaltniß ſinken (aft, menn igm der Begenhal 
auf eines verborgenen Route oder Geſtaltniß fcbidget; wie man fies | 
get, das cin baler Menſch dod) eft ven einem guten zur Reue eis 
ner Bosheit Seweget wird, wenn ihm vex Fromme mit feinem lieb⸗ 
reichen Geiſte fein verborgen Juſtrument ſchlaͤget. Batgleiden gee - 
ſchie het es auch mit dem Frammen; fo ihm dec Bele mit dem Geift 
fined Grimames fein verborgen Inſtrument ſchlaͤget, fo wird im 
Frommen oud die Zorngeſtaltniß erveedet; und iſt je Eines wieder 
das Andere gaſetzet, daß Fines des Anhern Arzt fein fost. 

10. Denn wie die GeftaltniG ved Lebens i, das iff, wie -die 
Lebent geſtaltniß in Zeit bes Fiats in dee Menſchwerdung figuriret 
mish, alfa i& auch fein naturlicher Bei: wean er urßaͤndet aus 
hex Eſſenz aller drei Principien; und einem felchen Willen fuͤhret 
es quch aug feiner Eigenſchaft. 

11. Nun aber mag ibm der Wille gebrochen werden, : denn 
menn cin Staͤrkerer iber ifn Comme, und wedet feine inneve Gee 
flaitnii auf mit feinem Dall: und BWilengeift, fo verleuret “fein 
Obertegiment bad Recht und die Gewalt, whe wir folded on bec 
Sonne Gewalt fehen, wie fie mit igrer Macht cine bittere und faure 
Frucht in eine Suüͤßigkeit und Lieblichkeit quatifecivet: desgleichen aud 
wie ein guter Menſch unter einem doͤſen Davfen verderbe, aud ein 
gute Kraut auf einem bofen Ader nicht (rina vechte Tugend genugs 
fam ergeigen fann; denn es wird in dem guten Menſchen bas ver⸗ 
borgene bife Inſtrument erwecket, und in dere Kraut qu® eine mis 
dermaͤrtige Eſſenz ven des Erbe, . bef oft dah Gute in ein Boies, 
und dad Boͤſe in cin Gutes vermanhelt wird. Und wie es aun in 
ber Gewalt der Qualitaͤt inne ſtehet, alfo bezeichnets fiche im Aen⸗ 
fern in feiner aͤußerlichen Form und Geflaltnifi, femoht der Menſch 
in feinenn Meden, Wiken und Sitten, auch mit der Form der Glies 
ber, die er alfo gu derfelben Geftaltnif hat und gebrauden mug. 
Seine innere Geftaltnif zeichnet thn anc in ver Geftattnif des Ans 
geſichts, deSgleichen aud ein Thier, item, ein Kraut, und aud 
Baͤume, ein jedes Ding, whe es in fic tft, alfo ift es aud ange 
wendig beseichnet. : 

12, Denn ob es gleid) gefdhiehet, daß fid) oft ein Ding vom 
Bifen iné Gute und vom Guten ins Bife verwandelt, fe hat es 
dod) feinen duferlidjen Gharatter, daß man bas Gute oder Boͤſe, 
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das iſt, die Verwandelung kennet; denn den Menſchen kennet man 
hierin an ſeiner taͤglichen Uebung, item, an ſeinem Wandel und 
Worten, denn das Oberinſtrument wird immer geſchlagen, welches 
am ſtaͤrkeſten iſt gezogen. 

13. Alſo auch ein Thier, ſo das boͤſe iſt, und iſt aber mit 
Gewalt gebaͤndiget, und zu anderer Eigenſchaft gezogen worden, laͤßt 
ſeine erſte inſtehende Geſtalt nicht leichtlich merken, dieſelbe werde 
denn erreget, fo gehet fie vor allen andern Geſtalten hervor. 

14. Alſo iſts auch mit den Kraͤutern der Erde: ſo ein Kraut 
vom boͤſen Acker in einen guten verſetzet wird, kriegets zur Hand 
einen ſtaͤrkern Leib, auch lieblichern Geruch und Kraft, und erzeiget 
die innere Eſſenz im Aeußern. 

15. Und iſt fein Ding in ber Natur, das geſchaffen oder ges 
boren ift, e6 offenbaret feine inneclidhe Geftalt aud duferlid), denn 
dag Innerliche aa ftet¢ gue Offenbarung, alé wie foldes an 
der Kraft und Geſtaltniß diefer Welt eefennen, wie ſich da8 ewige 
Weſen mit der Ausgebirung in ber Begierde hat in einem Gleich⸗ 
niß offenbaret, wile es fic) bat in fo viel Formen und Geftaltniffe 
offendaret, als wir folded an Sternen und Clementen, ſowohl an 
ben Sreaturen, aud Baͤumen und Kedutern fehen und erkennen. 

16. Darum ift in der Signatur der groͤßte Verftand, darinnen 
fic) dec Menſch (als das Bild der griften Tugend) nicht alleim lernet 
felber fennen, fondern er mag aud) darinnen das Weſen aller Weſen 
lernen erfennen; denn an der aͤußerlichen Geſtaltniß aller Kreaturen, 
an ibrem Trieb und Vegierde, item, an ihrem ausgehenden Hal, 
Ptimme und Eprace, fermet man den verborgenen Geift, denn die 
Matur hat jedem Dinge feine Sprade (nad feiner Eſſenz und Ges 
ſtaltniß) gegeben, denn aus der Eſſenz urftindet die Sprache oder 
der Hall, und derfelben Eſſenz Fiat formet dex Eſſenz Qualitaͤt, in 
dem anégehenden Hall oder Kraft, ben lebhaften im Hall, und den 
effentialifden im Rudy, Kraft und Geftattnif. Cin jedes Ding 
hat feinen Mund gue Offendarung. 9 

17. Und dab it die Naturſprache, daraus jedes Ding aus fete 
ner Gigenfchaft redet, und fic immer felber offendaret, und datftels 
let, worzu es gut und nig fei, denn ein jedes Ding offenbaret feine 
Mutter, die dte Eſſenz und den Willen gue Geſtaltniß alfo giedt. 
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Dad 2. Kapitel. 


Bon der Piderwartigkeit und bem Streit in 
dem BWefen aller Weſen. 


a 


So denn ber Geftaltniffe fo mands und vielerlei find, ba je 
eines einen andern Willen aus feiner Eigenſchaft hervorbringet alé 
bas andre, fo verftehen wie hieriynen die Widerwaͤrtigkeit und den 
Streit in dem Wefen aller Wefen, wie je eines bas andre feindet, 
vergifeet und tddtet, daé ift, feine Eſſenz und den Geift der Eſ⸗ 
ſenz dberwindet, und in eine andere Geftaltnif einfuͤhret, davon 
Krantheit und das Wehethun entfpringet, wenn eine Eſſenz die ans 
bere jzerbridt. , , 

2. Und dann verfichen wie aud hierinnen die Arzenei, wie 
eines bat andere Heilet und gus Geſundheit bringet: und fo diefes 
nicht waͤre, fo waͤre keine Natur, fondern eine ewige Stille, und — 
fein Wille; denn ber Widerwille madt die Beweglidfeit und den 
Urftand bes Suchené, daß die widermdrtige Quaal die Rube fuchet, 
und fid in dem Suchen nur felbft erhebet und mehr entsiindet. 

3. Und iff uns au verſtehen, wie der Arzt in der Gleichheit 
eines jeden Dinges ftehe; denn in der Gleichheit ſtehet bes Willens 
Erfuͤllung, alé feine hoͤchſte Freude; denn cin jedes Ding begebhret 
einen Willen ſeines gleidhen, und mit bem Widerwillen wird es ges 
kraͤnket: fo es aber einen Willen feines gletchen bekommt, fo erfreuet 
fichs fn bee Gleichheit, und erfinfet darinnen in die Rube, und 
wird aus dee Feindfchaft eine Freunde. 

4. Denn die ewige Natur hat nichts, als nur eine Gleichheit 
aus fid) mit ihrer Begierde geboren: und fo nidt eine immerwaͤh⸗ 
tende Vermiſchung wire, fo ware in dee Natur ein ewiger Friede. 
Aber alfo witede die Natur nicht offendar, im Streit wird fie offens 
bar, daß fid) ein jeded Ding erhebet, und will aus bem Streit flies 
ben in die ftile Rube, und damit nur aus fic ſelber in ein an⸗ 
bred fauft, und den Streit nur dadurch erwecket. ' 

5. So finden wir Har im Licht dec Matur, daß ber Widers 
wartigtett nicht beffer. mag gerathen werden, und bat feinen bibern 
Arzt als die Fretheit, das tft das Licht ter Matur, als des Geiftes 
Begierde; und dann finden wir, daß der Effeng nicht mag beffer 
gerathen werden als mit der Gleichheit, denn die Eſſenz iff ein Wes 
fen, und ihre Gegierde ſtehet nad Weſen; fo begehret cin jeder Gee 
ſchmack nur feines gleichen: und fo ex den befommt, fo wird fein 
Hunger etfallet und geftittet, und hodret auf yu Hungern, und ers 
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freuet ſich im fich ſelber, denn dec Hunger dex Widerwaͤrtigkeit hoͤret 
auf zu qualificiren. 

6. So denn vas menſhtiche eben ih drei Principien ſtehet, 
als in dreierlei Eſſenz, und auch einen dreifachen Geiſt aus jeder 
Eſſenz Eigenſchaft Gat, a nad der ewigen Natur, nak See Fene 
ers Eigenſchaft, und gam Andern nad oes ewigen Lichts und der 
goͤttlichen Weſenheit Eigenſchaft, und zum Dritten nach der aͤußern 
Welt Eigenſchaft: ſo iſt uns deſſelben dreifachen Geiſtes und auch 
der dreifachen Eſſenz und Willens Eigenſchaft zu betrachten, wie 
ſich ein jeder Geiſt ſainmt ſeiner Eſſenz in Streft und Krankheit 
einfuͤhrr, and was ſeine Kur and Arznei fet. 

7. Bie verſtihen, daß aufer ore Natur eine ewige Stille und 
Rube fet, als bas Richts; wnd dann verſtehen wit, daß in dem 
ewigen Nichts em ctotger Mile urktinde, dus Nichts in Erwad vine 
zufüͤhren, daß fi ter Witte fire, fhole und ſchaue, denn im 
MRiehte wire ber Wide tom nicht offenbar; fo erkennen wir aber, 
baf fic ber Wille felber fuche, ‘und in ſich felber finde, und feria 
Suchen iſt eine Begterde, and fein Fmden it ver Begierde Weſen, 
darinnen fic) der Wike finder. Er findet nichts als nav dle Eigen⸗ 
ſchaft de6 Hungers, welche er felber iſt, die zeucht er in ſich, das 
iſt, ce zeucht fich ſeiber tr ſich, und findet ſich frébrr in ſich; und 
fein Inſichziehen macht in thm eine Deſchattung ober Finſterniß 
welche in der Fretheit als tm Nichts nicht iſt, dem dev Freiheit 
Wille beſchautet ſich ſeiber mite der Vegierve Weſen, denn die Be: 

gierbe mach⸗t Belen und nie der Bide. : 
" &. Go benn ver Witte alfo mitt feiner Begierde muß im Fine 
ſtern ſtehen, fo tft das ſeine Widertodetightit, und fchoͤpfet Hm tn 
fih einen andern Willen, von dee Finſterniß auszugehen wieder in 
die Freiheit, als in das Richts, und nmg dod anfet fid nicht tte 
Freiheit erreichen, denn die Vegierde gebet aus fish, und machet 
Quqdal and Finfternifi: fo aus oer Wille (verſtehet, der andete ges 
ſcoͤpfte Wille) tn ſich gehen, und ift dod fein Abtrennen; denn in 
fi@ ver der Beglerde iſt die Freihete als dae Nichts, fo mag tod 
auch ter Wile att cin Nichts fein, denn er begehret fich in dem 
Michts zu offenbacen, und mag boc) aud) keine Offendacung geſche⸗ 
ben, Af6 nur durchß Wefen bre Begierde: und fe mele dee wieder⸗ 
gefaffete Wille der Offenbarung begehret, je mehr and Reenger zeucht 
die Begierde in (ih ard madt in {ith drei Geftalten. 

9. AS bas Begehren, vas ( Herve, und giebet Huͤrcigkeit, 
denn es {ff ein Einfchlteßen, davon Kalte urſtaͤndet, and das Zie⸗ 
hen machet Stachel oder Regung te dee, Haͤrtigkett, eine Feindung 
wider dle herbe, an ſich gezogene Haͤrtigkeit. Das Ziehen iſt die 
andere Geffatt und eine Urſuche der Bewegens wad Lebens, und 
reget ſich in ber Herbigkeit and Haͤrtigkeit, welches dle Haͤrtigbeit 
ald das Cinfchtießen witht bulben mag, und derowegen ‘viel heftiget 
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an ſich zeucht, ten Stachel yn alten, und wird tod ber Stachel 
dadurch nur ſtaͤrker. Alſo will der Stachel Uber ſich und, quericht, 
und man bas bod nicht voflbringen, denn die Herbigkeit als die 
Begierde Halt ibn, fo flebet ex gleich elem Triangel und Kreujrade, 
bas (weil ex nidt vow der Statte weichen fann) drehend wird, da 
won die Vermiſchung in der Begierde entfiehet, als die Effeng oder 
die Biclheit ber Begterde, denn das Drehen machet eine Immer⸗ 
wirrung und Brechung, davon die Angſt alé bas Wehe, die dritte 
Geſtalt, entſtehet. 

10. Dieweil aber bie Begierde, als die Herbigkeit, dadurch nue 
ſtrenger wird (denn von der Regung entſtehet der Grimm und die 
Natur, als das Bewegen), ſo wird der erſte Wille zur Begierde 
ganz ſtrenge und ein Hunger; denn er iſt in einem harten, ſtach⸗ 
lichten, duͤrren Weſen, und mag davon aud nicht entfliehen, denn 
alſo findet ex ſich izt aus dem Nichts in Etwas, und das Etwas 
iſt bod fein Widerwille, denn es iſt eine Uneuhe, und der freie 
Mille iſt cine Stille. , 

11. Das ift nun der Urſtand ber Felndſchaft, daß die Natur 
wider ben freien Willen (duft, und fid cin Ding tn ſich felber feins 
det: und verftehet allbie bas Gentrum der Matur mit dreien Geftals 
ten, Im Urftand, als tm erſten Principio, iſts Geift, im andern 
iſts Qiebe, und im dritten Principto its Weſen, und heißen dle 
drei Geftdlte tm deitten Principio Sulphur, Mercurius und Sal, 
Dieß verftehet alfo: . . 

12. Sul ift im erften Drincipio dee frete Wille ober die Luft 
in dem Nichts gu Etwas, es iſt in der Freiheit außer der Natur; 
Phuc iſt die Vegterde der freien Luft, und madet in ſich in dem - 
‘Phur alé in dec Begierde ein Wefen; und baffelbe Weſen iff ftrenge 
wegen bed Anztebens, und fuͤhret in fic dret Geftilte ein, wie 
oben gemeldet, und fort in dle vierte Geftalt, als aus Feuer. Im 
Pour wied ber eigen und aud) der dufern Natur Urſtand verftans 
det, denn die Haͤrtigkeit ift etme Mutter dee Scharfe aller Weſen 
und ein Bebhaiter alles Weſens; aus dem Sul, alé aus ver Frets 
Heit Suft, wird die finflere Angft ein fcheinend Licht, und im dritten 
Principio, als im dafern Reid, iff das Gal das Oel ber Natur, 
batinnen das Leben brennet und alles waͤchſet. 

13. Mun if— aber bas Phur als die Begierde nicht von dem 
Sul getrennet, e6 iff Cin Wort, mod ift aud im Urftand Ein Wes 
fen, und ſcheidet fid) aber felber in zwo Eigen(chaften, alé tn Freud 
and Seid, in Licht und Finflernif, denn es maH poo Welten, als 
eine finftere Feuerwelt in ber Strenghelt, und etne lichte Feuerwelt 
in ber Laft der Fretheit, denn dee Luſt der Freiheit tft bie einige 
Urfade , daß das Feuer ſcheinet; denn bas urflandilthe Feuer if 
finftes und ſchwarz, denn im Feuerſchein wird im Urfland vie Gott⸗ 
het verſtanden, and im Sinftern, alé in ber UAngfiquaal, wird der 


Urfiand ber Natur verſtanden; und verſtehen ferner den Arzt Hlere 
innen. 

14. Die Quaal iſt der freien Luſt, als der ſtillen Ewigkeit, 
Arzt, denn die Stille findet ſich darinnen im Leben; ſie fuͤhret ſich 
durch bie Angſtquaal in der Begierde ing Leben, als in die Freu⸗ 
denreich, daß naͤmlich bas Nichts ein ewig Leben iſt worden; und 
daß ſichs funden Hat, welches in dec Stille nicht fein fann. 

16. Bum Andern finden wir, als wie dad Gul, das ift, der 
Freiheit Luft, der Begierde als der dnaftliden Natur Arge fei; denn 
der Glanz der Freiheit, vom angezuͤndeten Feuer aus ver Natur, 
leuchtet wieder in der finftern Angſt und erfirllet bie Angft mit der 
Sreibeit, davon ber Grimm erliſcht und das drehende Mad ſtille fre: 
bet, und anſtatt des Drehens ein Schall in der Effeng wird. 

16. Diefes iff nun die Geftalt des Geiſtlebens, und bes effens 
tialiſchen Lebens. Gul ift dec Urftand des Freudeniebens, und 
Pour iff der Urfland des: effentialifden, die Luft iff vor und auger 
ber Natur, welche das rechte Sul iſt, und ber Geift wird in der 
Natur offenbar, alé burd die Quaal, und foldyes in zweierlei Ges 
flalt: als nad ber Freiheit Luft in einer Freudenquaal, und nad 
bee Angftbegterde Luft, nach herbe, ſtachlicht, feindighitter vom Stas 
del, und nad der Angſt bes Rades gang méordif und feindig, und 
wohnet eine jede Eigenſchaft in ſich ſelbſt, und ſind doch in einan⸗ 
der. Hierinnen wird Gottes Liebe und Zorn verſtanden; ſie woh⸗ 
nen in einander, und keines begreift das andre, und iſt doch eins 
be andern Atzt: verſtehe, durch bie Imagination, denn das ewige 
iſt magiſch. 

17. Die andere Geſtalt in der Natur iſt in der Ewigkeit das 
Rad mit den ſtachlichten, bittern Eſſentien; denn allda entſtehet die 
Eſſenz, verſtehet mit der Verwirrung, denn das Nichts iſt ſtille 
ohne Bewegen, aber die Wirrung madet bas Nichts beweglich. Sm 
dritten Principio aber, als im Reich in der Eſſenz und Quaal der 
aͤußern Welt, heißet die Geſtalt Mercurius, die iſt feindig und gif⸗ 
tig, und iſt die Urſache des Lebens und Regens, auch die Urſache 
der Sinne, als da ſich ein Blick in der Unendlichkeit ſchoͤpfet, und 
dann auch hinein verteuffen mag, da aus einem einigen die ungruͤnd⸗ 
lide und unzaͤhlbare Vielheit urſtaͤnden mag. 

18. Dieſe Geſtalt iſt die Unruhe und aber der Sucher der 
Ruhe, und mit ihrem Suchen machet fie Unruhe. Sie made ſich 
felbft gu ihrem eigenen Feinde; ihre Argnei iſt zweierlei, denn i e 
Begierde iſt auch aweierlei, als nad der Luft dec Fretheit, nad 
Stille und Sanfte, und dann aud) im Hunger nad dem Yuftei 
gen der Unrube, und bed ſich felber Findené& Die Wurzel begeh⸗ 
ret mit dem erfter Wilken nur Freude, und fann dle aud anders 
nicht erteichen als durd die feindliche Quaal; denn im ftillen Rides 


~ 


— 981 — 


mag keine Freude entſtehen, fie muß nue durch Bewegung und Er⸗ 
hebung entſtehen, daß ſich das Nichts findet. 

19. Go begehret nun dad Gefundene ‘wieder in den Willen 
des ftiden Niches, daß es darinnen Freude und Rube habe, © und 
bas Nichts iſt [eine Arznei, denn des Suchers oder Finders Arznei 
ift dex Grimm oder die Gift, das iff fein gefunden Leben, als 
wir Ddiefes cin Grempel an der giftigen Galle ‘haben, aus welder 
ims Leben Freud und Leld entſtehet; darinnen wir alfo sweierlei Wil⸗ 
len verſtehen, alé einen gum grimmigen Feuer und aͤngſtlichen Quaal⸗ 
leben, jum Urftande der Natur, und einen sum Lichtleben, als 
zur Freude ber Natur: diefes alles nimmt feinen Urftand alfo aus 
dena ewigen Nichts. 

20. Des erſten Willens Arzt iſt vie Luſt dee Freiheit: fo er 
die erlangt, ſo machet er die Freudenreich in ſich; und des andern 
als der Natur Wille Arzt und Helfer iſt der Grimm in der hunge⸗ 
rigen Begierde; und hierinnen verſtehet man Gottes Liebe und Zorn, 
und wie in jedem Leben Boͤſes und Gutes im Centro ſei, und wie 
keine Freude ohne Leid urſtaͤnden moͤge, und wie eins des andern 
Arzt ſei. 

21. Und verſtehen allhie den dritten Willen, der aus dieſen 
beiden, als aus ſolcher Eſſenz, als aus der Mutter, ſeinen Urſtand 
nimmt, als den Geiſt, welcher dieſe beiden Eigenſchaften in ſich 
hat, und iſt ein Sohn der Eigenſchaften, und auch ein Herr der⸗ 
ſelben; denn in ihm ſtehet die Gewalt, er mag erwecken, welche 
Eigenſchaft er will, Die Eigenſchaften fleben in der Eſſenz, und 
find gleichwie cin qugeridjtet Leben, oder wie ein Inſtrument mit 
vielen Stimmen, twelde lille ftehen; und er, der Geiſt, als dec 
Ausgang, ift dag wabhre Leben, er mag bas Inſtrument fdlagen 
wie er wif, in bem Boͤſen oder Guten, nad) Liebe oder Zorn: und 
wie et fcbldget, wie dad Inſtrument lautet, fo wirds von (einem 
Gegenhall, alé von ber Gleichheit, angenommen. 

| 22. Bird die Stimme der Liebe als der Freiheit Begterde ges 
{dlagen, fo wird der Hal von derfelben Freiheit und Liebeluf— eine 
genommen, benn es ift ihr Geſchmack und ihtes Willens Begterde 
aͤhnlich: eine gleiche Luſt fdngt die andere. Alfo auch imgleichen 
von ber Feindſchaft und Widerwillen; wird das Inſtrument nad 
der Begierde sur Natur geſchlagen, alé im Grimm, Zorn und bits 
tern Falſchheit, ſo nimmts aud derfelbe Gegenhall und grimmige 
Begierde ein, denn es iff feiner Cigenfchaft und eine Erfuͤllung feis 
nes SHungers, dacinnen wir venn die Begierde der Licht⸗ und aud 
der finftern Welt verflehen, zweierlei Quaal und Eigenſchaft. 

23. Die Begierde der Freiheit iſt fanfe und fiche, und tvird 
Gott genannt, und die Vegierde sur Natur made ſich in fid fins 
fier, barre, Hungerig und grimmig: die wird Gottes Born genannt s 
und die Finflerwelt, als dad erfte Principium, und dte Lidtwelt 
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dad andre Principium, ift guar fein abthellig Weſen, ſondern dows 
haͤlt bas andere in fid) verſchlofſen, und eines iff bes conten Ane 
fang und Urfade, aud Heung und Arzuei; wetdhes ecwedet wird, 
das bekoͤmmt das Regiment, and offenbaret ſich im Aeußern mit 
feinem Charakter, und matht rine Geſtaltniß nach ſeinem Gorn te 
Aeußern nach fieh, wie man foldes an einem erzurneten Menſchen 
oder Thier ſiehet. Obgleich der dufere Menſch und Shier nicht dle 
irmete Welt find, ſo hat dod bie dafere Ratur eben dieſelden Ger 
fiakniffe, denn ſie urftdndet vor Ser innern, und flebet auf dee fre 
nern Wurjel. 

Qt. Die dritte Geſtalt iſt die Aeugſtlichkeit, bie urſtandet 
in der Natur von der erſten und andern, und tft der erſtra wad 
andern Gobhalter oder Erhalter; fie iſt tn fi das ſcharfe Fiat, und 
die andere Geftalt Hat bad Verbum, als diz Cigenfahaft suen Woree, 
und fie ftebet in dreien Eigenſchaften, und madt aus fidh mit den 
dreien die vlerte, als das Feuer; in dee Ausgeburt, als tm dritten 
Principio, witd fie Sal oder Salz genannt, nad ifree Materia, 
aber in ihrem Geiſt Hat fie viel Geſtaͤlte, denn fie ift die Feuers 
tourjel, die grofe Angſt; fie urſtaͤndet zwiſchen and aus der peitiee 
keit und Bitterkeit, tn dem firengen —— ſte iſt die Weſen⸗ 
heit des Ingezogenen, als die Leiblichkeit oder Begreiflichbeitz oem 
Sulphur tft fie ſchweflicht, und vom Mercurio etn Blitz; fie Ht in 
ſich felber peinlich als eine Schaͤrfe des Streberrz, und bas com 
ſcharfen Anziehen der Herbigkeit. 

25. Sie Oat zweirrlei Feuer in fich, als ein baltes ahd em 
heziges; bas kalte urſtaͤndet von ove Herbigkeit, dom ſcharfen Amzie⸗ 
ben, und if ein finfier (cma Feuer: und das hitzige neſtaͤndet 
pom Stachel des Treibers in der Angft, i ore Beglerde nach der 
Freiheit, und vie Freiheit iſt auc feine Angftadung, und des fale 
ter Fruers Ht ber wiithende Stachel feme Ecweckung. 

26. Diefe dret Beftaicen find m nender als Eine, and find 
aud) nur Gine, theilen fi@ aber Surd den Ucſtand m viel Seftilte, 
wnd haben bod) nur Gine Mutter, als dem begehrenden Wiken pare 
Offenbarung, oer heißet der Water see Ratue und oes Wefens ols 
ler Wefen. 

27. Run iſt dex Aengſtlichkeit ober bes Salzgriſtes Hunger rw 
betrachten, und dann aud) feine Erfittigung oder Erfuͤllung. 
Ang Hat in (iH zween Willen, wom Urſtand oes erflen Wittens 
aus oer Fretheit suc Offen’arung feiner fetber: als dee erſte Wile 
ift zur Natur; unt der andere wiedergefaſſete Wile tft des erften 
Gohn, vee gebet aus Ber Offenbusang wieder in ſich in ote Frei⸗ 
heit, denn ex tft in der Natur ein ewig Leben worden, und beſitzt 
bod) nicht dte Natur effentialif, fondern wohnet im (id, wad durch⸗ 
gehet vie Natur ſcheinlich; und ber erſte Wille gehet ans Aw, dinn 
ee iſt ble Begirde dec Offendarung; ec ſuchet ſich aus fid, und 
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(Ate aber die Betierde, in ſich, er begehret dad Juma ans ſich 
auszufſtihren) atfo fat er zido Eigenſchaften. 

28. Mit bent in ſich Suchen machet er das Centrum ber Na⸗ 
tur, denn es Af gleich einer Gift tm Willen dev ſchrecklichen Erhe⸗ 
bung, gleich rinem Blitz und Donnerſchlage, denn dieſe Begierde 
begehret nur Angſt und ſchrecklich gu fein, ſich in ſich gu finden, 
aué dem Nichts in Etwas: und die andere Geftalt gehet als ein 
Gehrad over erborner Hall aus ſich; dean es iff niche des erſten 
Wikews Begierde, im ſehrecklichen Bod gu bleiben, fondern fieh nut 
alfe wus dem Nichts auszufüͤhren and fic felber gu finder. 

29. Und verfteben mit dem Centro in ſich, mit der erheben⸗ 
den Grimmighett, mit dem grimmen Willen gue Natur, die finfere 
Welt, and mit dem Ausgange aus fic gue Offenbarung, die aͤu⸗ 
fieve Welt: und mit dem andern Willen aus tem erften, der wie⸗ 
ber in die Freiheit eingehet, die Lichtwelt oder Freuddireih, oder 
die wabre Gottheit. 

30. Der finftern Welt Vegierde it nud ber Offenbdarung, als 
na® ver dufern Welt, dieſelbe Wefendeit in fice gu giehen, und 
ben grimmen Hunger damit zu ffillens und dec aͤußern Welt Bes 
gferde iff nad der Eſſenz oder Leben, welches von der Pein und 
Angſt entſtehet; ihre Venterde in fic it dad Wunder dee Ewigkeit, 
ein WMoftertum oder Spiegel, oder das Gefundene des ecften Wils 
lens gue Rater. 

31. Diefer dufern Wels Vegierde ift Sulphur, Mercurius 
und Sal: denn ein fold Weſen ifts in fic, alé ein Hunger nad 
fie felber, und iff aud fein eigen Erfullen; denn Gul begehret 
Pour, and Phur begehret Mercurium, und diefe beide begebren Sal, 
denn Sal ift ihr Sohn, den fie ausbrüten in three Vegierde, und 
wird hernad ihe Wohnhans und aud) Speife. Cine jede Begierde 
begehrt nur die Weſenheit des Salzes nach feiner Cigen(dhaft; denn 
bas Gals ift vielerlei: ein Theil ift Schaͤrfe ter. Kdite und ein Theil 
Schaͤtfe der Hike, item ein Theil Schwefel und ein Theil Salaiter 
vom Mercurio. Dieſe Cigenfchaften find wohl in einander als Cine, 
aber ſie ſcheiden ſich dod) eine jede in fic felber wohnend, denn fie 
find unterfciedlider Eſſenz; und fo eine in die andere eingebet, ſo 
iffé Feindfdhaft und ein Schrack, alé wir dieſes am Donner und 
Metterteuthten verſtehen. 

32. Das gefhtehe, wenn ſich die grofe Angſt, alé aller Saͤlze 
Mutter, verſtehet die dritte Geſtalt der Natur impreffet, das ges 
ſchirht vom Anblicke ber Sonne, daß fie die bigige Fenersgeftalt 
evtoc@t, fo tft fie darchdringend als bes Feuers Cigen(chafe tft; und 
wenn fe ben Sainiter erreichet, fo zundet fie (id) an, und der Sale 
iter iſt in fic) der grofe Schrack tm Mercurio, als der Bite oder 
Stahet, der fabret in vie Kilte, als in die Calte Schaͤrfe des Sale 
geiſtes; dieſolbe Kaͤlte erſchrickt alſo ſehr vor dem Blige bes Fenere, 
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und rafft fid) augendlidlid in fic), davon wird, ein Dommerkeil, 
Schauer, oder Blig, welcher im Schracke ſchlaͤget, und der Schrack 
fabret unter ſich, denn er tft ſchwer als ber Saturnus von ver 
Kaͤlte; und der ſalnitriſche Geiſt ift leicht vom Feuer, der fuͤhret den 
Donner oder Hall quericht, wie man bas im Gewitter und Donner 

hoͤ ret. 
33. Bald darauf gehet, ber Wind ober dee Geiſt aus allen vier 
Geftaiten gegen einander, denn fie find alle vier tm durchdringenden 
Schracke angezuͤndet; fo folget darduf Hagel und Regen; der Has 
gel cafft ſich zuſammen iw der Kaͤlte, in der Eigenſchaft bes falters 
Salzgeiſtes, denn der Grimm zeucht an fid) und madt das Waſſer 
zu Gife, und das Waſſer urſtaͤndet von dec Sanftmuth, als von 
der Beglerde des Lichts, denn es iff der Ganftmuth Wefenheit, das 
zeucht ber kalte Salzgeiſt sufammen, daß es troͤpflich wird, und fade 
auf die Erde, denn vor der Zuſammenziehung iſts nur wie ein Ne⸗ 
bel oder Rauch, oder als ein Dampf. 

34. Alſo ſehen wir dieſen Grund eigentlich am Donner. und 
Wetterleuchten, denn der Bg oder Himblitzen gehet allezeit vorher, 
das iff der angezuͤndete Salniter: darauf folget der Schlag im Schrack 
ber Kaͤlte, wie the dann ſehet, ſobald ein Schlag geſchiehet, fo iſt 
die herbe Kammer geoͤffnet, ſo gehet ein kuͤhler Wind, und oft gar 
zwirblicht und drehend, denn die Geſtaͤlte der Natur ſind erweckt, 
und fib alé ein dreheud Mad, und alfo fahren fie aud) ihren Geiſt, 
en Wind. 


Das J. Kapitel. 
» - Bom grofen Myfterio aller Befen. 


Ginftiger Leſer, merke den Sinn recht! Wie verſtehen nide 
mit ſolcher Beſchreibung cinen Anfang der Gottheit, fondern wir 
seigen euch die Offendarung dec Gotthcit durch die Natur; denn 
Gott ift ohne Anfang, und Hat einen ewigen Anfang, und ein 
ewig Ende, das iſt Er ſelber, und die Natur der innern Welt iſt 
in gleichem Weſen von Ewigkeit. Wir geben euch dieß vom goͤtt⸗ 
lichen Weſen zu verſtehen. 

- Q. Außer der Natur iſt Gott ein Myſterium, verſtehet in dam 
Nichts; denn außer der Natur iſt das Nichts, das iſt ein Auge 
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ber Ewigkeit, cin ungruͤndlich Auge, das in nichts ſtehet oder ſiehet, 
denn es iſt der Ungrund; und daſſelbe Auge iſt ein Wille, verſte⸗ 
bet cin Sehnen nach ber Offenbarung, das Nichts gu finden, 


3Z. Nun iſt aber nichts vor dem Willen, ba dee Wille etwas 
midjte finden, da er eine Staͤtte feiner Ruhe Hatte, fo gehet ex in 
ſich felber ein, und findet fic) durch die Natur felber. 


A, Und verfteben im Myſterio aufer dee Natur im eriten 
Willen zwo Geſtalten, al6 die erſte Geſtalt zur Natur, sur Offens 
barung des Wunderauges, und die andere Geſtalt wird aus der er⸗ 
ſten erboten, die iſt eine Begierde nach Tugend und Kraft, und iſt 
des erſten Willens Sohn, ſeine Begierde der Freudenreich; alfor gu 
verſtehen: — 

5. Die Begierde iſt ausgehend, und das Ausgehen iſt des 
Willens oder der Begierde Geiſt, denn er iſt ein Weben, und die 
Begierde macht eine Geſtaltniß im Geiſt, als Formungen der Un⸗ 
endlichkeit des Myſterii. 

6. Und dieſelbe Geſtaltniß iſt die ewige Weisheit der Gott⸗ 
heit, und verſtehen hierinnen die Dreiheit der einigen Gottheit, deſ⸗ 
fon Grund wir nicht ſollen wiſſen, wie dee erſte Wille im Ungrunde 
von Ewigkeit urſtaͤndet, welder Vater heißet, allein die ewige Ges 
burt erfennen wir, und unterfheiden die Gotthett, was pur und 
allein antrifft die Gottheit, ober daé Gute von der Natur. 

7. Und jeigen-eud das Arcanum der groͤßten Heimlichkeit, 
naͤmlich wile ſich der Ungrund oder die Gotthett mit diefer ewigen 
Gebddrung offenbace, denn- Gott iff Geiſt, und alfe fubtile als ein 
Gedante oder Wille, und die auc iſt fein leiblid) Weſen, verftes 
bet die ewige Natur; und die dufere Natur diefer fidtbaren, greifs 
lider Welt’ ift eine Offendacung oder Ausgeburt des innern Geis 
ſtes und Wefens in Boͤſen und Guten, daé ift, eine Darſtellung 
und fightlide Gleidnif dec finſtern Feuers und Lictwelt. Und 
wie wir eud oben gezeiget bom Urftand de6 Donners und Wetters 
leuchtens mit dem Schauerſchlagen, alfo iff und ftehet die innere 
Mature der innern Welt aud in der Gebdrung; denn die aͤußere 
Geburt nimmt ihren Ucftand von ber tnnern, die. innere Geburt 
ift ber Kreatur unbegreiflid), aber die aͤußere ift ihr begretflid), jes 
doch begreifet eine jede Eigenſchaft ihre Mutter, daraus fie ift ers. 
boren worden. 

8. Ui, dle Seele begreift die innere ewige Natur, und der 
Serie Geiſt, oder die edle Vildniß nad Gott, ergreift die Gebute 
Der engliſchen Lichtwelt, und der ſideriſche und elementifehe Geift ers 
greifet der Sterne und Elemente Geburt und Eigenſchaft. Ein 
jedeé Auge fiehet in feine Mutter, daraus es ift erboren worden, 

9. So wollen wit end nun die Gebdrung aller Wefen aus 
allen Muͤttern und Anfangen darftellen, wie cine Gebaͤrung aus der 
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- andern gehe, und wie eine der andern Urſache (ei, umd ſalches ans 
aller dreice Muͤtter Augen. und Seben. 

10. Eg follé Riemand far unwoͤglich achten, fintemal ter 
Menſch if cine Gleichniß nad und in Gott, ein Pild bes Wefens 
aller Weſen, und ſtehet dod nicht in dec Kreatuc, ſondern in Gots 
tee Macht, deny in dem klaͤreſten Lichte ſtehet allein dae Sehen 
aller Wefen. 

11. Wir haben oben gemoeldet, wie dle Auegeburt, als das 
Weſen dieſer Welt, in drei Dingen ſtehe, als im Sulphur, Mercu⸗ 
tio und Sal. Run miffen wirs recht darſtellen, wat 06 fei, fins 
temal es alles von einem Urfiand herruͤhret, und dann wie feime 
innerliche Scheidung geſchehe, daß aus einem Anfange viel Anfaͤnge 
werden. Das iſt nun zu verſtehen, wie vorn vom. Centro aller 
Weſen gemeldet. 

12. Denn SGuiphur ſtehet im ewigen Anfange ta zwelen Ge⸗ 
ſtalten, und aud im aͤußern Anfange dieſer Welt alſo: im inneen 
ſtehet die erſte Geſtalt, als das Sul in dev ewigen Freiheit. Es 
iſt die Luſt des ewigen Ungrundes, als ein Wille oder Urſtand zur 
Begierde, und der andre Urſtand iff die Begierde, welche die erſte 
Bervegung ift, als ein Hunger gum Etwas; und tm felben Ona: 

gee ift dex ewige Anfang gue Natur ber Gebdcerin, und heißt Sul⸗ 

pour, alé eine Faſſung ver Freibeit, ald ded Guten, und eine Fafs 
fung des Wegierde, alg de6 ftrengen Jaſichziehens mit ber Bes 
gierde. 

13. Gul iſt im innern Gots, und Pour iſt die Natur, denn 
es macht einen Schwefelgeiſt, wie dieß an bed aͤußern Schwefels 
Eigenſchaft zu ſehen. Gein Weſen iff eine duͤrte, in ſich gapogene 
Materiq, und iſt als peinlich oder ausdringend feuriger Eigenſchaft. 
Ge zeucht hart iv ſich, und vertrednet als cin durrer Hunger, und 
feing peinliche Eigenſchaft dringet aͤngſtlich aus ſich; der Urſtand it 
dieſes, daß ce in zweien Anfaͤngen ſtehet, als in der Begierde Gi⸗ 
genſchaft, welche ein Einziehen iſt, und in des Lichts oder der Frei⸗ 
heit Eigenſchaft, welche ausdringend iſt, zur Offenbarung durch die 
Begierde oper Natur. 

14. Die Begierde, als das Anziehen, giebt die Haͤtte und iſt 
die Urfache bes Feners, und dic Freiheit iſt eine Urſache bes Jeuer⸗ 
ſceines oder Lichtes; Bul iſt Vie und Phur mache Feuer, Je⸗ 
bod) mags im Sulphus allein nicht gum Fewer und Licht gebracht 
werden, fendern im Deercurio, und endlich im Gal, welded der 
sechte Leib iff, doch nicht des Schwefels, ſondern des Eſſenz und 
des Waſſers. 

16. Und verſtehen atfo, bag in dex erften Begierde, welche in 
ber Bui der Freibeit entftehet, alles ſubſtantialiſch und weſentlich 
wird und werden if. Aus welchem die Schoͤpfung des Welt ers 
aangen iff, deun man finbet biesinnen her Erbe, ſowehl aller Me⸗ 
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tale und Gteine Eigenſchaft, dazu bed Gefitenet, und ben VUeftand — 
ber Elemente, alles aus einer Einigen Mutter, das tft dle Luſt und 
dle Begierdse, daraus alles gegangen YR und nod) gebet. 

16. Denn Mercurius wisd im Sulphur erboren, er iff bas 
Scheiden, ale Licht und FinflerniZ ven cimandev, da6 brechende Mad 
und Wrfache ber Theilung ober der Vielhait. Ge fcheidet die finflere 
Mefenbheit vow ver Lichtewefenheit, als die Metalle von dev groben, 
herben, finfteen, fleinidgten und trdifden; denn dex Begierde Eigen: 
ſchaft giebt wnd macht finfter Wefen, und dev freien Luft Cigen- 
fchaft mache lichte Wefen, ald Metalle, und alles, was fic) dem 
gleichet. 
17. Mereurius hat im Anfang in ſeiner Gebure drei Eigen 
ſchaften, ald Bittern in der Serengheit, und Angft von dev ‘harten 
Smopreffion der herben, harten Begierde, und vag Auddringen der 
Vielheit, als das effentialifche Leben; denn bie Megierde zeucht alfo 
gart in fid): und dad Zichen made dag Vewegen oder Stachel des 
Bitterns, und das Ingepreſſete if— Angi Go aber bie Freiheit date 
innen mit orgriffen iff, fo will fle das nicht; allda entftehet der Urs 
fland ber GFeindfchaft und dad Scheiden, daß fic) cine Geffalt von 
bee andern ſcheidet, und zweierlei Wilken entſtehen. 


18. Denn die Luft ber Freiheit begehret wieder in die Stille, 
al8 iné Nichts, und dringet wieter aus der Finſterniß der Streng⸗ 
heit her Begierde in ſich felbft, als in dte Freiheit aufer bem Grimm 
ber Feindſchaft, und hat fid nue alfo im ftrengen Impreſſen im 
Mercurio geſchaͤrfet, daß fie ein bewegend, fuͤhlend Leben ift, und 
daß ihre Freiheit geſchaͤrfet iff, daß fie cin Glang iff, welthes in der 
Freiheit eine Freudenceich iff und gtebt. 


19. Und ſollet und alfo verſtehen, daß fid) dad Geiftreich, als 
ber Geift und das Wefen, alfo ſcheidet. Das Weſen bleibet in der 
Impreffion, und wird materialiſch, das ift, nicht Gott, fondern 
Gold oder cin ander Metall, nad der Eigenſchaft deer erſten Faffung 
im Sulphur oder Steine, oder Erde aus dee Begierde Selbſteigen⸗ 
ſchaft, alé nad) dem erſten Sud im Mercurio; denw es mag fein 
WMetall erboren werden ohne den Galniter, welder ift dee Schrad 
im Dercurio, welder aud im herben Snipseffen materialiſch wird, 
amb in ber Sdeidung (id theilet, ein Theil in einen Sdhwefel, ein 
Theil in Salniter, und cin Theil in Galzſchaͤrfe; da dod im diefem 
alfem fein feiblich Weſen fein mag, ſondern nur der Geiſt des Wee 
fend. Das Weſen gehet alles aus bem Dode durchs Sterben, wel⸗ 
ches gefchiehet in dev grofen Ang bes Impreſfent, ba eine ſterbende 
Quaal ift, welches das mercurialifthe Leben ift, allda geſchiehet der 
fainitrifihe Schrack até ein ausfahrender Blitz; denn die Fretheit, 
alé dex ewigen Luſt Eigenſchaft, ſcheidet fic) allda in [ich ſelber, 
und iff doch das ingezogene Weſen aus der Luſt dee Freiheit mit 
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im Besetf des Inziehens in dec herben, ficengen, finftern Ang 
lieben. 

20. So nun der Grimm alfo ftrenge in ſich geet, davon der 
ſalnitriſche Schrack erhebend wird, fo ergreift ex det freien Luft Mee 
fenbeit in fid), davon entflebet der Schrack; den ber Grimm ers 
greift allda die Sanftmuth, das ift eben alé godffe man Waſſer ing 
Feuer, fo giebts einen Schrack, fo erfticbt der Grimm der grofen 
Angft, und gehet auf mit dem Sdrad dte Frende; und der Schrack 
ift ‘aus bem Mercurio oder aus der Angſt bes Todes, und wird aud 
materialiſch, verdnbert fic) aber von der Freiheit in Weis, das ift 
Salnitet. Go nun das Feuer, alé die graufame Angſtſchaͤrfe wies 
der darein fommt, fo erfchridt der Salniter, und giebt einen Sto, 
denn die erfte Eigenſchaft vorm ode wird wiederum angesindet, 
mit dem Sehwefelgeift, wie ihe dieß am Buͤchfenpulver genug febet, 
welches dieſer Eigenſchaften Materia ift. 

21. Ferner tft uns au erkennen bas Sterben mit ber Anzuͤm⸗ 
_ dung des Feuers, welches alles im Schrack gefchiebet; denn es tft 
ein Schrack yum Tode und zum Leben: cin Theil ſenket ſich tn Boe 
bes Cigen(haft, alé de6 Grimmé von der firengen Begierde, uad 
bas ander Theil, als von der fanften: Luft oder Lizde Wefenbeit, 
flebet auf in Frer denreich. 

22, Weil abe: tn der freien Materia aud ein Ertoͤdten ge⸗ 
ſchieht, wiewohl es kein Tod iſt, ſondern eine Erloͤſung vom Grim⸗ 
me, denn ber Freiheit Materia will vom Grimme frei ſein: ſo ſen⸗ 
ket ſich dieſelbe Materia unter ſich, das iſt Waſſer, und iſt nicht 
des Grimmes Eigenſchaft; aber der Grimm haͤlt das in ſich gefan⸗ 
gen, aber es ſcheidet ſich in der Eſſenz und Quaal von einander. 
Des Grimmes Weſen giebt Erde und Steine, und der Freiheit 
Weſen iſt Waſſer, welches mit des Feuers Anzuͤndung, durch die 
Toͤdtung aus der Sanftmuth des Lichts urſtaͤndet. 

23. Weil aber daſſelbe Waſſer im ſalnitriſchen Schracke ſich 
auch ſcheidet und vorm Salniter alles unter einander iſt, ſo bekommts 
in der Scheidung mancherlei Eigenſchaft, und iſt des Waſſers vie⸗ 
lerlei; und dieſelbe vielerlei Eigenſchaft glebt in jeder Eigenſchaſt auch 
ein leiblich und koͤrperlich Weſen, alles nach der erſten Scheidung 
des Mercurii im Sulphur; denn in der Ertoͤdtung im ſalnitriſchen 
Schracke werden und entſtehen zwei Dinge, als ein Leben und ein 
Leib des Lebens, verſtehet ein eſſentialiſch Leben, und ein ſtummer, 
unfuͤhlender Leib, deſſen Materia im Schracke erſtorben iff. Alſo 
iſt vielerlei des Waſſers, und vielerlei des Lebens, und vielerlei des 
Corpus oder Materia; wie ein jeder Corpus iſt, alſo iſt auch ſein 
eſſentialiſcher Geiſt. 

24. Dieſes muß man nun vom erſten Urſtand betrachten, als 
von der Freiheit Luſt, und zum Andern von der Begierde zur Na⸗ 
tur oder Offendarung nes Ungrundes. 
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 Qhr. Sefitidy. gebicet ſich im ſalnitriſchen Schracke, durd bas . 
Angſtſterden, ein Schwefelwaſſer von dec Angft, das giebt einen 
Srhwsefetnvde vor Augen tft, und alles, was thm gleich iff. 

26. Bum Andern gebdret fide von dec Herden, ſtrengen, in ſich 

ziehenden Eigenſtchaft ein Salzwaſſer; ſeine Materia iſt Salz. Go 
bas durch Feuer. over Hitze wieder geimpreſſet wird, fo wird Salz 
daraus, und. alle bas, was ſcharf und angiehend iff, es fel in 
Kaͤutern oder Baͤumen; denn der Schwefel und ver Sale iſt fo 
wielerdei als man Unterſcheid des Geſchmacks und Feuers findet in 
alien. Xreataren, Kraͤutern und Baͤumen. Alles, was lebet und 
wid Rs das. hat Sdwefel und Saly, denn dte ‘gefalsene Eigenſchaft 
geucht an: ſich und erhdit dad Corpus, und dec Schwefel bat in fid 
das Hel oder das Lidt, darinnen die freie Luft au Offenbacung ſte⸗ 
het, Davon das Wachſen entfiehet. 
. 27. Bum Dritten gebaͤret fid) durch den ſalnitriſchen Schrack, 
aus Eigenſchaft ded Sittern, ſtachlichten Ziehens, in der erſten Gms 
preffion im Geifk cine irdiſche Eigenſchaft des Waſſers: feine Ma⸗ 
tevin iſt Sede, denn dieſe urſtaͤndet von der finſtern Weſenheit, da 
fic bie Finſterniß felber impreffet in ver erſten Begierde, dacinnen 
die Finſterniß entitehet, wie vorn gemelbet worden; fo gebdret fie 
ang ihrer Gigenfhaft in der Smopreffion einen Dunſt oder Rand, 
welchen dee Schrack im Salniter ergrelft, fo erſchrickt oder ſtirbet 
fein Wefen, und fallet unter fich, das ift die Materia dex Erde, wies 
wohl die Materia nicht Einig ift, fonderm Hat alles in fic, waé im 
Schracke iſt corporaliſch worden, das grimet alles durch den Bod der 
Erde, nachdem es alles unter einander in der Schoͤpfung iſt auf 
einen Kump getrieben worden, wie vor Augen ift. 

28. Mehr iſt uns das hichfte Arcanum ju betradten, alé von 
himmliſcher Wefenheit, und dann die edlen Steine und, Metalle, 
‘movon dieſes feinen Urftand nehme, fintemal alle Dinge aus Ciner 
Mutter fommen, welche ift der Cwigheit Luſt und Begierde gu feinec 
Seilbftoffendarung. 

, 29. Was nun anlanget das unzerbrechliche Wefen oder Leibs 
lichkeit, das urftdndet aud) in der erſten Begierde zur Natur, aber 
in dec Impreſſion der freien Luft, und gehet mit durd alle Geſtaͤlte 
bis in die hoͤchſte Schaͤrfe; allda gehets wieder in ſich, alé ein Leber 
ans dem Fever. Das ewige Kener ift magifds und ein Geift, und — 
ſtirbet nicht; die Freiheit iF fein Angiinden, aber die ewige Matur 
ift feine Schaͤrfe; daffelbe Wefen verleuret ded Grimmes Cigen(chaft 
ten Lichte, es iff im felben Feuer aud als ein Sterben, iff aber 
fein Sterden, fondeen ein ander Cingang anderer Qual, ald aué 
einer peintichen Begierde in eine Liebebegierde. Es gibt auch Geift 
and Wefen vent Feuergeiſt, und vom. Lichte der Sanftmuth Weſen; 
-Penn das dem Feuer erftirbet, ober durch den Dod erſinkt, bas iſt 
goͤttlich Weſen, und geſchiehet auch durch den ſalnitriſchen Schrack 
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der goͤttlichen Freudenteich, ba dle Eigenſchaft in Feeube den Sanft- 
muth zittert, und ducd den Tod bes Feuers, welches Gottes Zorn 
beifet, erſinkt und dann erliſchet, bag Gert alfo te einem fanfien 
Lichte wohnet; und feine erſte Eigenſchaft zu ded Liches Anglindung 
iſt Feuer und Grimm der ewigen Natur, und giebt die finſtere Welt. 

30. Es theilen ſich bie Eigenſchaften der erſten Mutter tn dee 
Luft und Begierde, aud im fotnitrifhhen Schracke der Freudenreich 
in unterſchiedliche Dheile, wie in der dufern Welt gu ſehen. Es 
giebt aud) Waſſer, aber einer kraͤftigen Eſſenz, und gleicht fic nuc 
einem Geiſt einer lieblichen Begierde, das iſt das Woaffer, daviu- 
uns Shriftus fagt, baé ex uns wolle gu trinfen geben, und mer daſ⸗ 
felbe wuͤrde trinfen, bem wuͤnde 8 in einen Quellbrunum bed ewi⸗ 
gen Lebens quellen. Joh. 4, 14. Go behdles. auch im — 
des Zerſprengens die feurige Eigenſchaft, welche Himmel heißet, in 
welcher die Wunder der goͤttlichen Freudenreich orkannt und offenbar 
werden, und in der waͤſſerigen Eigenſchaft das Gtuͤnen oder Para⸗ 
deis; denn in der feurigen entſtehet das ewige Element und iſt das 
wahre Weſen ber goͤttlichen Leiblichkelt, darinnen alles ſtehet, wad 
fn Gott mag erkannt werden, wie tn unſern andern Schriften von 
gittlider Offenbatung genug in einem ordentliden Vorſich⸗ 
gange ift ecMdret worden, von dex goͤttlichen Weicheit, und ber goͤtt⸗ 
lichen, ewigen, ungriindfiden Geturt. Jee wenden wie and sur 
dufern Welt Wefen, alé zur Offenbasung des Ewigen, ald gu sea 
Metallen, Krdutern und Baͤumen, fowoh!l Menſchen und Thieren. 
31. Bie fehen, daG die Metalla ein ander Garpus haben, a6 
Bie lebendigen Kreaturen, oder alé dle Erde und Steine find; fo 
fraget bie Bernunft, wie dody jedes Dinges Urſtand fei, fintemal 
‘im Anfange iſt alles aus Einer Mutter entflauden,. und die. Ewig⸗ 
feit dod) feinen zeitlichen Anfang bat? Da müſſen wie abermal 
die Mtutter ber erſten Gebaͤrerin betrachten, da fidy und wie fid ein 
Wefen vom andern ſcheidet, als das Anfaͤngliche vom Ewigen, die 
Belt von der Ewigkeit, und ſtehet doc) eines im andern, ſcheidet Fh 
aber fr zwei Principia, al6 in Gotted und diefer Welt Mey, und 
ift dod) Ailes Gottes. : 

32, Weil aber Chriftus den Benfel einen Fuͤrſten dieſer Mele 
nennet, Yoh. 12, 31. wie aud fagen koͤnnen, in was er ein Farft 
fei, aud) fagen koͤnnen, daß diefe Welt niche fein: Sigenthum fei, 
und er die demfte Kreatur in diefer Welt. fel, und aud gar nitht 
in Ddiefer Welt: fo fehet auf den erften Geund, auf die Mtutter, 
welche alle Kreaturen, fowohl Croen, Steine rind. alle Metalle Hat 
geboren; ihre Eigenſchaft ftehet im geiſtlichen Sulphur, Mercurio 
und Gal, und iff alles, was ſich hat angefangen,. in amd aus ihrer 
Impreſſion entftanden, und anfaͤnglich darauf mit dee erſten Seale 
ber Mutter, als mit bem Herben Jnſichziehen, als durchs Fiat in 
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ein Geſchoͤpf gegangen , und giebt vielerlei Mefen und Geif— nad 


ber erſten Eigenſchaft der Scheidung. 
33. Als erſtlich find “die hohen Geiſter, welche find aus: der 
feeierr Luft im Begehren, in bes Feuers Eigen(Hay als aus tem 
Eentro aller Weſen erſchaffen worden, und hatten die Eigenſchaften 
beider ewigen Welten i ſich: welche aber nad ihrer Gorporirung 
HR ihret Begterde' in ver freien Luſt Eigenſchaff blieben, and ihren 
Willen dus dem Fetter ind Biche einfuüͤhrten, vie wurden Engel; und 
bie andern, (> ihre Begterde wieder iné Centrum, ols tn dle ftrenge 
Eigenſchaft, einfährten, die wurden Teufel, als Busgeftosene aus 
bet’ freien” Luft aws dem Lichte, wie itt andern Schliften gemeldet. 
34. Darum haben die Teufel weder Gottes Reich nod dieſer 
Melt Reich im Beſitze, denn’ im Anfinge tee Schoͤpfung iſt dieſe 
Pete aus dew been inmern Eigenſchaften gefcyaffen worden. So 
Hat der Teufel anitzo nur das Theil bes Grimmes tm Gefige, vad 
andere nutzet ihm nichts: alſo ift er in ber Welt und auch nid, 
berm er hat nur dad eine Theil darinnen im Befise, aus vem ans 
berh Ft er ausgeftofen worden. " 
3. Rady Erſchaffung ver hohen Geifter hat Gott dieſe ſicht⸗ 
bare Welt mit Sternen und Elementen als eine Ausgebaͤrung aus 
der eigen Mutter afier Weſen erſchaffen, das ates iſt aus dem 
etvigen Anfange gegangen, und hat einen geittichen Anfang genom⸗ 
men; denn allhie {ft uné gu betradten, daß ſich die ewige Gebaͤre⸗ 
tin habe bewegt und ihre Geftalenif entzuͤndet, da dann eins im 
andern fff corporlid) worden. Nachdem abre Gott die Erbe Hat gee 
{haffer, fo iſts uné alfo zu betrachten: 
36. Die eefte Begterde zur Natur impreſſet (ich, und fuͤhret 
fich mit der Impreſſion in drei Geftalten, als in Sutphur, Mereu⸗ 
rium und Gal, und wird in der Impreſſfion alles eehedlid und 
beweglidh, weldes im ftifen Nichts niche iſt, und treibet ſich O16 
in die hoͤchſte Angft, bi an den ſalnitriſchen Schrack, ba dann des 
Severs Uritand jt, ſo gehet die Quaal in fic wirrend, als em 
Sud eines Wafjers vom Feuer’, -benn die fleenge Begterde gzeucht 
an fic, und be feurifthe dringet aué, bas iff im Sulphur. 
"37: So ift ‘das hetbe Ziehen eit geinrmig Stadel als ein 
Zerbrechen, und wird doch vom der Strengheit gehalten, daß es nicht 
weichen kann, fo iſts und machts peinlich, gleich als drehend oder 
‘flidentd, welches dod nur Geiſt ohne Weſen iſt, das geſchieht im 
‘Mercurio, unb tft die Geſtalt Mercurif ſelber: allda iſt das Schei⸗ 
ben der zwelerlei Willen, als, “einer bleibet, und it daſſelbe aͤngſt⸗ 
liche Weſen, als der von der Begierde urſtaͤndet; der andre, welcher 
mus ber Luft der Freiheit entſtehet, ſcheidet ſich wieder in ſich in die 
Sreifelt, und Yt vod kein “Abtrennen, oder vote ethander Weichen: 
und .gebet affo mit einander durch bes Feuers Anzuͤndung, durd den 
ſilnitriſchen Schrack. Auda geſchieht mile de Feuers Anylindang 
piacere Seer α Lo 4Qs . 
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bas Sterben im Grimm ded Feuers, ba die Quaal erſtirbet und iff 
dod) fein Tod, fondern eine Gleichheit bes Todes, und ift dod ber 
wahre, ewige und jeitlidje Zod alfo. 

38. Alida ergreift bie Freiheit (id ſelber in ſich, und ber Zod 
oder Schrack fille mit in die Freihett, alg unmddtig, und giebt fid 
fret, fo wird der Geift alé die Quaal materialiſch (verftebet die gar 
ſcharfe, feurifde Angftquaal) und behaͤlt nuc ein eſſentialiſch Wirken, 
gieid einer unmaͤchtigen Gegierde, und in de6 Feuers Anzuͤndung im 
falnitrifdhen Schracke ſcheidet (id jede Eigenſchaft in fidy, utd wird 
die gange Materia gu einem Particular, als zu Metalle, Steine 
und Erde. 


$9. Das hichfte Metall, als Gold, urftindet von der Freiheit, 


welde mit im Schrack und im herben Impreſſen ergriffen ift, ift 
aber nicht von der andern Materia frei; denn es witd alles mit 
einander zugleich ergriffen. Weil aber die Freiheit mit dem Sul 
oder Lichtseigenſchaft mit darinnen éroriffen wird, fo iff das Gul 
auédringend gue Offendbarung feiner felber, wie dee Freiheit Luft 
Eigenſchaft iff; ‘dannenher kommts, daß dle Metalle wachſen und 


bie groben harten Steine nicht, welde gu bart in der Impreſſion 


aus der grimmen Wefenbeit find ergriffen, und des Suls gu wenig 
in fid haben. Was aber anlanget die edlen Steine mit ihrem 
Glanze und grofen Tugend, diefelben haben ihren Urftand im Bilge 
des Feuers, da fid) Dod und Leben ſcheidet. Als da cin Theil we⸗ 
gen ber finftern Wefenheit unter fic) gehet, und bas andere wegen 
ber Freiheit uͤber fic), und fic) dod) alles im Schrade in Wefenbeit 
einfdbret, fo wird derfelbe Blick aud) materialiſch, darum find fie 
- Bart und fdyiclicht alé ein Auge, denn alfo ift auc) ded Auges oder 
Scheines Urfland im Veibe, wenn fid) das Leben anzuͤndet, alles 
nad ter Ewigkeit recht; und find darum fo grofer Keaft und Tus 
gend, daß fie der Gottheit fo nabe find, und tragen den eingeleids 
fen Mamen der gittliden Kraft in fig; wie denn aud das Gold 
ber goͤttlichen Wefenheit oder himmliſchen Leiblichkeit nabe iſt, fo 
man den erftorbenen Leib moͤchte auflofen und gu einem fliegenden 
twebenden Geifte maden, welded allein durch Gottes VBewegen ges 
ſchehen Cann: fo wuͤrde man das feben, was es fein wuͤrde, welches 
feine Vernunft glaubet oder verſtehet, ohne goͤttlich Seben. 

40. Aud find uné ferner gu betracten die andern Metalle 
und Mineralien, welde gleidfallé ihren Urftand alfo nehmen; aber 


im falnitrifden Schrack ſcheidet fic fede Cigenfehaft, wie wir denn - 


feben, daß bes Feuers und Lichts Eigenſchaft vielerlei ift, und fols 
hes alles von der etften Impreſſion, da- vor dec Smpreffion der 
Sreiheit Luft und die Vegierde in einander ftehen, als wie ein Chaos 

ein Anblid grofer Wunder, da-alle Farben, Kraft und Tugenden 
. tn diefem einigen Chaos oder Wunderauge liegen, welded Chaes 
Gort felber iff, alé daé Wefen aller Weſen, dee offenbaret fich alfo 
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ins Partieular mit bem Auge der Ewigheit. Cine jede Materia iſt 
ein Weſen nad bem Geifte, daraus fie erboren iſt worden; und fo 
man bie im. Feuer anzuͤndet, fo giebt fle aud ein fold Licht wie 
der Geift im Wefen iff. 

At. Alſo if— uns aud von ben Metallen gu gedenfen; was 

fie cin Geift in jedem iff, einen folden Glanz hat e6 aud, und 
aud) einen folcen eib; gleichwie das Gembith bie Sinne vom 
. Hberften bis aufs Miedrigfte ſchwinget, und bad Miedrigfte bis aufs 
Oberſte durch die Sinne ergreift; alfo hat fid) aud) das ewige Ges 
mith von der hoͤchſten Majeſtaͤt bié in das ANerniedrigfte, als in 
die grifte Finfternif. offenbaret; und iſt diefe Welt mit Senne, 
Sternen und Clementen ſammt allen kreatuͤrlichen Weſen anders 
nichts als eine Offenbarung der Ewigkeit, des ewigen Willens und 
Gemuͤths; und wie es im Anfange worden iſt, alſo ſtehets noch in 
ſeinem Sud und Wachſen, alſo treibets noch zu Licht und Finſter⸗ 
niß, zu Boͤſem und Gutem: und ſtehet alles in dieſen erſten dreien 
Geſtalten, als im Sulphur, Mercutio und Sal, als je ein Grad 
nach dem andern. 
42. Denn alſo find aud. bie Chore der Geifter, item, bee 
Sterne, der Baume, dee Keduter und aller Geſchlechte, was je wors 
ben ift, ſowohl aud): die inneren, himmliſchen Shore, mit fhren 
Unterfdieden. 


Das 4, Kapitel. 


Won ber Geburt der vier Elemente und Sterne 
in ber Metalle und kreatuͤrlichen Eigenſchaft. 


Wie oben gemeldet, fo gehen alle Dinge aus einer Cinigen 
Mutter, und ſcheiden fid) in zwei Wefen, nad der Ewigkeit Recht, 
alé in ein toͤdtliches und untddtlides, in Leben und in Tod, in 
Geift und Geib. Der Geif— iff bas Leben, und der Veib iff der 
Tod, als ein Haus des Geiftes. Wie die heilige Dreifaltigkeit in 
bee Gebuet ſtehet, alfo aud) die Ausgeburt; im Himmel iſt aud 
Wefen und Geift, wie die Figur an der dufern Welt gu fehen, da 
vier Elemente find, und iff dod nur cin Ciniges, dad fcheidet (id 
in vier Eigenſchaften, alé in Sener , Luft, Waſſer und Erde, wie 
oben gemelbdet. 

2, Denn bie Sdhipfung dieſer Melt iſt uns alſo get betrachten, 
daß fic) bad ganze Wefen der Ewigkeit im Loco dieſer Welt habe 
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beweget, und ift die ganze Geſtaltniß ayge zuͤndet pnb evpeget worden, 
und foldjeé in dex Gegierde guc Offenharumg; allda Bat fic dle 
Gebdcung im Sdhrad bes entzuͤndeten Feuers in, vier Dhelile gelchies 
ben, als in Feuer, Wafer und Erde; und die Luft iff. fein weben- 


ber ausgehender Geift, wie im Sulphur gu betrachten ift, der ftebet 
in diefen vier Dingen. - 


v 4 .. .2 

3. Ingleichen iſt aud) bas Geſtirn alſo aus dec esften Muster 
erboren, und iſt alles nur wie cin Leib zuſanmmmen, ayb, urſtaͤndet 
alles vom innern Geiſt, gleich als eine Hand oder Fuß vom innern 
Gentro heraus waͤchſt, und im Centro als in der erſten Wirkung 
ſchon ſeine Geſtaltniß hat, und nur alſo in eine Form waͤchſt, wie 
der Ge we Te, 

4, Die ere Mutter aller Dinge, als dig Luft mit dex Be⸗ 
gierde, fuͤhret ſich vornehmlich in fieben Geſtalten cig, und blaibet 
doch nur in dreien ſtehen, offenbaret ſich aber in ſiebenerlei Ge⸗ 
ſtalten. 1. .— 

5. Als dle erſte Geſtalt iſt herbe, als ein ſtreng Inſichziehen, 
bie iff eine Urſache der Kaͤlte und des-Salges, und aller Leiblidfeit. 
6. Die andere Geflalt. if— her Stachel, als bas Zichen oder 
Bewegen, und urſachet dae Fuͤhlen, Steen, Webethun, Bewegen 

der Bitterkeit, und Feindlidlecit, ber Freuden und bes Leidens. 

7. Die dritte Geftalt iff die grofe Ang fi in dec Fmpreffion, 
die urſachet zwei Willen, alé (1) Einen gum Feuer, zur hoͤchſten 
Schaͤrfe, und (2) Cinen gum Sterben im Feuer, ba der freien Luft 
Wille bem Grimme tm Feuer erfintet, und mieder in ſich gebet, 
und einen Glang in bes Feuers Scarfe mode. 

8. Die vierte Geftalt iff nun bas Feuer felbften, als das 
etfte Peincipium im Leben, mit weldem ſich die. finſtere und, Licht⸗ 
welt ſcheidet, aud) im felben Schracke alle materialifthe Scheidimg 
geſchlehet, und ſich die Leiblichkeit anfanget, und die Vielfiktigung 
nad des erften ewigen Gemiths Eigenſchaft, alé nad der Wefene 
beit ein Tsbdelides, und nad dem Feuerquall cin Lebendiges. 

9. Die finfte Geftalt if— nun die andere Begierde, welche nad 
ber Scheidung geſchieht, und ſolches nach zweien Eigenſchaften, alé 
nach der Freiheit Luſt, aus dem Lichte, welches die hoͤchſte Liebebe⸗ 
gierde iſt, und zum Andern, nach des Feuers Luſt, welches ſein Le⸗ 
ben ſeiner Eſſenz in der Liebe im Lichte fuͤhret, davon die Freuden⸗ 
reich und alles rechte Leben urſtaͤndet: die Liebe giebt das Weſen, 
denn ſie iſt ausdringend und gebend, als ſich ſelber, denn Gott giebt 
ſich ſelber allem Weſen; und das Feuer iſt nehmend, denn es darf 
Weſen in ſeinem grimmigen Hunger, ſonſt erloͤſche es; fo beſtuͤnde 
auch nicht mehr' der Glanz des Lichts, und die Beglerde der Liebe, 
denn bas Feuer macht, daß das Licht begehrend iff, als bas Fteu⸗ 
denreich; denn fo das Feuer etliſcht, fo wird das Lice finfter, fo 
wird aus Liebe Angſt, wie in den Teufeln. 
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140. Rie ſechste Geſtalt entſtehet vom drehenden Rade. vor dem 
Sener, ba die Vielfaͤltigung dec Eſſenz entftehet, aus bes Mercurii 
Cigen{dhaft, im falnitrifhen Shrad: mit des Feuers Anzuͤn⸗ 
bung wird eine Geftalt in bie andre eingefithrets fo nun die Liebe⸗ 
hegterde. burd) alle Geſtaͤlte dringet, fo werden alle Geftdlte gan; 
hegiesig, je eine nad) der andern, denn das Liebekind (alé Venus) 
iſt in allen. 
11. Allhie gehet an ber Geſchmack, Mud, Hiren, Sehen und 
Füͤhlen, aud Reden: denn bas Vide ſchleußt ein ander Principium 
anderer Quaal auf, und erfiillet alles; allda gruͤnet bas Leben im 
Rade, als Liebe im Borne und ſcheinet das Licht in ber Finſterniß, 
alibie herzet dec Braͤutigam feine Graut, und widerftehet Bott 
felbft feinem Zorn, al6 dem Geimme der Natur. Und in diefer 
- ,Geftalt entitebet alle Sprache, Verftand und Sinne, und daé rechte 
wahre Leben aller Kreaturen, fowohl aud in den Wachſenden, als 
Baͤumen und Krdutern, in jedem Dinge nad (einer Eigenſchaft. 
12. Die fiebente Geffalt entftehet aus den andern allen, und 
ciſt dex andern Leib, Wohnhaus oder Speife; denn dieſe geſchieht 
alfo: wenn die andern Geftdlte im Durchdringen einander in der 
Liebebegierde koſten, fo wird in jeder Geftale ein Hunger oder Bes 
gierde mad) der Liebe, als nad) bem Lidte, fo ift ein jeder Hunger 
oder Begierde ausdringend nak bem Dinge, das er begehret, und dann 
hart «in fid) ziehend des begebrenden Dinges Eigenſchaft: alfo wird 
aus ben gwelen Cin Wefen, als aus dem Hunger und aus dem, 
mas der Hunger begehret; denn diefer Hunger ftehet nicht im Tode, 
ec ſchleußt nicht mehr in Zod ein, er fet denn gar gu grog, daß 
die Einbildung im Hunger gu groß iff; und fo dann der Hunger 
nidjt daſſelbe Ding. erreidjen mag, fo exftidet er, wie mandmal ein 
Kind alfo tm Mutterleibe erflidt, fo diefe Geſtalt in einer anders 
Geſtalt entzuͤndet wird, von einem duferliden Dinge gu eſſen, das 
pon die Mutter alfo in Luft entgiindet wird; und fo fie das nicht 
-befommt, fo fann es das Kind aud) nicht bekommen, igt erftictets 
im Hunger, oder wird auf ei Glied verderbet, aus welchem der 
Hunger urſtaͤndet. 
13. Der erfte Hunger tm Gentro vor dem Feuer iſt ein gelfts 
lider Hunger, der macht ble Finfterwelt, und der Hunger der freien 
Luſt macht die Lichtwelt, dle find beide nur Geiſt, bis fie mit 
einander durch des Feuers Anjlindung gehen, alsdann find fie dem 
Geiſt abgeftorben, und find ein Gleichniß des erften Gelftes, als 
eine Offenbarung de8 ungreifliden Geifted, welder Gott in Liebe 
und Born heißt, in zwelerlei Quaal. 
14. Alfo ſtehet nun ein jedes in fic felber unabgetrennet, alé 
Gott tn der Beit, und die Beit in Gott, und Feines iff bas andre, 
fommt aber aus einem ewigen Urftande. Alſo giebt ber zeitliche 
Geifthunger einen zeitlichen Leib, und der ewige Geifthunger 
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einen ewigen Leib, die find beibe in einanber, und ift feiner dex 
andre. 

15. Die fieben Geftdite machen ihnen einen Leib nad ihrem 
Hunger au’ ihrer Selbfteigenfdaft, darum lieget im Leibe alles das, 
was ber Geift in allen Cigenfthaften hat. Mehr tft whs gu erken⸗ 
nen, daß dod in der Schdpfung diefer Welt iff eine Entſcheidung 
geſchehen, denn das fiebet man an Gonne und Sternen, ſowohl an 
allen Kreaturen, aud an Metallen und Steinen, aud Erden, denn 
daffelbe ift die Offendarung Gottes, 

16. Man fiehet am Firmament fieben Planeten, und in dee 
Erde ſiebenerlei Metalle, welche fir find, alfo aud nue fieben Plas 
netem, welche fir find in ihrer Eigenſchaft, daé andre find Minera⸗ 
Ifa minora (geringere Erze), alfo aud) dte Sterne; jihd wie das 
planedche Mad fein Gnflehen hat, alfo ift aud) ote Geburt jedes 

ings. 

17. Die Gottheit, als das goͤttliche Licht, iſt das Centrum 
alles Lebens, alſo auch in der Offenbarung Gottes, als in der Fi⸗ 
gur, iſt die Sonne bas Centrum alles Lebens. Sm hoͤchſten Leben 
haben ſich die hoͤchſten Dinge geanfaͤnget, und fort je eines aus 
dem andern bis aufs Niedrigſte. In jedem aͤußerlichen Dinge ſind 
zwo Eigenſchaften, eine aus der Zeit, die andre aus der Ewigkeit: 
bie erſte Eigenſchaft der Beit iſt offenbar, und die andre iſt verbots 
gen, jedoch ſtellet ſie auch ein Gleichniß nach ſich in jedes Ding. 

18. Was aus der Freiheit Luſt ſeinen Anfang hat, das ſte⸗ 
het mit der Wurzel in einer himmliſchen Eigenſchaft, und mit dem 
Leibe in einer irdiſchenz aber das ewige ſtehet in der Zeit, und of⸗ 
fenbaret ſich mit der Zeit. Sulphur iſt auf einem Theil im In⸗ 
nern himmliſch, und nach dem Leibe irdiſch, jedoch bringet er ein 
himmliſch Gleſchniß nad dem Ewigen aus ſich hervor, das ba fir 
und beſtaͤndig iſt, als am Golde zu ſehen iſt; vielmehr iſts am 
menſchlichen Leibe zu verſtehen, wenn der nicht waͤre im Mercurio 
in der Begierde verderbet worden, denn im Sulphur ſtehet der geiſt⸗ 
lide Menſch, als der himmliſche, und im Mercurio dee leibliche, 
als die Gleichniß bes goͤttlichen; alfo ift aud) bie metalliſche Cigens 
ban im Sulphur am edleften und hichften, denn es iff der hoͤchſte 

e 

19. Dieß verſtehet alfo: tm himmliſchen iſt auch eine Eigen⸗ 
ſchaft eines Sudes, wenn die Freiheit in der hoͤchſten Begierde ers 
gtiffer und entzuͤndet wird, darinnen die Freudenreich entſtehet. 
Dieß geſchieht im himmliſchen Sulphur, da es im himmliſchen Mere 
curio alg im etvigen Worte yu Wefen wird, weldes ein geifttid 
Wefen ft; fo aber dieſelbe Geiſtlichkeit geliftet, fic in einem Gleich⸗ 
nif gu offenbaren, beides nad) des Geiftes und nach der Wefenbeit 
Cigen(haft, nak der Dreiheit der Gottheit, nach dem toͤdtlichen und 
untoͤdtlichen Weſen, fo tft daffelbe Bild mit den Sternen und les 
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menten darpefteliet, und lebtlid) am Menſchen, welcher ein lebhaft 
Bild ded ganzen Weſens ift, nad bec goͤttlichen und dufern Welt. 
Aud tft die innere und dufere Melt mit ben Metallen in einem 
toͤdtlichen Bilde dargeſtellet, als ein Gleichniß ver lebendigen, himm⸗ 
liſchen Weſenheit. 

20. Im Sulphur iſt ber ‘Anfang, denn Gul ift des Lichts 
oder der Freibeit Luft, bie febnet fic gue Offendarung, und fann 
anders nicht geſchehen als durch Feuer; in dem Phur entftehet die 
Begierde alé cin ſtrenges Einziehen, das machet die finflece irdiſche 
Eigenſchaft, und die Strengheit ded Geiſtes, als die feuriſche Eſ⸗ 
ſenz. In dieſer Strengheit entſtehet Saturnus, der iſt das Inge⸗ 
preffete; und Mercurius, dee iſt die Begierde des Hungers; und der 
Wither und Zerbrecher Maré, der ift der Grimm im Hunger, eine 
Urſache bes Borns: diefe drei find bes Phurs, als der freien Luft 
Begierde Eigenſchaft. 

21. Der freien Luft Eigenſchaft gebieret das Weſen in den 
obern drei Geſtaͤlten, als im Saturno, Mercurio und Marte, denn 
fie giebt ſich ſelber in jede Eigenſchaft, fo machet ihm die Eigen⸗ 
ſchaft im Hunger ded Mercurii eine leibliche Geſtaltniß; ſo aber die 
freie Luſt im ſtrengen Begehren auch ein Hunger wird, ſo macht 
ſie auch drei Geſtaltniſſe nach ſich, als Jupiter, der iſt der Luſt 
Urſtand, und Venus, die iſt der Luſt Begierde, und Luna, die iſt 
der Luſt Leib. Und nach der Eigenſchaft des Lichts machet ſie Gold. 
Dieſes alles iſt Geiſt. Nun wird aber in jedes Geiſte in ſeinem 
Hunger auch ein Weſen, nach dem toͤdtlichen und untoͤdtlichen, ein 
Fires und cin Unfires, eine Figur nach dem Himmliſchen und eine 
Sigue nad dem Irdiſchen. 

22. Jn der faturnifchen Eigenſchaft macht die Begierde der 
freien Luft, nach des Saturni Selbſteigenſchaft, Blei, und nach 
der waͤſſerigen im Saturno Salz, und nach der irdiſchen toͤdtlichen 
tm Saturno, Steine und Erden, und was ſich dem gleichet. 

23. Aber nach der Freiheit, oder freien Begierde nach ihrer 
Selbſteigenſchaft, indem fie ſich dem Saturno, als der Begierde, 
einergiebt, machet ſie im Saturno Gold, nach der Begierde des 
Lichts, allda ſcheidet ſich der Geiſt und der Leib: der Geiſt ihrer 
Begierde iſt Sol, und der Leib iſt Gold, verſtehet im Saturno iſt 
der guͤldene Leib nad der freiew Begierde Eigenſchaft, und nicht 
nach des Saturni Eigenſchaft; ſeine Eigenſchaft iſt in ihm ſelder 
Blei, Salz und Erde, aber er Hale bas guͤldene Kind in ſich vers 
fdloffen als ein ſchwarzer Rabe, nidt in ſeimr grauen Geffalt, fons 
bern in einem dunkeln Glafte; ec ift ein grofer Herr, aber feine 
Herrſchaft wegen des guͤldenen Kindes, fo ec im Bauche hat, ſtehet 
nidt in feiner eigenen Gewalt. Gr iff nicht Bater des Kindes, fons 
bern Mercurius, der arbeitet bas Kind, er aber giedt ihm feinen 
Trauermantel um, daß ec nicht fann Feeude mit dem gildenen 
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inde haben, .er aber macht bad- (Gime Kind (shied), denn er iſt 
fein -Giat ober Schoͤpfer, und haͤlts unter feiment‘Mantel vechedt wad 
verborgen; den. Geib fann er ihm aus feiner Eigenſchaft vicht geben, 
denn er iſt dev freien Begierde Weſen- im hoͤchſten .Gired her Leib⸗ 

lichkeit im fixen Tode, da es dod) kein Tod if, ſondern cine. Pins 
fclisfung, und im Gleichniß eine Darſtellung her goͤttlichen, himm⸗ 
liſchen Weſenheit. 

GA. Mercurius iſt ber Werkmeiſter dieſes Kindes, welches Sa⸗ 
turnus verdeckt: wenn er das in ſeinen Danger bekommt, fo wirft 
er ihm den ſchwarzen Mantel meg, in einem, fremden Feuer, und 
doch nicht fremben, und freuet fic) in ihm. Aber ec iſt au boshaf⸗ 
tig im Feuergrimm, ec verſchlinget bas Kiud, und machts ganz zu 
ſeiner Eigenſchaft. Wenn thw im Feuer am heftigſten hungert, ſo 
muß man ihm Sol geben (iſt ſein Weib), daß ſein Hunger ge⸗ 
ſtillet wird, alsdann wenn er fatt iſt, fo arbeitet ec in der Materia 
bes Kindes amit feinem eigenen Hunger oder Feuer, und fuͤllet feine 
fatte Begterde aus Solis Eigenſchaft, weldhe er savor in ſich bat 
gegefjen, und. ndbret das Kind, bis es elle vier. Elemente mit, dem 
Beftirne an fic bekommt, und er hochſchwanger micd des Kinds, 
alsdann gehoͤrtets in ein fremd Feuer und aud nidt.fremd, iſt ein 
eruft Gener: fo giedt ihm ber Vater die Serle, qls den Feuergeiſt; 
und -feine erfte. Mutter, welche Mercurius in feinem Hunger in ſich 
af, welche, fir und volkommen mar, den Serlengsift,, al@ vac? dete 
leben: alsbann ftebet der Dod auf (Aft die Tuctur, welche dem Kib 
tingivet) ambd::ift das Rind geboren, and iſt bernad cin Eigenes, 
und ein Rind der Freiheit, und. fraget nichts wehr nach felngn 
Werkmeiſter, eS ift beſſer alé fein Water, aber micht beſſer alé ſeine 
‘Mutter, in welcher Gamen ec lag, he der Vater in ihm wirkete. Es 
teltt der feurigen Eſſenz felines Vaters, alé der Schlange, auf ihren 
Kopf, und gebhet frei durch den Dod im Feuer. Varſteheſt du all: 
bie nichts, fo biſt du nicht in Die, hoͤchſte Wiſſene in. die Spagieri 

eboren. 

$ 25. Ferner find uns die Grade gu betradhten, mas die, Freie 
beit, alé die ewige Luft, der andern Geftalten. im. Sulphuchunger 
gebe, in der andern Planeten Eigenſchaft: die Geſtaltniß deers Ges 
burt iſt alg ein drehend Nad, das. mache Mercurius tm Sulphur. 

26. Die Geburt de6 hoͤchſten Grades wendet ſich mm, als die 
Begierde, denn diefe Welt iff cund, alfo aud die Geburt; nachdem 
bie Freiheit ihre hoͤchſte Luſt als einen guͤldenen Hunger bem Gas 
turno gegeben,. une den Mercurium gum Wexkmeiſter gefegt, ſo 
faſſet fie fi in fic, in ihrer Begterde, mad dec Eigenſchaft der 
Ganftnwth, denn die exfte Fafjung gum gilbenen. Kinde geſchieht 
mad) ber Eigenſchaft der Fteudenreich: dieſe aber aus Gite und 
Sanftmuth antergiedt (id Load, denn es ift ein Ginklen wegen ver © 
Ganftmuth, den ergreift aud Mereurius und arbeitet herinnen. 
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Defer Aib “Ht Silber undkommt von ‘der erſten Impeeſſton, da 
fid) ‘geld and weiß im Feuer ſcheidet, als die Farden dee Mugen, 
fo entflehet Luna aus ber Gelben, and transmutiret fic in! 
wegen der gottliden Sanftmuth; und darum daß fein Urfland aus 
Solis Bathe tft, fo Gungert ihn ohne Unterlaf nad) Sol, und 
nimmt ber Gorine Giang in fic, zeucht den an ſich, und ſcheinet 
darmit. ,; 

27, Wie mm das Obere aft, alfo ift aud) das Untere, auch 
in Metdtlen, darum tft dad Sider der naͤchſte Grad beim Golde; 
und Wie tas Gold erboren wird, atfo and) dad Silber: Benus giebt 
ihm' félnen ‘Mantel um, weldjes bee Mercurius nicht leiden mag, 
weil‘ er ber Werkmeiſter' iff, und giebt feinen aud) darzu; aber dad 
Sider hat weber Vrneris nod) Mercurli Cigerifehaft, denn es bee 
Hale Bie Tigerifthafe feiner Mutter, ais ber Sanftmuth in ver’ Frets 
‘Heit, und wird anégebthtet wie dad Gold. Wegen der Senne Hat 
der Mond himniliſche Eigenſchaft, aber wegen feiner eigenen Geftatt 
aus der Begierde Eigenſchaft iſt er faft irdiſcher Eigenſchaft; er tft 
ein Sad und Behalter bes irdiſchen und himmliſchen Weſens, wie 
der aͤußere Leib des Menſchen, welcher in Adam vor dem Fall tem 
Silber gu vergleichen war: als er aber in der Luft erſtarb, fo lebte 
in {hm nur dle irdiſche Eigenſchaft, daram hungert ihn alfo immer⸗ 
bar‘nad) Solis Gianz, er wollte gern wieder mit Luna aué der 
Sonmme ſcheinen, aber ex befFomme nue einen irdiſchen, lunariſchen 








Glanj, darinnen treibet er Hoffart, es fei denn daß ex ‘wieder aus - 


Solis’ Glanz, das tft, aus Gottes Kraft im himmliſchen Mercurio 
geboren werde, ‘fo ift ec wieder das guͤldene und ſilberne Kind in 
goͤttlicher Weſenheit, allein diefe Scit mit dem irdiſchen Monde, das 
{ft , mit hem irdifden Fleiſche bedeckt und bekleidet. . 
28B. Das Haus des Silbers iſt auch Saturnus: es iff aud 
bie Urfache ber erften Faffung, aber er wendet feine Begierde nur 
auf das gilbene Kind, und ldffet bem Sitber fein Kleid, und fafs 
fetS in feine fteinigte, irdiſche Eigenſchaft, und laͤßts ten Mercurium 
ausbruͤten. 
29. Die Begierde dee freien Luſt iſt fir und unfinkend: was 
ble Eigenſchaft ‘ber Begierde allein anlangt, die fuͤhret ihren Willen 
vom Leibe wieder in den Kopf in die Sinne, und macht Jupiter, 
bas iſt, am Made wieder aufwaͤrts unter dem Saturno, unter 
ber ‘faturnifden Kraft; fein Metall tft Zinn, and ift der dritte 
Brad, ven der Freiheit Quft in der Begierde aus ſich in dte Bes 
gierde ber Strengheit als ins Fiat gtebt. 

" 30. Alſo gu verſtehen, dev Freiheit Luft gehet and fic), als 
ein Gewaͤchs, und giebet je einen Gead nach dem andern aus fid 
in der Ordnung, aber Mercurius madt dag Rad, venn er: ift der 
Werkmeifter; und wie die ewige Geburt in fich im himmliſchen Mers 
curio, al6 im etvigen BWorte in bee Vaters Gebaͤtung ſtehet, alſo 
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<6 aud mit ber Bewegung bes Waters in ein Gefhapf gegangen, 
unb gebet alfo in fener Ordnung, wie man am Made der Planes 
ten fiehet, denn die Ordnung ftehet recht als ein Renſch in feiner 
Ordnung ſtehet. 

31. Erſtlich iſt in ihm der rechte guͤldene goͤttliche Menſch, 
welcher die Gleichniß der Gottheit iſt; darnach iſt in ihm der 
Menſch der himmliſchen Weſenheit, als der innere heilige Leib vom 
Feuer und Lichte in der Tinctur erboten, der gleichet dem reinen 
Silber, fo ev nicht ware verderbet worden. Bum Dritten iſt in ihm 
ber elementifhe Menſch vont ceinen Clement, der gleichet dem Ju⸗ 
piter; zum Vierten der mercurialiſche, iſt der gruͤnende oder para⸗ 
deiſiſche; gum Fuͤaften ber martialiſche vom Feuer, als der ſeeliſche, 
nad) bes Waters Eigenſchaft; sum Sechsten der veneriſche nach ber aͤußern 
Begierde und nad bes Waſſers Eigenſchaft; gum Siebenten der ſolariſche 
nad ber Sonne Cigen(haft, als nach der dugern Welt, alé ein Sehender 
der Wunder Gostes, Und iff dow nur ber einige Menſch, ift aber in ber 
innern und dufern Welt zugleich. Alfo iſt auc die Gleichniß ver 
ſieben Metalle, mit einer Eigenſchaft nad der innern Welt, und 
mit ber anderen ſichtbaren und greiflidhen nad dec dufern Welt. 

32. Bom Jove gehet bas Mad um; fo gehet aué ber Schei⸗ 
bung Mercurius mit einem zerbrochenen Metall, nad feines Geiftes 
Eigenſchaft: auswendig ift er Queckſilber, und inwendig ein para: 
deiſiſch Wirken. Er ift in ſeiner geiftlichen Eigenſchaft der Unter: 
fdheider der Worte, Stimmen uhd Sprachen, Es ſtehet gefdrieden, 
Gott habe alle Dinge burch fein Wort gemacht; dec himmliſche, 
ewige Mercurius ift fein Wort, das der Vater in Entzindung ſei⸗ 
nes Lidtes ausſpricht, und bas Autgelprodene ift feine Weisheit, 
und das Wort iff der Arbeiter und Mader der Formungen in der 
auégefprocenen Weiſsheit. 

33, Was nun ber innere Mercurius in Gottes Kraft im In⸗ 
netn thut, baé thut aud der dufere Mercurius in dee dufern 
Kraft, in dem gefdhaffenen Weſen, er iff Gottes Werkzeug, damit 
ec duferlid) wirbet, gum Tod und gum Leben, in jedem Dinge nach 
feiner Eigenſchaft; ec bauet und gerbridt. Nach des Saturni 
Eigenſchaft bauet er, und nad feiner eigenen Eigenſchaft unterſchei⸗ 
det er, und zerbricht tm Saturno bie Harte, als das Eingeſchloſſene, 
und erdffnets gum Seber, ex dffnet die Farben und macht Geſtalt⸗ 
niffe, und fuͤhret in fic) eine himmliſche und aud eine Urdiſche 
Eigenſchaft: in der irdiſchen fihret ee aus dev erften Begierde gur 
Natur, als aus dem Gaturno den Martem, als die Grimmigteit 
ber Smpreffion, denn er ift feine Geele, dacinnen der Mercurius 
lebet, et giebt ihm die feurige Effenz, und ftehet unter dem Jupiter 
in ber Ordbnung am Made wieder aufwaͤrts, denn ex fuͤhret den 
Severgeif— im Sulphur, in allen Planeten und Geffalten, und gies 
bet jedem Dinge feine Quaal, und den wabren Geift des Lebens. 
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34, Mars tft in ber erſten Impreſſion die grofe Angſt und 
urſachet, daß ſich der Freihett Ltebewille von ihm ſcheidet, und das ' 
Abgefehiedene heißet Gott, und die Angſt oder der Feuerquaal helfet 
Gottes Born, alé der Grimm der ewigen Natur; und wie id) Gots 
teé Liebe im Innern von SGottes Born, das iff, von ber etvigen 
Matur grimmen Eigenſchaft ſcheidet, als der Himmel von der Hille, 
Gott vom Teufel: alfo im gleiden geſchiehts aud in der dufern 
Maturgeburt, 1W 

35. Die Liebe gehet vom Grimme aus, und iſt eine Demuth 
ober Sinken, alfo iſts and in der Sdhipfung in eine Ordnung ges 
treten; darum ftehet Venus am Made herum an Martis Linien 
unter ber Sonne, denn alfo tft die Scheidung in ber Mature, und 
alfo gebet eines aus dem anbdern; fein Metall ift Kupfer, der Urs 
flanb iff dieſes, daß ble Liebe eine Begierde iff, und begehret bow 
nue Lidt und Freude. Denn die Materia witd aus der Liebebe- 
gierde Eigenſchaft; fo aber bie Liebebegterde in der Impreſſion foll 
corporlid) werden, fo muß fie {id dem grimmen Fiat, als de6 Mars 
tis Begierde im Feuer, ober in dee feuriſchen Eigenſchaft einergeden, 
Denn die ſaturnaliſche Cigenfdaft nimmt alles in thre Gewalt und 
machts corporlid. 

BG. Darum tft dec Veneris Metall dem Golde nahe verwanbdt, 
wegett ihrer Selbſteigenſchaft aus dec Freiheit, aber Mars macht es 
gu grimmig und gu fprdde; meil ſichs aus des Martis Feuer ſchei⸗ 
det, fo behdlts ein grof Theil des Martis Eigenſchaft an fic. 

37. Drs Martis Metall ift Cifen, denn er iff im Salphur 
ber Grimm, tn welchem ſich das Feuer anzuͤndet und ucftindet: 
fein Urftand mit ber Materia iſt in der Strengigtcit ber Begierde; 
das Kupfer fcheidet ſich in der Gebdrung aus dem Elfen, denn es 
urftindet aus Venus Willen, und ift ein Unterfcheid zwiſchen ihnen, 
wie mit Leib und Seele, denn Mars iff Beneris Feucrfeele und 
madt,. baf Genus corporlidy wird, fonft giebt Benus nad) ihrer 
Selbſteigenſchaſt in ber Ertoͤdtung im ſalnitriſchen Schtacke nur 
Waſſer. Denn ihe Feuer iff nue ein Lachen oder Liebefeuer, was 
fie ohne andere Einflüſſe allein iff, barum fann fie aus eigener 
Gewalt fein corporlich Wefen gebiren, das harte ober zaͤhe waͤre, 
fle iff nur 008 Weib gu ihrem Kinde ohne eine Freathrlidje Seele, 
Mars if ihre Seele, und Saturnué madt ihren Corpus. Solis 
Geiſt mag den Martem und Venerem tingiren, und tn die hoͤchſte 
metallifde Bollfommenhelt, als tn Gold verwandein, welches im 
‘Silber fo leichtlich nicht geſchehen Fann, es werde denn toleder in 
bie erfte Materia gebracht, da Saturnus, Mars und Mercurius 
im Sulphur unter einander find, fo fanné fein; Venus empfahet 
thre Babe vom Saturno, und ihre Roͤthe vom Marte alé vom 
Sewer. : 


¢ 
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38. Nun iſt bod Veneris Vegierde nur Geftig nad Gol, als 
nad ihrer exften Mutter, darqus fie in ihrer Gehuct in ihrem erften 
Urſtand entfpringet; denn aus Gott ent{pringet die Liebe: alfo tfts 
aud in dec Figue in der Ausgeburt. Veneris Begierde gehet in 
Solem, in die Sonne, und empfahet ber Sonne Eigenſchaft J ih⸗ 
ter Begierde, und ſcheinet aus Sole; ſie hat einen eigenen ein 
yor allen Planeten unb Sternen, den nimme fie qué tree Pus tt, 
und in ihrer Mutter Kraft ftehet ihre Freude, als das Laden, das 
fie in ſich bat; fie ift in ihrer Selbſteigenſchaft, was ſie pur allein 
ohne ber andecn Planeten Eigenſchaft if, efue wahre Tochter der 
Sonne (verſtehet im Sulphure dq alles unter einander it), Sarum 
fiehet fie gunddft unter der Sonne, alg ein Kind dec Sonne, nide 
daß die Gonne habe ben Stern erboren, denn ee iſt aud Mit gee 
fchaffen, aber im Sulphur aufer dec Schoͤpfung, nue blo¥ ig der 
Gebaͤtung ifts alfo, beides im Himmlifhen und Irdiſchen. . 

39. Denn Gott der Vater gebaͤret durch fein Herz dle Liebe, 
fo bentet die Gonne im Gieidgnit fein Herz an, denn fie iff eine 
Sigue in dex dufern Welt, nad) bem ewigen Hessen Sottes, wel⸗ 
ded olien Leben und Wefen Kraft giebt. mo 

AO. Und veeftehets dod nur recht. Gleichwie alle Hinge, von 
Gottes Wort und Herzen (melded ift der goͤttliche Sulphur) in dee 
Geburt der heiligen Dreifaltigkeit ausgehen und offenbäten fich in 
. und durch das ausgegangene Wefen, melded if Soe aa 
und dringen aber wieder. aud bemfelben Ausgange in und gegen dems 
felben Herzen und Kraft, und febnen fid) Heftig darnach, ‘wie 
St. Paulus fagt: Alle Kreatuc fehnet ſich mit uns von her Cite 
Feit [o8 gu werden, Mom. 8, 12. " 

41. Allo if— aud) das dufere Wefen in ber aͤußern Geburt der 
Metalle, Planeten, Sterne und Kreaturen, ein jedes Ding ſehnet 
ſich nad) feinem Centro, alé nad) feiner erften Mutter, darquẽ es 
iſt gegangen, als nad) der Gonne tm Sulphur, denn fie jff die Dine 
girung aller Wefen. Was die Begierde mit der Impteſſlion im 
Satueno in des Martis Grimme bdfe madt, das made ble Bonne 
wieder gut, gleichwie die gittlidhe Sonne den Zorn oder Grimm 
Gottes tingiret, daß aus der grimmen Eigenſchaft des Zorns Gottes 
‘eine Freudenreich wird: alfo tingiret die dufere Sonne den pGecn 
Sulphur, als Saturnum und Martem, daß eine mpe⸗ 
ranz, als ein Gruͤnen und Wachfen in allen Metallen unk Kreaiu⸗ 
ren iſt; darum iſt die Sonne das Centrum, welches die Vernunft 
nicht glauben will, verſtehet in bem planetariſchen Rade, und in al 
len wachſenden und lebendigen Dingen. oS 
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Bom fulphurifdhen Sterben, und wie bet gee 
florbene Leib wieber lebendig, und in feine 
erfie Herrlichkeit gefegt werde. 


Alles eben und Bewegen, mit Vernunft und Sinnen, beides 
in: Rew labendigen und. wachſenden Dingen, fiebet ina Urftand im 
Saphur, als in hee Naturbegierde, und in bes Freiheit Luffoegierde, 

2. In der Naturbegierde entſtehet ber Sod und das Einfdlice 
fea, und in. dec Freiheit Begierde entſtehet das Aufſchüeßen und 
Leber, denn der Fryiheit Begurde tingitet der finflern Natur Bee 
gierde, daß die grimme Ratur ihe eigen Redht finken laͤßt und ſich 
ver Greibeit Begierde einergicdt, alfo waͤchſt bas Leben im Dode, 
* Denn ohne Licht iff fein Leben; fo das Licht in der Eſſenz des 
Sulphurs erliſcht, fo ifs ein ewiger Jod, denn Niemand fann leben: 
Big machen, es bewege fic denn Gott in der Luftbegierde im felben 
Sede, denn der Rod kann fein. Leben in fid nehmen, es offenbare 
fid) denn die erfte Begierde als der freien Luk Begierde, iw dee 
Sepienbe zur Matur, davinnen das Einſchließen als der Bod erbo: 
cen. waicd.. | 

3. Darum, da der Menſch im Suiphar erſtarb, fo kannte ifn 
Migmond lebendig maiden, 6 ginge denn de freie Luft, als dle 
Beginche zum ewigeh Leben, wieder dn fein Pur, alé in die Gee 
burt her Mager der menſchlichen Eigenſchaft, und bewagte den eine 
geſchloſſenen Tad, alé das Centrum der Ratur, und gabe fic ſel⸗ 
ber wicher ins Centram ein, als in die ſreliſche Eigenſchaft, und fa 
ber Seele Wefenheit oder Leiblichkeit. Das iff -alfo geſchehen. 

4. Wie wiffen, daß dev rechte Sulphur iſt eine Gebaͤrung aller 
Geifiithteis, oder Leiblichkeit; fo viel fein ecfter Urfiand ift, ba ec 
himmiiſch iff, fo ift ex die Geddrang des Weſens aller Weſen, denn 
alles lieget in dieſer Geburt, mas bie Ewigkeit und seit in {ich if, 
Hat und vermag. Nun tft 6 aber nae dem Meiche dieſer Welt 
aud irdiſch, als eine Figue des Ewigen, denn in ihm ſtehet die 
Belt und Rreatuc alles deſſen, wads ſichtlich und unſichtlich iſt. 

5. Nun ift der Menſch famme allem Leben, nach dem Reiche 
dDiefer Welt, Gus dem dufern Sulphur erſchaffen und ¢roecen More 
den, dee Menſch aus dem Innern und Aeußegn, and die dufere 
Krecctur allein aué vers Aeußern, denn ber Menſch iff Gottes Bild 
und Gleichniß, und dle ardetn Kreaturen find cine Gleichniß naw 
des: Higurisubg in ber imerlichrn Gebaͤrung tn Gottes Weidheit, als 
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in dent ausgefprodjenen. oder andgebornen, himmliſchen Wefen, nad 
beiden ewigen Principten. 

6. Nun war aber der Menſch gut und ganz vollfommen, 
nod und aus allen’ dreien Welten erfhaffen, als ein Bild ber 
Gotthelt, in dem Gott wohnet; uhd war eben bas Wefen felber, 
was Gott naw ber Ewigkeit und nad ter Beit in allen drei Wels 
ten iff, aber eine Kreatur mit Anfang nad) dee Keeatur, und der 
erftarh nad bem himmliſchen und géttliden Wefen durch Luft. 
Denn die innere Luft, welde im Centro alé im Feuer erboren 
ward (darinnen dad Leben in dev géttliden Wefenheit ftund, das 
ift, dad dad Wefen der goͤttlichen Sanftmuth anzuͤndete, darinnen 
ble Freudenreich oder Engelsgeſtalt flehet), die wenbdete fidp ven der 
innern Luft ber Freiheit und Ewigkeit in- die Zeit als in die Aude 
geburt, in dle planetiſche Eigenſchaft, aus. dem reinen gbttlichen Ele⸗ 
ment fn die vier Elemente; alfo bebielt die inmnere goͤttliche Wefens 
beit oder innere Leiblichkeit keinen Fuͤhrer oder Leben mehr, das war 
das Sterben, denn bad Geelenfeuer aus de6 Vaters Eigenſchaft, 
wenbet fid) von des Sohnes Eigenſchaft, in weichem eflein. dad 
goͤttliche Leben ftehet. De 

7. Alfo blieb der Seele Eigenſchaft bloß, nur allen mit ihrem 
Willen in dem dufern Sulphur, und dev innere verSli und lied 
in der ewigen Unbeweglichkeit fteben, alé in einem ewigen Nichts, 
darinnen fein Werbringen mehr war. 

8. Alſo lebete der Menſch mit feinem dufern Leibe aur bloß 
allein ber Beit; ba edle Gold der himmliſchen Leiblidkeit, welches 
den dufiern Lelb follte tingiren, war verblichen; alfo blieb dec dufere 
Leib Blof allein im Leben der Naturdegierde ftehen, alé in dec Gees 
len Feuetseigenſchaft, verſtehet in Martis Geftale und Eigenſchaft, 
alé im Grimm Gottes, welder im Sulphur dec Grimm, als dle 
Eigenſchaft des Borns Gottes und der finflern Welt ifts weil aber 
der dufere Leib aus der Beit gefdhaffen war, ſo Sefam aud zuhand 
die Beit, ald das Geftirn mit ben Elementen, das Regiment in ibm, 
denn dle goͤttliche Cigenfcaft, als. dte Begierde ber Gottheit, welche 
die Beit regieret und tingiret, daß ein heilig Leben in der Kreatur 
aus der Beit war, die war verbliden, feine eigene Liebe tn goͤttlicher 
Gegterde ward zu Waſſer; alfo herrſchete fein Feuer in einem Was 
fer, und war an Gettes Willen und Begierde blind and todt, and 
mufte fid) die Seele mit dem .Gonnenlidhte bebelfen. 

9. Go benn die Zeit Anfang und Ende Hat, und fid der 
Wille mit der Begterde hat dem zeltlidhen Fuͤhrer cinergeben, fo zer⸗ 
bricht der Beit Megtment ihren gemachten Geift, fo ecftirbet und ver⸗ 
gebet aud) der Leib: und bad ifts, dag Gott zu Adam fagte, er 
follte nidjt von dem Baume (oder Gewaͤchſe des Erkenntniß Boles 
und Gutes) effen, von beiden Eigenſchaften, oder er wuͤrde ſterben, 
wie auch geſchah; er ſtarb im Sulphur, das Sul am Reiche Gottes, 
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alg die Luft ber Freiheit Gottes, aus welcher bas goͤttliche Licht 
ſcheinet, und in welder die gdttliche Liebe, alé das Liebefeuer brennet. 

. 10. Nun war ibm dod Lein Math, Gottes Begierde ginge 
denn wieder inden erſtorbenen Sulphur, daé iff in fein todtes Sul, alé in 


die erftorbene Wefenheit ein, und zuͤndete daffelbe wieder an mit - 


dem Liebefeuer, weldes in Chriſto gefdah, alda ftund der himm⸗ 
lifhe Leth, darinnen Gottes Licht ſcheinet, wieder auf. Sollte ef 
abet geſchehen, fo mußte die Liebebegterde wieder in des entzuͤndeten 
Bornes Begierde eingehen, und den Zorn mit dere Liebe ldfden und 
uͤberwinden; das gittlide Waſſer mufte wieder in dads brennende 
Geelenfeuee eingehen und ben grimmen Tod im herben Flat, als in 


ber Begierde zur Natur, loͤſchen, daß ſich die Liebebegierde in der 


Seele wieder anzuͤndete, welche Gottes begehrete. 

11. Denn des Menſchen Seligkeit ſtehet in dem, daß er in 
ſich habe eine rechte Begierde nach Gott: denn aus der Begierde 
quillet die Liebe aus, das iſt, wenn die Begierde Gottes Sanftmuth 
in ſich empfaͤhet, fo erfinket bie Begierde in der Sanftmuth in ſich, 
und wird weſentlich, dad iſt alédann himmliſche oder goͤttliche Wes 
fenheit oder Leiblichkeit; und darinnen ſtehet der Seele Geiſt (wel⸗ 
cher im Zorne, als im Dod verſchloſſen lag) in der Ltebe Gottes 
‘wieder auf, denn die Liebe tingiret ben Tod und die Finfternif, daß 
fie der goͤttlichen Sonne Glanz wieder faͤhig iſt. 

- 12, Mie nun daé im Menſchen geſchieht, alfo iff aud ble 
Tranémuticung der Mtetalle; der Gulphur lieget tm Saturno vers 
ſchloſſen, alé im ode, und tft dod) ein Zod, fondern ein vegetas 
bilifd) eben, denn der dufere Mercurius iſt bas Leben darinnen. 

13. Goll der metalliſche Leib zur hoͤchſten Vollkommenheit toms 
men, fo mu§ er dem dufern Fuͤhrer, als den Clementen abfterben, 
nnd twieder in einen folhen Sulphur treten als er war, da er nod) 
nicht die vier Elemente an ſich hatte, fondern fag nur im Element 
in Einem. . 

14. Mun kann ihn aber Miemand in einen foldyen Leib brine 
ger, al6 der, per ihn geboren hat; dev ibn den vier Elementen ges 
geben bat, der fann ihn allein wiedernehmen, der ihn gum ecften 
hat koͤrperlich gemadt, bec muß ihn wleder in ſich ſchlingen, und in 
ſich in einen andern Leib tranémrutiten; bag iſt, der Sulphur, der 
ben Mercurium, als feinen Werkmeifter, in ſich hat, der muß thn 
dem finftern Gaturno im Fiat wieder nehmen aus feinem Baude, 
und In fein eigen Feuer einfihren, und mit feinem eigenen Feuer 
die vier Clementa von ihm ſcheiden, und in Eines fegen, gleichwie 
Gott wird am jiingften Tage in feinem eigenen Fener bad Wefen 
der vier Elemente vom reinen Element in der Anghndung fdeiden, 
auf dag fid) die ewige Lelblidfcit im reinen Element anhebe; und 
wie fid) im Sterben des Menſchen dle vier Elemente vom rechten 
Menſchen (der das Clement Gottes tft) ſcheiden, und der himmliſche 
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Lelb in ſich allein bleibet, alſo gehet es auch gu in der Trambmuti⸗ 
rung der Metalle. 


Proceſſus. 


16. Dee Leib lieget im Saturno, in einer unachtbaren Geſtalt 
verſchloſſen, nicht ganz in Saturni Eigenſchaft tu dunkler Farbe, ge⸗ 
zeichnet mit dem Mercurio ſeinem Vater, und mit Sole feiner 
Mutter, und mit dem Saturno bekleidet, und mit Martis Leben 
offendar;,aber ſeine Mutter wird an thm von außen nicht erkannt, 
man erzuͤrne denn ſeinen Werkmeiſter mit ſeiner eigenen Boshett, 
welches man dod aud nide thun fann, man nehme tenn eine 
frembde dazu, bavon feine eigene erzuͤrnet wird: alédann, fo fein Zorn 
ergrimmet, fo wisd er alſo bungerig und burftig, und kann dod in 
ſich fin Labfal finden, fo greift er feinen Werkmeiſter an, der thu 
gemadt bat, und ftreitet wider feinen Schipfer, wie der irvifthe doͤſe 
Menſch wider Gott, alfo lange bis er ſich fetber frife und verzehtet, 
wie ein Gift vom Fewer ben Leib verzehret, man fomme tom denn 
gu Huͤlfe und fille feinen Hunger: fo. fann dod) diefen ſchrecklichen 
Hunger Mtemand ftiflen, até Gott felber, ver tha gemacht bat; und 
fo ber ibm nicht yu rechter Bett su Hatfe kommt, fo vergebret der 

Hunger im Grimm ben Leib, und feget ihn in die ewige Finſterniß. 
| 16. Dtefer Hunger begehret nichts als nur Gottes Barmher⸗ 
zigkeit, daß ex moͤchte ans ber Hite Ang erlifet weeden; fe Cann 
ex aber diefe in fic) felber nicht ecreidhen, denn er if im Borne 
Gottes verſchloſſen; fo iff. feine liebe Mutter, die ihn tm Anfang 
fdugete, aud in Tod geſchlofſen. Go ihm aber Gott feiue Gnade 
ergeiget, und giebt ihm wieder von feiner Liebe, fo erſchtickt der Been 
vor ber Liebe, und {ft ein Schrack grofer Freuden, daß ec wirder 
feiner lieben Mutter Suüßigkeit koſtet; algdann erkennet er ſich, O46 
er ift fo bofe gewefen, und reuct ihn feiner Bosheit, und oA KOH 
befehren und den alten Adam toͤdten und von fid wegwerfen. Alſo⸗ 
bald nimmt ihn dec Kuͤnſtler vom fremden Born weg, mitiaunnat 
dem alten Adam, und leget ihn in ein fanftes Vettes denn der alte 
Adam ift krank und trill flerdben, fo ift fein eigen Bertmetfter tn. 
den alter Adam über der Liebe Gottes (welche den Zorn zerbrach) 
uͤber Ger, und mill ein junges Kind machen, und freuet (id Aber 
dem Kinde; fo wird der alte Adam krank und ſchwach, gang finer 
und ſchwatz, und erftirbdet, fo gehen die vier Elemente von ihm ang 
mit ihren Farben, fo (aft thn der BWerkmeifter immer hinfahren, 
und, arbeitet immer an dem neuen Leibe, der da fol von Bod auffte⸗ 
hen, und Niemand fiehet feine Arbeit, denn ec acbettet im Finftern. 

17. Dee Kinfiler aber nimme ſich der Arbeit nicht an, ſondern 
giebt nur bem Werkmeiſter feine eigene Speife, Sis ev fieht, daß 
fich ta6 vegetabiliſche Leben in dent finſtern Rods mit neues Farde 
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aus ber ſchwarzen etzeuget, alédann ift der neue Menſch fertig. So 
fommt det Kuͤnſtler und bringet die Seele, und gibt diefelbe dem 
Werkmeifter; davon erſchrickt der Werkmeifter, daß ein ander Leben 
in ihn fommt, und floͤßet dle Seele dem neuen Leibe ein, und 
‘gebet in fi in Born, fo ftehet der neue Menſch in groper Kraft 
und. Herrlichkelt aus Sem ode auf, und zertritt der alten Schlange 
im Borne Gottes den Kopf, und geht durd den Born, und ber 
Zorn fann ihm nidté thun. 
Biſt du darein geboren, ,. 
, So baft du etn Werk auserkoren. 


Das 6.. Kavitel. 


Rie fid) ein Waſſer und Del gebaͤre, ‘und vom 
Unterfdeid des Waffers und. Dels, und vom 
vegetabikiſchen Leben und Wadfen. 


Alles Leben und Wachſen und Treiben Fehet in siveien Dine 

gen, alg in ber Luft. und in der Begierde; bie Luft. tft ein freier 

fle, und gegen der Natur gu achten ale ein Nichts, aber die 

Beglerde iff alé ein Hunger. In der Begierde entſtehet der creibende 

Geift, alé der natuͤrliche, und in der Luft ber uͤbernatuͤrliche, ber 

bod) der Natur ift, aber nidt aus ſeiner Selbſteigenſchaft, fondern 
aus der Gegierde Eigenſchaft. ae _ 

2. Die Begierde ift das Mreiben der Eſſenz als ein Huns 
get, und die Luft iff des Hungerg Weſen, bas ex in fic faffet, 
benn bie Begierde iff nur cin hungeiger Wille, and ift der natuͤr⸗ 
lide Geift in feinen Geftaltens aber die Luft ift aus der Fretheit, 
denn Gott iſt begierdelos, was fein eigen Wefen, fo viel als et 
Gott heißet, anlanget: denn ex darf nicté, 8 iff alled fein, und Aft 
felbex alles. Aber einen, Luſtwillen hat er, und ift derfelbe Wile, 
fid in. der Luft gu offenbaren; fo mag bod) auch in ber freien affects 
lofen Luſt feine Offenbarung gefdehert, denn fle iff ohne Begierde, 
fie iſt als ware es nichts gegen der Natur, und ift dod) alles: aber 
nidjt nach der Begterde, alé nad der Matur, fondern nad der Ere 
fillung dec Natur; fie ift dle Erfitlung ter hungrigen Begterde, 
Qlé ber Matur, fie gicbet ſich freiwillig in Hunger ber Natur, denn 

e ift cin Geift ohne Wefen und Begierde, ganz fret als ein Nichts; 
‘aber dle Beglerde mace fie tn (id) gum Weſen, und foldes no~ 
, 20* 
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zweien Eigenſchaften, alé eine nach der ewigen Freiheit, dle ba fret 
ift von ber Quaal, und die andere nad der Begierde, welche ein 
vegetabilifd Leben giebt, als cin Wachſen oder ſich Ausgeben. 

3. Das freie Wefen iſt und giebt ein Oel, und der Begierde 
Eigenſchaft giebt ein eben des Oels: das Hel if— ein Licht, und 
ber Begierde Eigenſchaft giebt dem Licht eine Eſſenz, als die feurige 
Eigenſchaft, daß das Licht ein Schein ift, wie man am Feuer und 
Licht fiehet; und dle freie Luft bleibt body in fidy ein freier Witte, 
giebt aber feine Sanftmuth alé eine frete Gelaſſenheit in die Gee 
gierde, auf daf fie gum Wefen und Sein fomme. Ihr Wille ift 
allein gut, er hat eine andere Begterde alg nue gut, fanft und lieds 
lid) fein, es iſt aud) fein andere Moͤglichkeit datinnen, denn er if 
alé ein Nichts, darinnen tein Ruͤhren oder Quaal fein mag, fons 
bern ift dle Sanftmuth felber. / 

4, So er denn ein Nichts fein Cann wegen bef, daß ec cine 
Urface und Anfang der Begierde iff, fo giebt er fic frei, als fid 
ber Gonnenfcein fret giedt in alle Eigenſchaft, fo faffet. die Begierde 
dieſelbe frete Luſt, als ben Schein bes Ungrundes der Ewigkeit in 

- fic), und machets in fid) nad feiner Eigenſchaft in Wefen: alfo viel 
ber Eigenſchaft in ber Begierde iff, alfo viel sft aud) des Weſens. 
5. Alſo wenn fid) die freie Luft in Hunger ber Begierde 
einergiebt, fo machet die Begterde aus ber freien Luft Eigenſchaft 
eine Gleidhheit nad der Freiheit, das tft als mare es nichts, und 
ift body, dag ift ein Waſſer und Del. Weil aber die Vegierde, das. 
ift, der Hunger mit dec freien Luft erfidet wird, fo machet ec feine 
Selbfteigen(haft im Wefen ber Freiheit aud gu Weſen: fein Weſen 
iſt Waſſer, und der freien’ Luft Wefen iff ein Oel: alfo entftebet 
zweierlei Eigenſchaft in eingn einigen Geift, alé eine feuriſche nad 
ber Begierde Eigenſchaft, und eine freudenceidhe oder Lichtseigenſchaft 
nad) der Freiheit. 

6. Die feuriſche gtebt in threm Wefen, alé in ihrem Waſſer, 
eine Schaͤrfe von der ftrengen Begierde, die iſt gefaljen, oder ein 
Salz unb von bee feuriſchen Angft einen Schwefel, daraus in der 
Impreſſion und Sdépfung dee Welt find Steine, Erden und Mees 
talle worden, ſowohl Elemente und Sterne, alles nad ben Geftaiten 
in ber Begierde; und die olitaͤtiſche giebt ihre Sanftmuth als eine 
Liebeluft darein: die feurifche impreſſet mit der Beglerde, und machet 
Leiblichkeit, und die olitaͤtiſche giebt fic tn ihrer Ganftmuth aug, 
und madet das vegetabilifde Leben als ein Gritnen und Wadfen 
in ber feuriſchen Impreſſion: darzu muß daé Feuer ſeine Eſſenz 
“und Treiben geben, als den wuͤthenden Stachel im Ziehen der Bes 

~ glerde, welder das Zerſcheiden in der Leiblichkeit iff, alé der Unters 
fdeider, und Urfache dec Eſſenz und Vielheit. | 

7- Die Weiſen haben diefe Geftalt Mercurium gebeifen, von 
dem dngftliden treibenden Rade, welder alles Lebens und Bewe⸗ 


~ 
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gens Urſache iff, und ein Werkmeiſter in ber olitaͤtiſchen und waͤſſe⸗ 
tigen Eigenſchaft. 

8. Alfo if— uns gu entfinnen und gu finden bas grofe Myſte⸗ 
sim, wie in alem Dinge fet ein Oel, Schwefel und Salz, wie 
es urftdnde; denn Gott hat alle Dinge aus Nichts gemacht, und. 
baffelbe Nichts iſt er felber, als eine in ſich wohnende Liebeluft, 
barinnen fein Affect ift; es ware aber alfo ble Liebeluſt nicht offens 
_ bar, fo er einig in der Stille ohne Weſen bliebe, und ware keine 
Freude nod Weben dacinnen, fondern eine ewige Stille. 

9. Als er ſich aber in Wefen einfuͤhret, durch dle Begierde, 
fo wird feine Stile ein Wefen und wirfende Kraft, und ſolches 
mit gwelen Eigenſchaften, alé in einem Dele, in welchem die wirs 
fende Kraft ein guter Geiſt ift, nad) dec Eigenſchaft ber Liebeluft, 
welder den Grimm der Begierde im Schwefel, Gals und dem gifs 
tigen Mercurio entgegenftehet, und feinen giftigen Hunger mit der 
Liebe Sanftmuth . ftillet und heilet. Was Mercurius zerbricht mit 
feinem withenden Mabe feiner Selbſteigenſchaft, das heilet die 
Luft der Liebe des Hels wieder, und alfo iff Boͤſes und Gutes in 
jeder Leben. 

10. Und ift dod Fein Boͤſes in keinem Dinge, bas Gute oder 
bas Liebeoͤl verſchmachte denn in feiner eigenen Luft, das gefchteht 
in den Geftalten der Gmopreffion bes Hungers der VBegterde: als fo 
fic) der Hungergeift in feinen eigenen’ Geftalten nad ſich felber gu 
ſehr impreffet, und nad feiner felbft eigenen Offendarung gu ſehr buns 
gett, fo fann er. die -freie Luſt nicht in fic) faben, welder feinen 
Hunger finftige, denn dee Natur Eigenſchaft foll ſchlecht nach dee 
freien Luſt Gigenfdaft, als nad Gottes Liebeweſen gerichtet fein, 
und feinen Hunger nad der Liebe richten, fo empfaͤhet der Hunger 
die Liebe in ſich, und madet dieſelbe in ſich gum Weſen, fo ift dee 
Hunger nicht mehr ein verſchmachter finfterer Hunger, der in fic 
felber ftidht und withet alé ein giftigee Mercurius, fondern wird 
eine Liebebegierde aus bem Hunger, die helfet Gottes Natur, und 
bie bungrige, feurige Heifet Gottes Zorn, und in der dufern Matur 
heißts ein Feuer. “ : 

11. Aber in ber innern Welt Cigenfdaft, ba die Begierde in 
ber freten Lut Eigenſchaft qualificiret, heißet diefe Begierde die goͤtt⸗ 
like Begierde, darinnen die feucige Liebe brennet, und daraus die 
Freudenreich gebet, denn darum giebt fid) bie freie Luſt in die 
firenge Begierde ein, daß fie aus fid) mag eine feurige Liebe, als 
eine Freudenteich geben, welches in der ftiflen Luft nicht fein moͤchte: 
denn was ftille tft, da iſt feine Freude oder Bewegen innen. 

12. So offenbaret fic nun die freie Luft, als Gottes Cigens 
ſchaft, durch die feurige Eigenſchaft, und bie feurige machet die freie 
Zuft, alé der Luft Wefen, als das Oel, welded in dee Impreſſion 
der Begietde urfldandet, gu einem Schein oder Giang, denn die 


Strenghelt giebt den aͤngſtlichen ſchielichten Bile, als einen Schwe⸗ 
felgeiſt, und die Ganftmuth bed Hels glebt thre Liebe darein, und 
wertreihet das Cingesogene, als die Finfternif, und offenbaret die 
ewige Freiheit, als da’ Niches, das ift nun ‘das Seben. 

13. Daf wenn ber Feuerglanz des Lichts Süßilgkeit ſchmecket, 
fo greifet die Feuersbegierde nad der Sanftmuth: fo ift die Sanft⸗ 
muth der freien Luſt ats ein Nichts gang unbegreiflich, itzt begretft 
bet Hunger der Gegierde fein Seibftwefen und vetſchlingets in (id, 
und machets gu Nichts, dad ik dle Finflernif, die ift des Hungers 
Weſen, die verfglinget dee feurifthe Hunger durch des Lichts oder 
ber freten Luft Eigenſchaft, mte man denn fiehet, ſobald das Licht 
fdjeinet, fo nimmts bec Sinfternif ihre Gewalt, darum iff Gott uber 
alles Weſen ein Herc: denn er ift dle ewige Kraft und Lidt, wie 
wits am Gleichniß ber Sonne fehen, baf fle ein Here der Finſter⸗ 
niß und dled Mefens ffi, und alles regieret was in diefer Welt 
waͤchſet, lebet und webet. 

14. Mehr iſt uns ju. entſinnen die mancherlei Sale, wie die⸗ 
ſelben im Urſtande ſich urſtaͤnden und ſcheiden in vlel Eigenſchaften. 
Im Urftande ber Impreſſion, als tm Verbo Fiat, entſtehen zweierlei 
Salta; das erſte iff geiſtlich, und giebt die Sgaͤrfe in der freien 
Luft Weſen, welches ift eine Entſcheidung ober Schirfe der Kraft; 
baé andere Salz ift dle Schaͤrfe dee Impreſſion nad der hetben 
Strenghett Eigenſchaft, das iff dle Angft in der Impreſſion, alé 
Schwefel, und die wefentlide Eigenſchaft iff Wafer. Das Waſſer 
ft bie ſtumme toͤdtliche Eigenſchaft des Sales; und dle ſchwefellſche 
won der Angft iſt des tebendigen Salzes Eigenſchaft, denn fie Hat den 
Stachel der Beweglichkeit, als den Mercurium, in ff, der des 
Lebens Geſtaltniß macht, und iſt dod) eben ber Schwefel nicht das 
Salz, ſondern er iſt die Angſt in der Impteſſien, welche auch cor⸗ 
porlich wird. 

15. Das Salz iſt die Schaͤrfe im Schwefel nach der Herbig⸗ 
keit und machet, daß die Angſt leiblich wird, alſo wohnet das Salk 
im Schwefel, und iſt des Schwefels Schaͤrfe, und erhaͤlt den 
Schwefel tm leiblichen Weſen, ſowohl aud) den Geiſt des Schwefels, 
daß er nicht zerſtaͤubet. Das Salz impreſſet ſich die Kraͤfte der 
Angſt; und das geimpreſſete Leben iſt das mercurialiſche Leben, der⸗ 
ſelbe iſt der Angſt, als des Schwefels, Leben, und ſcheidet die Ma⸗ 
teriam nach ben Geſtalten zur Natur, und dle Materia der freien 
Luſt in zwei Weſen, als in ein waͤſſeriges und in ein olitaͤtiſches 


und koͤrperliches. 


16. Das koͤrperliche iſt zweierlei, nach der Finſterniß und Licht. 


Nach der ſtrengen Begierde Eigenſchaft machets in der waͤſſerigen 


einen Sand oder ſteinichte Art, davon die Steine ihren Urſtand 
haben: verſtehet aus der ſulphuriſchen, als aus dem Schwefelwaſſer. 
Die andere Eigenſchaft nach der Ertoͤdtung im ſalnitriſchen Schracke 


iff gemein Waſſer, dad ba fleuft. Das andre koͤrperlich⸗ iſt — 
metalliſche Leib, ans der freien Luft Eigenſchaft, in dec eingepre 
fetes Geftale; und aus ber wifferigen (da der Schwefel im See 
iff) madets Baume, Keduter und alles, was da waͤchſet in dev 
irdiſchen Eigenſchaft, als in dec ertddteten oder todten Weſenheit, 
welche dod cin ftumm eben Hat, als cin vegetabiliſches. 

17. Die olitaͤtiſche Eigenſchaft ift auch zweierlei nad bee Im⸗ 
peeffion: alé ein Sheil dringet wiedes in dee Freiheit Luft, vom 
Grimme der Gmopreffiow fret gu fein, die iff der gute Geift, als das 
Lidt im Hele. Das andere Dheil aber ergiebt ſich mit in die Angſt 
des Schwefels und bleibet in dec Leiblichkeit, und eineignet fid in 
jedem Dinge nad des Dinges Salzes Eigenſchaft, alé, in einem 
feurigen Salze ift e6 feurig und in einem bittern Gals ift es bitter, 
in einem Gerben herbe, und fo fort. 

18. Die erſte Eigenſchaft nach dem Liche iff in allen Dingen | 
{if, und bie andere Eigenſchaft bed Oels iſt nad) der. Geftalt, als 
nad bem Geſchmacke des Dinges, es fet gleid) ſuͤß, fauer, herbe 
ober bitter, oder wie das fet, als man das in Kraͤutern erkennet. 
Sn mandem ift eine bittere Gift, und in mandem eine Heilung - 

- ber Gift; fo thm aber die giftige Eigenſchaft durch den Mercurium 
im Dele der Sanftmuth gebrochen wird, fo eineignet (ids aud in 
bas Hel des Liebe des Lichts; denn beider Urſtand iff aus Einem 
Willen, aber in der Impreſſion wirds verdndert, gleich als wie fid 
ber Teufel, als er ein Engel war, in eine giftige Deufelseigens 
ſchaft verwanbdelte, und Adam aus einer himmliſchen in eine irdifde. 

19. Alles, was ba waͤchſet, lebet und webet in defer Welt, 
baF ftebet im Sulphur, und im. Sulphur ift dee Mercurius bag 
Leben, und dad Gals ift im Mercurio dag leiblide Wefen feines 
Hunger’, wiewohl der Leib mancherlei ift, alles nad Eigenſchaft 
bed Schwefelé und Saljes, nach derfelben Cigenfchafe tft aud das 

_ eingepflangte Del, welches in ber Kraft mit aufmadfet, denn das Oel 
macht die Kraft in jedem Dinges in dem Hele dee Impreſſion, als 
in dem eingepreßten Dele iff das andere Oel, als bas geiftlide, 
welches uns Lidt giebet, aber es fuͤhret ein ander Principium, es 
nimmt keine andere Quaal an ſich, als die Luſt der Liebe, es iſt 
goͤttliche Weſenheit; darum iff Gottes eigen Weſen allen Dingen 
nahe, aber nicht eſſentialiter in allen Dingen; es faͤhret ein ander 
Principium, und aneignet ſich doch gegen allen Dingen. Sofern das 
Ding der goͤttlichen Eigenſchaft in ſich hat, ſo empfaͤhet es Kraft und 
goͤttliche Eigenſchaft, es ſei gleich ein wachſendes oder lebendiges, wie 
man denn Kraͤuter und Baͤume, ſowohl Kreaturen findet, in welchen 
etwas von goͤttlicher Kraft inne lieget, damit man in der magiſchen 
Kur kann der falſchen Magiaͤ, als dem verderbten boͤſen Oele wider⸗ 
ſtehen, und in ein Gutes tranémuticen. 

20. Alle Schaͤrfe des Geſchmacks iſt Salz, es fei, was es 
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wolle, in dieſer Welt, nichts ausgenommen; und aller Geruch gebet 
aus bem Sdwefel; und in allem Gewegen iff Mercurius ein Un⸗ 
terſcheider beides im Geruche, Kraft und Geſchmacke. Ich verſtehe 
aber in meinem Mercurio das Rad der Geburt alles Weſens, wie 
vorn gemeldet, nicht einen todten, ſondern einen lebendigen, als 
ſtaͤrkeſten, nach Eigenſchaft der trockenen Gift. 

21. Go gebuͤhret nun dem Kuͤnſtler und Medico, daß ee folche 
Dinge wiſſe, font mag er feine Krankheit curicen, ec treffe e6 denn 
ohngefaͤhr, wenn er nicht weify womit das Oel tm Koͤrper vergiftet 
ift, und was ter Mercurius fle einen Hunger in der Krankheit 
babe, wornach thn bungert. ‘ 

22. Denn fo er das Salz nad) der Eigenſchaft feines Hunger’ 

(wornad er begierig ift) mag befommen, mit einem folden Dele 
wle er gern Hétte, fo ift die Krankheit bald ſtuͤndlich dahin; denn 
et feget fein Del wieder in die Eigenſchaft der Liebe des Lichts, davon 
bas Leben wieder anhebt Hell gu ſcheinen. 

23. Denn jede Krantheit im Koͤrper ift anders nichts, alé eine . 
Verderbung oder Vergiftung des Oels, daraus tes Lebens Lice 
brennet und ſcheinet: dein wenn ded Bebens Licht im Hele hell 
ſcheinet und brennet, fo vertreibets alle giftige Einfluͤſſe und Wire 
fungen, gleidwie der Bag bie Nacht vertreibet. 

24. Denn fo das Hel, daraué das Beben brennet, mit. einem 
giftigen Mercurio obec Salz angeftedet wird, es gefthebe gleich vom 
Geftirne oder Salze der Speife, als vor einer widertodrtigen Quaal, 
davon ein Ekel tm Del entftehet, welden das Oel immerdar will 
ausfpeien, darzu der Mercurius hilft: fo dngftet fid) der Mercurius 
im Schwefelfeuer je laͤnger je fehrer, und arbeitet immerdar den 
Ekel auszutreiben, erhebet ſich aber in folder ſtrengen Arbeit nur 
in ſich felber, und zuͤndet feine innere Geftaltni® immer febrer an, 
davon baé Del dunkeler und giftiger wird, bis endlich das Hel gan; 
wafferidt und irdiſch wird, fo erliſchet das Licht und auc das Feuer, 
dann fdbret Mercuriue mit bem Schwefelgeiſte davon: alé gletd 
twenn mart eine Kerze ausloͤſchet, fo fabret Dtercuriué mit dem 
Sdwefelgetfte im Todesgeſtanke davon, bis er auch verhungert, 
eine jeitlang mag et ſich tm ſideriſchen Leibe, welder mit ausfdbret, 
behelfen; wenn aber ber Mercurius im Geifte der grofen Welt 
feine Eigenſchaft verzehret und verhungert, algdann iſts mit dem 
jeitlidjen Leben gan; aus, 

25. Denn fobald das Lice bes Lebensoͤles ausliſcht, fo fillet 
ber elementiſche Leib dahin in die Putrefaction, alé wieder in bas 
iat, daraué er iff worden, fo hat dtefe Zeit in der Kreatur ein 
Ende, das iff ber Tod oder Abfterben: und daraus ift keine Erles 
bigung oder Wiederkommen, es bewege ſich denn nod einmal in 
thm der himmliſche goͤttliche Mercurius, welches doch auch nicht ges 
ſchehen kann, es ſei denn eine gute Eigenſchaft des Deis, alé aus 
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goͤttlicher Weſenheit in ihm gewefen; in derfelben Eigenſchaft, fo der 


goͤttlichen Liebe faͤhig tft, zundet fic allein wieder dad Licht an. 

26. Denn bie gottliche Wefenhelt, oder decfelbe himmliſche 
Mercurius, trangmutiret das verfforbene Oel wieder in feines, und 
wird bdeffen Leben; denn der dufere Mercurius, dee den Leib hat 
gefihret, kommt nicht wieder, er iff nur eine zeitlang ein Spiegel 
bes Ewigen gewefen: ex wird aber in eine andere Quaal tranémus 
tiret, den mit fener Erftidung tritt ev wieder in das Myſterium, 
daraus et im erſten mit der Welt Sdhopfung iff gegangen, und der 
Leth gehet aud) in daffelbe Myſterium. 

27. Alſo ſtehets nod) gu einer andern Bewegung der Gotthelt, 
al8 gu einem Seiden, da das Boͤſe, darin der Dod war, vom 
Guten gefchieden werde, und das Verbum Fiat das wieder gebe und 
Hervorbringe, das ihm ift im Sterben wieder heimgefallen. 

+ 28. Dem Medico ift diefes gu wiffen, dag in dem allerſtaͤr⸗ 
keſten Mercurio, der am allergiftiften ift, dle hoͤchſte Tinctur lieget, 
aber nidjt in ded Mercuri felbfteigener Eigenſchaft, dfe muß ihm 
gebroden werden, denn ſeine Selbfteigen(haft, alé vom Gentro 
an, ift das aͤngſtliche Giftteben; ex Hat aber eine andere Eigenſchaft 
in fid, al ein Del vom Lidhte, davon er alfo ſtark und maͤchtig if, 
daé iff feine Speife und Erhaltung; fo daffelbe mag von ihm ges 


{chieben werden, das iſt eine Vingirung und ein maͤchtig Angiinden 


allér dunkeln Leben, dad ift, aller Krankheiten: denn im ſelben Del 
lieget das freudenreiche Leben, und ift ein fare nad Leben, a6, 
daß es bas ſchwache anzuͤnde und in die Hoͤhe fuͤhre. 


29. Man wird in einer Kroͤte oder Natter, oder dergleichen 


giftigen Wuͤrmern oder Thieren, die hoͤchſte Tinctur finden, fo mar 
die in ein olitaͤtiſches Weſen bringet, und ten Grimm des Mercu⸗ 
til davon ſcheidet: denn im Gift und Licht ſtehet alles aͤußerliche 
und innerliche Leben, als wir ſinnen, daß Gottes Grimm und Zorn⸗ 
feuer eine Urſache der goͤttlichen Freudenreich iſt; alſo auch ingleichen 
im Aeußern zu erkennen ift, benn alles Leben ift ohne den giftigen 
Mercurium ſtumm und ein Ekel, und gleich ats todt geadhtet. 

30. Mercurius ift ein Anzuͤnder des Feuers, fo ftebet alles 
bewegende Leben im Feuer: und obgleid eine Kreatur im Wafer 
wobnete, fo iff doch bas Feuer ihr eden, als dle Giftgalle, dar⸗ 
innen der Mercurius das Leben führet, aber daffelbe Waſſer in der 
Galle iff ein Gift, darinnen ein Oel verborgen tft, in welchem daé Leben 
im Mercurio brennet und ſcheinet. Deffen haſt tu ein Gleidnif: 

31. So in einer Kreatur ein ftarfer giftiger Mercurius iff, 
trockener Art, die iſt ſtark, kuͤhne und maͤchtig, die hat auch ein 
helles Oel in ſich, ob ſie gleich mager vom Leibe iſt, denn die feu⸗ 
riſche Eigenſchaft des Mercurii verzehret die waͤſſerige. Go aber fein 
Fettes angezuͤndet wird, fo giebt es ein Helles Licht: vielmehr wird das 
ſein, ſo die waͤſſerige von der olitaͤtiſchen Eigenſchaft geſchieden wird. 


— 
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Das 7. Kapitel. 


Bie Adam im Paradeis und Lucifer ein ſchoͤner 
Engel war, und wie fie burd Smagination and: 
Erhebung find verdorben. | 


Proceffus 


Wh wollen dem Laboranten, welder ein ernſter Sucher iff, 
nadgufinnen Urfad geben; und fo er unfetn Sinn ergreifet, fo wich 
et den edlen Stein der Weifen wohl finden, iff ec aber von Gott darzu 
‘erforen, und flebet fein Leben im himmliſchen Mercurio; anbers 
“find wir dod) ihm Myſterium, und wollend im Gleichniß darfteden, 
am alleroffenbdarlidften, und dod heimlich. 

2. Als Adam im Paradeis geſchaffen war, hatte er den himm⸗ 
liſchen Mercucium gum Fuhrer, fein Leben beannte in einem reinen 
Hele, Harum waren feine Augen himmliſch und fein Verſtand dbers 
. traf die Natur, denn fein Lids ſchien im Hele der goͤttlichen Weſen⸗ 
belts die duferlide waͤſſerichte Eigenſchaft war in feinem Dele nicht 
Offenbar, ex war iliaſtriſch, das ift, englifh, und ward im Fall cas 
gaſtriſch, das ijt bie waͤſſerichte in ber toͤdtlichen Eigenſchaft wae in 
ihrem Oele offendar, und drang durch, alfo ward dee Mercurius, in 
ibm eine Angftgift, welder zuvor in feinem Oele eine Erhebung dee 
Sreudenreid) war. =~ . 

3. Denn der falnitrifhe Schrack in der Impreſſion in dec. 
Kaͤlte, alS nach ſaturniniſcher Cigen(dhaft,” ward dadurch echebend, send - 
bekam das Regiment, als eine Falte Gift, welde in der Impreſſion 
bes Todes entftehet, davon die Finftecnif im Oele des Lichts erboren 
' ward, und Adam des gittlichen Lichts ecftarb: gu weldem ihn der 
Teufel durch die Schlange fihrete, das ift, durch der Sehlange 
Eſſenz und Cigenfdaft. 

4. Denn in der Sdhlange war das Reich bes Grimmes, und 
aud bas dufere Reidy offendar, denn fie war liftiger denn alle 
Thiere auf dens Felde; und diefer Lift begehrte Eva, denn die 
Schlange beredete fie, daß ihre Augen wuͤrden aufgethan werden 
und fie wuͤrde fein als Gott, und Biles und Gutes wiſſen, welches 
aud) bed Teufels Wille war, daß er wollte Boles wiſſen, und im 
Entzuͤnden gur Wiſſenſchaft im Mercurio verdard und finſter ward, 
denn ex ging in den feurigen Grund mit dec Imagination, nad 
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ſeinem Miffen, und Adam ging tn den falten Geund in bie Im⸗ 


preffion, in. die ausgehorne wafferige Cigen(dhaft ims Salniter, ba 


beide Reiche in der Scheihung ſtehen, nach ſeiner Wiſſene und Be⸗ 
gierde. Gr begehrete den waͤſſerigen Dteccurium gu probicen im 
Schmacke, in welchem die toͤdtliche Gift ift, und Lucifer die feurifde, 
welde Staͤrke und Macht giebt, davon entftund ihm die Hoffart, 
alg aué bem feuriſchen Mercurio: aber bas Hel der Ganftmuth der 
goͤttlichen Weſenheit verliefen fie alle beide, Lucifer und aud) Adam. 

5. Mun ift uns der Schlange, welche Adam mit ihrer Liff 
betrog, nachzuſinnen, wie fie gewefen, und was ihre Lift fel, darnach 
Adam und Era geimaginiret: warum fie vom verbotenen Baum, 
ber ba boͤs und gut war, gefjen, und wie fle daran den Zod geffen, 
und was ibe Heil und Wiederbringung natuͤrlich und eigentlid fei, 
was Bofes und Gutes fei; welded dte Eigenſchaft bes ewigen Lebens, 
und bann die Eigenſchaft des ewigen Todes fei, was die Kur fet, 
damit man die mit Adam eingefuͤhrte Krankheit, und denfelben Bod 
toleder jum zeitlichen und eigen Leben bringen fonne. 


6. Der Lefer habe Acht auf den Sinn, denn die Macht, ihm - 


baffetbe in die Hinde gu geben, haben wir nicht, es ftehet allein 
Gott gu: aber bie Pforte fol thm allbie offen ftehen, will er eins 
gehen; wo aber nicht, fo bilfe thn ber Rigel nichts. 

7. Dev Teufel war ein ſchoͤner Engel, und dle Schlange das 
liftige Bhier, und ber Menſch dle Gleichheit der Gottheit. Mun 
find fie dod) alle drei durch Smagination und Erhebung vecdorben 
und haben von Gott ben Fluch erlanget fiir ihre falfdye Lift. 

8. Ales, was ewig tft, kommt urſtaͤndlich aus Cinem Grunde, 
alg Engel und Seelen, aber die Schlange nidt aus bem Cwigen, 
fondern aus dem Anfange, alé wir euch diefes haben vorn ju vers 
ſtehen gegeben, wie ſich mit der Entzuͤndung bes Feuers im falnis 
triſchen Schracke zwei Reiche ſcheiden, als die Ewigkeit und die Beit, 
und wie die Ewigkeit in der Beit wohne, aber nur: ingfid ſelber, 
. aber ber Beit alfo nahe fei, alé Feuce und Licht einande find, und 


bod) zwei Reiche machen, oder wie Finſterniß und Lidjt in einander 


wohnen, und feines das andre iſt. . 

9. Alſo iff uns ingleiden gu finnen von bem anfingliden 
giftigen Mercurio im Beufel, ſowohl im Menſchen, als aud tn 
ber Sdlange, wie ein Del verderbe, und doc) hiemit nicht eben 
Gottes Weſen verderbe, fondern gebet in ſich als ing Nichts, und 


ber freathrlide Mercurius, welder mit Anfang der Kreatur in der 


Kreatur entitehet oder erboren wird, gehet aus fid), das iff, aus 
bem Gwigen in bie Beit, alg in Anfang ter Kreatur, er begebhret 
nut feiner, bas iff bes Anfangs, will ein Cigenes fein, und verlaͤßt 
die Ewigfeit, in welde er mit feiner Begierde follte ganz geſchloſſen 
fein, und feinen Hunger darein fibren, fo wuͤrde feine Giftquaat 
nidt offenbar, 
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10. Denn tons nad dem ewigen Nichts, als nad der ſtillen 
fanften Freiheit Gottes, hungerig ift, das wird ihm felber nidt ofs 
enbar, fondern es wird in der ftiden Freiheit offenbdar, als in Gott: 
benn weſſen der Hunger ift, deffen iff aud) das Wefen tm Hanger; 
ein jeder Hunger oder Begterde mage thm in ſich Weſen, nad deb 
Hungers oder Vegierde Cigen(chaft. 

11. So machte thm der Veufel in ſich Finfternifi, . denn. ex 
ging mit feiner Begterde in ſich, in die Eigenſchaft des Centri zut 
Begierde, und verließ die Ewigkeit, als das Nichts, dad ift, bie Luft 
ber Liebe: alfo entzuͤndete er fich in feinem giftigen Mercurio, bas 
tft, in den Geftalten gum eden in fid), und ward ein dangfilider 
Feuerquaal in Finſterniß, gleid) alé ein Holy verbrennet, und gu 
einer Kohle wied, die nue glimmet und fein recht Licht mehr hat, 
aud) fein Del oder Waſſer; alfo gings ihm, alfo quellete in feiner 
Selbſteigenſchaft nunmehr alé in feinen Lebenégeftalten nur eine 
ſtachlichte, feindige Cigenfdaft, ba eine Geftaltnif dieandere anfeins 
bet, und bod alfo erbieret. 

‘ 42. Ingleichen war aud die Schlange, aber nidjt aus ihrer 
felbft Erhebung alfo worden, fondern alé Gott foradh: Es geben 
hervor allerlel Thtere, ein jedes nad) ſeiner Eigenſchaft, fo gingen ‘aus 
aller Eigenſchaft der Natur, whe die in der Scheidung offenbas ward, 
alé fid) Gott gue Schoͤpfung bewegte, hervor Thiere; denn dee Teufel 
wollte ber die Liebe und Sanftmuth Gottes herrſchen, und fegte feine Bes 
gierde auch in des Zornes, das iſt, indte ftrenge Macht, da das Giftleben 
urſtaͤndet, als ins Fiat der grimmen Eigenſchaft, aus welcher Ge⸗ 
ſtaltniß ſind Nattern, Schlangen, Kroͤten und andere giftige Wuͤtme 
gegangen; nicht daß der Teufel dieſelben habe gemacht, das kann er 
nicht, allein wie die Begierde in der Impreſſion des Fiats war, alſo 
ward auch die Kreatur in Boͤſen und Guten. 

13. Denn in der Impreſſion des Fiats, im Urſtande des aͤußern 
Mercurii, alh des Lebens, bas ihm in ſich ſelber offenbar wird, war 
die Scheidung, da ſich Gott und die Welt ſcheidet, als Gott in ſich, 
und die Welt aus ſich, als eine Gleichniß des Ungrundes, oder ein 
Spiegel der Ewigkeit. Allda hat ſich der innere Grimm, davon 
ſich Gott einen zornigen, eiferigen Gott, und ein verzehrend Feuer 
nennet, in aͤußeren Figuren, als in einem Gleichniß der innern Ge⸗ 
burt im Gentro offenbaret, als wie die ewige Luſt, welche er ſelber 
iſt, bie Begierde suc Natur der ewigen Offenbarung erwecket und 
urſachet, und ſich ſelber in die Begierde einergiebt, und den Grimm 
der Begierde zur Freudenreich machet. 

14. Alſo iſts auch mit der Schlange Witze. Im hoͤchſten 
Mercurio iſt die hoͤchſte, ſchaͤrfeſte Proba aller Dinge. Je giftiger 
-ein Ding iſt, je ſchaͤrfer probiret es cin Ding, denn der ſchaͤrfeſte 
Geſchmack und Geruch ſtehet in der groͤßeſten Gift, als in einer 
ſterbenden Quaal; und wie ſich bas ewige Licht aus des Waters 


» 
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Schaͤrfe erbieret, daß es ben Schein bekommt, und mit feiner eiges 
nen Quaal burd die Scarfe aus der Angftquaal ausgebet, wieder 
in die Freihelt, als ins Nichts, allda dad Vide und des Feuers Quaal 
und Eigenſchaft aud) eine Begierde wird, welded ift bie Begierde 
der goͤttlichen Liebe und ber Freudenceid), tn welder Begterde der 
Mercucius das etvige Wort, oder der Urftand ber Ewigkeit oder 
Gottheit cect betradtet und genannt wird. 

15. Und daffelbe Ausgehen vom Feuer (verftehet vom ewigen 
magiſchen Geiftfeuer) if ein Ausgebdren, als des Worts der Krafe, 
Sarben und Tugenden; und dieſe Begierde deffelben Mercurii oder 
Worts falfet aud in fidy in die Begierde die Kraft, und machet fie 
twefentlidy, das ift die Sanftmuth und die Liebe, welde den Grimm 
bes ewigen Vaters, alé der ewigen Natur Begierde, mit dee Liebe 
loͤſchet, und in. Freudenreich verwandelt, allba der Name Gottes vor 
Ewigkeit urſtaͤndet. 

16. Dieſelbe ingefaſſete Weſenheit giebet zwo Eigenſchaften, als 
eine olitaͤtiſche, das iſt, himmliſch Weſen, eine Urſache des Lichtes⸗ 
ſcheins, und eine kraͤftige von der Bewegung der ewigen Impreſſion, 
oder Begierde des Vaters nach der Geburt des Sohnes, daraus die 
goͤttliche Luft als die Kraft durch den Schein des Lichtes, aus dem⸗ 
felben Liebefeuer ausgehet, welches der Geiſt Gottes iſt. 

17. Alſo auch ingleichen wiſſet dieſes, daß ſich die ewige Liebe 
(verſtehet das Weſen, als die himmliſche Weſenheit) hat in die 
Schoͤpfung mit bem Verbo Fiat einergeben, des Vaters Zorn, als 
die Geſtaltniß der ewigen Natur, in die hoͤchſte Freudenreich zu ſetzen, 
und Gleichniſſe der ewigen Gebaͤrung darzuſtellen: und wo die Mas 
tur beé Grimmes am ſehreſten iff erhaben worden durde Fiat, alls 
ba hat fidh auch bie Gegierde gegen ber Freiheit am fehreften geeins 
eigenet, vom Grimme los ju fein, und in dle Freudenreich gu fegen, 
Havon die grofe und tiefe Wiffene tft entftanden, aud) die edlefte 
und hoͤchſte Tinctur; verſtehet, die Begierde des grimmen Hungers 
empfabet dasjenige in ſich, darnad fie hungert, als dte Freibeit, 
benn es find im Anfang alle Dinge gut gefchaffen, aud) dec Teufel 
toar gut, weil ec ein Engel war, fowohl aud dle Sdlange. | 

18. Weil abec der Reufel in die hoͤchſte Feuersbegierde eins 
ging, fo wid) Gott aus ihm, alé ein Licht in einer Kerze verliſchet, 
fo lebte ex hernad feiner eigenen Begierde. Dieweil ex aber wufte, 
daß in der Schlange eine foldje hohe Tincture war, und die Sdlange 
aué dem Anfang der Zeit war gefhaffen, fo ſchloff ec mit feiner 
Vegterde in bie Schlange, und nahm ihre Tinctur ein, und fihrete 
feine Begterde durch die Schlange gegen den Menſchen, ibn in Luft 
gegen ber Schlange Eigenſchaft einzufuͤhren, denn der Schlange Tine 
ctur war von beiden Urftinden,. als aus bem toͤdtlichen Mercurio 
vom Sterben im Feuer, als von der Kaͤlte tn der Impreſſion, and 
auc von dec grimmigen. Die Calte Impreſſion iſt irdiſch, vie urs 
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ſtaͤndet vom Grimme, als vom Sterben im Grimme in der Im⸗ 
preſſion; und die feuriſche urſtaͤndet von dem lebendigen Gift bes 
Mercurif, in welder Eigenſchaft das Geiſtleben ſtehet. 

19. Alfo ward Adam und Eva inficiret mit bes Denfels 
Begierde durch ble Schlange, als durch irdiſche, toͤdtliche Eigenſchaft 
der Schlange, und dann grimmige, giftige, lebendige Eigenſchaften 
bes Grimmes Gottes nach bes Teufels Eigenſchaft ſelber; und ward 
in ſeinem goͤttlichen Dele, das iſt, in der himmliſchen Weſenheit an⸗ 

eſtecket. 

20. Allda verloſch thm das goͤttliche Licht, das aus dem ‘gdtts 
liden eibe der himmliſchen Wefenheit fdhien: denn der Flud ging 
fiber die Seele. So tft Gottes Fluchen cin Fliehen, als, die gdit⸗ 
liche Kraft, weldje tm Leibe war, wid in fid in ibe Principia, 
‘und mard fein heilig Oel (oarinnen bie Kraft Gottes Hatte gewodh⸗ 
net, und ein Freudenreich als das Paradeis ‘hatte gemadet) ein 
Git; denn das itbiſche Theil nad Ertoͤdtung des Waſſers, als die 
cagaſtriſche Eigenſchaft ward offenbar, und befam guband der Mer⸗ 
curius, alé dle Ralte in ber Dodesgeftatt, bas Regintent, ba er gus 
por im himmliſchen Mercurio, als in der goͤttlichen Kraft, gleichwie 
verſchlungen flund. Alſo ſtarb Adam an Gort, und lebte dem Bod; 
ba war Moth, daf ihn wiedergebdre Gott: und datum ward die 
Schlange verfiudt, daß fie bem Teufel in Gehorſam gedienet Gatte. 

21. Alfo verftehen wir, was in der grifeften Angſt, alé in 
bem ftdrfeften Mercurio, verborgen teget, das iſt ein Oel, das alle 
Krankheit tingtret, aber die kalte Gift, als die Todesquaal, muß 
alle weg und in eine fenrige gefeget Werden, die ded Lichts begterig 
ift, denn Gott fihuf im Anfang alles gut, aber durch fein Fluden 
oder Fliehen wards boͤſe. 

22. Denn als Gottes Liebebegierde in der aͤußern Welt Qudal 
toofmete und die durchdrang, alé die Gonne ein Waffer, ober das 
Feuer das Eiſen, fo war die dufere Welt ein Paradeis, und gruͤ⸗ 
nete die goͤttliche Eſſenz durch die irdifthe, bas ewige Leben burd 
das toͤdtliche. Als fie aber Gort verfludte um des Menſchen willen, 
fo ward baé Toͤdtliche offenbar am Menſchen, aud) an ber Feuche, 
davon der Menſch effen follte, welche Eigenſchaft zuvor affein am 
‘Baume des Erkenntniffes Gates und Biles offenbar war, dar⸗ 
‘an Adam und fein Weib verfudet worden, ob ihre Begterde wollte 
in die Ewigkeit als in Gottes Ween eingehen, oder in der Beit 
Weſen, in bas lebendige ober toͤdtliche Oel, in welcher Quaal ber 
'Seelengeift leben, bas iff, brennen wollte, J 

23. Alſo ward durch Gottes Fluchen oder Fliehen der hümm⸗ 
liſche Leib verſchloſſen, und der Zornquaal offenbar, und lieget noch 
alſo verſchloſſen; weil aber ber Menſch aus der Swigfeit an einem 
Theil in Leth und Geift gefeget ward durch den etvigen Mercurium, 
Hak Mt durch bad Bort ber goͤttlichen Kraft: fo Connte Niemand 
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‘ben Sifttod aufſchliefen und ben toͤdtlichen Rercurium jerbrechen, 
und wieder in Die Lichtesquaal, af’ in Quaal ber goͤttlichen Freu⸗ 
denreich einfégen’, alé nur eben ber goͤttliche Mercutius, als dle 
Kraft und das Bort bes Lebens felber. 

QA, Benn ver Schlange giftige, irdtfthe Elgenſchaft war im 
Menſchen -offentar ‘und rege worden; darum até fit Gottes Wort 
des Menſchen Berderbens erbatmete, und fid ſeiner wieder annahm, 
ſprach ec: Des Weibes Saame ſoll der Schlange den Kopf zertre⸗ 
ten, und du (verſtehet der Schlange Gift oder Feuer) wirſt ihn in 
ble Fetſe ſtechen. Gen. 3, 15. 

25. Jn ‘dtefein tieget nun ber Stein ber Weiſen, wle des Wei⸗ 
bes Sanme ter SHlange den Kopf yectrere,; was geſchleht tm Geift 
and tm Meſen, zeltlich und ewig. Der GOtinge Stich iff Gottes 
Bornfeuer; und ded Welbet Sanme iſt Gottes Liebefewer, bas rivif 
wieder erwecket werden and ten Gorh durchſchemen, tem Grimm 
ſeine Dore nehmen, tind thn th die goͤttliche Ftreudenreich ſetzen, fo 
ſtehet die tobte Seele, wetthe in Gottes Fluche verſchlungen fay, auf. 
Wenn der giftige Mercurius, welcher Gottes Zorn gleichet, mit ber 
Liebe tingiret wird, ſo wird aus ber Tobdesangft tas Mercurld die 
hoͤchſte Frendenreich, und eine Begierde der Liebe, tocidje ſelber wiles 
der Liebrweſen in fich machet, als ‘einen Himevtifden Leth aus bem 
irdiſchen. Wenn ver Mercurius in himmliſche Maul gefeget wird, 
fo Gagebret er nicht mehr bas irdiſche koͤdtliche Aben, nicht vier Ele⸗ 
‘mente, ſondern nac Eines, ba die vier inne verborgen tegen, gleich 
als verſchlungen, wie bad Litht die Fiuſterniß in ſich vetſchlungen 
Hale, und Bod in ſich iff, aber im Lidhte nicht offendar, mie Gott 
in der Beit wohnet, und we Bett ergreifet thn nkbt, fie werde denn 
in die Ewigkeit entzücket, daß das goͤtttliche Licht wieder darinnen in 
ihrer Quaal ſcheinet, alsdann wird die Zeit mit ihren Wundern in 
der Ewigkeit offenbar. 

26. Alſo iſt aud) der Proceß der Weiſen mit dem edlen Steine. 
Dieſem iſt nicht naͤher nachzuſinnen, als gleichwie das ewige Wort, 
als der himmliſche, goͤttliche Mercurius, in der goͤttlichen Kraft iſt 
Menſch worden, und den Tod ertoͤdtet, und den Zorn in Menſchen, 
als ven Mercurium in bie goͤttliche Freudenreich geſetzet hat, da ihm 
bee menſchiiche Mercurius, der zuvor in Gottes Zorn, als in Todese 
quaal verſchloſſen lag, wieder mit ſeiner neuentzundeten Begierde, welche 
nun Standen th heiligen Geſſt heifet, goͤttliche Weſenheit, als Chriſti 
Leib im ſich zeucht, und ſich in goͤttlicher Kraft und Licht uͤber Gots 
tes Born und ber Schlange Gift ſetzet, und dem Zorn als bes To⸗ 
Hed Gife mit dem Leden ber goͤttlichen Freudenreich den Kopf zertritt: 
tas ff, ber Zorn war Herr, und im ide toard er Knecht, ber nun 
muß eine Urſache der Fteudenteich ſein, wie uns foldjes gam Yelle 
und Hae, gang offenbatr im mercutialiſchen Leben zu derfimen iſt 
UND gezeiget wird. , 
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27. So merfet nun den Procef und finnet ibm: naw, the lites 
ben Kinder der Weifen, fo werdet ihe zeitlidy und ewig genug haben. 
Shut nidt alé Babel, welde ſich mit dem Steine der Weifen tigelt 
und troftet, und fic) def ruͤhmet, behaͤlt aber einen groben Mauer⸗ 
ftein, im Gifte und Tode verſchloſſen, fuͤr ben edlen Stein ber Weis 
fen. Was ifté, daß Babel den Stein Hat, und er lieget in Babel 
nod) gang verfdloffen? Bit eben alé of mir ein Herr ein Land 
ſchenkete, das ware ja meine, ich aber koͤnnte es nicht einnehmen, 
und mire ein armer Mann dabel, und ruͤhmete mid) dod der Heres 
ſchaft, hatte alfo den Mamen und nidt die Made. Alfo gebets 
Babel mit dem edlen Steine der neuen Wiedergeburt in Chrifto Fefu. 

28. Gn dem Holbfeligeh Namen Jeſus Chriſtus haben wie 
ben ganzen Procef inne liegen, twas und wie die Wiedergedurt aus 
Dem Vode iné Leben fei, welded in der Naturſprache klar verftanz 
ben wird, denn der Name Fefus ift die Eigenſchaft dec freien Luff 
ber Ewigkeit, melche ſich ind Centrum ber Gebdrerin, als iné Va⸗ 
ters Eigenſchaft einergiedet, und im Centro in ded Baters Eigen: 
fdaft, alé in des Waters Feuer, yu einem Worte der etvigen Kraft 
figuriret. Verſtehet: 

29. Der Vater, als des Vaters Feuersgeſtaltniſſe, figuriren die⸗ 
ſelbe goͤttliche Stimme in der Luft, der Freiheit in ſich eſſentialiter, 
das iſt, des Vaters Feuerseigenſchaft macht ſich im goͤttlichen We⸗ 
ſen der ewigen Liebe zu einem Mercurio der Freudenreich; denn des 
Vaters Eigenſchaft iſt der Feuersquaal, und des Sohns, als der 
ewigen Luſt Eigenſchaft, iſt die Liebequaal, und waͤre doch auch 
keine Begierde ber Liebe, wenn fie nicht des Vaters Feuer anzuͤn⸗ 
dete und beweglich machte, als begierlich: vom Feuer entſtehet “die 
Begierde. 

30. Dieſe heilige Begierde gebaͤret der Vater aller Weſen durch 
ſeinen Feuersquaal, bas iſt nun fein Herz der Liebe, welches in ſel⸗ 
nem Feuer den Schein und Glanz giebet; allda erſtirbet von Ewig⸗ 
keit in Ewigkeit der Grimm in des Feuers Eigenſchaft und wird in 
eine Liebebegierde transmutiret. 

31. Merke, alfo heißet der freien Luft Eigenſchaft allbie tn bes 
Feuers Cigenfdhafe Chriftus, das heißet in dec Maturfprade ein 
Durchbrechet, dem Grimme feine Gewalt nehmen, ein Schein des 
Lidts in der Finſterniß, eine Transmutation, ba die Liebeluſt uͤber 
bie Feuerluft als Aber den Grimm herrſchet, dad Lice uͤber die 
Finſterniß. 

32. Allhie zertritt des Weibes Saame (verſtehet die freie Luſt, 
in welder keine Quaal iſt) bem Grimme der ewigen Natur, als 
der ewigen Begierde, den Kopf, denn des Feuers Eigenſchaft wird 
recht der Kopf genannt, denn es iſt die Urſache des ewigen Lebens; 
und die Freiheit, als die freie tug oder bas Nichts wird redyt das 





— 321 — 


Weib genannt, denn in dem Nichts, als in der Freiheit aller Quaal, 
ſtehet die Geburt der heiligen Dreieinigkeit der Gortheit. 

33. So giebet nun das Feuer Leben, und die freie Luft giebt 
Wefen iné Leben, und im Weſen ift die Geburt, da der Water, als 
ber ewige Grund, fein Wefen, als fein Herz, aus dem Ungrunde in 
fic) erbieret, das iff, aus bem Ungrunde in fid in einen Grund. 
Dee Sohn wird des Vaters Grund; alfo bieibet der Bater in fich, 
was feine Eigenſchaft aflein anlanget, der Grund der ewigen Natur; 
und der Sohn bleibet im Vater der Grund ber Kraft und Freuden: 
reich, wie ihe an Feuer und Lichte ein Gleichniß febet; und alfo 
tingiret der Sohn den Water mit ber Freiheit, als mit dem Niches, 
und der Vater tingiret bas Nichts, daß es cin ewig Leben in ihm 
iff, und-nicht mehr ein Nichts, fondern ein Hall oder Stimme der 
Offenbarung der Ewigkeit. 

34. Alſo, ihr lieben Weiſen, merkts allhie, was der Grund ſei, 
wie ihr tingiren wollet; ſuchet nicht den Sohn außer dem Vater, 
damit ihe tingiten wollt, es muß ein Corpus fein. Der Schlangen⸗ 
treter lleget vorhin darinnen; denn nicht außer der Menſchheit hat 
des Weibes Saame der Schlangg ven Kopf zertreten, ſondern in 
ber Menſchheit. Der Quaal der Joͤttlichen Luſt (verſtehet der Liebe) 
offenbarte ſich durch eine Erweckung in menſchlicher Eſſenz, und 
ward im menſchlichen Leben offenbar, und tingirete den Grimm des 
Modes mit dem Blute der goͤttlichen Tinetur, allda ward aus dem 
Grime des Todes eine Quaal der goͤttlichen Liebe und Freudens 
reid); alfo zertrat die Liebe dem Born und der olitdtifden Gift im Pers 
custo wden Kopf, und nabm bem Grimme die Gerwalt, und fegte den 
Grimm in die hoͤchſte Freudenteich, allba ward der Zorn und ber 
berbe falte Dod in einer feurigen Liebe [chau getragen, ba hieß es: 
Bod, wo iff bein Stachel? Holle, wo tft dein Sieg? Gott fet 
Zob, der uns den Sieg gegeden bot. 1 Kor. 15, 55. 

35. So ftebet nun dem Weifen, der da fuchen will, gu, daG ev 
ben ganzen Procef mit der Menſchheit Chriſti von ſeiner Crdffnung 
in dem Leibe feiner Mutter Marid, bis gu feiner Auferftehung und 
Himmelfahet betradte, fo wird er wohl das Pfingſtfeſt finden mit 
bem freudenreidhen. Geifte, damit ec mag tingiten, furicen und hei⸗ 
len, was zerbrothen ift, fagen wir mit Grund der Wahrheit, alé 
wir bod erfannt baben. 

36. Der Liliengeit gu einer Mofe, welche wird blihen im 
Maien, wann der Winter vergebet * dem Gottloſen zu einer Blind⸗ 
heit, und dem Sehenden zu einem Licht. 

37. Gott ſei ewig Dank, der uns die Augen vergoͤnnet, daß 
wir dem Baſiliscus durch ſein giftig Herz ſehen, und ſehen den Tag 
der Wiederbringung alles deſſen, was Adam verlor. 

88. So wollen wit nun gum Proceß Chriſti greifen, und mit 
{hm aus ber Ewigkrit in die Beit gehen, und aus der Zeit in die 
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Ewigteit, und ber Bett Wunder wieder. in die Ewigkeit einfuͤh⸗ 
ten, und das Perlein oͤffentlich darftetien, Chriſto gue Ehre, wad 
dem Teufel gum Spotte. Wer ba fdlafet, dec ift blind, und wer 
ba wachet, dee fiebet, was der Maien bringet 

39. Chriſtus ſprach: Suchet, fo werdet ibe finden, Mopfet an, 
fo wird euch aufgethan. Matth. 7, 7. Ihr wiffet, daß Chriftus 
im Gleichniß vom Verwundeten und Samariter andeatet, wie er fei 
unter die Moͤrder gefallen, welde ibn geſchlagen und verwundet, 
aud) feine Kleider ausgesogen und davon gegaugen, und ibn laſſen 
halbtodt liegen, bis bes Samariter Cam, welder ihn verband und 
Hel in feine Wunden goß, und iba in feine Herberge einführte. 
Luf. 10, 30 —34. Das iff cine oͤffentliche Darſtellung: des menſch⸗ 
liden Verderbens im Paradeis, ſewohl der Verderdung der Grde ins 
Fluche Gortes, da das Paradeis von ihe wid. 

40. Willſt du nun ein Magus fein, fo muft du derfelhe Sas 
mariter werden, fon kannſt du dad Verwundete und Serbrochene 
nicht Hellen: denn der Leib, dew du heilen fol, iff halbtodt und 
fehe vermundet, dargu tft ihm ſein recht Kieid ausgezogen, daß du 
ben Mann, den du ſollſt.heilen, lich fenneft, ba Habeft denn 
des Samariteré Augen und Willch, daß ba daturd anders nichts: 
ſucheſt alg den Schaden des Perrounbdeten wieder zu bringes. 

41, Go ſiehe, dak-ewige Wort offenbarete ſich in Adam mit 
goͤttlicher lebendiger Weſenheit, mit dem himmliſchen : Mercurio; als 
aber dad Geelenfeugr, in Abam durch des Teufels . Guficiren den 
Willengeiſt in Adam vergiftete, und. im irdiſche, toͤdtliche Luk durch 
ber Schlange Eigenſchaft einfiabrete: fo wich der himmliſche Mercu⸗ 
rius von der himmliſchen Weſenheit, dad ift, der Seeie. Walle ging 
davon aus mit feiner Begierde, und fuͤhrete ſeinen Hunger inv irdi⸗ 
ſche, toͤdtliche Wefen, ale in die Eigenſchaft bes falten Mercurii, dev 
ba hatte Steme und Fide gemacht, dieſen wollte Adams Geiſt pros 
bizen, und dle Wiſſene im Bofen und Guten haben. 

42, Alfo fing thn guband derfelbe Mercurius dec vier Elemente 
in feine Gift und quatificicte in ihm, und beraubete ihn der goͤttli⸗ 
chen Cigen(daft, ſtach und verwundete ibn mit der Dike und Katte, . 
und machte ihn halbtodt, und zog ihm das Engelskleid aus, ais 
das Kleid im reinen Element, da die himmliſche Quaal durch die 
vier Elementa durchdrang, und ſie tingirete in Adams. Leibe, da 
durfte er fein ander Kicid, denn Hike und Kadlte waren in ihm als 
gleichwie verſchlungen, gleichwie der Tag die Nacht in ihm vers 
ſchlungen halt, und ba doch die Nacht tm Tage wohmet, ift aber 
nicht offendar: alfo gings mit dent Menſchen, als ibn dec Nacht 
Eigenſchaft und Quaal ergriff, fo herefchete ſie in ihm. Und alſo 
gings aud) ber Erde, ald fie Gott verfludee. 

- 43, Wilt du nun ein Magus fein, fo must da den Verſtand 
haben. wie du fannft die Name wieder in Tag. trandmatizen, deus 
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a alé des Siders, Qyaal, it dat Leben, und ein Sadein im 
Leben, Dieſen Schein hat Chriftus in ader, Menſchheit wiader ans 
geili et, und den Menſchen in. ſich wieder lekendig gemacet. Wile 
bu nun tingiren ,, fo, mußt du pas Beelcetoffene,..bad ina. Tode . der 
Nacht verſchloſſen lieget, wieder in den Tag tranémutiren, denn dec 
Tag iſt' die Tinctur, und lieget bod) Zag und Nacht in einander 
alé Gin. Wefen. 

| MA Man pride die Vernunft: Wie fahe icbs an, daß iche 
thun mag? Go fiehe den Proceß an, tole e6 Gott mit der Menſch⸗ 
beit anfing, als ec dieſelbe wollte tingfren. 

45. Chriſtus fam in dieſe Welt im, der verſchloſſenen menſchli⸗ 
hen Geſtalt, und füͤhrete in den Sains des Todes des Lehens 
Tinctut, als die Gottheit. Er kam in die Welt als ein Gaſt, in 
unferee armen Geſtalt, ec ward der Unſere, auf daß er uns in ibm 
tingirete, Was that er aber 2 Lebete ex in Freuden? Hielt er ſich 
als ein Here? Nein, ex ging in Tod und ftard, und legete die 
Nadhtquaat in thm durch uné ab. Wie machte er ber? Er nahm 
unſere Seelen und Leibe Ti an die goͤttlich⸗ Eſſenz, und reizte 
unfere Eſſenz mit der gOMichen, daß unfere Eſſenz wieder in die. 
goͤttliche Eſſenz mit- ihrem Willen und Beyierde. einglng: fo. ward 
bas himmliſche Fiat wieder in der Menſchheit rege, denn dle Menſch⸗ 
Heit ‘eineignete ſich wieder in die Freiheit, als in die frete Luſt der 
Gottheit. 

| 46. Als dieſes geſchah, ſo ward der Menſch Chriſtus verfucht, 
wohl viersig Tage, alſo lange als der erſte Adam im Paradeis einig 
und allein war und verſucht ward, da ward ihm die irdiſche aͤußere 
Speife entzogen, fo mufite die Menſchhei mit ihret Begierde von 
Gottes Weſen eſſen. Allda ward ihm alles dasjenige dargeboten, 
darinnen fic) Adam vecgaffet, und darein imgainiret hatte, und dar⸗ 
innen ald, im Tode dex Nacht gefangen, worden iſt, das hielt thm 
itzt der Teufel, alé ein, Fuͤrſt diefer Melt, in des Todes Eigenſchaft 
vog, wie erg Adam , atte durch die Schlange vorgehalten, daran ſich 
Adam und fein Weib vergafften, und darein mit dee Jmagination 
eingingen. 

47, Nun fiehe, was that Chriftus, até er fallte dieſen Kampf 
der Probe ausitehen, als die menſchliche Eſſenz ſollte mit ihrer Bez 
gierde wieder in die Gottheit eingehen, und pon Gottes Grot, das 
ift, von “gotdlidyge Weſenheit effen? Gr ging an Gordan, und ließ 
ſich, vox —X taufen! Womit? Mit Waſſer im Jordan, und 
mit Waſſer im Wort des Lebens, als mle goͤttlicher Eſſenz, die 
mufte unfere fterblide Eſſenz in der dufern Menſchheit Chrifti tins 
gicen,. davon her goͤttliche Hunger in. ber menſchlichen Eſſenz ents 
flund, daß er begehrte Gottes: Brot gu effen. Darum nam iba 
der Geift Gottes und fiihrete ifn in bie Wile, allda fiund ihm des 
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gefanftiget und ein Stebeleben werden. Und bie Belt 
tft nape” e- 4 firs * 22* cetyl ay ts 4, : —* — 
tho. 


Drocef{us. 


55. Sin jedes Geſchlecht Hale fid in feiner Gebaͤrung und 
Fortpflanzung yu dem feinen, Tes Maͤnnlein gum Weidlein, inib 
bas Weiblein gum Maͤnnlein. Rutt’ ſprach aber Gott zu Adam 
und Eva Wadi dem Faille: des Welbes Gaame fol ver Stange 
den Kopf zeriretn. Er' fagth niche des WMarines;” hierinnen Tieget 
die Daufe der Natur; das Maͤnnlein Hat’ ten” Feuergeiſt, und vas 
Weiblein eh Waſſergeiſt sue Tinctur. “Go iſt aber Mercurius ein 
Feuerleben, umd macht fm iden Leib? nach ſeinenr Hunger und 
Begierdes ſo iſts inte um bas gif than mit dem Ahfange, Vaß man 
dem FeverGunyer’ he Mee Jungfrad ‘aus feiderh Geladtechte gum 
Genoffete “gebe ,adf daß fein grinmitger Hungée in “eine Stébe ver: 
wandeit wetbe, Asdann thdgen Tie bet cnanber tn ‘Thre eigenen 
Ehebette ſalafen. ci a a . — LS — ree 

bB6. Ran It ber Teufel cin Feind ber Che, ber kommt alts 
dann mit einér ‘fretndert Begierdée,” und ABe dieſe Chetditd an? er 
darf ihnen Adee mit der Hand hides ‘thin; fonder” mit einer ‘fais 
ſchen Fieudmbegtétde’ plaget er ſie; ſo ſie aber ‘ihre Begierde In fels 
nest Viulen (Mert, tind af feine Begierde ‘fie’ uͤberwinbet, (6 werden 
bie zwei einander grit, und edaͤren ein falſch Kind, denn Chriſtus 
fora: Ein Ibſer Beum briagt béfe Fruͤchte, wid cin gutte gute 
Frbdte. Mates. 7,717. n ‘ ar 7 —2 — 7 . tate 

‘67. Dattan fol fie ber Khnfiler vor frembem Born bitten, 
und bed Bent’ zweien Eheldutetn Krewe hurideen; denn br ift Hn eind 
UNd Freund, auf DAG ble zwel fn ihtem Eheverte in Mhree L ebe Thre 
Begierde gu Gott erheden, and alfo mit ihrer Begierde Gottes We⸗ 
fens in der Begierde ſchwauger werden, alstann werden fie ih ihrer 
Vermifdyung ein forces Kind madjen, dad werden fle (verſtehet bie 
Mutter, His das Welblein) in ihrem Bauche aiifziehen, bis es zei⸗ 
tig wind. * l 

58. Indeſſen ſoll ſich die Mutter huͤten, daß fie außer ihrem 
Ehegatten keine Liebe zu einem Andern trage, auc) nicht in frembe 
Dinge imaginire, ſonſt macht fle dem Kindé ein Anmahl. Es muß 
nur ſchlechts tn einer Liebe geblieben fein, bid daß bas Kind voll⸗ 
fommen werbe nach feinem eibe, welches geſchieht am vierten Monde: 
jedoch nadhdem die Eitern einer Eigenſchaft find; aledann bebt fic 
im Sind i der Eſſenz Streit und Widerwitlen an, wenn das Kind 
fol ſein Seelenleden befonimen; ſo geet aber wees im Rims 
gen, fo muff der Künſtler der feelilchen, ald ded Früers Cigenfwhaft, 
ju Hülfe kommen, Wis der Seetengeift fein Leben befomme, alebann 
Lift er ſich in des Weibes Geſtalt und Glanz ſehen, fo meinet dee 
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Rhnfter, ex gabe ‘bas Kind, es fei geboren: aber es gehoͤret nod 
eine Beit dazu, bis die Susie ſtark wird, alédann laͤſſet fle fic im 
rothen und weißen Roͤcklein ſehen. 

59. Aber es iſt cin wunderlicher Proeeß dahinter. Warn bas 
Seelenleben erboren wird, ſo wirft die neue Seele das vegetabiliſche 
Leben der Eitern (welches dem Leibe aus der Eltern Vegeta iſt ans 
geerdet, darinnen der Leib des Kindes gerann und wuchs bis zur 
Seelenzeith hinweg, und ſtirbet das Leben der vier Elementa, und 
gehet das Leben im Clement auf; fo tft bas Kind im finſtern Tode 
werdorgen , fo meinet der Kimnftter, es fet tobts aber er foll Geduld 
haben bie bas Rind geboren wird. 


Cigentlider Proceß in der Figurirang deé mas 
gifden Kindes. 


GO. Chriſti auf auf Erden iff ein wahrhaftig Fuͤrbild, wie 
bas neue Kind in Mutterleibe nad) dec Empfingnif (wie oben ges 
mefbet) gendbret werde und ein vegetabflifd Leben befomme und 
aufwachſe, bis gur Bett des rechten Seelen⸗ und Geifttebens; und 
wie das Kind aus der Eltern Eſſenz entftehet, und in Anzhndung 
des rechten, als feined eigenen Lebens, der Eltern Vegeta und Wirs 
fen wegwerfe, und wie ein eigen Gewaͤchs, alé eine neue eigene 
Wirkung, nad ves fot neuen entstindeten Geiftes Eigenſchaft ents 
fiebe, da das Kind edlee wird als feine Eltern, verftehet nach ihrem 
dufern Geben. 

61. Es moͤchte aber ein grober Sophiſt fiber dieß Buͤchlein 
fomaen, und frembden Verftand ſchoͤpfen, indem id fareibe von - 
einer Geele in dem vegetadllifcen Leden; der foll wiffen, dag wir 
nidt in Metallen, Steinen und Krdutern bas Bild Gottes verftes 
hen, bas in eine Bleichhett nach Gott formiret ward, fondern tir 
werfteben die magiſche Geele, wie fic) die Ewigkeit, als die Gottheit 
in feiner Gleichheit, nad) dem Modell der Weisheit in alle Dinge 
einbildet, und wie Gott alles erfillet; fo verftehen wit summum 
bonum, ben guten Schatz, dee in det dufern Welt Wefen, alé im 
Paradeis verfdloffen lieget. 

62. Als Chriſtus in ſeiner Kindheit, tn menfhlider ond tn 
goͤttlimer Eigenſchaft aufwuchs, bis er zwoͤlf Jahr alt wor, ging er 
mit Marta feiner Mutter aufs Fef— gen Gerufatem, und begad id 
tn den Tewpel unter die Schriftgelehrten, fragte fle; und hoͤrete ibs 
nen yu, tnd gob Antwort auf die Fragen ber Gelehcten. Als aber 
feine Eitern wieder Heimgingent und meinten, ec waͤre unter den Ges 
faͤhrten, blieb ec fuͤrſetzlich dahinten bet ben Gelehrten, und folate 
nicht dem Flirfage ſeiner Eltern, fondern bem goͤttlichen Witten, bis 
fle wieber zerruckkamen und ihn fuchten. Und als ſeine Mutter 
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gu ihm fagte: Mem Sohn, warum Haft du uné das gethan ?- Siehe, 
bein Vater und ih haben did mit Schmerzen gefudet, fo ſprach 
er; Was iſts, daß ibe mich gefuct habt, wiffet ihe nicht, daß ich 
fein muß in dems, das meines Bateré iff? Und er ging doch mit 
betm, und war ihnen unterthan. Lut. 2, 42—51. 

63. In diefer Figue Haden wir das Bild der innern und dus 
fern Welt Wilken, wie die in eimander, und wider eimander, und 
bod Eins find, gleichwie in Chriſto zwei Reiche offenbar waren, ete 
nes wirfete in Gottes Willen, und brad den dufern Weltwiden 
feiner Eltern, indem Chriſtus wider feiner Eltern Willen dabinten 
blieb, daruͤber ſie bekummert worden, welded der gittlide Wille in 
Ghrifto wohl wußte; und bas andre Reid), alé feiner Eltern Wille, 
beady ‘ben gittliden Willen, daf er mit ihnen heim ging, und wer 
ihnen nad ihrem Willen’ untecthan. 

64. Diefe Figue geiget dem Mago an, daß er in feinem Bore 
haben, weldyes ex gedenfet su zwingen, wird zween Willen finden; 
Einen, der ihm nice wird anterthdnig fein, als der géttlice 
Wile; und fo fidy fein felbfteigener duferlicher Wille wird cecht drein 
{hiden, und wird nur das liebe Fefulein mit Maria mit Gegierde 
und Schmerzen fuden, und nicht trdifhe Wolluſt, fo wird tom der 
goͤttliche Wille untecthinig werden, und mit ibm beim geben, und 
fich laſſen braudjen nad feinem Gefallen. 

65. Bum Andern jeigets ihm an die zweierlei Wirfung und 
Wien tn allen Dingen: und fo er wil ein Magus fein, und ber 
guten Cigenfchaft Wilken und Wefen naw feinem Willen aus dem 
Imern iné Aeufere fehren,. daß er guvoe muß des innern, als 
des goͤttlichen Willené fabig fein, fonf— mag er den innern Willen 
- nicht ind Aeufere transmutiren, gleidbwie Chriftus nicht feiner Mut⸗ 
ter duferliden Willen gehorfam war, bis fle thn mit Schmerzen 
ſuchte, und thren Willen in Gottes Willen cinwand, und in feinem 
Erbarmen mit Gottes Millen rang; wie Jatob die ganze Nae, 
bis ifn der Here fegnete; ſo {pracy Gott gu ibm: Du Hak mit 
Gott und Menfden gerungen,-und Haft obgelegen oder gefieget. Gen. 
32, 24, 26. 

66. Aifo fol der Magué aud) wiffen, daß er feinem Firhaben 
nicht ecft duͤrfe den rechten Willen zur Vollkommenheit von augen eins 
pflangen, ec iff vorhin fon in allen Dingen: allein ex muß nuc einen 
goͤttlichen begterlichen Willen nad) bes Dinges Eigenſchaft, in das 
Ding, damit er will handein. einfuͤhren, der mit bem goͤttlichen Willen 
tinget, wie Safob, und den eingefihrten Willen gegen Gottes Wils 
len fegnet, daß ſich der goͤttliche Bille in den Hunger oder Gegen⸗ 
begierde einergebe, und den unvollfommenen Willen, ber gegen ibm 
in fein Erbarmen eindringt, vollkommen madet; alédann heißt es, 
bu Haft mit Gott gerungen, und bift obgelegen: fo bekommt dein 
Fürnehmen einen tranémuticten Leib, dee ba himmliſch und irdiſch ift. 
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67. Das merke, es iſt ter Anfang zur Taufe, alſo biſt ou 
geſchickt zum Taufen, und anders nicht, du taufeſt ſonſt nur mit 
Waſſer der aͤußern Welt, aber der rechte Magus taufet mit aͤußerm 
und innerm Waſſer. Wenn er eine rechte goͤttliche Begierde in ſich 
‘hat, fo iſt Gottes Wille tn ſeiner Taufe das erjte glimmende Mos 
ber im Mercurio, daß das Leben den Tod anzuͤndet, als den in 
Tod geſchloſſenen Mercurium, daß ev gdttlidge Begierde kriegt, alte 
dann hebet ber Mercurius an nad goͤttlichem Wefen zu hungern, 
und thut fein erſt Wunderwerk, und macht dad Wafer gu Bein, . 
wie Chriſtus nad ſeiner Taufe that, das iſt in dem todten Corpore 
die erſte Tingirung in Kraft der Taufe, daß die Vegeta oder das 
wirkliche Leben eine andere Eigenſchaft bekommet: als ein Hunger 
der Liebe, damit ſie ihren Braͤutigam als den Feuerquaal herzet, 
daß er in ihrer Liebe entzuͤndet wird, und ſeinen kalten Todesgrimm 
und Willen in einen feurigen Liebewillen verwandelt; ſo wird aus 
dem toͤdtlichen Waſſer ein Wein, eine Schaͤrfe eines Feuers- und 
Waſſersgeſchmacks, aus welchem endlich ein Oel gu einer andern 
Taufe wird, durch des Kinfilers Art, alles nachdem er im Fuͤrha⸗ 
ben iſt, und ſeinen Anfang nimmt. Nachdem der Magus die 
Jungfrau dem jungen Geſellen zugelegt hat, ſo wird Chriſtus als 
bere Braͤutigam mit ſeiner Braut in die Wuͤſte gefabret, und vom 
Teufel verſuchet. 

68. Allhie iſt die Proba, - ba dec Kuͤnſtler von Gott probiret 
wird, was er mit fener Taufe fude, denn allbte iff der Stand im 

rabeié, ob der Grdutigam nicht gu boͤſe fely denn dle Jungfrau 
wirft ihre Liebe in ihn, und verfucet ihn. Nimmt er die mit 
Begierde an, und giebt feinen Willen drein, fo glebt fie ihm ibe 
Herz und Willen gu eigen: das ift, die himmlifche Tinctur, die 
gtebt ſich in die im Born Gottes entzuͤndete (als in Fluch der Erde, 
da ſie Gott verfluchte), als in den in Tod eingeſchloſſenen Mercurium, 
welches der Braͤutigam iſt. Denn des Weibes Saame, als die 
himmliſche Tinctur, muß der Schlange, als dem in Todeseigenſchaft 
giftigen Mercucio, den Kopf zertreten, und ſeine Gift in Wein vers 
wandein, alédann nimmt die Jungfrau den Saamen des Vrdutigamé 
in ſich, und ebe nicht. 

69. Die Wuͤſte ift der irdiſche, dufere Leib, ba ber Mercurius 
verſuchet wird: wenn der Teufel vor dem Mercurio ftehet, plaget 
ihn, und greifet ihm in feine feurige Eſſenz, ſo muf ihm die Sung: 
frau zu Hilfe fommen, und ihm ihre Liebe geben; ifts nun, daß 
der Mercurius von der jungfrduliden Liebe iffet, das. tft Gottes 
Grot, fo mag er voc bem Teufel beftehen, und treten endlich die 
Engel gu ihm und dienen ibm. Den Teufel wird ber erleuchtete 
Magus wohl verftehen, wer der fet. 

70. Hiemit mag der Magus in der Verſuchung, wiil die 
ganze Ehe in des Teuſels Berfudung ftebet, Acht auf fein Farhas 
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ben geben: wo nicht nach vierzig Tagen: die Engel arfchednen, fo iſt 
ſein Faͤrhaben umſonſt, darum ſoll ce eben“ zuſehen, daß ex vwicht 
einen zu grimmen Teufel !aſſe verſuchen, und auch nicht einen gu 
ſchwachen, daß der Mercurius leichtfertig merde, nad Segebre in ſei⸗ 
ner eigenen giftigen Todeseigenſchaft yu Weiben , und verſchlinge die 
Taufe alé ein Wolf, und bleibe der alte. 

71. Sobald er die Geflalt der Engel fiebet, fo fabee ex Sher 
ſtum aus her Wirfte, und laſſe den Vedutigam wieder ſeine cigene 
Speiſe een, und fchaffe ben Teufel ad, das @-ibn al&t mehe 
plages aladann wird Chriſtus viel Wander und Belden chun, def 
fen fid) der Kuͤnſtler wird derwundern und ecfeeven. 

72. Alida hat ex nies gu thun, die Beaut iſt ir Vrdsstigans, 
fie find (con ehelich, ex darf ihnen nur das Beet purichten, fe 
weedens ihnen wohl felber warmer. Dee Braͤutigam herzet die Brant, 
und dle Braut den Vrdatigams das ift ihre Speiſe und Zeitvertrei⸗ 
ben, bis fle ein Kind zeugen. Oder ader will der Kunſtier ja fo 
fleifig ſein, und ben zwei Ehelenten das Bett wirmen, fo febe er 
jo gu und erzuͤrne fie nicht in ihrer Liebe; was er anfdbet, das muß 
ex treiben; allen der Braͤutigam iſt wunderlich, et hat immer zweier⸗ 
lei Willen, als einen irdiſchen Hunger nad, Gottes Born, und ei⸗ 
nen Hunger nad ſeiner Braut, fo muß man ibm immerdar ſeiner 
eigenen irdiſchen Speiſe geben, aber nicht in feinen Vand, fondera 
magiſch, daß or nur {einen Willenhunger ſtille. Seine Sxen⸗ iſt 
ſeine ete , die ibm -erbieret, whe vorn gemeldet. 

73. Gumara, das gange Werk, devon man fo wunderiich viet 
redet, ſtehet in aveien Dingen, in einem himmliſchen und in einem 
irdiſchen. Das himmlifde fol bad irdiſche im ſich zu einem himm⸗ 
liſchen machen, vie Ewigkeit ſoll die Zeit im ſich gue Ewigkeit mar 
dens der Kuͤnſtler ſuchet das Paradeis; findet ers, fo Hat er den 
groͤßten Schatz auf Erden, aber ein Todter weckt den andern Tod⸗ 
ten nicht auf. Dee Künſtlert muß lebendig fein, will er 
zum Berge ſagen: Hebe dich und ſtürze dich ins Meer. 
—* 21, 21. 

74. Benn ſich die Leibwerdung ves Kindes anfaͤhet, fo fafſets 
erſtlich Saturnus, ſo iſts finſter und unwerth, und wird verſpottet, 
daß eine ſolche Geheimniß in ſolcher albernen Geſtalt verborgen liege: 
ba gehet Chriſtus in armer, muͤhſeliger Geſtalt auf Erden, alé ein 
Gaſt, und hat nicht in dem Saturno ſo viel Raum und Eigenes, 
ba er fein Haupt hinlegte; ex gehet ald ein Fremder als waͤre ec 
alba nicht daheim. 

75. Nachdem faſſets der Mond, da wird die himmlifthe and 
irdiſche Eigenſchaft vermenget, und entſtehet Bnd vegetabiliſche Leben: 
fo freuet fic) der Kuͤnſtler; aber es ſtehet allhie noch in Gefahr. 

76. Mak dem Monde faſſets Jupiter, dee macht einen Bers 
ftand im Mercucio als ein lieblich Wohnhaus, und gledt ibm frie 
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en quten Willen; und in hem er wird fein vezſchloſſen kahve, 
ee mice Bee ie ber faſſets mit feinem Rade, und seis 
bets bis tn Die hoͤchſte pa ft ; fo etgreifets Mars, und gibt dem 
excucio ble Feuerfeele, und im Schracke des Martis entzundet ſich 
a6 Hishfle Feben, und ſchejdet ſich in zwei Weſen, als aus ber 
Liebe in einen Leib, und aus bem Feuer in einen Geift: fp 


infect’ der Liebe Leben im Keperſchracke unter ſich, und laͤſſet fid 


hon feben, es 6 iſt Wenug cin Weik, fo denket dee Kuͤnſtlet, 

er babe den Schatz; aber der hungrige Mercurius verſchlinget dig 
enue in ſich, fo spit) aug bem ind ein ſchwarzer Rabe; fo dngy 

3 Raré den Mercurium in fic, bis ex ſchwach wird, und ergieds 
{ 


bem ode: ‘fo gehen die vier Clemente von ibm qué; aisbann | 


mmt ‘die Sonne das Kind in ihre Eigenſchaft, und ftellété dar 
in einem jungfrdullchen Leibe im reinen Clement: denn in Martis 
Eigenſchaft zuͤndet fic das Licht an, fo ift das rechte Leben geboren, 
py eebet im reinen Element, tein Sorn nod Tob fann bas zer⸗ 
bredjen. 

77. Wunderlid) iſts vor ben Augen dee Vernunft, daß Gott 
einen folden Procef mit ‘ Wiederdaingyng des Menſchen in Chriſto 
gebalten, daß er fic) in folcher armfeligen und verachteten Geftalt 
hat tn menſchlicher Eigenſchaft offenbaret, und ſich verſpotten, hobs 
fet, grißitn, kleuzigen und’ toͤdten falfen, darzu egraben, und iſt 
ang deme Grabe guferſtanden, und hat vierzig Lage auf Erden ges 
wandelt nad feiner Auferftehung, ebe eg jſt in fein ſichtbar Reid 
eingegangen. hos 

78. Die Vernunfe if— alfo blind, daß fie nichts von ber etvis 
gen Geburt verſtehet; weif aud nidts vom Paradeis, wie Adam 
im Paradeié gemefen, und poie ex gefalley, und was der Flud der 
Erde fei: —* das verſtuͤnde, waͤre ihr der ganze Proceß offenbar. 
Wie die ewige Geburt in ſich ſelber iſt, alſo iſt auch der Proceß 
mit per Wiederbringung nach dem Falle, und alſo iſt auc) der Pros 
ceG dec Weifen mit ihtem Lapide Philosophorum, ef ift tein Punkt 
im Unterſcheid darzwiſchen, denn es iff alles aug ber eigen Geburt 
geurftandet, und muß alles cine Wiederbringung auf: einerlei Weiſe 
babenw 
. 759. Darum fo der Magus will bat Paradeis im Fluche dee 


Erde wieder ſuchen und finden, fo mug ec erſtlich in der Perſen 


Ghrifti einhergeben; Gore muß in ibm, verſtehe im innern Mens 
{hen offenbar fein, daß ex dad magiſche Eeben hat; ec muß mit 
ſeinem Suchaben umgehen, wie bie Welt mit Shrifto gethan bat, 
fo fann er das Paradeié finden, da fein Dob innen iff. 

30. Iſt er aber ‘nicht felber in derſelbigen Geburt der Wierers 
bringung und gehet nicht felber in bem Wege, barauf Chriſtus auf 
Groen ging, daß er alfo in Shrifti Geift und Willen einhergehet, 
fo laffe et das Suchen nur bleiden, er findet nichts als nur den 
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Dod und Fluch Gottes, melbe ich ihm treulich; denn das Perlein, 
davon id) ſchreibe, ift paradeiſiſch, das wirft Gott vor eine Saue, 
fondern giebts feinen Kindern jum Liebefpiel. 

81. Und obwohl an diefem Orte michte alfo viel gemeldet wer: 
den, daß die Bernunft ofene Augen befime, fo ifte dod nicht gu 
thun; dent der Gortlofe wuͤrde dadurch nur drger und hoffirtiger : 
Darum weil er bed Paradeifes nicht werth iff, aud nidt darein 
fommen fann, fo wird fhm aud fein himmliſch Kleinod gegeden, 
und darum verbirgets Gott, geftattet aud) dem nichts davon gu res 
ben, alé magifh, dem er es offendaret, dacum kommt Keiner dargu, 
et werbde denn felber cin Magus in Chrifto, bas Paradeis fei dena 
in ibm im innern Menfden offendar, ‘fo mag eré finden, fo er 
aber darzu geboten und von Gott erforen iff. 





Das 8. Kapitel. 


Bom fulphurifhen Sude der Erde; wie das 
Wadfenin der Erde fei, und aud die Sdhei- 
bung ber Gefdledter. 
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Eine offene Pforte der weiſen Sucher. 


Der Lefer betrachte nur bas, toaé vornen vom Centro der Gebdaͤ⸗ 
tung aller. Weſen gefdirieben ift, fo fann er allble leichtlich fortkom⸗ 
men. Alles das, wae corporlidy iff, es fet ein Geift oder Leib, das 
fiehet in einer fulphurifden: Eigenſchaft, ber Geiſt in folder geifttis 
den, und ber Leib aus dem Geift in einer foldjen corporliden Cis 
genſchaft. 

2. Denn alle Dinge ſind von dem ewigen Geiſte geurſtaͤndet, 
als ein Gleichniß des Ewigen: das unſichtbare Weſen, welches Gott 
und die Ewigkeit iſt, hat ſich in ſeiner eigenen Begierde in ein 
ſichtbares Weſen eingefithret und mit einer Zeit offenbaret, alſo daß 
er ſei in der Zeit als ein Leben, und die Zeit in ihm als ſtumm. 
Gleichwie ein Meiſter mit ſeinem Werkzeuge fein Werk machet, und 
das Werkzeug iſt am Meiſter ſtumm, und iſt doch das Machen, 
der Meiſter fuͤhret das nur. 

3. Alſo ſind alle Dinge in Zahl, Maaß und Gewichte nach 
— epigen Gebaͤrung eingeſchloſſen, Sap. 11, 22., die laufen in 
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ihrer Wrfung und Gebaͤrung nach dec Ewigkeit Recht und Eigen⸗ 
ſchaft, und über dieſes große Werk bat Gott nur einen Einigen 
Meiſter und Schnitzer geordnet, der das Werk kann allein treiben, 
das iſt ſein Amtmann, als die Seele der großen Welt, darin⸗ 
nen alle Dinge liegen, als die Vernunft. Ueber dieſen Amtmann 
hat er ein Bild ſeines Gleichen aus ibm geordnet, der dem Amt⸗ 
manne vormodelt, was er machen ſoll: das iſt der Verſtand, als 
Gottes eigen Regiment, damit er den Amtmann regieret. 

4. Go zeiget nun der Verſtand dem Amtmann, was . jedes 
Diriges Eigenſchaft fei, wie die Entſcheidung und. die Gradus qué 
einander gehen, denn im fulphurifchen Leibe ſtehen und liegen alle 
Dinge, und Mercurius ift des Sulphuré eben, und das Saly iſt 
die Impreſſion, daß das Gorpué nicht zerftdubet, daß dec Geiſt in 
einem greiflidyen Weſen erfannt wird. Des Mercuril Eigenſchaft 
ift in bem Sulphur, gleid) als ein Sieden eines Wafers, der 
Sulphur iff daffelbe Wafer, darinnen der Mercurius fiedet, und 
madet immerdar gwo Geftaltniffe aus dem Wafer, alé eine olitdtis 
{che lebendige, aus der Freiheit der goͤttlichen Kraft Eigenſchaft, und 
eine toͤdtliche, aus der Zerbrechung im Feuer im ſalnitriſchen Schracke. 

5. Die olitaͤtiſche iſt in Steinen, Metallen, Kraͤutern, Baͤu⸗ 
men, Thieren und Menſchen; und die toͤdtliche iſt in der Erde, im 
Waſſer, im Feuer und Luft: alſo iſt die olitaͤtiſche Eigenſchaft in die⸗ 
ſen vier Geſtalten, als in Erde, Waſſer, Feuer und Luft, als ein 
Geiſt oder Leben; und dieſe vier Eigenſchaften ſind als ein todter 
Leib, in welchem das Oel ein Licht oder Leben iſt, daraus die Be⸗ 
gierde als das Wachſen entſtehet, als ein Gruͤnen aus dieſer toͤdt⸗ 
lichen Eigenſchaft, als das vegetabiliſche Leben, ein Gruͤnen und 
Wachſen aus dem Tode. 

6. Nun moͤchte aber die olitaͤtiſche Eigenſchaft auch kein Leben 
ſein, ſo ſie nicht in der Angſt des Todes waͤre: die Angſt machet 
fie quaͤllend oder beweglich, daß fie rill aus dee Angſt fliehen, und 
dringet aus, davon das Wachſen entſtehet. 

7. Alſo muß der Tod eine Urſache des Lebens ſein, daß das 
Leben beweglich ſei, ſo iſt der Mercurius das rechte bewegliche Le⸗ 
eben. In der toͤdtlichen Eigenſchaft iff er boͤſe, und heißet das Les 
ben des Todes, der Hoͤlle und des Zorns Gottes; und in der oli⸗ 
taͤtiſchen Eigenſchaft iſt er gut, aus Gewalt der Sanftmuth und 
Freiheit Gottes: und iſt des Amtmanns Werkmeiſter, damit der 
Amtmann im vegetabiliſchen Leben die Gradus unterſcheidet, das 
lebendige von dem toͤdtlichen, die himmliſche Weſenheit von der toͤdt⸗ 
lichen oder irdiſchen; und ordnets in zwei Reiche, als das Gute im 
Dlitaͤtiſchen in ein Himmliſches, als in ein Licht, und das Toͤdt⸗ 
liche in die Finſterniß. 

BS. Dieſe zwei Reiche ſtehen in einander in ſtetem Streite, und 
iſt ein ſtetes Ringen in ihnen, als ein ſiedend Waſſer beim Feuer, 
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ein jedes ffedet' in fener Eigenſchaft, als bas _ ofltécifd) — Steu: 
dew und Sanftmuth, und das toͤdtliche in Aagf —— 
und'iſt doch eines bed andern Urſache, bad Sitht iſt der Fin ernie 
als: det Angſt ibe Bd, Sterben’ und Verderben“ pony’ im Lidte 
hat die WUngft ‘feine Gewalt, foridern” fie wird in die Erdebtiig der 
Freudendeich tcansrtintitee, und wird dee Freuse Utſache, ſonſt ae 
keine Feeude’, denn’ dle Sanftmuth' iff allein ftitte ; gdet die Chua 
bee Angſt machet fie erhebend, als’ ein Lachen: fo iſt die Angſt als 
die Finſterniß der olltaͤtiſchen Eigenſchaft Tod‘ und’ BWetderten, denn 
fo fie in det olltaͤtiſchen ‘Cigenfchaft Dds’ Regimerit' dekonmt, fo ninme 
fie das Gorpué' ein’, und matht ant ‘dem Dele’ eine —28 alg 
einen flnftéed Geiſt und Seid, ganz irdiſch als Abam ward,‘ ba et 
jm dus Boͤſe imaginitte. J _ . 
O9. Und ift uns doch nicht’ zuetkennen, dap bie ofttd tithe: ie 
genſchaft ein Giftqnall ‘an fic) 'nehme, ſondern' dér “‘Mercut é 






das Feuerleden; fuͤhret ſich in die Angſt und “vergiftet der Beit™ 
“fer was dee dufere’ Mercurius tr! feriét.” elgerich ’ Begierde fe et. 
madet, DAs HE, ee gehet vont innern olifddldjen Ween aud, fo 
bleivet das Junere tn fic undetbigtey Febea ‘und ſcheidet ‘fich dec’ 
Zeit Weſen und’ Getft von der Ewigkei ‘Tefen und Geifts uno iſt 
doch kein Abtrennen, fondern’ bleiben zwil Plucipla in Eineni Weſen, 
ba doch zwei Weſen ‘find, aber eines ergreifet das andre nicht, gleichs 
wie Die Zeit nicht die Ewigkeit ergreifer, denn alſo erſtarb auch Adam 
uith: Evia; det ſeeliſche Mercurius ging aus der Ewigkeit Weſen mit 
faner Imagination in dec Beit Weſen, alé tn die Angſtquaäal, ta 
pirlor der Ewigkeit Weſen ihren Fuͤhter, und det brace Chriftus’ 
mit dem goͤttlichen Worte oder Mercutlo “hermieder, ſo befamn der 
Ewigkeit Welen, welded in Adam war von dem ſeeliſche,n Mercurio 
verlaſſen worden, wieder dad Leben} und alſo mn wit, dag in 
dent “dngftlichert Mercurio dev Ewigkeit Welen,’ gleich als im Schluſſe 
des Todes, verborgen lieget, ; bk” 
10. Und das ift unfer Sdeciben'urip Rehren, wie man ‘ben 
giftigei Mercurium mit ſelner Begierdé fonnte dahin bringen, daß 
er mit feiner Begterde wieder in der Ewigkeit Welen, alg in das 
Verſchloſſene eingehe, und der Ewigkeit Welen wieder zu einein Leibe 
annehme, und mit demfelben der Beit Weſen tingice und in Cines 
bringe, daß taé ganze Corpus det innern und dugern Welt nyr Eines 
fet! daß nur Gin Bille im Geil fei, als ein’ Liebehünger, fo macet tom 
detfelbe Hungee aud) nur eineclei Weſen, fo iſſet ein jeder Geift von feis 
nem eibe, alfo mag hernad ‘fein béfer Wille’ mehr darein tommen. 
11. Alfo verftehen ‘wir, daß Freud ‘und Seid, Liebe und Feind= 
ſchaft, alles durd) Ymagination und Luft’ urſtaͤnde, dean in der 
Luft gegen Gott, als gegen der freien Liebe, entſtehet das Frendens 
rel mitten in bee Todedangſt; und fo die Begiecde aug bee ‘Trelen 
Liebe audgebet in die Todesangſt, alé in die Quaal der Finfternig, 
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fo’ wird die Beglerbe mit der Rodesquaal gefüͤllet,  affo! quealtfictret 
auch dec Mercurius tn Todesquaal. 

12. Aiſo ſagen wir mit Grund, daß tein Ding fd: bofe fei, 
#8: lieget cin Gutes davirmen, abvr die Vosheit tft deffen nice: faͤhigz 
items in deus giftigen Mercurio lieget das gedpte Perleinkleinod: ſo 
demſelben mag fein gHtiger Wille in daſſelbe eingefuͤhtet merden, fo 
offenbaret ex ſelber das Pertein, denn et transmutiret ſich ſelber, 
wie in dee Erde zu ſehen iſt, ba dee Mercurius fein Perlein fus 
et, und im groben Steine zu Golde vite andern Metallen machet, 
alles nachdennwie der Gulphar an jedem Det iſt. 

13. Dens. es iſt ein ſtetiges Ringen- in der Side, bie Ewig⸗ 
Eris ſehnet ſich durch die Beit der Eitelkeit los zu werdens und tn 
iheem Sehnen ergiebet ſis ſich dent Mercurio: als ihrem Leben uth 
Werkmeiſter eint und wean es ‘der Mereurius te feinen Hunger bes 
kommt, fo witd er: frrudenreich, und madet dieſelbe frete Luſt in 
ſich leiblich, dak!ift-Golw und Sitder, never’ andern Metallen und 
guten Kraͤutern, alles nach Ghvale jedes Orts. Wie der Sud an 
jedem Oct iſt; fo iſt dud das Metall, alles nad ber Eitenſdaft 
Der ſieben Geſtaͤlte dev Naturz welche Geftaltnit an’ einem Drte 
Primas iſt, wad derfelben Eigenſchaft waͤchſt auch cir Metail, aud 
Kraͤuter und Baͤume. 

14; Sw dieſem iſt dene: Medico zu merken und den Unterſcheid 
kennen gu: lernens was in jedem Dinge, damit: er kuriren will, fire 
eine. Eigenſchaft bie ſtaͤrkſte fel; fo er das nicht weiß, wird ec oft 
feinem Patienten den Tod geben. Auch' iſt ihm zu wiſſen, daß er ‘des 
Patienten Eigenſchaft erfenne, und welder Geftate Eigenſchaft unter 
dew fieben Geftaleen dey. Natur dex Mercurius im Sulphur fe; denn 
ein ſolch Salz madet ec auch; ſo ibm inun dev Medicus ein wider, 
wdetig. Satz eingiebt; fo wird der Mercurius davow nur“ febcer er⸗ 
zuͤrnet und wird giftiger: fo er aber fein eigen Salz nach ſeiner Gis 
genſchaft (darnach ibn hungert) mag befommen, fo erfreuet er filth, 
und. laͤfſet {einen Giftquaat in Martis Feuer finten. 

16, Aber ‘der cechte Medieus hat cine andere Kur, ex fuͤhret 
feinen ‘Wercuviunt, damit er will kuriren, vonehe aus der Tos 
deGangft in: die Freiheit, der mag kuriren, das andere ift gefaͤhr⸗ 
lids und ungewiß; trifft ers ja, fo iſts ein Gluͤck und unbeſtaͤndig 
Weſen, und: mag feine Keankheit aus dem Giunde ausfuͤhren, denn 
dex dufere Mercucius iff verfdloffen, er funn nicht weiter eingreis 
fen als in die viet Clementa in das toͤdtliche Wefen, in dem fideris 
ſchen Leibe vermag ers nidt; aber fo er umwendet und in die Liebe 
eingefiibret with, wie oben gemeldet, fo greifet ex die Wurzet und 
den Grund an,’ und reneviret bi¢ an die goͤttliche Kafe an vas ans 
dre Principium... 

10. Deffen haben wie ein ſchoͤn Exempel an der” bluͤhenden 
Erde, an ben Kraͤutern; denn in der Erde iſt dee Merturius irdiſch 


. 
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und giftigs weil thn aber die Gonne tingiret, fo greift er nad der 
Sonne Kraft, nak ihrem Lichte, und fuͤhret daé in feine hungerige, 
feurige Martisbegierde, in fein Salz, als in fein corporlich Weſen 
ein, alé in Gulphur, der feine Mutter iff; und fibreté mit feinem 
Dreben in der Eſſenz um, als ob ers mit kochte: fo greifet alédaan 
bie Freiheit als die hoͤchſte Reaft nad ihrer Cigenfdhaft, als nad 
ber folarifhen, und ergreifet den Mercurium mit. 

17. So nun dee Mercurius in fic bas Himmliſche ſchmecket, 
fo wird er alfo begierig nach der Kraft der Vtebe und zeucht diefelbe 
tn feine Begierde, davon tranémutiret er fid), und fein Gal, fos 
wohl feine Mutter ben Sulphur, in eine liebliche Quaal: und fo 
nun die Freiheit alfo in cin bewegend Leben mit dem Mercurio eins 
gefiihret wicd, fo ift fie freudenreich, und in ihrer Freude aufgehend, 
alé ein Schein aus dem Feuer, und dringet durch den Schwefel⸗ 
geift im Satye aué: alfo iff das Wachſen der Wurzel, und davon 
befomme die Wurzel einen folden lieblichen Geruch und Schmack; 
benn im Urftand ift des Salzes Schaͤrfe in der erften Smopreffion 
vom Saturno, eine Schaͤrfe der Todesangſt; und allie wird es zu 
einer lieblichen Kraft, denn aller Gefhrad in Kraͤutern tft Salz. 

18. Alfo verftehet weiter mit der Wurzel in der Erde: wenn 
die innere Kraft von dee GFreiheit in des Mercurii Eigenſchaft, wells 
dec anigo tranémutiret ift, alfo aus fid) gue Offendarung der Gotts 
beit dringet, fo deinget ber Gonne Kraft gegen dec goͤttlichen Kraft, 
und eignet ſich mit grofer Begierde in die hoͤchſte himmliſche Tins 
ctur, und zeucht die mit ihrer Begierde gegen ibr, al6 aus dem its 
diſchen Leibe in einen ſolariſchen. 

19. Alfo zeucht die Sonne die Kraft aus der Wurzel dec Ere 
be, und ber freudenceiche Mercurius gebet mit auf, und zeucht ims 
mer der Gonne Kraft an fid) von oben, und von unten zeucht er 
feine Mutter, als ben Schwefel aus dec Erde, an fid: allda gehen 
alle fieben Geftdlte der Natur in dee Freudenreidh im Ringen mit 
auf, eime jede will die gberfte fein, denn aifo ifté im Geſchmacke, 
alg in ber Gebdrung der Natur; und welche Geftaltnif in der Na⸗ 
tur die oberfte wird, nad deren Geſchmack wird das Sals im Schwe⸗ 
fel, ein fold) Kraut wadft aus der Erde, es fei gleid) was es wolle. 
Wiewohl anigo ein jedes Ding aus feiner Mutter urftindet, haben 
bod alle Dinge alfo ihren Urftand genommen, und nehmen ibn nod 
alfo, benn ed iff ber Ewigkeit Recht alfo. 

20. Nun ift der Halim oder Stengel gu betradhten. Wenn 
bas Kraut oder der Zweig aus der Erde ſtehet, fo fommtd anfaͤng⸗ 
lid im untern mit weifer Geffalt, und weiter hinauf mit brauner, 
und oben mit griiner Farbe, das ift nun feine Signatur, was im 
innern in der -Effeng fiir eine Geftaltnif in ber Quaal fei. Die 
weife Face bes Zweigleins ift aus ber Freiheit ber Liedeluf—, und 
bie braune ift bie irdifdhe vom Saturno, von ber Impreſſion, and 
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vom Grimme des Martis; und tie gruͤne, welche oben auffaͤhret⸗ 
ift bed Mercurii in Jovis und Veneris Gefkait. 


21. Denn Jupiter ift Kraft, und Venus iff Liebebegierde, die 
eilen gegen dec Sonne, ale gegen ihrer Gleidheit; und der Hims 
mel, der aus dem Mittel des Waſſers ift erſchaffen, zeucht ihm 
fein blaues und grünfarbes Roͤcklein an, nach der Sterne Macht. 
Denn dec Sternengeiſt nimmt das neue Kind aud an, und giebt 
ibm feinen Geift und Leb, und erfreuet ſich darinnen: itzt geben die 
Geſtaͤlte im Ringen, und Mercurius ift der Wertmeifter und Ente 
ſcheider; Gaturnus impreffet; Jupiter ijt die liebliche Kraft im Sul⸗ 
phur; Mars ift ver Feuerquall, als die Mahe im Sulphur; Wee 
nué iff Waffer, ais die ſüße Begierde; Mercurius ift dae Leben; 
funa der Leib, und Sol das Hers, als das Centrum, ba alle Ges 
fidite bindringen. 


22. Alfo dringet dle dupere Sonne in bie Gonne ing Kraut, 
und bie innere Gonne dringet in die dufere, und ift ein ecitel Ges 
ſchmack und Liebbaben, eine Eſſenz die andere. Saturnus made 
fauer, Jupiter macht liebliden Geſchmack, Mars macht bitter von 
feiner peintichen Art, Veuus mache (if, Mercurius unterlcheider den . 
Geſchmack, Luna faffets in ihren Gad und briltets, denn fle ift irs 
diſcher und himmliſcher Eigenſchaft, und giebt ihm das Menftruum, 
barinnen bie Tinctur lieget. Allo iſts ein Treiben im Geſchmacke, 
jede Geffalt eilet dem fhgen Wafer und der Gonne nach; Jupiter 
ift freundlid), und gebet mit ber Liebebegierde oben aus im fiifen. 
Quallwaſſer, darinnen wuͤthet Maré und denket, ex fet Here im 
Haufe, weil ex den Feuergeift im Sulphur fihret, deſſen ecfchridet 
Mercuriug, daf ihm Mars Unrubhe machet, und Saturnus machet 
ben Schrack nad feiner ftrengen Impreſſion leiblich, das find tie 
Knoten am Halme, und ift der Schrack ſalnitriſch, nad dee br te 
ten Geftalt der. Natur in der erſten Impreſſion zum Geiftleben, als 
in ber Angftgeftale, davon der Sulphur urftindet; und im Schracke 

gehet Mercurius im Gainiter auf die Seiten, und nimme in fig 
mit die Venus, als die Liebebegierde, davon wachſen Sweige und 
Aeſte am Haime, Stengel oder Baume, und toaé bas dann iff, 
Kraͤuter, Baume oder Halme, und iſt jeder Aſt alsdann gleid dens 
ganzen Gewaͤchſe. 


23. Allein bie Gonne nimmt bem Marti ‘immer maͤhlig ſeine 
Gewalt, davon der Salniter erliſchet, und Mars ſeine bittere Ei⸗ 
genſchaft verlieret: aledann ergiebet ſich Jupiter und Venus im 
Mondenſacke der Sonne ganz ein, fo nimmt die dufere Sonne die 
innere Gonne ganz ein, verftehet die innere Sonne ift ein Sulphur 
im Mercurio, und ift der géttliden Kraft Eigenſchaft aus der Frei⸗ 
heit Gottes, die fid) aden Dingen einbildet und allen Dingen Kraft 
und Leben giedet. . . 

IV. | - 22 
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24. Wenn nun diefes gefchiehe, daf Jupiter und Venus ie 
ber Gonne Gewalt bat etnergeben, fo treibet Supiter nice noche 
thber ſich, ſondern Mars und Mercurius drehen den Halm von un⸗ 
nen auf immec‘febcer in die Hoͤhe. Jupiter bleibet oben in der ine 
uern und dufern Gonne raft ſtehen, allda ift die lieblide Cons 
jnction mit der Zeit und Ewigkeit. 

25. Allda fiehet ſich dte Ewigkeit in der Beit tn einem Bilde, 
und allbie gehet auf das Paradeis; denn ber Sulphur und das 
Salz im Gulphuc werden allhie in Paradeié tranémutiret, und die 
paradeififde Freube im Geruche und Geſchmacke dringet aus fic, 
bad iff nun der Kolben der Blume, darinnen bas Korn waͤchſet; 
ber lieblide Geruch ift auf einem Theil, als ans der gittliden 
Kraft, aus der Freiheit paradeiſiſch, und auf vem andern Theil nach 

der aͤußern Gonne und nad dev dufern Welt irdiſch. 
| ‘26. Die himmliſche Eigenſchaft ſtellet ihre Signature mit ben 
{Honen Farben ber Vlattlein an den Blumen dar, und die iedifche 
mit bem Laube um die Blumen. Well aber diefes Rei der dus 
fern Welt nur eine Beit ift, in welder dec Flud ift, und Adam 
im Paradeié nidt beſtehen Fonnte, fo gehet die paradeiſiſche Cigens 
ſchaft mit ihrer Signatur bald babin und tranémutiret ſich in das 
Korn, das ba in dec Vlume waͤchſt: allda tnnen leget die Cigens 
fchaft ber innern und dufern Gonne, als der innercn und dufern 
Kraft, eine jede Eigenſchaft in ihrem Principio; denn Gott hat dte 
Erbe verflucht, darum foll Miemand denfen, daß das AeuGere goͤtt⸗ 
lich fet, allein die goͤttliche Kraft dringet durch und tingiret das 
Acufere, denn Gott ſprach: Des Weibes Saame fol der Schlange 


den Kopf zerteeten. Gen. 3, 15. Das geſchieht nun nad dem 


Fluch in allem Dinge, da€ fid) dec Gottheit nahet; darinnen der 
Mercurius eine Gift iſt, dem zertritt Gott mit der innern und duc 
fern Gonne den Kopf und nimmt ihm die giftige Macht im Borne, 

27. Wenn ihrs dod wwolltet verftehen lernen, lieben Herren 
und Grider, womit ihe turicen follet, niche mit dem jornigen Merz 
curio, der in manthem Kraute eine bofe Giftquaal ift, fondern mit 
dem innern Mercurio, Wollét ihe Doctor und Meifter beifen, fo 
follet ihe auch wiffen, wie ihe den dugern Mercurium miget im 
Sulphut tn die Liebe tranémutiren, daß er von der Angftquaal ers 
lediget und in eine Freudenreich gefeget wird, als bas Irdiſche in 
ein Himmliſches, der Tod in ein Leden, das tft euer Dectorat im 
rechten Berftanve, und nidt durd den Amtmann ver Vernanfe 
allein. 

28. Gott hat den Menſchen uͤber den Amtmann geſetzet, und 
in den Verſtand, als in ſein eigen Regiment, geordnet; er hat die 


Gewalt, die Natur zu transmutiren und ‘dad Bife in em Gutes 


gu fegen, fo ec aber ſich felber zuvor Hat tran8mutiret, anders 
Fann er nidjt: alfo lang er im Verſtande todt ift, affo lange tft er 
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* Amtmanns Knecht und Diener; wenn ee aber fn Bott udentig 
wird, hi witd ber Ammann fein Knedt. 

W. Boe ftotym Huͤtlein, taft ench fagen: dle Hoffart und 
eigree Chr, dud die irdiſche Fleiſcheswolluſt lieget euch im Wege, 
bof Hc in ben Geheimmiſſen nicht Meiſter, fondeen dlinde Kindet 
feid; ihe wollet die Hande nicht an die Kohlen legen, aber bas iy 
nehmet ibe vow den Elenden, und gebet manden, daß es wehl bef 
fre wave, er haͤtte es niche gekauft, dafuͤr ihr follet ſchwere Becher 

ſchaft geben. 
; 30. Ufo iſts ingleichem mit dem fatptumitigen Sude in vee 
Erde mit den Metallen. Die Kraft iſt in den Metallen ſtaͤrker ate 
in Kraͤutern, dee Zinctar iſt meds himmliſch als irdiſch; fo ihr der’ 
Kiinflied zu Hilfe kommt, ſo tranemutiret fle fic ſeiber, als dad 
Jediſche in cin Himmliſches, welded vod an vielen Euden ofr? 
des Kiouſllers Aet geſchirtht, wie man denn ſiehrt, wie der Mercurius 
im Sulphue tt ſeinem Gude die himmliſche Tinctur ergretfet, das 
wit er felr gemacht Weſen, welders ec. im Sulphur machet, M 
Geld und GSilber tranemuilret, durch ber Rinctue Gewalt, verftebet 
dard bas Theit der himmliſchen Gigonſchaft; denn aus bes Erde, 


obee aus dec ertbdteten Eigenſchaft im Gatniter, may fein Gold — | 


werden, Cem es ift nichts Fives darkiren. 

$1, Go i und diefer Proceß wes Sudes Mm bee Erde im 
Sulphur aifo yu betvadten. Wo vas Erdreich an einem Orte ful⸗ 
pharifd in faturnalifder Eigenſchaft tft, da die Gonne bas Oberre⸗ 


giment innen fuͤhret, da iſt ein folder: Sud. Die dufere Gonne . 


hungert mad der innern, dle im Centre im Suiphur in ihrem eiges 
nen Principio wohnet, und ihre Vegterde gegen ver eit feget, denn 
die Beit, als die Kreatur, fehnet fic) nad bee Ewigkeit, als wath dev 
Freihett, von ver Eitelkeit tod ya fein, whe vie Schrift meldet. 
Rim. 8, 22. 
© 32. Allda gtebet ſich die Feeibeit in den fofarifdhen Hunger tw. 
die Beit: wenn diefes Mercurius fdmectet, fo wird ev freudenreich, 
‘und drebet ſein Rad in dec Freude, fo impteſſet Saturnus die 
Sanftmuth, und Mars, welder im mercuriatifaen Rave in ber 
Ympreffion entſtehet, der giebet die Feuecfeele darein, daß es etw 
Treiben und Wachſen iff, denn die Freiheit dringet in ded Mereu⸗ 
tli Eigenſchaft ant fig, und Mercurins ſcheidet immer den Saturs 
num und ben Martem daven; denn ec will ein ſchoͤn Kind hader 
gu ſeiner Freude. Die Benas life er am Kinde bleiben, denn fle 
iff dem Kinde in Cigenfchaft verwandt; dad Kapfee iſt dem Golde 
am ndth(ten wegen der Materia, ihm fehlet nur die Sinctur; Mars 
hats yu bart im Beſitz: mag ter dvaven gerade werden, fo ifs 
Gold, welded ber Artiſta woh! verſtehet. 
33. Macs it nad Benere dem Golde verwandt, denn ee Sat 
Venus in feinem Grimme verſchlungen, und beanchet fie gu ſeinem 
22° 
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Leibe, ex Hat fonft in feiner Gelbftcigen(chaft tein leiblich Weſen, 
benn ec iff nuc Grimm, dee verzehret; er macht ibm den Leib aus 
Veneris Waſſer, das fdlinget er in fidh, und Saturnus machts ihm 
leiblich, darum befubeit er ihm fein Cifen alſo mit Rufte, das iſt 
feine Eigenſchaft als ein Freſſer ſeines Leibes; aber Venus iſt 
lieblich, und macht in ihm das Wachſen, er friſſet wieder, was Ve⸗ 
nevis Eigenſchaft in thm machet, denn Venus in faturnalifder 
Gigen(haft tft des Martis Spcife, darum ift bem Actiften gu dens 
fen, was im Marte liege; hat er nur die folarifde Tinctur, er datf 
nichts mehr darzu, daf er nuc dem Marti feine Gewalt mag nehs 
men, denn vor der Venus hat Mars feine Zaͤhe. 
3A. Maré ift tn feiner Selbſteigenſchaft nur (pride, giebet dle 
érte alé ein Feuer thut, aber Saturnus ift dad Impreſſen aller 
Dinge; Venus darf aud nur, die Vinctur, fo iff fie vollkommen: 
darum follé der Kuͤnſtler recht verſtehen, wo die Moͤglichkeit liege, 
alé im Sulphur, wo Saturnus den Sulphus im Bauche hat, und 
Mercurius feine Farbe fehen laͤßt; allda iff er im Willen, kann 
aber nidt, denn Saturnus haͤlt ibn in fic) gu bart gefangen. Go 
ihm aber ber Künſtler gu Hilfe fommt, daf-er fein Rad mag 
swingen, und giebet ihm (einer Mutter Speife, welche fie im Gens 
tro verborgen bat, fo wird er ſtark, und wirft Gaturnum weg und 
offenbdaret das Rind, denn alfo ifté aud in ber Erde, wo Mercus 
rius in feiner Mutter, alé im Gulphur, lebendig ift, daß er nice 
gebalten wird, daß ec in feinem Hunger nur mag Venerem errei⸗ 
den gu einer Speife, die Sonne wird bald ſcheinend werden: denn 
in Veneris Ganftmuth blidet fie hervor; er kochet feine Speife amit 
feinem eigenen’ Feuer, ec darf keinen Kuͤnſtler darju, welches dem 
Kuͤnſtler wohl gu merfen ift, denn ev Gat feinen Martem in fic. 
. 85, Wie nun der Gud in der Erde ift, alfo iff aud) der tber 
ber Erde. Wenn die Frudht aus der Erde waͤchſt, iſt fle anfdnge 
Ud) herbe und bitter, auc faues und widerwaͤttig, wie der Apfel 
auf dem Baume ift; denn Gaturnus bat im Anfange das Regis - 
ment, er zeudt es jufammen und Mercurius formicet es; Mars 
giebet dem Mercurio das Feuer, welches Saturnus in feine falte 
Gigenfdaft nimmt, Venus giebet den Saft, und Luna nimmt es 
aes in ibyn Leib, denn fie iff Mutter, und nimmt den Gaamen 
aller Planeten in ihe Menftcuum ein, und briitets; Jupiter giebet 
Kraft darein, und Sol ift der Koͤnig darinnen: aber im Anfange 
Aſt Sol ſchwach, denn die Materia ft gu ſehr irdiſch und fait, 

36. Nun lieget das ganze Weſen mit ſeinem Sude im Leibe 
des Sulphuris, und im Sulphur macht der ſalnitriſche Schrack in 
Martis Rade nach jeder Eigenſchaft ein Salz, denn der Schwefel 
verwandelt ſich in Salz, das iſt in Geſchmack; und in demſelben 
Geſchmacke, in der ſulphuriſchen Eigenſchaft, iſt ein Oel tm Centro 
werboraen, das urſtaͤndet von der freien Liebeluſt, als aus der Ewig⸗ 
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fett, und offenbaret fid) mit einem aͤußerlichen Weſen in dee Delt, 
bas ift dte Offenbarung Gottes, 

37. Mun ift in demfelben Dele der Hunger, oder die Liebebe⸗ 
gierde. nad) dem Weſen der Beit, als nad) der Offenbarung ber 
Gottheit. Diefelbe Begierde greifet in der Zeit Weſen wieder naw 
ibrer Eigenſchaft, als nad) der Gonne; und der Gonne Cigen(chaft 
gteift nad) dem Dele im Gentro der Frucht, und ſehnet ſich deftig 
darnach, und ergiedet fic) in die Frucht, und fauget die Kraft in fic, 
und giebet fie in ihrer Freude aus, in die ftrenge Eigenſchaft der 
Frucht, und finftiget fie alle mit der Liebe, welche fie im Centro 
im Dele der Freiheit empfaͤhet. Alſo wird eine Frucht, welche ans 
fAnglid) fauer und herbe iff, ganz Heblid) und fig, daß fie der 
Menſch effen mag. Und alfo iff die Reifung aller Fruͤchte. 

38. Pun werdet ihe an der Signatur im AeuGern ote innere 
Geffattniffe feben, denn die Geftaltnifje im Salze, alé in ber Kraft, 
erzeigen fic) aͤußerlich. 

39. Der Farben ſind gemein vier, als Weiß, Gelb, Roth und 

Gruͤnlich. Nach welcher Farbe nun die Frucht, als ein Apfel, am 
meiſten ſigniret iſt, darnach iſt auch der Geſchmack im Salze, als 
weiß, mit einer klaren, ſubtilen Haut, in etwa ein wenig dunkel, gie⸗ 
bet Suͤße, dhe iſt Veneris Eigenſchaft; iſt der (age Geſchmack ſtark 
und kraͤftig, ſo iſt Jupiter maͤchtig darinnen; iſt er aber ſchwach 
und ekel, ſo iſt der Mond ſtark darinnen; iſt ſie aber hart und 
etwas braune Farbe, fo iff Mars ſtark darinnen; iſt aber die weiße 
Farbe graubraun, ſo iſt Saturnus ſtark darinnen. Venus giebet 
weiße Farbe, Mars roth und bitter am Geſchmacke, Mars macht 
Veneris Farbe licht, Mercurius giebet vermengte Farbe, und eroͤff⸗ 
net im Marte die gruͤne, Jupiter neiget zur blauen, Saturnus gue 
ſchwarzen, faſt grau: die Sonne macht die gelbe Farbe, und giebet 
die rechte Suͤße im Salz, und bringet den lieblichen Geruch hervor, 
welcher aus dem Schwefel urſtaͤndet; Saturnus macht herbe und 
ſauer; und ſtellet ſich jede Eigenſchaft im Aeußern dar, wie es im 
Innern im Regiment iſt, auch an der Geſtalt am Laube. 
40. Man kann jede Wurzel, wie fle in der Erde iſt, an ber 
— Signatur. erfennen, wozu fie nuͤtze ift, eine ſolche Geftalt Hat bas 
Kraut, und an den Blaͤttern und Stengein fiehet man, welder Plas 
net Herr in dee Eigenſchaft ift, vielmehr an der Blume; denn was 
fix einen Geſchmack das Kraut und Wurzel hat, ein folder Huns 
get tft in ihm, und-~eine ſolche Kur lieget darinnen, denn es Hat 
ein fold) Saly. ‘ 

41. Das fol der Medicus wiffen, was fire eine Krankheit im 
Leribe fei entftanden, in was fie einem Salze der Ekel tm Mercu- 
rie fet entftanden, dafi er feinem Patienten nicht tweiter nod mehr 
Ekel eingibt; denn fo er ihm das Kraut eingiebt, in welder Cigens 
{aft der Mercutius vorhin einen Ekel hat empfangen, ſo giebt er 


i -— 82 — 


_ ihren cine Gift, daß ſich die Gift im Ekel vee Corporis im Mereus 
tio febrer entziindet: es fei denn deß ex daſſeibe Rraut in Aſche 
veibrennet und ihm eingiebet, fo verleuret der Gife des Chets die 
Made, dena dielelbe Afthe HF der Gife des levendigen Mercuri ein 
Zoo. Dad finden wir in der Magia gewaltig. 


42. Der Medicus wiffe, daß alle Krankheilen vem Ekel in ver 
Geftaltniß der Natur entſtehen; als wenn eine Geftatt im Beten 
bie oberfte tft: fo thr aledann ein widerwaͤrtig Ding, das ihrer 
Eigenſchaft gang zuwider ift, mit Gewalt eingeführet wird, es fei 
aleidy) pom Geltirne oder von ten Elementen, oder von den ſieben 
G.ftalten hes Ledens, fo nimmts derletben obern Gftalt, welche 
des Lebens Fehrer iff, ferme Starke und Kraft in feinem Gatze, fo 
hebet decfetben obern Geftalt Mercu ius an yu quatificiren, das tft, - 
ju hungern und zu ekeln; und fo er nicht feiner fetdft Eigenſchaft 
befommet, verftehet ter leibliceen Geftatt, welche unter ten fieden 
Eigenſchaften oder Geſtalten Primas sft im Gorpore, fo enzündet er 
fid) in feiner eigenen Giftquaat nach ſeines Lebdens Eigenſchaft, und 
treibet fid) fo lange bis er feurig wiro; fo ertwedet er ‘einen eiges 
nen Marte und feinen eigenen Gaturnum, welche thn impreffen, 
und bas Fleifh im Gorpore im Giftfeuer verzehren und des Lichts 
Del gang versehren: alsdann erliſcht des Lebens Licht, fo iſts gee 
ſchehen. 

A3. Mag aber die Geſtaltniß ded Lebens, darvon der Mercu⸗ 
ius im Gfel in der Angſt und Giftquaal entzundet ift, derer Eigen⸗ 
{Haft in feinen Hunger befommen, reffen ter Geift und Leib Pris 
mas ift: ſo frieget er feine eigene natuͤrliche Speiſe, tavon er lebdet, 
fo erfreuct er fic) wieder und laͤßt ben Ekel von fid), fo sergehet 
der Ekel und wird ausgeſpeiet; aber der Medicus foll Adht haben, 
ob nidt daffelbe Ding, dads er dem Patienten will eingeben, aud 
in feiner Eigenſchaft ſtark im felben Wefen ſei, davon der Cel im 
Leibe ift ent{tanden. 


44, Als; ih fege cin Grempel: EsWaͤre ein jovialifther Menſch, 
ber empfinge feinen Ekel von lunariſcher Eigenſchaft, nue wüßte ter 
Arzt, wie ex feinen Shel habe, wnd cichtete ibm eine jovialiſch⸗ Nur 
nat feines cigenen Geiftes oder mercurialifgem Hunger au, das 
waͤre nun recht. Es wire aber des Monden Eigenſchaft ſtaek in 
dem Satze, das er dem Ekel wollte eingeben: itzt giebt er ihm Ekel 
ein. Go aber die jovialifthe Nur vom Monde frei ware. ſo nimmt 
ber jovialifdye Mercurius feine eigene Speife mit prefer Begierde 
ein und verlaͤſſet den Chel, Alſo iffe auc mit den Krankheeiten, 
welche im Galniter als vom Erfdweden entitehen; da gebdxet nur 
twieder ein folder Schrock darzu, wie der erfte war, fo it die- Kur 
fdyon bar; oder ein ſolches Kraut, da der Salniter in folder Eigen: 
ſchote inne liegt, wie er im felben Menſchen lieget. 
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45. Ich weiß und wird mir gezeiget, daß ber Sophift mid 
tadein wird, daß ich ſchreibe, die goͤttliche Kraft fei ia der Freche, 
Gottes Kraft eineigne fid) in bie Gebdsung der Matur. Hore, mein 
Lieber, werde nur febend, Ich frage bid, tole iſt das Paradis x 
~Diefer Welt gemefen? Iſts aud in dec Ratur offenbar gewefen, 
ifig aud in bee Fruche gewefen, iff6 in dee Welt odes außer der 
Rett gewefen? Bit das Paradeis in Gottes Kraft geftanden, oder 
in Yen Elementen? Iſt die Kraft Gottes im der Welt offendar ges 
weſen, oder verborgen? Oder, was iſt dee Fluch der Erde, und dad 
Austreiben Adams und Evd aus bem Paradeis? So fage mie, 
woguet Gott aud in-der Beit? Iſt wiht Gore alles in allen? Es 
fiehet ja geſchrieben: Bin nicht ids, dev alles erfillee? Ger. 28, 24. 
Item: Dein ift dab Reich, dle Reaft und die Hertlichkeit, von Ewige 

46. Allhie befinne did) und laf mid ungetadelt. Ich fage 
nicht, daß dte Masur Geet fet, viel weniger die Frucht aus der Eide; 
fontern id) fage, Gott giebet allem Seben Kraft, es fei bdé oder 
gut, einem: jeden nad {einer Begierde, denn er ift felber alles, wied 
aber nicht nach allem Wefen Gott genannt, fondern nad dem idee, 
damit wobnet ex in fid) felber, und ſcheinet mit ber Kraft durch 
alle feine Weſen; ee eineignet feine Kraft allen feinen Wefen und 
Werfen, und ein jedes Ding nimmt feine Kraft an- nad feinee 
Eigenſchaft; eines nimmt Finfternif, das andere Lidt; fever Hun⸗ 
get begehret feiner Eigenſchaft, und das ganze Weſen iſt bok alles 
Bottes, «8 fet boͤs oder gut: denn von und durd ibn iff alless 
was nicht feiner Liebe tft, das iff ſeines Zornes. 

47. Des Paradeis iſt nod in der Welt, aber der Menſch iſt 
nicht darinnen, es fet denn: daß ex aus Gott wiedergeboren werde, 
ſo iſt er nach derſelben neuen Wiedergeburt darinnen, und nicht mit 
bem vierelementiſchen Adam. Wenn wit uns doch eines wollten 
lernen fennen, und verftindens dod an dem gefdaffenen Weſen. 

| 4B... Sehet, im Sathrno lieget ein Gold verſchloſſen, in gan; 
unachtbarer Farbe und Geftalt, bas wohl feinerh Metal aͤhnlich flee 
Het: und wenn mané gleid) ind Feuer bringet und gar zerſchmelzt, 
fe with man ‘ded nichts Haber alé cin unachtbar Wefen mit keiner 
Geſtaltniß ber Tugend, bid der Kuͤnſtler darkber kommt, und den 
ig Proceß mit ihm Hilt, fo wicd offenbar, waé darinnen gewes . 
fen iff. 

49. Alfo aud ingleiden wohnet Gott in allen Dingen, und 
bas Ding weif nichts von Gore; ex if— aud dem Dinge nicht of: 
fenbar, und eS empfaͤhet dod) Kraft von thm; aber nach {einer 
Eigenſchaft, entwrder von feiner Liebe, ober von femem Geimme s 
wnd weven eS nimmt, alfo figniret ſichs and) im dufecn, und iff 
bod) bat Gute auch tn thm, -aber der Bosheit gleidwie gang vere 
ſchloſſenz wie ihe deffer cin Crempel an einem Dornſtrauche habet, 
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und an andern ſtachlichten Dingen mehr, daraus doch eine ſchoͤne 
wohlriechende Blume waͤchſt, und zwo Einenſchaften darinnen liegen, 
eine liebliche und eine feindliche; welche ſieget, die bildet die Frucht. 

50. Alfo aud) dex Menſch war eine fchdne Paradeishiume und 
Frucht geſchaffen; aber feine dornichte Eigenſchaft erweckte ibm der 
Teufel durch die Schlange, verſtehet das Centrum der grimmen Na⸗ 
tur Eigenſchaft, welches in ſeiner paradeiſiſchen Quaal in ihm nicht 
offenbar ward; als aber fein Hunger in die dornichte, falſche Schlan⸗ 


geneigenſchaft, alg in Dod einging, fo drang des Todes und der fal- 
ſchen Sdhlange Cigenfdaft in bes Seufelé BegierdDe in feinen Hun: 


gec ein, und erfiillete Seele und Leib, alfo hub ver falfdyen Schlange 
Hunger in ihm an gu qualificieen, und wadete der Tod in ihm auf, 
fo verbarg fid) das Paradeié in ihm, benn das Paradeié trat in fid 
ein, und der Schlange Gift in des Todes Eigenſchaft wohnete aud) 
in fic, tet roar es Feindſchaft. 

51. So ſprach Gott ju ibm: Des Weibes Gaame fol ber 
Sdlange ben Kopf zertreten, und fie wird ihn mit deer Dodesgife 
im die Ferſe flehen. Gen. 3, 15. Verſtehet, das verſchloſſene und 
im grimmen Zod gefangene Paradeisbild, in welchem das Wort der 
Gottheit, alé der goͤttliche Mercurius regierte und wirktte, verblich, 
gleichwie das Gold im Saturno verblichen iſt, daß man nichts ſiehet, 
als ein unachtbares Weſen, bis der rechte Kuͤnſtler daruͤber kommt 
und erwecket wieder den Mercurium in dem verſchloſſenen Golde, ſo 
wird der todte verſchloſſene Leib des Goldes im Saturno wiederum 
lebendig: denn Mercurius iſt ſein Leben, der muß ihm wieder ein⸗ 
gefuͤhret werden, alédann blicket der todte Leib bes Goldes hervor 
und iberwindet den groben Gaturnum, darinnen ec verſchloſſen lag, 
und tranémutiret feinen unachtbaren gebabten Leib in einen ſchoͤnen, 
hertlichen, guͤldenen. 

52. Alſo auch ingleichen der Menſch lieget itzt nach ſeinem 
Falle in einer groben, ungeſtalten, viehiſchen, todten Bildniß ver⸗ 
ſchloſſen: er ſiehet keinem Engel gleich, viel weniger dem Paradeis. 
Gr iſt wie der grobe Stein im Saturno, darinnen das Gold verfchlofjen 
lieget; ſeine Paradeisbildniß iſt an ibm, als ware fie nicht, iſt and 
nicht offenbar. Der. aͤußere Leib iſt ein ſtinkender Cadaver, weil er 
noch in dem Gifte lebet, er iſt ein boͤſer Dornſtrauch, aus dem doch 
etwan ſchoͤne Roͤslein bliihen und aus den Dornen wachſen, und 
das Verſchloſſene offenbaren, was in dem grimmen, giftigen Mere 
curio verborgen liege, als lange bis der Kuͤnſtler, dec ihn gemacht 
bat, uͤber ihn kommt, und fihret wieder den lebendigen Mercurium 
in ſein verblichenes und in Tod gefangenes Gold oder Paradeisbild⸗ 
niß ein, daß das verſchloſſene Bild, welches aus goͤttlicher Sanft⸗ 
muth und Liedeweſenheit erſchaffen war, wieder im goͤttlichen Mer⸗ 
curio, als tm Worte der Gotthelt, welches wieder in die verſchloſſene 
Menſchheit einging, gruͤnet: alsdann transmutiret der goͤttliche Mer⸗ 
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curius den grimmen Mercurium in ſeine Eigenſchaft. Go tft Chri⸗ 
ſtus, der der Schlange, als dem Gift und Tode im Zorn Gottes, 
den Kopf zertritt (verſtehet der gtimmen Todesmacht), geboren, und 
ſtehet auf ein neuer Menſch in Heiligkeit und Geredtighvit, dee vor ° 
Gott lebet, gleichwie das verſchloſſene Gold aus der irdiſchen Eigen⸗ 
ſchaft hervorblicket. 

53. Und wird dem Kuͤnſtler von Gott erkoren hiemit Har an⸗ 
gedeutet, wie ec fuchen foll, anteré nicht, ald wie ec fic hat felber 
gefudt und in des Haren Goldes Eigenſchaft funden: alfo ift aud 
diefee Proceß, und nicht ein Fuͤnklein artderé, denn der Menſch und 
die Erde mit ihren Heimlichkeiten fliegen in gleihem Fluce und Vode - 
verſchloſſen, und bedficfen einerlei Wiederbringung, 

54. Aber dem Sucher wird dieß geſagt, und will ihn treulich 
gewarnet haben, alfo lieb ibm ſeine zeitliche und ewige Wohlfahrt 
iſt, daß er ſich ja nicht ehe auf die Bahn mache, die Erde zu ver⸗ 
ſuchen, und das Verſchloſſene herwiederzubringden, er fet denn ſelber 
suvor aus bem Fluche und Vode durd) den goͤttlichen Mercurinm 
twiedergeboren, und habe die goͤttliche Wiedergeburt in voller Erkennt⸗ 
nif, ſonſt iſts alles vergebens; es hilft fein Lernen, denn das er ſu⸗ 
chet, das lieget im Tode, im Zorn Gottes, im Fluche verſchloſſen; 
will ers lebendig machen und in ſein Erſtes ſetzen, ſo muß daſſelbe 
Leben in ihm zuvor offenbar fein; alsdann mag er ſagen zum- 
Berge: Hebe did) von dannen, und ſtuͤrze did) ing Meer; und zum 
Seigenbaume: Es wachſe Hinfort auf dic feine Frucht, fo wirds ges 
ſchehen. 

55. Denn ſo der goͤttliche Mercurius im Geiſte lebet und of⸗ 
fenbar iſt, ſo alsdann der Seele Willengeiſt in etwas imaginiret, 
gehet auch der Mercurius mit ihm in der Imagination, und ent⸗ 
zuͤndet den in Tod gefaßten Mercurium, als die Gleichniß Gottes 
ober die Offenbarung, damit ſich der lebendige Gort hat offenbaret. 


56. Ich weiß und ſehe es, daß der Spoͤtter in des Teufels 
Decke mich noch mehr verdaͤchtig machen wird, indem ich ſchreibe 
vom innern und aͤußern Mercurio, und verſtehe mit dem innern 
das Wort Gottes, oder den goͤttlichen Hall, als die Offenbarung der 
Ewigkeit des Ungrundes, und mit dem aͤußern verſtehe ich den Amt⸗ 
mann in ber Natur, als den Werkzeug, welchen das innere, leben⸗ 
dige, kraͤftige Wort oder goͤttliche Hall fuͤhret, damit er machet und 
wirket; ſo wird mirs der Sophiſt uͤdel deuten und ſagen: ich ver⸗ 
menge es in Eines, und halte die Natur far Gott; wie mit gus 
vor Babel aud) gethan hat. Dem fage id), cv fehe meine Worte 
recht an, und lerne es techt verſtehen; denn id) cede hisweilen aus 
bem himmliſchen Mercurio, und ſehe einig denfelgen, und dann gat 
bald nenne ich den Werkzeug des himmliſchen: darum habe er Acht 
auf den Verſtand, id) ſchreibe nicht heidniſch, fondern theofophifa, 
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aué einem boberen Grunde alé der aͤußere Werkmeiſter iſt, und 
bann aud) aus demſelben. 





Von ber Signatur, wie bas Innere das b Feu 
ßere begzeid net. 


Die ganze dufere ſichtbare Welt mit all ihrem Wefen ift cine 
Bezeichnung oder Figue der innecen geiftlidhen Welt; alles was im 
Snneren eff, und wie e6 in der Wirkung ift, alfo hats aud feinen 
Charakter aͤußerlich. Gleichwie der Geift jeder Kreatur feine ‘inners 
lide Geburtsgeſtaltniß mit feinem Leidbe darftellet und offenbaret, 
alfo aud) das emige Weſen. 

2. Das Welen aller Weſen iff eine ringende Kraft, denn das 
Reid Gottes ftehet in der Kraft, und auch bie dufere Melt; und 
ftehet vornebmlich in fieben Eigenſchaften und Geftalten, da cine 
jede die andere urfachet und madet, keine iff die erffe noc legte, 
fondern es ift das ewige Band: darum hat aud) Gott feché Tage 
gum Wirken dem Menſchen geordnet, und ber fiebente Bag ift die 
Vollkommenheit, darinnen die ſechs ruben: ec tft das Centrum, da 


die ſechs mit ihrer Begierde hinlaufen. Darum hieß ihn Gott den 


Sabbat ober Ruhetag; denn darinnen ruben die feds Seftalten der 
wirfenden Kraft. Gr ift dee goͤttliche Hal in der Kraft, oder die 


Freudenteich, darinnen die andern Geftalten alle offendar werden, 


denn ec ift dab gefafee Bort, oder die goͤttliche Leiblichkeit, durch 
welds alle Dinge find jum Wefen erboren und aukommen. 

3. Daffetbe -gefaffete Wort hat fid) mit Bewegung aller Bes 
ftalten mit dieſer ſichtbaren Welt, als. mit einem fidtbaren Sleich⸗ 
nig offendaret, daß das geiftlide Wefen in einem leiblichen begreifli⸗ 
chen offendar ſtuͤnde; alé, ter innerh Geſtalt Begierde hat (id aͤußer⸗ 
lid) gemadt, und ftebet das Snnere im Aeußeren, bad Innere Halt 
bas Acufere vor ſich alé einen Spiegel, darinnen es fic) in der 
Gigenfhaft der Gebaͤrung aller Geſtaltniſſe beſiehet; bas Aeußene iſt 
ſeine Signatur. 

4. Aiſo hat cin jedes Ding, das aus bem Innern iff gebsren 
worden, ſeine Signatur. Die oberſte Geſtaltniß, fo im Geiſte des 
Wirkens in der Kraft die oberſte iſt, die bezeidnet bas Corpus am 
meiften; dieſer bangen die anderen Getaltniffe an, wie man bas 
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an allen lebendigen Kreaturen an Geſtalt ves Leibes, an Gitten -und 
Geberden fiehet; am Hille, Stimmen unt Sprachen, ſowohl an 
Baͤumen, Kraͤutern, Steinen und Metalien; als wie vaé Ringen in 
der Kraft des Geiftes iff, fo ftehee aud die Figur des Leibes da, 
und aifo ift aud) fein Wille, alfo lange der Gud im Geiftieden al 
fo feubet. 

5. So aber ber Künſtler darüber tommt mit bem rechten Mer⸗ 
curio, davinnen dex Gud ſtehet, fo mag ec bie ſchwaͤchſte Geftalt yu 
oberft dreben, und die Faͤrkeſte zu unterſt, aledann. beforamt der 
Gert einen anderen Willen, naw derfeloen oberſten Geſtalt, welche 
gudor mufite Knecht fein, die micd alsdann Herr in den fieben Ges 
flaiten; wile Chriſtus gu dem Kranken fagte: Gtehe auf, dein Glaube 
bat bic gebolfen, und er ftund auf: alſo ingleichen ift diefes auch, 
cine jede Beale bartgert nach dem Gentro; umd bas Centrum ift der 
Hall des Ledbens, alg dee Mercurius, derfetbe ift der Werkmeiſter 
oder Formirer der Kraft. Go fic) derſelbe Hall im Hunger bee 
niedriaſten Geftalt in der cingenden Kraft einergirdt, fo ſchwinget e 
feine Eigenſchaft (verſtehet derſelben Geftatt Eigenſchaft) in die Hohe. 
Aliſo hat ihm ſeine Begierde over Glaube gehoifen. Denn in dex 
Begierde ſchwinget ſich der Mercurius in die Hoͤhe; das war aug 
in Chrifti Patienten alſo. 

6. Die Krankheit hatte fle eingenommen, und ber Gift des 
odes hatte fic) im Mercurio emporgeſchwungen. Nun hungerte 
aber die Geftalt bes Lebeng im Gentro itzt als eine verſchmachtete 
und niedrige Einenſchaft nad der Freibeit wom Chel 06 ju fring 
weil dod) in Ghrifto der Mercutius in goͤttlicher Eigenſchaft leben⸗ 
dig war, fo ging der ſchwache Hunger in Chriſti ſtarken Hunger 
naw des Menſchen Gefundheit ein: tet empfing dec ſchwache Huns 
get den flarfen in der. Kraft, fo fprad dex goͤttliche Hall in Chriſto: 
Stebe auf, ſchwinge dic in die Hobe, dein Glaube, bas iff, deine 
Begierde, die du in mid einfihreft, hat die geholfen: Luk. 17, 19. 

7. Alſo ſchwinget ſich das Leben fiber ben Tod, das Gute 
hber das Bole, und hinwieder das Vole hoer das Gute, wie im 
Lucifer und Adam geſchah, und noch taͤglich geſchieht, alfo figniret 
fid ein jedes Ding; welche Geftalt Primas wird, die nimmt den 
Geſchmack, ſowohl den Hall im Mercurio ein, und figuricet dag 
Gorpus nach feiner Eigenſchaft. Die andern Geſtaͤlte oangen dee 
an alé Mitgehülfen, geben zwar aud ihre Signatur derein, abes 
ſchwaͤchlich. 

8. Es find vornehmlich ſieben Geſtaͤlte in der Natur, beides 
in der ewigen und aͤußeren, denn die aͤußeren gehen aus der ewigen. 
Die alten Weiſen haben den ſieben Planeten Namen gegeben nach 
ben fieden Geſtalten ber Natur, aber fie haben viel ein anders dae 
mit werffanden, nidt nue allein die fieben Sterne, fondern aud die 
ſiebenerlel Eigenſchaften in der Gebdrung aller Weſen. Es ift fein 
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, Ding tm Weſen aller Weſen, es hat die fieben Cigenfdaften tn fid; 
denn fie find bas Mad des Centri, die Urfaden bes Sulphurié, in 
twelchem Mercurius den Gud in der Angftquaal machet. 

9. Die fieden Geſtalten find dtefe, als: die Begterde oder Im⸗ 
preffion heißet Gaturnus; in welche fidr die ftete Luft dec Ewigkeit 
mit einergiebet, die helßet in der Impreſſion Jupiter, wegen der lieb⸗ 
liden Kraft, denn die ſaturkaliſche Kraft ſchieußet ein, machet Sart, 
- falt und finfter, und verurfadet den Gulphur, als bad Geiftteben, 
verſtehet das bewegliche Geiftteben, als das natirlidie: und Bie frete 
Lut madet, daß fic) die Impreſſion fehnet, von der finftern herben 
Haͤrtigkeit (08 gu fetn, und heifet gac gut Jupiter, alé cine Begierde 
bes Verſtandes, welche die Finſterniß ecdffmet und einen ander 
Willen darin offenbaret, 

10. Jn denen zweien Eigenſchaften wird Gottes Reich als der 
Urſtand vorgemahlet, und dann Gottes Zornreich, als der finſtere 
Abgrund, welcher eine Urſache der Bewegniß im Saturno als in 
der Impreſſion iſt. Die Impreſſion, als der Saturnus, machet das 
Nichts, als die freie Ant deweglich und empfindlich, ſowohl findlich; 
denn ſie urſachet, daß Weſen wird, und Jupiter iſt die empfindliche 

Kraft aus ver freien Luft zur Offendarung aus dem Nichts in Ct 
was, in der Impreſſion des Saturni, und find zwo Cigenfchoften 
in der Offendarung Gottes nad Liebe ‘and Zorn, alé ein Modell dee 
ewigen Geſtaltniß, und find ein Ringen als eine Widerbegierde ges 
gen einander; eine machet Gutes und die andere Boͤſes, und dba es 
dod) alles gut iſt. Allein wenn man von der Angftquaal, und dann 
der Freudenquaal will reden, fo unterſcheidet man, daß man verftebe, 
was jeder Quaal ticfache fei. 

11. Die dritte Geftalt heißet Maré, bas ift bie feurende Eigen: 
ſchaft in der Impreſſion Saturni, da fic) die Smopreffion in grofie 
Angft, als in einen grofen Hunger einfuͤhret. Cr iſt dad Peinliche, 
oder ble Urfache des Fuͤhlens, auch die Urſache bed Feuers und Vers 
gehren$ und Widerwillens, als der Vosheit; aber im Jove, alé in 
der freten Luft im Nichts, utfachet ex dte feurige Liebebegterde, daß 
bie Freiheit als das Nichts beaterlid) wird, daß es Tih tn Empfind- 
lichkeit, als in das Freudenreid einführet. In dee Finſterniß iff er 
ein Teufel, als Gottes Grimm, und im kichte iſt er ein Engel der 
Freude, verftehet ſolche Eigenſchaft; benn ba diefe Quaal im ucts 
fer finfter ward, fo hieß er cin Deufels well er aber im idte mar, 
fo war er ein Engel: alfo aud im Menſchen gu verfteben. 

. 12, Die vierte Eigenſchaft oder Geftalt heißet Sol, alé bas 
Lise der Natur, welches in der Frelheit als tm Nichts feinen Anz 
fang bat, aber ohne Glanz, und fid mit der Luft in die Vegierde 
bec Impreſſion des Saturni cinergiebt, bis in bie grimmige Martis⸗ 
ober Feuerseigenſchaft, allda drin get die freie Luſt, welche ſich in der 

J ion in Martis Eigenſchaft in der verzehrenden Angſt und in 
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Saturni Haͤrte hat geſchaͤrfet, im Juyiter aus, als eine Sehicfe 
bee Freiheit und ein Ucftand des Midis, ſowohl dec Empſindlich⸗ 
frit: und daé Ausdringen aus des Martis Hige und Angft, und aus 
des Saturni Harte ift der Schein des Lichtes in der Natur, das 
giebet im Gaturno, Jove und Marte den Verftand, alé einen Geiſt, 
ber fic) in feinen Eigenſchaften erfennet, was er ift, der dem Grimm 
wehtet, und ibn aus ber Angft aus Martis Eigenſchaft in Jovis 
Eigenſchaft einfuͤhret, alé aus Angſt in eine Liebebegierde. 

13. In dieſen view Geftalten ftehet die Geiftesgeburt, als bee 
wahre Geift im innern und dufern, als der Geift der Kraft im 
Weſen; dieles Geiſtes Weſen oder Leiblichkeit iſt Suiphur. Yor Rab⸗ 
bini und Meiſter, wenn ihr doch verſtehen koͤnntet, wie treulich es 
euch offenbaret und gegeben wird, was eure Vorfahren im Verſtande 
haben gehabt, woran ihr itzt lange Zeit ſeid blind geweſen; das macht 
eure Hoffart, das ſtellet euch Gort als dec hoͤchſte Verſtand, durch 
albern, zuvor ungegriindet Werkzeug vor, welchen er ſelber gegruͤndet 
hat, ob ihr noch einſt ſehen und der peinlichen Quaal entrinnen wolltet. 

14. Die flinfte Geſtalt iſt Venus, der Anfang aller Leiblich⸗ 
keit, als des Waſſers, die entſtehet in Jovis und Martis Begierde, 
als in ber Liebebegierde aus’ der Freiheit, und aus der Natur, als 
aus ber Impreſſion Begierde im Saturno, im Marte, in der gros 
fen Angft, von der Ang frei gu fein, und fuͤhret in der Begierde: 
feiner Eigenſchaft zwo Geffaitnifje: als eine feurige vom Marte, und 
eine mafferige vom Jove, verftehet etne himmliſche und irdiſche Be⸗ 
gierde. 
15. Die himmliſche entſtehet aus der himmliſchen von der Ein⸗ 
eignung der Gottheit in die Natur zu ſeiner Selbſtoffenbarung; und 
die irdiſche entſtehet aus der Impteſſion der Finſterniß im Marte, 
als in des grimmen Feuers Eigenſchaft: darum ſtehet dieſer Begierde 
Weſen in zweien Dingen, als im Waſſer vom Urſtand der Freiheit, 
und im Sulphur vom Urſtande der Natur nach der Impreſſion. 

- 16. Die aͤußere Gleichniß des himmliſchen iſt Waſſer und Oel, 
verſtehet nach der Sonne iſts Waſſer, und nach Jove iſts Oel, und 
nach der harten Impreſſion Saturni iſts nach dem himmliſchen, nach 
Marte, Kupfer, und nach Sole Gold, und nach ber irdiſchen Im⸗ 
preffion nad der Finſterniß Eigenſchaft ifts im Sulphu Gries, das 
ift Gand; nad des Martis Eigenſchaft eine Urſache aller Steine, 
benn alle Steine find Gulphue aus Saturni und Martis Gerwait, 
in Generis Eigenſchaft, nad dev finfteen Impreſſion, verftehet nad 
bem irdiſchen Theil. 

17. O ibe lieben Weiſen, wenn. the wuͤßtet was im Kupfer 
lieget, ihe wuͤrdet eure Daͤcher nicht fo edel decken, der Gewaltige 
verleuret oft ſein Leben um des Knechtes willen, und ben Herrn decket 
er auf ſein Dach; darum iſt er blind: das macht in ihm ſeine fal⸗ 
ſche Venusbegierde, daß er die im Saturno und Marte faſſet, und 
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führet die in Sole aus. Faffete ec feine Venusbeglerde im Fore, 
fo moͤchte er fiber den Hungrigen Martem herrſchen, dec ia Bes 
neve lieget, und der Veneri im Sulphur hat fein Roͤcklein angezo⸗ 
gen. Affe zeucht Mars auc) allen feinen Dienern, die tha und 
Saturnum lie} haben, fein Riclein an, daß fee froe vad Venute 
fupfer und nicht fein Gotd im Kupfer finden. Der Geift des Su⸗ 
Gers fibret tn Sof, als in Hoffare, und denket, er habe Venerem, 
aber ec Hat Saturnum, als den Geis: fuͤhre ev im Waſſer, als ix 
ber gelaffenen Demuth der Beneris aus, fo wiede ihm dee Stein 
Yer Weifen offendac. 

18. Die fethete Geſtalt iſt Mereurlas, als das Leben und die 
Entfcheidung oder der Former in der Liebe und Ang. Fur Gas 
— ftrno und Marte iſt ce an einem Theil wolfe nad der harten Im⸗ 
prefffort; da fein Bewegen und Hunget ein ſtachlicht, feindig und 
tach dent Feuer ein bitter Wehe iff, und nad bern Wafer th dew 
irdiſchen Guiphur, als in der Ertoͤdkung cine Giftquaal. 

19. Und nad dem andern Theil nah ver Freiheir Luſt, iſt 
er im Jove und Venere die liebliche Eigenſchaft der Ftende, item 
bes Gruͤnens und Wachſens, und nad det Gmpreffion des himmli⸗ 
fen Gatutni, und nad) dem Marte in dec Liebebegierbe iff ec im 
Geifte der Hall, verftehet der Entſcheider bes Halles, als des Tos 
neS; item alled Gefchreies, der Sprachen und alles was lautet; 
durch ſeine Gewalt wird alles unterfchieden , Venus und Saturnus 
tragen ibm feine Qaute, und er iff der Lautenſchlaͤger, a ſchlaͤget 
auf Venus und Saturnus, und Maré giebet ihm den Klang aus 
bem Feuer, alfo freuct fidy Jupiter in Sole. 


20. Allhie lieget das Myſterium, lieben Bruͤder. Mercucivs 
machet im Jove den Verſtand, denn er unterſcheidet die Sinne, daß 
fie fliegend find; er faſſet die Unendlichkeit der Sinne in ſeine Bee 
gierde, und machet ſie weſentlich, das thut er im Sulphur, und 
ſein Weſen iſt die mancherlei Kraft des Geruches und Geſchmackes, 
und Saturnus giebet ſeine Schaͤrfe darein, daß es ein Say iff. Ich 
verſte he aber allhie das Krafiſalz in bem vegetabiliſchen Leben: das 
Steinſalz machet Saturnus im Waſſer, er iſt ein himmliſcher und 
idiſcher Arbeiter, und arbeitet in jeder Geſtalt nach der Geſtalt Ci 
genſchaft, mie geſchrieben ſtehet: Bei den Heiligen biſt du beilig, umd 
bei dem Verkehrten bift du verkedrt. Pf. 18, 26. 27. 


21. In den heiligen Engein Ht der himmliſche Mercurius hei⸗ 
lig und goͤttlich, und in den Teufeln iſt er die Gift und der Grimm 
bee ewigen Natur mich der finftern Impreſſion Eigenſchaft, und 
alſofort durch alle Dinge. Wie ein Ding einer Eigenſchaft iſt alſo 
iſt auch ſein Mercurius, als fein Leben; in den Engeln iſt ex dee 
Lodgeſang Gottes, und in den Teufeln Ht er bad Fiuchen und Er⸗ 
Widerwitiens ber dittern giftigen Feindfchaft. 
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22. Atle and tm Menſchen und allen Kreaturen zu verſtehen 
- 4%, tn allem dem, was tebet und webet: denn ber dufere Mercu⸗ 
rius iff in det dufern Welt bas dugere Wort, ex iff das dufere 
Verbum, und ber Satutnus mit dec Impreſſion iſt ſein Fat, dev 
ihm ſeln Wort leiblich machet. Und im innern Reiche der goͤttli⸗ 
chen Kraft iſt ex das ewige Mort bes Vaters, dadurch ex alle Dinge 
im aͤußern (verftebet mit dem Werkzeuge des aͤußern Dtercasii) ges 
madet Gat: ber dufece Drercutins iff das zeitliche Wore, bas aus⸗ 
gefpredene Wort, und ver innere iſt 08 ewige Worse, bas ſpre⸗ 
chende Wort. 

28. Das inneve Wort wohnet im dufern, und machet durch 
bas dufers alle dufere Dinge, und mit dem inneern bie inneren Dine 
ge. Det mnerve Mercurius ift das Leben dec Gotthett, und aller 
goͤttlichen Keoatutcens; and dev daGere Mercuriws iff das Leben dee 
cßern Welt und afer aͤußerlichen Leiblichkeit in Menſchen und Thier 
rei, in Wadfenden und Gebaͤrenden, und made ein eigen Prine 
chpium, als cine Glieichniß der goͤttlichen Weit, und das ift die 
Offenbarung der goͤtrlichen Weisheie. 

24. Die ſiebente Geflait heißet Suna, das gefaffete Wefen, wat — 
bev Merturius tm Sulphur Hat gefaffer, das tft ein lelblichée oder 
wefentlicher Hunger aller Geſtaͤltniſſe. Es ttegee aller ſechs Geftals 
ten Eigenſchaft dacinnen, und iſt gleich alé ein leiblich Wefen der 
andern allem. Dieſe Eigonſchaft iff gleich ale vin Weib dee andern 
Geſtalten, denn be andern Geftaiten werfen ale thre Begierde durch 
Golem in Lunam: deni in Sole werden fte geiſtüch, und tn Luna 
leidlich. Darum nimmet bee Mtond dee Sonne Sein an fidj, und 
ſcheinet aus ber Genie; wae die Gonne tn fic im Geiſtleben iff 
und madyet, Bad iff und machet Luna in fich keiblich: ex iſt himm⸗ 
lif} und irdiſch, und fuͤhret bad wachſende Leben, er Hat dad Men⸗ 
ftruum, alé die Matricem Veneris in (id, in feiner Eigenſchaft gerin⸗ 
ret alles, round leiblich wird. Saturnus tf fein Fiat, und Mtercurius ift 
fetn Mann, bet ihn ſchwaͤngert, and Mars iff (eine vegetabiliſche Seele, 
und bie Sonne ft fein Centrum im Hunger, und nit ganz in der Ei⸗ 
genfdaft, denn ex empfabet von der Sonne nur die weiße Farbe, nicht 
ble gelbe oder rothe, als bie majeflatifche: darum lieget in feiner Eigen⸗ 
ſchaft tn Metallen tos Silber, und in Solis Eigenſchaft das Gold. 

26. Weil aber Sol cin Geiſt ohne Weſen ift, fo hilt Satur⸗ 
mus der Sond ihr leiblidy Weſen fn ſich zur Herberge, denn ec 
ift das Fiat der Sonnes ex HAled in feinem finftern Kaften verſchioſ⸗ 
fen, und vertoaheet 6 nur, denn e6 iſt nicht fein eigen Wefen, bis 
bie Sonne iften Werlmeiftet ben Mercurium ju ihm ſchicket, bem 
giedt ers und ſouſt keinem. 

26. Das merket He Weiſen! Ee iſt tin Tand oder Betrug, 
ber Artiſta folk umd wohl verſtehen, ec ſoll das verſchloſſene Kleinod 
im Saturno he die Muiter der Gebaͤrung als in Sulphur einfuͤh⸗ 


r 


— 352 — 


ten, und den Werkmeiſter nehmen, und alle Geſtaͤlte sertheilen, und 
die Biele der Hunger entfondern: welches dee BWerfmeifter ſelber 
thut, twenn der Artifta das Werk in die erffe Mutter einfidret, 
alé in Sulphur; aber er muß das bdfe Kind den Mercurium vens 
ebe mit der philoſophiſchen Taufe taufen, daß er nicht ein Huren⸗ 
find aus Sole made, aledann fibre ers in die Walte, und vers 
_ fuce, ob dex Mercurius nad ter Taufe will Manna ia der Waste 
effen, oder ob er will aué Steinen Brot maken, oder ob er will 
alé ein’ ſtolzer Geift fliegen und. fidy vem Rempel ſtuͤrzen, oder 0d 
et will Gaturnum anbeten, in welchhem der Zeufel verborgen figet 3 
Das foll der Artifta merken: ob Mercurius das boͤſe giftige Kind 
die Taufe annimme, ob er von Gattes Brot effen mag. Wo er alfe 
iffet und in det Berfuchung deftehet, fo werden ihm naw vterzig 
Wage die Engel erſcheinem fo gehe ex aus der Wile und effe feine 
Speife, fo ift der Artiſta gu (einem Werke geſchicktz wo nicht, fo 
laffe ers ja dleiben, und alte ſich nod gu unwuͤrdig darzu. Er 
wuß den Werftand dec Gebdrung ver Natur haben, oder es iſt abe 
feine Mihe umfonft: es fei denn, daß ibm aus Gnaden des Hidften 
ein Particular fei gegeben worden, daf er fann Venerem und Mare 
tem tingiren, welches das Kuͤrzeſte ift, fo ihm Gott ein ſolches Krdute 
lein jeiget, ba die inctur inne lieget. 

27. Der lunariſche Leib oer Metalle liegt tm Gude bee Erde 
im Gulphuce und Mercurio mit Veneris Kleide im Innern uͤberzo⸗ 
gen, und im dufern mit Gaturni Roͤcklein gekleidet, wie vor Aus 
gen iff, und ift einen Grad aͤußerlicher als der folarifdhe Leib; naw 
Zuna ift Jovis Leib aud einen Grad duGeriider; nad) Jove if 
Benerié Leib aud einen Grad duferlider; aber Venus ift ein feline 
mer Bogel, file hat auch den innern folarifden: fie nimmt des Wars 
tié Roͤcklein uͤber fic), und verſtecket fic feiber in Gaturni RKaften, 
aber fie ift offenbar und nicht beimlid. 

28. Mack Benere iſt Mars aud einen Grad dufertider und 
naͤher zur Irdigkeit; und nad Marte iſt Mercurii Leib, als ein 
Partikel der andern aller, ber irdiſchen Leiblichkeit an einem Theil 
am naͤheſten, und am andern Theil der himmliſchen am naͤheſten: 
und nad Mercurio iſt una am irdiſchen Theit ganz irdiſch, und am 
himmliſchen Theil ganz himmliſch; ex fuͤhret cin irdiſch und himmliſch 
Angeſicht gegen allen Dingen: dem Boͤſen iff er 666, und dem Gus 
ten ift ex gut, einer lieblichen Kreatue giebt ex fein Beftes im Ges 
ſchmack, und einer bofen giebt er den Fluch der verderbten Eide. 

29. Mun dices alles, wie die Eigenſchaft eines jeden Dinges 
im Janeren iff, alfo begeichnet ſichs im Aeußeren, beided in den 
lebbaften und wadfenden Dingen: daé werdet ihr an einem Kraute 
feben, ſowohl an Gdumen und Thieren, aud an Menſchen. 

30. Sft die faturninifche Eigenſchaft in einem Dinge maͤchtig 
und Primas, fo iſts tn der Farbe ſchwarz, graulicht, hact und 
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derb, ſcharf, ſauer oder geſalzen am Geſchmack, bekommt einen lane 
gen mageren Leib, an den Augen grau, ſowohl an der Blume dun⸗ 
fet;, gar ſchlecht am Leide, aber bart am Angriffe: wiemehl Saturni 
Eigenſchaft ſeiben an einem Dinge allen maͤchtig th, denn ev er⸗ 
wadet mit fritter harten Smpreffion halo ben Martem, dee made 
ſeine Eigenſchaft hoͤckricht und budlidt, ganz knorricht, und wehret, 
bing bev Leib lang waͤchſet, fenders wid aͤſtig unt wid, wie an den 
und dergleichen zu ſehen iff. 

St. $b aber Genus an cinam Oete im Sude der Erde tom 
Gatirac am: ndbefien, fo gitket tee Gud im Sulphen Saturni ete 
ner langen ftactem Leib, denn fte giebet tore Ghfigteit in Soturni 
Impreſſion, davon Saturnus gang luftig wird; and fe Venus vom 
Marte nicht werbindees wird, fo wirde cit großer, flanger, ſchlechter 
Baum, Aut, Beier oder Menſch, was 6 denn if, 

$2: Fie aber, def ihm Srmiter in. Veneris Eigenſchaft om 
whefle ijt, duß Japiter ftdefer iny Getaene iſt olf Bewns, und 
Dark. uditer Deneve iB, (6 wirds ein koͤſtlicher Ve, vow Tugend 
web raft. eudy guten Geſchmacks; ſrine Augen find blau und ets 
Wed weißlicht, deemtuhiges Eigenſchaft, aber gamg nuldtig, Kommts, 
daß Nercurius swifhen Wenus nad Jupiter inne if, uns Mare zu 
wateot, ſo wird diefe Eigenſchaft im Gatarne tm bidfien Grad 
grabieet, aller Kraft und Tugend, in Worten und Werken, mit 

nde, 

33. Bite ia Krdutecw, fo werden fie lang, eines mittleen Seis 
bes, ſehr woblgeftalt, ſchoͤner Blumen, weiß oder blau. Wo fid 
aber bie Sonne auch mit ihrer Eigenſchaft darzu eindringet, fo nels 
get Fiche rit dee Farbe oft wegen dee Gonne zur gelben; fo fie 
pom Marte unverbindest iff, fo if das Uséiwerfal gan; herrlich in 
dieſem Dingt, es fet eim Meuſch oder andere Kecitur, oder ein 
Kraut ver Erde, dad mag dec Magus merken, ¢6 widerſtehet oiler 
Woshete anv fatſchem Gingriffe ven Geidern, wie die aud immer 
fein migen, fo fern ein Menſch nice ſelber falſch wird, und feine 
Begierde nad dem Teufel neiget, wie Aram that, in dens das Unte 
weefat aud) gan; war. 

FA. Mit folden Kedutern ift gut gu fucicen und gu heilen 
obne einige Kanſt de6 Artiflen, abee mon wird fie felten finden, 
quid unter vielen fichet fie nicht einer, denn. fie find bem Pas 
wabsié mabe; der Fluch Gottes verdecket dem bdfen Auge das Ses 
ben, daß es bas nicht fleher, und ob ers vorn Augen ftehen bitte 
22* in einer ſolchen —— ber Paneten find fie offenbar, 

rd: moͤgen ſich nicht verberge 

35. Darum lieget in —— Kraute und Thiere — 
lichtere, wenn biG tee Artiſta wßte zu gebrauchen und kennete * 
Die ganze Magia lieget darinnen, aber wegen bes Gottloſen iſt mir 

(earn goin, dey of nicht werth iff, und billig mit der 
23 
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Plage, damit ec andere Fromme plaget, und fih im Rothe ſudelt, 
geplaget werde. : 

36. Iſt aber Maré in feiner Cigen(haft bem Saturno om 
naͤheſten, und Mercurius einen Gegenfdein darein wirft, und Bes 
nerié Gewalt unter Marte iff, und Jupiter unter Veneris Cigens 
fdaft, fo wird ané diefer Eigenfſchaft alles verderbet and vergiftet, 
ein giftig Kraut, Gaum, Thier und wae daé fein mag; faͤllet es 
in bie verderbte menſchliche Eigenſchaft, fo iſt bem voflend gum Uebel 
gebolfen; fommt aber ber Mond mit feiner Gewalt aud darein, ſo 
, aft bie falſche Magia in de6 Monden Menſtruo fertig, und dle Baus 
beret offendac: deſſen ich allbie weiter geſchweigen fol und nue die 
Signatur anzeigen. . 

37. Am Kraut iff dle Blume etwas roͤthlich and ſchielicht, ff 
fie aber gue Weiße geneiget neben der Mithe, das iff Veneris Ges 
walt, die etwas einen Einhalt thut; iff fie aber nur roͤthlicht und dun⸗ 
fel ſchielicht mit einer rauben Haut am Stengel, Laub und Blas 
the, fo ift bee Baſiliscus darinnen yur Herberge: tenn Mars ma 
chet rauh, und Mereurius ift giftig darinnen, dee giebet ſchielichte 
Karbe, Mars die rothe, und Saturnus die buntele, dad ift eine 
Peſtilenz im Menfiruo bes Monden; aber dem Artiſten iſts ein 
Kraut wider die Peftilens, fo ec dem Mercurio den Gift nimmt, 
und glebet thm Venerem und Jovem sur Speife, fo führet: Mart 
dle wegetabilifthe Seele in Sole aus, und machet aus feinem Grim 
menfeucr bin Liebefeuer, welches der Kuͤnſtler wiffen fol, will e 
ein Doctor genannt fein. : 

38. Diefe Eigenſchaft figntvet auch die lebendigen Kreaturen, 
beldes im Hall and im Angefidhte. Ec giebet einen dunkelen Hall, 
etwas zur Hellen Stimme geneiget vom Marte, ſchmeichelnd and 
gang falſch, lhgenbaft, gemein rothe Pinttiein in Augen, ove . 
ſchielicht verdrehende tinftete Augen. Aifo aud in Krdutern am Gee 
ſchmacke gang efel, davon in des Menſchen eben, als ins Mercurio, 
fo er bas in fid befommt, eime quellende Gift entftehet, und bad 
Leben verdunfelt. . 

39. Auf diefer Eigenſchaft Krduter fol der Medicns Ade. hae 
ben, fie bienen gar nicht in Leib, fondern find giftig, wef Namens 
fie audy fein mégen, denn es faͤllet oft eime ſolche Conjunction det 
Planeten, und bereiten wohl mandmal ein Kraut, das gut ift, fo 
e6 bem Saturno und Marti unterworfen tft. Alfo gefchiehets aud 
oͤfters, daß ein boͤſes von einer guten Conjunction, fo e6 in feinem 
Anfange im Menſtruo ſtehet, mag von der Vosheit erlediget werden, 
welches man an der Signatur erfennet, darum fann ibm der Medicus, 
welder die Signatur verftehet,. am beften felber die Kraͤuter ſammlen. 

40. Sft aber Maré bem Saturno am naͤheſten, und Mercu⸗ 
rius gat ſchwach, und Jupiter unterm Marte in der Eigenſchaft, 
und Venus einen Gegen(chein oder Cinwurf mit ihrer Begierde thu 
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fo iſts gut: denn Jupife und Bens fegen Maris Grimm in 
Freyden, das giebet higige heilſa Kraͤuter, welde in allen higtgen 
Krankheiten und Schaͤden gu gebraudien find; bas Kraut wird aud 
rauh und ein wenig fladlidt, die Aeſtlein an Blaͤttern, fowohl der 
Stengel iF ſubtil nad Veneris Act, aber die Kraft iſt Martis und 
Jodis vermenget und wohl temperiret, gemein mit brduntidten Blu⸗ 
ment, auddringend in ber Cigenfdhaft, und ſolches darum, daß Mars 
-mit feinem Grimm darinnen ftaré iff. Weil aber fein Grimm von 
Jove und Venere tn eine freundliche Eigenſchaft verwandelt tft, fo 
-ift dev Grimm eine Freudenbegierde. 

44, Der Medicus foll der hitzigen Krankhett nicht Saturnum 
ohne ben Martem eingeben, nicht Kalte ohne Hige, ec alindet fonft 
ben Martem im Grimme an, daf ec den Mercuctum in der harten 
Jmpreffion in des Todes Eigenſchaft erwecket. , 

42, Einer jeden martialifden Krantheit, weld von Hige und 
Seechen ift, gehoͤret Mars gue Kurz dod fol dev Medicus den 
Martem vonehe mit Gove und Venere gittigen, daß Martis Grimm 
tn cine Freunde gewandelt werde, alsdann wird ee aud die Krants 
heit int Leibe in Freude verwandein, Kalte tft ihm gang zuwider. 

43. Go nun bec Medicus Gaturnum in eine marttalifhe 
Kravtheit oder Schaden einig und allein einfihret, fo erſchricket 
Mars vor dem Tode, und erſinket mit feiner Gewalt in Todesei⸗ 
genfchaft; fo er dann das Feuer im Corpus ift, fo wird des Lebens 
Feuer in der eiementiſchen Eigenſchaft toͤdtlich, benn ex erwecket alse 
bald ben Mercurium in der fatten Eigenſchaft; aber vor dens ſoll 
ſich dex Medicus hiten, daß er nicht in einer higigen Krankheit den 
rauhen bigigen Martem, in dem der Mercurius gang entzuͤndet und 
brennend ift, eingede: denn er zuͤndet bas Feuer im Gorpore febrer 
an; et fol den Dtartem und Mercurium vonehe gittigen und tn 
Feende fegen, alsdann iff er recht gut. 

44, Se higiger cin Kraut iff, je beffee iſts darzu, jedoch daß 
fhm der Feuergeimm in Liebe verwandelt werde, fo fann es aud 
den Grimm im Roeper in Freude verwandein, al6 nad dee Kranks 
heit Eigenſchaft, daß es die Krankheit ertragen mag; denn einem 
ſchwachen Feuer tm Leibe , welder abgemattet iff von der Hige, und 
fid) mehr aur Kaͤlte als zur Gift des Mercurit neiget, da das Les 
ben faͤhrlich iff, bent gehoͤret eine Kur mit fubtiler Hige, da Venus 
ſtark innen ift, und Maré gar gelinde von Veneris Gewalt; Jupi⸗ 
ter darf aud nidjt ſtark allda fein, er machet fonft ten Martem und 
Mercurium yu ftaré, daß er das ſchwache Leben, ehe es fic) erquik⸗ 
fet, unterdrhdet und in die mercurialiſche Gift einfuͤhret. 

45. Gin Kraut in diefer obigen Eigenſchaft waͤchſt nidt bod, 
iſt etwas rauh anzugreifen; je rauber es iſt, je ſtaͤrker iſt Mars 
pavtanen, das fann mehr auswendig gebraucht werden ju Schaͤden, 
alé inwendig; das Subtile gehdret in Leib und treibet aus. Fe 
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fubtiler es tft, fe naͤher iſt es dem Leldn im Leibk, woelchet dec 
Medicus an ſeinem Salze zu Akennen bat, denn keine rauhe, 
wilde Eigenſchaft gehoͤret in den Leib, der Leib ſei denn mit einer 
geſchwinden Gift angeſtecket worden, ba bad Leben nod) friſch und 
ſtark iff, da muß ein heftiger Widerſtand feta, jrdoch daß Mexrcu⸗ 
rius und Mars nicht im Grimme eingegeben werden, fondern tn 
ihrer maͤchtigen Kraft: Mars in der großen Hitze, aber zuvor in 
Freude verwandelt, fo wandelt ec auc den Meteurium nazh ſich. 
Jupiter gehoͤret zur Verwandelung des grimmigen WMartié, aber er 
muß in Solis Eigenſchaft eingefuͤhret wetden, alédann iſt ex recht 
darzu. 

46. Cine jede lebendige Kreatur nach ihrem Geſchlechte der obi⸗ 
gen Eigenſchaft iſt freundlich und lieblich, fo man mit ihr freund⸗ 
lid) umgehet; und fo man ihr zuwider thut, fo wird Mercurius tn 
der Gifteigenſchaft erwecket: denn Mars erhebet ſich alsbald in der 
bittern Eigenſchaft, fo quillet dee Zorn hervor, denn det Grund al⸗ 
ler Bosheit lieget darinnen; fo es aber nicht erwecket wird, fo wirds 
nicht offenbar, wie eine grofe Krankheit im Leibe lieget; weil aber 
dlieſelbe verborgen und nicht angezuͤndet wird, fo iſt fie nicht ofs 
fenbar. 

47. Iſts aber, daß Mercurius ia dee Eigenſchaft dem Gus 
turno zu naͤheſt iſt, und nach ihm ber Mond, und Berns wad . 
Jupiter unten und ſchwach ſind, Mars ſtehe dann wo er wolle, ſo 
iſts alles irdiſch, denn Mercuriue wird iw dex ſtreugen Jamerſ⸗ 
fion in der kalten Eigenſchaſt, als in ber Todesgeßalt gehalten, 
und ſein Sulphur iſt irdiſch. Kommt Mars nahe darzu, ſo iſts 
auch giftig; macht aber Venus einen Gegenfehein darein, fo wird 
dens Gifte gewehret, iſt aber dod- nur irdiſch, giebet eine gruͤnliche 
Farbe von Veneris Gewalt. 

48. Iſts aber, daß Venus dem Saturno in dee Eigenſchaft 
am naͤheſten, und der Bond vom Marte nicht verhindert wird, und 
Jupiter aud) in eigener Gewalt gehet, fo iffe alles lieblich, die 
Krduter werden ſchlecht und weich im Angriff, weifer Blae: 6 
fibre denn Mercurius aus der Sonne Gewalt sine gemengte Farbe 
eit, als vom Marte halb roth, und wom Jupiter blauliche; und iſt 
in ber Eigenſchaft (wad, und in der Arznei wenig dienſtlich, deh 
aud nicht ſchaͤdlich; in der Reeatur giebets ein lieblich, demithig 
Leben, mit feiner Hohen Vernunft: kommt aber dee Mars darein, 
fo wird die Venus begierig und fearifdy zur Unkeuſchheit, ble Krea⸗ 
tur wird fubtil, weifer und welder weibiſcher Art. 

49. Der vornehmften Shige find drei, welche man zur Kur 
mag gebrauden, welche im das vegetabilifde Leben gehoͤren, alé 
Supiter, Dtaré und Mercurius; diefe find das wirkende Reber, in 
_m dle Gonne dec rechte Geift it, welche tle Saͤlze wirkend 
macht. 
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GB. BovB Daly oder Kraft iſt lieblichen quien Geruchs und 
Geſchmacks aué dem innern Urftande, von der Freiheit der gdttlichen 
Weſenheit, und vom duferen ven der Gonne und Beneris Cigens 
ſchaft: es ift uber einig und allein der Matur nit genug middtig, 
denn die dufere Natur flebet in Fener und Angft, als in Gift, fo 
iſt die jovialifde Kraft dem feurigen Giftleben entgegengeſetzet, das 
macht in der giftigen Natur eine Zemperanz, als aus Feindſchaft, 
eine Begierde der Sanftmuth. 

51. Das martialiſche Salz iſt feurig, bitter und ſtreng, und 
bes mereurialiſche Salz aͤngſtiglich, gleich einer Gift zur Hitze und 
Kaͤlte geneiget, denn es iſt das Leben im Sulphur, und eineignet 
ſich nach jedes Dinges Eigenſchaft. In Jovis Salze, ſo es darein 
fomsmt, machets Freude und große Kraft; fo es aber im Martis 
Saly tommt, fo machets bitter Steen, Withen und Webethun; 
demmts aber in Gaturni irdiſch Sak, fo machets Geſchwulſt, Angſt 
und Bod, fo fern thm nicht vom Jove und Benere Einhalt ges 
than wird. Venus und Jupiter find bem Marti und Mercurio ents 
gegengeſetzet, daß fe dieſe beide temperiren; und ohne Mattis und 
Mercurti Gewalt ware wider in Bove, Venere nok Sale cin Leben, 
fondern nur eine Stille. 

52, Darum, fo if das Boͤſeſte fo nuͤtzlich als bas Beſte, und 
tft eines des andern Urſache. . Allein dem Medico iff zu merken, 
twas er fuͤrhabe, daG ex nicht den Patienten die mercurialiſche Gift 
febrer entzimbde, ober in eine andere feindliche Quaal einführe. Zwar 
et foll bas martialifde und mercurialiſche Salz gus Kur gebrauchen; 
aber er foll den Martem und Mercurium vonehe mit Wenere und 
Gove verfShnen, taf die beiben Barner ihren Wilken in Jovis Wile 
ten einergeben, daß Supiter, Maré and Mercusiud alle drei Cinen 
Willen in ber Graft bekommen, algdann iff dle Kur gerecht, und 
wird fid) bie Gowne des Lebens in defer Bereinigung wieder ans 
ginden, und den Chel der Krankheit aud alfo in der Widerwaͤrtig⸗ 
ett im Gale bee Krankheit temperiren, und ans Mercuri Sift 
send Martis bitterm Feuer einen froͤhlichen Supiter machen. 

53. Diefed tft alfo nur auf die vegetabiliſche Seele zu verftes 
ben, a6 auf den aͤußern Menſchen, der in dew vier Elementen lebet, 
und auf die fenfibilifde ober fablende Eigenſchaft. 

’ 64. Ratio oder die BWernunft bat ihre Kur auc mit ihrer 
Gleichheit. Wie der Vernunft mit Worten tann eine Krankheit in 
Senſibilia eingeführet werden, daß ſich die Bernunft kraͤnket und 
quaͤlet/ und endlich in ſchwere Krankheit und Tod einfuͤhret: alſo 
kann ſie auch mit dem Gegenſatze deſſelbigen Dinges kuriret werden. 
Als ich ſetze ein Exempel: Es kaͤme ein guter Mann in große Schul⸗ 
den, Kummer und Noth, der kraͤnket ſich endlich zu Tode; ſo aber 
ein guter Freund kommt, und zahlet ibm die Schuld, fo iſt die 
Kur mit dex Gleichheit ſchon da; alfe iſts in alien Dingen; wovon 
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bie Krankheit iff entflanden, dergleichen Cara gehoͤret zur Geſund⸗ 
heit, ſolches iff auch in bee mentaliſchen Seele. 

55. Dem armen Sünder iſt ſeine Seele in Gottes Zorn ver⸗ 
giftet worden, und iſt ber Mercurius (verfiebet den ewigen Mercu⸗ 
rium in dec ewigen Natur) tn der ſeeliſchen Eigenſchaft in dem fers 
tigen Marte Gottes Zorns entzuͤndet worden, der brennet nun in dem 
ewigen Saturno, alé in ber erſchrecklichen Smpreffion dee Finſterniß, 
und fuͤhlet den Stachel des giftigen, zornigen Martis; feine Venus 
ift im Haufe bes Elends gefangen, fein Waſſer iſt vertroduet, fein 
Jupiter des Verſtandes ift in die grifte Thorbeit eingefuͤhret wore 
ben, feine Gonne if verloſchen, und ſein Mond zur finſteen Nacht 
worden. 

56. Dem mag anders nicht gerathen werden, als mit der Gleich⸗ 
heit; er muß nur wieder den mentaliſchen Mercurium ſaͤnftigen: er 
muß die Benus, verſtehet ble Liebe Gottes, nehmen, und in ſeinen 
giftigen Mercurium und Martem einfuͤhren, und den Mercurium 
in der Seele wieder mit der Liebe tingiren: ſo wird ſeine Sonne in 
der Seele wieder ſcheinen und ſein Jupiter ſich freuen. 

57. Sprichſt du nun: ich kann nicht, ich bin gn ſehr gefane 


genz fo ſage ih: Ich kann aud nicht, denn es lieget niche an mei⸗ 


nem Wollen, Laufen und Rennen, ſondern es lieget an Gottes Er⸗ 
barmen, denn ich kann aus eigener Gewalt nicht dem grimmen 
Zorne Gottes ſeine Gewalt nehmen, der in mir entzuͤndet iſt: weil 
ſich aber ſein liebes Herz aus Liebe und in Liebe hat wiederum in 
die Menſchheit eingegeben, als in den giftigen, entzundeten Mer⸗ 
curium in der Seele, und die Seele als den Giftquall der ewigen 
Natur in des ewigen Vaters Natur Eigenſchaft tingiret, ſo will ich 
meinen Willen in ſeine Tingirung einwerfen, und will mit meinem 
Willen aus der entzuͤndeten Giftquaal, aus dem boͤſen Mercurio in 
Gottes Zorne, in ſeinen Tod eingehen, und mit meinem verderbten 
Willen in ſeinem Tode in and mit ihm ſterben, und ein Nichts 
in ihm werden, ſo muß er mein Leben werden: denn ſo mein Wille 
Nichts iſt, ſo iſt er in mir, was er will; ſo kenne ich mich alsdann 
nicht mehr mir, ſondern ihm. 

58. Will er aber, daß ich etwas ſein ſoll, ſo mache ers; will 
er aber nicht, ſo bin ich in ihm todt, ſo lebet er in mir wie er 
will: ſo ich alsdann ein Nichts bin, ſo bin ich am Ende in dem 
Weſen, daraus mein Vater Adam geſchaffen ward, denn aus dem 
Nichts hat Gott alles gemacht. 

59. Das Nichts tft das hoͤchſte Gut, berm es tft keine Turba 
darinnen, fo kann mid nichts ruͤhren, denn id bin mir ſelber nichts, 
ſondern ich bin Gottes, der weiß, was ich bin, ich weiß es nicht, 
ſoll es auch nicht wiſſen. Und alſo iſt die Kur meiner Seele Krank⸗ 
heit; der es mit mir wagen will, der wirds erfahren, was Gott 
aus ihm machen wird. Als ich ſetze ein Exempel: 


60. Ich ſchreibe allbie, und ich thue es and nicht, denn id, 
ber id bin, weif nichts, babe es aud nicht gelernet: fo thue nun 
ichs nidt, fondern Gott thut in mir, was er will. Ich bin mie 
nichts bewußt, fondern id) weiß ihm, was ev will: alfo lebe id 
nicht mic, fondern ifm, und alfo find wir in Chrifto nur Ciner, 
alé Ein Baum in viel Aeften und Bweigen, und dle Frucht ges 
bieret ex in jedem Zweiglein wie er will, und alfo babe id fein 
Srben in meines gebradt, daß id mit ihm verſoͤhnet bin in feiner 

ebe. 

61. Denn fein Wille ift in Chrifto in dle Menſchheit in mid 
eingegangen, fo gebet nun mein Wile in mic in feine Menſchheit 
ein, und alfo tingiret mit fein lebendiger Dercurius, bas ift, fein 
Wort, als dee fprechende Mercurius meinen grimmigen, boͤſen 
Meccurium, und tranémutiret meinen in feinen, und alfo iff mein 
Maré cin Liebefeuer Gottes worden, und fein Mercurius ſpricht 
durch meinen, als durch fein Werkzeug, was er will, und alſo les 
bet mein Jupiter in Freuden Gottes, und ich tveif e6 nicht; mie 
{cheinet die wahre Gonne, und ich febe fle nicht. Denn Urſache ift 


dieſes: 

62. Ich lebe mir ſelber nicht, und ſehe mir ſelber nicht, und 

weiß mir ſelber nicht. Ich bin ein Ding, und weiß nicht was, denn 
Gott weiß es, was ich bin. So laufe ich nun dahin, als ein 
Ding, wie mich der Geiſt im Dinge treibet, und alſo lebe ich nach 
meinem innern Willen, der doch nicht meine iſt. 
63. Ich finde aber noch ein ander Leben in mir, der ich bin, 
nicht nach der Gelaſſenheit, ſondern nach der Kreatur dieſer Welt, 
alg nach der Gleichniß der Ewigkelt. Daſſelbe Leben ſtehet nod 
im Gift und Streit, und ſoll noch zum Nichts werden, alsdann ſo 
bin ich ganz vollkommen; ſo iſt nun in demſelben Leben, darinnen 
ich nod) meine Ichheit empfinde, die Suͤnde und der Tod; dieſe 
ſollen zu nichte werden, denn in dem Leben, das Gott in mir iſt, 
bin ich der Suͤnde und dem Tode feind; und nach dem Leben, das 
in meiner Ichheit noch iſt, bin ich dem Nichts (als der Gottheit) 
feind. 

64. Alſo ſtreitet ein Leben wider das andere, und iſt ein ſte⸗ 
ter Streit in mir. Weil aber Chriſtus in mir geboren iſt, und 
in meiner Nichtheit lebet, ſo wird Chriſtus wohl, nach ſeiner Ver⸗ 
heißung im Paradeis geſchehen, der Schlange, als meiner Ichheit, 
den Kopf zertreten und den boͤſen Menſchen in melner Ichheit toͤd⸗ 
ten, auf daß der lebe, der er ſelber iſt. 

65. Was ſoll aber Chriſtus mit dem boͤſen Menſchen thun; 
fol ee thn wegwerfen? Nein, denn ec iſt im Himmel, und vers 
bringet feine Dunder in diefer Welt, welche damit im Flude ſte⸗ 
bet: fo arbeitet nun ein jeder in dem feinen; ber dufere arbeltet in 
der verfludjten Welt, welde ift bife und gut, in den Wundern 
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Bottes, als tm Soleget hee Herrlichkeit, tuelche am ihm veh foils 

offenbar werden; und ber innece iſt micht ſeiner [08 , fandern das 

Werkzeug Bottes, mit tem macht Gott mas ec will, bis der dae 

fere mit feinen BBundan im Spiegel auch in Gott affenbar wid 

werden: alédann ift Gott alles in allem, und er in finer Weichait 

und Wunderthat allein, und font nichts mehr; and das Ht dee An⸗ 
fang und bas Ende, die Ewigkeit umd die Beit. 


66. So verftehets nun recht: fo gehiret nun bem Aeußern ſei⸗ 
ne Sur von dem Acuferen, als von dem duferen Willen SGottes, 
der fid) mit der fidjtbaren Welk hat aͤußerlich gemacht; wnd dem 
Innern von der innern Welt, welche Gott ales in allem tft, 
nur einer, nicht viel, einer in allem, und alle in einem. Go 
aber ber Innere durch hen Aeufern dringet und feinen Sonnenſchein 
durch ihn fiibret, und der Aeußere den Sonnenfchein des Innern ans 
nimmt, fo witd er durch den Innern kingiret, kuriret und geheilet, 
und der Innere durchſcheinet ihn, gleichwie die Sonne das Waſſer, 
‘abet wie ein Feuer das Eiſen durchgkuͤhet. Bet bedarf er keiner 
andern Kur. 

67. Well aber der Teufel im Grimme der ewigen Natur, als 
ein Feind ber Geele, her Seele entgegenſtehet, und ſeine giftige 
Smagination immer nad ber Seele führet, -fie gu ſichten, und der 
Born ober Grimm der eigen Mater im aͤußern Menfchen offenbar 
ift, melden Adam erweckete: fo wird derfelbe Grimm oft vom Teus 
fel und feinen Dienern eswecket, daß ex im dufern Leibe qualificicet 
und brennet; alsdann erli{det bas innere Liebefeure tm dufern Men⸗ 
hen, wie ein gluͤhend Gifen im Waſſer erliſchet, nicht im tnnern 
alfobalb, fondeen im dufern: es fei benn, daß der Aufere im Wale 
fey der Suͤnden Weibe liegen., und daß dte Seele, welche ſich guvor 
hatte ins Midee, als in die Freiheit ing Leben Gottes ergeben, mit 
ihrer Begierde in den duferen ſuͤndlichen Menſchen eingehe, fo vers 
leuret fie die tnnere Sonne, denn fie gebet wieder aus dem Nichts 
in das Etwas, als in die Quaal ein. 


68. Alfo muß der dufere Leib alsdann eine dufere Rue haben, 
und obgleich ber innere Menſch now tn Gott tebet, und ble Seele 
aber in dufern Grimm Hat imaginiret, daß die goͤttliche Pingirung 
nicht mehr im dufern iff, fo muß bod ber dufere Mercurius, a8 
das ausgefprodjene Wort, eine Tingirung ven der dufieren ausgefprec 
chenen Riebe und Lidte haben; es fei denn daß der Willengeiſt dee 
Geele gang wieder in ben inneren verborgenen Menſchen elngehe, 
und wiederum transmutiret werbe, fo mag die Rur wieder in den. 
duferen eingefuͤhret werden, als die durchſcheinende Liebe Gottes tm 
Lichte, welches woh! edel iff. Aber bas tft itzt ein ſeltſam Kraut 
auf Erben: dean bie Menſchen effen nur vom verbotenen Baume, 
barum fo quillet in ihnen anf der Schlange Gift, ine Goimase der 
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ewigen and duferm Mose, fo muͤſſen fie aud cine duferinge Sue 
Sohew The .thren Schlangengift ins dufern Mercurio. 
-. GB, Es iff woht mighth, def ein Monſch ohne Krankheit Ube, 
aber sp mang die goͤttliche Tingirung vom inaern Menſchen durch 
hen aͤußeren fuͤhren, welded in der Welt ſchwer iff, denn ter aͤußere 
Menke ichet mitten unter den Domen des Grimmes Gottes, die 
ſtechen auf allen Geiten auf ihn, und blafen ihm den Grimm Bow 
tes auf, daß ex im duferen Menſchen brennet, mag alsdann die 
ung ber Liebe Gottes allda nicht bleiben; fig iff wohl allda, 
Aber nicht in den duferen entgiindeten Greueln, fondern fie wohnet 
ia {elber, gleichwie bas Licht in der Finſterniß wohnet, und dig 
eeniß ¢ reifeté nicht, weif aud nichts davon: wenn aber das 
Licht in der inſterniß offenbar wird, ſo iſt die Nacht in Tag ver⸗ 


mandelt. 

70. Alſo gehets aud mit bem Menſchen: von welchem Licht 
der Menſch lebet, von demſelben kommt cud) ſeine Kur; lebet ec in 
ber aͤußern Welt, fo muß aud die aͤußere Gite und Liebe, als der 
dufere Supiter und Benug mit der Gonne feine Kur fein, oder 
bleibet ims gornigen Marte und im giftigen Dtercurio, im irdiſchen 
Mond, in dec Fmpreffion Gatuent gefangen, als im irdifchen Sul⸗ 
pour, welther ohnedas im dufern Menfſchen mit Adam erwedet und 
vffenbar worden iff; um welded wilen dee dufere Menſch fterben, 
verfaufen, und alſo aud ins Nichts, als ané Ende, oder Helfer zu 
fegen, in Unfang der Schoͤpfung ins Wefen, daraus er mit Abam 
ausging, eingehen muß. 





Das 10. Kapitel. 
Von der innern und aͤußern Kur des Menſchen. 


Dee Stebhaber Sottes verftehe uns nur recht, wie gehen niche 
auf einen hiſtoriſchen, heidniſchen Wahn, nur allein auf das Lidt 
der Guferen Ratur; uns ſcheinen beide Gonnen. Verftehet uns nue 
set, und febet an, wie Gott habe ben Menſchen (alé ibn ber 
Schlangen⸗ und Benfeltgift im Bode fing) turiret, und whe er nod 
Heute ‘die arme, tm Borne Gottes gefangene Seelen kuriret. Eden 
fore Proceß foll aud vee Medicus alten mit dem duferen Kirper. 

2. In Adam verloſch das goͤttliche Licht und bie Liebe, well 
ex tn wes Saplange Eigenſchaft, alé in Boͤs und Gut, imaginirte, 
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alfo bub im Mercurio dle Todesgift an au qualificiren, und ward 
ber Bornqual im ewigen Marte brennerid, und dte finftere Impreſ⸗ 
fion Ser ewigen Natur Eigenſchaft nahm thn ein: ſein Leib ward 
_ in der finfteren Smpreffion itm Gift des entgiindeten DRercurit zu 
Erde und eine Feindſchaft wider Gott, es wont um ihn geſcheten, 
tind war fein Rath bei keiner Kreatur, weder im Himmel nod in 
—* Welt, der grimmige Tod hatte ihn in Seele und Seto gee 
angen. 

3. Mun, wie madte es Gott, daß er thn Fuctrete smb toleder 
tingirete? Nahm ex etwas Frembdes darzu? Mein, ee nahm die 
Gleichheit und furirete ihn mit bem, was {a thm wor verdorben, 
alé mit dem goͤttlichen Mercurio und mit der goͤttlichen Venere, 
und mit dem goͤttlichen Jove; verftebet, im Menſchen war daé aus⸗ 
geſprochene Wort, das heiGe ich den ewigen Mercurium im Men⸗ 
Then, denn ex iſt das rechte fuͤhrende Leben, er iſt dem Menſchen⸗ 
bilde, das Gott aus ſeinem Weſen in ein Bild nach Gott ſchuf, ein⸗ 
geblaſen ober eingeſprochen worden, als in ein kreatuͤtlich Bild, das 
war die Seele mit der Eigenſchaft aller dreien Welten: 


4. Als (1) mit der Welt des Lichts und Verſtandes, bas iff 

Gott, und (2) mit der Feuerwelt, das ift dle ewige Matur bes Was 
ters aller Weſen, und (3) mit der Liebewelt, das iff die himmliſche 
Leiblidfeit, denn in der Liebebegierde wird das Wefen, als die Leibs 
lichkeit. Die Begierde dex Liebe iſt Geift, und tft das Herz Gots 
tes, als der rechte gdttlidhe Verſtand. Yn ber Liebe Wefen iſt der 
Mercurius Gottes Wort, und in dec feurigen Natur ift ec der 
Grimm Gottes, dee Urftand aller Beweglichkeit und Feindlidfeit, 
aud der Staͤrke und Allmacht: die feurige Eigenſchaft machet das 
Licht, als die Freiheit Gottes, begierig, auf daß bas Nichts eine 
Begierde ift. 
G. Dieſe Begierde iſt die Liebe Gottes, dte bat Adam in fid 
verloͤſchet, denn et imaginirte nad Boͤs und Gut, das ift, nad 
Iddigkeit; die Irdigkeit iſt aus dem Grimme und aus der Liebe 
Weſen in ein Weſen gegangen, und ſolches durch Gottes Bewegen, 
‘auf daß die Wunder des Abgrundes und Grundes offenbar wuͤrden, daß 
Gut und Boͤs erkannt und offenbar wuͤrden, und das ſollte Adam 
als das Bild Gottes nicht thun, denn Gott hat ihn in ſein Bild geſchaffen, 
er ſollte mit dem Wort der Liebe die Feuer und aͤußere Welt tins 
giten, daf der feine in ihm offenbar wuͤrde, gleidjwie ber Zag die 
Nacht in fid) verfdlungen Halt. | 

6. Aber mit dec falſchen Ymagination bat er die finſter⸗ und 
giftige mercurialiſche Feuerwelt in ihm erwecket und offendaret, aife 
ift fein leiblich Wefen der finftern Impreſſion tn der giftigen mers 
curialiſchen Eigenſchaft in das boͤſe Theil heimgefallen, und iff die 
Seele in dee ewigen Natur in de6 Caters Feuerseigenſchaft, als 
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tus giftigen feindlichen Mereurio, offenbar worden, nad welchem ſich 
Gott einen zornigen, eiferigen Gott und ein verzehrend Fener nennet. 

7. Dieſem wieder zu helfen, als bem Bilde Gottes, mußte 
Gott die rechte Kur nehmen, und eben dieſelbe, deſſen der Menſch 
war in der Unſchuld geweſen. Nun, wie machte ers aber? Siehe, 
Menſch, eroͤffne deinen Verſtand, dir wird gerufen! 

8. Er fuͤhrete wieder den heiligen Mercurium in der Liebe 
Flammen, als in der feurigen Liebe mit der Begierde der goͤttlichen 
Weſenheit oder nach goͤttlicher Weſenheit (welche goͤttliche Leiblichkeit 
tn fſich machet) in bas ausgeſprochene Wort, als in bie mercuria⸗ 
liſche Fenerfeele (verſtehet in die ſeeliſche Eſſenz in Leike Mariens) 
ein, und ward felber daffelbe Bild Gottes; ex tingivete ten Gift, 
a6 ted Vaters aller Wefen Grimm, mit dem Ltebefeuer,. ex nahm 
eben nur denfelben DRercurium, den ex hatte in Adam in ein 
Bild eingeblafen und in eine Kreatur formiret, nur deſſen Cigens 
ſchaft nahm ec, aber nicht in des Feuers, fondern im der brennenden 
Liebe; er fuüͤhrete mit bee Liebe bas Licht der ewigen Sonne wieder 
‘in bie menſchliche Eigenſchaft, auf daß ex den Grimm deé ents 
zuͤndeten Mereurii in der menſchlichen Eigenſchaft tingirete und mit 
ber Liebe anzuͤndete, daß dee menſchliche Jupiter, als der gittlice 
Vesfiand, wieder hervorginge. 

9. She Medici, verftehet fhe allbie nichts, fo feid ibe in 
bed Teufels Gift gefangen; febet dod die rechte Kur an, womit bem 
entaiinbeten Mercurio in des Menſchen Leben gu helfen fet; es mug 
wieder ein Mercurius fein, aber guvor in Venere und Gove anges 
zuͤndet; er muf ver Gonne Eigenſchaft haben durd) Jovem und 
Wenerem erlanget. Wie Gott mit uns armen Menſchen thut, alfo 
muß der dufere vergiftete, kranke Mercurius mit einer ſolchen dufers 
liden Kur tingiret werden, nicht mit dex finſtern Smopreffion Gas 
turni mit Kaͤlte, fie werde benn guvor mit Jove und Wenere vers 
ſoͤhnet, daß die Gonne im Saturno ſcheinet, fondern mit fanfter 
Liebe, bas ift feine rechte Arznei, davon der Dod iné Leben vers 
wandelt wird, bat ift nur eine gemeine Handkur, die der aie 
merfen fann. 

10. Dem Doctor, wil er Doctor genannt fein, gehoͤret der 
ganze Proceß gu fludiren, wie Gott das Univerfal tm Menſchen 
babe herwiederbracht, das tft an der Perfon Chrifti, von feinee 
Eingehung in die Menſchheit bis gu ſeiner Himmelfahet und Sens 
dung des beiligen Geiftes, ganz klar und offendar. Dieſem einigen 
ProceG fol er nachgehen, fo mag ec das Univerfal finden, fo ec 
aber aus Gott wiedergeboren ift: aber dle eigene Wolluſt, weltliche 
Herrlichkeit, Geis und Hoffart tiegtt eud) im Wege. Lieben Dos 
ctores, id) muß euch fagen, die Kohlen find zu ſchwarz, ibe befubdelt 
die welfen Hande damit, fo ſchmecket euch die rechte wahre gelaffene 
Demuth v vor Gott und Menſchen aud nicht, ihe haͤttet font tein 
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groͤßer Anſchen als andere Menſchen; darum ſeid He Wind: bes 
ſage nicht &, ſondern dee Geiſt der Wander in ſeiner Offenbarung. 

11. Dem begierigen Sucher aber, der dennoch gern wollte 
ſehen, wuͤßte ec die Weiſe, fic) darein gu ſchicken, wollen wir Anleitung 
geben, denn die Zeit iſt geboren, da Moſes von den Schaafen zu 
des Herrn Hirten berufen wird, das wird in karzem offender fein, 
wiber alles Wuͤthen des Teufels. Die werthe Chriſtenheit 
foll nicht denken, weil es anigo das Anſehen Hat, als 
follte fie gu Grunde gehen, daß es aus mit ihr fets 
nein, der Geiſt des Herrn Hat einen neuen Sweig aus 
ſeiner Liebe in menſchlicher Eigenſchaft gepflanzet, 
ber die Dornen des Teufels vertreiben wird und fein 
Kind’ Jeſum offenbar machen allen Volkern, Zungen 
und Sprachen, und ſolches in der Morgenrothe bes 
ewigen Tages. 

12. Sehet vod) die Kur recht an, teben Bruͤder: was that Gest 
mit uné, dba tole im ode krank lagen? Warf er das gefdhaffene 
Bild, verftehet, das dufere Thetl, als den aͤußern, verderdten Men⸗ 
fen, gar weg, und machete einen gang neuen frembden Menfchene 
Rein, das that er nicht; ob ex gleich goͤttliche Eigenſchaft in anfece 
Menſchheit einfihrete, fo warf er unfere Menſchheit darum nicht 
weg, ſondern er fuͤhrete fie in Proceß gue Wledergeburt. 

13. Was that ec? Ee fief die dufece Menſchheit, als das 
dufere Waſſer, verſtehet Veneris Wefenheit, welches im Grimme ded 
Todes verſchlofſen lag, taufen mit dem Wafer bed emigen Weſens 
und mit bens heiligen Geifte, dag der Moder dev in Tod geſchloſſenen 
Guferen Weſenheit wieder glimmend ward, als ob em Feuer in einen 
Bunder fade; hernach entzjog ec dem aͤußern Beibe feime dufere 
Speife, und fuͤhrete ihn in die White, und Hef ihe Sungern, fe 
mufite ber angezuͤndete Funke vom Feuer Gottes in Gott imaginiren 
und von géttlidjer Weſenheit 40 Tage Manna effen) defen Iſrael 
in der. Wuͤſte Sinai mit ihrem Manna ein Füuͤrbild iſt: ber Ewig⸗ 
Sit Wefen mufite der eit Wefen uͤberwinden, Sarum hieß 66 eine 
Verſuchung vom Teufel. 

14. Und der Teufel als ein Fir— im Grimme Gottes, vers 
ſuchte allda bie dufere Menſchheit, und ſtellte ibe alles ‘tas ver, 
daran Adam ware gefallen, und Gott ungehorfam wo Da 
ward verfudjet, ob nun das Bild Gottes wollte beſtehen, weil im 
innern Gottes Ltebefeuer, und im dufern. die Taufe des Walkers 
des ewigens Lebens war; hie tard bie Geele verfachet, ob fle wollte 
ein Konig an der gefallenen Engel Stelle und ein engltider Torn 
fein, und den auserwiditen Scuhl Gottes im koͤniglichen Amte be⸗ 
figen, von wolchem Lucifer getrieben und in die Finſterniß, alé in 
Stuhl ves Gifts und odes, geftofen worden: weil-ee aber beſtund, 
indent dle Seele ihren Widen allein in Gottes Liebefeuer einergad 


wh begrhrie Meier irdiſchen Gpeife ned bad woltge Sipdy 182s 
* Gut june -dufesss Regiment, fo ging fordec dee Proceß zum 
Mniverfal, als gue —— alles deſſen, was Adam verlor, 
ae, er machte Waſſer au 

15. Ihr Medich, merket dies, 06 gilt euch. it evucem Proteß, tHe 
mak fet end alfo gehen. Er machte die Kranken geſund; the uriiffet die 
Geſtalmiß in eurem giftigen Mercurio aud durch die Gewalt der 
philofophifdien Taufe geamd madden. Ge mate Todte lebendig, 
Sytruchloſe redend, die Tauben hoͤrend, die Wiinken fehmd und die 
Aushigigen rein; das Ales muß zuvothergehen, dag alle Seftdite tm 
Merenria rein, gefund und lebendig werder, welchas dex Mercurius 
nod der Taufo und Perſuchung alies ſelber macht, gleichwie dee 
Labendige, ſace chende Meveuriné folded in ter Pevfon Ghrifti that. 

16. Dee Kuͤnſtler kanns nidt thun, alein Glaudenr mug da 
fein; den Chriſtus bezeugte auch bag ev zu Capernaum babe moͤgen 
wenig Wunder thun, ohne ein. wenig Sieche gafund genvache:. Mark. 
6, &.'6. Denn der Capernaiten Glaube wokte nicht in vem goͤtt⸗ 
Hom Rercurtam Ehrißi eingehen; ſo feben wits allda, daf die 
Perſon Chriſti, als die Kreatuc, nicht habe. koͤnnen die Wander in 
.gigence, Macht wirkn, fondeen der Mexeurius, alé das iedenbig 
fprechende Wort in thm: denn die Perſon bat aud in Gott, als 
in das fprechende Wort, gerufen und feine Begierde darein gefeget, 
wie am DHelberge gu fehen, daß er gebetet, daß er blutigen Schweiß 
gefchahgrt, und beim; ajaro, als ce ihn waite aufweden, ſprach er: 
Pater, erbire mich; aber ids weiß⸗ daß du mis allezeit erhoͤreſt, 
ſondern um der Umſtehrnden willen ſag⸗ — daß ſie glauben, du 
wirkeſt bush mid. Job. 11, 41. 42. 

17. Alſo fot der Kuͤnſtler ihm ſelber nights zumeſſen, der 
Mercurius wach dec philoſophiſchen Daufe thut ſelber dieſelben Wun⸗ 
ver, eh⸗ ex dad Univerſal offenbaret, denn es muͤſſen alle fieben Ge⸗ 
ftaͤlte deo Natar keyſtalliret und fanter werden, ſoll das Univerfal 
Offenbar werden: und aime jede Geftalt füͤhret einen fonderliden 
Procef, wenn fie foll aus bes Grimmes Eigenſchaft in bas lautere 
flare Leben eintreten, und fid) ins kryſtalliniſche Meee, welded vor 
bem: Stuhl bet Maen in tee Offenbaruug fledeh trandmutiren, und 
fid ins —8*— verwandeln; denn das Univerſal iſt paradeiſiſch, 
and CEhriſtus fam auch nur darum in die Menſchheit, bas er das 
Unlverſal, af6 bad Paradeis im Menſchen, wieder erdffnete oder offens 
barete. Das fprechende Wort in Chriſto bat durd alle fieben Ei⸗ 
genſchaften oder Geftilte, durch bas ausgeſprochene Wort in der 

Menſchheit, Wunder gewieket, ehe bad ganze Univerſal im Leibe der 
menſchlichen Etgenſchaſt offenbar und der Leib verklaͤret ward. 

18. Alſo gehet es auch zu im philoſophiſchen Werke. Wenn 
der in Tod —*2*— Mercurius die Taufe ſeiner Wiedererquickung 
in der Liebe in ſich empfaͤhet, fo offenbaren ſich alle ſiohen Geſtaͤlte 
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in folder Eigenſchaft, wie im Proceß Cheiſti geſchehen Ht, te ſeinen 
Wunderwerken, aber fie find tn der Wirkung ihrer Eigenſchaft 
Offenbarung nod) nicht vollkommen: das Uniwerfal iſt noch nicht da, 
bis ſie alle ſieben ihren Willen in Einen geben, und ihre Eigenſchaft 
im Grimme verlaſſen, und davon mit ihrem Wien ausgehen, und 
der Liebe Eigenſchaft in ſich nehmen; ſie muͤſſen des Nichts Willen 
in fic) nehmen, daf ihr Wille cin Nichts iſt, alsdann beſtehet er 
im Grimme des Feuers, und iſt keine Turba mehr darinnen. 

19. Denn fo lange die Vegierde des Grimmes in ber Geſtalt 
ift, fo tft fie bec andern Geſtalt widerwaͤrtig, und entzuͤndet die 
andere Geftalt mit ihree grimmen Eigenſchaft, das iſt, fle ſchlaͤget 
der andern ihre Signatur, daß dte andere im Grimme erwecket wird, 
fo zuͤndet fid) alédann dec andern Hal im Mercurio dee erſten Ses 
ſtalt Eigenfhaft an, und mag alfo feine Geftatt gur Vollkommen⸗ 
Heit fommen, daf fie in die Liebe einginge. 

20. Darum foun der Kanfiter nichts maden, er gebe denn 

ben Geftalten eine Gpeife, die fie alle gern effen, da keine Turba 
innen iſt, fo koͤnnen bie Eigenſchaften aud nidt effen, weil thnen 
das Maul in dee Impreſſion Saturni gefeoren ift; dee Kanter 
muß ihnen vonehe bas Paul aufthun und fie tn {orem Eifer leben⸗ 
big madden, daß alle Geftdtte Hungerig werden; iſt alédann dad 
Manna da, fo effen fie alle sugleih davon, fo wird das edle Senf⸗ 
forn eingefdet. . 
21. Wenn nun alfo der Mercurius vom’ Vode dee Imprefſion 
Saturni aufwadht, und bekoͤmmt Danna in ben Mund feiner Gis 
genſchaft der giftigen Vodesquaal, fo gehet der Schrack der Freuben⸗ 
reich auf, denn es iſt gleid) alé wie fid) ein. Licht in dec Finfternif 
anzuͤndet, denn die Freude oder die Liebe gebet mitten im Borne 
auf: fo nun der Mercurius den Anblick dec Biebe im Marte ergreifet, 
fo erfchridtet ber Grimm vor der Liebe und tft wie eine Teanémutation, 
ift aber nicht fir und beftindig; und alsbald dieſes geſchieht, fo 
erzeigen ſich die engliſchen Eigenſchaften im Blick. 


Proceſſus in der Verſuchung. 


22. Jeſus ward vem Geiſte im dle White. gefuͤhret, da trat 
tee Teufel gu ihm und verſuchte thn. Meath. 4, 1. Ale die Geele 
Chriſti Hungerte, fo fprad der Deufel gu Jeſu: Schleuß das Gens 
trum im Oteine auf, das tft, den geimpreffeten Mercurium, und 
mace dir Brot, iſſe der Seele Eigenſchaft Weſenheit; was wil du 
vom Nichts, als vom fprechenden Worte effen? Iſſe vom ausge⸗ 
fprodjenen Worte, als von ber Eigenſchaft Bss und Gat, fo biſt du 
ein Here in beiden: das war aud Adams Gif, daran er den Bod 
ha-fprad Jeſus Ehriſtus: Der Menſch lebet nicht allen vom 
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Brot, ſondern von einem jeglichen Worte, bas durch den Mund 
Gottes/ gehet. Matth. 4, 4. 

23. Siehe, worvon kam der Perſon CEhriſti der Wile, daß ec 
mit der Seele Hunger nicht wollte vom Brot eſſen, das aus den 
Steinen konnte werden, das er doch haͤtte koͤnnen machen? oder wie 
waͤre es geweſen, wenn der Hunger der menſchlichen Eigenſchaft 
nach der Salbung der Taufe allhie in der Verſuchung haͤtte vom 
Mercurio in der Impreſſion des Todes gegeſſen, als vom Sulphure 
des ausgefprochenen Worts, in welchem der Zorn war, und die Liebe 
davon geffogen war, wie es denn in irdiſcher Eigenſchaft alfo iſt. 

24. Siehe, ber Wile und Begierde vom ſprechenden Wort zu 
effer, fam in der Seele Eigenſchaft vom Bewegen dee Goitheit: 
als fid) derfelbe in ber in Tod eingeſchloſſenen ſeellſchen Eſſenz in 
Maria feiner Mutter in thee Effeng oder Saamen beweget hatte, 
und ber todten feelifden Eſſenz den Blick des Auges Gottes in dee 
Liebe eingeflibret, und dle Liebe im Vode offenbaret hatte, fo begebs 
rete nun eine gottliche Gigenfdaft die andere, und bie Begierde des 
leiblichen Hungers, von Gottes Brot oder Welen gu effen, fam von 
ber Taufe; alé das Waſſer ded Koͤrpers, welded in der Impreſſion 
bes in Dod eingefehloffenen Wefens, bas Waſſer bes etvigen Lebens 
im belligen Geifte, alg ded Heiligen Geiftes Leiblichkeit, oder Weſen⸗ 
helt in der Taufe toftete: fo ging der Moder def goͤttlichen Hungers 
ber brennenden Begierde nach Gottes Wefen im Fleiſch auf, alé etn 
goͤttlicher Hunger, ein glimmend Moder gottlider Eigenſchaft. 

25. Set mufte ber Menſch Chriftus in Leib und Seele nun 
auf dieſes verſuchet werden, von weldem er effen wollte: auf einem 
Theil war das ausgefprodene Wort aus Liebe und Born vor Leib 
und Geele geftellet, in welchem dee Teufel wollte etn Here fein, 
und darinnen allmddtig herrſchen; und auf dem andern Theil ward 
der SGeele und dem Leibe bas fprechende Wort in der Liebe Cigens 
ſchaft allein vorgeſtellet. 

26. Allhie ging nun der Streit an, welchen Adam im Para⸗ 
deis ſollte beſtehen: denn an einem Theil ſetzete Gottes Liebebegierde, 
welche fic) in dee Seele hatte offenbaret, hart an die ſeeliſche und 
leibliche Eigenſchaft an, und fithrete thre Begierde im die ſeeliſche 
Eigenſchaft ein, die Seele follte davon effen und dem Leibe davon 
Manna geben; und auf dem andern Theil fegte der Teufel in Gote 
te6 Grimmeeigenſchaft in der Seele Cigenfdaft an, und fihrete feine 
Ymagination in die Eigenſchaft des erſten Principii, als ins Gens 
trum ber finftern Welt, welches der Seelen Feuerleden iff. 

27. Set war der Streit um dle Bildniß Gottes, ob fie wollte 
in Gotted Siebe oder Born leben, im Feuer oder Lidt: denn die 
Eigenſchaft dec Seele nad) ihrem Feuerleben war bes Vaters Cigens 
foaft, nad ber Feuerwelt; fo denn die Seele in Adam hatte dle 
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Lichtwelt verlaͤſchet, fo tard igt mit dem Numen Fela bdie Lichtenkt 
wieder eingeleibet, welches geſchah in ber Enpfaͤngniß Mariä. 

28. Man ſtunds tet olbie in der Berfachung, melher Eigen⸗ 
ſchaft der Menſch leben wokkte, ded Waters tm Feuer, oes Ves Sohns 
im Didhte ber Liebe; itzt ward die ganze Cigenſchaft dex Pevforr Chriſti 
derfuchet; der Teufel ſprach, alé er aud zu Adam geſprochen Hette: 
- SG ven Boͤſe und Guts haft du nicht Brot, mache avs Strinen 
Wot, was hungerft bu lange in deiner Selbſteigenſchaft ? So fread 
die goͤttliche Begierde: Der Menſch lebet wit alein vem Huet 
fomderst von jeglidem Worte Gots. Wifo ergab fide der fous 
riſchen Seele Eigenſchaft mit ihrer Begierde in der Viebe als in 
des fpeechenden Worte Eigenſchaft ein, und af die Feuerbegierde in 
der LiebedegierdDe Manna. Matth. 4, 3. 4. 

29. D the Philofophi, merkt dieß wohl; als dieß geſchah, fe 
tranémutivte bie Liebe die feusige Eigenfchaft im ihrs Liebeeigenſchaft. 
Allhie gab dex Water die Feuerfrele dere Sohne, verftebet die few 
tiſche Eigenſchaft ded auége(procheness Moercurii, dem ſprechenden 
Mercurio tar Lichte; bean Chriſtus ſprach hernach auch aiſo: Vater, 
die Menſchen waren dein, und du haſt ſie mir gegeben, und ich gebe 
ihnen das ewige Leben. Joh. 17, 6. Allhie has Gottes Liebe dex 
verderbten Menſchheit das ewige Liebeleben gegeben, die Liebe hat 
ſich in. Feuergrimm ganz einergeben, und den Grimm dec Geele in 
eine Liebe der Freudenreich tranémutiret. 

30. Go aber die feelifde und leibliche Eigenſchaft haͤtte bem 
Teufel in Gottes Grimme gefolget, und aus bem verſchloſſenen Mer⸗ 
curio Brot gemacht und gegeffen: ſo ware der Wille wieder’ it feine 
Ichhelt eingegangen, und haͤtte nit migen transmutiret werden. 
Go. er aber in bie Gelaffenheit einging, in das fprechende Wort Gots 
te6, was daé dann immer mit ihm machte: fo erfan® dex Wille 
aus feiner Ichheit, dburd den grimmen Tod des Sorné Sottes, als 
aué dem auégefprodjenen Worte, welches der Teufel mit feinet Ima⸗ 
gination vergiftet hatte, durd) des Grimmes Cigen(haft hinkurch, 
und artinete mit einer neuen Lichebegierde tr Sort aus: Vee war 
ber Wille Paradeié, alé ein goͤttlich iebegrimen im Tode. 

31. Alfo war igo dee Liebe Mille dem oergifteten Merturie 
ber feelifhen Eigenſchaft im Zorn Gottes entgegengefegt, fo fam der 
Teufel und fprad): Du bift dee Konig, der iberwunden hat, fonnw and 
laf did) ſehen in defer Wunderthat; und fühtete tha auf dfe Sime 
bes Tempels und fprad: Laß dich Hinad, daß es die Bente feben, 
denn es ſtehet gefthrieben: Er Hat frinen Engen beſohlen Mer die, 
fie follen did) auf den Handen tragen, daf du deinen Fuß vide an 
einen Stein fldfeft. Matth. 4, 5. 6. Da wollte der Teufel haben, 
ec follte wieder des Feuers Macht, als ver Seele Ichheil, de ihrer 
ſeſbſtfenriſchen Eigenſchaft gebrauchen, und ang der Griaſſeuheit enw 

*tn Eigenes, in ihren eigenen Feuerkwillen, wie es thet, 
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gimb aud) Adam that, als ee mit der Gegierde in eigene Macht eins 

ging in G56 und Gus, and wollte offene Augen in Bile und Gat 

rend tole Moſes davon ſchreibet, dag fie bie Schlange deflen bete⸗ 
th hatte. 

82. Alibie fare igt bas fine geſchmuͤckt⸗ Thierlein wieder, und 
verſuchte es mit bem andern Abam and, sean Gott ließ ihm bat 
gu, dieweil ec fagte, die Feuersmatrix Gabe ibn gejogen, et hoͤtze nicht 
koͤnnen beſtehen; allda ſollte ers verſuchen, tenn et war bod gleich 
ſewohl cin Engel geweſen als die menſchliche Seele, welche er ver⸗ 
fixgret hatte: aber die menſchliche Eigenſchaft in Leib und Seele in 
_ det Perſon Chriſti Haste ſich einmal in dle Gelaſſenheit aus ihrer 
Ichheit in Gottes Erbarwen eingeworfen, und Gund in der Gelafe 
ſenheit, a in goͤttlichem Willen ſtille, und wollte ſolber nicht flies 
gen, auch niches thun, ohne was Gott durch fie thaͤte; und ſprach 
gum Teufel: Es ſtehet geſchrieben: bu ſollſt Gott deinen Herrn nicht 
verſuchen! Bit ſo viel geredet, eine Kreatur Gottes ſoll nichts wol⸗ 
den Thue, ohnie wad Gott durch fie will und thut; es fol fein 
anderer Geet mehr fein, dec da skgicre und wolle, als der Cinige: 
bie Keratur foll gehem umd than, wie fie Gottes Willengeiſt fuͤhret, 
fie re Gottes Werkzerg fein, damit er allein machet und thut, was 
ev twill. 

ad. In dieſer Proba war Adams and nicht beſtanden, denn 2 
ging aus der Gelafienbe in ein Eigenes, in einen eigenen Willen, 
wud wollte Bis und Gut, Liebe und Born peodiren, von Boͤs and 
Gut effen. Allhie, liebet Menſch, ift dee Stand vor bem Werfu 
baume fin Paradeis geweſen, und erfhllet worden, was der erſte 
Adam nigt konnte noch wollte im Gehorſam Gottes in der Gelaſ⸗ 

t 


Gare. 

34, Ale dem Teufel dieſes auch wiht gelingen wollte, daß fid 
die Menſchheit wollte aus der Gelaſſenheit aus Gottes Willen bege⸗ 
ben, fo fuͤhrete ex die Menſchheit auf einen hohen Berg, nud zeigete 
ibe allen. Reichthum dee Wels, aes was im ausgeſprochenen Worte 
lebete und webete, alle Herrſchaften und Mat in der dufern Nas 
tur, fiber welche er fich einen Fürſten nennet, Get aber nur baé cine 
Theil im Geimme des Todes im Befige, und fprac gu ihe (verſte⸗ 
het sur menſchlichen Eigenſchaft): So du niederfaͤlleſt und mich ans 
deteſt, fo wih ich dir de8 alles geben. XN 
- 35s Die Meyſchheit ſollte wieder aus ver Gelaffenbeit in eine 
Begierde des Eigenthums eingehen und wollen ein Eigenes befigen 
in ber-verfladten Eigenſchaft, Bile und Gut; dad wire dem Deus 
feb ein gewünſchet Eſſen oder Spiel geivefen, fo mare er Kinig biles 
bes, und. wire feine Lage Wahrheit geweſen. In dieſem Hats 
Adam auch verderbet, iff ine Cigenthum cingegangen, und fat weit 
Lidbe Herrſchaft begebret, und ben Geiz; welches an Rain gu feben 
ift, welder ded vergifteten Mercurü Derg tft, alé feime Hungersbe⸗ 

IV. 24 . 
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gietrde, ber ihm Weſen macht nad ſeines Hungers Eigenſchaft, nicht 
Manna, ſondern Erde, wie an der wilden Erde zu ſehen iſt, was 
ec in ber Entzuͤndung oder Bewegung bes Vaters in ſeiner Feners⸗ 
eigenfchaft gemadt bat; in welder Entzuͤndung, alé im giftigen 
Grimme des ausgefprodenen Mercurii, dec Teufel vermeinte ein 
Firft gu fen, iſts and in dem Gottlofen in derſelben Eigenſchaft, 
und and im Regiment der Welt im Grimme: aber Gott Hale ihn 
mit dem Waſſer und Lidjte des britten Principti gefangen, daß ex 
nidt Fuͤrſt im Megtment bes ausgefprodenen Worts iſt, fondern 
ein Büͤttel bes Richters, er muß hinten nach ſehen; wo fid Turba 
Magna im Grimme entzlindet, da iff er gefchaͤftig, fo weit Turta 
Magna im Grimme gebet, weiter iff ihm der Pract geleget. 

36. Diefes ganze Regiment in und Aber alles yu herrſchen in 
aller Eſſenz, alé ein gewaltiger Gott, wollte ex ber Menſchheit Chris 
fti geben, die ec dod) nuc im Theil der Turbaͤ im Grimme Sottes 
befiget, und nidt ganz in ber Beherrſchung hat; er follte gue feine 
Begierde darein fiihren und feinen Willen in ihn einfibren, fo 
wollte ec ihm feinen Mercurium der Kreatur in die gréfte Allmacht 
einfiihren, daß er etn Here ther Gut und Boͤſe fei, und alles in 
Gewalt habe, gu thun wie er wolle; tenn alfo verfdherjete es aud) 

bam. 
: 37. Sein Mercurius ging mit ber Beglerde in die Impreſſion, 
ba Kilte und Hige entftehet, ein, und imaginirte darinnen: ‘wand 
‘ alfo zuhand erhub fid) bes falten und bigigen Feuers Eigenſchaft im 
Mercurio ber Kreatur, alfo brang aud) guband dle dufere Hige und 
Kalte in den entztuͤndeten Mercurium menſchlicher Eigenſchaft ein: 
alfo leidet ber Leib Pein von Hitze und Kaͤlte, welche Eigenſchaft 
zuvor, alé ev im freien Wilken Gottes in. dec Gelaffengeit ftund, 
nicht offenbar war; und alfo herrſchete in Adam Boͤſes und Gutes. 

38. Denn das Centrum des Grimmes, als der finſtern Welt 
Eigenſchaft, ward in ihm offenbar, in einer giftigen Todeseigenſchaft, 
wie devin der Mercurius im Menſchen nod auf Gente alfo giftty 
und ein Giftquaal ift, da ‘er dod ja ins Lebenslicht in eine folas 
riſche Eigenſchaft verwandelt wird, aber der Gift und die Todeseis 
genſchaft hanget ihm an, und iſt feine Wurzel, wie man denn fies 
bet: fobald nur ein twenig auf feiner mactialifden, feuriſchen Eigen: 
fhaft, Signatur oder Geftalenif feines geftelleten Inſtruments ges 
ſchlagen wird, fo gehet feine bdfe, giftige, feuriſche Eigenſchaft here 

vor, und zuͤndet den Leib an, daß er vor Gift dee Grimmes zittert, 
und will immerdar die entzuͤndete Giftquaal in denfelben, der fie 

erwecket und entgiindet bat, einführen, und in fener Bosheit mit 

des Erweckers Bosheit inqualiren, und ringen in dee giftigen Eigen⸗ 

fdjaft Rechte: alfo mus alédann der Leib als ein Knecht zugreifen, 

und de6 Gifts Willen vollbringen, und fid mit feinem Geogenfig 

— = pnd (lagen, und fic aud ſchlagen laffen, es geſchehe nun 





gleid mit Handgriffen oder mit Worten, fo iſts alles in folder | 
Cigenfhaft und Begierde des giftigen Mercuri. 

39. Dannenhero entftehet aller Krieg und Streit, ndmlid vom 
Regiment Gottes Borns iP verbderbten und entyindeten Mercurio, 
ded ausgefprodenen Worts, der hat alfo in ded Giftes Grimme und 
der finftern Welt Eigenſchaft fein Freudenfpiel im Menſchen. Dare 
unt ift cin Stretter ein Knecht Gottes Borns: er iſt die Art, damit 
der zorntge Bauer den Dornbufd auf feinem Adler abhauet; ev ift 
bas. fiihrende Ber! des grimmen Borns Gotted; der Born Sottes 
nad) ſeiner Feuerseigenſchaft will es haben, und nidt feine Liebe: 
wer fic) nun kaͤßt darzu gebraudjen, ber bienet bem Born Gottes 
nad ber finftern und Feuerwelt Begierde und Eigenſchaft, welche 
fic im ſchweren Falle Adams in menſchlicher Cigenfchaft hat offens 
baret, und ben Menſchen, als das Engelsbild, in eine Halbtenflifde 
Zarvam und Bildniß eingefhhret, in welder Cigen(Haft und Bilb⸗ 
nif feines Willen im ausgefprodenen kreatuͤrlichen Mercurio oder 
Rebenswort er nicht Gottes Reich befigen kann; fondern muß mit 
‘und in Chriſto in feinem Mercurio und Willen, in Gottes Liebe, 
alé in dem beifigen, ſprechenden Mercurio und Wort des Lebens 
new erboren werden, daß ein neuer, geborfamer, gang in Gottes Liebe 
gelafſener Wille, aus feinem kreatuͤrlichen Mercurio ausgebe, der 
nichts wolle nod thue, ohne waé der Wille des ſprechenden goͤttli⸗ 
chen Mercurit will, der in ſeiner Ichheit und Selbſtheit im eigenen 
Willen whe todt tft, auf daß er bes grofen Gottes Werkzeug fet, 
damit ec madhet und thut, was und wie er will. 

40. Alsdann iF Gott in ihm alles in allem, fein Bile und 
Thun, und ein Bweig am ganjen Vaume, dec vom Baume Gottes 
feinen Saft, Kraft und eben Holet, in ihm waͤchſet, lebet und feine 
Frucht trdgets alédann iff der Mercurius des menſchlichen Lebens 
eine auggeborene oder ausgefprodjene Frudt, die auf dem Paradeis⸗ 
baum Gottes waͤchſet, Hallet und ſchallet, und die Signatur in bem 
fprechenden Wort Gottes ſchlaͤget, alé Gottes Harfens und Saitens 
ſpiel in feinem Lobe; gu dem Ente ift der Menſch gefchaffen wor⸗ 
ben, nicht daß er eben foll bes Zorns und Todes Inſtrument nad 
bes Teufels Willens fhlagen. Der Deufel hatte fid) gum ſelben 
Lautenſchlagen begeben, ter machet und hilfet das Spiel im Grimme 
als in ber Finſterniß treiben; er ift had Werkzeug und ber Lauten⸗ 
ſchlaͤger im Grimme der ewigen Natur, welde ihe Berbringen alfo 
mit ihnen und in ihnen, al6 ihrem Werkzeug hat, bas muß aud ~ 
ber gottlofe Menſch thun, wle St. Paulué davon faget: Der Heis 
lige ift Gott ein guter Gerud zum Leben, und der Gottlofe ein 
guter Geruch gum Tode. 2 Kor. 2, 15. 16. 

41. Alles, was da lebet und webct, muß zu Gottes Herelidhs 
feit eingehen, eines wirket in feiner Liebe, das andre in feinem . 
Bornes es iſt alles in dem unendliden Wefen yur Offenbarung des 
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unendlidjen grofen Gottes erboren und geſchaffen worden, ans allen 
Cigen(haften bes Boͤſen und Guten find Kreaturen durch ben Wil 
len des ſprechenden Worts hervorgegangen; denn die Eigenſchaft dec 
Finſterniß und des Feuers iſt ſowohl * im Sprechen geweſen, als 
bie Eigenſchaft des Lichtes, darum find boͤſe und gute Kreaturen. 
422.. Aber bie Engel und Menſchen find in das Bild dee Liebe 
Gottes gefproden worden, die follten ihren Willen nicht in das Feuers 
und Finſterſprechen eineignen, und ihre Begierde nicht darein fuͤhren, 
aud) nicht wollen ein Cigenes fein; fondern in der Gelaffenbeit in 
fprechenden Wilken Gottes bleiben ftehen alé eine Forma bes {pre 
denden Wilkens, und keine Neiglichkeit ju etwas fuͤhren, gig nur 
blog in das Sprechen; in welder Figur fie da ſtehen, als ein Bid 
des Ausfprechens, alé ein gefproden Wort, damit fid bas fpredene 
Mort, als in feiner Gleichheit beſiehet, da es die ewige Wiſſenſchaft 
bes etvigen Gemiths damit offenbdaret, und des Geiftes Widen in 
ein Bild Reet und darmit fpielet, wie ihm em Mahler ein Bid 
nad fid) mablet, und fic) damit beſchauet, was er tft, wie feine 
Geftaltnig ift; oder wie ihm cin Muſikant ein koͤſtlich Saitenſpiel 
oder Gefang zurichtet, und fpielet alfo mit feinem Leben und Willen 
bes Lebens, alg mit bem Hall feines eigenen Lebens Mercurit in 
bem Done des Gefanges, oder auf dem Saitenfpiel, wie es in feines 
Lebend Mercurio annehmlich iff; damit erfreuet fid des Lehens 
Mercurius, ; 

43, Ingleichen hat uns Gott gu feinem Liebefpiel in ſein⸗ 
Freude und Herrlichkeit geſchaffen, da ec fein fprechendes ewiget 
Wort mit erhebet, oder in bemfelben mit uns fpielet, alé mit feinem 
Snftrument, . 

44, Darum, ba ihm dieſes Saitenſpiel in feinem Halle von 
ber grimmen Macht feineds Borns zerbrach, das ift, da bes Mens 
ſchen Bild wollte in eigener Macht in Bis und Gut fpielen, in 
Liebe und Zorn zugleich, als in eigenem Wilken, und ſich niche laſ⸗ 
fen braudjen, gu dem es das fprechende Wort hat geſchaffen, und 
ging aué ber Gelafjenbheit in ein Eigenes, und wollte ſpielen wie 
e6 felber wollte, bald gut, balb 688: fo war dieſes Snflrument wis 
ber die Liebe Gottes, in welder kein Hall bes Zorns offenbar wird 
nod werden fann, gleichmie tm Feuerslichte feine Pein bes Feuers 
offenbar iff: denn der Wile des menſchlichen Mercurii ging aus dem 
Willen des goͤttlichen, fpredenden Worts aus in einen eigenen Wil 
fen; alfo fiel er ing Centrum der Gebdrerin allee Weſen, als in die 
Angft, Gift und Tod, da nahm ihn Gottes Born, als das Spre⸗ 
cen im Grimme ein: allbie war Moth und bee grimme Tod, darzu 
groper {Sport hatte nicht wieder gebolfen Gott, fo tigen whe nod 

m Zod, | 
45. Alfo, mein lieber Sefer, mird dirs Har vorgeftellet, worin⸗ 
nen Chriftus iff verſuchet worden, als naͤmlich: Ob dle Seele und 
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ber gang Menſch, als bad Wild des ſprechenden Worts, nun nade’ 


dem Gott hatte den Funken ſeiner Liebe wieder tn menſchliche Ei⸗ 
genſchaft eingefuͤhret, und ſich wieder mit der Liebe in ihn einerge⸗ 
ben, wollte wieder in thren erften Locum elntreten und Gottes Gais 
tenfptel in feiner Liebe fein oder nidt; ob fie nochmals wollte ein 
Eigenes in eigenem Widen fein, und thun, was fie in ihrem eige⸗ 
new Opreden im Entzuͤnden ihres Lebenémercacti Hervorbrddte; 
- Ob fle wollte faffen Gottes Wile auf iheem Inſtrument die Signas 
tur [dlagen, oder den Born Gortes, wile zuvor gefhehen war. Alls 
hie wardé verfudet, darum fprad ber Teufel, als der Lautenſchlaͤ⸗ 
gee im Born Gottes, gu Chriſto, er follte niederfallen und ibn ans 
betert, fo wollte ex ihm alle Reiche, Macht und Herrlichkeit geben; 
ev follte und midhte thun, was er wollte; et follte in eigenem Wil⸗ 
len ſpielen und leben; er follte nuc ihm (dem Teufel) feinen Wilken 
geben, und von ber Gelaffenheit aus Gottes Erbarmen und Liebe⸗ 
willen auegehen: und fo das gefdyehen ware, fo ware bas (chine In⸗ 
fleument nod einé zerbrochen, fo waͤre dad menſchliche Spiel in 
Gottes Vlebe und Wunderthat ausgewefen; aber Chriftus fprad: 
Hebe did weg, Satan, es fleht gefthrieben, du follft anbeten Gott 
deinen Herm, und ihm allein dienen! Da verließ ihn det Veufel, 
und die Engel traten gu ihm und dieneten ifm Marth. 4,1—11. 


Der magifdhe Procep 


46. Hierinnen foil ber Magus, wie oben nad ber Linge ges 
meet, fein Fuͤrhaben wohl bedenfen; nidt mit dem Geize des Teus 
felé wollen das irdiſche Reich befigen, auch nicht vom Tempel flies 
gen, viel weniger aus dem Steine wollen fein Fuͤrhaben machen; er 
fol benfen, daß er Gottes Knecht und Gebhilfe fei, nicht ein eigener 
Hert, aus weldhem wird ein Marr. Will er den armen Gefangenen, 
in Gottes Zorn verſchloſſenen, aus feinen Banden bee Finftecnif, 
darinnen ec im Fluch dec Erde verſchlungen lteget, Helfen von Gote 
te6 Born erfifen: fo muf ec denfen, wie ihn Gott mit feiner Ein 
gehung erlifet bat. Er muß die Berfudung Chriſti recht ganz ine 


niglich betradten, nidt mit dufern Handgriffen nacdtappen, und 


benfen, ich babe einen todten Stein. vor mir, ec weiß nod fuͤhlet 
nidts; id mus mit Gewalt an ihn fegen, auf daß ich thn begwinge 
und ihm fein Kleinod, das er in ſich verborgen hat, nehme. Der 
das thut, der iff ein Mare, und will felber in eigenen Willen eins 
gehen, und iff ganz ungefhide gum Werks ec laffe e6 nur bleiben, 
wir wolles ifn gewarnet haben. 

47, Will ec ſuchen, fo} Gilde ex ihm ben Proceß Chrifft etn, 
whe Gott das in Dod geſchloſſene Univerfal Habe wiedererboren in 
menſchlicher Cigenfdaft: denn Gott nahm nidt den Menſchen wie 
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ee tm Zod lag verſchloſſen, nb fuͤhtete ihn in Schmelzefen etn, 
und zerſchmelzete ifn tm Grimme, wie ber falfthe Magus thut; fons 
bern ex gab ihm zuvor feine Liebe fn feine menſchliche Eſſenz, und 
‘taufete die Menſchheit, darnach führte ec ifn in die Wuͤſte und 
ſtellte den Teufel gegen ign, nicht in ihn; er lief iba vonehe viers 
zig Tage faften und Hungern, und gab der Menſchheit tine dufere 
Speife, ex modjte von feines Lebens Mercurio effen, daß Gott fade, 
ob bie Menſchheit wollte thre Gegierde in Gott einfuͤhren: und als 
bie Menſchheit thre Begierde in die Gottheit einfhhrete und das 
Manna annabm, fo lieG er den Teufel fiber die Menſchheit, der 
fuͤhrete alle feine Luft und Begierde in die Menſchheit, und vers 
fudjte thn. Verſteheſt du allhie nichté, was foll id dic dann mehr 
fagen? Biſt du ein Thier, fo gebe id dir night mein Perlein, es 
gehoͤret Gottes Kindern. 

48. Gott muß Menſch werden, Menſch muß Gott werden, 
Himmel muß mit der Erde Ein Ding werden, die Erde muß zum 
Himmel werden. Willſt du aus Erde Himmel machen, fo gieb der 
Erde des Himmels Speiſe, auf da bie Erde de6 Himmelé Willen 
bekomme, auf daß der in Tod geſchloſſene Mercucius in ber Erde 
einen himmliſchen Willeu beLomme, daß fid der Wille des grimmi⸗ 
gem Mercurii in dle Liebe des Himmlifden Mercurii einergede. 

49, Was willft bu aber thun? Willſt du ben giftigen Mere 
curium, der nur einen todten Willen in fid) bat, in die Verſuchung 
einführen, wie ber falfde Magus thut? Wiliſt ou einen Teufet 
gum anbern ſchicken, und einen Engel daraué machen, ba mifte ich 
aller Wahrheit lachen. CEinen verdorbenen ſchwarzen Teufel wick 
bu bebalten. Wie willſt du dle Erde durch den Teufel zum Him⸗ 
mel maden? Iſt dod Gott der Schipfer aller Wefer; ou muft 
von Gottes Brot effen, willſt bu deinen Leib in himmliſche Eigen⸗ 
ſchaft aus der irdiſchen tranémutiren. 

50. Chriſtus fprad): Wer nicht iſſet das Fleifd des Menſchen⸗ 
ſohns, ber bat tein Theil an thm, und faget ferner: Wer das Waſ⸗ 
fer, bas ich ibm geben werde, trinfen wird, dem wirds in einen 
Quellbrunn des ewigen Lebens quellen. Allhierinnen lieget das Pers 
fein ber Wiedergeburt; es heifet nice fopbifticiren, teine Frucht das 
Weijenkoͤrnlein bringt, es falle denn in die Erde; es mug alles wies 
ber in ſelne Mutter, daraus es worden ift, eingehen, fol es Frucht 
tragen. 

51. Die Mutter aller Wefen iff Sulphur, Mercurius iſt ibe 
Leben, Maré iff ihre Fihlung, Venus ihre Liebe, Jupiter ihr Ver⸗ 
ftand, Luna the leiblid Wefen, Saturnus ibe Mann. Du mußt 
den Mann mit tem Welbe’ gitigen, denn der Mann ift zornig, fo 
gieb ihm bod) feine liebe Braut in fetne Arme: aber fiebe gu, daß 
die Braut eine Jungfrau fei, gang zuͤchtig und reins denn des Wels 
be6 Saame fol ber Schlange (als des Manned Borne) den Kopf 
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zertreten. Die Jungfrau muß in rechter Liebe ohne einigen Falſch 
fein, eine Jungfrau, die nod feinen Mann im Borne nod in feis 
nev Mannheit beribret hat, denn die Clare Gottheit in reiner Liebe 
vermablet fid) aud alfo mit ber Menſchheit: und als Marta fagte, 
mic gefthehe, wie du gefaget baft, denn ich bin des Heern Magd, 
fo nabm die Menſchheit die Gottheit ein, desgleichen die Gottheit die 
Menſchheit. 

52. Die klare Gottheit bedeutet im philoſophiſchen Werke die 
zuͤchtige Jungfraͤu: die Menſchheit iſt Sulphur, Mercurius und 
Sal, beides himmliſch und irdiſch; bie himmliſche iſt verblichen, 
und als ein Nichts; die todte im Grimme iſt aufgewachet, und le⸗ 
bet dem Zorne: in den Eigenſchaften des Zorns ward die Menſch⸗ 
heit in Adam und auch in Chriſto verſuchet. 

53. Nun ſprichſt du: wormit? Mit einem gleichen Gegen⸗ 
ſatz im Grimme, mit einem ſolchen Teufel, der alle dieſe Eigenſchaft 
in ſich hatte, als mit einem Fuͤrſten. 

54. Die Eigenſchaft im Sulphur wurde verſucht mit der Gleich⸗ 
heit des Sulphuts; im Sulphur oder aus ſulphuriſcher Eigenſchaft 
kam die Verſuchung, und der Geſlaͤlte waren drei: als eine in der 
Impreſſion, die heißet der Philoſophus Saturnum, die follte der 
menſchliche Geiſt oder Wille eroͤffnen in Veneris Eigenſchaft, und 
ſeinen Hunger, als das Feuer, damit ſtillen oder ſpeiſen. 

55. Die andre Eigenſchaft war, er ſollte in ſeiner eigenen er⸗ 
weckten und eroͤffneten Venere aus Saturni Eigenſchaft leben, und 
in eigenem Willen fliegen. 

56. Die dritte Eigenſchaft war, er ſollte ſeinen Willen durch 
bie erweckte Liebebegierde ins Centrum, als wieder in die fulphuris 
ſche Mutter, welche in der Impreſſion in der Angſt entſtehet, ein⸗ 
führen: und das wollte er nicht thun; der erſte Adam hatte es aber 
gethan, darum hat ihn Gott, als er ihm helfen wollte, im Sulphur 
verſuchet, als in der erſten Mutter zur Menſchheit, und einen grim⸗ 
men Teufel, der im Sulphur entzuͤndet war, laſſen mit ſeiner ents 
zuͤndeten Bosheit im Sulphur verſuchen. Werftehefi du das nidt, 
was foll ich die dann mebe fagen ? Sulphur ift, ber Mutter Leib, 
babinein muͤſſen wir gehen, wollen wir neuigeboren werden. 

57. Nicodemus fagte wohl: Wie mag einee wieder. in Mutters 
leib gehen und geboren werden, wenn er alt wird? Sob. 3, 4. 
Aber Chriſtus fagte: Es fei denn, daß ihc umkehret und werdet alé 
bie Kinder, fonft follet ihr das Himmelreich nicht ſchauen. 
Matth. 18, 3. 

58. Der eigene Wille muß wieder in dle erſte Mutter, bie 
ihn geboren Hat, alé in Sulphur, eingehen, mit bem Willen verftes 
bet den Mercurium. Nun wer will ibn aber def bereden, daß ers 
thut, denn ec ift ein Eignes worden, und foll wieder in feine Mut⸗ 
ter eingeben und ein Nichts werden? Das bduchte Micodemo wun⸗ 
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dertich fey aber der Hert ſyrach gu iter: Der Wind Wafer wohbe 


ev will, und da hoͤreſt fein Gaufen wohl, dba weißt aber nicht, von 


\ 


wannen er fommt, odes mofin er filbret: alfo iff auch cin jeglicher, 
ber aud Gott geboren iff. Yoh. 3, 8. 

59. Siehe, wer beredete es dem Willen Cheiſti in feiner Menfch⸗ 
Belt, daß er wieder mit dem Willen tn die Kindheit, gleich alé wie 
in Mutterleib einging, und af 40¢Zage nidté, und wollte aud 
nichts, fondern bliebe ta ber Mutter gang gelaffen ſtehen? That 
es nicht de Gottheit, ble ba mar in die Menſchheit etngangen? - 

60. Alfo gehet es auch ju im philofophifeen Werk, darum fol 
uné ber Artifia wohl merfen und recht verſtehen: er fell das bd 
entronnene Kind, das ba iff aus der Mlutter entflohen, und it ins 
Centrum eingangen und wollen cin Eignes fein, im Saturno fuden, 
Bern der Grimm Gottes hats mit ſeiner Impteſſion in des Dodes 
Kammer eingefAloffen: nicht Hat ers yum Goatueno gemedt, ſondern 
ec haͤlts im ſaturniſchen Tode verfdloffen. - 

61. Dos foll ec nehmen und wieder in Mutterleid einfüͤhren, 
unb allda ben Engel mit ber Botſchaft zu Naria fenden, and ioe 
laffen antimbigen, fle folle einen Sohn gebdcen, defi Namen fol 
fle Jeſus heißen; and fo dle Mutter wird darein willigen, und ben 
Namen Fefus einnehmen, fo wird die neue Menſchheit mit bem 
tteuen Kinde tn dem alten abtrinnigen im Born Gottes gefangenen, 
in der Mutter anfahen, und wird eefttidy der Mame Jeſus fich in 
bad geſtorbene Rind, welches tm Saturne gefangen tag, einergeden, 
und bes boͤſen todten Kindes Willen zu ſich reizen: das iſt dle fine 
Sraut, tie Hrem abtrinnigen VSedutigam ihren Perlenktenz vorhaͤlt; 
ev fol fle nur wieder annehmen, fo will fle ihm wieder ihre Biche 


~ geben. 


62. Nimmt file nun bee abtrdnnige, im Teobe derſchloffene 
Juͤngling wieder an, fo iff der Artiſta geſchicket, und vow Gott zu 
felnem Vorhaben gewiiediget. Itzt wird die Braut bem Braͤutigam 
lichen, und eme Jungfrau einen Sohn gebaͤren, deffen ake Welt 
verwundert wird; dad Weib wird ben Mann umgeben, abev er if 
cin Mann und nist ein Weib, und hat der Fungfranen Her. 

63. Nun mas er verſuchet werden, ob er will in jungfrdulis 


Gee Bude und in Gett gelaffenem Willen leben, denn er ſoll ein 


Ritter werden, und dem Deufel fein Raubſchloß, welches ev in feiner 
Mutter hat, im fieben Reichen zerſtoͤren: fo laß dew Teufel feiner 
Mutter Haus mit ſeinem Grimme anzuͤnden, und ihn verſuchen; 
ec wird ſich nun wohl vor bem Teufel mit Chriſto ſchuͤtzen. 
64. Dieß wird gefdehen, der Juͤngling mitſammt bem jung 
feduliden Herzen wird, wann der Berfucher fomme und ihn angreift, 
ſich ganz in bie Butter ergeben, die Mutter wird thn dur& des 
Teuſels Grimm gong in fic) verſchlingen; ex gibt ſich gang aud ſei⸗ 


nem Winen aus ins Rides. Go denket der Arcifta, (ac hate ich 
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verloren/ denn er Bat den Himmel verloren, denn ex fiehet nies, 
und benfet nidjt barbei, daß eine Jungfrau hat mew geboren: aber 
er foll Geduld haben; was dem Kuͤnſtler unmiglich ift, bad iff der 
Natur moͤglich; naw ber Mache wirds Bag; wenn ber Berſucher 
bat alle feine Verſuchungen vollendet, ſo kommt bad Zeichen der 
Engel, fo muß der Teufel, der ihn verfuchte, weichen. 

65. Das fol der Artiſta wohl merken, und den Teufel abfchaf⸗ 
fen, und den Jungling mit ſeinem jungfraͤulichen Herzen in fein 
Vette legen, wnd feiner vorigen Speiſe effen laſſen, denn ev iff tet 
cin Avge feiner Geſchwiſter in feiner Mutter Hauſe. Er wird grove 
Wunder thun in affen fieben Reichen ſeiner Mutter, das find die 
fieberr Geftdite bes Lebens, wie Chriſtus gethan fat. 

66. Ais im Saturno wird er die Vodten auferweden, verftes 
Het in feinem vorigen Gefaͤngniß wird er das todte Wefen, bas thn 
gefangen Htelt, aufwecken: denn ex fo die Erde gum Himmel mas 
chert. Bleichwie tm die Jungfrau Hat feinen Willen aus dem 
Born. tr dfe Liebe aufgermedet, und gum Wundecthdter gemachet: 
atfo foil ec mit femem Willen, welder in der Jungfrawen Herz vere 
einigt iff, die Geftalenif in ſeiner Mutter Leibe, daraus fie ign und 
atte ihre Rinder} geborer hat, aufweden, und. mit ber Jungfrauen 
und feiner Liebebegierde anzuͤnden; das gefchieht im Sulphure Sas 

farnt, des Juͤnglings eigenen, leiblidien Eigenſchaft, und in feiner 
tter. 

67. Denn vor ber Vermaͤhlung der Jungfrau lieget bas himm⸗ 
Hfthe Weſen ded Juͤnglings tm Tode verſchlofſen: denn ba Gott die 
Erde verfiucdhte, fo verblich dee himmliſche Paradeisleib; fo nahm 
ihn bie Impreſſton Saturni ein, O16 zur Mederbringung, ba Gott 
_ bas Berborgene herwiedeebringen wird, daß das Parabeis im auéges 

fprodjenen Hort wieder grimet, ober der Artifta ſolches in einem 
Sthckwerk durch Gottes Zulaſſen eroͤffnet. 

68. Im andern Reiche der Mutter, als in Luma, ſoll er 
auch Wunder wirken; denn Jeſus ſpeiſete mit fanf Broten fimf⸗ 
tauſend Mann, das ift das Wirken in der Wefſenheit oder Leiblich⸗ 
keit: er machte Waſſer zu Wein. Dieſes und vergleichen gehoͤret 
alles tnt die lumariſche Eigenſchaft, ba der Ritter mit ſeiner Jungs 
fentt das Paradeis erdffnet und ben Leib fpeifer, ba nichts iff, ba 
dev dufere Mercurius nichts gewirket: alfo werden ſich die Geftalts 
niffe im lungrifcher Eigenſchaft, als waren (fe paradeifiſch, eroͤffnen. 
Go benket alsdann det Artiſta, th bin nahe darbei; aber er hat 
moch weit bis zum Ende. 

69. Im britten Reiche ver Mutter, als im Jove, machte 
Ehriſtus die Unmuͤndigen und Unverftdndigen, Bloͤden, faſt Unwiffen⸗ 
den wiſſend und verſtaͤndig; als aus armen Fiſchern und Zimmer⸗ 
leuten machte er Apoſtel und die allerverſtaͤndigſten Menſchen, des⸗ 
gleichen aus armen, unanſehnlichen Leuten, aus Weibern und albernen 
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Menfchen machte er rechtgldubige gottfoͤrmige Hebe Kinber welche 
das Univerſal ohne Kunſt in ſich ergriffen. 

70. Alſo gehets auch im philoſophiſchen Werk su: ble im Dobe 
verblichene Weſenheit, da der Mercurius ganz irdiſch, kalt und kraft⸗ 
los iſt, die ſteiget in Kraft auf, als waͤre das ganze Weſen ein new 
Leben, deſſen ſich der Artiſta verwundert, was doch das ſei, oder 
wie es zugehe? ſich auch gleich bod erfreuet, daß er die goͤttliche 
Kraft in einem halbtodten Weſen vor ſich ſiehet gruͤnen, und ſolches 
tm Fluche Gottes. Er ſiehet alle vier Elementa, jedes beſondert, 
und ſiehet, wie ſich ble Weisheit Gottes darinven ſpiegeliret, als cin 
Freudenſpiel; und ſiehet alle Farben und den Regenbogen, darauf 
Chriſtus gu Gericht ſitzet, in dem ausgeſprochenen Mercurio. 

7171.. Die Act dieſes Scheins entſtehet aus der Impteſſion Sa⸗ 
turni, der guͤtige Jupiter laͤſſet ſich alſo auf eine Art ſehen, gleich⸗ 
wie Gott wird die Welt veraͤndern, und wieder ins Paradeis trans⸗ 
mutiren, denn. dad iſt ber Verſtand im ausgeſprochenen Bort, 
gleidwie Chriftus die albernen unverftindigen Menſchen hat tn goͤtt⸗ 
lider, rechter, himmliſcher, jovialifher Verſtaͤndniß verſtaͤndig ge: 
macht. 

72. Im vierten Reiche der Mutter aller Weſen, welches 
das mercurialiſche am Rade der Natur des Lebens iſt, hat Chriſtus 
bie Tauben hoͤrend, die Sprachloſen redend, die Ausſaͤtzigen vom 
Gift des Mercuril rein gemachet. Aller Gichtbruch, als —— 
und. giftige Rauden entſtehen aus dem ſaturniniſchen Waſſer im 
Mercurio, welches die Phlegma heißet, welches alles Chriſtus in 
Geſtalt bes Juͤnglings und der Sungfrau heilete: denn die ewige 
Jungfrauſchaft hatte fid) mit dem Sungling , als mit ber Menſch⸗ 
belt, vermdblet. 

73. Dieles gefhtehe aud im philofophifden Werke; bee Artiſta 
wird feben, wie fic) der Himmel von des Erde ſcheidet, und wie 
fid) ber Himmel wieder in die Erbe ſenket, und die Erbe in eine 
Himmelsfarbe verwandelt; wie bee Mtercuring die Materiam eels 
niget, wie die gereinigten Farben mit Antimonio in feiner Cigen: 
ſchaft erfchetnen poerben und wile bas Wunder weiter gebet. 

. 74. Im fünften Reiche der Mutter aller Wefen, als im 
Marte oder in bes Grimmes Eigenſchaft, trieb Chriftus dte Teufel 
aué von ben Befeffenen, und madte ble Taubſuͤchtigen in diefer 
Geftalt und Eigenſchaft geſund; diefes wird ber Artifia auch in dem 
philofophifdyen Werk fehen, wie dee Supiter im Mercurio mird els 
nen ſchwarzen, ſchlichten Feuerdunſt aus der Materia uͤber ſich trei⸗ 
ben, welcher ſich anleget, als ein Ruß, denn er iſt ein Hunger des 
Giftes im Mercurio, und gleichet wohl billig dem Teufel, denn er 
iſt ſeiner Eigenſchaft. 
75. Im ſechſsten Reiche ber Mutter aller Weſen, als am 
Rade ded Lebens, die Genus genannt, liedete Chriſtus ſeine Bruͤder 
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und Sdiweftern nad der Menſchheit, und wuſch ſeinen, Juͤngern 
die Fuͤße, und liebete ſie bis in die hoͤchſte Niedrigkeit, und gab 
ſein Leben in des Grimmes Eigenſchaft fuͤr ſie in den Tod, und 
offenbacete ſich unter ihnen, daß er Chriſtus mares und als fie das 
gewahr wurden, daß der Konig fommen wire, der dem eigenen 
Willen follte ſeine Macht nehmen, und dem Teufel fein Reich zer⸗ 
brechen, fo fthrieen fle und fagten: Wie haben einen Kinig als den 
Kaifer! Sie nabmen ihn in finſterer Nacht in thre Gewalt und 
bunden ifn, und führeten thn, por ihren Otath, verfpotteten ihn, 
geifelten ign und ſchlugen ibn und zogen ihm feine Kleider aus 
und henkten ibn ané Kreuz, Matth. 27, 27-31. 

76. Diefes wird der Artifta herrlich im philofophifdhen Werk. 
feben, denn fobald ber finſters Feuerdunſt von der Materia ausfahs 
ret, alé der Materid Teufel, fo erſcheinet Frau Venus in ihrer 
Sungfraufchaft gar herrlich und (din, denn es deutet Chrifti Liebe 
_an, dec ſich alfo gedemüthiget und feine Liebe in unferer Menſchheit 
offenbaret; alédann denfet ber Artifta, er Habe bas philoſophiſche 
Kind, ec habe den Braten; ee tanget aber mit den Yuden, twelde, 
alé fie Ghriftum gefangen batten, dadten, nun haben wir ihn, wir 
wollen ihn wohl balten: alfo benfet ex aud, es fei vollbracht, und 
nimmt baé Kind an, und wann eré in der Proba ſchauet, fo bat 
er Venerem, ein Weib und nicht die Jungfrau mit der Fevers und 
Lidtstinctuc; unb hat fid) laffen das Weib betrügen. 

. 77. Run flebe recht, wat thun die Eigenſchaften, Gaturnué, 
Mars und Mercurius? Wann fie das Kind, al6 den Mitter tn 
Pbniglider Farbe, feben und befinden, daß er fein dufer Reid) mit . 

Kraft und Gewalt fiheet, als fie thun, fondern will nur alfo mit 
ber Liebe in ihrer giftigen Feuersmacht herrſchen, den wollen fie niche 
leiden; denn Saturnus bedeutet die weltlide Herrſchaft, und Mere 
cutius die geiſtliche Herrſchaft, als die Pharifier, und Mars bedeu⸗ 
tet ben Teufel; die dret wollten Chriftum nicht unter ſich leiden, 
benn er fagte, ex ware ein Koͤnig der Biebe und Gottes Sohn, und 
waͤre fommen, fein Boll gu erretten von Sinden. 

78. Go dachte der Veufel: das Clingt uͤbel, du wirſt bein Reid 
verlicrens und dle weltlide Obrigkeit dachte: Iſt diefer ein Konig 
und Gotted Gobn, fo wird ex unfere Macht ˖ aufheben, das ſchmecket 
uné nidt; und die mercurialiſchen Prieſter dachten: Dieſer iſt uns 
viel zu wenig, wir wollen einen Meſſi am haben, der uns in welt⸗ 
liche Herrlichkeit einfuͤhre, der uns in der Welt hoch und reich mache, 
daß wir die Ehre der Welt allein beſitzen, wir wollen den nicht an⸗ 
nehmen, er iſt viel zu arm, wir moͤchten der weltlichen Obrigkeit 
Gunſt verlieren, und muͤßten ſeiner entgelten; wir wollen viel lieber 
in unſeren Ehren und Gewalt bleiben, und den Bettelkoͤnig mit ſei⸗ 
nem Liebereiche abſchaffen: maaßen ſie noch heutiges Tages alſo ge⸗ 
finnet find, und ſeinen Boten alſo thun, die er ſendet. 


#7 


@ 


79, Alſe gebet es and ins phlisſophifchen Weve: wan KO 
Venus m den bret gcimmen Geftaiten, ald im Gaturno, Ware 
und Mercurio, mit ber Liebe, ald im ihrer eigenen Geftatt, offenba⸗ 
ret, das finnen fie nicht leiden, denn es iſt ganz wieder ihre firenge 
finſtere Fenersmacht, zumal wider den Gift bes Mercurii: die btigen 
bie Venus an, ſchleßen ihre Strahlen, als dle mercurialiſchen Gifts 
ſtrahlen auf fle, wie bie Pharifder auf Chriſtum. 

80. Indeß Hale Gupiter und Pana bei dee Venere, und geben 
thre Kraft der Veneri, denn in Jovis Kraft ſtehet Venus ige da; 
bas verlachen die Pharifder, und denfen, wit find vorhin weife, was 
fol uns Berftand? Wir woken Macht und Shee haben. Und luna 
bebdeutet den Haufen dee Laien, welde an Cheifto bingen, weils 
ihm wohlging; alfo haͤlt aud Suna im philoſophiſchen Werke an 
Benere in ihrem Glanze, weil fie Saturnus, Mercurius uad Mare 
nicht angreifet: fo aber die Gewalt des Grimmes kommt, fo wane 
delt Luna thren Willen alé die Farbe and fiebee au, ſtehet und 
ſchreiet mit bas Crucifige, bad wird ber Artifta ſehen; iſt ee aber 
von Gott gum Werf evforen und es werth. 


Das 11. Kapitel. 
Vom Proceß Ghrifti in feinem Leiden, Pod and. 


.Auferſtehen; vom Wunder des fehsten Meids 


in dDer Mutter aller Wefen, wie das Confum 
matum iff vollenbet worben, und wie ed im 


philoſophiſchen Werke in ber Gleichheit zu Ende 


laͤuft. 


Wir ſollen wiſſen und betrachten/ daß dieſer Welt Weſen fanmet 
dem Menſchen in zweien Eigenſchaften ſtehet, als im Feuer und 
Licht, dad tft, in Liebe und Zorn; fo iſt nun dad Feuer zwelerlei, 
and bad Lidt aud) zweierlei, als ein kaltes Feuer oon ber Impreſ⸗ 
ſion, unt ein bigiges Feuer vos Made Mercurii tm Sulphur, fe: 
wohl aud) ein Salted Lice vom falten Feuer, und ein waͤrmendes 
vom hitzigen Feuer. 

2. Das kalte Licht it falſch, und das hitzige iF guts niche 
daß es falſch in ſeiner Eigenſchaft ſei, allein in der Impreſſion im 
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falten Sulphur wid es in bev Schaͤrfe bes Grimmes eine felſche 
Begierde, als eine falſche Liebe, welche wider die. Sanfenuth laufet, 
denn dhre Begiecde iff Saturnys und Mars: fie fihret igre Sonne 
in Martem aus, vecftehet ihren Schein dee Lebens; und das wire 
mende Licht, welches auch feine Feuersfchdsfe in dee Impreſſion im 
Sulphur vom Marte empfiget, flibeet feine Begierde wieder. in die 
Frelheit, als durchs Sterben tm Feuer, durch die Angſt, es laͤſſet 
fib im Sterben des Feuers gang frei dahin, und verlaͤſſet des Grim⸗ 
mes Eigenſchaft: alſo iſts eine gemeine Bonne und nichts Cigencé, 
gleichwie die Sonne ihren Schein inégemein giebet. 

3. Dec Gonne Sein tft weder bigig noch Fak, abel der 
Mercurius tm Geifte der grofen Welt made in Martié und Sas 
turni Etgen(dafe eine Hige darinnen, denn dle Sonne shrdet ihre 
Begterde an, davon fie alfo hungerig, begierig und qualificirend 
werden, daß alsdann ei Feuer tm Lichte gefphret wird, welche 
DHige nicht bes Lichts Selbfteigen(Haft iff, ſondern dex Seele dee 
grofen Welt, dle ſchaͤrfet auch das wonneſame Licht im Glanze alfo, 
daß es dem Auge untraͤglich iſt. 

4. Und iſſt uns hod gu erkennen, daß, fo eine andere Feuer⸗ 
begterde, welche nicht dem aͤußeren Leben tm Mercurio aͤhnlich iſt, 
in dem ſtrengen Grimme der aͤußeren Natur herrſchen wollte, daß 
es ein Widerwille wider das ſtrenge, kalte, bittere und feuriſche Re⸗ 
giment und Leben ſein wide, daß ihe Grimm ſich wuͤrde erheben 
und deſſen wollen gern los fein, maaßen es denn auch goſchehen 
iſt, als ſich die goͤttliche Liebebegicede mit ihrer großen Sanftmuth, 
unter der falſchen, kalten und ſtrengem hoffaͤrtigen Feuersbegierde der 
Saturnaliſten, Martialiſten und ſonderlich der falſchen Mercuriali⸗ 
ſten bat offenbaret; das war ein großer Gegenfag und Widerwille, 
daß ba wollte die Biche im Tode des Giftes herxſchen und inne woh⸗ 
nen; bas fonnten nod wollten fie nidt leiden) denn ber Himmel 
twas in die Hille Commen, und wollte die Hille mit dex Liebe uͤber⸗ 
winden, und ibe ihre Made nehmen, wie denn foldes in Chriſti 
Perſon gu feben. Er liebete fie. und thdte ihnen alles Guts, und 
beilete fle vom ihren Plagen; aber daß er nicht aus ihrer grimmen 
Mahe entiprungen war, daß er fagte, er wire von oben hee kom⸗ 
men, und wire Gottes Sohn, das ſchmeckte ber kalten, hitzigen 
Feuersmadt nidt, daß ex wollte mit der Liebe uͤber fle herrſchen. 

6. Shen alfo gehets auch gu im philefophifen Week: wann 
die grimmen Geftdite der Jedigkeit, als dee dufere Saturnus, Mars 
und. Mercurius, den himmliſchen Rieter mit der jungfeduliden El⸗ 
genfdpaft unter fid feben, und ign fühlen, daß ox cine andere Bee 
giecde hat alé fie, fo erzuͤrnen fie ſich in ſich ſelber; Denn die Liebe⸗ 
begierde, wenn die ben Feuerſchrack anblidet, erwecket ihren Feuer⸗ 
ſchrack, fo gebct der Grimm aud bee Aengſtlichkeit in die Liebe ein, 
Davos. —*88 in der Liebe sin Todesſchrack: wei aber kein Tod 
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Darinnen fein Fann, fo erfinket die Liebe im Feuerſchrack, und gles 
bet fid) in ihrer Gegierde aus, und laͤſſet ihr Weſen, daß fle in 


ihrer Begierde nad) ihrer Eigenſchaft in Todesſchrack ſtehen; Opes if 


~ 


dem Dode eine Gift, und der Hille eine Peſtilenz, und auf eine 
ſolche Eigenſchaft iff bem Vode in ter Menfchheit feine Macht ge 
nommen worden; denn Chriſtus, als er im Schrad bes Todes fein 
himmliſches Blut vergoffen, und im Vode lief, fo mufte der Grimm 
Gottes das himmlifche Liebewefen in fid) behalten. Allda ward die 
Feuerbegierde in der entslindeten Menſchheit in eine Ltebebegterde 
tranémutiret, und aué ber DodeSangft cine Freude und’ Starke der 
goͤttlichen Kraft erboren. 


6. Damit ich aber den Liebhaber moͤge gruͤndlich verſtaͤndigen, 
wie es mit Chriſto iſt zugangen, und wie es ingleichen im philoſo⸗ 
phiſchen Werke zugehe, iſt es ganz Ein Proceß! Chriſtus hat den 
Grimm des Todes uͤberwunden in menſchlicher Eigenſchaft, und den 
Born des Vaters in eine Liebe in menſchlicher Eigenſchaft verwan⸗ 
belt: alfo hat aud der Philofophué einen ſolchen Wilken; ex wil 
bie geimme Erde gum Himmel maden und. den giftigen Mercurium 
in Liebe verwandeln. Go merfe er uns recht, wir wollen allie 
nichts paraboliſch ſchreiben, fondern gang fonnenflar. . 


7. Gott wollte dle Menſchheit, nachdem fie irdiſch worden und 


den giftigen Mercurium in der Liebe Eigenſchaft erwecket, welche die 


Liebe verſchlungen atte und in fid) teanémutiret, wieder in goͤttli⸗ 
che, himmliſche Eigenſchaft tranémutiren, und ané der menſchlichen 
Erde Himmel machen, aus vier Elementen nur Eines in Einer 
Begierde, und ben Grimm Gottes in menſchlicher Eigenſchaft ix 
Liebe verwandein. 

8. Mun mar fein Zorn cine Feuers⸗ und Grimmesmacht, und 
war im Menſchen entbrannt: dem nun gu widerftehen und in eine 
Liebe gu verwandeln, mußte Ernft feins die Liebe mufte in Born 
eingehen und fid) gang dem Grimm einergeben; es that es nicht, 
daß Gott tm Himmel bliebe, und blickete die Menſchheit nur mit 
ber Liebe an: es fonnte nicht fein, bag der Zorn und Grimm Hatter 
barmit ihre Gewalt laffen finfen, und fid) in die Liebe einergeben} 
gleichwie das Feuer vom Lidhte nicht beffer wird, es behaͤlt feinen 
Grimm flr fid: wann aber ein fanftes Weſen ins Feuer fabeet, 


Nals Wafjer, fo erftirbet das Feuer. 


9. Allo mußte himmliſche, géttliche Weſenheit, verftehet himmliſch 
Waſſer, welches die Tinctur vom Feuer und Licht in Blut verwan⸗ 
belt, in das grimme Feuer Gottes eingehen und bes Feners Speiſe 
werden, daß bas Feuer Gottes aus einer andern Eſſenz brenuete 
benn Waſſer hatte eB nide gethan. Das Feuer brennete wiht im 
Waſſer, aber die fanfte olitaͤtiſche Eigenfchaft vom Feuce und Lidte 

Wefen gittlider Sanftmuth in ver Liebegterde, das that es. 
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10. Das menſchliche Feuerleben fiehet im Blute, und darins 
nen berefhet dex Grimm Gottes: nun mufte ein ander Blut, wel⸗ 
Hes aus Gottes Liebe Wefen war erboren, in das gornige menſch⸗ 
lide Blut eingehen; es mufte mit einander in Dod des Grimmes 
eingeben, und der Grimm Gotted mufte im goͤttlichen Biute erſau⸗ 
fen; darum mufite die aͤußere Menſchheit in Chriſto fterben, daß fie 
nidt mehr in Grimmeseigenſchaft lebete, fondern daf des himm⸗ 
liſchen Blutes Mercurius, als das fprechende ‘Wort in der dufern 
Menſchheit, allein lebete, und in eigener goͤttlicher Gewalt, in der 
dufern und innern Menſchheit regterete, daß die Ichheit in der 
Menſchheit aufodrete, und der Geift Gottes alles in allem fei, und 
bie Ichheit nur fein Werkgeug fei, damit ec mache, was er trill, und 
bie Selbheit nur Gottes Werkzeug, und gang in der Gelaſſenheit 
fei, denn Gott hatte nide den Menſchen gum eigenen Heren, fone . 
bern gu feinem Diener gefchaffen: ex wollte Engel im Geborfam 
haben, und nicht Teufel in eigener Feuersmacht. | 

11. Und alé fic nun wollte feine Liebe in Bod begeben, und 
dems Tod feine Macht nehmen, fo wurden die zwo Welten, als des 
Waters Feuerwelt, mit dee duferen ſichtbaren Welt, und dann die 
goͤttliche Liebewelt mit goͤttlicher himmliſcher Weſenheit, das ift, mit 
himmliſchem Fleiſch und Blut, und dann mit' des verderbten Men⸗ 
ſchen Fleiſch und Blut in eine Perſon formitet; Gott ward Menſch, 
und machte den Menſchen zu Gott. Des Weibes, als der himmli⸗ 
ſchen Jungfrauſchaft Saame, welcher in Adam verblich, und dann 
des verderbten Menſchen Saame im Zorne, als Marien Saame, 
wurden in Eine Perſon formiret, die war Chriſtus; und des Weibes als 
der Jungfrauen Gottes Saame, verſtehet die himmliſche Weſenheit, 
ſollte der Schlange, verſtehet dem Grimm Gottes im verderbten 
Menſchen, den Kopf zertreten: der Sopf iſt die Macht Gottes Borns; 
der goͤttliche Menſch, verſtehet die goͤttliche Eigenſchaft, ſollte die 
irdiſche in ſich transmutiren und die Erde gum Himmel machen. 
Gen. 3, 15. ’ 

12. Als nun die Pecfon alfo erboren war, fo ftund der Himes 
mel in dex Erde des Menſchen. Mun hatte es die Menſchwerdung 
alfo nicht allein gethan; es mufte bernad ein anbderer Ernſt fein, 
denn alldieweil Chciftus' auf Erden ging, fo war bie Menſchheit aus 
Marien Eigenſchaft nicht allmddtig, fonder die Menſchheit aus 
Gott; fie waren in gweien Principien gegen einander geſetzt, aber 
nicht veridloffen, fondern alle beide in einander offenbar: die Liebe 
wider den Zorn, und ber Zorn wider die Liebe. , 

13. Mun gale es mit einander cingen, aus bem fam aud) dle 


Verſuchung Chrifti: und als die gottlide Welt fiegete, fo kamen 


hernach die grofen Wunder durd) dte dufere menſchliche Welt. 
14. Aber das-alles konnte es nicht vollbringen, es mufte ein 
groͤßerer Ernſt feins die menſchliche Eigenſchaft, als das ausgeſpro⸗ 
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dene Bort, war in ibrer Selbheit noch im bewegtenn Zern rege: 
ber menfdliche Gulphuc mufte in hinunliſchen, als in d06 himm⸗ 
liſche Theil, trausmutiret werden. Davor entfagle ſich die menſch⸗ 
liche Selbheit, als der ausgeſprochene Mercurius, alg am Oelbeege 
bie himmliſche Welt in der Liebe, mit dem Zorne tn der 

liden Welt, alé mit der Selbhett rang, daß vie Pesfon CEhriſti 
Blutigen Schweiß ſchwitzte, ba ergitterte eines vor bem ander, die 
Liebe vor dem rauben Vode, darein fie fidh mit bee goͤttlichen We⸗ 
ſenheit fobte und mufte gang einergeben, und den Zorn in ſich laffen 
verſchlingen, und ber Born vor feinem Tode, in dem ex in ver Liebe 
follte feine Macht verliceen. < 


15. So (prad die ganze Perfon Chriſti: Water, tits moͤglich, 
fo gehe dieſer Kelch vow mir; doch nicht mein, fondern dein Wise 
geſchehe! Math. 26, 39. Die Lichewelt in Chriſto ſprach: Kann 
es nicht fein, ich trinfe Benn ben Kelch deines Zornes in mid, fo 
geſchehe dein Wilke; und ber Zorn ſprach: Iſts miglid, fo gebe 
defer Kelch dec Ltebe von mit, auf daß ich im Grimme de6 Mens 
{den um feines Ungehorfamé willen quelle, wie Gott gu Moſe, 
welcher tm Geifte Chriſti mit Chriſti Vorbilde vor Sort ftund, ſprach: 
Laß mid, auf daß id) dieß ungehorfame Bol! auffreffe. Exrod. 


32, 10. . 

16. Aber der Mame Fefus, welder fih im Paradeis mit ber 
Berhetfung vom Weibesfaamen hatte iné Ziel bes menſchlichen und 
ghetnijen Bundes eingeleibet, der wollte ihn nicht Laffer, denn die 

emuth bes Stamens Fefu ftellete fid alfezett in Grimm bes Ba: 
ters in feine Feueréeigenfhafe, daß feim Feuer den Halb giftigen 
Mercurium im Menſchen nicht moͤchte anginden, als nur gu deis 
tex, wann Iſrael im Grimm und tingeporfamn einging, wie Se 
Gore, Datan und Adicam, “Dum. 16. und beim Elia gu ſehen 
iff. 2 Meg. 1. 

17. Alfo aud allhte am Hetberge: dee Zorn wollte im Mene 
ſchen in Feuersmacht leben, und der Mame Jeſus flellete ſich in 
Zorn eins und war allhier wetter fein Math, ale daß fic der Name 
Jeſus im goͤttlicher Liebe und himmliſcher Wefenheit bem Zorn gang 
vineeg be gu verſchlingen. Der Sohn mufte und ward dem jornis 
gen Cater geborfam, bis in Tod deb Kreuzes, fagt die Schrift; die 
Liebe, Demuth und Ganftmuth ließ fid) vom Zorhe verfpotten, vers 
fpeien und annebmen, die Suden muften dad Reich Gortes epequis 
ten, denn burd bes Menſchen Seloftthun war die Siinde begangen 
worden, und durd) bes Menſchen Selbftthun mufte der Dod and 
die Slmbde getilget werden. 

18. Adam Hatte feinen Willen in Gift des aͤußeren Mexcurii 
elugefiabret: alſo mußte Chriſtus als die Liebe feinen Millen and 
ta den giftigen. Mereurxium einergeben. Adam af wm boͤſen Boum 





~ 
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Ghriftus mufte vom Zorn Gotteds effen; und wie es innerlidh im 
Geifte zuging, alfo aud) aͤußerlich im Fleiſche. 

19. Und alfo gehet es auc) im philoſophiſchen Werke, dee 
Mercurius hedeutet in dtefem die PMharifdet, der will dad liebe Kind 
nicht dulden, wenn er das fiehet, es giebt thm ein Bittern und 
Angſt; fo ergittert auc bie Venus vor dem Gifte des gornigen Mers 
cutii, fie fteben in einander, alé wenn ifnen ein Schweiß ausging, 
wie es der Artifta feben mird. 

20. Maré ſpricht: Fe bia der Feuerherr im Koͤrper, Satur⸗ 
nus ift meine Mat, und Mercurius iff mein‘ Leben; ich will der 
Liebe nidt, ih will fie in meinem Grimm verſchlingen. Der be⸗ 
bentet ben Deufel im Born Gpttes: und weil er bad nicht thun fann, 
fo erwedet er Gaturnum, als die Impreſſion, bedeutet die welts 
like Obrigkeit, und greifet damit nad Venere, und mag fie dod 
aud nidt in ſich haben, denn fie ift ihm ein Gife sum Tode. 

21. Dieſes Cann deer Mercurius viel weniger lelden, denn dle 

Liebe ndbme ihm das Megiment; wie die Hobenpriefter dachten, 
Chriſtus wuͤrde ihr Regiment aufheben, dieweil er fagte, ec ware 
SGotteg Sohn. 
. 22. Alfo wird dem Mercurio iiber dem Veneriskinde bange, 
denn Venus hat ſich igt gang entbloͤßet und freigegeden; fie moͤgen 
nun madjen was fie wollen, fie will dem Draden in Raden fabs 
ren, er foll ign nur auffpercen: und das verftebet Maré im Mers 
curio nicht, fondern fie nehmen das [cine Kind, und ſchleßen ibs 
ren Giftſtrahl auf bag, und binden es mit Saturni Made in ihre 
bofen Stride, wie eS ber Artiſta fehen wird, wie fie Veneris Farbe 
umgeben. ‘ 

23. Maré fihrets erftlid in Mercurium, weil er daé Leben 
iff, als vor dem Hobhenpriefter, dex fol das ſchoͤne Kind eraminiren 
und probiren; aber ec ift dem gram, er mag ibm nidt ind Herz 
greifen nad feinem Liebewillen, er urtheilet e8 nur von aufen, daf 
e6 nidt feiner Eigenſchaft ift, daß e6 mit folder Geſtaltniß daftes 
bet, wie ox der Wercurius, bat aber eine andere Kraft, Tugend 
wnd Willen. 

24. Weil aber im Kinde Beneris ein anderer Mercurius in 
feiner Liebe lebet, fo kann ers nicht ermorden, ſondern fuͤhrets in 
Saturnum, wie die Juden Chriftum von Kaipha yu Pilato, der 
bedeutet Saturnum, der nimmt das Kind aud an; well ex aber 
ein Here dec Impreſſi $ der Finſterniß ift, fo fraget er niches 
nad ber Eigenſchaft be Rindes, fondern nuc nad dem Regiment, 
et greift das Kind mit der finftern Impreſſion an, und zeucht ibm 
das fdine Venustieid aus: und indem foldes Luna mit dem wei⸗ 
fien Glanz der Gonne flehet, fo verbirget fie fidy, wie dle Finger 
Chriſti floben und der gemeine Haufe von Chrifto, welche ſich hoch 
vermafen bei ihm ju fieben in Kreuz und Werfolgung, ober im 

IV, , 23 | 
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Ernſt flohen fie, denn Luna iſt unbeſtaͤndig, fie hat nicht Solis 
Herz in der Liebeflamme, und Saturnus mit ſeiner ſtachlichten Im⸗ 
preſſion zeucht den Sulphur über das Kind, als die Mutter aller 
Wefen mit ihrem purpurfarben Kleide ihrer Selbſteigenſchaft, in 
welchem der Grimm Martis zur Herberge inne lieget. 

25. Wenn das Mars, als des Teufels Geſindlein, fomobt 
Mercurius als die eigene Hoffart des Lebens ſiehet, daß Venus ihr 
koͤniglich Kleid anhat, verſtehet des Saturni und Merturit Pur 
purkleid in Solis Farbe, mit dem feurigen Marte gemenget, und 
in des Mercurii Sulphurfarbe im Blitze als ein Glanz gesferet 
(denn alſo wird die Materia nach der veneriſchen Eigenſchaft Farde, 
datauf der Artiſta mag Acht haben, er wirds Har alfo fehen, wie 
gefaget). 

26. Wenn das Maré und Mercurius fowohl Luna feben, fo 
ſchreien fie: Grucifige, hinweg, es iff cin falfder Koͤnig in unferem 
Kleide! Er iff nur ein Menſch als wir find, und wil Gott fein! 
Das ift, fie fahren ihre giftige Begierde durch das purpurfarbne 
Kleid auf das Kind yu, fo wird der Artifta fehen, daß das Kind 
an feiner eigenen Geftalt micd ausſehen, alé ware es voll Striemen 
von den giftigen Strahlen Mercurii und Martis, welche fie dem 
Kinde durch die Smopreffion Saturnt anhingen,  gleidpwle Pilatus 
Jeſum geifelte. Die ſtachlichte Dornenfrone mird der Artifta ganz 


ſcharf mit feinen Spigen auf der Eigenſchaft des Kindes feben; and 


fo wird er ſehen, wie fid) Venus nidt reget, fondern nur ftille fies 
Het, und laffet mit ſich machen. 
27. Verſtehets redt, wie Adam hat eine falte, falſche Liebe 


‘an ſich genommmen, und. damit vor Gott geglinget, als ware et 


tr eigence Macht und Willen dennoch Gotted Kind, mitt welcher 


et dod nur Gottes, gefpottet, denn alfo ſcheinet die Ltebebegierde, 


wenn ffe in der Impreſſion des Todes gefangen wird: alfo mußte 
der andre Adam Chriſtus alles das auf fid) nehHmen, und. in felben 
Spott eingehen, ſich laſſen mit einem Purpurkleide, als einen Koͤ⸗ 
nig diefer Mele bebleidben, und darinnen fpotten, denn Adam hatte 
bas Purpurkleid der aͤußern Welt der cigenen Macht im Glanze der 
Selbheit angezogen; ist ward es allhie vor Gottes Zorn fchauges 
tragen, und das weife Kleid, bas Herodes Chrifto gu Gpotte ans 


fog, iſt und bedeutet die Falte, falſche Liebe, als ein Kletd der 


Falſchheit, darinnen der Menſch pranget, ald ware ec ein Engel: 
zeucht alfo Ghrifti Purpurmantel mit ef weißen Rodlein aber 
fid), und verdecket fid) mit Chrifti reinem ſchneeweißen Kleide, als 
mit feinem Leiden und Tode, und behalt aber den Mann ber Falſch⸗ 
Heit, als bie falſche Liebe unter der Dede gue Herberge. 

28. Set mufte Chriftus diefelbe Figue darſtellen, denn an feis 
nem Leibe wards dargeſtellet; denn er follte den Mann der Falſch⸗ 
überwinden und todten, der in menfdlider Eigenſchaft inne 
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tho; fo ftellte thn Gott gaͤnzlich vor, Chriftus mußte fit einen fols 
een laffen fcetten wie Adam war, der Unſchuldige mufte die Schuld 


auf ſich nehmen. 


29. Alſo gehets auch im philoſophiſchen Werk zu, wenn der 
Finch Gottes Zorns, welder tr der Erde iſt, fol in dle Liebe trank⸗ 
mutiret werden. Dieweil Mercurius das Kind der Liebe vor Gas 
tutnum ffellet, und es Saturnus nidt fann nocd mag probiren, fo 
zeucht ec ihm das purpurfarbene Kleid an, mit den Striemen unter 
bem Kteide, und fchidet es vor Golié Glanz, welcher im Marte’ 
blicket; fo zeucht ifm die Sonne ihre weiße Farbe an, als die Mus 
natifde, ſo vergebet die Purpurfarbe and ſtehet das’ Kind in unas 
riſcher, albern weißer Fatbe, ganz unachtbar ohne Glanz; bie Sonne 
wollte gern fehen, daß dieß Kind ließe feine guͤldene Farbe feben: 
dieweil fie metbet, es ſej eine ſolariſche Kraft im Kinde, fo glebet 
fie taper Kinde dle weiße Farbe au der Eigenſchaft der cwigen Freie ~ 
eit, das Kind fol die Kraft vom Feuerscentro, als die goͤttliche 
Macht, welche im Feuer rege wird, darein geben, fo waͤre es ver 
Somne aͤhnlich, und waͤre ein Here uͤber den Sulphur Martis und. 
Mercurii, aber nur ein Herr der aͤußern Welt Weſen, ein Regie⸗ 
rer im Grimme, wie Sol ein ſolcher iſt. 

30. Aber Chriſtus ſprach zu Pilato: Mein Reich tft nicht von 
dieſer Weit, Joh. 18, 36. und wollte Herodi in dieſem weißen 
Kleide, als. ex thm bas anzog, ſowohl tm Purpurkleide nichts ants 
worten, denn bas Purpurkleid, ſowohl aud daé weiße Reid war 
alles falfd) und ihm nur zu Spott angesogen; dleweil es Adam hatte 
angezogen, und darinnen in Falſchheit gepranget, fo modte Chri⸗ 
ſtus darinnen vor Herode fein Seiden thun, od ec deffen gleich bes 
gehrte. G8 ward nur hiemit dte Sande des Menſchen, welcher 
ein Bild Gottes war, und mache ſich zu einem falſchen Kinige, vor 
Gottes Angeficht geftellet „gleichwie ter arme OGinder feine Greuel 
vor Gott beidjtet und daklffellet, wenn er zur Abſtinenz greifet. 

31. Alfo flellete Chriftus feinem Water die Greuel des Men⸗ 
ſchen in dieſem falſchen Kleide vor, und ftund vor ibm alé ein 
Spott, und brichtete feinem Vater des Menſchen Suͤnde anffatt al- 
lec Menfchen; und als thn fein Vater in dieſem Kleide durch feirte 
Imagination erblidte, wollte ex dieſes Kleides nicht, darum mufte 
es ihm Pilatus wieder ausziehen, und ftelete ihn in feiner eigenen 
Geftalt vor die Juͤden, aber fie ſchrieen: Mur hinweg, hinweg! Fob. 
19, 15. €r gehiret in Bod: denn alfo wollte es fetn Water has 
ben, daß er fic) in feinen Grimm in Dod eingdbe, und den erfdufte. 
Und Pilatus urtheilete thn zum Vode, denn et wollte. thn nicht fir 
emen Koͤnig erfennen. 

52. Alſo gehet es auch gu im philoſophiſchen Werke. Satur⸗ 
nus mag bad Kind nicht annehmen, denn es ift nicht feiner Cigens 
ſchaft; fo wie Mars und Mercurius auc) nicht tn (einer Cigens 
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ſchaft haben. Was thun fi ſie aber? Das Kind ift unter ihnen, fie 
waͤren des gern los, und koͤnnen doch nicht; ſie ergtimmen ſich, 
wie die Juden wider Chriſtum, ‘und nehmen das Kind in ihre Fal 
ſung, al8 in thre falfche, giftige, zornige Gegierde, und wollen es 
ermorden, und ſtechen mit ihren ſcharfen Feuer⸗ und Giftftrablen 
durch die Materie des Kindes, als mit bret ſcharfen Naͤgeln; der 
eine iſt Saturnus, als die Impreſſion der finſtern Welt, deutet den 
Grimm in der finſtern Welt an; der andre iſt Mars, der deutet 
ben Qeufel, als ber Schlange Eigenſchaft in Gottes Borne ans der 
dritte iſt Mtercurius, der deutet das falfde Leben an, alé wie der 
Grimm Gottes ift im ausgelprodenen Wort in menſchlicher Eigen⸗ 
ſchaft entzuͤndet worden: diefe beet Naͤgel ſtechen ſie durch des Kin⸗ 
des Eigenſchaft. 

33. Alſo giebt ſich Venus als das Wefen ber Liebe ganz in 
die drei Moͤrder cin, und giebt ihr jovialifees Leben ganz v ch, 
als ſtuͤrbe ſie, und bas mercurialiſche Leben menſchlicher Eigen ſaft, 
verſtehet ded Kindes Kraft, faͤllt aud) ganz in die drei Moͤrder in 
feiner Mutter Haus, als in das leibliche Wefen, dartnnen der Sing: 
ling feine Sungfrau einnahm, darinnen Gott Menſch ward. 

34. Go ergicbet fid) itzt ber himmliſche Leib, und aud det 
irdiſche in die drei Moͤrder ein, fo erfcheinet das Bilb Johannis und 
Marid neben bem Kreuze, als eine Figur, denn des Funglings 
“Leben hat fic) aufgegeben, und aud) das jungfrdulide im Juͤngling; 
fo theilen fic die zwo Eigenſchaften, als die gottlide. und menſch⸗ 
lihe, in Geftale jedes Kraft, welches der Artifta, fo er Augen dazu 
bat, fehen mag, fo ev den Gerftand hat. 

35. Und in diefem, wenn fid) Gaturnus mit ſeiner Impreſ⸗ 
fon und finftern Schaͤrfe, und Mars mit feinem Grimm, und 
Mercurius mit feinem Giftleben in Veneris Eigenſchaft eindraͤngen, 
ſo draͤnget ſich der Grimm in die Liebe, u 3 die Liebe in den Grimm 
effentialiter vermiſcht, als inqualirend e 

36. Jetzt erſchrickt der grimene Zod vor der Liebe, daß er alſo 
ins Sterben in Unmacht faͤllt, denn er verleuret des Grimmes 
Macht, und die Liebe iſt und ſtehet im Quaal des Grimmes in 
Todesſchracke, aud als eine Unmacht, und giebt ſich ganz in Todes⸗ 
ſchrack aus; allda fleußet das himmliſche Weſen, als das himmli⸗ 
ſche Blut, von ihr in die Eigenſchaft des dritten Principii, als in 
des Juͤnglings. 

37. Allhie giebt die Jungfrau dem Juͤngling ihr Perlein zum 
Eigenthum, und wird Gott und Menſch Eins: denn der Jungfrauen 
Blut aus goͤttlicher Weſenheit erſaͤuft allhie mit ihrer Liebe Weſen 
des Juͤnglings Blut, als die Selbheit, und die drei Moͤrder geben 
the Leben im Blut ver Sungfrau auf; fo gehet dad Gluthen vom 
Seuer, und, das Weiße vom Leben des Ritters mit einander auf, 
alé aus dem Grimme das Leben, und. aus ber Liebe die Sanftmuth, 
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und ffeigen beide, ald des Sorné Leben und der Liebe Leben, mit. 
einander auf, als ein einiges Reber, denn im Tode- werden fie Eins; 
der Tod erftirbet in ber Liebe und wird in ber Liebe sum Leben der 
goͤttlichen Freudenreich, denn es iff nidt ein Sterben, fondern ein 
fret Ergeben feiner Kraft, Macht und Willens; eine Transmuta⸗ 
tion. Der Jungfrauen Blut transmutiret dad Menſchliche, an Gott 
Erftorbene, in ein Himmliſches; des Juͤnglings Leben erſtirbet, und 
tad Leben der Gottheit bleibet fir, denn es ſtehet in feiner Cigens 
ſchaft im Nichts. 

38. Und allhie, du lieber Sucher, wann du ſieheſt das roſin⸗ 
farbne Blut des Juͤnglings aus dem Tode mit der Jungfrauen 
weißen Gluthen aufgehen, ſo wiſſe, daß du das Arcanum der gan⸗ 
zen Welt haſt, und einen Schatz in dieſem Jammerthak, dee mit 
keinem Gold zu bezahlen iſt: den nimm und achte thn herrlicher als 
den, der vom Tode wird wieder auferſtehen. Biſt du aus Gott ge⸗ 
boren, fo wirſt ty mich verſtehen, was ich meine. 


39. Denn das iſt das Bild Chriſti, wie Chriſtus hat die Suͤnde 
und den entzundeten Born Gottes in menſchlicher Eigenſchaft erſaͤu— 
fet; es iſt nicht allein ein Opfer, ſonſt haͤtte es Moſes vollendet, 
es iſt nicht ein bloß Wortvergeben, wie Babel lehret: nein, nein, 
der menſchliche Wille muß aus allen Kraͤften in dieſen Tod, in dies 
Blut, als in die hoͤchſte Tinctur eingehen. Der Purpurmantel, 
den Chriſtus mußte tragen, konnte es nicht thun; das weiße, heuch⸗ 
liſche phariſaͤiſche Pfaffentoͤcklein auch nicht. Es hilft fein Kitzeln 
noch Heucheln, weder Troͤſten noch gute Worte vor Gott geben; 
der Schalk muß in Chriſti Blut ſterben, in der Jungfrauen Blut 
muß er erſaͤufet werden: des Weibes Saame muß der Schlange den 
Kopf zettreten, der Wille muß ganz aus fginer Ichheit ausgehen und 
werden als ein unverſtaͤndig Kind, und ganz in Gottes Erbarmen 
ins jungfrdaulidje Glue Chriſti eingehen, auf daß die Sinden und 
der vergiftete Mercurius in feinem Marte erfaufe, auf daß der 
weiße Liwe aufgebes denn der Lowe, dee igt in weißer Farbe ers 
fcheinet, in Mofinrorh, bas iſt der Mtercurius bes Lebens, als das 
ausgefprodjene Wort, als die Seele, welche zuvor ein grimmiger 
Seufel in ihrer Gelbheit im Born Gottes regterend war in ben 
dreien Geffalten der Giftquaal, alé im Gaturno, Marte und Mer⸗ 
curio; igt ift {fe der weife, rofinfarbne Lowe, vom Haufe David 
und Iſrael, im Bunde der Berheifung ecfillet. Das merke! 


40. Damit wir aber dem Liebhaber genugthun, wollen wir 
thm volfend ben Grund zeigen, bis zur Auferftehung Chrifti. Als 
die Juden Hatten Jeſum ans Kreuz gehinget, daß er hatte fein 
menfdlid) und himmliſches, goͤttliches Blut vergoffen, und die Tur⸗ 
bam im Menfdlichen erfaufet, fo ſprach Jeſus: Water, vergich ih— 
nen, denn fie wiffen nidjt, toads fie thun., 
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AL. Ale Jeſus in der Menſchheit den Dod zerbrach und die 
Selbheit wognahm, fo warf er nicht die menſchliche Eigenſchaft, 
darinnen ber Tob und Born Gottes war, hinmeg, foadern er nahm 
fie erft recht an, verſtehet, er nahm erft rect das dufere Reich 
jug imuere ein; denn bas dufere Reid) iff ein Wunder ane der 
ewigen Weisheit im fprechenden Wort erboren, und in cine Form 
gefproden worden, als eine Offenbarung dec Gottheit in Liebe and 
Born, in Guten und Boͤſen. ' 

42. Alfo wollte Fefus nicht, daf das aͤußere Bild’ der Dus: 
ber in dex Gleichheit Gottes verginge, fondern der Grimm, welder 
ins Menfchen. hatte ble Liebe uͤberwaͤltiget, der follte vergeben wers 
den, bas iff, er follte ind Nichts als in die Freiheit gegeben mers 
ben, auf das er in feiner Gelbfteigenfhaft nicht offenbar ware; et 
follte Knecht werden und nur eine Urfade dex feurigen Liebe und 
Freudenreich, ef follte am Menſchen nidjté vergehen, denn Gott Gat 
ifn in fein Bild gefchaffen. 

43. Alfo fo dec Pbhilofophus merken: wann die drei Moͤrder, 
até Gaturnud, Mars und Mercurius im cofinfarbnen Blut des Lis 
wen etfdufen, fo vergehen fie nicht, fondern ihnen wird vergeben, 
daé iff, ihr Grimm wird in cine Biebebegierde tranémutiret, als 
aus Venere in Solem. Wann die Feuerbegierde in dle Wafferbes 
gierde eingebet, fo wird aug und in bem Waſſer ein Schein als 
ein Glanz, denn Venus iff weif, und die Feuerbegterde ift roth. 
, Set tranémutiret ſichs in einer Farbe, das iff Gelb, das if— weiß 
und roth in einer Farbe gugleidy, iff die majeſtaͤtiſche, denn wenn 
Mercurins in die Kraft der Freude tranémutiret wird, fo gebhet die 
Multiplication an. Er transmutiret feine Mutter, darinnen ec im 
Tode lag verfdloffen, in Golem; er machet bad Irdiſche alles Himme 
life, in eine Eigenſchaft wie die Jungfrau war, denn allhie vers 
feuret aud) die Jungfrau ihren Namen, denn fie hat ihre Liebe und 
Perle dem Mitter gegeben; der heißet allbie nun der weife Lowe, 
wie bie Schrift faget, vom Loͤwen vom Haufe Iſrael und Davids, 
Apok. 5, 5. der dem Teufel follte fein Reich zerbrechen und die 
Hille zerſtoͤerm, daé ift, den Jorn Gottes zerbrechen, und die in 
Liebe verwandeln. ; 

44, Diefer Ritter oder Loͤwe iff fein Mann nod Weib, fon- 
bern er iff beides; die Feuers- und Cidtetinctur muß in Cine tome 
men, alé des Weſens, welches Venus it, unb des Geiftes, wel⸗ 
hes Mavs im Mercurio ijt. Des Vaters Liebe und Zorn muß 
nut Gin Ding fein, fo heifet daffelbe Ding die Freudenreich; alfo 
lange es jertrennet fff, fo ift fn tem Dinge nur Angſt i ga 
und eitel Begierde; wenn es aber in Cinem Willen brennefe fo iſis 
ein Freudenausgehen aus ſich felber; und diefe ausgehende Eigen: 
{aft beifet der heilige Geift, als das Leben der Gottheit. Alfo 
" wiffet, wwatum ber Jungfrau und ded Sitnglings Glut mußte mit 
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einander vergoſſen Wwerden, auf daß ber Feuerloͤwe ſtuͤrbe, welcher tn 
menſchlicher Eigen(dhafe mar offenbar tvorden, daß die Biebe bee Jung⸗ 
frau fetnen Grimm in ibrem Biebeblute in ibre Eigenſchaft trans⸗ 
mutirete und fie vom Slinglinge die Seele befime; denn in Adam 
verblich bie Jungfrau, denn die Seele ging aus ihrem Lieberillen 
aus ber Gelaffenveit aué in ein Cignes und ward Gott ungeborfam, 

45. Allhie nimmt die Jungfrau die SGeele wieder in fic) ein 
und giebet ihe ihren Perlen@rang, alé einem Mitter, und nennet 
fid) in feinem Namen den weifen Lowen oder Ritter. O ihe Mens 
ſchenkinder, merkts dod), machet die Pforten ber Welt in eurem 
Herzen auf, thut fie weit auf, bag der Konig der Ehren eingiehe, 
dec grofe Held im Streit, der dem Bod hat feine Macht genommen, 
und bie Holle im Born Gottes zerbrochen, und aus der Welt das 
Paradeis gemadt. . 

46. D ibe weifen Gucber, wie thut eud) ber Herr feine Fen- 
ſter auf! Warum falafet ihe in der Begierde der Vielheit, welche 
im Grimme multiplicicet wird? Gehet bod) nur tn die gottliche 
Gelaffenbeit cin; eud) mag anigo gu Theil werden, was der Him⸗ 
mel vermag, Wo ihe werdet von eurer Selbheit auggehen, fo foll 
euch die Erde gum Himmel werden, faget der Geift dee Wunder, 
aber in eurem gottlofen Wefen follet ihrs nicht erreichen. 

47. Und als Jeſus burch fein’ Slutvergiefen den Grimm Gote 
tes tm Menſchen hat in die Liebe gegeden, daß der Water hat die’ 
Liebe in menfdlider Cigenfdhaft in Grimm eingenommen, fo fdcis - 
deten fid) igt bad Meth des Teufels im Grimme, und bad Reich 
der Liebe von einander. Es ward getrennet, und dlefelbe Figur hing 
neben Jeſu am Kreuze: ald der gottlofe Spotter sur Linken, der 
Jeſum fpottete, und feines Blutvergießens nidt fabig war; und der 
aur Mechten, welcher von feinen Ginden umwandte gu Sefu, und 
fagte: Herc gedente meiner, wenn du in dein Meld) fommefts zu 
welchem Jeſus ſprach: Wahrlich, du wirſt heute bet mir im Paras 
deis fein. Luk. 23, 39—43.  - 

@ 48. Alſo iſt uné recht yu betradten: Benn der Grimm Gots 
tes im Blute Chriftt erfdufet wird, daß er feine Macht in Liche | 
verwandelt, fo ift bas Parabets wieder offenbar; denn als Jeſus 
das menſchliche Blut, das in Sinden verderbet war, mit dem jung: 
frduliden Blut in der Liebe tingirte, fo nahm die Sungfraw die 
Mannbheit, als die Ichheit in ihre jungfraͤuliche Liebe ein: das war 
das Paradeis, und cine Huͤtte Gottes bei und in dem Menfchen, 
bag Gott in der Menſchheit wohnet, und alles inatlen in ihm iff. 

49. Alſo gehets auc im philoſophiſchen Werke. Wenn Mars 
und Mercurius nad der Cigenfhafe der finftern Impreſſion Gaturnt: 
erfterben, fo nimmt fie Venus in ihe Liebesblut ein, und giebt ihre 
Liebe in die giftige Feuerbegicrde cin; fie giebt fid) bem Feuer Mar⸗ 
tis im Mercurio gang ein, gat gum Eigenthum; weil aber Mars 
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td Mercurius in ber Liebe unmadtig werden, nach bes Femeratf- 
tes MNacht, fo tranémutiret fid) die Liebe und der Zorn in Gin Wee 
fen, tn Cine Begterde: und allhie, wenn das Feuer, alS die Feuert⸗ 
begierde ihre Begierde in die Liebe eingiedt, fo ſpricht die Liebe: Du 
wirft heute mit’ mic aué deiner Feuersangft im Paradeis, als in 
Freuden fein, das ift, dw ſollſt in mid) tranémuticet werden. 

50. Und allhie bekoͤmmt Venus die Seele im philophiſchen 
Werk, daß Mars and Mercurius ihre Seele werden, und hoͤret ver 
Streit auf, denn die Feindſchaft iff niedergeleget, und alfo beftehet 
bat Kind im Feuer obne Wanken, denn Mars thut ihm nides 
mehr, nod Mercuriué und Saturnué, denn fie find tm Kinde an 
ber Natur Ende, da eine Turba mehr iſt. 

51. Mercurius ift im Gaturno gar cein, er bat fein Gift 
mehr, davon er im Waffer, als im Salze Gaturni, ftonnte Ruf 
mayen: bas foll ber Philofophus wohl merken, ſowohl aud der 
Theologus, daß im Paradeis ein vollfommen Leben ohne Wanken, 
aud ohne einige’ falfthe, bofe Begierde fei, und ein immerwaͤhren⸗ 
der Bag, da der Paradeismenſch hell als ein durchſichtig Glas (ei, 
indem die gottlide Sonne durch und durch ſcheinet, gleichwie bas 
Gold durch und durch cein iff, ohne Makel. 


52. Und als Jeſus wußte, daß es alles votlendet ward, fo 
ſah ex unter dems Kreuze ftehen feine Mutter und Sehannem feinen 
Finger, und fprad gu feiner Mutter: Weib, fiehe, das ift dein 
Sohn; und gum Flinger: Siehe, das iff deine Dlutter; und alt 
bald nahm fie der Singer gu fid. Soh. 19, 26. 27. 

63. Das iff das ſchoͤne Bild, wie Chriflus hase diefe Welt 
verlaſſen, als die menſchliche Ichheit, und fei wiederum gum Vater 
eingangen, denn et ſah ſeine Mutter nad diefer Welt, und feinen 
Singer, alé feinen Better nad der duferen Menſchheit von ſeiner, 
Mutter her, und fagte dod) gu feiner Mutter: Weib, fiebe, das ift 
bein Sohn; ich bin nicht mehr dein Gobn nad meiner aͤußeren 
Menſchheit, fie iff in Gottes Sohn transmutiret tvorden, ¥ 
ift nicht mehr in der Welt, fondern fie lebet Gott. Weil du aber 
nod in ber Welt fein follft, fo nimm Johannem, als ber nod nidt 
tranémutiret fff, gum Pfleger an; und du, Johannes, nimm dieſe 
Mutter an; und dec Ginger nahm fie bald gu fic 

54. Das ift das Bild der chriſtlichen Kirche auf Erden; die⸗ 
weil wir armen Evakinder nicht alfobald gang nach dem duferen 
Menſchen transmutiret werden, fondern miffer aud in Dod un 
verweſen, daß ber Grimm im Fleifche vertwele, und der Geiſt in 
Ehriſti Tod cube, bis gur allgemeinen Auferftehung und Tranemu⸗ 
tirung des aͤußeren Menſchen, indem die Erde des Menſchen fol in 
vaca tranémutiret werden, und das Bild ber Wunder darinnen 
erſcheinen. 
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55. Als befahl e¢ feinem Finger, ſich feinee Mutter anzuneh⸗ 
wien, Seine Mutter ift die chriſtliche Kirche auf Erden, darinnen 
bie Kinder Gottes geboren werden nad) dem Geiſte; der fol ex 
pflegen und fie leiten und fuͤhren, bis daß die Bahl der Menſchheit 
aus bem Fleiſche vollendet werde, alsdann foll angehen der geiſtliche 
Leib, und foll in Chrifti Dod, in feinem Eingehen in Born, da er 
ben Born in die Ltebe tranémuitiret Hat, probiret werden, und das 

Reich mit der Quaal der Finfternif von ihm geſchieden werden. 

66. Aber unter diefer Zeit, obſchon ber Geift in gottlider Kraft 
tranémutiret und innerlidy mit der jungfrduliden Taufe getaufet 
wird, und das Bild Chrifti im Inneren anjeucht, alé Beneris Leib 
in der Liebe; fo iff dod deffen Adam nicht faͤhig, bis er aud) in 
bie Transmutation Chriſti eingehet, welches im Sterben geſchieht. 
So foll untecdeffen Sohannes, als dec Lehrer Chriſti an Chriſti 
Statt, ſich der aͤußeren Mutter nach bem aͤußern Menſchen anneh⸗ 

emen, und die Schaͤflein Chriſti mit Chriſti Geiſt weiden und lehren. 

57. Und weiſet uns fein, wie der aͤußere Menſch nicht Gottes 
Mutter ſei, denn Chriſtus ſcheidet ſich von ſeiner aͤußeren Mutter, 
und gab ſie Johanni; er hatte die ewige Natur ausgezogen, als den 
Vater der ewigen Geburt: darum thun die unrecht, welche die aͤu⸗ 
ßere Mutter Chriſti fire Gottes Mutter ehren und anbeten. 

58. Die ganze wahre Chriftenheit iſt Chriſti Mutter, bie Chri⸗ 
ſtum in ſich gebieret, und Johannes, als die Diener Chriſti, ſind 
ihre Pflegamme, die ſich der Mutter Chriſti annehmen, wie Jo⸗ 
hannes that. Er nahm ſich der Mutter Chriſti bald an, und pfle⸗ 
gete ihrer, als ihr Sohn, nicht als ihr Herr, denn Chriſtus ſprach 
aud) zu ihm: Siehe, das iſt deine Mutterz alfo ſollen alle Juͤnger 
und Lehrer Chriſti thun, und ſich der armen Chriſtenheit annehmen 
als Soͤhne, mit großer Demuth gegen die Mutter, ihr mit Ernſt 
und Fleiße dienen, fein zuͤchtig und demuͤthig ihrer pflegen, fle mit 
Chriſti Geift weiden und triften. 

99. Nicht wie die Pfaffen gu. Babel chun, welche als bie fet⸗ 
ten reiden Hercen uͤber fie reiten, und wollen Herren uͤber dte Mute 
ter fein, und nuc Ehre und fette Baͤuche in Wolluft fuden, und 
im Bank leben; Ddiefe alle mit einander, wie fie denn immer des 
Namens find, die find alle nicht Johanniten, fondern find die gifs 
tigen mercurialiſchen Pharifder, in welchen eitel Angſt, Marter und 
Quaal tft, da immer eine Eigenſchaft die antere qudlet und anfeins 
bet, und fle falſch bdlt: und fie find dod) nur alle aus einer Wur⸗ 
jel, und baben alle Ginen Willen, nur daf eine Farbe nidt gleis 
fet wie die andere. 

60. Denn Saturnus iff nidt als Jupiter, Jupiter ift niche 

als Mars, Maré (als ver Feuergeift) ift nicht als das Lidt der 
‘Sonne, und die Gonne nicht ale Venus mit ihrem fanften Waſ⸗ 
ferquell, und Venus iff nicht alé Mercurius mit (einem Schalle, denn 
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fie iſt fonft und ſtille, und Mercurius lautet gad ſchallet; fo tft 
Mercurius nicht als Luna, welche alé ein alberer Seth, den andern 
allen Leib gur Offenbarung giebt. Es ift je einer anders als der 
andre, und haben nidt Cine Eigenſchaft und Willen, und find 
aber im Gentro ded Weſens, alg in Luna und Gaturno, in des 
Leibed und ber Seele Eigenſchaft alle eines Gebackes. 


G1. Alfo find auch die partetifden Meccurialiten and Baalse 
diener in dieſen Cigenfchaften getrennet, fie find die Pharifder, wel⸗ 
dhe Jeſum in feinen Gliedern urtheilen und verdammen. Gie* zans 
ten alle nuc um die Kirche, und dee armen verlaffenen Mutter 
Chriſti will feiner pflegen; fie find unſinnig in martialifden und 
mercurialifhen Bank, und find nit Johanniten, gehen nicht in 
Chriſti Geiſt zur Thuͤr Cheiftt in den Schaafſtall ein; fie find Woͤlfe, 
Lowen und Baͤren, aud) Fuͤchſe und flddtige Hafen, die ba von 
ber Mutter flieven und fie verlaffen. 


62. She Hertommen ift aus Babel, da man zanket, gremet, ° 
und da man um die Budhftaben beifet; ein jeder will Herr trber 
die Budftaben fein, und fie feBen wie er will, nur ibm yu Ehren, 
und zur Wolluſt diefer Welt. Sie betrachten nicht, daf die Dtut- 
ter eine Wittib tt, und daß fie Chriftus hat gum Pfleger geordnet, 
wie den Johannem. 

63. O du werthe Mutter der Chriſtenheit, laß dieſe Woͤlfe, 
Baͤren und Loͤwen in ihrem Haſenpanier hinlaufen; nimm dich die⸗ 
fer boͤſen Thiere nicht mehr an, nimm Johannem den Juͤnger Chriſti 
“an, ber dich ble Liebe und Demuth lehret. O ou werthe Mutter, 
biſt du bod) nur Eine, warum laͤſſeſt du dich die Loͤwen zerreißen 
und zerſtuͤcken? Chriſtus iſt dein Mann, dieſe alle ſind Fremdlinge, 
fie gehen denn in deiner kindlichen Liebe cinder, und demüthigen fid 
unter die Mutter, und pflegen der als Dfener, fonft find fie alle 
Wolfe, Baͤren und reifende Loͤwen; ob three viel Taufend waren, 
fo ift feiner nicht beffer alg der andere: er gebe denn in der Linea 
Johannis, der fic Chrifti Mutter annahm, einber, und pflege der 
Mutter mit Ernft in Chriftt Geiſt; Hat ex den nice, fo iſt er nice 
von Chriſto berufen yum Pfleger dec Mutter, fondern ec iff etn 
Mercuriatift, ein Pharifier, welche Chriſtus Ottergezuͤcht, und 
Schlangengeraͤcke hieß, dte Jeſum kreuzigen in feinen Gliedern. 


64. Aifo foll uns aud) ber Philofophus bei Chrifti Mutter 
merferr, welche ec Sobanni befahl yu pflegen. Er muß aud ein 
Sohanniter werden und wiffen, daf er mit ber Mutter umgebet, 
und daß fein Werk in diefer Welt nicht gang himmliſch wirdz et 
witd nicht das Paradeis alfo offenbaren, daß Gott vow Anges 
fide gu Angeſicht in ſeinem Werle erfdeine und offendne: werde; 
nein, ex bleibet in der Mutter, aber das Univeefal in der Muttet 
erreichete eg, denn die Mutter Chriſti erreithet dag auc, denn es 
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i an ihe geſaget: Dau biſt dle Gebencdeite unter allen Wels 
ernu. 

65. Alſo kommt aud) ber Philoſophus bis zu ber Benedeiung 

in dieſem Jammerthal, daß er kann ſeinen verderbten Leib bene⸗ 
deien, das iff tingiren, und von der Krankheit erledigen, bis auf fein 
Bict feiner hoͤchſten Conftellation nad) Gaturno, dacum fol ex fid 
vor deny Geize bitten, ex führet fonft tie Turbam ein. 
- 6G. Bei dem Bilde Yohannis und Chriſti Mutter foll ex wiſ⸗ 
fer, daf Gottes Meid) und dieſer Welt Reich ia ſeinem Werk zwei 
find, und daß Gottes Reich in der Mutter verſchloſſen lieget, als 
in feinem Werke; deffen foll ex pflegen und ein Diener damit fein, 
nicht ein Herr der Mutter, fondern ein Wlmofengeber, und nicht ein 
Schatzſammler und Geizhals; es ſolls aud) keiner erlangen nod 
unſern Gian verſtehen, der nicht will ein Pfleger der Mutter fein. 
Der Hoͤchſte hat ein Schloß vor den Verſtand der Thorheit geleget, 
daß fie btind fei, bis fie mide wird gu ſuchen, ſage ich mit Grunde 
ber Wahrheit. 

67. Ais Befus dent Johanni feine Mutter befohlen, wandte ee 
feine Begierde wieder in dte Mutter menſchlicher Eigenſchaſt, und 
ſprach: Mich dicftet, Ihn diirftete nach den Glicdern menſchlicher 
Eigenſchaft, und that menſchlichen Heils begehren, als die Gcfunds 
beit fetner Glieder, verſtehet feiner Minder, fo in ihm follten geboren 
werden; und die Suden gaben feiner Menſchheit Galle und Effig 
qu trinfen: Jeh. 40, 28, 29. Und als ex das foftete, wollte eré 
nicht trinfen. 

68. Hier ift abermal das dufere Bild, wie es fei im Jnneren 
zugegangen: den Namen Gefu, als die Liebe Getus, welche war 
in die Menſchheit eingegangen, und ſich cinvermébict, den direftete 
im der Liebebegierde nad der verderdten Menfdbeit. und tvollte gern 
bad lautere Waſſer der Menſchheit in ſich ſchmecken; aber der grim: 
mige Born Gottes, welcher war in menſchlicher Eigenſchaft entbrannt, 
gah fid) mit der menſchlichen Eigenſchaft in den Durft dev Liebebes 
gierde ein: und alé ihn die Liebebegierde Loftete, wollte fie thn nidt 
ttinfen, fondern etfanf in ihn, als gang gelaffen oder fret gegeben, 
und eineignete fid) ganz effentialiter in Born Gottes, alé ein voller 
Gehorfam und ganz eigenthuͤmlich frei ergeben. 

69, Daé wor nun ein Sdrack des Grimmes, daß die Liebe 
in ibn fam, davon die Erde erzitterte, und die Felfen zerkloben, denn 
ber Dod erſchrak alfo wor dem Leben. Und allbie ſcheidete fich ded 
erweckten Grimmes Eigenſchaft ind Centrum, als ins erfte Princis 
plum, in die Feuerwurzel ein, und ging aus bem Centro in menſch⸗ 
lider Eigenſchaft nun auf dec Hunger gue Wiedergeburt; aus dens 
Hunger gum Tobe ward ein Hunger gum Lebev: denn die Liebe: 
tingirete den Born, daß aus dec Feuerbegierte gue finſtern Impreſ⸗ 
ſion eine Begterde bes Lebené ward. 
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70. Hie verftehets recht! Gott der Vater, ber fein liebes Her 
hatte in dle Menſchheit eingegedben, ihnen gu helfen, den dirrffete 
nad ber Menſchheit, als nad) feinem Herzen oder Worte der Kraft; 
und die Gottheit in der Menſchheit, alé dad Hery des Waters, dir: 
ftete nad) dem Water, die Liebe oder Lichtseſſenz dirrftete nach bed 
Feuers Eſſenz; denn in Adam war die Feuers⸗ oder Seeleneſſenz 
Qué ber Liebe Wefenbheit, barinnen das Paradeié ftund, ausgegangen 
in ein Cigenes, und war Gott ungehorfam worden: derowegen des 
Lichts und der Liebe Elfen; und Wefen am Griinen, das ift, om 
vegetabllifden Leben, oder himmliſchen Gruͤnen und Fuͤhlen der Pas 
radeiéquaal, erftarh, und der irdiſchen Welt aufwachete. 

71. Allhie fihrete ber Vater die Geele, welche war in feinen 
Grimm eingegangen und fid) in fetnem Born offenbarete, tvieder in 
die Liebe, als in das verblichene Paradeisbild cin. Und allhie erzit: 
terte bie finftere Welt tn Todesſchracke, vor bem Feuerſchracke, wel⸗ 
Ger in der Liebe im Vode aufging, als ein Freudenfchrad, welder 
Freudenſchrack in die vecftorbenen Leiber bee Hoffer Iſraelis (die auf 
ben Meſſiam hoffeten) einging, alg ein Hall der Keaft Gottes, und 
file vom Tode aufrwedete. 

72. Diefer Schrack zerriß ben VWorhang im Tempel, alé die 
Dede Mofis, welche vor dem Caren Angeſichte Gottes Hing, daß 
der Menſch nicht tonnte Gott ſehen: und derowegen ibm mit einem 
Opfer und Vorbilde diefes endliden Anblidtes, in dem fic Gott in 
der Menſchheit ‘offenbacete, dienen mufte. Diefer Schrack zerbrad 
bas Vorbild im Opfer und offendarete das ftnre Angeficht Gottes, 
und einigte bie menſchliche Beit mit der Ewigkeit. 

73. Alles was die Juden Fefu von außen thaten, das war 
ein Vorbild des Inneren, wie es zwiſchen Gott und ber Menſchheit, 
alé zwiſchen der Ewigkeit und Beit suginge. 

74. Die Suden gaben Sefum tn feinem Durft Gall und Ef 
fig. Diefe beide Gigenfchaft find Mercurius im Sulphur Saturni, 
alé in dee Ympreffion, bags ift eben bas Bild ber Geele Cigenfdaft, 
was fie in fid) ollein aufer der andern Liebegeſtaltniß ift. 

75. Gott gab dbiefe Eigenſchaft ber Seele wieder in feine Liebe, 
ben Zod ind Leben, das verblichene Liebeweſen, welches das Wort 
Gotted in Marien Eſſenz und Gaamen hat an fic) genommen und 
lebendig gemadet in des Borns Eigenſchaft in die Seeleneſſenz, alé 
ing Centrum der Severs und finſtern Welt ein, davon die ſeeliſche 
Severs und Kinflerwelt ein hoch freudenreid) Paradeiéleben ward; 
und allie fpottete ber Ritter des Todes und der Hille, alé der finftert 
Melt in der Seele, und ſprach: Tod, wo ift dein Stachel nun im 
Menfhen? Holle, wo iff nun dein Gieg im Grimme der Gifts 
quaal im anégefprochenen Wort oder Mercurio? Es iſt alles todt. 
Zod, id) bin dit ein Tod, Holle, ich bin die ein Ueberwinder; du 
mußt mis dienen zur Freudenreich, du ſollſt mein Knecht und Die 
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ner zur Freudenreich ſein, du ſollſt mit deinem Grimme die Flamme 
der Liebe anzuͤnden und eine Urſache des Gruͤnens im Paradeis ſein. 
76. Ingleichen geben wir dem Philoſopho unſern Sinn und 
tiefen Grund in der Natur, dec das verblichene Weſen der Erde, 
weldes im Tode, ald tn Fluche Gottes verfchlofjen lieget, will fus 
den und offenbaren; es lieget ihm aud) die Dede Moſis davor, es 
geboret ein Ernſt darzu, daß der Borhang zerreiße, daß er der Nas 
tur Angeficht fehe, anders iff er nicht gefchide dargu. 
. 77. Und wie 6 in der Menſchheit Chriftt zwiſchen Gottes 
Liebe und Born iff gugegangen, und die zwei in eines find transmu⸗ 
tiret worden; alfo aud in feinem Werke der Natur. Der giftige 
Mercurius im Sulphur Martis und Saturni giebet fein Mord⸗ 
menftruum, alé die gréfte Gift der finftern Quaal, in Veneris Cis 
genſchaft; wenn die Venus nad dem Feuer der Liebe duͤrſtet, fo 
giebet Mercurius feinen Gift in Veneris Durft, und Veneris Durſt 
giebet fic) gang dem Gift ein, alé ſtuͤt be ſie; ſie giebet ihr begeh⸗ 


rend Leben ganz auf, davon entſtehet die große Finſterniß im philo⸗ 


ſophiſchen Werk, daß die Materia ſo ſchwarz wird als ein Rabe; 


denn Venus hat ihr Leben uͤbergeben, davon der Glanz entſtehet: 


wie aud bei Chrifto gu feben aff, daß bie Gonne ihren Schein vers 
foren, und eine grofe Finfternif worden, wider den gemeinen Lauf 
ber Natur. Buf. 23, 435. 

78. Denn als fidy die innere Gonne in ben Born, als in die 
Finſterniß Gortes, einergab, fo fonnte die dufere Gonne, welche ihre 


“Kraft und Glanz von dec inneen, alé ein Spiegel der inneren, ems - 


pfaͤhet, nicht ſcheinen; denn ihre Wurzel, davon fie fcheinet, war in 
die Ginfternif im Loco diefer Welt eingegangen, und wollte die Fins 
fternif im Fluche Gottes gum Lidte machen, als den Locum dieſer 
Welt wieder sum Paradeis, 

79. Alſo mufte aud) bie Gonne der duferen Welt, welche eine 
Figur der inneren allweſenden Sonne ift, mit ihrem Glanze in dev 
Finſterniß ftille ftehen, von der fechéten bis in die neunte Stunbe, 
das iſt die Seit Adams im Schlafe, da ee war mit ber Begterde 


iné Centrum dee ewigen Natur, als in die Geburt, da ſich die Liebe 


und Zorn in zwei Centra ſcheiden, eingangen, und wollte das kalte 
und hitzige Feuer probtren, welches ihn fing und in ihm qualificirte 

80. Auhie find drei Stunden nach der Dreizahl, und im Grabe 
drei Dage nad der Beit, alé nad der Mtenfdheit. Adam als ec 


in Gottes Bilte flund und weder Mann nod) Weib war, ſondern 


beides, ber ftund 40 Tage im Paravelé ohne Wanken: und alé er 
fiel, ftund er bis an dritten Day, als 40 Stunden im Schlafe, bié 
daß ibm Gott das Weib aus ihm machte oder bauete. 

81. Alfo mufte Iſrael am Berge Sinai 40 Wage verfuchet 


werben, ob fie wollten im Geborfam Gottes unter Wunder und 


Thaten leben; und alé 6 nicht fein modjte, fo gab ihnen Geet das 
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Geſetz feines Bundes als einen Spiegel beffen, fe tm Bembe war 
vetheifen worden: fo ging die Verſuchung des Seibes 40 Jahre aber 
fie, daß der Leib mufte Manna effen, ob tem Menſchen yu rather 
fei; und alé der Leib auch nicht befteben konnte, fo firbrete fie Foe 
faa durchs Waſſer mit bem Bunde des Spiegels, va mußte Iſrael 
bes Bundes im Spiegel dec endlichen Erflillung mit tex Opfern 
Pflegen, bis die Beit dex Wiedecbringung eintrat: fo fund der Mite 
ter des Streits 40 Tage in ber Wifte in der Berfudung, und bes 
ftund den erffen Stand Adams im Paradeis. Und die drei Stans 
“den ain Kreuze der Finfternifi find die drei Stunden ber Berfachung 
Chriſti, alé ibn der Teufel verfuchte. 

82. Wiederum find bie 40 Stunden im Grade Chrifti die 40 
Tage Adams im Paraveis; und die 40 Tage Mofis auf vem Berg, 
und bie 40 Sabre in ber Wifte, und ble 40 Tage nad der Aufs 
erftehung vor der Himmelfabrt find eben daffethe. Als itzt der 
Ritter hatte Adams Srand beftanden, fo ward die Seele in menſch⸗ 
licher Cigenfdhaft igt aud) 40 Dage verfuchet, ob fie nun wollte vom 
Wort Gottes effen, und in ganz gelaffenem Gebhorfam im Willen 
Gottes leben, und fein eine rechte Gleichniß und Ebhenbild bee goͤtt⸗ 
lichen Kraft tn dev ungrindliden Ewigkeit, nach dex Dretheit dee 
Gotthelt. 

B33. Alſo auch ſoll der Philoſophus ingleichen merken, daß der 
Zeit Weſen auch in ſolcher Eigenſchaft ſtehe; denn der Menſch iſt 
aus der Zeit Weſen in ein Bild geſchaffen worden, als ein Auszug 
aller Weſen, ein ganz Bild und Gleichniß nach der Zeit und — 
keit, in der Zeit und Ewigkeit einherrſchend und inne ſtehend, als 

ein Werkleug des großen, unendlichen Gottes, mit dem er durch 
und mit ſeinem Geiſt machte, was er wollte. 

84. Nun iſt der Menſch das Wertʒeug Gottes, mit dem er 
ſeine Verborgenheit offenbaret, beides in ſeiner ſelbſtmenſchlichen 
Eigenſchaft, als im Weſen und Bilde Gottes, und dann durch den 
Menfden, als mit dem Werkzeuge in der Mutter aller Wefen, 
alé tm Mofterio Magno, alé in dec Geele der großen Welt. 


85: Der Menfd hat dte Gewalt, fo fern ex al6 cin Werkzeug 
Gottes im Sehorfam Gottes gehet, wie ihn fein Geiſt fabret, daß 
er mag dle Erde, welche im Fluch Gottes ſtehet, tn die Benedeiung 
einfébren, und aus Todesangſt dte hoͤchſte Freudenreich in der aͤuße⸗ 
ren Mutter, der Gebdrerin machen, denn er felber thuté nicht, al⸗ 
lein ſein Wille arbeitet mit bem Verſtande darinnen,. und figet nur 
bie Gompacta zuſammen, die zuſammen gebéren; als da Tod und 
Leben gegen hae ftehet, die fol er gufammenfegen und durch 
eine folde Art™tn Cines bringen, wie Gott die Zeit und Ewigkeit 
burd und in dem Menſchen Chrifto, und durch thn alle, welche ih: 

1 datein ergeben, vereinigt bat. 
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86. Er wird alles dasjenige in feinem Werke ſehen, was Gott 
mit dec Menſchheit hat gethan, als er fie wieder iné Univerfal 
brachte, als ins Paradeis: er wird fehen, wie der Grimm wird die 
ſchoͤne Venus in fein ſtachlicht, dornicht Weſen verſchlingen, und wie 
fid) die Benus ganz einergtebet, und wie der Grimm in ber Venere 
hud) erftirdee und gang finfter und ſchwarz wird, alé eine Roble, 
denn allhie fliegen der Bod’ und vad Leben bet einandet im Lode, 
alé im Gebhorfam Gottes; fie halten ihm beide ſtille, und laſſen den 
Geiſt Gottes nun aus und mit thm machen tole er: will, der fuͤhrets 
toteder tn ben ewigen Wilken Gottes, darzu ers tm Anfang hatte 
gefthaffen, ein. So ftehet das BWefen wieder am Anfange in der 
Ordnung, als es Gott ſchuf; allein im Verbo Fiat, als im goͤttli⸗ 
chen Machen, in ſeiner Impreſſion muß es ſtehen, bis auf den 
Scheidetag Gottes, da Gott wird die Zeit wieder in die Ewigkeit 
verwandeln. 

87. Als Jeſus den Kelch getrunken hatte, und ſchmeckete im 
aͤußeren den Eſſig mit Galle vermiſchet, und im inneren in der 
Liebe Eigenſchaft, als in der Jungfrauen, den grimmen Born Gots 
tes, ſo ſprach der ganze Menſch Chriſtus: Mein Gott, mein Gott, 
warum haſt bu mid) verlaſſen? Matth. 27, 46. Denn Gottes 
fprechendes Wort ſtund itzt in menſchlicher Eigenſchaft ſtille; fo ſchrie 
die neuerborne Weſenheit, welche in Adam war erſtorben und in 
Chriſto wieder febendig worden, mitſammt der Seele: Mein Gott, 
warum bat du mid verlaffen? denn ter Born Gottes war durch 
ber Seele Eigenſchaft in bas Bild der goͤttlichen Weſenheit einges 
gangen, und fatte bas Bile Gottes tn fic verfdlungen. Fee 
frie bad Bild in der Kreatur der Geele: Mein Gott, warum Haft 
bu mich verlaffen? denn das menſchliche Bild, das in Aram vere 
dlich und in Chriſti Menſchwerdung wieder lebendig ward, follte dem 
Grimm Gottes in der Feuerſeele den Kopf zertreten, und ſeine Feuers⸗ 
macht in Gonne verwandeln; fo verifies es nun itzt das fpredende 
Wort Gortes, fo fiel es in feiner Seele Grimm ein, da fihlete es 
Gottes Zorn: benn bas fprechende Wort firhrete es alfo durch ben 
Born in Dod, und aus dem Sterben ing ſolariſche Leben (verftehet 
die etwige Sonne). Whe die Kerye im Feuer erftirdet, und gebet 
aus demſelben Sterben das Licht und die Kraft, als das grofe, uns 
fixblende Leben aus: alfo follte und mufte aus Chriftt Sterben, aus 
fetnem Tote, dle ewige goͤttliche Sonne in menſchlicher Eigenſchaft 
aufgehen. 

88. Aber die Selbheit menſchlicher Eigenſchaft, als der eigene 
Wille der Seele in Feuersmacht zu leben, der mußte itzt allhie ſter⸗ 
den und im Bilde der Liebe erſaufen; und das Bild der Liebe mußte 
fi} aud) in Grimm des Sterbens einergeben, auf daß alles in Tod 
einfiele und in Gottes Wilken und Erbarmen turd) den Tod in die 
Paradeisquaal in der Gelaffenheit aufginge, dap Gottes Geiſt allein 
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fet alles jn allem. Der Hille Auge mufte durd die Liebe (eben, 
wie bas Lidt aus dem Feuer ſcheinet, und das Feuer aus der Fins 
fternig nimmt ihren Urftand aus ber ewigen Begierde. 

89. Und wie Adam das Chenbild -Gottes in finflere Todesge⸗ 
ftalt verwanbdelte, alfo verrandelte Gott da8 Ebenbild aus dem Tode 
burd) feinen Geuergrimm wieder ind Lidt; er 30g das Chenbild wies 
ber aus dem Vode, gleidjwie eine Blume aus der wilde Erde 
waͤchſet. 

90. Alſo auch im philoſophiſchen Werke wird Venus verlaſſen, 
wenn ſie die drei grimmigen Eigenſchaften in ſich im Grimme ein⸗ 
nehmen; ihr Grimm, als der Tod, verſchlinget ihr Leben, davon 
verleuret ſie die Fatbe, und wird aber den drei Geſtalten im Grimme 
auch ein Tod, denn ſie erſaͤufet mit der Liebe den Tod, alſo wird 
das Leben dem Tode, als dem Grimme, ein Tod, und liegen nun 
beide im Willen der ewigen Natur, als im Verbo Fiat, das gehet 
mit ihnen den goͤttlichen Weg aus, auf Act wie es im Anfange der 
Sdipfung wat ing Weſen gegangen. 
91.. Denn im Anfang war das Paradeis als das Univerfat 
offenbar und fdien die Liebe burch ben Zod oder Zorn; alfo muf 
e6 wieder werden, daß Benus das Auge oder Sehen im Grimme 
werde, alédann wird aud dem Saturno, Marte und Mercurio cin 
Jupiter, Mars witd gue Gonne, und Saturnus gum Monde; alfo 
leuchtet Maré mit der Sonne aus bem Gaturno in Luna aus Be: 
nerié Auge, und find alle fieben nur Einer, fo hat der Streit em 
Ende, und ift alles vollbradjt, bis zur Auferftehung des Lebens. 
92. Und als Jeſus den Kelch getrunfen Hatte, und gefaget: 
Mein Gott, warum Haft du mid verlaffen? Matth. 27, 46. fo 
fprad) er: Es ift vollbract! Joh. 19, 30. verſtehet das Wert 
menſchlicher Erldfung; und ſprach ferner: Bater, ich befehle bic mei⸗ 
nen Geift in deine Hinde, und neigete fein Haupt und verfdied. 
Allhie bat 'fid) nun bas gange Leben Chrifti in bes Waters Begierde, 
als in Widen der ewigen Natur, einergeben, und ben Willen fei 
nee Ichheit, als den kreatuͤrlichen Glanz, wieder ing Centrum, als 
in die erfte Mutter, daraus die feelifhe Kreatur erboren ward, alé 
ing grofe Myſterium der Ewigkeit einergeben; der Wille ber Selbs 
eit mufte gang an der Natur Ende wieder eintreten, alfo daß die 
Selbheit gang erfterbe, auf daß Gottes ewiger Wille und Geift tn 
der Menſchheit alles in allem allein fei und thue, und die Kreatur 
Gernad nur fein Werkzeug fei, darinnen er allein thue, was ec 


wolle. 
93. Alſo hat Gott der Bater unfere Ichheit in Chrifti Tod 
und Cingehen wieder in feinen Willen eingenommen; und daß fols 
ches fein finnte, fo tingirete er zuvor die Menſchheit mit der Gotts 
Heit, daß ibm die Menſchheit in feiner Kraft ein lieblichek Geruch 
unh Sonfer fel, denn guvor war bee Tob davor, 
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94. “ae zerbrach die Liebe den Tod, und ſchloß bas vefe 
Siegel auf, daf der Wile wieder konnte in das eingehen, das er 
vor der Kreatur geweſen war. 

95. Und alſo mfffen ete ihm auf ſekner eroͤffneten Straße 
alle ao gen Feiner mag Gott ſchauen, es werde denn guvor in 
thes Gok Menſch, weelches in der Glaubens begierde geſchieht; und 
alédann muf ber verderbte Wille, fo im ob und Zorn Gottes bes 
griffer tft, und in icdifdjer fen, oiſihet, und Frucht zum Tod’ 
bringet, gang eefterSen urd in die freie Geinijimbeie in Gores Wil⸗ 
len und Erbarmen einfallen. 

96. Aledann iff der eigene Wille mit und in Chriffo an. der 
Natur Ende im grofen Myfterto Gottes, als in Gottes Hinden: 
Gottes Hinde find die ewige Vegierde, oder ber ewige Wile, wels 
cher unwandelbar iſt. Alfo ſtirbet dev Wille ber kreatuͤrlichen Selb⸗ 
ee er gebet gang ins Nichts, auf daß er ifm nichts mehr, fondern 

Bott tebe. 


97. Alfo grhets auch ims philofophifchen Werk: denn der Rane 
lee Bat zuvor große Wunder geſehen, weldye bee kreatuͤrliche und nas 
—* Wille in Kraft Veneris hat gewirket, da ev vermeinet, ev 

waͤre nahe darbei, ſo ſtirbet ihm eft | bie Natur iw feinem Werke, 
'und wird ibm zur finftern Nacht; es miaffen fic aller Geftdite 
Cigenſchaft und Macht aus ihrem Genfro ausgeden, und an bev 
Ratur Ende fallen; es giebet fic alles frei, als ein todtes Weſen, 
es iff fein Verbringen mehr allda, ed theilet fich alles in dev Krone 
in tauſend Zahl. 

MW. So ifte albdann wleder im Myſterio an der Natur Ende, 
wie es war, ehe es ind Geſchoͤpf —— verſtehet die eſſentialiſche 


Begierde, als der ausgeſprochene Merturius, der muß alſo wieder 
ans Ende ſeiner Selbheit gehen und ine ſprechende Wort ſich er⸗ 
geben. 


99. Das leibliche Weſen bleibet im Centro der vier Clemente 
ftehen bis sum Gerichte Gottes, welded anigo in tem Sterben im 
Gentro Solis fiehet, alé in der Compaction Veneris und Mercurii, 
welche Compaction im ode gang in eines fAllt, af6 in einer Kraft 
Jovis, al6 ins Gentrum der Freiheit. 

100. Dewn allhie verliſchet die Begierde zu Kaͤlte und Higes 
aller irdiſcher Wile und Begierde der Cigenfhaften erſtitbet und. iff 
kein Hunger mehr nad irdiſcher oder Todedeigenſchaft. 
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Das 12. Kapitel. 


Bon der fiebenten Geftalt im Reidhe der Mutter, 

wie das fiebente Reid, al& das Reid der Sonne, 

wieber erdffnet und lebendig gemadht werde; 

im Gleichniß von Chrifti Auferftehung darge- 
| ſtellet. 


Als Chriſtus des natuͤrlichen Todes in menſchlicher Elgenſchaft 

iſt geſtorben, iſt uns nicht alſo zu gedenken, daß er ſei nach ſeiner 
ſeeliſchen Kreatur geſtorben, viel weniger nach der Gottheit, noch in 
der himmliſchen Weſenheit, oder in der himmliſchen Tinctur verblichen, 
das kann nicht ſein; allein der Selbheit als der aͤußeren Welt Willen 
und Regiment, welche im Menſchen herrſchete, dem eigenen Willen 
und eigenen Kraͤften der Kreatur Selbheit, barinnen der Menſch 
Gott ungehorſam ward; den gab er ganz ins Vaters Haͤnde, als 
ing Ende der Matuc, in das große Myſterium des Vaters. 

2. Nicht daß es follte todt fein, fondern daß Gottes Geift dars 
innen allein das Leben fei, daß in Chriftt Pecfon bas goͤttliche 
Regiment fei, bas ber ewige Vater in feiner Bildniß, mit. feinem 
ewigen Geijte regiere und richte, darum hat Gott beſchloſſen, das 
legte Gericht durch diefen Jeſum qu halten. 

3. So thuté nun nidt allein die RKreatne Chrifti, ſondern 
Gott in feinem Ebenbilde durch die Kreatur im Regiment eines 
ewigen Geiftes aller dreien Principien, welder alles Weſens Leben 
und Regiment ift, in jedem Dinge nad ſeiner Cigenfdaft. 

4. Ulfo verftehet uns: als Chriftus geftorcben am Krewe, fo 
iff nicht der Mame Jeſus mit geftorden, welder ben Tod gerbrad, 
und mit ber Liebe Sas ausgeſprochene Mort, alé bie Form der Gott⸗ 
helt, als das geformte Wort, alé die Geele tingitte: nein, bas fann 
nicht fein, die Cwigheit fticbet nicht, allein das Ausgefprodene, 
welded wieder in ber Begierde bes Sprechens, als im Fiat ſtehet, 
bas verwanbdelt fid) in ſeinem eigenen Gpreden, alé in der eigenen 
Begierde, und fuͤhret feinen eigenen Holl in eine andere Form und 
Quaal ein, als eS daé forechenbe Wort hat in eine Form und 
Quaal gefprodhen, und mit dem Verbo Fiat in eine Form, Ges 
flaltnif und Willen geftellet, alé Lucifer mit feinem koͤniglichen 
Throne, und andy Adam foldes gethan haben, ba fie beide aus der 
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Gelaffenbelt in die Selbhett etngingen: das Werkzeug wollte der 
Meiſter ſe in. 
5. Das aͤußere wirkende und fuͤhlende Leben, darinnen ber 
Zorn Gottes brannte, das ſtarb ganz ab; nicht daß es ſei ein Nichts 
worden, ſondern es fiel ins Nichts, als in Gottes Willen, in Gottes 
Wirken und Füuͤhlen, gang von der, aͤußeren Welt Willen, welcher 
bdé und gut ift, ab, alfo daß e6 nicht mehr der Welt, alé dem 
Geftirne im Gude der vier Elemente, lebete, fondern bes etvigen 
Caters Natur im Sude des reinen goͤttlichen Elements: das Leben 
ber dufieren Welt ftarb. . 
6. Alſo fiel guband das rechte menſchliche Leben wieder in den 
Ort ein, daraus es Abam hatte ausgeführet, als ins Paradeis, 
barvon Chriftus zum Schaͤcher fagte: Heute wird du mit mir im 
Paradeis fein, Luk. 23, 43. Es fiel in Adams Sterben, als er 
dem Paradeié abſtarb, ein, und agrinete in Adams Sterben, als 
eine neve Kreatur aus ber alten aus, gleidjwie der Haim aus dem 
Korne, und folded in Gewalt und Kraft des (prechenden Wortes, 
weldjes war aus Gnaden wieder in die verblidene, himmliſche Wee 
‘fenbeit des Menſchen mit lebendiger Wefenheit eingangen, und fid 
iné Gentrum der feelifhen Natur, ſowohl in Grimm bes Bornes 
und Todes im Fleiſch eingegeben, und den Born in dte Liebe vers 
wandelt, und dad verberbte Blut im Borne mit der Liebe tingiret. 
7. Die goͤttliche Tincture tingicete die menſchliche, die goͤttliche 
Gonne trot in die menfchliche ein; die gittlide Sonne trat in 
Adams Macht, als in Adams Schlaf ein; Gottes Gonne mit dem 
Namen Fefu trat mit Adams SGeele und Menſchheit in der Perfon 
Chriſti in Dod; verftehet in Adams Dod ein. . | 
8. Da Chriſtus ſtarb, fo ſtarb Abam in ſeiner Ichheit in 
Chriſti Tod mit: der Name Fefus war in Chrifto in Adame Menſch⸗ 
heit der Sadlangentreter; Chriftus ging ein in das Bild ded erften 
Adams, alfo daß der erfte Adam in ber Menſchheit Chrifft decfelbe 
Chriſtus und Sdlangentreter ward, wohl nidt in derſelben Keeatur, 
aber in derfetben Geelens und Leibeseigenſchaft. ° 
9. Dee erfte Adair fiel nieder in Sehlaf, als in Unmacht der 
gittliden Welt, und ſtarb im ode des Todes; der andere Adam 
ging in Lod ves Todes ein und nahm ben Tod des Todes in ich, 
als in Adams Menſchheit gefangen: ec ward bem Dode ein Tod, 
und flibsete bas Leben in die ewige Freiheit aus bem Vode aus. 
Gr ftund in goͤttlicher Allmacht in des erften Adamé Wefen auf: 
Gotteds Geift in dem fprechenden eigen Worte fihrete Adam in 
Chriſti Menfdheit aus dem Tode aus. Adam ftund in Chriſti 
Menſchheit anf, und alle. Kinder Adams, fo Chriſti Reich theilhaftig 
werden, ftehen alle in Chriſto auf, alle in Chriſti Fleiſch und Blut, 
Geele und Geiſt; aber ein jeder in feiner’ bie gebabten und in 
CEhriſti Tod geftorbenen Kreatur. Cin jeder ift ein ſonderlicher Zweig, 
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“aber nur ein einigee Baum, dee if Chriſtus in Adam, und Adam 
in Chriſto, nur einer, nicht sween, nur Ein Chriftus in allen Chriſten. 

10. Alfo mag ich fagen, fo ich in Chriſto ber Welt abgeſtorben 
bin: Ich bin derfelbe Chriftus, als ein Zweig ane felber Bauwe. 
Alidterveil id aber in dem duferen Menſchen nod in meiner Ich⸗ 
beit tebe, fo muß id) aud mit dem aͤußeren Menſchen in Chriſti 


. od fterben, und tn ihm aufſtehen und leben. Go lebe i nun 


igt mit bem Willen des Glaubens im Gemithe in Chriſto und bin 
ein Ghrift im Willen bes Gemuͤthe in der Gegierde bed Glaubent, 
und nehme Chriſtum in meinen Willen mit feiner Mainſchhet ein, 
und werfe meinen Willen ia feinen Tod ein; fo iſt mein inwendiger 
Menfd in Chriſti Tod mit ihm gefforben, und lebet nicht mehr der 
Ichheit, fondern bin in ihm gelaffen, und liege in ſeinem Zobe 
begraben. 

11. Weil er aber if in, Gottes Willen auferſtanden, fo lebde ich 
in ſeiner Auferſtehung in ibm, aber meine Irdigkeit in ihrer Ichheit 
lebet dev irdifthen Welt, bis fle auch dee Ichheit abftiedet, und gang 
ia die Gelaffendeit und Verweſenheit eingebet, alsdann wird fie 
Ehriſtus durch meinen inneren Menſchen, wer igo in ihm lebet, 
aufwecken. Gleichwie er iff auferflanden von ben Dodten, alfo fea 
auch id) (dee ich tn thm foll der Jedigkeit abfterben) in ihm (als 
in meinem erſten Gater Adam) in bem Namen Fefu als ein Chriſt 
(in dems. Ghriftus) auffteher. 

12. Mein in Suͤmden vervorreter Sweig am Baume fol in 
dem Mamen Jeſus Keaft und Saft gum Leben bekommen in tom 
als in meinem Stamme, welder ein Hee, und Kraft in meinem 
| Bater Adam iff worden, fo und werde ih mit meiner Menſchheit 
gruͤnen und Friidjte gum Lobe Gottes bringen. Wein Willengeift, 
ber anigo in Chrifti Menſchheit it, und in Chrifti Geift lebet, bee 
foll in Chriſti Kraft dem ditcren Baume Gaft geben, daf ex am 
jungften Tage im Schall der Pofaune des goͤttlichen Halles in 
Chrifti Stimme, welches ancy meine Stimme in feinem Hall iſt, 
wieder auferfteben, und im Baume Chrifto alé im Paradeis, griimen. 

13. Sa mie felber wird dad Paradeis fein: alled wad Gott 
ber Vater hat und iſt, das folk in mie erfcheinen als eine Form 
ober Wild dex goͤttlichen Welt Weſen; alle Farben, Kraſt und Ans 
genden feiner ewigen Weisheit follen in und an ner, alé an feinem 
Chenbilde, offendae fein, ich fol die Offenbarung der geiſtlichen goͤtt⸗ 
lichen Welt fein und ein Werkzeug des Geifted Gottes, darinnen er 
mit thm felber, mit diefem Halle, dex ich felber bin, als mit feiner 
Signatur fpielet. Ich fo fein Inſtrument usd Gaiten(ptel ſeines 
ausgeſprochenen Wortes und Halles fein; und nice allein ich, 
fondern alle meine Mitglieder in dem herrlichen zugerichteten Sue 
firument Gottes; tir find alle Saiten in feinem Freudenſpiel; der 
Gift Gineg Mundes ifs, der unſere Seiten feiner Stimme ſchlaͤget. 
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14, Darum iff Gott Menſch worden, daF ev ſein herrlich In⸗ 
ſtrument, welches ec gu feinem Lobe machete, und ihm verdarb, und 
nicht nad feiner Freudens und Liebebegierde wollte flingen, wieder 
gurecht braͤchte, und den rechten Liebehall wieder in die Saiten 
einfuͤhrte; ja der Hall, beer vor ihm klinget, den Hat er wieder in 
ung, alé fein Inſtrument, eingefiihret; er ift bee worden, der fd) 
bin, und bat mid) zu dem gemadt, daé ec iff: alfo mag ich fagen, 
bof ih in meiner Gelaffenbeit in thm feine Pofaune und Stimme 
ſeines Inſtruments und goͤttlichen Halles bin, deffen erfreue ich mid 
nun ip allen meinen Mitfaiten und Stimmen, welche neben mir, alé 
in ein ewiges Werk, iné Lob Gottes gerichtet find. 

45, Alfo wiffets nun, meine lieben Mitſtimmen im Lobe Gottes, 
auf und in eurem Haile {calle ih mit meiner im Geifte geſchla⸗ 
genen Saite, halle alfo in eudy, daß alles, was Jeſus durch ben 
Chriftum, alé durth feine und meine Menſchheit qethan hat, das 
thut ex nod) beute in mir, und in allen meinen Mitgiiedern. Ce 
ift meiner Ichheit tn feinem Tode abdgeftorben, und id) fterbe aud 
meiner Schbeit tn feinem Bode ab; ec iff feiner Gelaffenbeit in. 
Gott feinem Vater einergeden, und Gott fetn Vater hat- ihn mit 
dem Grifte feines Dundes in ihm auferwedet und gum fonigliden 
Bilde nad der Helligen Dreiheit dargeſtellt, durch und mit welchem 
Gott alle Dinge im Loco diefer Welt richten will. 

16. Alſo hat aud) Gott meinen Geif— und Seele durch feinen 
Geif— im dem grofen Namen Fefu, in dem Chriftus in ihm aufers 
wecket; alfo daß id) in meiner Gelaſſenheit in ihm nicht darf fterben, 
denn ev iff mic und fir mid geftorben, fein Tod, indem ec tft vom 
Vode auferftanden, tft mein ewig Leben worden; fo lebe is nun , 
in feinem Tode alé ein Sterbender, und iff dod) fein Tod mehr 


\ 


in Yom, ſondern alfo flerbe ih meince Ichheit und Sande in ihm 


ab: fintemal meine Begierde und Wille aus meiner Ichheit in ibn 
eindringet, fo flerbe id tagtid meiner Ichheit, bts id) dermateing 
baé Ziel meiner Ichheit werde erreichen, und meine Ichheit mit 
bem frdifthen Willen und Begierde der Ichheit gang erſterben, alse 
bann fol meine Ichheit and alles, wads an mir tft, das ſich felber 
fuchet und liebet, in Tod Chriftt, até in die erſte Mutter, daraué 
mid Gott ſchuf, einfallen, und fol meine Ichheit cin Nichts werden 
fo lieget alédann meine Ichheit in Ghrifti Tob in der Gelaſſenheit 
alg ein Werkzeug Gottes, dee mace ihm alsdann ein Inſtrument 
daraus, wie er will. . 

17. Weil aber meine Seele und Geiſt anigo in feiner Aufers 
ſtehung lebet, und fein Hal in mip ift, nach dec Gelaffenheit in 
ihm, wie Ot. Paulus faget: Unfer Wandel iff im Himmel, von 
bannen tir warten des Dellandes Jeſu Cheifti, Phil. 8, 20. fo foll 
aud fein Hall, dec in mir tft, nachdem ichs nad meiner Selbheit 
nicht mehr bin, fontern ec allen, auch meinen geſtorbenen Leib, 
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den id in thm verlaffe, aufweden, und tn fein erſtes Bild, darzu 
ec if ſchuf, ftellen. 

18. Alfo lebe ich anigo in Gott, und meine Ichheit weiß 8 
nicht, Denn fie lebet nicht in Gott, fondern in (fc felber; Gort tft 
wohl in ihr, aber fie ergreifet ihn nidt, und verdecket dad Perlein,, 
das ih tn Chtiſto bin: nicht id, fondern er in feiner Menſchhe it 
in meiner Kreatur in ibm felber; alfo rede und ſchreibe ich vom 
grofen Myſterio aller Weſen, nicht daß ims in meiner Ichheit 
haͤtte ergriffen, fondern ex fcldget meiner Signatur in meiner Ves 
gierde, welche in ibn eindringet, wie er wil, Ich bin mir befannt, 
aber nidt in meiner Ichheit, fondern in feinem Spiegel, melchen 
er aus Gnaden in mid ftellet, meine Ichheit dadurh in ton, als 
in die Gelaffenbeit gu toden. Und alfo wirds euch, lieben Briider, 
toleder aus feinem Spiegel, den ex durch meinen Begriff in, ibm 
euch vorgefteliet, alé feinem Werkzeuge dargeſtellet. 

10. Alſo gebet es auch gu im philoſophiſchen Werke: Sulphur, 
Mercurius und Sal find durch den Fluch Gottes in ihre Selbheit 
alé in ein eigen Wirken und Leben getreten. Es wicket alles im 
Fluche und Borne Gottes nach bes erften Principii Eigenſchaft: fo 
nicht Gott haͤtte bie Gonne, als einen Maturgott der duferen 
ſichtbaren Welt darein geftellet, welche alles wirkende Leben, alles 
was waͤchſt und fid) reget, tingiret, fo todre alles in der finfiern 
Todesimpreffion, alé im Abgrund. der Haile. 

20. Soll aber nun etwas von diefer Selbhelt, alé vom grims 
men Todr, erldfet ypd wieder ins Univerfal gebracht werden, alé in 
bie hoͤchſte Vollkommenheit, fo muß es ſeiner Ichheit gang erfterden, 
und in ble Stille, als in Tod der Gelaſſenheit, an der Natur Ende 
geben. Mars muß die Feuers⸗ und Srimmesmadt gar veriieren, 
fowoht Mercurius fein Siftleben. Gaturnus muß ibm felber ein 
Tod werden, alfo daß der Artifta niches fiehet als die grofe Fins 
ſterniß, fo erſcheinet alédann das Licht in der Gelaſſenheit; denn 
St. Johannes faget: Das Vide ſcheinet in bie Sinfternif, und bie 
Finſterniß haté nicht ergriffen. K. 1, 5. 

21. Das ift, in ihrer Selbheit, alé in eigenem Wilken und 
Wirken fann fie das nicht ecgreifen, aber in der Gelaſſenheit ſcheinet 
bas Midts als die Freiheit Gortes darinnen, denn das Nichts 
macht fid in feiner Luſt aus der Freiheit in der Finfternif des 
Todes offenbar, denn daé Mists will nicht ein Nichts fein, und 
fann nicht ein Nichts fein; fo fann ſichs aud anders nicht offen: 
baren als nad der freien Luſt Eigenſchaft, das iff nun fir, und in 
ihm aud) alé ein Michts, denn es (ff keine Turba darinnen; der 
eigene Wille und Hunger ift todt und im Nichts, und die Luft der 
ewigen Greiheit wird fein Leben. 

22. So fic denn nun bas hoͤchſte Wefen hat einmal beweget, 
und iſt in ein fichtbar, greiflich Wefen eingegangen, fo figuritet es 


— 407 — 


daſſelbe Weſen, ſo es wieder aus ſeiner Selbheit ausgehet ins 
Nichts, wieder in ein ſolch Weſen, wie es vor den Zeiten der Welt 
war: weil aber das Verbum Fiat nod heute im Schaffen des koͤr⸗ 
perliden Weſens fiehet, fo machts mieder ein fired, vollfommenes 
Wefen, als folches im philoſophiſchen Werk geſchieht, da ein new 
Leben aus bem Dobe aufftehet, gleichwie uns Gott in Chrifto in 
ihm auferwecket, fo wie der Ichheit abfterben und uné in ihm 
gdnglid) einlaſſen. 

23. Alfo aud) wenn ber ausgeſprochene Mercurtus im Sulphur 
Saturni feine Seldheit in Venerem übergiebt, fo trangmuticet ihn das 


Berbum Fiat wieder in ein Weſen nach der Bulk der Freifeit. Dery 


Zod flehet in einem neuen Leibe aus der Finfternif ves Todes auf, 
in weißer fchéner Farbe, aber wie ein verborgener Glaft, ba man 
die Farbe nice recht erfennen fann, alfo lange bis fichs reſolviret, 
und dle Diateria wieder begehrend wird, fo gebet im Gentro Gas 
turni, Jovis und Venerié Cigenfchafe die Gonne in allen fieben 
Geftalten auf, daé ift im Berbo Fiat gleid alé eine neue Schoͤpfung, 
und faufen aller fieben Geftdite Gegierde in Sclié Giang, als in 
bie weife und rothe Farbe, vom Feuer und Lidt, das ift die majer 
ſtaͤtiſche. 

24, Und wie Chriſtus nad ſeiner Auferſtehung vietzig Tage 
im Myſterio aller dreien Principien zugleich wandelte, in der Eigen⸗ 
ſchaft des erſten Adams nach ſeiner Schoͤpfung vor ſeinem Schlafe, 
und vor ſeiner Eva, und ſich ſeine Juͤnger ließ in ſeiner hie ge⸗ 
habten Eigenſchaft von der aͤußern Welt ſehen, und mit ihnen aß, 
und ſeine angenommene Menſchheit ſehen ließ, daß er dieſelbe mit 
nichten abgeleget haͤtte: alſo ſoll uns der Artiſta verſtehen, daß im 
philoſophiſchen Werke mit nichten die erſte Materia vergehet, ſondern 
fie gehet in Tod ihres Lebens, ihrer grimmen Eigenſchaft, und ſtirbet 
im Fluch Gottes, und ſtehet aber in ihrem gehabten Weſen, das 
fie vor dem Fluch Gottes war, wieder auf; ber Fluch zerbricht nue 
darinnen, das erfte Leben ftehet darinnen wieder auf, und darum 
iſts fir, und beftehet im Feuer, denn es iF dem Megiment der vier 
Siemente abgeftorben, und lebet in der fiinften Eſſenz; nicht daß 
fie daffelbe eben Habe, fondern ffe ftehet darinnen fille, aber dec 
Geift des neuerbornen Wefens iff mit feinem Gruͤnen ein vegetas 
bilifd Leben darinnen, fein Glaft fiebet darinnen, er zeiget den 
abet in ber Unfduld an, der ftund aud in folder Vollkom⸗ 
menbeit. 
26. Und wie Chriſtus unfere verderbte Menſchheit, in welcher 
bee Merturius wor zu Gift worden, mit dem himmliſchen Blute 
ber etvigen gittliden Jungfrauſchaft und Weſenheit tingirete, davon 
bie menſchliche Selbheit im Gifte erftach, und dad gelaffene Leben 
wieder aufging: alfo erſtirbet auch der giftige, mercurialiſche, martis 
vliſche und ſaturniniſche Wille und Begierde tm Blut Veneris im 
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bad 108 ap 
philofopbikkber. Ret, und gebat-anit cmenders ia Ted, und Acre 
mit enanter in Ginee Riebe ia Einem Willen auf. 

26. Darum fol der Artiſta anf die Tinctur merkon: fie if 
edles tm men(hliden Braude in dieſem Jammerthal als ver Leib, 
dee in ber Tinetur aufſtehet, dena ver Geek tft das Beben, der 
' Meth tf nur eine Figure des Bobens: 

27. So iſt das Blut cm Gehaͤuſe bes Geifted, das fell der 
Artiſta wohl merfen; im Blut des Juͤnglings, wann ſich ferme 
Pecke tn die drei Moͤrder einecgirdt, daß fie ihr Blut in und mit 
des Juͤnglings vergeuset, ba dex Ritter in der Hoͤlle flehet und dike 
men(hlice Selbheit uͤberglebet, da fich der weiße Léwe auf fetmem 
vofinfacbenen Thlier laffet feben: allba lieget baé Hell ber Kranthelt 
und der Zod bes odes. 

28. Der Vib wisd im Blut ber Riche im Dobe sefolvicet, ans 
dem irdiſchen in einen bimmlif@en. Die Biactue giebet Gh in 
neuen Selb cin, und verldffet Hernad, wann ber Leid tn Solis 
Giang aufgebet, aud) ihren Willen; fie ergiebet (id) deen Leibe gamg 
. ein in ſeine Eſſenz, und: wird feine Bierbeit, Giang und Farbe, 
welche der Artiſta naimmermehr ſcheiden farm, bdeun ſie find mit 
einanbder in der finften Eſſenz, als im Myſterio bes Verbi Fiacs, 
und ſtehen gu Gottes Bewegung ves endlichen Sqheeidetags in diefer 
Zeit, gu feiner Selbftoffendarung, zu feinee Ehre nud Wenders 
that; hernach aber nad) diefer Beit zur kryſtaliniſchen Welt in dem 
gldfernen Meer vor dem Stuhl des Alten in Apokalypſt & 2 — 6. 


Kurge Summa des philofophifdhen Werks. 


29. Dem Leſer moͤchte unfer Sinn ganz ſchwer fuͤrfallen, ins 
bem wir alfo weitlduftig geben, und Chriftum darunter angeigen 5 
deffen foll ſich keiner verwundern, wir fu@en nicht Gold noch zeit⸗ 
lich Gut darmit, und treiben nidt den Manſchen in vergebenen 
Vorwitz: wir reden nur mit den Kindern, dee Gott datzu erwaͤhlet 
Hat, denn die Delt iff geboren, ba das Verlorne wieder funden werde; 
coer nicht allein das Univerfal juin Leibe dieſer Welt, ſondern aud 

bas zur Seele. 

80. Der Proceß iff in allen beiden ger kurz, und iff sur 
Einer Eigenſchaft; das verhaͤlt fic) alfo: ter Baum iſt awsgetheilet 
in fleben Geftalten (verſtehet das Leben). Nun iſt der Fluch Gottes 
in die fieben Geftalten kommen, alfo find fie im Streit und wiber 
einander, und trinket: je eine Geſtalt die andere, und moͤgen nim; 
mer Eines werden, fie geben denn alle ſieben in Dod, und ſterben 
bes eigenen Willens ab. 

31. Mam mag das nicht geſchehen, es komme denn ein Bod 
in fle, der thnen allen ben Willen breche, and ihnen ein Ted fel, 
wie die Bottheit in Chrifto dec menſchlichen Gelbheit und den fieben 
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Geſtalten im menſchlichen Leben ein Bod war, und war ibnen dod 


zum Leben kommen: alſo iſt dieſes auch; der menſchliche Wille war 
in Chriſto in die ewige Sonne, nals in die Gelaſſenheſt in Gott 
verwandelt. Alſo muͤſſen fid im philofophifden Werke alle Geſtal⸗ 
tem in Eine, als in Sol, verwandeln, aus fieben muß Eines werden, 
und bleibet doch im ſieben, aber in Giner Begierde, ba eine jede 
Geſtalt der andern in Biche begehret, fo ift fein Streit mehr. 

32. Darum denfe der Artiffa nur, wie er dem Bode, mit 
bem reinen Leben den Bod gebe, und wie er bat geftorbene und 
verblichene Leben, welches himmliſch iff, und im Flud Gottes ges. 
fangen und verborgen ftehet, mige aufweden, daß es die Feuerſeele 
wieder in {ich nehme; fo ers nur fo weit bringet, fo bate fein els 
gen Maden in fid. 

33. Wenn dle Gungfrau ihren Vrdutigam, ber ihr meineldtg 
ward, wieder annimmt, fo iff er geſchickt darzu, und anders gar in 
keinen Wege nicht, fondern ift alles umfonft: es ift aud feine ans 
dere Moͤglichkeit. Dem himmliſchen Bilde nad Gottes Gleichniß 
im Menſchen mote nicht gerathen werden, nachdem die Feuerſeele 
in ihre Selbheit einging, es fuͤhrete denn Gottes Geiſt ſich ſelber 
in das verblichene Bild, als in die himmliſche Weſenheit, und gebe 
ſich mit dewſelben in ibm aufgewedten Bilde in das ſeeliſche Feuer 
ein, als in Grimm des Todes, und wirde bem Dobe ein Dod, alé 

gtimmen Borne Gottes, daß der in der Liebe im Blut der 

mliſchen Weſenheit aiſoffe. Und obwohl kein Abtrennen ſein 
abt aud fein Stesben. fo war es dod) ein Sterben des Grime 
met, daß der Grimm in eine Freude und Liebe verwandelt wuͤrde. 

34. Alfo if— auch des Actiften Merk ourchans nichts anders, 
denn der Menſch iff aus allen Wefen, aus Himmel und Erde ges 
ſchaffen worden: als ec aber gang irdiſch ward, und der Fluch uͤber 
toe ging, fo ging auc der Flud fiber daé irdiſche Wefen, daraus 

Menſch war; alfo ward dem Menſchen dee Himmel verſchloſſen, 
* ward auch der Himmel in der Erde, in Metallen, Baͤumen 
unk Araͤutern in des Menſchen Speiſe, und twas zu ſeiner Zierheit 
und Spiel gehoͤrte, verſchloſſen. 

35. Die Seele der Erde, als die Eigenſchaft vom Feuer des erſten 
Principii, iſt in ihre Selbheit als in Gottes Zorn eingegangen: nun ſte⸗ 
Set ber Himmel! tn ihe verborgen, fo foll ber Urtifta in feinem Werk dle 
Seele tm Flude und den Himmel wieder in Eines bringen, er muß 
die Geele ee in Himmel einfiihren, anders iff keine Moͤglichkeit; 
fo fann un die Geele in ihrer Bosheit nidt tn Himmel brin⸗ 
gen, denn fie will nidt, fo muß er den Himmel in die Seele eins 
fiibren, und den Himmel der Geele gang einergeben, daß die Seele 
vom Himmel effe, fle will ober will nist, fo mus dee Himmel in 
ber Seele al6 wie todt werden, alfo daß die Seele bes nidt fann 
los werden, tole beftig fie fid) daruͤber erzuͤrne, bi6 fie ſich verwe⸗ 
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get in ihrem Grimme, und mit der Vegterde in Himmel, als ia 
das verblidene Wefen einfdbret, und will bas ermorden, wie die 
Juden Chriſtum, und fo fie alfo mit ihrer Begierde in das vers 
blidene Bild, alé ing himmliſche Wefen einfdhret, -fo faͤllt das Bild 
des himmliſchen Weſens bem Moͤrder in feinen Machen: alfo gtebet 
bas himmliſche Weſen feine Vegierde in den Moͤrder ein, fo erſchrickt 
ber Moͤrder vor dem Liebeleben, und fabret im Schracke in dec 
himmliſchen Weſenheit auf. 

36. Alſo empfaͤhet das verblichene Weſen wieder den Feuer⸗ 
ſchrack in ſich, und eineignet ſich gang ins Feuerleben, fo mugs dat 
Feuer in der Liebe und Sanftmuth brennen, und fein Recht im 
Gentro verlaffen: wie das Lidt aus dent Feuer ſcheinet, alfo und 
nidt anders bekommt das himmliſche Weſen fein Leben; und tie 
ein Feuer ein Eiſen durdglithet, daß es ſiehet als ware es eitel Ferrer, 
und iſts auch, aber das Eiſen behaͤlt doch ſeine Subſtanz, alſo wird 
auch das verblichene Weſen als der Himmel in der giftigen mercu⸗ 
rialiſchen, martialiſchen Feuerſeele offenbar, und machet aus fieben 
Willen nur Einen, und bleiben doch ſieben, aber die Feindſchaft 
hoͤret auf. 

37. Alfo iſt dieß ein Univerſal, welches auch den Widerwillen 
aller Krankheit im menſchlichen Koͤrper in Einen Willen transmu⸗ 
tiret, daß das Wuͤthen und Stechen, als die ſieben Geſtalten des 
Lebens, in ihrer Feindſchaft einig werden, ſo hoͤret der Hunger der 
Krankheit auf, und iſt der Proceß zum Univerſal wie vorn gemel⸗ 
bet worden. Klaͤter gu melden, iſt nicht mein Fuͤrhaben, es if 
klar genug. er nicht' will einen neuen, in Gott gebornen Mens 
ſchen padurd) ſuchen, und ſich ſelber darzu machen, der laſſe meine 
Schriften mit Frieden. 

38. Ich habe demſelben Sucher nichts geſchrieben, er mag auch 
unſern Sinn nicht gaͤnzlich ergreifen, und wie er ſich auch immer 
uͤbet, er gehe denn in die Gelaſſenheit in Chriſto ein, allda mag 
ec ben Geiſt bes Univerſals ergreifen, anders iſts alles umfonft: 
und wollen den Vorwitz gewarnet haben, daß er ſich nur nicht ver⸗ 
gaffe, er richtet auf dieſem Wege gar nichts aus, er trete dem 
ſelbſt darein, ſo wirds ihm offenbar ohne viel Suchen, denn der 
eg iff kindiſch. | 
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Das 13, Kapitel. 


Von des Geiſtes und Koͤrpers Biderwillen, und 
von derer Kur und Heilung. J 


Jeder Koͤrper iſt an ihm ſelber ein ym und als ein todt Weſen: 
er iſt nur eine Offenbarung des Geiſies, der im Koͤrper iſt. Der 
Geiſt ſigniret fic) mit dem Koͤrper: was der Geiſt in ſich iſt im 
unbegreifliden Wirken, bag ift dee Koͤrper im begreiflichen und 
ſichtlichen. Es ift je cine Geftalt unter den ſieben Geftalten der 
Natur die oberfte, bie andern hangen derfelben an, und geben igre 
Mitzeichen, nadjdem eine jede in dee Eſſenz flark iff; und tle die 
Geftalten in ihter Oronung in jedem Dinge ftehen, alſo figusiren 
fie bas Gorpus, ein jedes Ding und Kreatur in feinem Geſchlechte, 


e 


das iff die Offendarung gittlider Weisheit, in dem ausgeſprochenen 


Wort aus Liebe und orn. , ; 

2. Kein Ding ift, es hat feine Geele nach feiner Eigenſchaft 
in ſich, und die Seele iſt ein Korn zu einem andern Koͤrper. Al⸗ 
les, was lebet und waͤchſet, das hat ſeinen Saamen in ſich: Gott 
hat alle Dinge in ſein Wort gefaſſet und in eine Form ausgeſpro⸗ 
Gen, wie ſich der. Wille in der Begierde hat gefaffet. Das Aus⸗ 
geſprochene iſt ein Modell des Sprechenden, und hat wieder das 


Speechen in ſich; daſſelbe Sprechen iſt ein Saame gu einer andern 


Bildniß nach der erſten; denn beide wirken, als das Sprechende und 
das Ausgeſprochene. 

3. Das Sprechende in ſich ſelber als in der Ewigkeit, und 
bas Ausgefprochene aud in he felber, als in ber Beit, das Spres 
Genbe ift der Meifter, und das Ausgeſprochene ift das Werkzeug. 
Das Spredyende macht die Natur der Ewigkeit, und bas Ausges 
fprodjene macht ble Natur der Beit, ein jedes macht fr feiner Kafe 
fung zwo Eigenſchaften, als Licht und Finſterniß; darinnen ſtehet 
das Element aller Weſen, welches ſich in dem Ausgeſprochenen in 
vier Elementa ſcheidet, aber im Sprechenden nur Eines iſt. 

4. Das Element iſt in ſich ſelber weder heiß noch kalt, auch 
nicht trocken oder naß, ſondern iſt eine Luſt, als ein begehrender 
Wille, darinnen die gottliche Wetsheit die Farben des Unterſcheids 
machet, alles nad der Begierde Sigen(chaft, in weldem dod) feine 
Sahl nod) Ende iſt; allein in ben vier Clementen iſt eine Bahl und 

be, denn fle haben mit dem Ausfprechen, indem fie find ein Ei⸗ 
Genes worden, einen Anfang genommen, und ſich gefaffet in ein 


an. 


w 
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Modell einer Zeit, bas laufet in ſich als ein Uhrwerk: es formet, 


bildet und zerbricht. 


6. Dieſes Uhrwerk flehet tn leben Seſtalten oder Eigenſchaften 
(wie vorn gemeldet), die machen in ſich einen dreifachen Geiſt, als 
einen wachſenden, fuͤhlenden und vernuͤnftigen; der wachſende ſtehet 
in den vier Elementen, und der fuͤhlende in den fieben Geſtalten 
ber Natur, wud der vernhuftige tm Geſtirne: aber der Berſtand 
fommt allein von Gott, denn er urftdndet aus ber etvigen Natur. 

G. Ales Leben, was in bem ausgefprodenen Wort fein Fuel 
bat, das ſtehet in Gale, SGuiphure und Mercurio, denn darinnen 


ſtehen die fieben Eigenſchaften alles Lebené diefer Welt, ſowohl der 


Geiſt des Wachſens, Fuͤhlens und der Vernunft. 

7. Sulphur iſt die Mutter aller Geiſtlichkeit und Leiblichkeit, 
Mercurius fuͤhret darinnen das Regiment, und Sal iſt das Haus 
ihrer Wohnung, welches Mercurtus im Sulphue ſelber made. 

8. Die Vernunfe entſtehet im Hele des Sulphuris, darein gies 


bet doe Geſtirn ſeine Begierde, als in die Eſſenz ſeiner Eigenſchaft, 


daraus alsdann die Sinne und Gedanken entſtehen; aber der Bers 
ſtand ruͤhret hee aus dem Hele des Elementé,-alé in der freien Luft 
im ſprechenden Mercurio. 

9. So uns armen Cvafindern denn antgo néthig gu wiſſen if, 
wovon uns Krankheit und des Lebens Wiberwille entſtehet; was ba 
in uné fel, das uns felbft gum eigenen Feinde machet, und fid in 
ung felber plaget und dngftet: fo iff uns aud) mod viel ndthiger 
qu wiſſen die Kur, damit wir uns in unferer Selbheit moͤgen fas 
tien, und in daé Ende ber Rube einfuͤhren. Als wollen wirs ent: 
werfen, obs Jemand liftete, barein zu treten, und in dle Proba zu 
fegens und wollen darſtellen, wovon Biles und Gutes urſtaͤndet, 
und twie es urftdnde, und bem Verſtaͤndigen Wefad) geben zu fuer, 
und twollen anjeigen, wile dec Wille zu Boͤſem und Gutem urſtaͤnde, 
tole das Boͤſe des Guten Dod fei, und Hintwieder dad Gute deb 
Boͤſen Tod fet. 

10. Wenn wir bas mercurialifthe Leben betrachten, was cf 
fet, fo finden wit, daf es im Sulphur flehe, denn Sulphur iff ein 
dürrer Hunger nad der Materia, welder eine firenge Impreffion 
macht, und hat in feiner flrengen Ympceffion bas Feuer, auch iſt ta 
dec Ympreffion bas Oel, daraus dad Leben brennet: nun machet die 
Impreſſion Kalte, und der Stachel oder Infichziehen machet Hige, das 
ift nun ein kalt Feuer, und aud etn hitzig Feuer in einem Dinge. 
Die Kaͤlte machet in ſich Hart und finfler, und die Hitze machet in 
ſich Licht; und moͤchte doch kein Licht ſein, fo nicht dat Del im Sule 
phur in der hitzigen Angſt erſtuͤrbe, wie die Kerze im Feuer. 

11. So find nun zweierlei Sterben im Sulphur, daraus aud 
zweberlei Leben erboren werden. Als erſtlich zeucht die Ympreffien 
oder die ie Beslerde in ſich, ſchleußt ein, macht hart, foit sand det, 
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fo giebet bie harte, als das Eingeſchloſſene, einen Tod im ange 
ſchloffenen Weſen, und iſt tm ſelben Geiſte doch kein Tod, ſondern 
ein ſtechend, wuͤthend und aͤngſtlich kalt Feuerleben, das erbleret ſich 
mit der Impreſſton, und iſt Gas Leben dev Finſterniß. 

12. Zum Andern erbieret fic fn derſelben Angſt im der ſtren⸗ 
gen Begierde bas hitzige Feuer, das verzehret dad Weſen, welches 
die Kaͤlte als die Impreſſtion deo Begierde zur Mater machet. Alſo 
bleibet im bem Feuer Ver Streit zwiſchen ber Kaͤlte und Hitze: die 
Kaͤlte will ihr Leben nach ihrer Eigenſchaft haben, und indem ſie 
ſich beweges gum Leben, fo zuͤndet fie in ihr in dee Impreſſion die 
Hige an, fo nimmt alédann die Hige dev Kilte tie Gewalt und 
verzehret ber Ritte Wefen, fo mag alsdann ver Feuergeift aud nicks 
befeehen, denn ohne Weſen erliſcht er, ſo muß ce in fide In dee 
Feuerangſibegierde immer und ohne UnteriofF erſterben; alfo lange ec 
von bee Kite Wefen yu rehren hat, fo gebet fein Bebew auf, und 
ift dod) nichté als nuc ein ſtetes Sterben und. Verzehren; und 
in ſeiner Verzehrlichkeit iſt dee groͤßte Hunger nad Wefen, dere 
felbe gebet durch und mit der Verzehrlichkeit ans dem Sterben ded 
Feners aus fid) aus und wohnet im Nichto: fo mag ee dod auch 
nicht im Nichts fein und tann andy nicht ein Nichts fein, fo zeucht 
ion dad Feuer wieder in (ith, denn feine Begierde ſtehet ſelber wie⸗ 
ber nad) ſeiner Mutter; weil er aber iſt einmal der Feuertqzuaal ere 
ſterben, fo kann er nun nicht mehr im Fenee dee Hike over Kaͤlte 
erſterben, ſondern ec gefet immer wieder vom Feuer aus; und das 
Sewer zeucht ibn dod wieder immer in (ih, und ift alſo des Feuers 
Leben, und bas ift ber Geift, welder im Feuer billig Wind heißet, 
wegen ber Sticke, und im auggegangenen billig Rafe heißet, wegen 
des Lebens feiner Ganftmuth. . 

13, Und Ht und tm Sterberr des Feuers das Oel zu verſtehen, 
daraué das Ferner feinen Schein empfibet, in weldhem dad techte 
Leben verftanden wird; denn dasjenige, das tn dem Feuerſterben 
mit der Begierde zur Erledigung von dex Feuersquaal frei gu fein, 
ausgehet, bab ift eine Begierde dee Ganftmuth, und urftdndet im. 
erften Willen gue Natur, indem (id das ewige Nichts mit feiner 
Luft in eine Begierde einfuͤhret. ! ' 
- 44, Dieſelbe Luſt fuͤhret fidy alſß ourd den kalten und hitzi⸗ 
ges Hod, durch beide Sterben twieder in dte Freibeit als ing Nichts 
aug, und bat fid alfo in der ftrengen Impreffion durchs Fever 
offenbaret und in cin Peincipium eingefhhret, und if— dod) nicht 
tes Fewers oder der Kilte worden, fondern alfo tft felne Offers 

tung. | 

15. Weil fic aber dte ewige Luft suc Natur mit ber Natue 
in eine Degierde cinflthret, ſo mag dieſelbe Begierde weder in dew 
Kilte nod) Hige ſlſerben; denn fle urftdndet nicht in Hike noch Kéee, 
ſendern im Rides, Alſo ift fle, nachdem fle vom Sterben ing 
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Feuer ausgehet, wieder begehrend, als naͤmlich ihrer Eigenſchaft ſel⸗ 
ber, und impreſſet (id, denn im Feuer hat fie bie Impreſſton an 
fid) genommen. 

16. Mun Fann fie in ihrer Impreſſion nichts faffen alé ein 
Weſen nad) ihrer Begierde, das if— nun Waſſer, verftehet nad der 
finftecn Impreſſion Eigenſchaft iſts Wafer, und nad dems Feuer 
ifté Del: und daéjenige, was in der falten Impreſſion gang in der 
Harte eingefhloffen wird, als eine Faffung in des Grimmes Cigens 
ſchaft, das tft Erbe. 

17. Alſo zeucht dte grimme Feuersbegterde denfelben Luft, Wale 
fer und Del immer in ſich, und ſchlinget e6 in fic), fo wird der 
Fevergrimm in Luft, Oel und Wafer in einen Schein verwandelt: 
denn das Nichts begehret fonft anders nichts als aur Kraft und Glanj, 
und alfo madet fiché offendar und fiibret fic in Weſen ein. 

18. Und der Getft, dee aus dem Feuerbrennen im Hele, als 
im Lidte, vom Feuer und Lidte ausgehet, giebet Vernunft und 
Verſtand; denn er ift urſpruͤnglich im Nichts geurftdndet, und if 
bie Geglerde zur Mature gewefen, und hat (id) durch alle Eigenſchaſ⸗ 
ten der Natur, durch Kdlte und Hige, durchs Sterdben im Feuer 
durchs Licht ausgefuͤhret, und wohnet wieder im Mides. 

19. Er ift ein Problrer und Wiffer aller Cigenfdafterr, denn 
ex iff durch alle erboren und von allen auésgegangen. Ge ft. als 
ein Nichts, und Hat doch Ales, ee durchgehet Hige und Kaͤlte, und 
keines ergreifet ifn, wie wie feben, daß das Leben der Rreatur in 
Hige und Kalte wohnet, und iff das rechte Leben doch meder heiß 
nod fait. 

20. Alfo follet ihe uns nun recht verfiehen: In der Ewigkeit 
tft dieſe Geburt geifilid), aber in dec Belt if fie aud materlaliſch; 
denn ich fann nicht von Gott fagen, daf ec Finfternif und Feuer 
fet, viel weniger Luft, Waffer oder Erde, aber in feiner emigen 
Begierde Hat ex fic alfo mit der Zeit im Loco diefer Welt in fold 
Weſen gefaffet, weldhes er im ſprechenden Mercurio nad den El 
genfdaften des Wilkens gefalfet, und mit bem ausgeſprochenen Bort 
- tn ſolche Formung gebracht, nath ben Cigenfchaften der Begierde 
in der ewigen Natur, alé im Beebo Flat. 

21. Mun wird das-ausPMprodjene Wort, als ber ewigen Ras 
tur, Eigenſchaft, im Sulphur verſtanden, denn dacin iſt das ſieben⸗ 
face Mad bee Geburt, welded tm Geifte, als in dev erften Fale 
ſung zur Natur, ein Geftien iff, und theilet ſich aus dem Geftirne 

in ſeiner felbfteigenen Gebuct in fieben Eigenſchaften, und aud den 
fleben Eigenſchaften in vier Clemente. 


22. Dafjelbe Geftirn iff ein Chaos, dacinnen alles tieget, aber 


werborgen, und iff der erſte Leib, abet geiſtlich. Und daé fiebenfade 
Mab tft bie erſte Auswickelung de6 Chaos, und mat den anders 
Leib, als dle Vernunfts dee andere offenbaret den erſten, and if 
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aud ein geiſtlicher Sri, Des dritte Leib ift ein elementifder, ein 


Kaften der erſten beiden, und iſt cin fidtbarer greiflider Leib. . 
23. Der erfte Leib alé das Chaos, oder erfte Geſtirn, welches 
geiſtlich iſt, das iff das audgefprocene Bort aus der ewigen Faſ⸗ 
fung, daffelbe hat wiederum fein Sprechen in id), das iſt das mers 
curialifme Rad inv Sulphur, mic den fieben Geftaiten, bas fprice 
wieder aus fic) aus die vier Clementa: alfo gebet eines aud dem anbdern. 

24. Das erfte vor dem Chaos iff die Luft. der Ewigkeit im 
Ungrunde, die faſſet in fid) einen Willen gue Selbftoffendarung, 
‘das iff alles Gott: und der Wille faffet in fic in der Luft eine 
Begierde, das ift das Chaos oder erſtes Geftirn, darinnen die ewige 
Natur flehet, welde ſich mit der Begierde zur Natur in fieben Ges 
ftalten einfishret, wie vorn gemeldet, und offenbaret alfo das Chaos 
als dle ewige verdborgene Weisheit Gottes, und mit der Beglerde im 
mercutialifhen Rade, wird das Element gefaffet, als ein gaßlicher 
Leib des mercurialifden Lebens. 

25. Mun iff dieſes alles zweifach, als die Begierde machet in 
ihrer Impreſſion in ſich ſelbſt die Finſterniß, darinnen iſt die ſtarke 
Macht der Anzuͤndung der Natur, und iſt peinlich; und die freie 
Luſt zur Begierde macht in ſich, durch die Anzuͤndung der Begierde, 
Licht und Wallen. Das Licht iſt Kraft und Glanz, und das Ele⸗ 
ment iſt ſein Leib oder Weſen, da es doch auch nur geiſtlich iſt; 
alſo iſt die Feuerbegierde in der freien Luſt eine Freudenreich, und 
in der Finſterniß iſts eine peinliche Quaal. 

26. Aus diefem ganzen Wefſen iſt der Menſch in Gottes Bilde 
geſchaffen worden; und verſtehet uns recht: er ſtund nach und 
in der Schoͤpfung im Regiment des Elements; das mercuria⸗ 
liſche Rad im Sulphur ſtund im Lichte und in der freien Luſt der 
Ewigkeit, aber er ging mit ſeiner Begierde weiter aus ſich in die 
vier Elementay, als in die Schoͤpfung iné Centum der Finſterniß, 
daraus Hitze und Kaͤlte urſtaͤndet. Seine Begierde war im Anfang 
in die Freiheit Gottes, als ins Element gewendet, da war er in 
Gott gelaſſen, ſo regierte ihn Gottes Liebewille mit der freien Luſt 
Eigenſchaft: er aber ging aus der freien Luſt Gottes, aus der Ges 
laffenbeit aus in einen eigenen Willen, welden er im Gentro jure 
Natur ſchoͤpfete, daraus dte Pein und Quaal urftdndet, als Hike 
und Kaͤlte, ſowohl berbe und bitter, und. alle Eigenſchaften der fin⸗ 
ſtern Impreſſion. 

27. Allda fiel er ins ewige Sterben, als in die ſterbende Quaal, 
in welcher bas mercurialiſche Leben im Sulphur, im Gifte regieret, 
ba je eine Geſtalt im mercurialifdyen Made die andere anfeindet, 


kraͤnket und zerbricht, ba eitel Angft, Stechen und Miderwillen iſt: 


benn die frete Luft eclofd in thm, darinnen das Heilige Element 
alé der goͤttliche Leib. ftehet, und wadten in demſelben reinen Ele⸗ 
ment auf vier Elementa der dufern Quaal; allda war bas Bild 
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Gottes vierflucht, dad iſt, Gettes Liebewillen, der iw dan Bilbe ft 
ner Gliechheit regieret, wich vom Menſchen, fo fleb ter Menſth te 
Regiment der Natur; und weil die vier Elementa zeittlichen Anfang 
und Auggang haben und miffer wieder iné Ende eingehen, fo 
muß aud nun der menſchliche Leib, als der in den view Etencate 
iff ganz irdifd) worden, wieder in bie vier Elementa einfallen and 
barinnen zerbrechen. 

28. Go ift uné nun ſeine Cura and Arznei gu entfinsen, wie 
et dod) aus dem Sterben gu eridfen, und wieder ing reine Elemen 
mit dem Leibe einzufuͤhren fei, und mit dem Geifte in Gettes Rt 
lenregiment. 

29. So iſt nun kein anderer Rath, als daß ec mit dem Geiſte, 
welder im Chaos urftdndet und von Gottes Willengeiſte in dad gee 
fhaffene Bild ward eingeblafen, wieder aus fener Selbheit, al 
aus eigenem natiicliden Willen ausgehe, und gebe fi wieder gay 
und gar in ben erften Willen ein, weldher thn im Anfang im ee 
Bild formirte; er muß feiner Ichheit in ihm felber ganz ias- Tode 
ber finftern Smpreffion, fo viel er dacinnen feinem eigenen Willen 
in eigener Begierde gum dufern vlerelementiſchen Leben lebet, gant 
erfterben,, und ſich gang fret in Gotted Millen einwerfen, als in 
Gottes Erbarmen, auf daß ec nicht mehr ihm (elder lebe und woe, 
fondern Gott, als dem erſten Willen Gottes, welder ibn in fein 
Bild ſchuf, dadurd (id Gott in einem Bilde offendarete, fo ift er 
mit dem erften Geftirne, als mit dent Eha0d der Geele, wieder it 
felben Begriffe, darein thn Gott in fein With ſchuf. 

30. Well aber die Ichheit, als dee eigene Wille, wider diet 
ftrebet, und mit nichten feiner Selbheit evfterben wi (verſtehet det 
Wille der dufern Welt, vom aͤußern Geftiene und vier Etementes): 
ſo muß man den innern Willen des Geiftes von Gottes Speiie zu 
effen geben, daß er mige ohne Moth und Hunger nad dem duper 
leben, daß ex der Willen dec irdiſchen Ichheit immerdar cidte an? 
breche, bis die Frdigkett, als ver irdiſche Leib, wieder fic fret im 
Sterben ausgebe, und andy wieder in die Mirtter, daraus er geſchef⸗ 
fen ward, eingehe und feine Ichheit verlaſſe, auf daß der reine rd 
bed Clements, in welchem die Seele im gelafferter Willen wieder 
bas rechte Leben in Gotted Willengeiſte anzuͤndet und dee verdle 
chene Leib vom remen Element wieder eit Gebdule dee Seele (et, 
alé ein paradetfifd) Gruͤnen. 

31. Und daß ſolches dev eigene Wille ber Geele thun koͤnne, 
bas er ſich von feiner Selbheit abbrede, und willig ind Sterben der 
Selbheit eingehe, und in feiner Ichheit ein Miehts werde: fo ift der 
freie Wille Gottes (als die ewige Buft yum Chaos dee Seelen, wl 
ches ift dee ewige Mereurius in der Kraft dee Majeſtaͤt) wieder in 
bas verblidjene Bild Gottes aus dem reinen Element, als in do 
jungfrduliche Leben elngangen, umd zeucht den Willen der Seele zu 
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ſich, und giebt ihm aud Liebe und Gnaden wieder be himmliſche 
Lelblichkeit vom reinen Element zur Speiſe, und daſſelbe Waffer tm 
Eement in bev Tinetur vom Feuer und Lichte, als dom ewigen 
Reben, gum Beanke, und Hat fic) in die Menſchheit Angebildet, und 
ſtehet allen, Seelen entgegert mit voter Begierde. Welche Srete ih⸗ 
rer Selbheit abſtirbet, und fuͤhret ihren Hunger wieder in Gottes 
Erbarmen ein, die mag dieſer Speiſe genießen, davon fie wieder ble 
erſte Kreatut in Gottes Ltebe wird. 

32. Run iſt uns zu betrachten, wie tie arme, in Gottes Zorn 
gefangene Seele, außer der himmliſchen Speiſe in eitel Angſt und 
Moth und: treibender Pein ledet. Gleichwie oer aͤußete irdiſche Leib 
in. ſeinen Eigenſchaften, in ſeinem Hunger in eitel Augſt, Noth urd 
treibenber Pein lebet, es fei denn, daß ihn ble Seele mit dem rele 


ww 


nen Slement alfe &bertiube und im Zwang halte, daß ev ſem ets 


gett Regiment vom dugeren Geſtirne urd vier Elementen im gift 
gen mercurtalifchen Rade nad ver finftern Impreſſion, wegen des 
Durchdringens vor Etenrent nicht maͤchtig fei, daß ihm bas Unto 
werfal widerſtehe; fo mag ec in ſtiller Ruhe ſtrhen, ader nur alſo 
fattge, als der innere den aͤußern durchdringet und thre thrgttet. Be 
ven: vier Elementen tt keine VolFommenheit, S16 oer Leth wieder 
ing reine Element tranémutiret wird, fo muß er wieder it dag ens 
gehen, daraué die vier Elententa urſtaͤnden. 

33. Nun iſt tn diefer Beit der vier Elemente eitel Pem und 
Daaals die SGeete vergaffet fic) an dem aͤußern Geffiene, welches 
in fie eindringet, davon ibe falfthe Imagination entftehet, und der 
Peib erwecket thm das giftige mercariatifthe Rad, davon ihm Krank⸗ 
heit und Wehethun entftehet: fo muß die Seele nite der innern 
Bowlomimienhete fuciret werden, al6 vow dem ſprechenden Wort, 
barinnen ſie in Gotted Hand ftehet, das Fann die Geele allein tins 
giren und in Rube einfiihren; der irdiſche Leid muß att dem ans: 
gefprodenen Mercurio tingiret und gebeilet werden. — | 

34. So denn der dufere Mercutius auc) ith Fluche ſtehet ats 
fn Giftrdde, fo mug ec mit feinem eignen Lidte in fetner eigenen 
Mutter tm Leibe des Sulphuris tingiret werden.  Dewt Mercurto 
muß fein eigener Wille und Hunger gebroden werden, das aus dem 
ſeindigen “unger eine Liebebegierde werde. 

fe nun diefed geſchehen moͤge, muͤſſen wir die Gebaͤrung 


4 


fer Sulphur betrachten, aus welder Freude und Leid entſtehet; denn 


bem giftigen Mercutio mag anders nicht wiberſtanden werden und 
Gann ihm nichts widerſtehen als ſeine eigene Mutter, bie ihn gebie⸗ 


eve, in derer Leib er innen lieget: gleichwie ber Kaͤſte nichts widet 


ftehen kann, als nue die Hitze, und die Hige iſt doch der Kaͤlte 

Sohn, alfo aud muß bem giftigen Mercurio’ mit ſeinem eigenen 

Rinde, Cas ex in feinee Mutter Lelbe aus Hike und Kaͤlte felber 

Aus: ſich ethleret, wiberflanden werden, wie die Liebe aus dem Herzen 
VL . 27 
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Gottes des Boaters, welches fein Sohn ift, dem Born bes Vaters 
widecftehet , davon der Vater barmbergig wird; alfo aud) ingleldien 
gebet es gu im ausgefprodenen Wort oder Mercurio. Das verftebet allo: 

36. Night daf man den falten Gift des Mercurii mit ange 
zuͤndeter Hitze vertreiben und toͤdten fol und koͤnne; nein, fo det 
falte Gift entzuͤndet ift, fo muß die Atznei vom derſelben Gleichheit 
fein; aber fie mu§ von det Kaͤlte, als vom angegindeten kalten 
Grimme juvor erlediget und in Sanftmath gefeget werden, alsdann 
fillet fie aud den Hunger der alten Begierde in ber Krankheit det 
Koͤrpets. — 

37. Denn fo man dee entzuͤndeten Kaͤlte entzuͤndete Hige eine 
giedt, fo erſchrickt die Kaͤlte vor der Hige, und fale in Unmacht, 
als in Todes Eigenſchaft; fo wird die Hige in dieſer Todeselgen⸗ 
ſchaft gu einem Giftleden, alé ein Angſtſtachel, und tritt das mews 
curialifée Rad in Traurigteit, als in Sucht oder in ein Dortea, 
vba aller Freude vergeffen wird. 

38. Denn foll das Leben in feinem eigenen Rechte beſtehen, 
fo mug Hige und Kaͤlte in gleichem Weſen ſiehen, daß es mit cine 
ander concordire, und feine Feindfchaft oder Abweichen in teinaw 
feis keines muß daé andere uͤbertreffen, fondern fle miiffen in Einem 
Willen ſtehen. 7 

39. Denn die entzuͤndete Kaͤlte begehret Leiner Hige, ſondern 
nur Gleichheit; jeder Hunger begehret Gleichheit gu ſeiner Speile: 
fo aber der Hunger gu hart in Kalte entzundet ware, fo giebt man 
ihm nicht wieder eine ſoiche Kur, die alfo entzuͤndet iſt ; fie foll yroar 
alfo bod) im Grade in der Kaͤlte fein, aber die Gewait muf ie 
vonehe genommen werden, alfo daß fie nur fel als die Mutter, dit 
fie erbieret, nicht nad der entzundeten Giftquaal, fondern nad dt 
Mutter Freude, alfo wird aud) die Krantheit als der Gift in Ang 
in eine ſolche Freude verwandelt werden. 

AO. Alfo nimmt bas Leben wieder feine erſte Eigenſchaft an 
ſich. Nicht der rauhe Leib im Gegenfag gehdret in die Cura, {ow 
dern fein Del, das mug mit feince eigenen Liebe begirtiget werden 
verftehet mit einem fanften Weſen, das aud) in diefelbe Eigenſchaft 
gebéret: denn die ficben Geftatten dec Nature (ind im Centro nut 
Gine, fo muß man daffelbe Oel alfo weit im Rad fahren, dis & 
in feine hoͤchſie Ltebebegierde eingehet, alsdann iſts recht zut Kut, 
denn es ift tein Ding fo bss, e6 Hat ein gutes in fic, und tf 
felbe Gute widerſtehet fener Bosheit. . . 

AA. Alfo mags aud in derfelber Krankheit deme angezuͤndeten 
Grimm im Korper widerſtehen: denn fo der kalte Gift im, Köthet 
angejiindet wird, fo tritt fein Gutes in Unmachtz und fo 8 mid 
mag wieder die Gleichheit feines Wefens sum Beiſtand ecreider, 
fo bleibets in Unmacht, und vergebret fidy aud) alédann dee entlindete 
Grimm, und faͤllt auch in Unmadt; fo iſt dee natuttiche Tod is 
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beiden, und hoͤret das webende Leben im Koͤrper auf; fo es aber 
wieder die Gleichheit dekommt, fo ſtaͤrket fics wieder, fo muß der 
entgiindete Hunger dee Keankheit aufhiren. - 

42, Yngleichen darf die Hige keiner fatten Eigenſchaft, fons 
dern allein die Gleidheit, aber zuvor vom Grimme derfelben Gleich⸗ 
Heit entlediget, und in ihre felbfthddfte Freude und Gitte eingeflih⸗ 
tet, alfo daß dtefelbe Gleichheit weder in Hige noch Kaͤlte qualificire, 
fondern in ihrer felbfteigenen Liebebegierde, alé in ihrem beften Ges 
ſchmack, fo wirds aud) die Hige im Koͤrper in eine folde Begierde 
einfuͤhren. Alle Fdulen im Koͤrper kommen von der Kaͤlte: wann 
der Schwefel gu feht von der Hitze entzuͤndet wird, fo erſtirbet der 
Kaͤlte Rehe und Eigenſchaft, und tritt ins Frauen, 

43, Mercurius ift das betvegende Leben in allen Dingen, und 
feine Mutter ift Sulphur; fo tieget nun das Leben und Tod im 
Sulphur, als im ringenden mercurialiſchen Rade. Im Sulphuy iſt 
Fever, Licht und Finſterniß; die Impreſſion giebet Finſterniß, Katte 
und Hite, darzu grofe Angft; und von der Impreſſion des Einzie⸗ 
hens entftehet Mercurius, ex ift der Stachel des Einziehens, als die 
Beweglichkeit ober Uncube, und entftehet in der grofen Angſt der 
Jmpreffion, da in der Impreſſion Kaͤlte, als ein finfter tale 
Feuer, wegen der Harte entitehet, und im Stachel der Angſt, 
alg im der Uncude, ein higig Feuer; fo ift Mercurius das Rad des 
Bewegens, und eine Ervedung der Kdlte und Hige, . und ift an 
dieſem Ort nur eine peinliche Quaal in Hige und Kaͤlte, als eine 
falte und bigige Giftangft, treidet als ein Rad; und iſt dod dle 
Urfache der Freuden und alles Ledené und Bewegens: foll ec aber 
von der Angft erldfet und in dle Freude eingefUhret raeden, fo mug 
et durch den Tod durchgefuͤhret werden. 

44, So iſt nun jede Krantheit und Wehethun eine Todeseigens 
ſchaft, denn Mercurius hat fid) entweder in Hige oder Kaͤlte gu ſehr 
entzundet und verbrannt, dadurd) das Weſen ober Fleiſch, welches 
er in ſeiner Begierde, alé in ſeiner Mutter im Sulphur hat an fid 
gezogen, verbrannt iſt worden, dadurch die Itdigkeit entitehet beides 
im Waſſer und Fleiſch: wie die Materia der Erde und ber Steine, 
als die Grobheit derfetben, anders nichts ift alé ein verbrannter 
Sulphuc und Waſſer in des Mercurti Eigenſchaft, da der Satnicer 
im Schrade des mercuriatifden Rades, davon die manderlei Saͤtze 
entfteben, verbrannt iſt: davon kommt der Stank und bife Geſchmacẽ. 

45. Sonſt fo der Mercurius darinnen im Dele des Sulphurs 
qualificirte, daß ex durch den Lod ber Impreſſion von Hige und 
Kilte mdchte durchgefuͤhret werden, fo wire die Erde wieder ein Pas 


radels, und grdinetelyoieder die Freudenbegierde durch die Angſt dee - 


Impteſſion dee Kaͤlten 
46. Das ifts, daß Gott die Erde verfluchet hat, denn dem 
mercurialifthen Rade ward fein Gutes (als die Liebebegierde, welche 


27° 





— 420 — 


in dee ewigen Freiheit entſtehet, und ſich mit dieſem wmercutiallſchen 
Rade durch Kaͤlte und Hitze offendaret, und durchs Feuer autgehet 
und einen Schein de Lichts machet) entzogen, und der Fluch dar 
ein gefuͤhret, das iſt ein Fliehen der Liebebegierde. 

47. Go ſtehet nun diefer Mercurius als cin Leben toa Sul= 
phur ſeiner Mutter anigo im Flue, alé in dec Angſt der Hite 
und Kaͤlte und madet in feinem Schracke oder ſalnittiſchen Sude 
immerdar Gals nach folder Eigenſchaft, wie ec an jedem Hrte, 
fn jedem Koͤrper entylindet iff; diefelben Sake find nun der 
ſchmack in den ſieben Eigenſchaften. 

48. Wird nun der Mercurius zu ſehr in Kaͤlte entahndet, fo 
madt et im falnitrifhen Schtack in ſeiner Mutter im Sulphur cin 
falt, hart, impreffend Sah, davon Melancolie, Finfternig unp Trau- 
rigkeit tm Leben bes Feuers entſtehet; denn was fie ein Gal to 
jedem Dinge iſt, ein fold) Glanz deé Feuers und cin foldy Lebens⸗ 
foein vom Feuer ift cud darinnen. 

49. Bird aber der Mercurius in uͤbermaͤßiger Hige entzuͤndet, 
fo verbrennet ex der Kaͤlte Wefen und machet Tithen und Stechen⸗ 
nad) der Smpreffion und nad) ded Stachels Cigenfchaft, davon im 
Sulphue große Hige entftehet; und fo das Waſſer vertrocknet und 
vergehret wird, fo hat alédann ber Begierde Hunger. ober U 
keine Speiſe, davon er mag ſeinen grimmigen Hunger ſtillen, da 
wuͤthet und reißet ex im Sake, als der Gift Eigenſchaft iſt, davoa 
das Wehethun im Fleiſche eniſtehet. 

50. So er aber wieder mag die Gleichheit bekommen in deo 
Eigenſchaft, wie ex im Gentro feiner Mutter, alé im Sulphur, inne 
flebet, verftebet wie fie ihn im Anfange hat geboren, als er in den 
zwelen Zinctuken des Manned und Weibes sum erſtenmal yum nar 
tuͤrlichen Leben fam, verftehet im Kinde, ba ſich fein Leben anges 
giindet, fo wird er von aller Angft erloͤſet, und tritt wieder in: dle 
Gleidhheit bee Hige und Kdlte, und wiewohl es ift, daß dec Streit 
in mandem aus Mutterleibe mit fomme, fo iff er doch nach des 
Lebens Anfange erft entſtanden. Gn bes Lebens Anfang tritt das 
Leben in feine hoͤchſte Freude, denn die Thote der dreien Psincipien 
werden in gleider Concotdanz gedffnet, aber der Streit gehet ale 
bald an um die Ueberwindung zwiſchen Finſterniß und Licht. 

51. Alſo iſt. uné nun gu entfinnen, was dod) dem. Mercutio 
gu thun fei, fo ex fid) in Hige oder Kaͤlte entzuͤndet hatte, baburd 
ex Krantheit und Webethun erwecket. Da waͤte wohl gut, do! 
man die rechte Kur hatte, aber es ill leider ſehr verbeckt bleiben, 
wegen des Fluchs dec Erde, aud der Menſchen Greuel ur. Sine 
den halben, daß fie ihnen diefe Gift im Mercurio mit ihrer viehi⸗ 
{den Unordnung felber erwecken; jedoch ift dem armen Gefangenes 
dje Erledigung ndthigs und da man nicht mag das hohe Uniner{al 
haben, weiches das Centrum angreifet und des Lebens Rad in feine 
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tefie Eigenſchaft einfibret, fo mugs man aus bem mercurtalifden , 
Sude der Erbe feine Frucht darzu nehmens well der menſchliche 
Reid auch if trdtfd) worden, fo muß man eine Gleichheit mit der 
andern concordiren, ein Gaty mit dem andern, alé role die Angins 
_ dang im Sale des Koͤrpers iſt; in was fle Eigenſchaft der Schwe⸗ 

fel entzundet ift, in Hitze oder Kilte, in Melancolte oder Sucht, ob 
der Schwefrl im Kirper verbrannt mare und in etme Fdule gera⸗ 
fhen, ober aber noch friſch und im falten ober bigigen Feuer bren- 
fete, eden ein foldyes Kraut und Schwefel gehiret in die Kur, da⸗ 
mit nidt die Hige ober Ralte, von einer frembden Macht, weldye ta 
fle fommt, tm Salniter, ba das Satz urſtaͤndet, erfdjrede, und cin 
toͤdtlich Salz gebdre, und das Trauerhaus mehr aufſchließe. 

52. Aber in ſeiner wilden Are und Eigenſchaft, wie es aus 
bee Erde Sude auswaͤchſet, iſts night genug: es vetmag die Wur⸗ 
gel deb vntzuͤndeten Mercurii im Schwefel nicht gu überwaͤltigen, 
fondern zundet fie fehrer in folder Quaal und Eigenſchaft an. 

53. Was du willſt, das dem Leibe widerfabren foll, das mug 
vonehe dem widerfahren, das den Retb kuriren folly fauler Krani 
gebiret ein fauler Schwefel in bie Kur, desgleichen fatten und higis 
ger. Jn weldem Grad des Feuers oder der Kaͤlte Mercurius ent⸗ 
shmdet iff, und in welder Geftalt unter den ſieben Eigenſchaften 
dee Matur, das ift, welches Salz unter ben ſieben Saͤlzen entzuͤndet 
tf, eben ein ſolches Sats gehoͤtet in die Kur. 

54. Denn Krantheit ift ein Hunger; diefer begebret nur feiner 
Gleichheit. Nun iſt die Eigenſchaft deſſelben Lebens, welches im 
Anfange ſeines Urſtandes iſt. in Freuden geſtanden, die Wutzel; und 
“Mle Krankhett iſt ihe uͤbermaͤßiges Anzuͤnden, davon die Ordnung zer⸗ 
trennet wird; fo degehtet die Wutzel in ihrem Hunger die Gleich⸗ 
helt, dte ihr burd die Anzuͤndung entnommen worden; se ift die 
Anzuͤndung ſtaͤrker als die Wurzei, fo mus man der Passos 
ihten Hunger ftillen, und ihe das eingeben, was fie felb¢t iff. 

‘Aber wie uns Gott mit feimer Liebe kuritet und. zur Gee 
fandbelt der Sette bradhte, als wir dlefelbe im vergifteten Mercurio 
fetnes Borns entzundet hatten: alfo ingleichen muß aud) juvor diefy 
Gleichheit turivet werden, und im mercurialifeen Rade umgefuͤhret 
und von der Dige und KAlte entledigt, zwar nidjt davon genommen 
(bas mag nicht fein, ware aud nichts nhge), aber in feine hoͤchſte 
Freude eingefaheet werden. Alsdann wirds im. Corpore, im Mers 
curio des Schwefels und Salyes auch eine ſolche Eigenſchaft machen; 
denn dle Wurgel des Lebens erquictet ſich wiederum darinnen, und 
führet die erſie Begierde wieder in die Hoͤhe, fo verfchmindet der 
Hunger im Zofall der Anzuͤndung. . 

Go gehiret nun dem Medico gu wiſſen, wie ex mit ben 
Medicamenten in der Gleichheit umgehe, daß ec fle nicht aud ere 
zuͤrne, und in eine andere Gigenfchaft einſuͤhte, denn fie find eben 
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ben td) in ihm verlaffe, aufweden, und in fein eres Bild, darzu 
et iba ſchuf, ftellen. | 

18. Alfo lebe ich anigo in Gott, und meine Ichheit weif es 
nicht, denn fle lebet nicht in Gott, fondern in fid) felber; Gort ift 
wobl in the, aber fie ergreifet ihn nicht, und verdectet daé Perlein,, 
baé ich in Chtiſto bin: nidt th, fondern er in feiner Menſchhe it 
in meiner Kreatur in ihm felber; alfo rede und ſchreibe i vem 
gtofen Myfterio aller Weſen, nicht daf ichs in meiner Ichheit 
hatte ergriffen, fondern et (aldget meiner Signatur in meiner Ges 
glerde, welde in ibn eindringet, wie er wil, Ich bin mir bekannt, 
aber nicht in meiner Ichheit, fondern in (einem Spiegel, welchen 
ec aus Gnaden in mich ftellet, meine Ichheit dadurh in ihn, als 
tn dle Gelaffenbeit gu Kocken. Und alfo wirds eudy, lieden Briider, 
tofeder aus feinem Spiegel, den ex durch meinen Begriff in, ibm 
euch vorgeftellet, als feinem Werkzeuge dargefteller. 

10. Alfo gehet es auch gu im philoſophiſchen Werke: Sulphur, 
Mercurius und Sal find durch den Fluch Gottes in ihre Selbheit 
alé in cin eigen Wirken und Leben. getreten. Es wirket alles im 
Flude und Borne Gottes nach bes erften Principii Eigenſchaft: fo 
nicht Gott hatte die Gonne, als einen Naturgott der duferen 
ſichtbaren Welt darein geſtellet, welche alles wirkende Leben, alles 
was waͤchſt und fid) reget, tingiret, fo waͤre alles in der finftern 
Vodesimpreffion, alé im Abgrund der Holle. 

20. Soll aber nun etwas von diefer Selbheit, alé vom grims 
men ode, erldfet ypd wieder ins Univerfal gebracht werden, alé in 
bie hoͤchſte Vollkommenheit, fo muß es feiner Ichheit gang erſterben. 
und in die Stille, als in Tod der Gelaſſenheit, an der Natur Ende 
geben. Mars muß die Fevers: und Grimmesmade gar verliecen, 
ſowohl Mercurius fein Giftleben. Saturnus muf ibm felber ein 
Tod werden, alfo daß der Artifta niches ſiehet alé die grofe Fins 
ſterniß, fo erſcheinet alédann das Lidt in der Gelaffenbeit; denn 
St. Johannes faget: Das Lidt ſcheinet in die Finfternif, und bie 
Finſterniß hats niche ergriffen. SK. 1, 5. 

21. Das ift, in ihrer Selbheit, alé in eigenem Willen und 
Wirken kann fle daé nicht ergreifen, aber in der Gelafjenheit ſcheinet 
das Nichts als die Freiheit Gortes darinnen, denn das Nichts 
macht fid in ſeiner Luſt aus der Freibeit in dee Finfternif des 
Codes offenbar, denn das Nichts twill nide ein Midte fein, und 
fann nicht ein Nichts fein; fo fann fide aud anders nicht offen- 
baren alé nad der freien Luft Eigenſchaft, daé iff nun fir, und in 
ihm aud alé ein Nichts, denn es ift feine Turba dacinnen; der 
eigene Wile und Hunger ift todt und im Nichts, und die Luft dec 
ewigen Freibeit wird fein Leben. 

22. So fid denn nun has hoͤchſte Wefen hat einmal beweget, 
—d ein fidtbar, gretflid) Wefen eingegangen, fo figuriret es 
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daſſelbe Weſen, fo es wleder aus ſeiner Selbheit ausgehet ins 
Nichts, wieder in ein fold Weſen, mie es vor den Zeiten der Welt 
-war: weil aber das Verbum Fiat nod Heute im Schaffen des koͤr⸗ 
perlichen Weſens ftehet, fo machts wieder ein fires, vollkommenes 
Weſen, als foldes im philofophifehen Werk geſchieht, da ein nev 
Leben aus bem Tode aufftehet, gleichwie uns Gott in Chriſto in 
ihm auferwedet, fo wir dex Ichheit abſterben und uné in ihm 
gaͤnzlich einlaſſen. 

23. Alſo auch wenn der ausgeſprochene Mercurius im Sulphur 
Saturni ſeine Selbheit in Venerem übergiebt, ſo transmutiret ihn das 


Verbum Fiat wieder in ein Weſen nach der Luſt der Freihßeit. Dere 


Tod ſtehet in einem neuen Leibe aus der Finſterniß des Todes auf, 
in weißer ſchoͤner Farbe, aber wie ein verborgener Glaſt, da man 
bie Farbe nicht recht erkennen kann, alſo lange bis ſichs reſolviret, 
und die Materia wieder begehrend wird, ſo gehet im Centro Sa⸗ 
turni, Jovis und Veneris Eigenſchaft die Sonne in allen ſieben 
Geſtalten auf, das iſt im Verbo Fiat gleich als eine neue Schoͤpfung, 
und laufen aller ſieben Geſtaͤlte Begierde in Solis Glanz, als in 
die weiße und rothe Farbe, vom Feuer und Licht, das iſt die maje—⸗ 
ſtaͤtiſche. 

24. Und wie Chriſtus nad ſeiner Auferſtehung vlerzig ‘Lage 
fm Mofierio aller dreien Principien zugleich wandelte, in der Cigens 
ſchaft bes erften Adams nad) feiner Schoͤpfung vor feinem Salafe, 
und vor feinee Eva, und ſich feine Singer lief in feiner bie ges 
babten Eigenſchaft von ber dufern Welt feben, und mit ibnen af, 
und feine angenommene Menſchheit fehen lief, daß er diefelbe mit 
nichten abgeleget hatte: alfo foll uné der Actifta verftehen, daß im 
philofophifden Werke mit nidten dle erfte Materia vergehet, fondern 
fie gebet in Dod ihres Lebens, ihrer grimmen Eigenſchaft, und fticbet 
im Fluch Gottes, und flehet aber in ihrem gebabten Wefen, das 
fie vor dem Fluch Gottes war, wieder auf; der Fluch zerbricht nur 
darinnen, baé erfte Leben ftehet darinnen wieder auf, und darum 
iftS fir, und beftebet im Feuer, denn es iff dem Regiment ber vier 
Slemente abgeſtorben, und lebet in der fiinften Eſſenz; nicht daß 
fie dafjelbe Leben Habe, fondern fle ftehet darinnen ftille, aber der 
Geift des neuerbornen Weſens ift mit feinem Gruͤnen ein vegetas 
bilifh Leben darinnen, fein Glaft ſtehet darinnen, er zeiget den 
_eeften Adam in ber Unfduld an, der ftund aud) in folder Vollkom⸗ 
menbeit. 

25. Und wie Chriſtus unfere verderbte Menſchheit, in welcher 
der Mercurius war zu Gift worden, mit dem himmliſchen Blute 
der ewigen goͤttlichen Jungfrauſchaft und Weſenheit tingirete, davon 
bie menſchliche Selbheit im Gifte erſtarb, und das gelaſſene Leben 
wieder aufging: alſo erſtirbet auch der giftige, mercurialiſche, marti⸗ 
vliſche und ſaturniniſche Wille und Begierde im Blut Veneris im 
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philoſephiſchen West, und gehe mit duenter ia Tod, und Gore 
wit einander in Giner fiche in Einem Willen auf. 

26. Dacam fol ter Actifia anf die Tinctur merken: fir iſt 
edler tm men(dhliden Brauche in dieſem Jammerthal als ter Leib, 
der in der Dinctur anffiehet, denn ber Geif— tft das Beben, der 
Rib iff aur cine Figur bes Rebens: 

27. Go & das Blut ein Gehaͤuſe bes Geiftes, das fol der 
Artiſta wohl merken; im Blut des Finglings, wenn ſich feime 
Peele in die deci Mecrder einergiebt, daß fe ihr Biut in aud mit 
des Junglings vergeußet, ba der Ritter in der Hille flehet umd die 
menſchliche Selbheit uͤberglebet, dba fic) der weiße Lowe auf feimem 
vofinfarbenen Thier laͤſſet fehen: allda lieget das Hell ber Krankhelt 
und dec Tod bes Woded. 

28. Der Seid wisd im Blut ber Liebe im Dede zefolviret, ans 
dein irdiſchen in cinen himmliſchen. Die Tirctur giebet ſich im 
neuen Leib ein, und verliffet Hernad, wann ter Seid in Solis 
Glanz aufgehet, aud ihren Willen; fie ergtebeat ſich dem Leibe gang 
. ein in ſeine Eſſenz, und. wird feine Bierbelt, Giang und Garde, 
welde der Artiſta nimmermehr [hebben kann, dean fe find mit 
einanber in der fiinften Eſſenz, als im Myſterio des Verbi Fiask, 
und ſtehen gu Gottes Bewegung des endlichen Sqheidetags ir dicfer 
Zeit, gu ſeiner Selbftoffendarung, gu leiner Ehre nud Wunders 
that; hernach aber nad diefer Zeit zur kryſtaliniſchen Welt m wee 
gldfermen Beer vor bem Stuhl des Atten in Apotalopl & 2 — 


Kurze Summa des philofophifdhen Werks. 


29. Dem elec moͤchte unfer Sinn ganz fOwer fasfalen, ins 
bem wit alfo meitlduftig geben, und Chriftum dacunter angeigen; 
deſſen foll ſich Ceiner verwundern, wir fud@en nidt Gok now zeit⸗ 
tid Gut darmit, und trethen nicht den Menſchen in vergebenen 
Vorwitz: wir veden nue mit den Kindern, die Gott darzu erwaͤhlet 
bat, denn die Beit ift geboren, ba das Verlorne wieder funden merde ; 
aber nicht allein das Univerfal zum Reibe diefer Welt, ſondern aud 
das zur Serle. 

30. Dee ProceF iſt in allen Heiden gar Tuy, und: ift aur 
Einer Eigenſchaft; das verhaͤlt fic) alfo: ter Baum iſt eudgetheilet 
in fieben Geſtalten (verſtehet das Leben). Nun iſt der Find Gottes 
in die ſieben Geſtalten kommen, alſo find fie ine Streit und wider 
einanber, und kraͤnket je eine Geftalt die andere, und migen nim: 
mer Sines werden, fie gehen denn alle fieben in Bod, und ſterben 
bes eigenen Willens ab. 

31. Man mag dad nicht geſchehen, es komme denn ein Tod 
in fie, der thnen allen ben Willen broke, und ihren ein Tod fei, 
wie bie Gottheit in Chrifto der menſchlichen Selbheit und den fieben 
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Behialten ins menſchlichen Leben ein Bod war, und war iGnen dod 
gum Seben foramen: alfo ift diefes aud); der menfcdlide Wille war 
in Ghrifto in die ewige Sonne, als in die Gelaſſenheſt in Gore 
derwandelt. Alſo miiffen (id) im phHofophifden Werke alle Geſtal⸗ 
ten in Cine, alé in Sol, verwandein, aus ſieben muß Eines werden, 
and bicibet dod in ſieben, aber in Giner Gegierde, da eine jebe 
@eflait der andern in Liebe begehret, fo ift tein Streit mehr. 

32. Darum dente der Artiffa nur, wie er bem Bode, mit 
dem relhen Leben den Bod gebe, und wie er das geftorbene und 
verblichene Leben, welded himmliſch iff, und im Flud Gottes ge⸗ 
{angen und verborgen ſtehet, moͤge aufweden, daß es die Feuerfeele 
wieder in ſich nehme; fo ers nur fo weit Sringet, fo hats fein els 
gem Maden in fid. 

35. Wenn dle Jungfrau ihren Grautigam, der ihr meineidig 
ward, wieder annimmt, fo ift er geſchickt dargu, und anderé gar in 
feinem Wege nicht, fondern ift alles umfonft: es ift auc keine ans 
dexe Moaͤglichkeit. Dem himmliſchen Bilde nad) Gottes Gleichniß 
im Menſchen mochte nicht gerathen werden, nachdem die Feuerſeele 
in ihre Selbheit einging, es fuͤhtete denn Gottes Geiſt fic) felber 
in das verblichene Bild, als in die himmliſche Wefenbelt, und gebe 
fich mit dewſelben in ihm aufgeweckten Bilde in das ſeeliſche Feuer 
ein, als in Grimm des Todes, und wuͤrde dem Tode ein Tod, als 
dem grimmen Zorne Gottes, daß der in der Liebe im Blut der 
himwiliſchen Weſenheit erſoͤffe. Und obwohl fein Abtrennen fein 
mochte, aud kein Sterben, fo war es dod) cin Sterben des Grim⸗ 
mes, daß ber Grimm in eine Freude und Liebe verwandelt wuͤrde. 

34. Alſo iſt aud) des Artiſten Werk durchaué nichts anders, 
denn der Menſch iſt aus allen Weſen, aus Himmel und Erde ge⸗ 
ſchaffen worden: als er aber gang irdiſch ward, und der Fluch über 
ihn ging, ſo ging auch der Fluch uͤber das irdiſche Weſen, daraus 
der Menſch war; alſo ward dem Menſchen der Himmel verſchloſſen, 
mad ward aud ber Himmel in der Erde, in Metallen, Baͤumen 
und Krdutern in des Menſchen Speifé, und teas gu feiner Slerbeit 
und Spiel gehorte, verſchloſſen. . 

35. Die Seele ber Erde, als die Eigenſchaft vom Feuer des erſten 
Principit, ift in ihre Selbheit als in Gottes Zorn eingegangen: nun ſte⸗ 
bet der Himmel! in ihe verborgen, fo foll der Urtifta in feinem Werk dte 
Seele tm Fluce und den Himmel wieder in Cines bringen, ec mus 
die Seele micder in Himmel einfuͤhren, anders iſt keine Moͤglichkeit; 
fo fann ekmnun dle Seele in ihrer Dosheit nicht in Himmel brins 
gen, denn fie twill nidt, fo muß ec den Himmel in die Seele eins 
fibren, und ben Himmel ber Seele gang einergeben, daß die Seele 
vom Himmel effe, fie will oder will nicht, fo mus dec Himmel in 
ber Seele als wie todt werden, alfo daf die Geele des nicht fann 
los werden, wie heftig fie (ic) daruͤber erzuͤrne, bis fie ſich verwe⸗ 
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get in ihrem Grimme, und mit deer Veglerde in Himmel, als in 
das verblidene Weſen ecinfdbret, und will bas ermorden, wie die 
Juden Gpriftum, und fo fie alfo mit ihrer Beglerde in das vers 
blidene Bild, alé ing himmliſche Wefen einfaͤhret, ſo faͤllt das Bild 
des himmliſchen Wefens dem Moͤrder in feinen Rachen: alfo gtebdet 
das himmliſche Wefen feine Begierde in den Moͤrder ein, fo erſchrickt 
ber Moͤrder vor bem Liebeledben, und faͤhret im Schracke in der 
himmliſchen Wefenheit auf. - 

36. Alfo empfaͤhet das verblichene Wefen wieder den Feuers 
ſchrack in fic, und einelgnet fic gang ins Feuerleden, fo mus das 
Feuer in der Liebe und Sanftmuth brennen, und fein Recht im 
Centro verlafjen: wie das Lidt aus dem Feuee ſcheinet, alfo und 
nicht anders befommt das himmliſche Weſen fei Leben; und twie 
ein Gener cin Cifen durdglihet, daß es ſiehet als ware es eitel Ferner, 
und iſts aud, aber das Eiſen behdlt dod) feine Subſtanz, alfo wird 
aud) das verbdlidjene Wefen als der Himmel in der giftigen mercus 
tialiſchen, martialiſchen Feuerſeele offendbar, und madet aus. fieben 
Witten nur Cinen, und bleiben dod fieben, aber dle Feindfdafe 
hoͤret auf, 

37. Alfo if— dieß ein Univerfal, welches auch den Widerwillen 
aller Kranthete im menſchlichen RKorper in Cinen Willen transmu⸗ 
tiret, dag das Wuͤthen und Stechen, als die ſieben Geftalten des 
Lebens, in ihrer Feindſchaft einig werden, fo héret der Hunger der 
Krankheit auf, und iff der Proceß gum Univerfal wie vorn gemels 
bet worden. . Kidrer gu melden, iſt nicht mein Fuͤrhaben, es iff 
flac genug. ec nidjt will einen never, in Gott gebornen Men⸗ 
{chen padurd) den, und fic felber darzu maden, der laffe meine 
Schriften mit Frieden. . 

38. Ich habe demfelben Suchee nichts geſchrieben, er mag aud 
unfern Ginn nicht gaͤnzlich ecgretfen, und wie er ſich aud immer 
tibet, er gehe denn in die Gelaffenheit tn Chriſto ein, allda mag 
er den Geift des Univerfals ergreifer, anders iſts alles nmfonf: 
und mollem den Vorwitz gewarnet haben, daß er fic nur nicht vers 
gaffe, ev tidtet auf diefem Wege gar nidjté aus, er trete denn 
felbft darein, fo wirds ihm offenbar ohne viet Suchen, denn ber 
es iff kindiſch. 
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Das 13, Kapitel. 


Von des Geiftes und Korpers Widerwillen, und 
von derer Kur und Heilung. 


Jeder Koͤrper iſt an ihm felbee ein fiymm und alé ein todt Weſen: 
ev iff nur cine Offendarung des Geifles, dec im Koͤrper ift. Der 
Geiſt fignivet fic) mit dem Koͤrper: was der Geift in fic ift im 
unbegreifliden Wirken, das iſt dee Koͤrper im begreiflidgen und 
ſichtlichen. Es ift je eine Geftalt unter den fieben Geftalten dee 
Matur die oberfte, die andern hangen decfelben an, und geben ire 
Mitzeichen, nachdem eine jede in der Eſſenz ſtark iff; und wie die 
Geftalten in ihrer Ordnung in jedem Dinge fteben, alfo figusicen 
fie das Corpus, ein jedes Ding und Kreatue in feinem Geſchlechte, 
bas iff bie Offendarung gittlicher Weisheit, in dem ausgeſprochenen 
Wort aus Liebe und Born. | | . 

2. Kein Ding ift, es Hat feine Seele nach feiner Eigenſchaft 
in fid), und die Geele iff cin Korn gu einem andern Koͤrper. Ale 
les, wad lebet und waͤchſet, das bat feinen Gaamen tn fics: Gott 
bat alle Dinge in fein Wort gefaffet und in eine Form ausgeſpro⸗ 
chen, wie fid) der. Wille in dex Begierde hat gefaffet. Das Auss 
gefprodjene iſt ein Dlodell bes Sprecenden, und hat wieder dad 
Spreechen in fid); dafjelbe Sprechen ift ein Gaame gu einer andern 
Bildniß nad der erften; denn beide wirken, als das Sprechende und 
das Ausgeſprochene. 

8. Das Sprechende in ſich feiber als in ber Cwigteit, und 
bas Ausgeſprochene aud ia ſich felber, alé in der Beit, tas Spres 
chende ift der Mteifter, ynd bas Ausgefprodene ift das Werkzeug. 
Das Sprecende macht die Natur der Ewigkeit, und das Anéges 
fprodjene macht dle Natur der eit, ein jedes macht Mr feiner Fafe 
fung zwo Eigenſchaften, als ict und Finſterniß; darinnen ftehet 
das Element aller Weſen, welches ſich in dem Ausgeſprochenen in 
vier Elementa ſcheidet, aber im Sprechenden nur Eines iſt. 

4. Das Element iſt in ſich ſelber weder heiß noch kalt, auch 
nicht trocken oder naß, ſondern iſt eine Luſt, als ein begehrender 
Wilke, darinnen die goͤttliche Weisheit die Farben des Unterſcheids 
machet, alles nach der Begierde Eigenſchaft, in welchem doch keine 
Zahl noch Ende iſt; allein in den vier Elementen iſt eine Zahl und 
Ende, denn fie haben mit dem Ausſprechen, indem fie find ein Ei⸗ 
genes tworden, einen Anfang genommen, und fid) gefaffet in ein 
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Modell einer Belt, bas laufet in ſich als cin Uhrwerk: es formet, 
bildet und zerbricht. 

5. Dieſes Uhrwerk flehet in ſleben Seſtalten oder Eigenſchaften 
(wie vorn gemeldet), die machen in ſich einen dreifachen Geiſt, als 
einen wachſenden, fühlenden und vernuͤnftigen; ber wachſende ſtehet 
in ben vier Elementen, und der füͤhlende in den fieben Geſtalten 
ber Natur, wd der vecnhuftige im Geftirne: ober der Verſtand 
fommt allein von Gott, denn er urffindet aus der ewigen Natur. 

6. Ales Leben, was in dem ausgeſprochenen Wort fein Biel 
| hat, das ftehet in Gale, Sulphure und Mercurio, denn darinnen 

fleben bie fieben Cigen(chaften alles Lebens diefer Welt, fowehl der 
Geift des Wachſens, Fuͤhlens und dec Bernunft. 

7. Sulphur iſt die Mutter aller Geiſtlichkeit und Leiblichkeit, 
Mercurius fuͤhret darinnen das Regiment, und Sal iſt das Haus 
ihrer Wohnung, weldyes ‘Mercurius im Sulphue ſelber made. 

8. Die Vernunfe entflehet im Hele des Sulphutis, darein gies 
bet das Geftirn feine Begierde, als in die Eſſenz feiner Eigenſchaft, 
baraus alédann die Ginne und Gedanken entftehen; aber der Bers 
ſtand ruͤhret Hee aud dem Hele des Elementé,-alé in dec freien Luft 
im fpredenden Mercurio. 

9. So uné armen Cvalindern denn anigo néthig gu wiſſen iff, 
wovon uns Krankheit und bes Lebens Widerwille entflehet; was da 
in uné fei, dad und felbft gum eigenen Feinde mathet, und fim tn 
uné felber plaget und dngftet: fo tft uné aud) nod viel ndthiger 
gu wiſſen die Kur, damit wit uné in unſerer Selbheit migen tus 
tiren, und in das Ende der Rube einfuͤhren. Als wollen wird ents 
werfen, obs Jemand liftete, darein zu treten, tnd in die Proba zu 
ſetzen; und wollen darſtellen, woven Boͤſes und Gutes urſtaͤndet, 
und wie es urſtaͤnde, und dem Verſtaͤndigen Urſach geben zu ſuchen, 
und wollen anzeigen, wie der Wille zu Boͤſem und Gutem urſtaͤnde, 
tole bas Boͤſe des Guten Tod fet, und hinwieder das Gute des 
Boͤſen Zod fel. 

10. Wenn wie bas mercurialiſche Leben betrachten, was es 
fet, fo finden wir, daß es im Sulphur ftehe, denn Sulphur iff ein 
dürrer Hunger naw der Materia, welder eine Rrenge Impreffion 
macht, und bat in feiner ftrengen Gmpreffion das Feuer, auch tft in 
der Impreſſion das Hel, daraus das Leben brennet: num machet bie 
Impreſſion Ralte, und der Stachel oder Inſichziehen machet Hige, das 
{ft nun ein Galt Feuer, und aud ein bigig Feuer in einem Dinge. 
Dte Kaͤlte machet in ſich Hart und finfter, und die Hitze machet in 
ſich Licht; und moͤchte doch kein Licht fein, fo nit das Del im Sul⸗ 
phur in der hitzigen Ano erſtuͤrbe, wie die Rerje im Foner. 

11. So find nun zweierlei Sterben im Sulphuc, daraus anh 
giweleriei Leben ecboren werden. Als erſtlich zeucht die Ymopreffien 
oder die Begierde in fic), ſchleußt ein, macht hart, kolt amd verb, 
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fo glebet die Gare, als bas Eingeſchloſſene, einen Ded im einge⸗ 
ſchloſſenen Weſen, und tft im ſelben Geifte dod fein Bod, fondern 
ein ſtechend, witthend und aͤngſtlich kalt Seuerleben, das erbieret fic 
mit dex Impreſſton, und iſt das Leben dee Finſterniß. 

12. Bum Andern erbieret ſich in derſelden Angſt in der ſtren⸗ 
ger Beglerde bas hitzige Feuer, das verzehret das Weſen, welches 
die Kaͤlte als die Impreſſion der Begierde zur Natur machet. Alſo 
bleibet ia dem Feuer ber Streit zwiſchen deer Kaͤlte und Hitze: dio 
Kaͤlte wil ihe Leben nad ihrer Eigenſchaft haben, und indem fle 
fic beweget sum Leben, fo zuͤndet fie in the in dee Impreſſion die 
Hite an, fo nimmt alédarm die Hige dev Kaͤlte vie Gewalt unt 
verzehret der Ritte Ween, fo mag. alédann ver Feuergeiſt aud nicht 
beſtehen, denn ohne Weſen erliſcht er, fo muß ce in fid in dee 
Seuerangfibsgierde immer und ofne Unterlaß erſterben; alfo lange er 
von ber Riite Wefen zu rehren hat, fo gebet fein Leben auf, und 
ift dod) nichts alé nur ein ſtetes Sterben und Verzehren; und 
in ſeiner Verzehrlichkeit iſt bee grdfte Hanger nad Weſen, dere 
felbe gehet durch und mit der Verzehrlichkeit ans dem Sterben des 
Geuers aus fic) aus und wohnet im Nichts: fo mag ev dod auch 
nicht im Nichts fein und Fann aud nicht cin thes fein, fo zeucht 
ihn bad Feuer wheder in ſich, denn feine Begterde ſtehet felbev wie⸗ 
bet mad) feiner Mutter; weil er aber ift einmal der Feuerquaal ere 
flecben, fa kann ec nun nicht mebe im Senee dee Hise oder Kaͤlte 
etfterben, fonder ex gefet tmmer wieder vom Feuer aus; und das 
Heuer zeucht ibn vod) wieder immee in fid, und ift alſo des Feuers 
Leben, und bas ift der Geift, welder im Feuer billig Wind heiFet,. 
wegen der Starke, und im ausgegangenen billig Bufe heißet, wegen 
bee Lebens feiner Ganftmuth. 

13, Und tt uné im Sterben bes Feuers das Del zu verfteben, 
daraus das Fener fetnen Sdein empfaͤhet, in welchem das cechte 
Leben verffanden wird; denn dasjenige, das tn dem Feuerſterben 
mit ber Gagierde zur Erledigung von dee Fenersquaal frei gu feiss, 
ausgehet, bad ift cine Begierde der Ganftmuth, und urfldandet tm 
erfter Willen zur Matur, indem fic dad ewige Nichts mit ſeiner 
Luft. in eine Vegierde einfithcet. 

14, Dicfeibe Luſt flehret ſich af durch ben alten und bigts 
ger Zod, durch beide Sterben tvieder in die Freiheit als ins Nichts 
aus, und hat ſich alſo in der ſtrengen Impreſſion durchs Feuer 
offenbaret und in ein Principium eingefuͤhret, und iſt dod nicht 
bes Feners odes ber Kaͤlte worden, ſondern alſo tft ſeine Offeno 
baring. 

15. Weil fid aber dle ewige eu suc Natur mit der Natur 
in. eine Begierde cinfithret, fo mag Mefelbe Begierde weder in dee 
Kaͤlte nod) Hige ſterben; denn fie urſtaͤndet nicht in Hike nod Kine, 
ſendern im Rite. Alfo ift fie, nachdem fle vom Sterben im 
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Feuer ausgebet, wleder begehrend, alé ndmilich ihrer Eigenſchaft fel- 
ber, und impcefjet fig, denn im Feuer hat fie bie Impreſſiorn an 
fid) genommen. 

16. Mun fann fle in three Smpreffion nichts faffen als cin 
Wefen nad ihrer Vegierde, bas if— nun Wafer, verftehet naw der 
finftern Impreſſion Eigenſchaft iſts Waſſer, und nad dem Feuer 
ifté Del: und dasjenige, was in der falten Impreſſion ganz im der 
Harte eingeſchloſſen wird, als eine Faffung in des Grimmes Eigen: 
ſchaft, das ift Erde. 

17. Alfo zeucht die grimme Feuersbegierde denfelben Luft, Waſ⸗ 
fer und Oel immer in ſich, und fdplinget es in fid, fo wird der 
Feuergrimm in Luft, Oel und Waſſer in einen Schein verwandett : 
denn das Nichts begebret fonft anderé nichts alé nur Kraft und Ganj, 
und alfo madet fics offenbar und fihret fic in Weſen ein. 

18. Und der Geift, der aus dem Feuerdbrennen im Ocle, als 
im Lidte, vom Feuer und Lidte ausgehet, giebet Vernunft und 
Werftand; denn ex ift urſpruͤnglich im Nichts geucftdndet, und iff 
die Begierde sue Natur gewefen, und hat ſich burch alle Eigenſchaf⸗ 
ten der Natur, durd RKilte und Hige, durchs Sterdben im Feuer 
durchs Licht audgefahret, und wohnet wieder im Nichts. 

19. Ee tft ein Probirer und Wiſſer aller Cigenfchaften, denn 
ex ift durch alle erdboren und von allen auégegangen. Gr ift als 
ein Nichts, und hat dod Ales, ee durchgehet Hige und Kaͤlte, und 
keines exgreifet ibn, wie wir feben, daß das Leben der Kreatur in 
Hige und Kaͤlte wohnet, und ift dad cedhte Leben dod weber Heif 
nod fait. 

20. Alfo follet ihe uns nun recht verftehen: Jn der Ewigkeit 
{ft dieſe Geburt geiftlid), aber in dee Belt if fie auc) materlaliſch; 
denn id fann nicht von Gott fagen, daf er Finfternif und Feuer 
fei, viel weniger Luft, Waſſer oder Erde, aber in feiner ewigen 
Gegierde hat er fid) alfo mit der Beit im Loco diefer Welt in fold 
Weſen gefaſſet, welches ec im fprechenden Mercurio nach den Gis 
genſchaften de6 Wilkens gefalfet, und mit dem ausgeſprochenen Wort 
- 4 foldje Formung gebradht, nath den Eigenſchaften der Vegierde 
in der ewigen Matur, als im Verbo Flat. 

21. Mun wird bas ausPprodene Wort, als dee ewigen Nae 
tur, Eigenſchaft, im Sulphur verftanden, denn dacin ift das fieben⸗ 
fade Mad der Geburt, welded im Geifte, als in bev erften Safe 
ſung jue Natur, ein Geftirn ift, und theilet ſich aus dem Geſtirne 
in feiner felbfteigenen Gebuct in fieben Eigenſchaften, und aus den 
fleben Eigenſchaften in vier Elemente. 

22. Dafjelbe Geſtirn ift ein Chaos, dacinnen alles lieget, aber 
werborgen, und ift dev erfte Leib, abet geiftlidy. Und das fiebenface ' 
Mad ift die erfte Auswidelung des Chaos, und macht den anders 
Leib, alé dle Vernunfts dec andere offenbdaret den erften, and if 
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aud) ein geiſtlicher Leib. Der dritte Leib iſt ein elementiſcher, ein 
Kaſten der ener beiden, und ift ein ſichtbarer greiflider Leib. - 

. Der erfte Leib als das Chaos, oder erfte Geftirn, welches 
geiſtlich ift, das iff das audgefprochene Wort aus der ewigen Fal: 
fung, daffelbe Hat wiederum fein. Spredjen in fic, dad iff das mers 
curialifhe Rad im Sulphur, mit den fieben Geſtalten, ba6 fpriche 
wieder aus ſich aus die vier Elementa: alfo gebet eines aus dem andern. 

24. Das erſte vor dem Chaos iſt die Luft. dex Ewigkeit im 
Ungrunde, die faffet in fic) einen Willen zur Selbftoffendarung, 
‘das ift alles Gott: und der Wille faffet in fic in der Luft eine 
Begierde, das iff das Chaos oder erſtes Geftirn, darinnen die ewige 
Natur ſtehet, welde ſich mit der Vegierde gue Natur in fieben Gee 
ftalten einfiihret, wie vorn gemeldet, und offendaret alfo das Chaos 
als die ewige verborgene Weisheit Gottes, und mit der Begierde im 
mercurialiſchen Rade, wird das Element gefaſſet, als ein icher 
Leib des mercurialiſchen Lebens. 

25. Nun iſt dieſes alles zweifach, als die Begierde machet in 
three Impreſſion in ſich ſelbſt die Finſterniß, darinnen iſt die ſtarke 
Macht der Anjlindung der Natur, und iſt peinlich; und bie freie 
Luft gue Begierde mache in ſich, durch die Anzundung der Begierde, 
Licht und Mallen. Das Viche tft Kraft und Giang, und das les 
ment iff fein Leib ober Wefen, da es doh aud nur geifflid it; 
alfo ift die Feuerbegierde in der freien Luſt eine Freudenreich, und 
in der Finſterniß iſts eine peinliche Quaal. 

26. Aus dleſem ganzen Weſen iſt der Menſch in Gottes Bilde 

geſchaffen worden; und verſtehet uns recht: er ſtund nach und 
in der Schoͤpfung im Regiment des Elements; das mercuria⸗ 
liſche Rad im Sulphur ſtund im Lichte und in der freien Luft det 
Ewigkeit, aber er ging mit feinec Begierde weiter aus fid) in die 
vier Elementa, alé in die- Sdhipfung iné Centrum der Finfternif, 
baraus Hike und Kaͤlte urftindet. Geine Begierde mar im Anfang 
in die Freiheit Gottes, als ins Element gewendet, da war er in 
Gott gelaſſen, ſo regierte ihn Gottes Liebewille mit der freien Luſt 
Eigenſchaft: ex aber ging aus der freien Luſt Gottes, aus der Ges 
laffenbeit aus in einen eigenen Willen, welchen ec im Centro zur 
Matur ſchoͤpfete, daraus die Pein und Quaal urftdndet, als Hige 
und Kaͤlte, ſowohl herbe und bitter, und alle Eigenſchaften der fin⸗ 
ſtern Impreſſion. 

27. Allda fiel er ins ewige Sterben, als in die ſterbende Quaal, 
in welcher das mercurialiſche Leben im Sulphur, im Gifte regieret, 
da je eine Geſtalt im mercurialiſchen Rade die andere anfeindet, 





kraͤnket und zerbricht, da eitel Angſt, Stechen und Widerwillen iſt: 


denn die freie Luſt erloſch in ihm, darinnen das heilige Clement 
als der goͤttliche Leib ſtehet, und wachten in demſelben reinen Ele⸗ 
ment auf vier Elementa der aͤußern Quaal; allda war das Bild 
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Gottes vierflucht, dad iſt, Gettes Slebewillen, ter te dan Wilde feb 
ner Gliechheit regieret, wid vow Menſchen, fo fel ter Denk} ts 
Regiment der Natur; und weil dle vier Elemente zeitlichen Anfang 
und Auggang haber und mifferxr wieder ins Ende eingehen, fe 
mus aud nun dee menſchliche Leib, alg der in dett vier Elementea 
ift gang irdiſch worden, wieder in bie vier Ctententa einfallen une 
barinnen zerbrechen. . 

28. Go iff uné nun ſeine Cura und Arznei ju entfinwen, wie 
ex dod) aus bem Sterben gu erldfen, und wieder iné reine Ctoment 
mit dem Reibe eingufiihren fei, und mit dem Geifte in Gottes Wa⸗ 
lenregiment. 

29. Go iſt nun fein anderer Rath, als daß ec mit dem Geiſte, 
welder im Chaos urftindet und von Gottes Willengeiſte in dad gee 
ſchaffene Bild ward eingedlafen, wieder aus ſeiner Seldheit, ate 
aus eißnem natuͤrlichen Biden ausgehe, und gee fid wieder gany 
und gar in ben etften Willen ein, welder thu im Anfang m ete 
Bild formirte; er muß fener Ichheit in ihm felber ganz ins- Tode 
ber finſtern Impreſſton, fo viel er darinnen feinem eigenen Wilen 
in eigener Begierde gum dufern vlerelementiſchen Leben lebet, gany 
erſterben, und (id) gang fret in Gotted Willen einwerfen, als ia 
Gottes Srbarmen, auf daß ec nicht mehe ihm felber tebe und walle, 
fondern Gott, alé dem erflerr Wilken Gottes, welder thn in ſein 
Bild ſchuf, daducdh ſich Gott in einem Bilde offenbarete, fo if— ee 
mit dem erſten Geſtirne, alé mit dem Chaos ber Geele, wiedee im 
felben Gegriffe, darein thn Gort in fein Bild ſchuf. 

30. Weil aber die Ichheit, al’ bee eigene Wille, wider dieſes 
ſtrebet, und mit nichten ſeiner Selbheit erſterden will (verſtehet dev 
Wille der dufern Welt, vom aͤußern Geſtirne und vier Elenventen): 
fo muf man de inners Willen ded Geiſtes von Gottes Spelfe zu 
_ effen geben, daß er mige ohne Roth und Hunger nad dem aͤußern 
leben, daG er der Willen dee irdiſchen Ichheit immerdar toͤdte wand 
breche, bis die Irdigkeit, ale der icdifde Leid, wieder fic free im 
Sterben ausgebe, und auch wieder in die Mutter, daraus ec ge(chafe 
fen ward, eingebe und feine Ichheit verlaſſe, auf daß det reine Seid 
des Clements, in weldem die Geele im gelafferten Willen wieder 
das rechte Leber in Gotted Wiflengeifte angtindet und dee verbli⸗ 
dene Leib vom reinen Element wieder cin Gebdufe dee Seele fei, 
alé ein paradeiſiſch Gruͤnen. 

31. Und daß folded dev eigene Wille der Geele thun koͤnne, 
bas er fid) von feiner Selbheit abbreche, und willig ind Sterben ber 
Selbheit eingehe, und in feiner Ichheit ein Nichts werde: fo iſt dex 
frete Wille Gottes (als die ewige Luſt sum Chaos ber Seelen, wel⸗ 
ches ift der ewige Mereurius in der Kraft der Majeſtaͤt) wieder in 
bas verblidjene Bild Gottes aus bem reinen Element, als in dats 
junafrdulidye Leben eingangen, umd zeucht dem Ween der Seele rc 
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ſich, und giebt Hm aud Liebe und Gnaden wieder bie himmllſche 
Leiblichkeit vom reinen Element zur Speiſe, und vaffelbe Wafer tm 
Eterment in dev Tinetur vom Feuer and Ute, als vom ewigen 
Reben, gum Teanke, und hat fich in die Menſchheit etrrgeditivt, und 
ſtehet allen. Geelen entgegerr mit voller Begierde. Welche Seetr ih⸗ 
rer Selbheit abſtirber, und fuͤhret ihren Hungee wieder tn Gottes 
Erbarmen ein, die mag dieſer Speiſe gentefen, davon fie wieder die 
erſte Kreatur in Gottes Liebe wird, 

32. Run iſt und yu betrachten, wie die arme, in Gottes Zotn 
gefangene Seele, außer der himmliſchen Speiſe in eitel Augſt and 
Moth und treibender Pein kedet. Gleichwie der aͤußere irdiſche Leib 
in. ſtinen Eigenſchaften, in ſeinem Hunger in eitet Augſt, Moth und 
tweibenber Pein lebet, es fei denn, daß ihn ble Serle mit dem rete 
nen Clement alſo übertaͤube und im Zwang halte, daß er ſein ets 
gett Negiment vom aͤußeren Geſtirne urd vier Etenrenten fn gifti⸗ 
gen mercurialiſchen Rade nach der finſtern Impreſſion, wegen des 
Durchdringens vers Element nicht maͤchtig fei, daß thm vas Uni⸗ 
verſal widerſtehe; fo mag ev in ſtiller Ruhe ſtrhen, ader nur alſo 
lange, als der innere den aͤußern durchdringet und thr thigttet. Be 
den. vier Elementen iſt feine Bollkommenheit, bis tre Leib wheter 
ing reine Element tranémutivet wird, (fo mug er wieder in das ein⸗ 
gehen, daraus de vier Elementa urftinden. , 

33. Run iſt in diefer Zeit der vier Elemente eitel Pein und 
Meaaal; die Seele vergaffet id an dem aͤußern Geffiene, welches 
in fie eindringet, davon ifr falſche Imagination entftchet, und ber 
Leib erwecket ibm das giftige mercarialifthe Mad, davon ihm Krante 
beif und Wehethun entſtehet: fo muß die Geefe mit dev innern 
Voukommenheit fuciret werden, als von dem ſprechenden Bort, 
darinnen fie in Gotted Hand ftehet, das kann dte Seele alfetit tins 
giren und in Rube einfuͤhren; dev trdtfche Leib muß mit dem aus⸗ 
gefprodenen Mercurio tingicet und gebeilet werden. 

34. Go dent der dufere Mercurius aud) im Flue ffehet ats 
im Giferdde, fo muß ec mit feinem etgnen Lichte int fener eigenen 
Mutter im Lelbe des Sulphuris tingicet werden. Dems Mercurto 
muß fein eigener Wile und Hunger gebrodjen wetden, das aus dem 
feindigen Hunger cine Liebebegterde werde. 

38. Bie nun diefes geſchehen midge, muͤſſen wir die Gebaͤrung 
im Sulphur betradten, aus welder Frende und eid entſtehet; denn 
bem giftigen Mercutio mag anderd nicht widterftandet werden und 
fann ihm nichts wiberftehen als feine eigene Mutter, die ihn gebie⸗ 


eet, in derer Leib er innen lieget: gleichwie ber Mitte nichts widet. 


ſtehen kann, als nur die Hitze, und die Hitze iſt doch der Kaͤlte 
Sohn, alſo and muß bem giftigen Mercurio mit ſeinem eigenen 
Kinbe, Bas ev in ſeiner Mutter Lelbe aus Hlke und Kaͤlte ſelber 
aud: ſich etrbieret, widerſtanden werden, wie die Liebe aus dem Herzen 
VL ° 27 | 
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Gottes ded Vaters, welches fein Gohn iſt, dem Born des Vaters 
widerftehet , davon ber Water barmberzig wird; alfo aud) ingleichen 
gehet — es ae im auégefprodjenen Wort ober Mercurio. Das verftehet alfo: 

Midt daß man den falter Gift des Mercurii mit anges 
sandetr " Hige vertreiben und tddten fol und koͤnne; nein, fo der 
falte Gift entzuͤndet tft, fo muß die Argnet von derfelben Gleichheit 
fein; aber fie muß von der Kilte, als vom angezuͤndeten falten 
Grimme zuvor erlediget und in Ganftmath gefeget werden, alsdann 
flillet fie aud den Hunger der alten Begierde in ber Krankheit des 
Koͤrpers. — 

37. Denn fo man bee entzündeten Kaͤlte entzuͤndete Hitze eine 
giebt, fo erſchrickt die Kalte vor der Hige, und fale in Unmacht, 
alé in Todes Eigenſchaft; fo wird die Hige in dtefer. Podeseigen: 
{daft gu einem Giftleden, alé ein Angftftacel, wud tritt daé mers 
curialiſche Rad in Traurigfeit, als in Sucht oder in ein Dorren, 
ba aller Freude vergeffen wird. 

38. Denn foll das Leben in frinem eigenen Rechte Sefteben, 
fo mug DHige und Kaͤlte in gleidhem Wefen ftehen, daß es mit eins 
ander concordire, und feine Feindſchaft oder Abweichen in feinem 
fei; feines muß das andere iibertreffen, fondern fie müſſen in Einem 
Willen ſtehen. 

"39. Denn die entzuͤndete Kaͤlte begehret keiner Hige, ſondern 

nur Gleichheit; jeder Hunger ne bret Gleidbeit gu feiner Speife: 
fo aber der Hunger yu hart in Kaͤlte entzuͤndet wire, fo giebt man 
ihm nicht wieder eine folche Kur, die alfo entzuͤndet iſt; fie foll zwar 
alfo Hod) im Grade in der Kilte fein, aber die Gewalt muß the 
ponehe genommen twerden, alfo daß fie nur fei alé dle Mutter, die 
fie ecbieret, nicht nad der entglindeten Giftquaal, fondern nad der 
Mutter Freude, alfo wird aud) bie Krankheit als ber Gift in Anoft 
in eine folde Freude verwanbdelt werden. . 
. 40. Alfo nimmt dad Leben wieder feine erfte Eigenfdafe an 
ſich. Nicht der raube Leib im Gegenſatz gehoͤret in die Cura, fons 
dern fein Del, dad muß mit feince eigenen Liebe begittiget werden, 
verſtehet mit einem ſanften Weſen, das auch in dieſelbe Eigenſchaft 
gehoͤret: denn die ſieben Geſtalten dec Natur find im Centro our 
Eine, fo muß man daſſelbe Oel alſo weit im Mad führen, bis es 
in ſeine hoͤchſte Liebebegierde eingebet, alédann iſts recht gue Kur, 
benn es iff fein Ding fo boͤs, es hat ein gutes in fid), und dafs 
felbe Gute widerftehet feiner Bosheit. . 

41, Alfo mags aud in derfelben Krankheit bem angezuͤndeten 
Grimm im Koͤrper widerſtehen: denn ſo der kalte Gift im Koͤrper 
angezuͤndet wird, ſo tritt ſein Gutes in Unmacht; und ſo es nicht 
mag wieder die Gleichheit ſeines Weſens zum Beiſtand erreichen, 
ſo bleibets in Unmacht, und verzehret ſich auch alsdann der entzuͤndete 
Grimm, und faͤllt auch in Unmacht; ſo iſt der natuͤtliche Tod tn 
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beiden, und hoͤret das webende Leben im Koͤrper auf; fo e6 aber 
wieder bie Gleichheit ars ae fo ſtaͤrket (ids wieder, fo muß ber 
entgiindete Hunger der Krankheit aufhiren. - 

42. Ingleichen darf die Hike Feiner alten Eigenſchaft, fons 
bern allein die Gleichheit, aber guvor vom Grimme derfelben Gleich⸗ 
heit entlediget, und in ihre felbfthidhfte Freude und Gite eingefuͤh⸗ 
tet, alfo daß dieſelbe Gleichheit weder in Hige nod) Kaͤlte qualificire, 
ſondern in ihrer felbfteigenen Liebebegterde, als in ihrem beften Ges 
ſchmack, fo wird aud) die Hige im Koͤrper in etne foldhe Vegierde 
einfuͤhren. Alle Fdulen im Koͤrper kommen von der Kaͤlte: wann 
ber Schwefel au febe von dee Hitze entglindet wird, fo erftirdet der 
Kalte Recht und Cigenfdafe, und trite ind Trauern. 

43, Mercurius ift das bewegende Leben in allen Dingen, und 
feine Mutter ift Sulphur; fo lieget nun bas Leben und Tod im 
Sulphur, alé im ringenden mercurialifhen Rade. Im Sulphur iff 
Feuer, Licht und Finflernif; die Impreſſion giebet Finfleenif, Kaͤlte 
und Hirte, darzu grofe Angft; und von der Impreſſion des Cingies 
bens entftehet Mercurius, er iff der Stachel des Cinglehens, alé die 
Beweglichkeit ober Unruhe, und entftehet in der grofen Angſt der 
Impreſſion, da in dec Jmpreſſion Rilte, als ein finfter tale 
Feuer, wegen dee Harte entftehet, und im Stachel der Angft, 
alg in der Uncube, ein bigig Feuer; fo ift Mtercurius bas Mad des 
Bewegens, und eine Erweckung der Kalte und Hitze, und ift an 
dieſem Ort nur eine peinlidhe Quaal in Hige und Kilte, als eine 
falte und bigige Giftangft, treibet als ein Rad, und iſt doch dle 
Urſache der Freuden und alles Lebens und Bewegens: fol er aber 
pon der Angft etlofetund in dte Freude eingeflihret vagsden, fo muß 
ex durch den Dod burchgefhihret werden. 

44, So iff nun jede Krankheit und Wehethun eine Todeseigen⸗ 
ſchaft, denn Mercuriués hat fid) entweder in Hige ober Kaͤlte gu fede 
entzuͤndet und verbrannt, dadurch das Wefen oder Fleiſch, welches 
er in ſeiner Begierde, als. in ſeiner Mutter im Sulphur hat an ſich 
gezogen, verbrannt iſt worden, dadurch die Irdigkeit entſtehet beides 
im Waſſer und Fleiſch: wie bie Materia der Erde und der Steine, 
alé die Grobbeit decfelbest, anders nidjté tft als ein verdrannter 
Sulphur und Wafer in des Mercurü Eigenſchaft, da der Salniter . 
im Schracke bes mercurialiſchen Rades, davon die manderlei Saͤlze 
entſtehen, verbrannt iſt: davon kommt der Stank und boͤſe Geſchmack. 

45. Sonſt fo der Mercurius darinnen im Oele des Sulphurs 
qualificirte, daß er durch den Tod der Impreſſion von Hitze und 
Kaͤlte moͤchte durchgefuͤhret werden, ſo waͤre die Erde wieder ein Pa⸗ 
radeis, und gruͤn⸗ tedwieder die Freudenbegierde durch die Angſt der 
Impreſſion der Kaͤlte. 

46. Das iſts, daß Gott die Erde verfluchet hat, denn dem 
mercurialifhen Made ward fein Gutes (als bie Liebebegterde, welche 
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in bee ewigen Frelheit entſtehet, und fid mit biefem mercutiallſchen 

Rade durch Kaͤlte und Hige offenbaret, und durchs Feuer auttzgehet 
und einen Schein de6 Lichts machet) entzogen, und der Flud dara 
ein geflibret, dad tft ein Fliehen dec Liebebegierde. 

7. Go ftehet nun diefer Mercurius als ein Leben ion Sal⸗ 
pour —* Mutter anitzo im Fluche, als in der Angſt ber Hitze 
und Kaͤlte und machet in feinem Schracke oder ſalnitriſchen Sude 
immerdar Salz nach foldyer Eigenſchaft, wie er an jedem Orte 
in jedem Koͤrper entzuͤndet iff; diefelben Salze find nun dex 
{mad in den leben Eigenſchaften. 

48, Wird nun der Mercurius gu ſehr in Kaͤlte engandet, fe 
macht ec im ſalnitriſchen Schrad in feiner Mutter im Sulphur eis 
falt, bart, imprefjend Ga, davon Metancolie, Finſterniß unp Trau⸗ 
rigkeit im Leben bes Feuers entſtehet; denn was fuͤr ein Salz in 
jedem Dinge iſt, ein fold) Glanz bes Feuers und ein ſolch Lehens⸗ 
ſchein vom Feuer iſt auch darinnen. 

49. Bird aber der Mercurius in uͤbermaͤßiger Hitze entzuͤndet, 
fo verbrennet er der Kdlte Wefen und madet W und Stecden, 
nad der Impreſſion und nach des Stachels Eigenſchaft, davon im 
Sulphur grofe Hige entſtehet; und fo das Waſſer veetrodnet und 
verzehret wird, fo hat alsdann ber Begierde Hunger. oder Stachel 
feine Speife, davon ec mag feinen grimmigen Hunger ftilen, da 
wiithet und ceifet er im Sale, ale der Gift Eigenſchaft ift, davom 
das Wehethun im Fleiſche entſtehet. 

50. Go er aber wieder mag bie Gleichheit bekommen in den 
Cigen(daft, wie ex im Gentro feiner Mutter, als im Sulphur, inne 
ftehet, verftebet wie fie ihn im Anfange hat geboren, als er in den 
zweien Tincture des Mannes und Weibes gum erftenmal gum nas 
titliden Leben fam, verftehet im Kinde, da ſich fein Leben anges 
zuͤndet, fo wird er von aller Angft erloͤſet, und tritt wieder in die 
Gleichheit der Hitze und Kaͤlte, und wiewohl es iſt, daß der Streit 
in manchem aus Mutterleibe mit kommt, ſo iſt er doch nach des 
Lebens Anfange erſt entſtanden. In des Lebens Anfang tritt das 
Leben in ſeine hoͤchſte Freude, denn die Thore der dreien Principien 
werden in gleicher Concordanz geoͤffnet, aber der Streit gehet alge 
bald an um die Ueberwindung zwiſchen Finſterniß und Licht. 

51. Alſo iſt. uns nun gu entſinnen, was doch dem Mercurio 
zu thun fei, fo et ſich in Hitze oder Kaͤlte entzuͤndet haͤtte, dadurd 
er Krankheit und Wehethun erwecket. Da waͤre wohl gut, daß 
man die rechte Kur haͤtte, aber es will leider ſehr verbeckt bleiben, 
wegen ded Fluchs der Erde, auc) der Menſchen Grenel ur 
den halben, daß fie ibnen diefe Gift im Mercurio mit three viehi⸗ 
ſchen Unordnung felber evweden; jedod ift dem armen Gefangenen 
bie Erledigung noͤthig; und da man nicht mag bas hohe Uniperfal 
haben, welches das Centrum angeeifet und des Lebens Rad in feine 
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Subde ber Erde ſeine Frucht darzu nehmen; weil ver menſchliche 


Geib aud iſt irdiſch worden, fo muß man eine Gleichheit mit der 
andern concordiren, ein Satz mit dem andern, als wh die Anzuͤn⸗ 
bang im Sale des Kirperé iff; in was flr Eigenſchaft dec Schwe⸗ 
fel entzuͤndet iff, in Dige oder Kilte, in Melancolte ober Sucht, ob 
ber Schweftl tm Kirper verbrannt wire und tt ethe Fale gera⸗ 
then, oder aber nod friſch und im falten oder bigigen Feuer bren- 
rete, eben cin foldes Kraut und Schwefel gehoͤret in bie Kur, da⸗ 
mit nidt die Hige oder Ralte, von einer frembden Macht, welche tn 
fie kommt, tm Salniter, ba dad Gals urftdndet, erſchrecke, und ein 
toͤdtlich Salz geddce, und bas Trauerhaus mehr auffdliefe. 

52. Aber in feiner wilden Art und Cigenfchaft, wie 6 aus 
ber Erde Gude auswaͤchſet, iſts nicht genug:. 6 vermag die Wurs 
gel des vntzuͤndeten Mercurii im Schwefel nicht zu uͤberwaͤltigen, 
ſondern zuͤndet ſie ſehrer in ſolcher Quaal und Eigenſchaft an. 

53, Was du willſt, daß dem Leibe tolderfahren foll, da’ mug 
vonehe bem widerfabren, das den Leib furtren folls fauler Krank 
gebiret ein fauler Schwefel in die. Rut, desgleichen falten und hitzi⸗ 
gen. Jn welchem Grad des Feuers oder dec Kaͤlte Mercurius ent- 
ghadet iff, und in welder Geftalt unter den ſieben Eigenſchaften 
der Natur, dab ift, welches Salz unter den ſieben Saͤlzen entzuͤndet 
tfh, eben ein ſolches Salk gehdret in dte Kur. 

54. Denn Krankheit iſt ein Hunger; diefer begehret nuc feiner 
Gleichheit. Mun ift dte Eigenſchaft deſſelben Lebens, welches im 
Ahfange feines Urftandes ifk. in Freunden geftanden, die Wurzel; und 


die Keanthett ift ihe uͤbermaͤßiges Anzuͤnden, davon die Ordnung zer⸗ 


frermet wird; fo begebret die Wurzel in ihrem Hunger die Gleich⸗ 
helt, dte ihr durch die Anzuͤndung entnommen worden; eH iff die 
Anzuͤndung ſtaͤrker als die Wurzel, fo mus man der Posner 
ibten Hunger ftillen, und ihe das eingeben, was fie felbdt iff. 

55. Aber wie uns Gott mit fetrer Liebe Euriret und zur Ges 
fandbett dex Dette bradjte, alé wir dlefelbe im vergifteten Mercurio 
feines Borns entzundet Hatten: alfo ingleichen muß auc) zuvor dtefq 
Gleichheit furicet werden, und im mercurialiſchen Rade umgefithret, 
and von ber Hige und Kalte entledigt, gwar nidt davon genommen 
(bas mag nidt fein, ware aud nichts nuͤtze), aber in feine hoͤchſte 
Freude eingefithret werden. Alsdann wirds im. Gorpore, -im Meters 
curto bes Schwefels und Gales aud) eine folde Eigenſchaft machen; 
Benn die Wurzel bed Lebens erquicket fic) wiederum darinnen, und 
führet dle erſte Begierde wieder in dle Hobe, fo verſchwindet der 
Hunger im Zufall der Anzimdung. 

56. So gehoͤret nun dem Medico zu wiſſen, wie er mit den 
Medicamenten in der Gleichheit umgehe, daß er ſie nicht auch ere 
zuͤrne, und in eine andere Eigenſchaft einfuͤhre, denn fie find eben 
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in ihrer Eigenſchaft alg ein menſchlich Leben; ex muß feben, daß fie 
in item Gradu bleiben, wie fle urſpruͤnglich in ihrer Mutter ges 
boren find, denn fein Ding vermag hoͤher gu fommen, alé e6 im 
Gentro ſeines Urftands nad) der Berborgenbeit ift. 

57. Goll es aber hoͤher fommen, fo muß es eine andere Eigen⸗ 
ſchaft an fid) nehmen, dann iſts nicht in feinem Gradu, und hat 
nicht feine eigene Sugend, fondern eine frembde, welches zwar wohl fein 
fann, aber es bat fein Naturrecht verloren, darinnen feine Freude 
ſtehet, und fann tn der Gleichheit feiner eigenen Natur nichts wirk⸗ 
liches ausrichten. 

58. Darum iſts nicht beſſer, als daß ein jedes Ding in ſeinet 
angebornen Tugend gelaſſen werde, nur daß man ihm ſeinen Grimm 
in ſeine eigene Freude verwandele, daß ſeine eigene Tugend nach 
dem guten Theil in die Hoͤhe als ins Regiment eingefuͤhret werde, 
ſo iſte(in ber Gleichheit in allen Krankheiten maͤchtig genug ohne 
alle andere Einmiſchung; denn der Urſprung im Leben begehtet keine 
andere Vielheit, ſondern nur ſeine Gleichheit, daß es in ſeiner eige⸗ 
yen Kraft ſtehen, leben und brennen moͤge. 

59. Die Kraft des Hoͤchſten hat allen und jeden Dingen nach 
ihrer Eigenſchaft eine fixe Vollkommenheit gegeben, denn es iſt alles 
ſehr gut geweſen, wie Moſes ſaget Gen. 1, 31.3 aber mit dem 
Fluch iff die Turba eingefiihret worden, dag die Cigenfehaften im 
Streit des Mercurii fteben; aber in jeder Eigenſchaft, in jedem 
Kraut, oder waé das fein mag, was immer oder je aus bem Sude 
ber vier Elemente waͤchſet oder entſtehet, iſt auch ein Fires verbor⸗ 
gen, denn alle Dinge, fo in den vier Slementen find, die find ur 
fldndlid) aué dem ewigen Element entiprungen, in welchem kein 
Streit ift, weder Hige nocd Kalte, fondern im gleiden Gewidte al 
ler Eigenſchaften in einem Liebefpiel, als es tenn im Paradeis alſo 
iff; und>daffelbe griinete im Anfange diefer Welt vor bem Flude 
durch die Erde. 

60. Alſo iſts aud noch in allen Dingen verborgen, und meg 
doch durch Verſtand und Kunſt geoͤffnet werden, daß die erſte Tu⸗ 
gend die entzuͤndete Bosheit Aberwinde. Ob wir Menſchen wohl 
nicht die volle Gewalt haben in eigener Macht zu fahren, ſo ge⸗ 
ſchiehts dod) aber in Gottes Zulaſſen, der ſeine Barmherzigkeit wie 
der in uns eingewendet und das Paradeis und deſſen Begriff im 
Menſchen wieder eroͤffnet hat. 

61. Hat uns Gott Macht gegeben, ſeine Kinder zu werden, 
und fiber die Welt gu herrſchen, warum nicht auch aber den Fluch 
ber Erde? Es folls Feiner fir unmoͤglich halten, es gebdret nur cis 
gdttlider Berftand und Erfenntnif dargu, welder foll bluͤhen ia ber 
Beit der Lilien und nicht in Babel, denen wir auch nichts geſchlie⸗ 
ben baben. 








v4 


— 4933 — 


Dad 14, Kapitel. 


Vom Rade Sulphuris, Mercurii und Salis; 

von der Gebdrung Gutes und Bifes, wie fid 

eines in8 andre vermandelt; und wie eines im 

andern feine Eigenſchaft offenbaret, und blei⸗ 

ben dod in der erften Schöpfung im Wunder 

Gottes gu feiner Selbftoffenbarung und Herr: 
lichkeit ſtehen. 


“ 


Sl cine offenbace Pforte ber obangebdeuteten Be⸗ 
ſchreibung. 


Ein Jeder ſpricht: zeige mir den Weg zur Offenbarung des 
Guten! Hoͤre, liebe Vernunft, du mußt ſelber der Weg werden, 
der Verſtand muß in dir geboren werden, anders kann ich ihn dir 
nicht zeigen; du mußt dahin gehen, daß dir der Verſtand in Hand⸗ 
griffen, damit id) nicht umgehe geoͤffnet werde: ich ſchreibe allein 
im Geiſte des Schauens, wie die Gebaͤrung zu Guten und Boͤſen 
ſei, und eroͤffne den Brunn; das Waſſer ſoll der ſchoͤpfen, den Gott 
darzu verordnet hat, ich will allhie nur das Rad des Lebens, wie es 
in ſich tft, beſchreiben. 

2. Wenn ich nun ſage vom Sulphure, Mercurio und Sale, 
ſo ſage ich von einem einigen Dinge, es ſei geiſtlich oder leiblich; 
alle beſchaffene Dinge ſind das einige Ding, aber die Eigenſchaften 
in der Gebaͤrung dieſes einigen Dinges geben Unterſcheide, denn 
wenn ich gleich einen Menſchen, oder Loͤwen, Baͤren, Wolf, Haſen, 
oder ander Thier, ſowohl Wurzel, Kraut, Holz oder was es immer ge⸗ 
nannt ſein moͤchte, nennete, ſo iſts daſſelbe einige Ding. 

3. Alles, was koͤrperlich iſt, das iſt daſſelbe Weſen, die Kraͤuter 
und Baͤume, ſowohl als die Lebhaften; aber ein jedes in ſeinem 
Unterſcheide des erſten Anfangs, wie ſich die Eigenſchaft im Verbo 
Fiat in jedem Dinge imprimiret hat: alſo iſt auch daſſelbe Geſchlecht 
in ſeiner Fortpflanzung, und ſtehet alles im Saamen und Wieder⸗ 
gebaͤren; und iff gar fein Ding, es Hat ein Fires in ſich, es fet 
perborgen oder offendar, denn es fol! alles zu Gottes Herrlichkeit 

eben. 
ſ 4. Was aus dem ewigen Firen iſt geurſtaͤndet, als Engel und 
Menſchenſeelen, die bleiben in ihrem fixen Weſen ſtehen, unzerbrech⸗ 
lich; was aber in dem Unfiren, als mit Bewegung ber Beit geur⸗ 
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ſtaͤndet iff, bas gehet wleder in die erſte Bemegung, daraus es feis 
nen Urftand genommen Gat, und PM cin Modell feiner hiegehabten 
Bildniß, gleih einem Spiegelglaft, até ein Bild im Spiegel, das 
vnlebhaft ift, tena alfo iſts bon Ewigkeit geweien ver ten Seiten 
ber Welt, welches dex Hoͤchſte hat in ein Bib ins begreifliche, naz 
tuͤrliche eben in die Beit eingefiihret, gu ſchauen die grofcn Wun⸗ 
. dev ſeiner Welsheit, in einem freathPiden Wefen, wie vor Au- 
gan ſtehet. 

5. Nun if uné die einige Mutter gu betrachten, wie diefelbe 
in threr Eigenſchaft fei, baraus die unzaͤhlige Vielheit entftehet und 
immerdar enthanden iff, und tole fie Leben und Tod, Boͤſes und 
Gutes ecbieret, und whe alle Dinge arbgen wiederum' in ihr Erſtes 
gebracht werden, alg an den Ort, dba es geurftdndet ift, zu welchem 
"ber Tob alé bas Sterben die groͤßte Geheimniß iſt. 

6. Denn fein Ding, das aus ſeiner erften Ordnung, wie es 
bie Mutter erboren Hat, getreten ift, mag wieder zuruͤckgehen und 
mit ber angenommenen Ordnung tn feine Wurzel eintreten, es ets 
fierbe denn wieder mit ſeinet angenommenen Ordnung in feiner 
Mutter, algdann iſts wieder am Ende, und in dem Loco, daraus 
es geſchaffen ward; fo ftehets wieder im Verbo Fiat, als im Biel 
Yeiner Ordbnung im auégefprodenen Worte; und mag wiederum in 
baé eingehen, bas e6 im Anfang war, ehe es koͤrperlich ward; alls 
ba iſts gut, denn es ftehet wiederum in bem, daraus e6 ging. 


7. So iſt uns nun der Anfang aller Dinge gu betrachten, denn 
wir koͤnnen nicht ſagen, daß dtefe Welt fei aus Etwas gemadt 
worden, es iff nut blof eine Begierde aus der freien Luſt gewefen, 
daß fid der Ungrund, ald bas hodfte Gut oder Wefen, alé der 
ewige Wille in der Luft fchaue, als in cinem Spiegel; fo bat ver 
ewige Wile die Lult gefaffet und in eine Gegierde eingefubret, 
welche ſich bat impreſſet und figuͤrlich und koͤrperlich gemacht, beides 
gu einem Leibe und Geiſte, nad) derſelben Impreſſion Eigenſchaft, 
wie ſich die Impreſſion hat in Geſtaltniß eingefuͤhret, dadurch die 
Moͤglichkeiten ſind in der Impreſſion als eine Natur entſtanden. 

&. Dieſelbe Impreſſion iſt die einige Mutter des Moſterii Of⸗ 
feabarang, und heißet Natur umd Weſen, denn fie offenbaret, was 
im ewigen Willen iſt von Ewigkeit je geweſen: ſo iſt uns doch zu 
entſinnen, daß in dec Ewigkeit fei eine Natur ins ewigen Willen gee 
weſen, als ein ewig Gemuͤth im Willen; aber ſie iſt in dem Wil⸗ 
len vur ein Geiſt geweſen, und ihr Weſen der Vermoͤglichkeit nicht 
offenbaret, als nur im Spiegel des Willens, welches iſt die ewige 
Weisheit, darinnen alle Dinge in dieſer Welt find in zweien Ger 
tris erfannt worden, alé nad Sener und Lice, und dann gum ans 
been nach Finſterniß und Wefen, welches alles ift mit ber Bewe⸗ 
gung des eigen Willens durch die Begierde im Biden in vin of 


1 





fendarlich Myſterium eingetreten, und fic in eine offenbarliche Moͤg⸗ 
lichkeit eingefuͤhret hat. 

9. Das iſt nun das ausgeſprochene oder offenbarete Weſen aus 
der Ewigkeit in eine Zeit, und ſtehet in obgemeldeten Geſtalten, im 
Sulphure, Mercurio und Sale, da zwar keine von der andern ge⸗ 
trennet und abweſend iff, es iſt ein einig Weſen, und figuriret ſich 
in die Eigenſchaſten der Begierde nach der Moͤglichkeit der Offenba⸗ 


rung: tnd iff uns alſo au verſtehen, daß etme Eigenſchaft ohne die 


andere nicht fein koͤnnte, fie find alleſamt nur dieſelbe einige Moͤg⸗ 
lichkeit; fo wollen wir igo nur von ihren Unterſcheiden reden, wie 
ſich dieſelbe cinige Moͤglichkeit in Gutes und Boͤſes, als in ftillen 
Frieden und in ſtete Unruhe einfuͤhret. 


10. Wir empfinden vornehmlich ſieben Gigenſchaften in der 


Matur, damit dieſe einige Mutter alles wirket; das find dieſe: als 
erſtlich die Begierde, dle iſt herbe, kalt, hart und finſter. Zum 
Andern bitter, das iſt der Stachel des herben, harten Inſichzie⸗ 
bens, der iſt die Urſache aller Beweglichkeit und Lebens. Bum 
Dritten Angſt, wegen ves Wuͤthens in deer Impreſſion, da die eins 
gepreffete Sactigteit wegen des Stachelé in cin zerbrochen Angſt und 
Webethun fommt. Zum. Bierten Feuer, da fid) der ewige Wille, 
in dieſer Angſtbegierde in einen dngftlidien, ſchielenden Blitz etnfihs 
ret, al6 in Staͤrke und Verzehrlichkec der Finfternif, mit welchem 
bie Haͤrtigkeit wieder verzehret und in einen koͤrperlichen, webenden 
Geift eingefihret wird. Bum Finften des freten Willens Au ss 
gebung aus ber Finſterniß und aus dem. Feuer und in 
fic ſelber Wohnen: allda der frete Wile den Giang an ſich ges 
nommen bat, daß er leuchtet und fdetnet als ein Licht aus bem 
Feuer; und die gewaltige Vegierde des freien Willens, welche er im 


Feuer gefcharfet hat, indem ex im Feuer des Wefens der Finfternif 


dee erften Geftalt iff abgeſtorben und vergehret ift, fo zeucht ec ihm 
igt in ded Lichts Begierde das Wefen aus dem Feuerſterben, nad 
fetnem Hunger in fid, das iff nun Waffer, und im Glan; iff 
e6 inctur von Feuer und Lidht, als eine Blebebegherde, oder eine 
Schoͤnheit dee Farben: und allhie urftdnden alle Farben, wie wir 
in den andern Büuͤchern, fonderlid im dreifachen Leben des 
Menſchen ganz ausgefiihret haben. Zum Sechſsten bie Stimme 
und Kiang, weldes in der erſten Geftalt nur ein Pochen oder 
@efon von der Harte iff, und tm Feuer demfelben erftorden iff, 
unb aber in dev finften Geffalt in ber Biebebegierde wieder aus 
dem Sterben des Feuers im Lichtesglanz tm dec Tinctur wieder in 
lieblicher Eigenſchaft als ein Hall eingefaffet wird, darinnen die fanf 
Genius, al6 Hiren, Seben, Fuͤhlen, Riechen und Sdmeden in der 
Tinctur des Lichts vom Feuer entſtehen. Bum Siebenten das Mens 
ficuum oder der Saame aller diefer Geftalten, welches die Bee 
gierde in cin greiflid) Gorpus ober Weſen impreffet, darinnen alles 
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lieget. Was die ſechs Geſtalten geiſtlich ſind, das iſt die fiebente 
im 


Weſen. 

11. Das find alſo die ſieben Geſtalten der Mutter aller Wee 
fer, daraus alles erboren wird, was in diefer Welt iff. Und dber 
dieſes hat ber Hoͤchſte ſolche Eigenſchaften, wie dieſe Mutter ia ih: 
ten ringenden Geffalten ift (verſtehet, wie fie fid mit dem Ringen 
in Gigenfdaften einfiiheet), in ein Mad, mad) diefer Mutter einges 
fuͤhrt und gefchaffen, bad ift gleichwie ein Gemirth der Mutter, dar⸗ 
aus fie immer ſchoͤpfet und wirket: dag find dle Sterne mit bem 
planetifden Rade, nach ders Modell des ewigen Geſtirns, welded 
nur ein Geift und das ewige Gemith in dee Weisheit Gottes if, 
alé die ewige Natur, daraus die ewigen Geifter find in ein Geſchoͤpf 
gangen und eingetreten. 

12. Ueber dieſes hat der Hoͤchſte dieſes Rades Eigenſchaft im 
Weben, als ein Leben in vier Amtmaͤnner eingefuühret, welche in ber 
Mutter der Gebaͤrerin das Regiment fuͤhren, das find die vier Ele⸗ 
menta, welden das Nad des Gemuͤthes, al das Geſtirn, Willen 
und Begierde giebt, daß alfo diefed ganze Weſen nur ein einig 
Ding ift, und aber alfo proporttoniret, alé ein Gemith eines Mens 
{hens wie ev ift in Seele und Leib, alfo iff aud) diefes einige Wes 
fen: denn er iff aus diefem ganzen Wefen in ein Bild nad dee 
Ewigkeit und Zeit (aus Ewigkeit nad der Seele, und aus deit 
nad) dem dufern Weſen) geſchaffen worden als ein Gleichniß und 
Bild der Swigkelt und Beit, deides nach dem ewigen Willen usd 
Gemith, und nad demſelben Wefen, fowoht aud) nady dec Zeit 
Gemuͤthe und Wefen. . , 

13. So i uns igt dieſes fulphurifde Rad aller Weſen techt 
wohl su betradten, wie fic) die Cigenfdaften in Gutes und Boͤſes 
einfuͤhren, und auch aus Gutem und Boͤſem wieder ausfihren. 

14. Die Impreſſion oder Begierde, als die erſte Geſtalt zut 
Natur, welche auch das Fiat heißet und iſt, die faſſet der Begierde 
Eigenſchaft nach aller ſieben Geſtalten Eigenſchaft in ſich, und im⸗ 
preſſet ſie, daß aus dem Nichts ein Weſen wird, nach den Eigen⸗ 
ſchaften der Willen. Mun iſt ihre Selbſteigenſchaft, indem fie nur 
eine Begierde iſt und ſich ſelber impreſſet, nur finſter und gictt 
Haͤrtigkeit, als ein Pochen, welches eine Urfade des Tones oder deb 
Halles ift, welder im Feuer, alé in der vierten Eigenſchaft, nod 
haͤrter wird, allda die Grobheit erfticbet, und in dec fiinften Geffalt, 
alé in der Liebe Begierde, wieder gefaffet wird, und in ſeiner Selbl⸗ 
eigenſchaft wieder in der Liebebegierde audgebet, und bie ſechste Ges 
ftalt als den Hall oder Fon aué dem Feuer und Waſſer machet. 

15. Nun entftehet dieſer Bon oder Hall, welcher Mercurius 
heißet in der erften Geftalt, als in dec Impreſſion wegen des Bil 
lend und ber Begierde Inſichziehens, denn das Sieben macht die 
Beweglichkeit und den Stachel in dee Hartigheit, welches man un⸗ 
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terfdeidet, und die andere Geſtalt heißet, sft aber ein Sohn bee ers 
fien und in der erften. 

16. Diefelbe andere Geftalt oder Eigenſchaft ift das Withen, 
Stehen und Bitterwehethun, denn dig erfte, herbe, und die 
andre ift das Bieben, als bie Begierde in ein Weſen; daffelbe Wee 
fen iff des erſten Eigenſchaft, und das Biehen machet darinnen die 
andere Eigenſchaft, als ein bitter Steden, welded die Harte nice 
leiden fann, denn fie tvill ftille fein, und impreffet fid) deswegen 
febrer, den Stachel gu halten, dadurch boc der Stachel nur grofer 
wird, fo wil alédann die Harte als die Herbe in fic, und dec 


Stadel als die Hacte uͤber ſich: dannenbero die erfte Feindſchaft 


und Widerwille entftehet, denn die zwo Geſtaͤlte, welder doch nut 
Gine find, maden fid jum Selbftfeinde; und ware dod) aud fein 
Wefen, weder Leib nod) Geift, aud) keine Offendarung der Ewigfeit 
des Ungrundes, fo dieſes nidt madre. ; 

- 17. Go aber nun ber bittere Stachel nicht fiber ſich Fann, 
und die Herbigkeit ihn aud nicht balten und einſchließen fann, fo 
gtrathen fie in ein Drehen oder Durchbrechen, gleich einem Rade, 
welches in fid) gebet alé ein ſchrecklich Weſen, da die zwo Cigens 
ſchaften nur fir Eine erfannt werden, und dleibet dod) eine jede fie 
fie felbft unverdndert, und gebdren aus fid) die Dritte Eigen⸗ 
fdaft zwiſchen dlefen beiden, aff bie grofe Ang ft, aus welder 
ber Wille, verftehet der erſte Wille zur Matur, begehret auszugehen, 
toleder in die Freiheit alé ing Nichts, als in bie ewige Mubhe, denn 
alfo Hat ec ſich ige allhier funden und felber offenbaret, und ift dod 
fein, Abtrennen ober Weichen. 

18. Und diefe Angſtgeſtalt iff die Mutter des Sulphuris, denn 
ber Stachel macht fie peinlidh, und bie Herbigheit impreffet fie, dag 
fie ift als eine fterbende Quaal, und ift dod der wahre Urftand gum 
Leben. Sie hat wo Cigenfdaften in fic, als nad der Smpreffion 
oder Gegierde ift fie finfter und Hart, und nad des Willens Be⸗ 
glecde, welder von der Angft will frei fein, und wieder in die Freis 
heit eingebet, iff fie geiftlid) und lidt, amd der Stachel zerbricht the 
gefaffet Wefen, dad die herbe Begterde in ibe faffet, daß ihe Weſen 
bart und (pride ift, und gang ſchielicht alé ein Blig, und foldes 
von ber Finfleenif, und von der Begierde des Lichts, als sur Freibeit. 

. 19, Mun find diefe drei Geſtaͤlte in Cinem Mefen, gleich als 
ein wuͤthender Geift, und die Begierde impreſſet diefe Eigenſchaften, 
daß nad) jeder Eigenſchaft Weſen wird, alé nad der herben, finftern 
VBegierde, als nad) dem erften Urſtand, wird trdifd Wefen, aus 
welder im Anfang der grofen Bewegniß ift Erde worden; und nad 
der bittern, whthenden Begierde wird bas Treiben im Wefen als 
ein Gift, und impreffet fid) aud) mit im Weſen, davon die Irdig⸗ 
Feit gang ekel und bitter iff; und die dritte Geftalt, alé die Angft, 
giebt eine ſchwefeliſche Eigenſchaft darein, und kann bod allbier nod 


kein Wefen fein, foridern ef iſt aur ein GARtid Weſen umm 20 
Mutter sum Wefen. 

BO. Die vierte Geftalt tn dieſem Weſen tit bas Feuer, 
bas wht ſeinen Urfiand an einem Theil aus det finſtern, harten 
Impreffior, als von der Herts, aud vom whthiien Seachel in der 
Angſt, bas iſt Catt, flinfter Feuer, und bas Wehe ser großen Riler; 
und am andern Theil nimmis ſeinen Urſtand im Willengeiſte yer 
Natur, der aus biefer harten finſtern Kaͤlte todder im ſich gehet, als 
in die Fteiheit außer ter Natur der ſtrengen Betdegniß, and sindet 
die Freiheit, als die ewige Luſt zur terde det Natue mit feiner 
Schaͤrfe, weldhe ex in der Impreſſion hat empfarigen, an, davon fe 
beweglich and ein webender Sthein ft. 

28. Denn dle Freiheit iſt weder finſter noch NOt: aber Sor 
der Bewegniß Wd fle licht, denn ihre Luft faffer Ad in die Bes 
gierde gum Lidte, daß fle im Lichte und Giang offenbar werte, und 
mag dod aud andets micht geſchehen, al6 dur Finflernif, auf daß 
bas Lidt erkannt and dffenbac wetde, und ſich das ewige Gembeg 
felber finde und offenbare, denn ein Wise iſt nur ein Ding wend 
Weſen, aber bur bie Vielhele wird feine Geffalt offendaret, daß et 
unendlich und cin eitel Wunder. iff; davon wie mit einer Kinder⸗ 
sunge reden, hur alé cin Funke aus denfelben grofen unendlichen 
Wundern. 

22. So verfiedet “uns nun alfo: Die Freiheit iſt und ſtehet 
in der Finſterniß, und gegen der finftern Begierde naw des Liehes 
Gegierde, fie ergretfet mit bem emigen Millen die Finftenif; and 
bie Finflernif greifet nach dem Lichte dec Freiheit and kann eb 
nicht erreichen, denn fie ſchleußt fitch mit ber Bepterde felbee tn ſich 
gu, und macht fid) ie fic) felber gue Finſternißz und aus biefen bei⸗ 
ber, als aus dee finſtern Impreſſion, und ans des Lidtes odet 
Freiheit Begierde gegen die Impteſſion, wird in bee Impreſſion det 
ſchielende Blitz, al¥ ber Weftarth bes Feuers; detm die Freihett ete 
fceinet in dee Jinpreſſion, aber die Impreſſion in ver Angſt ergrel 
fet fie im fic, fo ffs nue Ate cin Dig: weil aber die Freihete was 
faßlich und a8 din Mids, darzu außer und vor ver Impreſſion if, 
und feiner Grund Gat, fe kann fle Ble Impreſſion nicht faffen ober 
balten, ſondetn fie ergiebet ſich in die Fretheit, and die Freiheit 
vet(dlingt thre finflere Cigent(Hafe und Weſen, und regieret mit der 
angenommenen Beweglichkeit tt der Finſterniß, dee Finſterniß un⸗ 
ergriffen? 

23. Allo iſt in dem Feuer eine Verzehrlichkeit; die Schaͤrfe 
bes Fereers iſt aus wer ſtreugen Impreſſion dee Kaͤlte and Bitterkeit, 
aus ber Angft; und ole Verzehriichkeit iſt aus ver Freihelt, die aud 
dem Etwas wieder cin Nichts nad ſemer Cigenfthaft machet. Und 
verſtehet uns ja techt: die Fretheic wt nicht eth Richts ſein, denn 
datum fuͤhret ſich Ste Lufl ter Iteihelt in Natur und Weſen em, 
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hag. fie will. in Kraft, Wunder und Weſen offenbar fein. Ste nimmt 
alfo durch die Scarfe in dex alten und finflecn Impreſſion die 
Eigenſchaften an fich, daß fie die Kraft dex Freiheit mag offenbaren, 
henu fie verzehret im Feuer das finftere Wefen und gebet aus »dem 


Geuer mit den geiſtlichen Eigenſchaften aus ber Ung dee Impreſ⸗ 


fion im, Lidte aus, wie ibe febet, daß bad dufere Licht alfo aus 
dem Feuar quéſcheinet, und hat niche bes Feuers Quaai und Pein 
an fish, fondern nur die Eigenſchaft. Das Lids offenbaret die 
Cigen(haften dex Sinfernifi, und nur in fid) felhens die Fin(tecnif 
bleibet in ſich finffer und das Licht in ſich lide. 

24. Die Fretheit (welche Gott Heifer) iſt ded Mchte Urſache, 
und die Impreſſion der Begierde tt dee Finſterniß und der peinli⸗ 
den Quaal Urfade. So verſtehet nun in dieſen zwei ewige Une 
fangs, als se Peincipia: eines in des Freiheit im Lichte, das ans 
bre in dor reffion in der Pein unh Quaal der Finſterniß; ein 
jedes ſich ſelber wohnend. 


Mun merket wohl derer Eroͤffnung Weſen und Willen, 


wie die Natur in fieben Eigenſchaften eingeführet werde: denn wir 
reden nicht vom Anfange, denn es iſt in der Ewigkeit keiner, ſondern 
alſo iff die ewige Gebaͤrung von. Ewigbeit tn Cwigheit: in (ich felber; 
und dieſelbe ewige Gebaͤrung bat: fidy nad ve: Ewigkeit Eigenſchaft 
durch thee Selbſtbegierde und Bewegniß mit defer. ſichtbaren Wet, 
alg mit einer Gleichniß des ewigen Geiftes in ein ſolch Geſchoͤpf, 
gleich einem Fuͤrbild des Ewigen in eine Zeit eingefuͤhret, darvon 
wir wollen hernach reden, und anzeigen toad dle Rreatur fei: als 
naͤmlich eine Gleichniß der ewigen Wirkung, und wie fle daffelbe 
Wirken auch zeitlich in fic Habe. 

26. Se verſtehet uns num alfo vom. Fewer: dak Fenen tft daé 
Principium aller Leben, es giebt der Finſterniß Eſſenz und’ Quaal, 
fonft ware Ecine Feindlichkeit in dee Finſterniß, aud fein Geift, fons 
bern eitel Hactigkeit, und barter, ſcharfer, bitterer, rauher Stachel, 


alé es denn in Wahrheit in der ewigen Finſterniß alfo iſt: aber fo. 


weit bas bibige Feuer mag erreichet werden, fo fichet die finftere, 
Rachlidte Eigenſchaft im auffteigenden begterigen Belen, gleich eines 
ſchrecklichen Unfinnigfeit, auf daß erfannt werde, was BWeidheit und 
Thorheit fei, ſo giebt das Feuer aud dem Licht als der. Freiheit Bes 
aisthe, Quaal und Eigenſchaften. Jedoch vesftebet dieſes: 

27. Die Freiheit, alé das Nichts, Hat in fidy felber fein Wes 
fen, fondern die Smpreffion der. ſtrengen Begierde macht bas. erfte 
Wefen, das nimmt der Willengeiſt der Freiheit der ſich durch die 
Natur der Begierde offenbaret, in ſich, und fuͤhrets durchs Feuer 
aus, da dann im Feuer die Grobheit, als die Rauhigkeit erſtirbet. 
Das verſtehet alſo: 

28. Wann der Blitz des Feuers die finſtere Weſenheit errei⸗ 
chet, fo iſts ein großer Schrack, davon dag kalte Feuer erſchrickt 
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und gleichwie erſtirbet, unmddtig mird und unter fich finfet. Und 
dieſer Schrack gefchieht tn der Anzindung des Feuers im Wefen 
ber Angft: der hat zwo Eigenſchaften im ſich, alé eine gebet unter 
fid) “in die Todeseigenſchaft, als eine Ertddtung des kalten Feuers, 
davon bas Waffer, und nad der Grobheit bie Erde entftanden iff, 
und der andere Theil gehet im Willen der Freiheit in dee Luft als 
ein Schrad der Freudenreich iter fic; fo iff daſſelbe Wefen im 
Schracke aud) im Fetter getddtet, verftehet ded kalten Feuers Eigen: 
ſchaft, und giebet audy einen Wafferquaal, verſtehet ſolche Eigenſchaft. 


29. Nun macht aber der Blig, wenn ev fid von ber Freibeit 
und vom falten Feuer entglindet, in ſeiner Aufgehung ein Ha, mit 
Umfaffung aller Cigen{daften, denn allbie urſtaͤndet der Geift im 


Weſen, und ber ftehet alfo: 5. Haſt du allhie Berftand, fo barfft 
du nicht mehr fragen, es ift Ewigkeit und Beit: Gott in Liebe und 
Born, darju Himmel und Hille. Das Untertheil alfo ep ift das 
erfte Principium, und ift die ewige Mature im Born als das Reich 
der Finſterniß in fic felber wohnend, und das Obertheil (mie die: 


fer cy Sigur) ift der Galniter, bad obere of tber dems Birkel ift 
das Reidy der Glorie, welches im Schracke der Freudenceidh in dem 
Millen ber freien Luft in fid aus dem Feuer im Lidtéglanje in 
Kraft dec Freihett ausgehets und daffelbe Geiftwaffer, dad im Schracke 
der Freudenreid) mit aufgehet, iſt der freien Luft Leiblichkeit oder 
Mefenheit, in weldhem der Giang vom Feuer und Lidte eine Tin⸗ 
ctur machet, alé eit Grimen und Wachſen, und eine Offendarung 
ber Farben vom Feuer und Lidte. . 

30. Dieſe Geftalt des Scheidens zwiſchen der lebendigen und 
todten Wefenheit tft die fanfte Geftalt und heißet die Liebe—⸗ 
begierde: ihe Urftand iſt aus der Freiheit, welche ſich im Feuer 
Hat in eine Begierde eingefiihret, alé aus dec Freiheit Lufk in die 
ſchoͤne und feuriſche Auffteigen der Freudenreid), als einer Flamme 
der Liebe, die impreffet in ihrer Liebebegierde auc die Eigenſchaft 
beffen, was fie im Biller des ewigen Gemiths, welcher ſich durd) 
bie Feuerſchaͤrfe wieder in fid) ausfithret, bat empfangen, als die 
erſten Eigenſchaften, fo in der erſten Impreſſion entfteben, alé von 
ber Beweglichkeitund Regung, und ausder Angſtwird die Freudenreich. 
31. Denn bas iff Freude, deß der Wille zur Natur von ber 
finſtern Angſt erlediget und fret iſt, ſonſt ware fein Wiſſen, wast 
Freude waͤre, fo nicht eine peinliche Quaal waͤre; ‘und in ſeiner 
Liebebegierde empfaͤhet er die erſten Eigenſchaſten in der erſten Gms 
preſſion, die theilen ſich in dieſer Begierde in fuͤnf Geſtalten, als 
vom Feuerblitz in Sehen: denn das Waſſer der Liebe krieget den 
Glanz der Tinctur, darinnen ſtehet das Sehen; und von der Harte, 

~~ “am Durchdringen des Stachels in dee Harte, dag Hoͤren, daß 
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in bem ſtillen Nichts, alé in der Freiheit, ein Schall witd, welchen 
bie Tinctur -faffet, und int Waſſer der Begierde ausfuͤhret; und vom 
Stachel des Withens das Fihlen, daß eine Eigenſchaft die andere 
fablet, benn wenn alle Eigenſchaften nur Cine waren, fo ware fein 
Sehen, Hiren, Fuͤhlen, nod) Verſtand; und vom Ynqualicen, daß 
eine Eigenfchaft in der anderen entftebet, aber mit anbderer Cigens 
fchaft, der Geſchmack; und vom Geiſt des Ausgehens der Cigen- 
{haften (indem der Ausgang jeder Eigenſchaft in die andere einges 
bet) ber Geruch. 

32. Diefe fanf Eigenſchaften machen nan in ber Liebe bes 
gierde, als in der finften Geftalt, zuſammen die fedste, 
bas ift der Don oder Stimme, alé eine Offendarung aller. Ges 
fidite in Geiſtes Eigenſchaft, welches die feuriſche Lichtbegierde mit 
dem Geiftwaffer umſchleußt, afé ein cinig Wefen: dads iſt nun des 
feurifden Wilkens, welcher fic im Lichte ausfihret, Fein Wefen, 
darinnen ce wirfet, und madet dle fiebente Geftalt, ald eine 
Wonne dee ſechſe, aus welder das Wefen und Regiment dieſer 
fidtbaren Welt ift erboren, und in eine Form mad) der ewigen Ges 
burt Recht cingefiihret worden. 7 - 

, 33. Mun merkets recht! Wie verſtehen blemit nidt einen An⸗ 
fang. der Gottheit, fondern die Offenbarung ber Gottheit. Diefe 
‘wird bierinnen in Dreifattigkeit er€annt und offenbaret: die Gottheit 
iſt die ewige Freiheit außer aller Matus, alé der ewige Ungrund, 
aber fie ſuͤhret fic felber alfo in Grund gu ihrer Selbſtoffenbarung, 
und zur ewigen Weisheit und Bunbderthat-ein. 

34. Der ewige Vater wird im Feuer offenbaret, der Sohn im 
Licht des Feuers, und der heilige Geiſt in der Kraft des Lebens und 
Bewegniß aus dem Feuer im Licht der Freudenreich, als die aus⸗ 
gehende Kraft in der Liebeflamme. Wir reden nur ſtuͤckweis vom 
Ganzen nach kreatuͤrlicher Art. 

35. Die Gottheit iſt ganz uͤberall alles in allem; aber nur 
nach dem Lichte der Liebez und nach dem ausgehenden Geiſte der 
Freudenreich heißet er Gott, und nach der finſtern Impreſſion hei⸗ 
fet ec Gottes Born und die finſtere Welt, und nad dem ewigen 
Geiftfeuer heißet er cin verzehrend Feuer. Wir geben euch nur das Weſen 
aller Wefen gu verftehen, deffen Urſprung in ſich nur ein einig We⸗ 
fen tft; aber mit ſeiner Selbftoffenbarung in viel Wefen etngebet, als 
zu ſeiner Chr und Herrlichkeit: und wollen end) nun angeigen, was 
bas kreatuͤrliche Leben und Regiment in diefem allwefenden Wes 
ſen {et. 

36. So verftehet uns nun recht: Sulphur, Mercurius und 
Sal iff in dee Ewigheit alles Geift: ald fic aber Gott mit der 
ewigen Natur, darinnen feine Selbftoffenbarung ftehet, hat beweget, 
fo hat er aué bem geiftliden BWefen ein greifliches und offenbarlis 


~ Geb geboren, und nad den ewigen Cigen(Hhaften in ein Geſchoͤpf eingefuͤh⸗ 
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tet, das ftebet aud im Geiſt und Ween nach der Ewigkreit 

fo” will id nun von dem duferen Reich reden, als ven dan trite 
Principio obec Anfange, denn in dieſer Welt iff auc Lidge und Fhe 
fterni§ in einander, wie in ber Ewigkeit; Gott bat diele Wels mie 
ter Gonne (als mit einem Natargott dec aͤußeren Kraͤfte) begabet, 
ec aber regieret darinnen alé ein Here. Das dufere @ mur fein 
subereitetes Werk, das ex mit dec GHeidheit regheret und unadet, 
alé mie ber Meiſter mit dem Werbeuge fein Week machet. 

37. Sulphur ift in der duferen Welt, alé ein Myertum bes 
großen Gottes feinee Offendarung, die erſte Matter der Kreaturen, 
denn fie urftdndet aus Finſterniß, Feuce umd Licht; fee ift ime ev 
ften Theil nad dee finflecn Impreſſion herbe, bitter und Ang, wad 
am andern Theil gegen ber Gottheit, ald ein Gleichniß dee Gottheie, it 
fie Feuer, Lice und Waſſer, das ſcheidet ſich im Fewer in yuo Be 
ftalten, alé nach der Ertoͤdtung in Waſſer und nach dem eben in Ocue in 
wechem bas! wabre eben aller Kreaturen dec duferen Welt fteher. 

38. Mercurius ift das Mad der Beweglichkeit im Sulphur, ex 
ift auf einem Theil nach dee finſtern Impreſſion der Wither, Gem 
cher und die grofe Unrubhe, und ſcheidet fic ims Feuer in ſeiner 
Mutter, als tm Sulphur, aud in gre Eigenſchaften, alé in gweiers 
fei Waffer, denn in der Ereddtung des Feuers wird alles jum Waſ⸗ 
fer, als in ein lebendiged Freudenretd nach dem Lichte, weldhes im 
Schwefel Silber giebet, als in ber fiebenten Cigenſchaft der Rate 
weldje ber Kroftleid iff, und im Feuer iff fein Waſſer Queckſilber, 
und in der Herbigkeit, alg in der Angft der Finflecnif, ifs ein 
Ruß oder Maud. Darum fo man feinen duferen Wafferteid ins 
Feuer bringet, vetftehet den ex im Sulphur von ber waͤſſerigen G⸗ 
genfchaft annimmt, fo fleugt er alé ein Rauch davon, dene bn 
Feuer ſcheidet (ic) jede Eigenſchaft wieder in erfte Wefen, danaus 
e6 urftindlid iff fommen, da alle Dinge nur ein Geiſt waren: wad 
dann gum Andern ſcheidet er ſich nak dem Waſſes der finftern Im⸗ 
preffion in eine Giftquaal, fo es dod) fiir fein Waſſer mag verſtan⸗ 
den merden, fondern far ein leiblich Weſen des Geiſtes; denn whe 
bed Geiſtes Cigenfdaft it, alfo iff auc fein Waſſer, alfo wiadé 
im Feuerſchrack. 

39. Im Feuerſchrack vom SGalniter entitehen monderlel Saige 
und Krifte: denn alle Eigenſchaften des Geiftes find in dec großen 
Bewegniß des Wefens aller Weſen leiblich worden und tx ein Sicht⸗ 
liches, Greiflides eingegangen. 

40. Derfelbe Schrack gefchicht in des Feuers Anzuͤndung, and 
imprefjet ſich aud) in der Ertodtung des Feuers aus des Waffecd 
Urftand, ein Waſſer nad des Schrackes Eigenſchaft in ſich, welches 
bod viel mehr Feuer als Waſſer ifts. aber fein toͤdtlich Weſen iſt 
hod) cin Waſſer nach des Schrackes Eigenſchaft, ea iff. des Begriff 

Ernſchaften; es fuͤhret in ſeinem Begriff, als im Feuerſchrec 


— a488 — 


alle Eigenſchaften in ſich aus, und ergreifet ble Eigenſchaften bed 
Lichts in ihren Krdften, und aud die Eigenſchaft dee finſtern Im⸗ 
preffion in ihren Kraften, und macht alles feurig,’ ein Theil nad 
der Kaͤlte und ein Theil nad) dec Hige, meiftenthetls aber nach dem 
unendlichen Mercurio, welcher aller Weſen Leben ift, in Boͤſen und 
Guten, in Licht und Sinfternif. 

41. Diefer Galniter iſt aller Saͤlze Mutter; in wachſenden 
und lebhaften Dingen, als Kraͤutern und Baͤumen, und allem 
Weſen, was ſchmeckt und reucht, da iſt er die erſte Wurzel nach 
jedes Dinges Eigenſchaft. In den Guten (welche in der Liebebe⸗ 
gierde im Dele des Schwefels wachſen) iſt er gut, kraͤftig und 
lieblich, und in dem Boͤſen, in ded Schwefels Angſt, iſt ee bss, 
und in der Finſterniß iſt er das ewige Schrecken und Zagen, und 
immer gern im Schracke wollen uͤber die Pforten tm Feuer aus⸗ 
fliegen, davon ber Wille aller Deufel und aller Hoffart uͤbet die 
Demuth der Liebebegierde ausjufliegen entflehet; und im Feuer 
ift ſeines Weſens Proba, tole man fiehet, wie ec ſtoͤßet und fid im 
Blige verzehret als ein ſchneller Gedanke; denn ſein Weſen urſtaͤndet 
nicht in der Ewigkeit Weſen, kanns auch nicht erben, ſondern in 
der Entzuͤndung des zeitlichen Feuers, aber im ewigen Geiſt wirds 
empfunden wegen des Aufſteigens der Freudenreich. Aber nach dem 
Weſen der Ertoͤdtung, als nach dem Salze des Waſſers, beſtehet er 
im Feuer, denn dieſelbe Eigenſchaft urſtaͤndet aus der erſten Be⸗ 
gierde, als im Weſen der erſten Impreſſion, welche Eigenſchaft die 
Weiſen Saturnum nennen; darum tft das Salz mancherlei. 

42. Alle Schaͤrfe im Geſchmacke iff Salz, der gute Geſchmack 
urffdndet aus bem oͤliſchen Salz, fowohl aud) det Geruch, welder 
der ausgehende Geift iff, in welchem die Tincture alé ein Glaft der 
Farben erſcheinet. 

43. Aifo verftebet uns cet! Der Salniter im Feuerſchrack iff 
bie Theilung der Eigenſchaften, da ſich Zod und Leben fcetdet, als 
bas Leben, welches mit der Licbebegierde in ein Wefen und Mes 
giment eingehet, und dann das Leben, welded in Todesſchrack 
nad ber falten Eigenſchaft in ber Ertoͤdtung des Schracks unter 
ſich fintet alé eine Unmacht, welded Gewicht giebet, und nad der 
Subtilichkeit Waffer, und nad der Grobheit der Steengheit Erde, 
und nah dem Sulphur und Mercurio Gand und Steins, und 
nad ber Subtilichkeit im Sulphuc und Mercurio nad vxemfelben 
Waſſer auch Fleiſch giebet, und nad der dngfttiden Finſterniß cinen 
Mauch oder Ruß: aber nad) der oͤliſchen, als nach der Liebebegierde, | 
ein fies, geiftliches Ween, nad. dem Geiſte einen lieblichen Ges 
rudy), und nad) dem Weben des Feuers und Lichts das Clement, 
und vom Glaft im Feuerſchracke mit dem Anblide des Lights die 
edle Tinctur, welche alle oͤliſche Sie tingitet, davon ber liebliche 
Geſchmack und Geruch entſtehet. 
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44, Dee falnitrifche Shad ift im Befen der Sud, ‘davon 
baé Wachſen und Ausdringen entftehet, daß im Wefen ein Wachſen 
ift: ſeine Impreſſion, als das Salz, ift die Erhaltung ober Zuſam⸗ 
menziehung des Weſens, daß ein Ding im Koͤrper oder Begriff be⸗ 
ſtehet; es Halt den Sulphur und Mercucium, ſonſt floͤhen fie tm 
Feuerſchrack von einanbver. 

45. Alle Dinge ftehen im Sulphur, Mercurio und Sale. Fm 
ſalnitriſchen Feuetſchracke theilet (id bas Clement in vier Eigen⸗ 
fhaften, als in Sener, Luft, Waffer und Erde, welches in fic felber 
ber keines ift, fordern nur ein Weben und Wallen, nicht als der 
Luft, fondern alé ein Wallen des Willens im Leibe, eine Urſache 
ded Lebens im Weſen; denn gleidwie der ewige Geift Gottes vom 
Vater, welder cin Geiſt iff, vom Feuer und Lichte ausgehet, und ift das 
Weben und Leben dee Ewigkeit: alfo aud gehet der Luftgeiſt vom ſalni⸗ 
triſchen Sdrade im Feuer von der Angft im Sulphur im treibenden 
mercurialiſchen Nabe aus allen Eigenſchaften, alé ein erhedend Weben 
immer aué: er tft ein Sohn aller Cigenfdaften, und bas Leben 
derſelben; bad Feuer aller Geftdlte giebt thn, und nimmt ihn aud 
wieder gu feinem Leben in fic, das Waſſer iff fein Leib, darinnen er 
im Sainiter das Sieden macht, und die Erde ift feine Kraft, darinnen 
er fete Staͤrke und Feucrieben anzuͤndet. 

6. Es iſt nur em einig Element, und das wickelt ſich im 
iatalctien Feuerſchracke in vier Thetle aus, als mit der Entzuͤn⸗ 
bung giebts ein verzehrlich Feuer ber Finſterniß und deffelben We⸗ 
fen$, und tm Schrack bes Todes, der Kalte und der Finfternif 
theilet ſichs in zwei Weſen als nad der Gubtilheit in Wafer, und 
nam ver Grobheit in Erde, und nad ber Bewegnif des Schracks 
im Wallen. in Luft, welde dem Clement am aͤhnlichſten tft, aber 
bod nicht gang int Wefen, denn das Clement iff torber heiß nod 
falt, aud) nicht treibend, fondern wallend. 






Von der Begierde der Eigenſchaften. 


47. Eine jede Eigenſchaft behaͤlt ihre eigene Begierde, denn 
eine Eigenſchaft iſt anders nichts als cin Hunger, und der Hungee 
fafjet ſich felbften in ein fold) Weſen wie ev ift, und im ſalnitriſchen 
Gude giebt er einen folden Geift in die vier Clemente: denn im 
Element tft der Urftand des Sudes, aus weldhem tm Schrack vier 
Elementa ausgehen. 

. - 48. Gin jeder Leib flehet im inneren Weben im Clement, und 

im Bachfen und Leben in vier Elemeriten, aber das wabhre Leben 
de6 Elements hat nidt eine jede Kreatuc, fondern nur bie hohen 
Geifter, al6 Engel und Seelen der Menſchen, welde im erften Prine 
cipio -fteben, in denen iff da8 Element beweglich. Gn dem Leben 
bes, dritten Principit ſtehets ſtille, und iſt als eine Hand Gottes, 
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* ba er ble vier Elementa, alé einen Ausgang oder Betyg, inne 
faffec und fabret, damit er wirket und bauet. 

49, Nun nimme jede Eigenſchaft der Natur ihre Speiſe in 
ihrem Hunget aué den vier Elementen. Whe ber Hunger iſt, alfo 
nimmt er auc eine Eigenſchaft aus den-Elementen, denn die vier 
Eementa find der Leib der Eigenſchaften, fo iſſet ein jeder Geift 
von feinem Leibe; erſtlich find die ſulphuriſchen Eigenſchaften nad 
bet erften und ander Impreſſion, als pad) der finftern, herben und 
aͤngſtlichen Impreſſion, und dann nach der Liebeimpreſſion im Lichte, 
als nach Boͤſen und Guten. 

50. Der finſtere Hunger begehret Weſen nad ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft, als irdiſche Dinge, alles was ſich der Erde gleichet, und der 
bittere Hunger begehret bitter Stechen und Wehe, ein ſolch Weſen, 
gleich dem -Giftquaal, nimmt er aud aus den Elementen an ſich, 
und der Angfthunger begehret aͤngſtlich Wefen, alg der Angſt tm 
Schwefel, item, vie Meldncolie, die Begterde gum Sterben, und 
gum Smmertrauern{ und der Feuerblig nimmt an fid Zorn, Aufs 
fivigen dec Hoffart, alles wollen zerbrechen, in und ber alles wollen 
herrſchen, alles gu verzehren, und allein gy fein: und nimmt die 
Bitterkeit, aus weldjer der Blitz entitehet gum Neid und Haß, und 
die Herbigkeit zum Geiz, und das Feuer zum Zorn. 

51. Allhie iſt die wahre Begierde Gottes Zorns und aller 
Teufel, und alles deſſen, was wider Gott und die Liebe iſt. Und 
ein ſolch Weſen zeucht dieſer Hunger in ſich, wie das an ben Kre⸗ 
aturen, ſowohl an den Kraͤutern, zu erkennen und zu forſchen iſt. 

52. Nun iſt der Feuerblitz der erſten Begierde als der finſtern 
Natur Ende, und gehet im Feuer an das Sterben des erſten Hun⸗ 
gers und Willens: denn das Feuer verzehret alle Grobheit der erſten 
Geſtalt, und wirfts in Tod; und allhie iſt das Scheiden der zwei⸗ 
erlei Willen, als einer, der zuruͤck in ded Todes Eigenſchaft wieder 
eingehet, und iſt ein Wille im Leben der finſteren Begierde: als 
die Teufel dergleichen gethan haben, welche im Feuerblitz im ſalni⸗ 
triſchen Gud uͤber Beit und Ewigkeit herrſchen wollten, aber vom 
Geiſt Gottes zuruͤckgetrieben und aus der Liebebegierde ganz als 
ein Ekel ausgeſpeiet worden; alſo allhier auch geſchieht der gottlo⸗ 
fen Seele des Menſchen, darauf die Wahl folget. 

63. Allhie iſt dad Biel der Gnadenwahl, davon die Schrift 
ſaget, daß Gott die Seinen kennet; und allhie ergreiff dle ewige 
Luft der Freiheit Gottes den Willengeiſt, der im finſtern Centro 
entſtanden iſt, und fuͤhret ihn durchs Sterben im Feuer ins Element. 
64. Im ſalnitriſchen Schracke iſt die Moͤglichkeit hinter ſich 
und vor ſich. Gehet der Wille der Begierde hinter ſich, ſo iſt er 
nach dieſer Welt Reiche irdiſch, und nach dem ewigen Weltreiche in 
Gottes Zorn, und Fann nicht Gott ſchauen, ec wende denn wieder 
um und gehe ing Sterben im Feuer ein, und ſterbe ſeiner Selbheit 
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gan; ab, und gebe in der Gelaſſenheit des ewigen Willens im ſal⸗ 
nitriſchen Schrack ins Element ein, als in die himmliſche Weſenheit 
und Leiblichkeit, daß der Hunger vom reinen Clement eſſe; fo bat 
er aud) ferner keine andere Begierde, denn er iff im Feuer dem 
firengen finftern Hunger, welcher 656 ift, abgeftorberr. 

Hd. Alfo entftehet aus dem Sterben im Feuer bas Lidht, tenn 
allbie wird die Freiheit angezuͤndet, daG fie aud ein Hunger wird, 
aud eine Beglerde, das iff nun eine Liebebegierde, ein Liebehunger. 
In der aͤußeren Welt ift das Licht der Sonne in den vier Clementen, 
und iff dle thieriſche Liebebegierde, alé nad dem ſulphuriſchen Leibe 
und Weſen, davon die Vermiſchung und Multiplication entftebet, als 
bas vegetabllifde Leben; und von dem Mercurio im Salniter, bars 
innen das ſenſibiliſche Leben, darein dad Gefticn in den Lebhaften 
bie Vernunft aus den Eigenſchaften des Salnitri giebet. 

56. Denn das ganze Gefticn iff anderé nichts als cin Sal⸗ 
niter tm Berbo Fiat, in dec Bewegniß des Weſens aller Weſen im 
Feuerfdrad, in den Eigenſchaften der Salien ergriffen, darinnen alle 
Krifte des Elements als eine Ausgeburt. ſtehen, welde in den vier 
Elementen, als cin falnitrifdy Salz immer fieden, und ihre Cigens 
ſchaft in ihrer Begierde in den vier Elementen in Wefen dec Koͤrper 
einführen, wie am Holy, Kraut und Gras, und allen wachſenden 
Dingen zu ſehen iſt. 

57. Alſo verſtehet uns nun ferner vom andern Centro, welches 
im Sterben des Feuers im Licht offenbar wird, damit ſich der Uns 
grund der Freiheit Gottes in Grund der Natur einfubret, fowohl 
mit ber innern Welt im Himmelreich in dee Ewigleit, alé mit dem 
duferen-Meidy in der Beit. 

58. Diefes alles Hat aud) die Eigenſchaften der Begierde, und 
nimmt den Urſtand vom erſten Principio, als vom erſten Centro, 
und iſt kein recht Sterben im Feuer, es ſtirbet nur das finſtere 
Weſen, der Willengeiſt gehet mit dem ewigen Willen zur Natur 
aus dem Feuerſterben im Licht wieder aus. Es iſt nur eine Trans⸗ 
mutation des Geiſtes, daß ein Hunger aus der Freiheit aufgehet, 
und derſelbe Hunger iſt cine Liebebeglerde. 

Nach der Seele des Menſchen zeucht er Weſen vom Ele⸗ 
ment Gottes , ald im goͤttlichen Galniter die goͤttlichen Salia oder 
Kraͤfte in ſich; und nad ber duferen Welthegierde zeucht er das 
Oleum aus dem Sulphur in fidy, in welden das duffere Leben 
brennet: alfo aud in den Wachſenden, Metalliſchen, und was das 
fein mag. 

60. Die Gonne made: die dufere Tranémutation, und das 
goͤttliche Licht in der ſeeliſchen die innere; alles nachdem ein Ding 
in ſeinem Gradu ſtehet, ſo erreichet der Hunger eine Eigenſchaft: 
denen in der Zeit von der Zeit, und denen in der Ewigkeit auch 
aus der Ewigkeit. 
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61. Der Hunger aus der Ewigkeit iffee von der Ewigkeit, und 
ber von ber Zeit iffet von der Beit. Das wahre Leben aller Krea⸗ 
turen iſſet voni geiſtlichen Mercurio, als von der ſechsten Geffalt, 
da alle Sale tm Wefen find; dec Geift iffee von den finf Senfi⸗ 
bus, denn das find, des Geiftes Leiblichkeit, und der Leib, als das 
vegetabilifde Leben, iſſet vom Weſen des Sulphurié und Salzes, 
denn Chriftus faget aud) aifo: Der Menfdy lebet nicht allein vom 
Vrot, fondern ven “mem jeglidhen Bort, daé aus bem Mund Got: 
ted aetet Math. 4,4. ~ 

. So ft tur die ſechſte Geftalt der Natur bas ausgeſpro⸗ 

chene —5 — Wort, und bas ſprechende Wort darinnen iſt bas 
ewige Bort; in der erften Impreſſion in der Sintternt ifté das 
Wort Gortes Zorns, und in dee dufferen Welt dev giftige Mercu⸗ 
rius, als eine Urfad alles Lebens und Regens, alles Tons und 
Hates. Go iffet nun ein jede Eigenſchaft von ihrer Gleichheit in 
{orem Gradu, alé der Beit Hunger von der Beit, und der Ewigkeit 
Hunger von der Ewigkeit, deides der Geift des Mercurii und dev 
Geif— des Sulphuris, da the body nicht zween find, fondern zwo 
Eigenſchaften. 
63. Alles was in einem Principio allein urſtaͤndet, als die 
Kreaturen der aͤußern Welt, die haben nur Ein Regiment, aber zwei⸗ 
erlei Neiglichkeiten vom Guten und Boͤſen; was aber aus zweien 
Principien urſtaͤndet, als der Menſch, der hat auch zweierlei Eſſen 
und Regiment, als vom finſtern Centro und vom aͤußeren Centro; 
erſtitbet er aber ſeiner Selbheit, und fuͤhret ſeinen Hunger in Gottes 
Reich, ſo mag er vom goͤttlichen Mercurio eſſen, als von den goͤtt⸗ 
lichen fuͤnf Sinnen mit der Seele, und vom Element im goͤttlichen 
Weſen; und ergreifet doch der aͤußere Menſch in dieſer Zeit nicht 
das goͤttliche Weſen leiblich, ſondern nur durch Imagination, da der 
innere Leib durch den aͤußeren gehet, als die Sonne durchs Waſſer 
ſcheinet, und das Waſſer bleibet doch Waſſer. 

64. Denn allhie lieget unſer Fall in Adam: das Element 
durchdrang die vier Elementa gaͤnzlich, und ward im Menſchen ganz 
eines, aber im Fluch ſcheidet ſich das Element von der Seele. 

65. Alſo lebet die arme Seele anitzo nur im Gefaͤſſe der vier 
Elemente, es ſei denn, daß ſie wieder ins Sterben des irdiſchen 
Willens in die goͤttliche Begierde eingehe und im Element ausgruͤne. 

66. Alſo iſt aud) der aͤußere Leib im Fluche, und iſſet von der 
verfluchten Erde Eigenſchaft nur vom irdiſchen Salniter, da immer 
ein Hunger dee irdiſchen Eigenſchaften wider den andern gehet, 
denn der Fluch iſt ein Ekel in allen Saͤlzen; und daher kommts, 
daß eine ſtete Widerwaͤrtigkeit im aͤußeren Leibe entſtehet, denn ein 
Hunger der Eigenſchaften empfaͤhet vom andern den Ekel: ſoll nun 
dem Leibe gerathen werden, daß er des Ekels los werde, ſo muß er 
die Gleichheit des Ekels (welche im Leibe als ein Sud iſt entſtanden) 
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nehmen und ing Sterben des Feuers einfuͤhren, und in der Lieder 
begierde vom Fluche der Eitelkeit ausfuͤhren. 

67. Das gehet nun anders nicht zu, als wie das wahre Leben 
ber finſtera Eitelkeit abſtirbet. Ded aͤußeren Lebens Ekel entſtehet 
ané einer Eigenſchaft des Salzes, dad dem Dele des Lebens zuwider 
ift, alfo entzundet ſich ‘der Ebel alfobald in den vier Elementen, und 
bebet ims Salniter als ein: fremd Leben an gu fieden. 

. 68. Diefes fremde Leben verdunkelt und zeebricht endlid dat 
erſte wabre eden, fo ibm nicht Widerſtand geſchieht; dem mag 
nicht beffer gerathen werden, als mit der Gleichheit des eingefuͤhrten 
Fkels, den das Leben Hat an fid genommen. 

, 9. So muß moan dec Kuc das thun, das man dem Leben 
thun follte, daß es bed Ekels los werde, Die Kur muß von felbem 
Clel-,, den fie von den vier Elementen aud von einer (olden fale 
fhen Einfuͤhrung in fic hat genommen, entlediget werden, fie muß 
ins Sterben des vter Elemente eingeführet werden, und ibe Geiſt 
mus aud .in ber fonften Geflalt mit Benerid Begterde, als mit 
einem lieblichen Wefen tingiret werden, daß dec geiſtliche Mercurius 
in Jovis Eigenſchaft aufgehe. Berflehe, tn allen vier Elementen 
muß die Kur ihrer Kranlheit vonehe abſterben, fie mus in bie Faͤule 
aller vier Clemente cingefahret werden: im Feuer feirbet fie ab der 
Irdigkeit, und in der Wafjersfdule des Waſſers Irdigkeit und in 
her Luftfiule bes Luftsekels ynd Irdigkeit. Alsdann fithre mans 
in Venerem ein, und von Benere in Jovem, fo wird die Sonne 
in ber Piebebegierde aufgehen, fo mag mit dieſem dem Ekel im Leibe 
widerftanben werden. 

70. Alle andere Kuren, fo robe und unwiedergeboren eingegeben 
werden, alg da man Kalte nimmt,. der Hige damit gu widerſtehen, 
desgleichen der Kaͤlte mit der Hige, find nue ein widerwartiger Feus 
erſchrack, ba ja das entzuͤndete Feuer aufhoͤret gu qualificiren, aber 
der Schrag tritt in die Todesangft, und die Wurzel des Ekels wird 
ein giftiger Mercurius; es fei dent, daß die Hige und Kaͤlte zuvor 
mit Venere und Bove tensperiret werden; fo iſts ja eine Stillung 
bed Ekels im ſalnitriſchen Gude. Aber die Wurzel des Ekels Hels 
bet ſtehen, es ſei denn, daß das Leben ſtark ſei, und ſeine Begierde 
maͤchtig aus dem Ekel ausfuͤhre, welches dem Medico wohl zu 
merken iſt, daß die rohen Kraͤuter nicht die Wurzel angreifen, da 
der Ekel im Centro in, des Lebens Geſtalt Eigenſchaft entſtanden 
iG; fie greifen nur die vier Elementa an, und ſtillen etwas, aber 
bee Ekel bleibet in der Wurzel als eine verborgene Krankheit ſtehen. 

71. Alſo aud mit den Aſtris gu verflehen iff, welche im duc 
feren Leibe ihren Sud als einen eigenen Leib in den vier Clemens 
ten haben; fo die Kur mag vom Ekel dec vier Clemente eridfet 
werden, fo fallt aud) das Geſtirn in das Gute, und fret feine 

Begierde darein, fo wird der Leib auth vom Ekel des Geskiened er⸗ 
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loͤſet, benn die Schrift ſaget: Es ſehnet ſich alle Kreatur neben uns, 
von dee Eitelkeit los zu werden. Roͤm. 8, 19 — 22. Go iſt 
der Fluch der Erde, darein das Geſtirn ſeine Begierde einwirft, die 
Eitelkeit; ſo das nun ein rein Leben in ſich ſchmecket, ſo erfte: et 
ſichs auch datinnen, und ftofet den Efel in ſich aus. 

72. Aller Ekel des oͤliſchen Lebens entehet von dem inneren 
Mercurio im inneren Sulphur: denn aud die Suͤnde urſtaͤndet da⸗ 
her, daß bet giftige Mercurius (welcher die Urſache des Lebens ift) 
ſich im Feuerblitz im Urſtand de Salnitri im Zuruückwenden wieder 
in die SGelbheit einfuͤhret, denn allda iff der Urftand des Giftlebens. 

73. Gin jedes Leben, das ohne Makel fein wil, das mus im 
Willengeiſt zur Matur im Feuer des Ekels dex erſten Smopreffion 
des Grimmes abfterben, urd muß im Willengeiſt gue Mature als 
ein gelaffener Wille fid) laffen durchs Sterben im Licht der Liebe 

auéfibren: ¢6 fei himmliſch ober irdifh, fo muß es den Proceß hale 
ten, oder kommt nidt gue bichften Vollkommenheit in feinem Gradu. 

74. Denn daß dem Menſchen nicht koͤnnte gerathen werden, 
dad Liebecentrum der Liebebegierde ginge denn wieder in die Menſch⸗ 
beit ein, und fuͤhret das eigene Leben, als die menſchliche Selbheit 
durchs Sterben in fid) aus, das tft ein gerecht Fürbild, daß alles, . 
mas da will vor Ekel frei werden, als vom Fluch, daé muß den 
vier Elementen im Ekel abfterben, und feinen Grad durchs Sterben 
des Feuers tm Lichte ausfuͤhren. Alſo iſt auc) tn‘ ber Erde dev 
falnitrifhe Gud, ba Metalla und gute Keduter und Baͤume aus . 
wachſen; eine ‘ede Eigenſchaft ift begierig nad) der Gleichheit; und 
fo fie die Gleichbeit im Sulphur und Mercurio mag in dee Liebe 
erretchen, fo fuͤhret fie fic) hoͤher aus ald fie in ihrem Gradu iff, 
gleichwie fid) bie ewige Freiheit mit ihrer Luſt durch die erige Na⸗ 
tur durchs Feuer in Begierde einfiihret, und damit viel hoher, als 
in Keaft und Majeſtaͤt ausfuͤhret. 

75. Ulfo iſt allen Dingen nachzuſinnen, denn alle Dinge urs 
ſtaͤnden aué einem einigen Weſen, dafjelbe ift em Myſterium aller 
Wefen und eine Offenbarung des Ungrundes im Grund. 

76. Alle Dinge werden aus dem Myſterio Magno geboren, 
und gebet je ein Grad aus dem andern, und was nun vor fid ge- 
bet in feinem Gradu, das empfdhet fetnen Chel, e6 fei in Wachſen⸗ 
den oder Lebhaften : was aber in ſich in feine Selbheit eingebet, 
alé eine eigene Luft, das empfaͤhet im Durdgehen der Graduum 
einen Ekel, denn eine ‘jede Geftalt der Natur aus deme Myſterio 
nimmt feine Gigen(chaft in feinen Hunger, und dacinnen wird fie 
nidjt gequalet, denn es iff ihre Eigenſchaft 

77. So aber der Wille suche in die Geburt der andern Cigens 
ſchaften eingehet, fo empfaͤhet ec die Luſt, und bie Luft made einen 
Hunger, und der Hunger nimmt das fremde Wefen in fics ige tf 
ber Ekel und bie Turba geboren, denn derfelbe Wille iff wider den 
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‘Rouf ber Mature in ein fremd Wefen eingegangen, das nicht feiner 


Eigenſchaft iff: Ddaffelbe fremde Wefen herrſchet nun in dem 
fremden Willen, und tiberwindet ben Willen, itzt muß es ber Wille 
auésfpeten, oder wird vom frembden Weſen felber ausgeſpeiet. 

~ 78. So es denn nicht fein mag, fo hebet fic Born und Wis 
derwillen an: denn die Cigenfchaften laufen gu ihrem Gentro der 
erſten Smpreffion, und ſuchen die- Feuersftdrle und Macht, davon 
im Koͤrper die Kaͤlte und Hige entftehet, und ſtehen in einander als 
Feinde, davon die erfte Mutter in ihree grimmigften Bosheit, nach 
der firengen Ympreffion erwecket wird, alédann gebet der Sereit der 
Ueberwindung an, und welthe Eigenſchaft die Made behaͤlt, die ſto⸗ 
fet die andere in Todeseigenſchaft, als in die Verzehrlichkeit ing 
Haus des Etendes. 


Das 15. Kapitel. 


Von dem Willen des grofen Myfterii tn Gutem 
und Bdfem; wovon ein guter und bifer Wille 
utfidnde, und wie fid einer in andern einführe. 


Eine jede Eigenſchaft nimmt ihren Urftand von det erften, alg 
pon der Impreſſion oder Veglerde sur Natur, als aué dem Myſte⸗ 
tio Magno, und fuͤhret ſich als ein Leben aus fid), gleichwie die 
Luft aus dem Feuer ausgehet: und alles, was in einem Willen 
vor fid) geet, das ift unbaltlid), denn es giebt fich feiner Eigen⸗ 
ſchaft ein; -e6 wohnet vom erften Urftande an nur in fic, und gee 
bet in einem Widen aus. 

2. Und das iff der wahre Weg der Ewigkeit, darinnen keine 
Serbrechlidteit iff, fo ein Ding in feiner felbfteigenen Cigenfdafe 
bleibet, denn dad grofe Myſterium tft von Ewigkeit: fo nun die 
Geftalt deffelben aus ſich gebet, und ſich aus fic) offenbaref, fo ſte⸗ 
het diefelbe Geftale mit der Wurzel im Myfterio dec Ewigkeit. 

3, Go (id aber die Geftalt aus fic) in eine andere Luft eins 
fibret, . daf zwo Cigenfchaften in einer wohnen follen, fo entftebet 
daraus der Widerwille und fel, denn von Ewigkeit ift im Weben 
nur das Element gewefen und die freie Luft der Ewigkeit, welche 

mit ihrem Weben vom grofen Myſterio der Ewigkeit ift ausgegan⸗ 
gett als. ein Geift, welder Geiſt Gottes tf. 
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4. Alſo ſich aber bas große Myſterium einmal beweget, und 
die freie Luſt in Begierde des Weſens eingefuͤhret, ſo iſt in der Be⸗ 
gierde der Streit angegangen, denn da ſind in der Beglerde aus 
dem Element, welches nur Einen Willen fuͤhret, vier Elementa ent⸗ 
ſtanden, als viererlei Begierde und Willen, welche in einem einigen 
Leibe reglieren; da iſt nun Widerwaͤrtigkeit und Streit, als Hitze 
wider Kaͤlte, Feuer wider Waſſer, Luft wider Erde; ein jedes iſt des 
andern Tod und Zerbrechen. 

2 Alfo daß bie Kreatur, fo in dicfem Regiment ftehet, nidts 
als ein Immerſterben und ein Streit iſt, ſie iſt eine Feindſchaft in ſich 
ſelber; und mag ihe nicht gerathen werden.- fie gehe denn wieder in 
einen Willen ein; welches aud nicht geſchehen fann, dle Viele der 
Millen zerbrechen denn und fterben der Vegierde, daraué die vier 
Elementa entftehen, ginglid) ab, alfo daß der Wille wieder da8 werde, 
alé er von Ewigkeit gewefen iff. 

6. Darinnen wie Mtenfchen erfennen, was wir tm Regiment 
ber vler Elemente find, anders nichts als cin Streit und Widerwille, 
ein Gelbfifeinden, eine Begterde des Ekels, eine Luſt des Todes, 
benn dle Luft, fo aus der Begierde entſtehet, muß ſterben; foll der 
Wille (ber aus dent grofen Miyfterio von Cwigteit ausgegangen, 
welden der Geiſt Gotted in des Menſchen Bild, alé in die Gleich⸗ 
Heit Gottes einblies) vom Ekel und Widerwillen frei werden, fo muß 
die Begierde ver vier Clemente fterben, und der Wille wieder ing 
einige Element eingeben: ec muf wieder ber Ewigkeit Rede anneh⸗ 
men und in einem Element wallen und ausgehen, inmafen ihn denn 
Gott aud) alfo geſchaffen hatte, weldem ec ſich felber entgegengefest 
und iné Regiment der vier Elemente ecingefiihret, in weldhem ec ihm 
den Zod angeerbet, fowohl den Streit in des Lebens Geftalten, das 
von ihm Krankheit, Ekel und Widerwillen entftebet : benn alles, was 
in Gotted Willen lebet, das ift entweder nicht in ber eigenen Bes 
gierde geucftdnbdet, ode obs darinnen geurſtaͤndet iſt, ſo iſts der eige⸗ 
nen Begierde wieder abgeſtorben. 

7. Aller Wille, der in ſeine Selbheit eingehet und den Grund 
ſeines Lebens Geſtaltniß ſuchet, der bricht ſich vom großen Myſterio 
ab und tritt in ein Eigenes, er will ein eigen Regiment ſein; ſo 
iſts alsdann dem erſten Myſterio zuwider, dann daſſelbe iſt allein 
alles, und das Kind wird flr boͤs erkannt, denn es ſtrebet in Une 
geborfam wider feine eigene Mutter, die es erboren bat: fo aber 
daé Kind feinen Willen und VBegierde wieder tn daé einfiihret, dare 
aué es erboren und geurftdndet ift, fo iſts mit demfelben gang eing, 
und mag von nichts turbiret werden, denn ef gebet in Nichts ein, 
alé nur in das Wefen, baraus es iff ausgegangen. 

8. Alſo verſtehe, Menſch, was bir gu thun iſt; beſchaue did 
in dit ſelber, wads du biſt, ob du in der Gelaſſenheit deiner Mutter 
(daraus bu im Anfange bift ecboren und gefdhaffen worden) ſteheſt 
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ob bu mit demſelden Willen geneiget biſt: wo nidt, fo wiſſe, def 
ba ein abtruͤnnig, ungehorfam Kind dift und dith felber gum Feinde 
gemacht halt, indem du bift in eigene Begterde und Willen einges 
gangent, und Haft did) gum Eigenthum gemacht, alfo fannft bu aud 
nidt‘in ‘der erften Mutter wohnen, fondern fu dic felber: denn tein 
Wille iff in die Selbheit eingegangen;. und ales, was did. Erantet 
und dngftet, das tft deine Setdheit, bu Mmacheſt vid zum Seldſt⸗ 
feinde, und fuͤhreſt dich ins Selbftfterdeh ein. | ~ 

9, Willſt bu nun aus dem Sterben migder ausgehen, fo must 
bu deine cigene Begierde, welthe fid) in frembe Ween einführet, 
gang verlaſſen, und in bee Selbbeit. und. eigenen Begiecde werden 
alé ein Nichts, auf daß du nicht mehr dir —* willſt noch begeh⸗ 
reſt; Du mufit deine Begierde wieder gaͤnzlich mit ber Gelaſſenheit 
in ben Ewigen, als in Gottes Willen einfuͤhren, auf daß derſelbe 
Wille bein Wille und Begehren fei; auger dieſem ift eitel Moth unr 
Sod, ein Smmerfterben und Verderben. 


10. ‘Denn haber utſtaͤndet die Gnudenwahl, indem der menſch⸗ 
lidhe Wille, welder aus der Einigkeit ber Ewigkeit it in ein Ciges 
nes ald eigone kLuſt sind BegierdDe cingegangen: fo ſich ver wieder 
pon der Selbheit abbricht, und in bes eigenen Willens Sterben vin gebet, 
und ſeine Begierde allein wieder tn. die erſte Mutter einführet fe 
erwaͤhlet ihn die: erſte Mutter twieder yum Kinde, und machet thm 
mit dem einigen Biden Der Ewigkeit einig, dec aber in der Seib⸗ 
heit bleibet, dex bleibet im eigen Sterben, | a8 in einer ewigen 
GSelbftfeindfdhaft, und dad wird aud akein Suͤnde genanrit, darum 
daß es eine Feindſchaft wider Geet ift, indem die Kreatur will the 
eigen Megiment fein. . 

‘11. Affo fann fie in ihrer Selbheit, alé tn cinem- fireitigen 
Regiment, nichts Gates wollen noch thun: und tole fie thr fetber 
nichts als nur das Sterben und den Tob anthut, erwedet und qua: 
lificirend macht, alfo ann fie auc ihren Mitgliedern anders niches 
thun: denn daher urſtaͤndet auch die Luͤge, daß dte Kreatur die Ei⸗ 
nigkeit Gottes mit bem Willen verleugnet, und ihre Selbheit an 
die Stelle ſetzet, daß fle aus der Einigkeit ausgehet in die Begierde 
und eigene Luſt; erfennte ſie, daß alles Weſen der Mutter fei, die 
fie geboren Gat, find hielte nicht bas Weſen ber Mutter fir ihr 
Eigenthum, fondetn flr gemein, fo entfifinde nicht ber Geiz, Merit, 
Streit und Midberwille, aus welder der Zorn, alé bas Feuer ber 
Berbrechung entftebet. J | 

12. Alle Suͤnden entſtehen aus dee Selbheit, devin ble Selb- 
helt ſchwinget fid) mit der Begterde in ihe Eigenes, fie machet fid 
zum Get und Meld, fie zeucht in ihrer SGeloftsegterde frembed We⸗ 
fen an ſich, und mathet des frembden Weſens Beſitzer auch gum 
Feinde gegen ſich, al daß Suͤnde mit Sunde, Chel mit Ekel ge- 
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wWirhet wid, und alles in und unter rinander laͤufet, alé ein ettel 
Greuel far der ewigen Mutter. 

13. Alfo tft uné ingteichen yu finnen von dem wiedergebdornen 
Willen, der aus feiner Ichheit ober Selbheit wieder in die Gelafs 
fenbeit eingehet, der wird dee Selbheit aud gum Feind und zum 
Ekel, gleichwie die Krankheit cin Feind der Gefundheit, und hers 
wieder die Gefundheit ein Feind dee Krankheit iſt, alfo ift der ges 
laffene Wille und aud) der eigene Wille eine fete Feindſchaft, ein 

immerwaͤhrender Keieg und Streit. 

, 14. Der eigene Wille fuchet nur, was gu feinee Selbheit dies 
net; und ber gelaffene Wille forget ibm nichts, fondecn fuͤhret feine 
Wegierde nur einig allein in ſeine ewige Mutter, daß ec mit the 
einig fel, ex will nichts fein, auf daf die Mutter in thm alein als 
Je fet. Der eigene Wille faget sum gelaffenen Willen: Dua biſt 
ndrrifh, daß du did) dem Tod ergiebeft und moͤchteſt wobl herrlich 
int mie leben; aber der gelaffene Wille fpridt: Du bift mein fel, 
Pein und Widerwille, und fuͤhreſt mich aus dec Ewigkeit in eine 
Beit nue in Jammer und Elend cin, du kraͤnkeſt mich cine Zeit, 
alédann giebft du meinen Leib der Ecde,. und die Seele der Hoͤlle 

7 15. Die rechte wahre Gelaſſenheit iſt das Sterben des Ekels 

cwider Gott: wer ſeine Selbheit gaͤnzlich verlaͤſſet, und (id mit Ge⸗ 

— muthe und Begierde, Sinnen und Willen in Gottes Erbarmen ein⸗ 

giebt, in das Sterben Jeſu Chriſti, der iſt der irdiſchen Welt mit 
dem Willen abgeſtorben und iſt ein zweifacher Menſch, da der Ekel 
nur in ſich ſelber auch zum Sterben wirket; aber der gelaſſene Wille 
lebet in Chriſti Tod und ſtehet immerdar in Chriſti Auferſtehung 
in Gott auf; und ob die eigene Begierde ſuͤndiget, welche ja nicht 
anders thun kann als ſuͤndigen, fo lebet doch dec gelaſſene Wille 

+ midt in der Suͤnde: denn ec iſt der Suͤndenbegierde abgeſtorben, 
und lebet durch Ghriftum in Gott, im Lande der Lebendigen, aber 
bie Selbheit lebet im Lande bes Todes, als im Immerſterben, in 
der Immerfeindfchaft wider Gott. , 

16. Der irdjfche Menfdy ift im Flude Gottes und ein. Ekel 
vor Gottes Heiligheit, dee fann anders nichts fuchen als feine Selbs 

t belt, denn er iff im Grimm Gottes; und ob er etwas Gutes thut, 
das thut er nidt aus feinem Selbftwillen, fondern der in Gost ges 
laffene Wille gwinget thn, daß ers thun muß, was er felber nidt 
gern will und fo eré fun thut, fo thut ers nur als ein Werkseug 
des gelaffenen Willens, nicht aus feiner Vegierde, fondern aus Gots 
tes Willen, welder den gelaffenen Willen in feiner Vegierde ale 
ein Werkzeug fuͤhret. 

17. Darumi, wer nun Gottes Reich ſchauen will und dahin 
gelangen, der muß ſeine Seele aus der Seibhett, aus der irdiſchen 
Begierde ausführen, gleichwie ber Arzt ote Kur der Krankheit aus 
ber peinlichen Begierde ausfuͤhret und in eine Liebebegierde einfuͤh⸗ 
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ret; fo. fibret alddann die Kur bie Krankheit im Leibe auch aus der 
peinlidjen Begterde aus, und in eine Liebebegierbe cin: die Krank⸗ 
heit wird dee Arznei Knecht, alfo auc ingleidhen wird ber irdifde 
boͤſe Wilke, fo der Geele Wille euriret wird, des gelaffenen Wa⸗ 
lens Knecht. 

18. Der elementiſche und ſderiſche Menſch fol nur bas Wert: 
zeug fein, damit der Serlenmenſch' im gelaffenen Willen arbeitet, 
‘denn datzu bat ihn awh Gott gefchaffen: aber die Seele Hat iba 
in Adam gum Herrn gemadht und dingefegt, und ff in fein Ge 
fangnifi eingegangen und {heen Willen barein begeben; fo fie aber 
fir Gottes Rind foll erkannt werden, fo muß fle dem wieder abfter: 
ben, und in Gottes Millen in Chriſti Tod in der irdiſchen Selb⸗ 
helt und Begterde gang erftecben, und in Gottes Willen gang nex 
erboren werden, und dem irdiſchen Willen in ber SelbHeit die Ge⸗ 
walt nebmen, und uͤber ibm herrſchen und ifn im 3wang fuͤhren, 
alé ein Meifter fein Werkzeug, fo verleuret alédann bie Selbheit 
bie Gewalt, und gebet auf die Luft ber Selbheit alé ein Immer⸗ 
ſehnen, die Selbheit fehnet fid) alédann immerdar nad den Geſtal⸗ 
ten ihres eigenen Lebens, alé nach eigenem Glanze und nad ber 
irdiſchen Vielheit; item nad Neide und Zorn, ob fie die Wielbrit 
nicht erretchen mag, und nad Luͤgen ber Falſchheit: diefes find die 
Sebensgeftdlte dex irdiſchen Selbbheit. 

19. Aber ber gelaffene Wille tritt als ein Ritter diefer Schlange 
immer auf den Kopf und faget: Du bift vom Teufel und Gottes 
Zorn entitanden, ich will deiner nicht, du bift cin Ekel vor Gort; 
und ob der gelafjene Wille biéweilen mit ber fallhen Luft gefanges 
wird, wann fie ihn mit ded Teufels Vegterde und Einfuͤhrung if: 
rer Ymagination fiberhdufet und bewaltiget, fo fdreiet dod) der gr: 
laffene Wille alſobald wieder in Gottes Hall, daf ihn Gottes Wille 
wieder aus dem Ekel bes Dodes ausfiihret. 

20. Der gelaffere Mille hat allbie in diefer Hitte keine Muse, 
ex muff tmmer im Streit ftehen; denn er ftehet in einem falſchen 
Haufe zur Herberge. Er ift wohl in ſich felber in Gottes Hand, 
aber außer ſich felber iff er im Machen und Schlund ves Ab 
gtuntes Gottes Borns tm Reiche der Deufel, welche ftets neben ihm 
bergehen, und bie Geele, als bas Gentrum begebren zu ſichten. 
Alſo auch ingleidhen ftehen ihm die guten Engel im gelaffenen 
Willen, als in Gottes Begehren entgegen, und ſchuͤtzen ihn ver 
der giftigen Ymagination ded Teufels, fie faben auf die feurigen 
Pfeile bes Boͤſewichts, wie St. Paulus faget. Ephef. 6, 16. 


21. Denn alles iff im Wirken und Begehren des Menſchen, 
Gottes Liebe und Zon; et ſtehet in dtefer Hitte, in dieſer Zeit, 
in der Pforte aus und ein. Beide ewige Principia ſind in ihm 
rege: wa ber Seele Wille ſich hinbegiebt, allda wird er augenommen 
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und darzu wird er erwaͤhlet, er wird von beiden gezogen; und ſo der 
Wille dee Seele in ber Selbheit bleibet, fo iſt er am Bande Gots 
tes Zorns: ſo er aber aus der Selbheit ausgehet und ſein eigen 
Regiment verlaͤſſet, und ſich nur ſtets in Gottes Erbarmen, als in 
Chriſti Leiden und Tod, und in ſeine Auferſtehung und Wiederbrin⸗ 
gung einwirft, und ſelber nichts will, ohne was Gott in und durch 
ihn will, ſo iſt der Wille dem Leben und Begierde des Zorns Gottes 
abgeſtorben, denn er hat kein eigen Leben, ſondern lieget im Tode 
der Selbheit; ſo mag ihm des Teufels und Zorns Gottes Begierde 
nicht exgreifen, denn er iſt als ein Nichts, und iſt dod in Gott im 
gdttliden Wefen in allem; er lebet, aber nicht ihm ſelber, fondern - 
feiner erſten Mutter der Ewigkeit: er iff wieder am Ziel, ba er war, 
ebe ev eine Kreatur ward, and in dem Willen, darein ihn Got 
ſchuf, und ift ein Snfteument fm Halle Gottes, auf welchem allein 
Gottes Willengeiſt ſchlaͤget, gu feiner Ehe und Wunbderthat. 

‘22, Alles eigene Suchen und Forfdhen in der SGelbHheit tft ein 
vergeben Ding: der eigene Wille ergreift nichts von Gott, denn er 
ift nicht in Gott, fondern außer Gort in feiner Selbheit; aber der 
gelaffene Wille ergreifts, denn nicht er thuts, fonder der Geift, in 
dems er fille ſtehet, deffen Werkzeug er ift, dee offenbdatet fid) in 
gottlidem Halle in ihm fo viel ec will. 

Q3. Und of er in der Selbheit durch Forſchen und ernen 
vicl begreifen map, welded nicht ohne ift, fo ift aber dod fein Bez 
griff nur aufen im ausgefprodenen Wort, alé in einer Form des 
Budftabens, und verftehet nichts von ber Form des ausgeſprochenen 
Forts, wie das in feinem Grunde flehet; denn ev ift nur in der 
Korm von aufen geboren, und nidt in ber Kraft der Allgebaͤrerin, 
welder Grund weder Anfang, Infaffung nod Ende hat. 

24. Welder nun von innen aus dem fpredenden Hall Gottes 
im Willengeift Gottes geboren ift, dee faͤhret im Geund und Uns 
grund uͤberall frei, und ift an feine Form gebunden, denn er faͤhret 
nicht in dec Selbheit, fondern ber ewige Wille fuͤhret ihn als fein 
Werkzeug, nachdem e6 Gott gefaͤllet. 

25. Welcher aber allein im Buchſtaben geboren iſt, der iſt in 
der Form des ausgeſprochenen Worts geboren, der faͤhret in der 
Selbheit, und iſt eine eigene Stimme, denn er ſuchet was er will, 
und ſtreitet um die Form, und laͤſſet den Geiſt, der die Form ge⸗ 
macht hat. 

28. Ein ſolcher Doctor iff Babel, der um die Form des Worts 
zanket und greinet, und immerbdar den eigenen Geift und Verſtand 
in der Form einführet und ſchreiet: Hie Kirche Chrifti! und tft nur 
‘ein eigener Hall, verftehet nichts vom Geiſte deer Form, welder uns 
gefaffet und ohne diel und Mange -auf ſeinem gugeridjteten Inſtru⸗ 
ment ſchlaͤget wie er will; denn nicht der Wahn und eigene Gedanke, 
welcher im ausgeſprochenen Dalle entſtehet, iſt Gottes Wort, ſondern 
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bec ins ganz gelaffenen Willen in goͤttlicher Kraft im ewigiprechen⸗ 
den Wort in Gottes Geift entſtehet, dex urfidndet aus Gottes Hale, 
und madet die Form im Herzen, als eine goͤttliche Begierde, dar 
durch der Seele Wille in Gott gejogen wird. 

27. Dee iff der Hirte und Lehrer Ghrifti, dec durch Ghriffi 
hie eingehet, dad iff, durch Chrifti Geift hallet und leoret: auger: 
balb ift nuc die Form, als dte Hiftoria, daß e6 einmal geſchehen fei, 
baf man fid def allein annehmen und troͤſten folls abee dieſer 
Wille bleibec Heraufen, denn er will cin gnadenangenommen Sind 
fein, und nid&t feinee Selbheit in ber Gnade erfterben unb der 
Gnade Rind in dem gelaffenen Willen werden. 

28. Ales, wae fid) Chrifti Genugthuung und Leidens troͤſtet und ſol⸗ 
ches lehret, fo es nicht auch ben wahren Grund lehret, wie man det 
Selbheit in Chriſti Tod abſterben ſoll und ſich im gelaſſenen Wil 
len gang in Gehorſam Gottes, als ein neues Kind eines neaen 
Wilkens einergiedt, das iff heraußen und nicht im ſprechenden Halk 
Gottes, alé in Chrifti Thuͤr. 

9. Kein Heucheiy nod Triften hilft nichts, fondern dem fal: 
ſchen Bites und Begierde in Chrifti Zod abfiecben und in iba 
im gang gelaffenen Willer in Chriſti Auferftehung aufſtehen, und — 
bie irdiſche Selbheit immerdar toͤdten, und dad Boͤſe, das Bee ini: 
fhe Wille in Luft einfiihret, ddmpfen, als ein boͤſes Feuer, das im: 


merdar brennen will, 


30. Nicht Troͤſten und das Leiden Chriſti an die Spitze fir 
fen, ift ber wahre Glaube; nein, nein, der ift nue außen und nicht 
innen; fondern ein umgekehrter Wille, der in Neue ſeiner trdifgem 
Bosheit cingebet, ber deren nicht mehr will, und aber befindet, def 
ex von ber eigenen irdiſchen Zui gebalten wird, und fid mit ſeinen 
umgekehrten Willen aus dieſem Ekel und falſchen Begierde ganz is 
Gottes Erbarmen mit großer aͤngſtlichen Begierde in Chriſti Getor 
fam, Leiden und Tod einwirft, und der irdiſchen Luſt tm umgekehr 
ten Widen in Chriſti Tod gang erſtirbet, ber nicht wieder aus Chrifi 
Tod heraus will, ver immer ſchreiet: Abba, lleber Vater, nimm dei⸗ 
nes Sohné Gebhorfam fuͤr mid in did, laf mich nue in feinem 
Geborfam in dic in feinem Dobe leben, (af mid in ihm ſterben, 
auf daf fd) in mir nichts bin, fondern in feinem Willen, in ſeiner 
Menſchheit in die lebe und bin, nimm mid nur tn ſeiner Auferſte⸗ 
bung an, und nicht mid in meiner Unwirdtgfeit, fondern mid in 
ibm! Laß mid) in mir todt fein, und gteb mir fein Leben, auf 
daß id) dein gehorfamer Sohn in ibm fei, daf fein Letben und Zed 
mein fei, und id) derfelbe Chriftus, der dem Bod hat fetne Macht 
genommen in ibm, alé cin Zweiglein fetnes Lebens vor dic fei. 

31. Alfo und gar nichts anders iſt der wabhre chriſtliche Glaube, 
in ift nicht allen Troͤſten, ſondern eine immerwaͤhrende Begierde: 
bie Begierde erreichet das Leiden Chriſti, welche inmmerbdar geen 
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wollte, geberfam fein, wint— ſie nur, wie fie ſich vor ihm gebaͤren 
ſollte, welde ſtets vor ihm niederfaͤllet und ſich in die hoͤchſte Des 
mith vor ibm einfenfet, die alles gern leidet und thut, nur daß fie 


moͤge Gnabe empfangen; welche willig iff, bas Kreuz Chriſti auf fid 


gu nehmen, und aller Welt in ihrer Gelbheit Spott nichts adchtet, 
fondern immerbdar in Chriſti Liebebegierde eindringet. 

32. Diefe Begierde allen waͤchſet aus Chriſti Dobe, aud feis 
net Auferftehung in Gote aus, und bringet Fruͤchte in Geduld, 
weldje in Gott verborgen find, davon der irdiſche Menſch nichts 
weiß, denn er befindet ſich in ſeiner Selbheit. 

Ein wahrer Chriſt tft ein ſteter Ritter, und gehet gang in 
Chriftt Perfon im Willen und Begterde (wie ee auf Erden iſt eins 
bergegangen) ein. CEbriſtus wollte, als er auf Erden ging, den 
Tod hberwinden, und die menſchliche Selbheit in bie wahre Gelaſ⸗ 
ſenheit in Gehorſam Gottes einfuͤhren: bas begehret aud ein rechter 
Chriſt zu thun, er begehret immerdar bes Todes und Grimmes Voss 
heit abzuſtetben und ſich in Gehorſam einzugeben, und in Chriſto 
in ſeinem Gehorſam in Gott aufzuſtehen und zu leben. 

34. Darum, leben Bruͤder, huͤtet euch vor Chriſti Purpurman⸗ 
tel, den umzunehmen; denn ohne einen gelaſſenen Willen, ohne 
Rene der Sinden, und ohne Umwendung des Willens wird er 
Chriſto nur zum Spott umgenommen. Huͤtet euch vor ber Lehre, 
die von eigenem Vermoͤgen lehret, und von Werken der Rechtfer⸗ 


tigun 
— Ein wahrer Chriſt iſt ſelbſt das große und aͤngſtliche Werk, 

das immer in Gottes Willendegierde wirket und treibet wider die 
eigene Luft der Selbheit; er will immerdar gern thun, und wird 
aber doch vielfaͤltig von der Selbheit gehalten. Er zerbricht die 
Selbheit als ein Gefaͤß, darinnen er gefangen liegt, und gruͤnet mit 
ſeiner in Gott gelaſſenen Begierde im Willengeiſt Gottes immer aus 
(ats eine ſchoͤne Blume aus der Erde ausgruͤnet) und wirket mit 
und in Gott, mas Gott gefdilet. 

- 36. Darum foll die wahre Chriftenheit wiffen, und anitzo hod 
gu Gemiithe fiihren, was ihr gefaget wird, daß fie vom falſchen 
Wahn des Troͤſtens ohne Umivendung des Wilkens fol ausgebhen, 
es ift nur tine ausgeſprochene Form der Wiedergeburt. Cin Corift 
muß Cin Geift mit Chrifto werden, und Chriſti Willen und Leben 
int ſich fuͤhren: dle Form machet ihn nidt neu, es Hilfet weder Troͤ⸗ 
fien noch gute Worte geben, fondern ein Sterhen des bdfen anges 
bornen Willens, und eine Auferftehung eines neuen Willens, der 
Gottes Kd und aus Ghrifti Tod ausgeboren ift; fein anderer 
Wille erreichet Chriſti Erbſchaft, mein Vielwiffen thuts aud nicht; 
ber Viehhirte auf dem Felde ift Gott fo nahe als ein Doctor: eine 
Subtilheit im Zanke um den Weg Gottes Hilft nichts darzu, es iſt 
nur eine Verhinderung und Aufhalten. 
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37. Det wabhre Wille gebet in die Liebe Gottes und feiner Kins 
ber ein, ex fuchet feine Form, fondern ex fillet vor feinem Schoͤpfer 
gu Woden und begebret des Todes der falſchen Gelbheit, er fudhet 
das Werk ber Liebe gegen alle Menſchen, er will nicht im Spotten 
ber Welt grünen, fondern in feinem Gott; fein ganzes Leben iſt eine 
fautere Buße, und eine Jmmerreue bes Uebel6, das ihm anbanget. 
Er fuchet feinen Glan, fic) damit feben gu laſſen, fondern lebet in 
Demuth; er eclennet ſich ftets fuͤr unwürdig und fir einfdltig, fein 
wahres Chriſtenthum ift ibm in ſeiner Selbheit immer verborgen. 

38. Er faget: Sd) bin in meiner Selbheit ein unnuͤtzer Knedhe, 
und habe nod nie recht angefangen Buße gu thun oder gu wirken; 
er ift immerdar im Anfange Buße gu wirfen, und wollte die Pforte 
der fiifien Gnade tmmer gern erreichen; er gehet dabin alg ein dngft- 
lid) Weib gue Geburt arbeltet, und weiß nidt, wie ibm geſchieht; 
bere Herc verbirget fid) vor ihm, auf. daf fein Wirken gegen ion 
groß werde. Er fdet in Aengften und Bhrdnen, und fennet nidt 
feine Frucht, denn fie iff in Gott verborgen; wie ein mühſamer 
Bote einen weiter Weg nad) dem Biel, dabhin ex begehret, laͤuft: 
alfo aud) laufet er nad bem weiten Biel feiner Rube, und findet 
bie nicht, es erfdeine ihm denn fein Perlein in ihter Schoͤne and 
faffe ibn in ihrer Liebe; fo die von feiner Gelbheit wieder weichet, 
fo gebet dad Aechzen und Gedmen mit fteter Begierde wieder an, 
und rufet ein Tag dem anderen, ber Dag der Macht, und die Made 
bem Morgen, und ift da keine Stdtte der Ruhe in der irdiſchen 
Gelbheit, alé nur im ſchoͤnen Gonnenglang feiner edlen Perlein; 
wann ihm ble Sonne in der Finftecnif aufgehet, ſo weidhet die Nacht. 
und iſt alles Aengſten dahin. 

39. Darum, liebe Britder, huͤtet euch vor dem Zanke und 
Verachten, ba man um die budftabifdhe Form janket; ein wahrer 
Ghrift hat um nidté gu zanfen, denn er ftirbet feinem Vernunft⸗ 
begebren ab, ec begebret nur Gottes Wiffen in fetter Liebe und 
Gnode, und laͤſſet alles andere hinfahren, was um dle Form yantet, 
denn Chriſti Geiſt muß die Form in ihm ſelber machen, die aͤußere 
Form iſt nur eine Anleiterin, Gott muß Menſch werden, oder der 
Menſch wird ſonſt nicht Gott. 

40, Darum tft ein Chriſt der einfaͤltigſte Menſch auf Erden, 
wie Eſaias fagt: Kap. 42, 19. Wer tft fo einfaltig alé mein Knecht? 
Atle Heiden begehren der Selbheit, und reifen ſich um bie Gewalt 
und Ehre, aber ein wahrer Chriſt begehret ber abjuftetben; ex ſu⸗ 
et nicht feine, fondern Chrifti Chre. Alles, was um die Selbbeit, 
alé um eigene Ehre und Wolluft dieſes Lebens, zanket, das iſt heid⸗ 
niſch und viel mehr als heidniſch, ja teufliſch, welcher von Gott aus⸗ 
ging in ein Eigenes; er decke ſich mit Chriſti Deckmantel zu als 
er immer wolle, ſo iſt doch der Mann der falſchen Selbheit datun⸗ 
ter zur Herdetge. 
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At, Wil ex ein Chrift fein, To muß ex der Selbheit erſterben, 
das ibm dieſelbe nur von außen, als ein Kleid dieſer Welt anhange, 
darinnen er ein Gaſt und Pilgram iſt; er muß immerdar denken, 
daß er nur ein Knecht in ſeinem hocherhabenen Amt iſt, und darin⸗ 
nen Gott diene als ein Knecht und nicht ſelbſteigener Herr. Alles 
was ſich felber herret, ohne Gottes Ruf und Ordnung, bas if 
vom Teufel, und dienct dem Teufel in feiner eigenen Gewalt und 
Geftalt. Schmuͤcke did) wie du willſt, fo gilts vor Gott nicht; dein 
eigen Herz klagtt did) an, daf du ein falſches Gewaͤchs dift; dein 
Adel und Hochheit Hilfet ote aud) nichts vor Gott, fo du damit 
nicht Gottes Ordnung treibeſt, dein Amt iff mide dein, fondern 

Gottes; fo du falſch darinnen einhergebeft, fo ifts dein eigen Geriche 
iiber did), und richtet dic) gum Tode; du biſt ein Knecht, und od 
bu ein Konig bift, fo dieneft bu, und muft mit dem alleraͤrmſten 
in die Wiedergeburt eingehen, oder du wirſt nidt Gott fdauen. 

42. Alle eigene genommene Rechte und Gewalt, damit der 
Elende gequaͤlet wird, die kommen alle von der Selbheit, welches 
Urſtand iſt in der ausgeſprochenen Form, welche ſich mit der' Form 
‘haben in eine Gelbheit eingefiihret und von Gott ausgefuͤhret. 


Was nidt in Knechts Amte vor Gott dienet, das iff alles falſch, 


06 fei bod) oder niedrig, gelehtt ‘oder ungelehrt; wir find allzumal 
nur Diener des großen Gottes. Nichts fuͤhret ſich in Eigenes ein, 


es werde denn in Gottes Zorn in der Impreſſion der Natur geo 


boren. 

43. Und ob ein Chriſt ſchon ein Eigenes beſitzet, welches nicht 
falſch iſt, ſo iſt er aber nur ein Knecht darinnen, als ein Austheiler 
ſeines Herrn, und ein Verwahrer des Herrn Werks; ec handelt 
ſeinem Here darinnen, und nicht ſeiner Selbheit allein. Alles, 
was er gedenket in der Selbheit eingufiihren und einfuͤhret, das 

. fhbret-er in den aͤngſtlichen Kaften des Geizes, Neides, eigen Wol⸗ 
luſt des Fleiſches, als in ein von Gott abtruͤnniges Gefaͤß ein, als 
in die Impreſſion der Natur, und ſtiehlets ſeinem Herrn, der ihn 
hat zum Verwalter eingeſetzt, ab; er iſt ein Dieb Gottes und 
ſeines Weſens, er beſchoͤne ſich wie er wolle. 

. &, Ein wahrer Chriſt erkennet ſich fur einen Diener Gottes, 
dem befohlen iſt, mit Gottes Werken recht umzugehen. Er iſt nicht 
fein eigen, denn ev iſt auch in dieſem irdiſchen Werk dieſer Hüͤtte 
nicht' daheim; ex ſuche, pflanze und baue, werbe und thue, was er 
wolle, ſo ſoll er allezeit wiſſen, daß ers Gott thut und davon ſoll 
Rechenſchaft geben, und daß er in dieſem Werk ein fremder Gaſt 


und Diener ſei, und ſeinem Herrn dienet, und gar nicht anſehen 


yden Lauf ſeiner Vorfahren, welche darinnen in Wolluſt des irdiſchen 
Lebens gewandelt haben; wer dieſes thut, der iſt noch ferne vom 
Reiche Gottes, und kann ſich mit keinem Gewiſſen und Grunde 
einen wahren Ehriſten nennen, denn er ſtehet nur in der Form 


iv. 99 
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ber Cheiftenbeit, und nicht im Geift Chrifti. Die Form fell zer⸗ 
brechen und mit ber Belt aufhoͤren; aber dex Geift bleibt ewig eben. 

45, Cin wabhrer Chrift iff im Geift ein Chriſt, und in deter 
Uebung feiner ſelbſt Form ju gebdren, nicht allein mit Worten im 
Secale, fondern in der Kraft de6 Werks, als eine ſichtbare greifliche 
Form, nicht Waͤhnen und gute Worte aus der eigenen Gelbheit 
geben, und in der Selbheit bleiben, fondern Sterben, und im Wil- 
len Gottes in der iebefelbheit alé ein Diener Gottes in Gottes 
Wunderthat ausgriinen, in Gottes Willen fein Faftrument helfen 
ſchlagen, und eine tlingende Saite in Gottes nfpiel fein, in 
Gottes Halle, als im Berbo Fiat, ein immermadendes Wort, das 
in und mit Gott ſchaffet und wirket, was Gott machet, ſchaffet und 
wirfet, als ein Werkzeug Gottes. 

46. Darum, du werthe Chriftenbeit, befdhaue bid, ob du ist 
im wirkenden Wort Gottes in ſeinem Willen wirkeft; oder ob du 
nidt nur in ber Form der Chriftenheit ſteheſt, and dein Eigenes 
in Falſchheit wirkeſt! Du wirft did finden wie bu ein Ekel vor 
dem Hoͤchſten biſt worden, und dein Ausſpeien vom Hidfien avs 
dieſer Form, die bu in deiner Selbheit halt im fine ausgeſprachene 
Form eingefithret, bald erfolgen wird, und ſolches dqrum, daß da 
bid) mit ber wahren Form zudeckeſt, und biſt ein falſches Kind dar⸗ 
innen; ſo biſt du geſuchet und in deiner eigenen Form mit einem 
falſchen Deckel befunden worden. Alſo wie du dich haſt in eine 
falſche eigene Form unter die wahre Form eingefuͤhret, alſo ſollſt 
bu did) auch ſelber zerbrechen, datrzu hilft dig der Himmel, bem ba 
lange Zeit in Gehorſam gedienet haſt, und davor iſt kein Aufhalten. 
Dein Werk iſt in dee Turba erfunden worden, die ſoll fic damit 
im Berbrechen ergdgen, tvie du did) In deiner abtruͤnnigen Falſchheit, 
in deiner eigenen Form unter dem Namen der wahren Form eufe 
gezogen Haft, und vor Gott mit Scheinheuchelei geheuchelt baft, and 
nur bem irdiſchen Menſchen gedienet. 

47, Aber der Knedt des Herrn wird gefudet und gefunden 
werden, dec Here tweidet feine Schaͤflein in feiner eigenen Form, 
und fuͤhret fie ein in feine Weide; das follen alle Stolen und 
Fetten erfahren, was dec Here fic ein Gericht tber ben Kreis der 
Erde fuͤhren wirh, und aller Gottlofen Hoffnung foll zerbrechen, denn 
ber Dag dee Cinerndte nahet fidh. Cin Schrecken vom Heren evs 
ſchuͤttert das Erdreich und feine Stimme ballet an den Enden der 
Erbe, und gebet auf der Stern feiner Wander: Niemand wehret 
bas, tenn es iff im Mathe der Waͤchter in den Thoren der Tiefe 
beſchloſſen worden. 

48. Darum mag fid ein jeder fudhen und finden, denn es iff 
die Beit der Heimfuchung herbeifommen, auf daß ex in feinet 
Liebe funden werde, denn die Turba hat alle falſche Bult in Be 
funden, und dec hoͤchſte Wicker aller Weſen offenbaret die Turbam, 
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aighaun wird alle falſche Luft offerdar, und gebet ein jedes Ding 
im feinen ewigen Bebalter ein: denn es iff alles aud Luft erboren, 
worden; alfo ſolls auc) in der Luft ſeine Endſchaft nehmen, und 
eine jede Luft ihr gemachtes Werk eineendten, denn darzu find alle 
Dinge erfehtenen, auf daß die Ewigkeit in einer Zeit offenbar werde. 
Mit Wunderthat hat fidhs in die Form dee Beit. eingefuͤhtet und 
mit Wunderthat führet ſichs wieder aud der Zeit in ihren erſten 
Locum ein. Alle Dinge gehen wieder in das ein, daraus fle ges 
gangen find; aber ihr eigen Form und Mode, wie fe fid im aués 
gefprodjenen Halle Haden eingefuͤhret, behaltes fle, und wird aud) 
ein jedes Ding vow feiner Gleichheit eingenommen werden, und ift 
das Ende aller Beit: und wie fic alle Dinge im ausgeſprochenen 
Wort gebaͤren, alſo ſigniren fee fid auch tw ihrer innern Geſtalt⸗ 
nif, welche and das Aeußere alfe ſigniren. 

49. Der eigene Wille machet dine Form nad feiner inftehens 
ben Natur, aber im gelaffenen Wiken wird eine Form nad) dem 
Modell der Ewigkeit gemacht; wie es vor den Seiten der Welt in 
der ewigen Welsheit Gottes tm Spiegel iſt erkaunt worden: alfe 
figuriseté der etvige Wille in ein Modell feiner Gleichheit zu Gottes 
Ehre und Wunderthat. Denn alles, was in feine Selbheit cinges 
bet, bas formet ſich ſelber; was ſich aber frei laffet, da6 with vom 
freten Willen geformet, fo mag dod) teine eigene Form mit eigenem - 
Willen das cigene Wefen evden, -denn wo zween Widen in Ginem 
find, da ift Widerwille. 

50. Go denn Gott ein eintger Gott iff, fo mug alles bas, was in 
ibm leben will, feinem Willen und Halle aͤhnlich fein. Gleichwie ein 
Saitenſpiel muß in eine Harmonie geftimmet fein, obgleich vielerlei Sats 
ten mit vielertei Klang darinnen find: alfo mug aud) die wahre menſch⸗ 
fide Harmonie mit allen Stimmien in ein Liebefpiel geftimmet fein; 
und welcher Willengeiſt nicht in das einige Saitenſpiel im goͤttlichen Hall . 
eingeſtimmet ift, dad) wird aud dieſem Hall ausgeftofen und in feinen 
eigenen Dall, alé ia feine wahre Mitftimmen feiner Gleichhelt, einge- 
fiihret werten, benn eine jede Gleichheit folk das Ihre einnehmen. 

51. Aft einer ein Hofer Geiſt allgie worden, fo wird er in die 
Wurzel fener Gleidhheit eingefuͤhret werden; denn ein jeder Hunger 
nimmt (eines gletden in fid) ein. Nun ift die ganze Offendacung 
der Cwigkcit mit diefer Zeit anders nichts als ein Hunger und Ges 
baren; wie dec Hunger iff, alfo wird aud fein Wefen feines rs 
fillung, denn mit dem Hunger nimmt die Kreatue ihren Unfang, 
und mit dem Hunger gebet fie in ihe Ewiges ein. Im Hunger 
gedieret fic) ber Geiſt ſammt dem Koͤrper, und im felben Hun⸗ 
ger fabret ver Geiſt in fein Ewiges ein, ex breche denn feinen 
erften Hunger und fhbre fid) in einen anderen durch Sterben ein, 
fonft i€ alles, fobatd es geboren ift, an feinem Ende; aber dev 
Red iſt bad cinige Mittel, dadurch der Geift mag in eine andere 
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gerichtet iff, da alles in einawber wirket, und behalten ded die 
grofen Sirfterne ihre ſonderliche Eigenſchaften in dem Wefen der 
Wirkung, vernehutid) die fieben Planeten wad ben fieben Cigen- 
ſchaften der Natur, als eine Nachgebaͤrerin des ewigen Myſterü 
oder als ein Werkzeug des Geiftes aus dem ewigen Myſterio. 

G. Diele Geburt des Gefticns gebieret in den vier Clementen, 

até in ihrem Leibe oder Weſen, Freud und eid, iſt doh in fig 
felber alle® febr gut, allein die Verwandlung dec Kreatur Comme 
aus der Luſt, da dle Keeatur den Grimm des Feuets in den Gi- 
genſchaften in die Hobe fahret, und aus der Gleichheit ber Gon: 
cordanz ausfuͤhret. 
7. Kein Ding iff boͤs, bas in der gleichen Concordanz bleibet, 
denn bas das allerbdfefte mit [einer Ausfuͤhrung aus der Concordany 
machet, dad machet aud das allerbeſte in ber gleichen Concordan;. 
, Was ba Leid machet, das madet aud in der Gleichheit Freude. 

8. Darum kann feine Kreatuc ihren Schoͤpfet beſchuldigen, 
daß er ble habe doͤs gemacht: es iſt alles ſehr gut; aber mit feiner 
Selbfterhebung und Ausgehung aus der Gleichheit wirds 666, und 
fhbret fic) aus ber Liebe und Freudengeſtaltniß in eine peinliche Gee 
flalmif ein. : | 

Q. Konig Lucifer flund in feinee Hddften Freudencei tm An 
fang ſeiner Schoͤpfung, abec ev ging aus der Gleichheit aus, und 
erhub (id) aus dec Concordanz in die alte, finftere, feuriſche Ges 
bdrung, aué welder die bigige Feuersgebaͤrung urftandet; ee ging 
aué ſeiner Ordnung aus, aus der Harmonie, darinnen iba Get 
ſchuf, ex wollte ein Here uͤber alles fein: alfo ging er aud in die 
ſtrenge Feuersherrſchaft ein, und iſt nun ein Jnftrument tw ber 
firengen Feuersmacht, auf weldem aud) der allweſende Geift ſchlaͤget, 
und auf feinem Snftrument ballet, aber rach des grimmen Feuers 
Eigenſchaft; wie die Harmonie, als die Lebensgeſtaltniß tn jedem 
Dinge if, alfo iff auch fein Hall oder Klang des ewigen Halles 
dbarinnen, in den Heiltgen heilig, und in den Verkehrten verkehrt. 

10. Aes muß den Schoͤpfer aller Wefen loben, die Veufel ihn 
in ber Macht ded Grimmes, und die Engel und Dtenfdyen (oben 
ihn in ber Macht dev Ltebe. , . 

11. Das Wefen aller Wefen iſt nur ein einiges Wefen, ſchei⸗ 
det ſich aber in feinee Gebaͤrung in zwei Principia, al in Licht and 
Finſterniß, in Freud und Leid, in Vofes und Gutes, in Liebe und 
Born, in Feuer und Lids, und aus diefen arveten ewigen Anfaͤngen in 
ben dritten Anfang, als in die Greation gu feinem eigenen Liebefpiel, 
nad beider ewigen Gegierde Eigenſchaft. 

12. Alfo gehet jedes Ding in feiner Harmonie, und wird von 
einem einigen Geift getrieben, der ift in jedem Dinge wie bed 
Dinges Eigenſchaft ift, und das ift das Uhrwerk des grofen Me: 
fierit ber Ewigkeit in jeder Mrincipio, nad) des Principii Eigenſchaſt, 
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und bann nats ber inſtehenden Geftalt des zugerichteten Inſtruments 
berſelben Krratur, und in allen dieſen Anfaͤngen. 
13. Alles deſſen, was zeitlich iſt, iſt der Tod das Sqheideiel, 


da bad Boͤſe mag zerbrechen; was aber aus den ewigen Anfaͤngen 


entftehet, und in ſeiner Harmonie und Lebensgeftaltnif in eine ans 
dere Figur eingehet, bas gehet aus Gottes Harmonie, aué ber wahren 
Ordnung, darein e6 Gott gefchaffen at, aus, und wird aus ders 
felben Harmonie auégeftofen in feine Gleichheit, alé ein ungleiches 
Spiel oder Kiang in der großen und ſchoͤnen gleidftimmenden Hare 
monie: denn es iff eln widerwaͤrtiges, es fuͤhret andern Ton, Klang 


. und Wilken, und alſo wirds in ſeiner Gleichheit eingefuͤhret. 


14. Und darum iſt dem Teufel die Hoͤlle zum Haus und 
Wohnung gegeben worden, weil er ſeine Lebensgeſtaliniß in Gottes 
Zorn und in den Feuersgrimm der ewigen Natur eingeführet hat, 
daß er das JInftrument im ewigen Fener Gottes fei; und alfo 
ſchlaͤget der Borngetft fein Inſtrument, und muß bennod ju Gottes 
Ehe und Wunderthat fiehen, und bad Spiel in des grimmen Zorns 
Begierde und Cigenfhaft fein. 

15. Der Zorn und Srimm Gottes iff nun feine Freude, 
nicht daß er zagete und traurete oder in Unmacht lebete; nein, fons 
bern in grofer Stickle und Feuersmacht, als ein gewaltiger Kinig 
und Herr, aber nur in derfelben Cigenfdaft, die ec felber iff, als 
ins erfter Principio in der finfteren Welt. 

16. Alfo iff uns ingleiden zu erfennen die engliſche Welt, 
alé das andere Principlum, da Gotted Licht und Klarheit in allem 
Wefen ecfcheinet, und der gittlide Hall oder Stimme in allen 
Kreaturew in der groͤßeſten Freudenreid) aufgehet, da der Geiſt aus 
bem goͤttlichen Halle eine Freudenreich und grofe immerwdhrende . 
Siebebegierde in denfelben Kreaturen und in allen goͤttlichen engli⸗ 
fden Weſen machet. Wie tm peinliden Feuer ein Bittern der, Angſt⸗ 
quaal ift, alfo ift aud ingleiden im Giebes und Zidtfeuer ein Bits 
tern dex Freudenreich, alé eine .grofe Erhebung ber Stimme Gottes, 
weldye alfo in den Engeln und dergleichen Kreaturen, als in Seelen 
ber Menſchen eine grofe Offendarung der goͤttlichen Freudenreich machet. 

17. Die Stimme Gottes fuͤhret ihre Freude durdy die Kreatur, 
alg durch cin Snftcument, immer und ewig aus. Die Kreatur if 
ble Offenbdarung der Stimme Gottes; was Gott in der ewigen Ge- 
baͤrung feines eigen Worts aus dem grofen Myfterio bes Vaters 
Eigenſchaft tft, das iff die Kreatur in einem Bilde, als ein Freuden⸗ 
fpiel, tamit ber ewige Geift ſpielet. 

18. Ale Eigenſchaften des grofen ewigen Myſterii der Gebdrung 
aller Weſen find in den Heiligen engliſchen und menſchlichen Keeaturen 
offertbar; und iſt doch nicht gu gedenfen, alé ob dte Kreaturen nue 
ftille ftinbden tnd fic der Herrlichkeit Gottes freueten, und nue in 
Freuden gitterten: nein, fondern wie ber etvige Geiſt Gottes in dem 
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großen Mofterio ber goͤttlichen Gebérung von Ewigteit in Ewigkeit 
wirfet, und bie unendlide und unzaͤhlbare Weisheit Gottes immer 
offendaret; zleichwie bie Erde immerdar (dine Biumen, Krauter 
und- Bdume, ſowohl Metalle und Wefen gebieret, und je einmal 
herrlicher, ftdrfer und ſchoͤner bervorbringet alé das andre; und wie 
bald im Wefen eines aufgebet, bas andre unter, und eine immer: 
wabrende Nießung und Arbeit damit ift: 

19. Alfo ift aud) die ewige Gebdrung bes Heiligen Myſterii 
in gar grofer Kraft und Wiederbringung, ba je eine gottlide Frucht 
der grofien Liebebegierde neben der andern im géttliden Weſen Kebet, 
und ift alles wie ein Immerringen, ein Bluͤhen der ſchoͤnen Farben, 
und ein lieblicher Geruch aué dem goͤttlichen Mercurio, nad der 
goͤttlichen Natur Eigenſchaft, ein immer guter Geſchmack ber Liebe 
aus gottlider Begierde. | 

20. Alles das, weſſen diefe Welt cin irdiſch Gleichniß und 
Splegel if, das iſt im gottliden Reich in großer Bollfommendeit 
im gefftliden Weſen; nicht nur Geiſt, alé ein Wille oder Gedanke, 
fondern Weſen, koͤrperlich Weſen, Saft und Kraft, aber gegen der 
duferen Welt wie unbegreiflich: denn aus demfelben geiſtlichen Wefen, 
in weldjem das reine Element iff, fowobl aus dem finftern Wefen 
im Mofterio de6 Grimmes, alé dem Urftand des ewigen lautbarer 
Wefens, daraus die Cigen(daften entſtehen, ift dieſe ſichtbare Mete 
etboren und gefdaffen worden alé ein ausgefprodener Hall aus dem 
Wefen aller Wefen. 

21. Nicht iſt fie aus dem ewigen Wefen gemache worden, 
. fondern aus dem Aushauden des ewigen Weſens, aus Liebe und 
Born, aus Boͤſem und Gutem, alé eine eigene Gebdrtng eines 
eigenen Principii in der Hand bes ewigen Geiftes. 

22. Darum, alles was in dicfer Welt ift, bas iff ein Fuͤrbild 
der engliſchen Welt, nicht daß bas Bile, welches in diefer Welt 
neben dem Guten jugletd offenbar ift, im Himmel offenbar fei; 
nein es iff gefdteden in zwei Principia. Im Himmel iff alles 
guts was in der Hoͤlle 646, forwoht Angft und Pein ift, bas ift im 
Himmel gut und eine Freude, denn es flehet alles in der Lidtquaal ; 
~ und in der Holle flehet alles im Grimme in der finftern Quaal. 

23. Die Hoͤlle, als die finftere Welt, hat aud thre Sebdrung 
bec Fruͤchte, und ift eben ein foldjes Wefen und Megiment tn 
ihnen als im. Himmel, dod auf bec Art der grimmen Eigenſchaft, 
denn die feurifde Eigenſchaft machet in, der Finflernif alles bd, 
und im Lichte alles gut; und ift in Summa in beiden ewigen 
Welten alles Cines. oo, 

24. Aber Finſterniß und Lice ſcheidet das, daß es als eine 
Feindſchaft gegen einander ſtehet, auf daß erfannt werde, was boͤs 
oder gut, Freud oder Leib, fowohl Liebe oder Born fei: es ift aur 
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ber Unterfheid awifchen der Lidjtsltebebegierde und zwiſchen der fine 
fern Zornbegierde. 

25. Im Urflande ber etvigen Natur in bes Waters Eigenſchaft 
im grofen Myſterio aller Wefen iſts ganz eines: denn ift dod in 
ber englifden Welt auch eben daffelbe einige Feuer, aber in anbderer 
Quaal, als ein Liebefeuer, welches den Teufel und ber Hdlle eine 
Gift oder Bornfeuer iſt, denn das Liebefeuer tft des Bornfeuerés Tod, 
Sterben und Feindſchaft, es nimmt bem Grimm die Gewalt, und 
das will ber Grimm nidt, fann' abd nidt fein, denn wenn fein 
Grimm ware, fo wire aud fein Feuce und aud) fein List; wenn 
nicht ber ewige Grimm wire, fo ware aud nicht die ewige Freude. 
Der Grimm verwandelt fid) im Licht in Freude; des grimmen Feuers 
Wefen nad ber Finflernif ecfticbet im grimmen Feuer, und gebet 
aus demfelben Sterben auf dad Lichts und Liebefeuer: wile bas Lidt 
- aus ber Kerze brennet, und in der Kerze ift das Feuer und Licht 
Ein Ding. 

26. Alfo ift bas grofe Myfterium aller Weſen in der Ewigteit 
in fid) felber Cin Ding; aber in feiner Auswidelung und Offenbas 
rung tritté von Ewigkeit in Ewigkeit in zwei Weſen, als in Boͤſes 
und Gutes cin. Was einem Dinge bas ift, bas iſt bem anbdern 
gut; bie Holle ift den Engein bbs, denn fie find nicht darin gefdafs 
fen worden, aber den anbdern hoͤlliſchen Rreaturen ift fie gut. 

27. Alſo if— aud bee Himmel den hoͤlliſchen RKreaturen boͤs, 
denn ev ift ihe Gift und Tod, ein ewig Sterben und eine ewige 
Gefangnif. Darum iff eine ewige Feindſchaft, und wird Gott 
allein ein Gott nad dem Licht feiner Liebe genanne: ec iſts wohl 
alleé felber, aber nad ber Finfternif ſpricht er: Ich bin ein zorni⸗ 
ger, eiferiger Gott, und ein vergehrend Feuer; jede Kreatur foll in 
ihrem Loco bleiben, darinnen fie ift in ihrer Gchopfung ergriffen 
und in ein Bild formicet worden, .und nicht aus derfelben Harmo⸗ 
nie abweichen, oder wird gum Feinde de6 Weſens aller Wefen. 

28. Als denn die Hille ſowohl ein Feind des Teufels iſt, denn 
ec iff cin fremder Gaſt darinnen, als ein Meineidiger aus dem 
Himmel: er will ein Herr ſein in dem, darinnen er nicht geſchaffen 
iſt worden. Die ganze Creation ſchilt ibn fie einen meineidigen, 
abgefallenen, falſchen Geiſt, der aus ſeiner Ordnung iſt abgetreten, 
Denn auch die. Natur tar Grimme fein Feind iſt, ob er wohl, ders 
felben Eigenſchaft iff, fo ift er doch ein Frember und will Here fein, 
und hat body fein Koͤnigreich verloren, und iff nur ein Hausgenoß 
im Grimme Gottes. Dee gu reich war, dec ift yu arm worden; er 
hatte alles, als er in der Demuth flund, und nun bat ec nichts, 
-und tft darzu im Schlund gefangen. Das ift feine Sdhande, daf 
er ein Koͤnig iff, und bat fein Koͤnigreich in Hoffart verſcherzet. 
Die koͤnigliche Kreatur bleibet, aber das Megiment iff weg; aus 
einem Konig iff ein Madridter worden. Was SGottes Zorn ergrei⸗ 


fet, allda WE er Richter, als ein Antmiann Gotted Fetus, ter dennoch 
thun muff, was fein Here will. 

29. Dielem mmtberipricht die Vernnaft ohm —— 
tif, und faget: Gort iſt allwaͤchtig und allwiffend, ex hats gemcht 
und mit ſemem Wetk gethan, was ec wil: wer will mit bem 
Hoͤchſten hadern? Ja, tebe Weenunft, tet haſt vu den Benen, 
lerne vorerft bad A B CE hn otofen Myfterio. 

30. Ales, was avd dem ewigen Willer ift, als das awd dem 
gtofen erigen Myſterto aller Weſen urſtaͤndet (als ba find Engel and 
Seelen det Menfihen), das ſtehet in gleither , in Boͤſen and 
Outen, tm freiert Willen ale Gott feider. Rettye Wegterde in ber 
Kreatur in die Qualifittrung anfgebet, und bie andere dbertrifft, deffen 
Eigenſchaft tft die Kreatut; gleichwie eine Ketze ein Feuer aus Fie 
erbietet tind and tem Feuer ber Wind, welchen Wind bas Feuer 
wieder in ſich ziehet, und doch wieber von ſich giebet: und wenn Defer 
Geiſt vom Feuer und Licht ausgangen iſt, fo iſt er vem Feuer und 
Licht ftel: welche Eigenſchaft ee annimmt, deren tft er. 

31. Das erfte Myſtetium, datinnen bie Kreatur ſtehet, iſt 
bas allweſende Myfteriam; und bas andere tm anégefenden Geift 
ift fein Eigenthum und ein eigener Wile. Hat vod ete jeber 
Engel ſeinen eigenen Geift, ber aus feitterts etgenen Myſterio, weiches 
aus der Ewigkeit felnen Ucitand hat, ausgeboten wird; warum witd 
derſelbe Geiſt cin Verfucher Gottes, tend erfurhet bad Myſterium, 
welches ihn alsbanm im Gehume faͤnget, wie bens Lutkfer geſchehen 
iſt; er hatte ben Zug zu Gotteß Grimm and zx Gottes Liebe in 
ſich: warum blelbet ber Geiſt (ſo aus ven beiben erboren wird), 
welcher bie Gleichheit bes Geiſtes Gottes tt, nicht im ſeinem Sige 
in Gehotſam, als ein Kind vor bee Mutter th Demuthe 

32. Sprichſt du: ex finn nicht. Das ift kein Grand. Ein 
jeder Geift ſtehet an dem Ort, ba er geſchaffen tft, tr gleichem Gee 
widt, und Hat freien Willen; ec tft Ein Geift mit bem allweſenden 
etoigen Geiſt, mag er ihm tod) eine Luft in dent allweſenden etvigen 
Geifte ſchoͤpfen, wie er will, it Gottes tebe oder Forn: worein et 
feine Bult einfuͤhret, deſſen Weſen und Cigenfthaft enwpfaͤhet ev im 
großen Myſterio aller Weſen. Die Geburt ift in Sort in Bete 
und Zorn offenbar, warum nicht aud in ter Krratur, fo cud Gottet 
Weſen und Willen, aud ſeiner Stittitue und Halle in etn Bt tt 
et(djaffert worden? Welche Eigenſchaft ded Hated die Keeatut in 

fic) erwecket, dieſelde Gallet und tegietet die Rreatar. 
| 33. Gottes Mite sue Keentue wae bad nar Smet, até eine 
allgemrine Offerbatung des Geiſtes, whe ein jeber tn der Sgenſchaft 
des etoigett Myftrcit ergtiffrn wird. Nun word bod Lurcifet im 
guter engliſcher Eigenſchaft ergtiffen, dad —5 giug, dif et 
eit Engel im Himmel toar; abet fein*etgetier intbrpertther Willen⸗ 
geiſt ſchdang fic) tr die grimtive Mutter, dieſelbe tr fich zu erwek⸗ 








fon und damit ein Gere uͤber alles Geſchoͤpfe yu fein: nun iff bod 
ber Willengeiſt fret, ex HE dex ewige Urftand, ex thut, was er will. 

34. Darum, daß fic der Willengeiſt, der doch ans Liebe und 
Born, ans beiden etvigen Peincipien uchdndet, hat bem Grimme eins 
gegeben, mit weidem fid) der Grimm empor und ins Regiment gee 
ſchwungen, und aus ber gleichen Harmonte erhaben in sine Ungleich⸗ 
beit; fo mufte ec in feine Gleichheit eingetrieden werden: bad éft 
fein Gall, und alfo ift aud) aller béfen Menſchen Fall. 

35. Nun jeudt Me eigene Vernunft die Schrift an, ba gee 
ſchrieben flehet: Biel find berufen, aber wenig find auserwaͤhlet. 
Math. 22,14. Item: Jakob hab’ ich gelichet usd Eſau gehaſſet! Item 
Hat nicht cin Toͤpfer Macht, aus einem Thon ju machen, was er will? 2. 
Mim. 9, 13.21. Ich fage auch alfo, daß ihrer viel berufen find, aber wenig 
auserwaͤhlet: benn fie wollen nicht, fie ſchwingen ihren freten Willen in 
Gottes Zorn, allda werden fie ergriffen, fo werden fie alédanngu Kindern 
des Borns etwaͤhlet, da fie bod) in Adam alle ins Paraveisund in Chrifte 
in ble Wiedergeburt berufen waren; aber fie wollten nidt, ber fecie 


Wilke wollte nidit, ec ſchwang fidh in Grimm Gottes, dee ergriff 


thi, alfo waren fie nit erwaͤhlete Rinder: denn Gottes Liebe ere 
wiblet ihr nur bie Gleichheit, alfo aud) Gottes Born; and ftehet 
dod dem Gottiofen, welchen der Born Gottes ergriffer bat, die 
Pforte bec Wiedergeburt offen. Der Menſch hat den Tod in ſich, 
dadurch ex mag dent Uebel abfterben, aber ber Teufel nit, denn er 
war in bie hoͤchſte Vollkommenheit gefhhaffen. 

36. Alfo ifs avd mit Jakob und Eſau. Fn Jakob war die 
Linea Chriſti im ringenden Rade emporgefthwungen, und in Sfan’ 
ber Fall Adams. Mun war dod Chriftus darum in bie Menſch⸗ 
beit verheißen, ten Fall Adams au heilen, und den im Grimme gee 
fangenen Gfau vom Grimme ju erlifen. Jakob bedeutet Shriftum, 
und Eſau Adam. Mun follte Chriftus Abam vom Vode und Zorn, 
barinnen er war ergciffen, erldfem Iſt aber Efau in Suͤnden biies 
ben, das welf ich nit, aud) faget dad die Schrift nidt; der Ses 
gem geboret Efau, bas ift Abam, aber ex verſcherzete ihn mit dem 
Hol, fo fiel der Segen auf Jakob, das ift auf Chriſtum, dec follte 
Abam und Eſau fegnen, daß dem Adam und Efau das Mei und 
der Segen wieder aus Gnaden gegeben wirde, und bem Efau, ob 
et fon im Fluche ergeiffen ward, dte Gnadenthir in Jakob, bas 
tft, in Chriſto offen ſtuͤnde. 

37. Go fprad Jakob, das tft Chriftus, hernach, alé er in 
Adams Seele und Fleifd eintrat: Kommt alle ju mic hee, ihe, die 
ihe miibefelig und in Sinden beladen feid, td) will euch erquiden. 
Matth. 11, 28. Item: Yh bin fommen, die Suͤnder sur Bufe 
gu rufen; nicht Jakob, dee bedarf es nicht, fondern Efau, der bedarf 
e6. Und fo er (Cfau) kommen ift, fo faget Chriftus: Es ift Freude 
im Himmel ber ibn, mehr als uͤber neunundneunzig Gerechte, die 
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der Buße nicht beduͤrfen. Luk. 15, 7. Mehr als hber neunund⸗ 
neunzig Jakob, die in Chriſti Linea ſind im Centro des Lebens 
Aufgang ergriffen worden: uͤber einen armen Suͤnder, den der Zorn 
im Gentro des Grimmes Gottes in des Lebens Anfang ergriffen hat, 
dec gum Berdammnif erwdblet ift, iff Freude, fo er mit dec Suͤnde 
bes Todes wieder ing Sterben ter Sinden eingehet, mehr als uͤber 
. Mengundneunsig Geredte, die der Buße nicht beduͤrfen. 

' 38, Wer find aber die Gerechten? Denn in Adam find wir 
alle Suͤnder worden. Antw. Diele, weldhe die Linea Chrifti in 
_ ber Menſchheit in bes Lebens Aufgang ergreifet, nicht daß fie nidt 
fonnten fallen alé Adam, fondern decum, daß fie in Chriftt: Willen⸗ 
geift im ringenden Rade, da Liebe und Zorn in gleider Wace ſte⸗ 
Het, find ergriffen und sum Leben erwaͤhlet worden; alé dem Jakod, 
aud) Sfact umd Abel geſchah. Aber diefe Linea follte Rains, Fe 
maelé und Eſaus Prediger und Lehrer fein, und fle gue Buße un? 
Umwendung aus dem Borne vermahnen; und dtefelbe Linea follte 
fid) in Adam, Kain, Iſmael und Eſau in ihren Zorn (der in ihnen 
entzuͤndet war) eingeben und dem Teufel ben Stachel mit der Liebe 
zerbrechen, daß Rain, Sfmael und Efau eine offene Thuͤr gue Gnade 
Hatten, fo (fe wollten umkehren und in Jakob flerben, das ift, in 
Ghrifti Dod eingeberr, und der Suͤnde in Abel, Iſaak, Jakob und 
Chriſto abfterben, ſo follen fie in der Auserwaͤhlung in Gnaden eins . 
genommen werden. 

39. Jakob nahm Eſaus Stelle im Segen ein; warum geſchah 
das? In Gafob war ber verheifene Gaame Abrahams und Adams; 
aué diefer Linea follte der Segen auf den fandigen Adam und 
Eſau fommen. Jakob mußte mit Gottes Segen ecfillet werden, 
daß er den gornigen Adam und Cfau den Erſtgebornen fegene; denn 
in unferm Fleiſch und Seele follte der Segen, alé Chriſtus, gebo⸗ 
ren werden, auf daf des Weibes Saame koͤnnte der Sehlange den 
Kopf zertreten. . . 

40. Sn der Menſchheit mußte dee Born ecfdufet und geſtillet 
werden: nice ein Opfer that es, .fondern ein Gingeberr in den 
Grimm, daß die Liebe den Grimm erfdufete, Jakob in Chrifto mufte 
Gfau in feinem Blute in der Liebekraft ecfaufen, auf daß Efau aud 
ein Jakob in Chrifto wuͤrde. Hdtte aber Eſau feinen Bruder Ja⸗ 
fob nidt wollen annehmen, und um die -erfte Geburt gejanfet, das 
ift Adam in Giinden, der will und fann Chriſtum nicht annehmen, 
denn et foll und muß dem ſuͤndigen Fleifde und Willen abfterden. 
Darum Hat Eſau immer Streit wieder Jakob geflibret: denn Jas 
fob follte ion in Ghrifto in feinem Blute erfdufen, das wollte de 
bife Adam in Efau nicht haben, er wolte in feiner Gelbheit (eben, 
darum ftcitt ec mit dem irdiſchen Adam wider Jakob. 

41. Als ihm aber Gafob mit feinem Geſchenke entgegengins, 
Gen. 33, 10, 41. dad iff, da Chriftus mit ſeinem Liebegeſchenle 
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in die Menſchheit fam, ba fiel Eſau feinem Bruder Jakob um 
bin HalS und weinete; denn als Chrifius in die Menſchheit eins 
ging, fo weinete Adam in Eſau, und reuete ihn feiner Sinden und 
felines Worfages, daß er Jakob toͤdten wollte; denn alé Gotres: Liebe 
in dee Menfdhelt in Gottes Zorn einging,. fo reuete den zornigen 
Vater unfere Suͤnde und Elend; und Jakob mit feiner Demuth 
trieb die weinenden Sdbren aus feinem Bruder Efau, das ‘ift, die 
Liebe in der Menſchheit Chriſti tried daé grofe Erbarmen aus und 
durch den aornigen Bater, daß der zornige Vater mitten in feinem 
entzuͤndeten Grimme in dec Menſchheit eine offene Thür dec Barm⸗ 
herzigkeit uͤber Adam und alle feine Kinder auffchloß, denn feine 
Liebe zerbrach ifm den Born, welche fich felber in Tod Fellete, und’ 
den armen Suͤndern eine offene Pforte im ode gu feiner Gnade 
machete. 

42. Nun heißets itzo mit dem armen Suͤnder, welchen ber 
Zorn zum Verdammmiß des ewigen Todes erwaͤhlet hat, daß er ‘in 
denſelben Tod eingehe, und in CEhriſti Tod der Suͤnde abſterbe, fo 
erſaͤufet fie Chriftus in ſeinem Blute, und erwaͤhlet ihn wieder zum 
Kinde Gottes. 

43. Allhie if— dle Berufung; Chriſtus cufet ans in feinem 
ove in. fei Sterben, bas will der Sünder nidt, da ift nun im 
Ginder der Streit, swifden des Weibes Saamen und dee Schlange 
Gaamen; welder nun fieget, der empfihet das Kind. Nun mag 
der freie Wille greifen wo ex hin will; beide Pforten flehen fhm 
offen. Biel, welche aud in Chriſti Linea find, werden durd Luft, 
alé Abam aud) that, in die Vosheit eingefiihret, die find ja berus 


fen, aber in dex Wahl beftehen fie nidt, denn die Wahl gehet Aber 


den, der von Sinden ausgebet, ber wird auserwaͤhlet, ber der Suͤnde 
in Ghrifti Dod abſtirbet, und in Chriſti Auferftehung aufftehet, der 
Gott in Chrifto annimmt, nidt allein in Munde, fondern in goͤtt⸗ 
licher Begierde im Willen und Gebaͤren, als ein new Feuergebaͤren. 
Das Wiſſen ergreifets nicht, allein die ernſte Begierde, und Zerbre⸗ 
dung des fuͤndlichen Willene, die begreifet es. 

44. Alſo iſts mit der Gnadenwahl, wie fie die Vernunft ere 
kennet, kein genugſamer Grund: Adam iſt in Chriſto erwaͤhlet; daß 
aber mancher-Zweig am Baum verdorret, iſt nicht des Baumes 
Schuld, denn er entzeucht ſeinen Saft keinem Zweige, allein der 
Zweig giebt ſich mit ber Begierde zu ſehr aus ſich, er laufet in etger ' 
nem Willen, als von der Sonne und des Feuers Anzuͤndung wird 
er ergriffen, ehe er ſich mag wiederum in ſeiner Mutter Saft erho⸗ 
len und erquicken. Alſo auch der Menſch verdirbet unter der Bos⸗ 
heit der Geſellſchaft auf boͤſen Wegen; Gott beut ihm ſeine Gnade 
an, er ſoll Buße thun; aber die Geſellſchaft und der Teufel fuͤhren 
ihn auf ben gottloſen Weg, bis er allzu hart im Zorn gefangen 
wird, alédann gehets ſchwer gu. Er mice wohl berufen; aber ex ift 


De Electione. Gratiae, . 
oder 
von der Gnadenwabl, 


oder bem Willen Gottes aber die Menſchen. 


Das iſt: 

Eine kurze Erklaͤrung und Einfuͤhrung des höchſten 
Grundes, wie der Menſch gu gittlider Erkenntniß gelan⸗ 
gen moͤge; 
auch wie die Spruͤche heiliger Schrift gu verſtehen 
find, welche vom gefallenen verderbten Adam, und dann 
von der neuen Wiedergeburt aus Ghrifto handeln. 

| Geſchrieben nad) gdttlidyer Grleudytung im Sabr 1623, 
vollendet ben 8, Febr. 





Borrede des Autoris an den Lefer. 





Wenn bie Vernunft hoͤret von Gott reden, was er nad feinem 
Wefen und Willen fei; fo bildet fle ihe ein, al6 fet Gott etwas 
Fernes und Fremdes, welcher qußer dem Orte diefer Welt, hod 
liber tem Geftiene wohne, und regiere alfo wut durch feinen Geift, 
mit einer allgegenwaͤrtigen Kraft im Loco defer Welt; feine Maje⸗ 
fiat aber: in Dreifattigheit, da Gott infonderheic effenbdar fei, wohne 
im Himmel, aufer dem Loco diefer Welt. | 

2.Mnd daher fallt fie, aud) in einen kreatuͤrlichen Wahn, als 
ob Gott: was Frembes fel, und, Habe vor Beiten ber Schoͤpfung der 
Kreaturen und diefer Welt, einen Rathſchlag in fich felber in feiner 
Dreihelt burch die Weishett gehalten, was er machen ‘wollte, und. 
worgu alles Weſen folle; und habe alfo ibm einen Fürſatz in (id 
felber geſchoͤpft, wobin er ein jedes Ding ordnen wollte. 

Aus weldem der Heeitige Wahn entftanden ift vom Maths 
fdlag uber die Menſchen, alé bitte Gott aus feinem Fuͤrſatz einen 
Sheil der Menſchen gum Himmelreich tn feine heilige Bonne erfos 
res, und das ander Theil gur ewigen Verdammniß; in denen wollte 
et feinen Zorn offendacen, und bingegen an den anbdern, feinen Aude 
erwaͤhlten, feine Gnade. Und habe alfo aus feinem Fuͤrſatz einen 
Unterſcheid gemadt, feine Macht in Liebe und Born feben gu laſſen; 
und derowegen miiffen, alle Dinge. nothtoendig alfo geſchehen, und 
werde bad Theil des Borns aus Gottes Firfag alfo verſtockt und 
verworfen, daß keine Moͤglichkeit mehr sur Shure iad fei; bin, , 
gegen in den andern feine Moͤglichkeit zur Verdammn # 

4, Und obwohl die heilige Schrift mit faft dergleiden Spruͤ⸗ 
chen redet, auch die kreatuͤrllche Vernunft mit einftimmet, weldpe 
nicht verftehet, was Gott tft; fo redet fie bod auch hingegen viel 
mehr das Contrarium, daß Gott nichts Boͤſes wolle, oder aus ſeinem 
Fuͤrſatz gemacht habe. Dieſe beide Contraria nun, wie das in ſei⸗ 
nem Grunde eigentlich zu verſtehen ſei, wollen wir dem chriſtlichen 
unparteiiſchen Lefer, des Grundes und Wahrheit Suchern und Lieb⸗ 
habern (ſie gu einigen, und den wahren Verſtand zu gruͤnden) ein⸗ 
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kurze Andentung geben nachzuſinnen, und unfere empfangene Gaben, 
wie das kann begriffen werden tn Gnaden des hoͤchſten Gutes, ibm 
zu ertodgen, wohlmeinend darſtellen. Nicht ber Meinung, Jeman⸗ 
ben dadurch anzugreifen, ober gu verachten, wegen ſeiner ergriffenen 
Meinung; ſondern gu chriſtlicher und bruͤderlicher Vereinigung unſe⸗ 
rer Gaben, die wir unter einander haben aus goͤttlicher Gnade, 

5. Gleichwie die Aeſte und Zweige eines Baumes einander 
nicht allechings gielch in der Form ſehen, und dach in einem eini⸗ 
gen Stamme ffehen, und einer dem andern Ens und Kraft glebet 
und einfiibret, und fid) doch in einem einigen Gtamme alle erfreuen, 
bluͤhen und Frucht ttagen, und keine Mißgunſt wegen der Starke 
und Ungleidbeit ift, und ein jeder Aſt gu feiner Frucht und Eendte 
arbeitet; alfo aud) mag es mit unfern ungleichen Gaben wohl aud 
geſchehen. Go wir nur unfere Begierde: im die rechte wahre Putter, 
alg in unfetn Stamm, einfuͤhren, und fe ein AF bes Baums dem 
anbdern immerdar ſeine Kraft in gutem Billen giedet, und ans 
nicht tit eine Selbheit und cigene Luft cigener Liebe (als in Hof⸗ 
fart, in Willens uͤber bte Mutter, in der wir fieben, und ber alle 
ibre Kinder auszufahren, und ein eigener Baum fein teollen) einfuͤh⸗ 
ren, nod aud bed Teufels Gift (ver Eigenheit und falſchen 
magnetifden Impreſſion) in uné nehmen, daraus Streit und Wie 
berwillen, aud Spaltungen und Trermungen entſtehen; ba fic je 
ein Zweig des menſchlichen Baumes vom andern abtrennet und thar 
. fein Ens und Kraft nicht goͤnnet, and fhe abtruͤnnig und fall 
ausrufet; ſich aber nur felber als einen abtrunnigen Zweig feiner 
Brhder im fatfdhen Glanze darſtellet und etfannt wird, daraus die 
Viele der Streite unter ben Menſchen entſtanden find : 
6. Denen alien wollen wie andeuten, mat des Streits Ur⸗ 
fpeurtg fet, und woraus die Meinungen und Spattungen natuͤrlich 
urftdnden; aud andenten, wad der wahre Grund dee Cinigen Mee 
ligton fet, daraus fo viel Meinungen und Spaltungen entftanden 
find, und woher daé Gontrarium vom Anfange ber Welt bee fei 
entftanden, gu mehrerem Berftande bes goͤttlichen Willens, nad 
Liebe und Zorn, wie bas alled grémedlidh zu verftehen fel. 

7. Und vermahne den liebhabenden Lefer, ſich in goͤttlicher Des 
muth in Gott und feine Mitaͤſte oder Weider zu erſenken, fo mag 
ex unfern empfangenen tiefen Sinn und Begriff wohl ergreifen, und 
pon allen Irrungen in die wahre Rube (alba alle Dinge im Wort 
unb Kraft Gottes inne ruben) eingekehret werden: und empfehlen 
ihe der witfenden Liebe ims Ente Chriſti, und unfern wohlgeneigten 

illen und Begierde in feinem Willen, Amen. 





Bon der Gnadenwabhl. 





Das 1. Kapitel. 


Von dem einigen Millen Gottes, und von Cin 
fibrung feined Wefens feiner Offerbarung. 
Was der einige Gott fei. 


Gr foricht in Moſe, in etner offendarten Stimme gu dem 
- Bolle Iſrael (unter welder Stimme er fic aus feiner Verborgenheit tn 
einen offendaren Schall, auf foͤrmliche freathrithe Art einführte unt 
hoͤren lief, auf daß ton vie Kreatur mothe faffer): Ich ber Herr, 
dein Gott, bin em Ciniger Gott; du follft keine andere Gétter nes 
ben mir ehren. Exod 20, 5. Deut. 6, 4. Item Moſes faget: Der 
Here unfer Gott iff cin gorniger, eiferiger Gott und ein verzehrend 
Sener. Item am andern Ort: Gott iff ein barmberjiger Gott. 
Stem: fein Geift ift eine Flamme der Liebe. Deut. 4, 24, 31. 

2. Diefe itzt erzaͤhlten Spruͤche fdeinen alles: ein Contrarium 
su ſein, indem fic) Gott einen -gornigen Gott und: ein verzehrend 
Seer nennet, und dann aud) eine Flamwe ver Liebe, welcher nichts 
als allein gut fein fann, fonft ware er nicht Gott, alé das einige Gute. 

S. Denn man fann nidt vor Gott fagen, daß er dieß ober 
das fei, béfe oder gut, daß ex tn ſich felber Unterſcheide Habe; denn 
ec ift in ſich felber naturlos, ſowohl affect: und freaturlos. Er hat 
keine Neiglichkeit zu etroas, denn es {ft nichts vor ihm, darzu er fid) 
koͤnnte neigen, weder Bifes noch Gutes: ee iſt in fich ſelber der 
Ungrund, ohne einige Willen gegen ble Natur und Kreatur, als 
ein ewig Nichts; es tft keine Quaal in thm, nod etwas, das fid) gu 
ibm ober von ihm koͤnnte neigen. Er iff das Einige Wefen, und 
iſt nichts vor ihm oder nad ihm, daran obec darinnen er ibm koͤnnte 
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einigen Willen ſchoͤpfen oder faſſen; er Hat auh nichts, bad ifn ges 
bdce oder gebe; er iff dad Niches und das Alles, und ift ein Eini⸗ 
gee Wille, in dem die Welt und die ganze Creation lieget, in ihm 
iff alles gleichewig ohne Anfang in gleihem Gewidhte, Maaß und 
Zahl; ec ift weber Licht nod Finflernif, webder Liebe now Zorn, ſon⸗ 
bern das ewige Eine; barum faget Mofes: Der Here ift ein Cinis 
ger Gott. Deut. 6, 4. 

4, Decfelbe ungrindliche, unfaßliche, unnatuͤrliche und unkrea⸗ 

tuͤrliche Wille, welcher nuc Ciner iſt, und nichts vor ihm, nod hin: 
ter ihm bat, welder in ſich felber nur Gines iff, welder alé cin 
Nichts und dod) Allee ift, her heißet und ijt der Cinige Gott, wels 
cher fid)in ſich felber fafjet und findet, und Gott aus Gort ges 
bieret. . 
5. Ale ndmlid: der ecfte unanfdnglide Cinige Wile, welder 
weder boͤſe nod gut ift, gebicret in ſich bas Einige ewige Gute, als 
einen faßlichen Wilken, welder bed ungruͤndlichen Willens Sohn if, 
und dod) in dem unanfingliden. Wilken gleihewig; und derſelbe 
andere Wille iſt deé exften Willens ewige Empfindlidlei¢ und Find⸗ 
lichkeit, dba ſich das Nichts in fic felber gu Etwas findet: und das 
Unfindlide, als der ungruͤndliche Wille, gehet durch fein ewig Gee 
fundenc6 aus, und fiibret fid in eine ewige Beſchaulichkeit ſei⸗ 
nev felber. 

6. Alfo heißt dex ungruͤndliche Wilke ewlger Vater; und dec 
gefafte geborne Wille tes Ungrundes Heifet fein geborner oder ein: 
geborner Sohn, denn er iff tes Ungrundes Ens, darinnen ſich der 
Ungrund in Grund faffet. Und dee Ausgang des ungruͤndlichen 
Wilkens, durch ben gefaften Gohn oder Ens, heißet Geiſt, denn cr 
fiibret das gefaßte Ens aus fid) aus in ein Weben oder Leben des 
Willens, ald ein Leben des Waters und bes Sohnes: und das Aus⸗ 
gegangene ift die Luft, alé das Gefundene bed ewigen Nidts, da 
fid) der Bater, Sohn und Geiſt immer fiehet und findet; und hei⸗ 
fet Gottes Weisheit oder Beſchaulichkeit. 

7. Dieſes dreifaͤltige Weſen im ſeiner Geburt, in ſeiner Selbſt⸗ 
beſchaulichkeit der Weisheit, iſt von Ewigkeit je geweſen, und beſitzt 
in ſich ſelber keinen andern Grund noch Staͤtte, als nur ſich ſelber; 
es iſt ein Einig Leben, und ein einiger Wille ohne Begierde, und 
iſt weder Dickes noch Duͤnnes, weder hoch noch tief; es iſt fein 
Raum, beſitzet auch in ſich weder Dickes noch Duͤnnes, weder Hoͤhe 
nod Tiefe, nod Naum oder Beit noch Staͤtte, ſondern iſt durch 
alles in allem, und dem Allen doch als ein unfaßlich Nichts. 

8. Gleichwie der Sonne Glanz in der ganzen Welt, in allem 
und durch alles wirket, und daſſelbe Alles kann, doch der Sonne 
nichts nehmen, ſondern muß ſie leiden und mit der Sonne Kraft 
wirken: auf ſolche Weiſe wird Gott betrachtet, was er außer der 
Paere mm Kreatur in ſich ſelber, in einem ſelbiſtfaßlichen Chass, 





— 469 — 


auger Grund, Beit und Sfhitte fei, da fic bas ewige Nichts in 
ein Auge oder ewig Sehen faffet, gu feiner Selbſibeſchaullch⸗ 
frit, Empfindlidfeit und Findlidfeic, dba man nicht fagen fann, 
on bat zween Willen, als einen zum Bolen, und den andern zum 

9 Denn in dee unnatheliden, unkreatürlichen Gottheit iff 
nichts mehr als ein etniger Wille, welder aud der Einige Gott 
heißt, der will aud in ſich felber nichts mehr, alg nur ſich felber 
finden und faſſen, und aus ſich felber ausgehen, und fid mit dem 
Ausgeben in eine Beſchaulichkeit etnfihren, darinnen man dte Drel- 
eit der Gotthett, ſammt bem Spiegel feiner Weilsheit, als dem 
Auge ſeines Sehens, verftehet; darinnen alle Kraͤfte Farben und 
Wunder und Ween, in dee ewigen Weisheit, in gleihem Gewichte 
und Maas, ohne Eigenſchaften verftanden werden, alé ein einiger 
Grund des Wefens aller Wefens eine in fidy felber gefundene Luft, 
oder Begierde qu etwas, eine Cuff gue Offenbarung und Findung 
ber Eigenſchaften, welde goͤttliche Quit oder Weisheit in fidy felber 
im erften Grunte dod) ohne Eigenſchaften tft. Denn waren Cigens 
ſchaften, fo muͤßte aud) etwas fein, das die Eigenſchaften gébe und 
verurfadcte; nun aber ift feine Urfadce gu den goͤttlichen RKrdften 
und zu ber géttliden Luft ober Weisheit, als nur blof der einige 
Wille, ndmlidy dee einige Gott, welder fic in eine Dreiheit (elder 
einfibret, als in eine Faßlichkeit feiner felber ; welche Faßlichkeit das 
Gentrum, al8 da¢ ewige gefafte Eine tft, und wird bas Hers oder 
der Sig ded ewigen Willens Gottes gebeifen, da fic der Ungrund 
in einem Grunde befiget, welches die etgene Staͤtte Gottes tft, und. 
dod in einer Theiligkeit ober Schiedlichkeit, aud ganz unmeßlich, 
ohne aAnige Form ober Gleichheit, denn es ift’ nichts darvor, damit 
e6 midjte gegleidet werden. | 

10. Dieſes Herz ober Gentrnm des Ungrundes iff das ewige 
Gemuͤth, als des Wollens, ump hat dod) nichts vor thm, bas es 
wollen Fann, alé nur den einigen Willen, dec fic in dieß Centruns - 
einfaffet. Es hat auc ber erfte Wile gum Gentro nidts, das er 
wollen tinnte, als nur diefe einige Srdtte feiner Selbſtfindlichkeit: 
alfo ift der erſte Wide der Vater feines Herzens, oder der Staͤtte 
feines Sindens, und ein Gefiger bes Gefuntenen, als ſeines einges 
bornen Wittens oder Sohnes. 

11. Der ungritndlidhe Wille, welcher der Vater und alles We⸗ 
fen¢ ein Anfang tft, gebieret tn (ich felber yu einer Staͤtte der Faß⸗ 
lichkeit ober befigt die Staͤtte, und die Stdtte iſt der Grund und - 

Anfang aller Befen, und befigt hinwieder den ungruͤndlichen Willen, 
der Der Vater des Anfangs sum Grund iff. | 
12; Alfo ift dec Water und fein Sohn (als ble Sedtte gu 
einer Gelbheit) cin einiger Gott, eines einigen Wilkens; welder 
einige Wille, in dee gefafiten Stitte des Geundes, aus (id felber 
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aus der Faſſung ausgehet, ‘eliba er init bem Ausgehen ein Geift 
genannt witb: und ſcheidet ff der: Einige Wille bes Ungrundes 
mit der erſten, ewigen, unanfanglidien Gaffung in dreierlei Wirkung, 
and bleibet dod nuc Ein Wille. Als dee erfte Wille, ſo Boater 
heißt, dec wirkt in fic) den Sohn als dle Staͤtte dee Gottheit; 

bie Sedtte der Gottheit, welche des Baters Goon iff, wirket tn fid 
in ber Findlichkeit die Kraft der Weisheit; welche Kraͤfte alle in dem 
Sohne urftinden, und find allhte alle Kuifte doc) nur eine einige 
Kraft, und dle iff die empfindliche, findlide Gottheit in fh 
fiber, in emem cinigen Wilken und Wefen, in keiner Unterſchied⸗ 
lichkeit. 


13. Dieſe gefundene, geborne und gewirkte Kraͤfte, als das 
Centrum aller Weſen Anfaͤnge, hauchet der erſte Wie (welcher Be: 
tec heißt) in ber Empfindlichkeit ſeiner ſelber, aus der einigen Kraft, 
welche ſein Sitz oder Sohn iſt, aus ſich aus, auf Art, gleichwie der 
Sonne Strahlen aus bem magiſchen Feuer der Sonne aus ſich 
ausſchießen und der Sonne Kraft offenbaren; alſo tft derſelbe Aus⸗ 
gang ein Strahl der Kraft Gottes, als ein bewegend Leben der 
Gottheit, da ſich der ungruͤndliche Wille hat in einen Grund einge⸗ 
fuͤhret, als naͤmlich in eine wallende Kraft: dieſelde haucht ber Wile 
zur Kraft aus der Kraft aus, und der Ausgang heißt der Geiſt 


Gottes, und macht die dritte Wirkung, als ein Leben oder Weben 


RX 


in der Kraft. 

14. Die vierte Wirkung geſchieht nun in der ausgehauchten 
Kraft, als in der goͤttlichen Beſchaulichkeit oder Weisheit, da der 
Geiſt Gottes (welcher aus der Kraft urſtaͤndet) mit den — 
ten Kraͤften, als mit einer einigen Kraft mit ſich ſelber (pielet, ba 
et fid) in ber Kraft in Formungen in der géttliden Luft elnflihret, 
gleich als wollte er ein Bild dieſer Gebaͤrung der Dreiheit, in einen 
beſonderen Willen und Leben einfixhren, als eine Fuͤrmodelung der 
einigen Dreibeit. Und daffelbe effigemodelte Vild ift die Luſt der 
gottliden Beſchaulichkeit, und da man doch nicht ſoll ein faßlich 
kreatuͤrlich Bild einer Umſchriebenheit verſtehen; ſondern die goͤttliche 
Imagination, als den erſten Grund dec Magiaͤ, daraus die Crea⸗ 


tlon ihren Anfang und Urſtand genommen hat. 


15. And wird in derſelben Inmodelung oder magiſchen Fal 
fung in bir Weisheit das englifde und feelifde wabre Bild Gottes 
verftanden, Daven Moſes faget, Gen. 1, 27. Gott ſchuf den Deen: 
ſchen in feinem Gilde, das ift, in dem Bilde diefer ghtttiden. Ein⸗ 
mobelung nach dem Geifte; und sum Bilde Gottes ſchuf ec ifn 
nad) der Kreatuc der gefdhaffenen leiblichen Bildlichkeit: alſo ae 
tft es mit den Engein, nad dem goͤttlichen Weſen, 

Welsheit gu verfichen. Der kreatuͤrliche Grund aber fel beamed 
annedeutet werden, dacinnen die Esgenſcheten liegen. 
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- ' 16.: In dieſer obbemeldeten Ergdblang verſtehen wir nun fur; 
Junnnariſch was Gott außer Natur und Kreatur ſei, wenn er im 

Moſe ſaget: Ich der Herr, dein Gott, bin ein Einiger Gott. Deſſen 
" Rame heißt in des ſenſualiſchen Zunge (da ſich dieſe goͤttliche Ges 
baͤrung in den Kraͤften der einigen WelsHeit in eine Faſſung ber 
Diſdniß feinec felber cinfiheet) Jehoda, als cine eingefafjete Luft 
bes Nichts in Etwas, oder bas ewige Eine, weiches etwan midhte 
auf eine Act entworfen werden mit ſolcher Bildung A und da 6 
dod) fein meflid oder abthellig Bild ober Weſen it, ſendern nue 
tem Comite alſo nadjufinuen, 

17. Denn dicfe in fid ſelber Inbildung iſt weder groß noch 
klein, und hat nirgend keinen Anfang noch Ende, als nur wo ſich 
Gottes Luſt in cin Wefen ſeiner Beſchaulichkeit einfuͤhret, als in 
ber Creation; in ſich ſelber aber iſt be Bildung unendlich und dle 
Bormung unumſchrieben. Gleichwie die Formung oder Einmodelung 

des menſchlichen Gemithes unmeßlich in einer immerwaͤhrenqen 
Form ſtehet, da fid) unzaͤhlig viel Sinne moͤgen in bem Cinigen 
Gemuͤthe modein und faffen, welde in bee irdifthen Kreatur dow 
meiſtentheils aus der Phantafie bes Sternengemfthes urftinden, 
unb nicht aus den Kraͤften des inner Grundes der goͤttlichen 

tebe 


18, Allie wollen wie mun den Sefer esinnern, wie bas Gott in 
fide felber (fo viel ec Gott aufer Natue und Kreatur Heifet) nice 
mehr alé nur Cinen Willen habe, der iff: daß ex (ich felber gtebet 
uae gebieret. Der Sott Fehova gebleret nichts als Gott, das iff, 

e6 gebleret fid nur cin Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, iw die 

einige ght Kraft und Weisheit. 

19. Gleihwie die Sonne nur einen Etnigen Willen Gat, der 
ffl, daß fie fic) ſelber giedet, und mit ihrer Gegterde in allen Dine 
gen ausdringet, und widfet, und allem Leben Kraft und fid felber 
einergiedet: alfo aud in gleichem iſt Gott aufer Natur und Kreas 
tur das einige Gute, das nichts als Gott, ober das Gute, geben 
fann nod will, 

20. Ge iſt außer der Natur die grdfte Sanftmuth und Des 
muth, darinnen weber ein Wille gu guter nod boͤſer Neiglichkeit 
geſpuͤret wird, denn es iff weder Boͤſes noch Gutes vor ihm: er iſt 
felber bas Einige ewige Gute, und ein Anfang alles guten Wefens 
und Willens; es iff aud nicht moͤglich, daß ſich etwas Biles in 
thn, fo viel er daſſelbe Einige Gut ift, koͤnne etndringen, denn et 
tft allen Dingen, was nad ihm iff, ein Nichts. Er ift Cine ta ſich 
felber wirkliche, twefentliche geiftlide Kraft, die allerhoͤchſte einfaͤltigſte 
Demawh, und Wohlthun, naͤmlich cin Liebefuͤhlen, Lieber und Wohl⸗ 
fomeden; im Senfu der ſuͤßen Gebdcung ein Wohl⸗ und Gernehoͤren. 

21. Denn alle Senfus qualificin in gleicher Concordicung 
und it nichts als nur ein liebliches Wallen bes heiligen Geiſtes in 
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der Einigen Wetehett. Da foun man widt fagen, cin zerniger 
Gott, auch nidt ein barmherziger Gott, denn Hterinnen iff frine 
Urſache gum Born, aud keine Urſache was zu lieben, denn er if 
bie Einige Liebe felber, der ſich in eitel Liebe in Dreifaltigkeit eins 
fhoret und gebdieret. ; 

22. Der erſte Wille, ſo Water heißt, liebet ſeinen Soba, alg 
fein Herz fener Seidfteffendarung, darum daß er feine Findlichkeit 
und Kraft iff; gleichwie die Seele den Leld fiebet, alſo auch in 
gleichem iſt ber gefaffete Wille des Baters feine Kraft und getitti- 
cher Seid, al6 das Centrum der Gottheit, oder des goͤttlichen Etwas, 
barin der erſte Wille ein Etwas ift. , 

23. tind der Sohn tft des erften Wiens, als des Water’ 
Demuth, und begehret hinwieder alfo midtig des Vaters Witien, 
denn ex wire ohne ten Vater cin Nichts, und er wird recht des 
Vaters Lnft oder Vegterde sur Offenbarung ber Krdfte genennet, 
al des Waters Geſchmack, Gerudh, Gehoͤr, fein Fuͤhlen und Sehen. 
Und da man doch allhie nicht ſoll Unterſcheide machen oder verſtehen, 
denn alle dieſe Senſus liegen in gleichem Gewichte in der Einigen 
Gottheit; allein denket nur, daß dieſe Senſus, welche im Grunde 
der Natur urſtaͤnden, in dem der Vater dieſe Kraͤfte aus ſich in 
eine Schiedlichkeit ausſpricht, urſtaͤnden. 3 

24. Und der heilige Geiſt wird darum heilig und eine Flamme 
ber Liebe genannt, daf ee die auggehende Kraft aué dem Vater and 
Sohn ift, als das Sewegende eben im erften Willen de6 Vaters, 
und fm anbern Willen ded Sohnes in feiner Kraft, und daß ec ein 
- Formirer, Wirker und Fuͤhrer in der ausgegangenen Luft des Waters 
und des Sohnes (als in dec Weisheit) tft. 

25. Allo, ihe Keben Bruͤder, the armen, von Babel verwirreten 
Menſchen, welche euch durd) des Satans Meid verwirret hat, merket 
dieſes: Wenn man euch faget von drei Pecfonen dex Gottheit, and 
bom gottliden Willen: fo wiffet, dag dee Here unfer Gott ein Ete 
niger Gott ift, welder nichts Biles wollen kann now wil. Denn 
wollte er etwas Biles, und dann aud etwas Gates tn ſich felder, 
fo ware eine Trennung in ihm, und fo miafite aud etwas fein, das 
eine Urfache eines Contrarit waͤre. 

26. So denn nichts vor Gott ift, fo mag thn aud nichts zu 
etwas bewegen: denn fo ihn etwas bewegte, fo waͤre daffelbe ehe 
und mebr alé ec felber, und duͤrfte geſchehen, daß Gott in ſich felber 
uneinig und zertrennt waͤre; fo muͤßte aud daſſelbe Bewegliche von 

einem andetn Unfange fein, dietvetl fide bewegte. 
27. Wir aber fagen Euch in ber Sage bes Cinen: 
daß Sottes Weſen (fo viel das der Einige Gott heißet) auger Grund, 
Stitte und Beit, in fic felber wohnend, verftanden werde, und an 
keinem Orte fonderlich betrachtet werde mit einer fonderlichen Wohne 
oder Wohnung. Willſt du aber wiffen, wo Bott wohnet, fo nimm 
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weg Natur und Kreatur, alédarin iſt Gott alles. Nimm weg das 
ausgeſprochene geformte Wort, fo fieheft bu bas ewigfpredende Wort, 
bas der Bater im Sohne audfpridt, fo fieheſt du die verborgene 
Weisheit Gottes. 

28, Sprichſt bu aber: Ich kann nidt dle Natur und Kreatur 
von mir megnehmen, denn fo das geſchaͤhe, fo ware id ein Nichts; 
darum fo muf id) mic dle Gottheit dutd Bilde einmodeln, dieweil 
id) ſehe, daf in mir Boͤſes und Gutes iſt, ſowohl in ber ganzen 
Kreatue alfo verftanden wird. 

29. Hire, mein Bruder, Gott fprad in Mofe: Du ſollſt dir 
fein Bildniß machen einiges Gottes, weder im Himmel, auf Erden, 
nod im Waffer, oder in Etwas angudeuten, daG ex fein Bild fei, 
aud feine Staͤtte zu einem Sige bediurfe, und man ihn nirgend 
an einem Orte ſuchen fofle, alé nur in feinem geformten ausgefpros 
denen Worte, alf im Bilde Gottes, naͤmlich tm Menſchen felber, 
wie ge(dyfleben ſtehet: Das Wort Ut dic nabe, naͤmlich in deinem 
Munde und Herzen. Mim. 10/ 8. Und tft das der nddfte Weg 
su Gott, daß das Bild SGottes in ſich felber allen eingemodelten 
Bildern erfinfe, und alle Gilde, Difputat und Streite in ſich vers 
(affe, und an eigenem Wollen, Begehren und Meinen verzage, und 


fic) bloß allein tn bas ewige Eine, alé in die. lautere einige Liebe | 


Gottes erfente und vertraue, welche er nad) des Menſchen Fall in 
Chriſto, in die Menſchheit hat wieder eingefuͤhret. - 

30. Diefes Habe id) darum etwas weitlduftig vorgebildet, daß 
ber Lefer ben ecften Geund verffehen lerne, was Gott fei und wolle; 
und baf er nidt einen béfen und guten Willen in bem Cinigen,. une 
natirliden, unkreatuͤrlichen Gotte fuce, und daf er aus den Vilden 
von der Kreatur ausgehe, wenn er will Gott, feinen Willen und fein 
ewigfprechendes Wort betradhtens aud) wenn er will betrachten, movon 
Wifes und Gates urftinde, davon ſich Gott einen jornigen, eiferigen 
Gott nenmet, daß et fic alsdann zur ewigen Natur, alé sum aus⸗ 
gefprodenen compactirten geformten Worte, und dann yur Natur 
wende, alé zur anfanglichen, zeitlichen Natur, darinnen die Creation 
diefer Welt lieget. 

31. Darum wollen wir nun ben Lefer ferner von Gottes 


\ 


Wort (bas er aus ſeinen Kriften ausſpricht) Secichten, und ihm 


anbdeuten die Scheidung, alé den Urſtand ber Eigenſchaften, daraus 
ein guter und boͤſer Wile urſtaͤnde, und gu was Ende ſolches ure 
wermeidlid -fein muͤſſez und wie alle Dinge in der Unvermeidlidteit 
ſtehen, und wie bie Bosheit in der Kreatur urſtaͤnde. 
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Das 2. Kapitel. 


Vom Urſtand Gottes ewigſprechenden Wortes, 
und von der Offenbarung göttlicher Kraft, als 
von Natur und Eigenſchaft. 


Die kreatuͤrliche Vernunft ſtehet in dem geformten, gefaßten, 
ausgeſprochenen Worte, darum iſt fie cin bildlich Weſen, und denket 
immerdar, Bott fet auch ein bildlich Weſen, dee ſich moͤge expdrnen 
und in Eigenſchaften yum Boͤſen und Guten einfüuͤhren. machen 
fle tc denn vow diefem hohen Artheul goͤttliches Wilkens hat ein 
gebiidet, Gott babe ibm vom Ewigkeit einen Firfag und Wahl 
gemadt, was er mit feinem Geſchoͤpf thun wollte, und babe fid 
alfo in eine Race eingefihret, auf daß er feine Liebe und Barms 
herzigkeit an feinen Auserwaͤhlten tinue und mige offenbdaren; und 
miiffe alfo fein Grimm eine Usfache fein, daß ſeine Ba : 
erfannt werde; welches alles im Grunde alſo ift, daß Gottes Zorn 

ſeine Majeſtaͤt muß offenbaren, gleichwie das Feuer das Licht. 
2, Aber von dem Willen Gottes, ſowohl von der Schiedlich⸗ 
feit des geformten Wortes und der Kreatuc, hat fie keinen rechten 
Begriff. Denn haͤtte er jemals einen Rath in ſich gehalten, fid 
alfo gu offendaren, fo wire feine Offendarung nidt von Ewigkeit, 
aufer Gemithe und Staͤtte; fo mite aud) decfelbe Math jermais 
einen Anfang genommen Haber und müßte eine Urfad in der Gott 
‘Heit gewefen fein, um welder willen fic) Gott in feiner Dreiheit 
berathſchlaget bdtte; fo miften aud Gedanken in Gott fein, welcher 
thin alfo in Geſtaltniß einmodelte, wie ec wollte einem Dinge begeqnen. 

3. Mun iſt ec felber das Einige und der Grund allee Dirge, 
und bas Auge aller Wefen, und die Urſache aller Effeng: aus ſeiner 
Eigenſchaft entftehet Natur und Kreatur, wads wollte er denn mit 
fich ſelber rathfdlagen, fo tein Feind vor ihm if, und er allein 
felber alles iſt, das Wollen, Kinnen und Bermdgen. 

4. Daruw follen wir, fo wie wollen von Gottes unwandelbarem 
Wefen einig und allein reden, was ev tvolle, oder was er gewolt babe, 
Aind immer will, nidt von feinem Rathſchlage reden oder fagen, dena 
es if fein Rathſchlagen in ihm. Er iff dad Auge alles Sebens 
und ber Grund aller Wefen; ec will und thut in fid) felber immer⸗ 
bae nur Gin Ding, als: er gebleret fid) in Vater, Sohn, heiligen 

Gelſt, in dle Weisheit fener Offendarung; font will er einige, 


⸗ 
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ungruͤndliche Gott in fich felber nichts, hat amd in fid) —* um 
mehrers keinen Rathſchiag. Denn wollte ec im ſich ſelber ein meh⸗ 
rers, fo müßte er demſelben Wollen, ſolches gu vollbringen, niche 
genug allmaͤchtig ſein; ſo kann er auch in ſich ſelber nichts mehr, 
als nar ſich ſelber wollen: denn mwas er je von Ewigkeit gener 
bat, das ift er felber, alfo ift er allein Gines und nichts mehr: 
fann aud ein einig Ding mit ihm nice ftreitig werden, —* 
ein Rathichlag entſtuͤnde, die Streite gu unterſcheiden. 

5. Alfo iff aud von denen Dingen gu denken, welde aus 
bem ewigen, unanfingliden. Grunde herruͤhren, dag ein jedes Ding, 
bas aus dem ewigen Grunde ift, ein Ding in fener eigenen Selb⸗ 
belt fei, und and) cin eigener Wille, dex nichts voc ibm bat, daé | 
ion zerbrechen mag; er fibre fic) denn ſelber in eine frembde Safe 
fung ein, welde dem erften Grunde, daraus er iff entflanden, nicht 
aͤhnlich fiebet, fo ifts eine Ahtrennung vom Ganzen. Als uns dena 
vom gefallenen Teufel und ber Seele des Menſchen au verftehern iff, 
daß fic) die Kreatuc Hat vom ganjen Willen abgebrodyen, und in 
eine eigene Eigenheit anderer Faffung (der goͤttlichen einigen Gebd 
rung zuwider) eingefuͤhret. Dieſes aber gu verſtehen, miffen wie auf 
die Haupturface fehen, wie das hat moͤgen geſchehen. 

6. Denn hitten ſich niche die Kraͤfte der einigen goͤttlichen 
Eigenſchaft in Schiedlichkeit eingefiihret, fo hatte bas niche fein moͤ⸗ 
gen, und todre weder Engel, nod andere Kreatur werden, aud 
wate feine Natur nod Cigenfchaft, und waͤre ihm ber unſichtbare 
Gott allein in der ſtillen wirkenden Weisheit in fic felber offenbar, 
und waren alle Wefen ein einig Wefen, ba man dow nicht koͤnnte 
von Wefen fagen, fondern von einer in fich felber wirkenden Luft, 
welche zwar in dem ecinigen Gott alfe nur iff, und nichts mehrers. 

7. Wenn wit aber betradten die goͤttliche Offendarung in dee 
ganzen Creation tn allen Dingen, und fehen an die Schriften der 
Heiligen: fo feben, finden und begretfen wir den wahren Grund; 
denn Joh. am 1, 1 — 3. ſtehet: Sm Anfang war bas Wort, 
und bas Wort war bel Gott, und Gott war das Wort; daffelde 
war im Anfang bet Gott: alle Dinge find durch daffelbe gemacht, 
and “be daſſelbe iſt nichts gemadt, was gemacht ift. 

8. In dtefer kurzen Beſchreibung lieget der ganze Grund gitte 
lider und natlirlider Offenbarung, tm Wefen aller Wefen. Denn 
Im Anfang Heift allo! ber etvige Anfang im Willen des Uns 
grundes gum Grunde, alé zur gittliden Faffung, da ſich dex Wille 
iné Gentrum zu einem Grunde faffet, alé gum Weſen Gottes, und 
fiay einfibret in Kraft, und aué der Kraft ausgehet in Gelft, und 
im Geifte fic mobdelt in Empfindlichkeit der Krafte; alfo find dies 
ſelben Krdfte, welche alle in einer Kraft legen, dee Urſtand ves 
Worts. Denn der einige Wille faffet fid) in dee ewigen Kraft, da 
alle Berborgenheit innen Weget, und hauchet oder fpridt fid durch 


=e 
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dle Kraft aus in Beſchaulichkeit; und dlefelbe Welshett ober Bes 
ſchaulichkeit ift ber Anfang bes ewigen Gémithes, als der Umblik⸗ 
fung ſeiner felber, bad Seifet nun: Das Wort war im Anfang bei 
Bott und wae Gott felber. 
9. Dee Wille iff der Anfang, der heißet Gott der Water, ber 


“foffet fid) in Sraft und beift der Sohn, und das Ens der Kraft 


ift bie Scienz und Urcfache bed Sprechens, alé dec Eſſenz oder der 
Schiedlichkeit der Cinigen Kraft, alé die Austheilung des Gemithes, 
Wweldes der Geift mit feinem Ausgehen aus der Kraft ſchiedlich made. 

10. Mun michte aber tein Auslpreden oder Shaken geſchehen, 
benn die Kraͤfte flehen alle te einer einigen Kraft in grofee Stille; 


_ ‘wenn fid) nicht diefelbe einige Quft in ber Kraft in cine Begterde, 


alé in eine Scienz oder Cingiehen faffete; das ift, die freie Luſt 


faſſet fid in ene Scteng feiner felber, gu einer Formung der Kraͤfte, 


auf baf dle Rrafte in eine Compaction zu einem lautbaren Halle 
eingeben, davon bie fenfualifde Bunge det flinf Senfuum entftehet, 
alé eine tnniglide Beſchauung, Fiblung-, Hérung, Riehung and 
Sdmedung, weldes dod allie nidt Freathrlider, fonderu nur auf 
Act der erften Empfindlidtett und Feindlichteit fenfualifeher Ace fos 
verftanden werden. 

11. So heißt es alsdann allbie: daé Bort (ale dte geformee 
Kraft) war im Anfange bet Gott; -denn allhie werden nun zwei 
Wefen verftanden, als di2 ungeformte Kraft, das iff dag Fu, nnd 
die geformte Kraft, die heift das Bei, denn fie iff in das Etwas 
sue Beweglichkeit getreten; bad Jn ift ftide, aber dad Bei iſt ges 
faft: und aus diefer Faſſung und Scienz urſtaͤndet Natur und Kre⸗ 
atur, ſammt allem Weſen. 

12. Wir ſollen allhie unſere Augen des Verſtandes weit auf⸗ 
thun, auf daf wie wiſſen zwiſchen Gort und der Natur yu unter⸗ 
ſcheiden, und nicht nur fagen: Gott will, Gott ſchuf. Es iſt nicht 
gnug, daf man mit dem heiligen Geifte gaufelt und heißet ihn einen 
Teufel, wie die gefangene Vernunft thut, welde faget: Gott will 
bag Bile. Denn allee boͤſer Wille tft ein Deufel, als naͤmlich ein 


. felbfigefafter Wille zur Eigenheit, ein abtrinniger vom ganjen 


Weſen, und eine Phantafte. 

13. Darum id den Lefer Hod vermahne, unfern Sinn recht 
su ergteifen, und von dec Phantafie der Schlußreden (ohne den 
wabren innigliden Grund) fic gu meiden, wit wollen ihm allbie 
ben wabren Grund darftellen. . 

14. Berftehet: Die Krdfte zum Wort find Gott, und die 
Scleng, alé das magnetifde Biehen, iſt der Anfang der Natur; nun 
midten die Rrifte nicht offendae werden ohne dieſe Begierde des 
Blehens; Gottes Majeftit, in wirklidyer Kraft gue Freude und Heres 
üchkeit, wiicde nidt offendar ohne das Angiehen ber Begierde, und 
waͤre aud fein Licht in goͤttlicher Kraft, wenn. fid) mide die Bee 
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glerde einzoͤge und uͤberſchattete, darinnen der Grund ber Finſterniß 
verſtanden wird, welcher ſich denn fiibret bis gu des Feuers Anghus 
dung, allda ſich Gott einen zornigen Gott, und ein verzehrend Feuer 
nennet, da die große Schiedlichkeit, auch der Tod, bas Sterhen/ 
und bens das große lautbare kreatuüͤrliche Leben urſtaͤndet und ver⸗ 
ſtanden wird. 

15. Wie ihe deſſen ein Gleichniß in einer brennenden Kerze 
Habet, da bas Feuer die Kerze in fic) zeucht und verzehret, allda 
bas Wefen erflicbet, daé.ift, in dem Sterben ber Finfternif fie im 
Seuer in einen Geiſt, und in cine andere Quaal (welches im Lichte 
verftanden wird) transmutiret; ba man i der Merge fein recht fuͤhlich 
Leben verftehet, aber mit ded Feuers Angindung fic das Ens der 
Kerze in die Vetzehrung in ein peinlid) fuͤhlend Weben und Leben 
einfuͤhret, aus weldem peinliden, fiblenden Leben dad Nichts, als 
das Cine, in einem grofen Gemad ſcheinlich und lidte wird, , 

16. Alfo ift uné aud von Gott gu finnen, daß et feinen Wil⸗ 
(en barum in eine Scienz zur Natur einfuͤhret, damit feine Kraft 
tn Licht und Majeſtaͤt offenbar und ein Freudenreich werde: denn 
wenn in dem ewigen Cinen keine Natur entftinde, fo ware alles 
ftille; aber die Natur fuͤhret fid) in Peinlichkeit, Empfindlichkeit 
und Findlichkeit cin, auf. daf die etvige Stille beweglich werde, 
und bie Krdfte gum Wort lautbar werden. Nicht daß darum das 
Ewige peinlid) werde (fo wenig ald das Licht vom Feuer peinlicy 
wird), fondern daß die -feurende Eigenſchaft in der Peinlichkeit dte 
ſtille Luft bewege. 

17. Die Natur iſt der ſtillen Ewigkeit Werkzeug, damit ſie 
formiret, machet und ſcheidet, und ſich ſelber darinnen faſſet in eine 
Freudenreich; denn ber ewige Wille offenbaret fein Wort durch die 
Natur. Das Wort nimmt in der Scienz Natur an ſich; aber 
das ewige Eine, als der Gott Jehova, nimmt keine Natur an 
ſich, ſondern wohnet durch die Natur, gleichwie die Sonne in den 
Elementen, oder wie das Nichts im Lichte des Feuers, denn des 
Feuers Glanz macht das Nichts ſcheinend, und da man doch nicht 
ſagen ſoll ein Nichts; denn das Nichts iſt Gott und Ades; allein wir 
reden.alfo, ob wir dem Lefer fonnten unfern Sinn und Begriff geben. 

18. Die Natur mit ihrem Urftande in bee Scienz, alé in. 
der-anjgiehenden Begierde, wird verftanden wie folget: id) will ein 
Gleichniß fuͤrſtellen vom Feuer und Lidjte, damit der Lefer ſich 
moͤchte in den wahren Sinn und Verffand, in Beiftand goͤttlicher 
Kraft einfihren. 

19. Siehe an eine angesindete Kerze, fo ficheft du cin Gleichniß, 
beides des goͤttlichen und aud) des natirliden Weſens. Ju der Kerze 
lieget alleé unter einander in Einem Ween, in gleihem Gewidhte, 
ohne Unterſcheid, als das Fette, das Feuer, das Licht, dle Luft, 

daé Wafer, die Erde; item ber Sehwefel, der Mercurius, das Sal; - 


\ 
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und bas Del, aus weldem das Feuer, Licht, Luft und Waker are 
ſtandet; da kann man in ber Kerze keinen Untetſcheld batten. and 
ſagene dad 4% Feuer, das iſt Licht, das iſt Luft, dad HE irdiſch; 
man fieht keine Urſache des Schwefels, Saket’, ned Deles; man 
faget: es iſt ein Fettes, und iſt auch wahr, aber alle dieſe Elgen⸗ 
ſchaften liegen darinnen, und doch in keinem Unterſcheide der Gr 
fennthif, denn fie ſtehen alle in gleichem Gewichte tn der Tem⸗ 
_ feratun. : , 

20. Alfo aud in gleichem tft uns ju etfennen von bem ewi⸗ 
gen Einen, als von dem verborgenen, unoffenbdaren Gotte, auGer der 
ewigen Scienz, bas tft, außer ſeiner kraͤftigen Offenbarung feined 
Wortes. Es liegen alle Kraͤfte und Eigenſchaften in dem unanfaͤng⸗ 
lichen Gott Jehova in der Temperatur: aber indem der ewige 
Wille (welcher bee Vater aller Weſen und alles Urſtandes iff) ſich 
in der Weisheit in einem Gemiehe gu feinem Seldftfig und pre 
Kraft einfaffet und daſſelbe Infaſſen aushaucht, fo faffet fic fein 
Bile tn dem Aushauden feiner Kraft, iw dee DPemperatur ia dem 
Ausgehen fetnee felber, tn eine Scienz zur Schiedlichkeit, uns zur 
Offenbarung ber Krdfte, daß in dem Einen eine unendliche Bietheit 
ber Krdfte, als ein etviger Blick erſcheine, auf daß bas ewige Cine 
ſchledlich, entpfindlid, fablend and wefenttid fei, | 

21. Und in diefer Scienz ober ingtehenden Begierde (wie mean 
bas etwan jum Werffande geben Corte) anfaͤnget ſich die ewige 
Natur, und in ber Natur das Weſen, verftehet cin geiſtlich Weſen, 
alé Mofterium Magnum, als der offendare Gott (oder wie man ef 
ſetzen médhte, dle gottlidje Offenbarung), da die heilige Schrift von 
Gott und von feinen Unterfchieden redet, als, Gott iſt gut, Gott tft 
gornig und elfrig, Gott fann nichts Boͤſes wollen, Gott verſtockt ihr 
Herz / daß fie nicht gldubden und felig werden; item, es iff oder ges - 
ſchieht fein Uebels in der Stadt, das der Here nicht thut; item, 
darum babe ich did erweckt, daß id) meines Zorns Macht an dir 
erzeigete; item, die ganze Wahl des Guten und Boͤſen, und alles 
deſſen, davon die Schetfe cedet; aud) des grofen Unterfchefdes Boͤ⸗ 
fen und Guten in der Schipfung, als ba find bife und gute Krea⸗ 
tuten; item, in Metallen, Erden, Steinen, Kraͤutern, Bdumen wd 
Glementen, wie gu feben, dad bat alles feinen Anfang und Ure 
ftand daber. . 

22. Es iff in ter Matur immer eines wider bas andre gefest, 
daß eines bes andern Feind fet, und dod nicht yu dem Ende, dai 
ſichs feindes fondern daß eines das andre im Streite bewege und in 
fi® offenbare, auf daf das Dtyfterium Magnum in Schiedlichkeiten 
eingebe, und tr bem ewigen Cinen eine Erheblichkeit und Freutens 
teid) fet, auf daß das Nichts in und mit Etwas zu wirken und zu 
fptelen habe, naͤmlich ber Geift Gottes, welder fic) durch dle Metso 
beit Hat von Ewigkeit in ein fold geiſtlich Myſterium etngefabert, 
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zu feiner Selbſtbeſchaulichkeit; welth Deyfierium er and in einen 
Anfang zur Greation, und zur Bett eingefahret, und in ein Wefen 
und Webern der vier Elementa pefaffet, und das unſichtbare Geiſt⸗ 
Heje mit und in der Beit fidtbar gemacht. , 

. 23, Whe zeigen end) beffen ein wabhres Bild. an ber Welt, als 
an Gonne, Sternen und Elemente, und des Myſterii, daraus die 
vier Clemente urftinden. Wie feben, daß dle Gonne in der Tiefe 
ber Welt leuchtet, und ihre Strahlen zuͤnden bas Ens der Erde ar, 
daraus alles waͤchſet; auch verftehen wir, daß fie bas Ens im My⸗ 
fterio Magno als imi Spiritu Mundi (ndmlid) im Sulphur, Sal 
sud Mercurio) angiindet, darinnen bas magifche Feuer ecdffnet wird, 
aus welchem die Luft, das Waſſer und dle Grdigkelt ſeinen Urſtand 
nimmt; daé iff: dad einige Element im Myſterio Magno der dufern 
Welt, ſcheidet fid) darnach in vier Elemente, welche wohl zuvorhin 
im Myfterio liegen, aber fie ftehen in der Scienz, in der magnetis 
fGen Impreſſion in einander im grofen Myfterio verborgen, und lie⸗ 
gen in Einem Wefen. ; _ 

24. Nun gleidwie ber Gonne Kraft und Strahlen das ‘My: 
ſterium ber dufern Welt auffchliefen, daß Keeatucen und Gewäͤchfe 
Daraus gehen: alfo and Hingegen {ff bas Myſterium ber dufern’ 
Welt eine Urſache, darinnen fic der Gonne Strahlen aufſchließen 
und entsfinden: wenn nicht bas grofe Dinftertum, in Sulphur, Sale 
amd Mercurio, geiſtlicher Art und Cigen(haft, im Spiritu Mimbdt 
lage, alé in ber Scienz der Sterne Cigen(chaften, welde eine Quinta: 
Eſſentia fiber die vier Ctemente iff; fo micten der Sonne Strah⸗ 
len nicht offenbar werden. Well aber die Sonne edter und ‘emen 
Grad tiefer in der Natur iſt, als bas Myſterium dee duferw Wels, 
naͤmlich alé ber Spiritus Mundi, in Sulphure, Sale und Meren⸗ 
rio, in der Quinta Effentia der Sterne; fo elndringet ‘fle ſich in’ 
bas dufere Myſterlum, und zuͤndet das an, und aud hiemit fid 
fetber, daß ihre Strahlen feurig werden, denn font todren ſte nicht 
feutig ohne die Scienz tm Myſterio diefer Welt. 

25. Und wie nun die Sonne thre Begierde Heftig in die Scienz 
iné Myſterium, als in diefe drei erſten, naͤmlich Sal, Sulphur and: 
Mercurium, rinflibret,, fic in ihnen anjuglinden und ju offenbaren + 
alfo and fuͤhret ble Scien; thre Vegierde ans der Quinta Eſſentia 


ber Sterne, dard) dieſe drei erften, alé Sulphur Mercurium und - | 


Sal, alſo heftig gegen die Sonne, al’ ihren Naturgott, welche cine 
Geele des Mtyfierii Magni in der dufern elementifdyen Welt. iff, als: 
. eine. Bleichnif des innern verborgenen Gottes. Co 
26. Aud) ſiehet mat, wie die Sterne alſo gierig und hungerig 
nad der Sonne Kraft find, daß fie ihre Scienz und Wegterds,. 
magnetiſcher Act im Spiritu Mundi, in die deri erften einfuͤhren 
wad der Sonne Keaft in ſich ziehen; hingegen fid) bie Sonne auch 
maͤchtig tn fie eindringet, ihre Scienz gu empfahen: berowegen fe 
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aus ber Soune Kraft ihren Schein haben, daß fie Hnewieber ihre 
angeslindete Kraft, als eine Frudt, in die vier Clemente etnimerfen, 


und alſo in einander quatificieen, und je eines des andern nbas 
tung, aud) Kraft und Leben sft, ſowohl aud) des anderen - Serbres 
chung, auf daß nicht cine Eigenſchaft fiber die andern alle aucf ſteiget. 
27. Alſo hat es dee Hoͤchſte alfo in eine Gleichniß nach ſeinem 
eigenen ay aus feinem ewig fprechenden Worte, aus dem ewi⸗ 
gen grofen Mofterio (welches gang gelſtlich ift) in eine Beit gefpros 
den, und dag ewige in einer Zeit mit einer Figue dargeftellet, in 
welchem alles kreatuͤtliche Leben urftdndet, aud) darinnen fein Regie 
ment fiihret; ausgenommen die Engel und ewigen Gelfter, fowogl 
Die redjte innere Geele des wahren Menſchen; diefe haben ihren Ure 
fland aug der etvigen unanfingliden Scienz oder Natur, wie fers 


Nady foll gemeldet werden. 

28. Nun verftehet dieß angezogene Gleichniß: Gott et die 
ewige Sonne, alé das ewige einine Gute; ex ware aber aufer der 
ewigen Scienz, alé der ewigen Natur, mit feiner Sonnentraft, als 
der Majeftdt, nicht offendar one die ewige geiſtliche Natur. Denn 
es ware. nichts auger der Natur, darinnen Gott in feiner Sroft 
koͤnnte offenbar fein, denn et ift dec Anfang ber Natur, und fuͤh⸗ 
tet fid) dod) nidjt darum aug dem ewigen Einen in einen etvigen 
Anfang yur Natur, daß ex will etwas Boͤſes fein; fondern daß (eine 
Kraft mage in Majeſtaͤt, als in Schiedlichkeit und Empfindlichkeit 
fommen, und daf ein Bewegen und Spiel in ihm fei, da die Kedfte 
mit einander ſpielen und fid) in ihtem Liebefpiel und Ringen alfo 
ſelber offentaten, finden und empfinden, davon das grofe unmeßliche 
Liebefeuer im Bande und in der Geburt der heiligen Dreifaltigtrit 


wirkend fel. 
29. Deffen geben wir euch nod) mehe Gleidnif am Fear 


. Und Lichte: bas Feuer deutet uns an in fener Peinlichkeit die Nae 
tut in dee Scleng, und das Licht teutet uns an das goͤttliche Lieber 
fener; denn bas Licht ift aud) ein Feuer, aber ein gebendes Feuer, 
Denn es glebet fidy felber in alle Dinge, und in feinem Geben if 
Reben und Wefen, némlid) Luft, und ein geiſtlich Wafer, in wei⸗ 
Gem. oͤliſchen Waſſer das Liebefeuer bes Lichts fein: Leden fuͤhrrh 
denn ¢6.ift des Lichtes Speiſe; ſonſt fo das Licht ſollte eingeſpertet 
werden und das geiſtliche Waſſer von der feurenden Art fic wide 
ſcheiden moͤchte, und fid in ſich mit dem Nichts, als mit dem Use 
grunde refolviren follte, fo erlifthe bas Licht: indem fiche aber mit 
Dem Ungrimbe (darin dod) der ewige Grund lieget) refolvicer, au 
mit der Temperatut, ba dle Krifte alle im einer Uegen z fo yeute 
das Licht · oder Liebefeuer daffelbe geiſtiiche Waſſer (melches vleicek 
in dee Reſolvirung ein Del obec Tinetur wird, als etme Kraft vows 

Feuer und Lichtsgianz) wieder in ſich gu feiner Speife. 
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30. Und allhie liegt das grifte Arcanum, geiſtlich an eſſen. 
Lteben Sihne, ob ihe das wuͤßtet, fo hattet ihe den Gund alter: 
Heimlichkeit und des Wefens aller Wefens und von diefem fagte - 
uns Ghrifiué, er wollte uns Waſſer bes ewigen Leben geben, dag 
wiirde in uns in einen Quellbrunnen des ewigen Lebens quellen, 
Soh. 4, 14. nidt das dufere vom dufern Lidjtfeuer, fondern dag 
ie it pom gottliden Lidjtfeuer erboren, deffen bas dufere ein 

ild tft. 

Bi. Alfo wiffet und verſtehet dieß Gleidnif: Das ewige einige 
Gute, als das Mort der Heiligen mentalifdhen Bunge, welches dec 
allerheiligſte Jeho va aus dec Temperatur feines eigenen Weſens 
in die Scienz zur Natur ſpricht, bas ſpricht er nue darum in eine 
Scienz dec Schiedlichkeit, als in eine Widerwaͤrtigkeit, daß feine heis 
ligen Kraͤfte (htedlid) werden und in den Glanz der Majeſtaͤt tome 
men, denn fie miifjen durch die feurende Natur offenbar werden. 
Denn der etvige Wille, welder Water heift, führet fein Her; oder 
Sohn, als feine Kraft, durch das Feuer aus tn einen grofen Tri⸗ 
umph der Kreudenceid). . | 

32, Im Feuer if— der Dod: als bas ewige Nichts erftirbet im 
Gener, und aus dem Sterben kommt das heilige Leben; nicht dag 
eS cin Sterben fet, fondern alfo urftdndet das Liebeleben aus der 
Peinlidjfett. Das Nichts oder die Cinheit nimmt alfo ein ewig 
Leben in fic), daß es fühlend fei, und gebet aber wieder aud dent 
Feuer ays, als ein Nichts, whe wir denn fehen, daf bas Light vom 
Feuer auéfdeinet, und dod alé ein Midis, als nur eine lieblidye, 
gebende, wirkende Kraft iff. — 

33. Alſo verſtehet (in der Scheidung ber Scienz, da ſich Feuer 
und Lidt fdeidet) mit dem Feuer dle ewige Matur. Darinner 
ſpricht Gott, daß er ein gorniger eiferigee Gott und. ein verzehrend 
Feuer fet; welded nicht der heilige Gott genannt wird, fondern fein 
Gifer, als cine Verzehrlichkeit defen, was die Begierde in die Schied⸗ 
lichkeit in der Scienz in ſich faffet. 

34. Als da fic) eine Sdhtedlikeit in der Scienz, in einen 
eigenen Willen, tber die Pemperatur auszufahren echebet, ſich infafs 
fet und fie vom ganzen Willen abbridt, und in die Phantafie eins 
flibret; wie Here Lucifer, und die Seele Adams gethan haben, und 
nod heute in der menſchlichen Scienz und in ber feelifder Cigens 
fchaft geſchieht, daraus ein Diſtelkind, falſcher Scienz (teufliſcher 
Act) geboren wird, welche ber Geiſt Gottes kennet, von welchen 
Chriſtus fagete: Sle waͤren nicht ſeine Schaafe. Joh. 10, 26. 
Item, daß der allein Gottes Kind ſei, deſſen Seele nicht vom 
Fleiſch noch Blut, ndh von dem Willen eines Mannes (allein) 
ſondern von Gott, das iſt, aus rechter goͤttlicher Scienz, aus der 
Temperatur, als aus ber Wurzel des Liebefeners entſproſſen fei. 
Joh. £, 13. Jn welche verderbte adamiſche Scienz Gott fein Liebe⸗ 
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ferer in Chriſto wieder eingefuͤhret, und wleder in des Lichtes Lens 
peratur, als in des Lichtes Scienz, eingewurzelt hat; davon hernach 
ſoll weiter gehandelt werden. 
35. Und wie wir nun in ber Feuersanzuͤndung zwei Weſen 
verſtehen, alé eines tm Geuer, das andre im Licht, und alfo zwei 
Principia: alfo tft wns aud von Gott zu verftehen. Er helt al- 
lein Gott nach bem Lichte, al tn den Kedften des Lichtes, da gleich 
aud) die Scienz innen offenbar ift, und aud in unendlider Schied⸗ 
lichkeit, aber alte im Liebefeuer, da alle Eigenſchaften dee Kraͤfte ih⸗ 
ren Willen in Einen, als in die goͤttliche Temperatur geben, da in 
allen Eigenſchaften nur ein einiger Geiſt und Wille regieret, und 
ſich die Eigenſchaften alle in eine große Liebe gegen einander und 
in einander begeben, ba je eine Eigenſchaft bie andere in großer feu⸗ 
riſcher Liebe begebret zu ſchmecken, und ales nur eine ganz lieblicde, 
imn einander inquallicende Kraft ift, und aber ſich durd) die Schied⸗ 
lichkeit der Scienz in mancherlei Farben, Kraͤften und TZugenden 
einfuͤhren, zur Offenbarung der unendlichen goͤttlichen Weisheit. 
36. Wie wie deſſen ein Exempel an der bluͤhenden Erde ha⸗ 
ben, an den Kedutern, da aus der Scienz ber Temperatur, aus dem 
guten Theil ſchoͤne lieblidhe Fruͤchte wachſen, und dargegen aus der 
Scienz der feuriſchen Natur, mit Einfaffung des Fuchs dee Erde, 
Gndem fie der Here wegen des Menſchen und Teufels Fale hal⸗ 
Den verfludt, und su einem Abtceiben auf ſeinen Teſt vorbehalten 
- fat) ettel boͤſe, ſtachlichte, diſtlichte Fruͤchte wachſen, welche bod) nod 
bin Gutes in fic) haben, wegen ihtes Urſtandes, ba in der Quinta 
Eſſentia bie Demperatur nod) innen lieget, und aud am Ende fol 
gefchieden werden. 

-O7. Und follen es an Ddiefem Drte recht verſtehen, daß in der 
goͤttlichen Kraft, viel Gott Gott heißet, als im Worte der goͤttli⸗ 
den Eigenſchaften, fein Wilke sunt Boͤſeyr fein koͤnne, auc keine 
Wiſſenſchaft vom Boͤſen innen fet, fondern nur bloß in dem iſt die 
Erfenntnif Gutes und Bdfes, da fidy der ungründliche Wilke in die 
feurifche Scienz ſcheidet, da dec natuͤrliche und kreatuͤrliche Grund 
innen lieget. J 

38. Denn aus der goͤttlichen Liebefcieny mag keine Kreatur 
einig allein beftefen und geboren werden, fondern fie muß den fer 
riſchen Triangel der feuriſchen Scienz, nad) dec Peinlidhfeit, in fid 
haben, als naͤmlich einen eigenen Willen, welder ein Particul, a’ 
eine ausgehauchte Scienz, und als etn Strahl vom gangen Willen, 
aus dec Vemperatur des erften ungriindliden Wilkens ausgehet, ba 
fid) bas Wort der Krdfte im Feuer ſcheidet, und aus dem Feuer 
wieder in dad Licht. | " 

39. Alda urftdnden die Engel und Geele des Menſchen, alt 
aus der. feuriſchen Scienz des Anfanges dee ewigen Natur, ba fid 
derfelbe Strahl dee feuriſchen Seieng wieder (oll in vie Lichtetempe⸗ 
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eatue eineignen, als in bas Ganze; fo iſſet ſie von der Heiligen 
Binctue des Feuers und ves Lidhts, ndmlid) aus dem geiſtlichen 
Waſſer, darin bas Feuer ein Frenvenretd wird. 

40. Denn bas Geiſtwaſſer tft eine taͤgliche Ertddtung der feus 
riſchen Scienz, dadurch die feuriſche Scienz mit dem Liebefeuer eine 
Temperatur wird, fo iff alsdann aud nur ein Einiger Wile darin⸗ 
nen, als ndmltd, alles das gu lieben, das in diefer Wurzel ſtehet; 
tole foldes von den Engein Gottes, aud) yon ber Seligen Seelen 
verftanden tverden fol, welde alleſammt ihten Urftand aus dee, Feiler s 
ſeienz haben, in welder Scienz das Licht Gottes fcheinet, daß 
einen fieten Hunger nach géttlider Kraft und Liebe haben, und ibs 
tent Feuer die heilige Liebe zu einer Speife einfuͤhren, dadurch ber 
feuriſche Triangul in eitel Heiligkeit und Liebe, in grofe Freude vers 
wandelt wird. Derm nichts ift oder beftehet qvig, es habe denn 
fetnen Urftand aus dem ewigen utianfingliden Willen, aus der 
feuriſchen Scienz des Worts Gottes, wie hernach foll gemeldet 
werden. 


Das 3. Kapitel. 


“Bon deve Ginfahrung der feuriſchen Scienz in 
Geftaltnif gur Natur und gum Wefen; wie fid 
tie Scieng in Feuer einführe, was das fei, und 

wie bie Vielfältigung entftehe. ’ 


Die Pforte des grofen Myſterii aller Heimligteiten, 


Als dee theuce Mofes die Schbpfung dee Welt beſchreibet, 
ſpricht er, Gott habe gefproden: Es werde! Gen. 1,.3. fo fel 6 
worden; und dann ſpricht er: Gm Anfang ſchuf Gott Himmel und 
Grde, Gen. 1, 1. und Goh. 1, 1. 2. ſtehet: Gott Habe alle Dinge 
aus feinem Worte gemadt. 

2. Yu dieſem lieget nun bee Grund und tiefe Verfland: denn 
von Gwigtelt iff nidté als nur Gott in feiner Dreifaltigheit in fei 
mer Weisheit geweſen, tole vorn gemeldet, und darinnen die Scienz, 
als vat Gprechen, aus fid Aushauden, Faſſen, Formen und in 
Eigenſchaften Fuͤhren. Das Faffen ift bas Schuf, und die Scienz 
(als bie Begierde) iff ber Anfang ‘aus ber Remperatue gue Unters 
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ſchledlichkeit; benn ber ganze Grund lieget in dem, ba gefaget wird, Gott 
fduf durchs Wort, Das Bort bleibet in Gott, und gebet mit der 
Scienz (als mit ber Vegierde) aus ſich aus in eine Theilung, die 
ift alſo gu verftehen: die Scienz tft ewig tm Worte, denn fie ur- 
flinbdet ins Willen, im Worte if fie Gort, und in ber Theilung, 
alé in bee Faffung, tft fie der Anfang gu der Natur. 


Die erfte Species Naturd. 


3. Dee Natur erfte Geftalt iſt Herbe, als die Faßlichkeit fei 
ner felbers thre Geftaltniffe, fo in ihrer Snfaffung entfteben, find 
dlefe: als erſtens Finſterniß, denn die Faſſung uͤberſchattet den freien 
Willen in der Scienz; gum Zweiten tft es die Urfac ter Haͤrtigkeit, 
benn bas Angezogenẽ ift hart und rauh, und fol dow] im Ewigen 
nus Geift verftanden werden; gum Dritten iff es eine Urſach der 
Schaͤrfe, sum Wierten eine Ucfad der Kilte, als der taltfeurenden Gi: 
genſchaft; sum Fuͤnften eine Urſach aller Wefenheit, oder Begreiflichkeit, 
und iff im Myſterio Magno die Mutter aller Saͤlze, und eine Wur⸗ 
gel der Natur, und wird im Myſterio mit einem Wort Sal genannt, 
al8 eine geiftlide Gdhdrfe, der Urftand Gottes Bornes, auc der Ur⸗ 
fland der Freudenreich. 


Von der weiter Specie Raturd. 


. 4, Die swelte Geftalt in der Saenʒ iſt der Sta hel der Cr 

pRndtigteit, als das 3teben felber, davon das Fablen und 
“die Empfindlidteit urſtaͤndet; benn je mehr fid) die Herbigkeit im: 
prefjet, je groper wird dieſer Stachel, als ein Wuͤther, Tober und 
Zerbrecher. Seine Theilung in Geſtaltniſſen ſind dieſe, als: Bitter, 
Wehe, Pein, Ruͤgen, Anfang des Widerwillens in der Temperatur, 
eine Urſach des Geiſtlebens, auch eine Utſach des Quallens, ein 
Vater oder Wurzel des mercurialiſchen Lebens in den Lebhaften und 
Wachſenden, eine Urſach der fliegenden Sinne, auch eine Urſach der 
erheblichen Freuden im Lichte, und eine Urſach der feindlichen Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit in der ſtrengen Impreſſion der Haͤrtigkeit, daraus der 
Streit und Widerwille entſtehet. 


Von der dritten Specie Nat uraͤ. 
Die dritte Geſtalt in der Scienz iſt die Angſt, welche in 


der —E der Herbigkeit und ſtachlichten Bitterkeit entſte⸗ 
»als cin Ens des Fuͤhlens, der Anfang der Eſſenz und des Ge⸗ 
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mithes, eine Wurzel bes Feuers und aller Peinlichkeit, ein Hunger 
und Durft nad der Freibeit, alé nad) dem Ungrunde, eine Offense 
barung bes ewigen, ungriindliden Willens in der Scienz, da ſich 
der Wilke in geiftlihe Geſtaltniß einfuͤhret, aud) cine Urſache des 
Sterbens, ale die Geburt des Dodes, ba doth nicht Zod, fondern 
ber Anfang des Naturlebens entfehet, und ift eben die Wurzel, da 
Gott und Natue unterſchieden wird. Mide als eine Abtrennung, 
fondern wegen ber Temperatur in ber Gottheit, daß allhie das laut⸗ 
bare ſenſualiſche eben entſtehet, daraug die Creation ihren Urftand 
genommen Hat. . 

6. Diefe drei obgemeldete Geſtalten, als Herbe, Bitterſtachel 
und AngH find die drei erften in bee Scienz des Cinigen Willens, 
welder Cater aller Wefen Heift, und nehmen ihren Grund und Urs 
ſtand in der Scienz, aus der Dreiheit dec Gottheit. 

7. Nicht gu yerftehen, daß fie Gott find; fondern feine Offens 
barung in feinem Wort der Kraft, als erjtens Heche, welded dec 
Anfang gue Starke und Made ift, als ein Grund, daraus alles 
kommt und urftdindet, aus des Baters Cigenfdaft im Morte. 

8. Zum Bweiten der bittere Stadel, als des Lebens Anfang, 
bat feinen Urftand aus bes Sohnes Cigenfdaft aus dem Wort; 
denn es iff eine Urſach aller Kraͤfte und Schiedlichkeiten, auch des 
Redens, Verſtandes und der finf Sinne. 

9, Bum Dritten die Angſt, die urſtaͤndet aus des heiligen Gei⸗ 
ſtes Eigenſchaft im Worte, denn fie iſt die Urſach beider Feuer, als 
bes Lichtes Liebefeuers und des peinlichen Feuers dee Verzehrlichkeit, 
und der wahre Urſtand des gefundenen kreatuͤrlichen Lebens, auch des 
Sterbens ju Freud und Leid, die Wurzel alles Lebens, aus der 
Scienz bes einigen ewigen Willens. ° 

10. Dieſe drei erſten wer in der Creation im Naturleben, 
nach dec Compaction in der Sddpfung, Gal, Sulphur und Mers 
curius genannt, da fid das Geiftleden hat in eine fidtlide begeeifs 
lide Materiam eingefihret, welche -Materia in allen Dingen ift, als 
in den Lebendigen im Fleiſche, und in den Wadhfenden ber Erde, 
beides ſpiritualiſch und corporaliſch, nidté ausgenommen, denn alle 
Wefen diefer Welt ftehen darinnen, wie foldes vor Augen und den 
Erfahrenen befannt iff. 

11. Denn alfo hat fish dic unfichtbace, als die geiſtliche Welt, 
mit dieſen drei erften Geftalten in ein ſichtbar, gretflid) Wefen eins 
geführet, alé nad den Geiftern geiſtlich, und nad) den Koͤrpern bes 
gretflid). Aud urfldndet die ganze Erde mit allen Materien daraus, 
fowobl das ganze Geftirn mit den Clemente Jedoch muf man 
weiter ſehen, und durd) alle fieben Geftalten geben, twentt man die 
Sonne, Sterne und Elemente andeuten will, wie ferner folget. 
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Won der vierten Specie Natard. 


12, Die vierte Geſtalt in der Sciens and dem Cinigen Wilen 
Sf nun des Feuers Anzghndung, va fh Licht und Finfernif 
ſcheiden, ein jedes in cin Principium, denn allhie iſt ded Lidees 
Urftand, fowohl des rechten Lebens in der Empfindlichkeit bee dei 
arſten, aud dee rechten Scheidung zwiſchen der Ang und Freude, 
und dieß geſchiehet alfo: 

13. Dee erfte Wile tn Dreifaltigkeit, welder Gott (aufer br 
Natur und Kreatur) heißet, falfet fic im fic felber, gu ſeinem eige⸗ 
nen Gig in der Gebdeung der Dreihett mit der Scieng, und fi 
ret fid) in Kraft; und in der Kraft in das gebdrende Wort, all 
in elven effentialifhen Shall, yur Offendarumg der Kraͤfte; ud 
weiter in eine Begierde zur Empfindlichkeit und Findlidfeit der 
Selfte, als in. die bret erſten gue Dtatur, wie ober gemeldet 
worden. 

14. Als ee aber in die Angſt ſich gefuͤhret (nad dew Anfanz 
zur Natur), als in den Urſtand des ſpiritualiſchen Lebens: ſo faſſet 


er ſich wieder in ſich mit ber Luſt der Freiheit, vow dex Angſt frei 
‘ gu fein; das tft, er faſſet den Ungrund, als die Temperatur ber ght: 


lichen Luſt und Weisheit tn fich, welche alſo lieblich, fanft umd ftile 
iff: und im dieſer Infaſſung geſchieht in der Angft der große Saeed, 
ba Die Pein vor “dee grofen Sanftmuth erſchrickt, und in fic erſinkt 
alé ciu Zittern, baven daé Giftleden in dee Natur feinen Gram 
vor Anfang Hat. Denn im Schracke tft dec Tod, und im Schrace 
faffet ſich die Herbigheit in Wefen, al@ in ein mercurialifd Geitt 
waſſer, aus weldem in der Impreſſion, tm Anfange der Schoͤpfunz 
ber Erbe, Steine,, Metalle und das mercurialiſche, fulphurifde Wer 
fer ¶ beren worden, daraus Mplle und Steine ihren Urſtand 


15. Dieſer Schrack macht in den beet erſten, vale ia Herbe, 
Vitter und Ang, nach der finftern Impreſſion in fic das feind⸗ 
liche, ſchreckliche Loben des Grimmes oder Bornes Gottes, bes Fre? 
fens und Verzehrens; denn es iff des Feuers Anzuͤndung, als die 
Eſſenz der Peinlichkeit oder Verzehrlichkeit des Feuers, umd wird nad 
ber finftern Impreſſion die Hdlle oder Hoͤhle genannt, als ein eigen 
tu ſich ſelber infaffend peinlich Leben, das nur in fidy felber empfind⸗ 
lid und offenbar iff, und gegen dem ganzen Ungrunde Siflig ein 
verborgene Hoͤhle genannt wird, welde im Lidte ‘nicht offenvar if, 
und dod eine Urſache de6 Lichtes Anzuͤndung iff. Auf Art ya we 
ſtehen, wie die Madge im Tage wohnet, und feines dav ande 

16. So verftehet nun bes Feuers Anzuͤndung ceche: es geſchiehet 
burd eine Conjunction der drei erften, in ihrer Einfaſſung in Gein 
und am andern Theil vow ber lieblichen Freiheit des Entis in der 
Remperatur, ba Liebe und Zorn in einander gehen. Denn gleich ſ 
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mon Wafer iné Feuer geußt, ſo its ein Schrackz aife aud, wenn 
die Liebe in den Zorn eingehet, fo geſchiehet auch ein Schrack. Jn 
ber Liebe iff ber Schrack cin Anfang des Viliges oder Glaftes, da 
fic) die einige Liebe empfindlich macht, als majeſtaͤtiſch oder ſcheinend, 
alg der Anfang dee Freudenreich, auf Art wie dag Licht im Feuer 
fdeinend wird. Aud ift in der Liebe dee Anfang der Schiedlichkeit 
dex Kraͤfte, daß die Krafte im Schracke auddringend werden, daven 
ber Rud und Samad ber Unterſchiede entehet, und in ben drei 
erften tvird die peinliche Natur de6 Feners verſtanden. 


17. Denn (1) Hecbe impreſſet und fciffet, und (2) Bitter 
ift ber Stachel bes Wehes, und (3) Ang ft ift nun der Tod und 
aud das neue Feuerleber, denn es ift dle Mutter des Sehyefels; 
umd ber Liebe Ens gtebet der Angſt, als der Schwefelmutter Reine 
Erquidung jum neuen Leben, aus welchem der Glanz des Fevers 
urſtaͤndet. Denn wir feben, daß dad it fanft iff und das Feuer 
peinlich: alfo verſtehen tic, daß des Lidjtes Grund aus der Tempe⸗ 
ratur, als aus der Einigung aus dem Ungrunbde der einigen Ltebe, 
welche Gott heißt, urftindet, und das Feuer aus dem fuͤhrenden 
Willen im Worte, aus dee Scienz durch die Imprefſion und Cins 
führung in die drei erften. 

18. Sm Lichte wird nun das Reich Gottes verſtanden, als das 
Reich der Liebe; und im Feuer wird Gottes Staͤrke und Allmacht 
verſtanden, als das geiſtliche Kreaturleben; und in der Finſterniß 
wird der Tod, Hoͤlle und Zorn Gottes, und das aͤngſtliche Giftleben 
verſtanden, wie ſolches an Erde, Steinen, Metallen und Kreaturen 
der aͤußern geſchaffenen Welt zu verſtehen iſt. 

19. Und vermahne den Refer, nur ben hohen uͤbernatuͤrlichen 
Ginn (da ich vor Gott, und der Gebdrung bes Myſterii Magni 
cede) nicht irdifh gu verſtehen: dent id) deute damit nur den Grund 
an, woraus dad Irdiſche worden ſei. Alſo muß ich zum oͤftern reden, 
daß es der Leſer verſtehet und ihm nachſinnet, und ſich in den in⸗ 
nern Grund ſchwinget; denn id) muß dem Himmliſchen oͤfters irdi⸗ 
ſchen Namen geben um deswillen, daß das Irdiſche davon ausge⸗ 
ſprochen worden. 

20. In der Feuersanzuͤndung lieget der ganze Grund aller 
Heimlichkeit, denn der Schrack der Anzuͤndung heißet in der Na⸗ 
tur Sal Nitri, als eine Wurzel aller Saͤlze der Kraͤfte, eine Schied⸗ 
lichkeit der Natur, da ſich die Scienz in unendlich ſcheidet, und dod 
immerdar im Schracke, als cin Schrack ber Scheidung im Weſen 
alſo bleibet. In des Feuers Anzuͤndung (nach dem innern magi⸗ 
ſchen Feuer verſtanden) macht ſich der Geiſt Gottes webend, auf 
Art wie ſich die Luft aus dem Feuer urſtaͤndet. Denn allda ur⸗ 
ſtaͤndet das einige Element, welded in der aͤußern Welt in vier 
Elemente ſich ausgewicelt bat. Das verſtehet alfo: 


~ 


* 
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21. Im Vide des Feuers und Lichts iſt bie Scheidung; der 
Geift ſcheidet fic) fiber ſich, verſtehet in dle feuriſche Scienz der 
Kraͤfte, denn ee gebet aus dem Feuerſchtacke ans, als cin new Leben, 
und iff dod fein neues Leber, fondern er Hat nur alfo Ratuc ans 
genommen. Und das Ens dec Ltebe bleibet in Mitten als ein Gens 
trum des Geifted fteben, und giebt aus fid) eit Del, verflehet geiſt⸗ 
lid, in weldem bas Licht lebet, denn es iff bad Ens der feurifden 
Liebe. Aus dieſem feuriſchen Ente ber Liebe gebet mit bem Geifte 
ber fic) in die Hoͤhe aus die Tinctur, als das Geiſtwaͤſſerlein, bie 
Kraft F Feuer und Lichte, welches Name heißt Jungfrau Soe 
phia. 4. Bud Eſdraͤ. Kap. 14. V. 39 f. 

9. Ihr lieben Weifen, ob ibe fie fennetet, gut todre es euch! 
Dae Waͤſſetlein tft die wahre Demuth, welde ſich alfobald mit 
ber Temperate tranémutiret, und vom Lidte wieder eingezogen 
,wird; denn es iſt ded Lichtes Seele nach der Liebe, und bas Feuer 
“tft dee Dtann als des Waters Eigenſchaft, naͤmlich dle Feuerſeele: 
und bierinnen liegen die beiden Zincturen, alé Mann und Weib, 
bie zwei Lieben, welde in ber Demperatur gortlid) find, welde in 
Abam gefthieden worden, als ſich die Gmagination aus der Bempes 
ratur augwendete, und in Chrifto wieder geeiniget worden, 

23. D the lieben Weiſen, vecftehet diefen Sinn; denn ef lies 
get allbie bad Perlein ber ganzen Welt, den Unſeren genug verftans 
ber, und follen es nicht ben Thieren geben. 

24, Die dritte Scheidung aus dem Feuer Comme aus der Ere 
tidtung des Feuer, als aus dem Weſen ber dret erflen, aus bem 
Spiritu Sulphuris, Mereurii und Salis; und gebet alé ein ftumm, 
unfliblend Leben unter fid), und iff der Waſſergeiſt, aus weldem 
bas materialiſche Waſſer der dufern Welt feinen Anfang bat, darin⸗ 
nett die drei ‘erften mit ihrer Wirkung haben Metalle, Steine und 
Erden aus den Eigenſchaften des Salnitri erboren: darinnen man 
bod) aud) daé obere Weferr aus dec Smpreffion des Licbeentiés vers 
flehen fol, alé in ben edlen Metallen und Steinen. Diefer fatnis 
triſche Grund wird durd die Sonne aufgefhloffen, daß ec ein wach⸗ 
fendes Leben bat, ben Unfern allbte genug verftanden, denn ec iff 
mit dem Fluche bedeckt; wir laffen uns billig an bem begniigen, mas 
uné ewig erfreuet, und wollen dem Thier nidt einen Freudenaffen 
einfagen, und dod) hernach andeuten, was uné niiget. 

25. Die vierte Sheidung gehet in die Finflernif, da aud alle 
Wefen innen liegen und webend find, wie in der Lictwelt und in 
ber dufern elementifden Welt; aber es gebet alles in die Phantafte, 
nad der Qualitaͤt Eigenſchaft, davon wir allie nichts weiter mel⸗ 
ben wollen, wegen des falſchen Lids, ſo darinnen vetftanden wird, 
und auch der Menſchen Verwegenheit halber. Jedoch wird dem fal⸗ 
ſchen Phariſaͤo hiemit angedeutet, daß ec keinen wahren Verſtand 
von der Hoͤlle und der Phantaſie habe, was ihre Qualitaͤt und Fuͤr⸗ 
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haben fet, und worzu bad fei; fintemal außer Gott nichts tft, und 
dod aufer Gott tft, aber nur in anbderer Quaal, und ein ander 
Leben, aud etn andee Naturlidt, den Magis bewußt. 


‘Bon der Finften Specie RNa turd. 


26. Die flinfte Geſtalt tn bee Scienz tft nun das wabre Cte 
befetuer, das fid) in bem Lichte aus dem peinlichen Feuer ſcheidet, 
darinnen nun goͤttliche Liebe im Weſen verftanden wird: denn die 
Kraͤfte ſcheiden fic im Feuerſchracke, und werden in ſich begterig, 
ba man alle Art der drei erflen aud) darinnen verftehet, aber nun 
nicht mehr in Peinlichkeit, fondern in Kreudenreih, und in ihrem 
Hunger oder Begierde, whe mun es fegen moͤchte. Als, in der 
Scienz ziehen fie ſich felber in Wefen, fie ziehen die Tinctur vom 
Feuer und Lidte, ndmlid) bie Jungfrau Sophiam in fid, dte tft 
thre Speife, als ndmlid) dte groͤßte Sanfte; das Wohlthun und 
Wohlſchmecken, das faffet fic) in der Vegterde ter drei erften im 
Wefen, welches bas Corpus der Vinctur heft, als die goͤttliche 
Wefenheit, naͤmlich Chrifti himmliſche Leiblichkeit. 

27. Lieben Soͤhne, wo ihr es verſtehet, da Chriſtus Joh. 3, 13. 
faget, er wire vom Himmel kommen und waͤre im Himmel: dieſe 
Tinctur tft die Kraft ves Sprechens int Worte, und das Wefen iſt 
feine Snfaffung, ba da’ Bort wefentlid) wird; das Wefen ift das 
Geiſtwaſſer, davon Chriftus fagte, er wollte und das gu trinfen gee 
ben, das wirde uns in einen Quellbrunnen deb ewigen Lebens quels - 
fen; die Tinctur wandelt 6 in getftlid) Blut, denn fie iſt ihre 
Seele, es iff Vater und Sohn, aus welthen der heilige Geift als 
dte Kraft ausgebet. 

28. O ibe lieben Signe, fo ihr diefes verftehet, fo laſſet 6 
eurem Geiffe nicht au, (id darinnen in Freude gu erheben; fondern 
Bleget ihn tn dle. allergroͤßte Demuth vor Gott, und zeiget ihm ſeine 
nod) Unwuͤrdigkeit, daß er nist damit in eigene Liebe und Willen. 
fabre, wie Adam und Lucifer thaten, welche bas Perlein in dte 
Phantafie einfihrten und fid) vom Ganjen abbraden. Bedenket 
wohl, in welder ſchweren Herberge die Seele gefangen lieget. Des 
muth und nichts wollen alg nur Gotteds Erbarmen, iff denen, wele 
dhe Jungfrau Sophiam erFannt haben, dad Beſte und Nuützeſte, das 
fie in Uebung nehmen follen. Es ift ein Hohes, das euch Gott ofs 
fenbatet; febet wohl gu, was the thut, macht nidt einen fliegenden 
Lucifer dbaraus, oder es wird eudy ewig reuen. 

29. Diefe finfte Geftait Gat alle Kedfte der goͤttlichen Weis⸗ 
belt tw fid) und iff das Centrum, darinnen fid) Gott der Vater in 
feiuem Sohne durchs ſprechende Wort offenbaret. Es ift der Stok 
des Gewaͤchſes bes ewigen Lebens, item, bee geiftliden Kreaturen, 
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cine Gpeife ber feusifhen Geelen, ſowohl dec Engel, und was mam 
nicht ausfpreden Fann; dens es iff dic ewige inmmermabrende Differ 
barung der dreieinigen Gottheit, ba alle Eigenſchaften dec beiligen 
Weisheit, in ſenſualiſcher Art, innen qualificicen als ein Geſchmack, 
Rud, und in ‘einander inne qualificirendes Leben des Liebefeuers, 
und beift die Kraft der Herrlichkeit Gottes, welche ſich mitten in der 
Greation in alle gefdaffene Dinge hat ausgegoffen, und lieget in jes 
bem Dinge nad) des Dinges Eigenſchaft im Centro verdorgen, alé 
tine Zinctuc in dem lebendigen GCorpere, aus. weldyer Gcieng alle 
Dinge wadhfen und bluͤhen, und ihre Fruͤchte geben; welche Kraft 
in ‘a Quinta Effentia innen lieget und eine Cura der Krankhei⸗ 
ten iſt. 

30. So die vier Elemente moͤgen in die Demperatuc geſetzt 
werden, fo iſt das herrliche Perlein in ſeiner Wirkung offenbar; 
aber dex Fluch des Zorns Gottes haͤlt es wegen der Menfden Un- 
wuͤrdigkeit in fid) gefangen, den Medicis wohl verftanden. | 


Bon ber ſechsten Specie der Natur. 


31. Die fechste Geftale in der Scienz iſt in der goͤttlichen 
Kraft das Sprechen, als der goͤttliche Mund, ber Schall deer 
Krdfte, ba fid) dee Hetlige Geift in ber Liebeinfaſſung lautbarlich 
aué der ingefaften Kraft ausfuͤhret, als uns am Bilde Gottes am 
Menſchen, in feiner Rede gu verſtehen iff. Alſo iſt aud em fenfue 
lif, witkend Sprechen in dev goͤttlichen Kraft in dec Temperatur, 
welches wirkende Spredhen in den finf Senſibus recht verftaudes 
wird als ein geiſtlich Sehen, Hiren, Riechen, Schmecken und Fuͤh⸗ 
len, da bie Offenbarung der Kedfte in einander witfen, weld) Ges 
wirke ber Geift in einen lautbaren Hall ausipridt, wie am Men⸗ 
ſchen gu verfteben iff, fowohl auch an dem audgefprodenen Wort ia 
ben gefchaffenen Kreaturen, den Lebbaften, aud in ben ſtummen 
Wachſenden, und decgleiden. ' 

32. Denn allda wird verflanden, role ſich die geiftlide Welt, 
als dec geiſtliche Hall, mit in der Schinfung bat eingegeben, baven 
bes Schall aller Wefen urſtaͤndet, welder in der Materie eine mers 
curialifde Kraft, aus dee feuriſchen Haicte genannt wird, darinnen 
die andern Srifte ihre Mitwitkung haben und geben, daß es ein 
Klang ober Gang wird, wie on den Lebhaften ju erfennen iff, m 
ben Stummen aber ein Siang iff; und wie man an einem Sais 
tenfptel ſiehet, wie alle Melodeien in einander in einem einige 
Werke legen, welde der Verftand fann Hervorbringen. ; 

33. Mehr ift uns in der fechéten Geftalt der wahre Verſtand 

ber Senſuum au verfieher, denn wenn fid der Geiſt aus den Cis 
genſchaften hat ausgefuͤhret, fo iſt ex wieder in dev Zemuperatur, und 
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bat alle Eigenſchaften in ihm; weſſen daß Cerpus eine weſent 

Kraft iff, deſſen iſt der Geiſt eine fliegende Kraft, als eine ſinnliche, 
in welder das Gemuͤth verſtanden wird, daraus die Sinne urſtaͤn⸗ 
ben; denn die Sinne urſtaͤnden aus ber Viele der unendlichen St 
gonſchaften aus dem Feuerſchracke, darum haben fie beide Centea, 
ala Gotted Liebe und Born, in fic. Well fie in dee Temperatus 
ſtehen, fo find fie gerecht; fobald fie aber daraus ausgehen und 
ſich in eigene Proda ihrer ſeiber ſchwingen, ſich felber in Eigenſchaf⸗ 
ten zu finden, und ſelber zu erkennen, ſo iſt die Luͤge geboren, daß 
fie von eigenem Willen reden, und die andern Eigenſchaften fhe 
falſch halten und verachten, und fibren ſich alſobald im eigene Luff, 
in welcher der ſchwere Fall Adams und Lucifers uns zu betrachten 
und zu erkennen iſt. 

_ 84. Denn Adam war in die Temperatur mit ben Eigenſchaf⸗ 
ten gefegt: aber feine Scienz fuͤhrete fid) in die Zertheilung, in fale 
ſche Luft, durd des. Teufels Inficirung und fein Einhallen oder Cine 
reden; in welchem Einreden die Luft fidy in der Temperatur erhub, 
und in die Wiele der Cigenfchaften einfuͤhrete, als eine jede igen: 
(aft in cine Selbheit. a 

35, Denn die Seele wollte ſchmecken, wie es fhmedte, wenn 

die Temperatur aus einander ginge, als ndmlidy, wie ble Hige und 
, Ralte, dargu Broden und NaF, Hart und Wei, Herbe, Suͤße, 
Bitter und Sauer, und alfo fort alle Eigenſchaften ſchmeckten in 
bee Unterſchiedlichkeit, welded dod) Gott ihm verdot, nidt gu eſſen 
von dieſem Gewaͤchſe, das ift, von ves Offendarung der Erkenntniß 
Boͤſes und Gites, in welchem Schmacke etft dee feurige Hunger 
entftund, daß bie Lebensgefialtuifje bas Manna, als Gottes Brot 
aus ber Liebe Weſen verloren und nicht mehr ſchmecken konnten, wie 
es in der Temperatur in einem einigen Willen war; davon die Le⸗ 
benegeſtaltniſſe alſobald ſich in einen grofen Hunger infaſſeten, und 
die Viele der Eigenſchaften ſich impreſſeten, dadurch die Grobheit des 
Fleiſches entſtund, und die viehiſche Begierde, in der Vielheit der 
Scienz, der Eigenſchaften der Kraͤfte, in ihm offenbar worden, und 
auch zuhand die zertheilten Eigenſchaften im Spiritu Mundi in ihn 
eindrungen, als Hitze und Kaͤlte, auch das bitterſtachlichte Wehe ihn 
ruͤhrte, welches alles in der Temperatur nicht haͤtte ſein moͤgen, da⸗ 
von ihm aud zuhand Krankheiten ime Fleiſche enſtunden, denn dle 
Eigenſchaften waren in den Streit und Widerwillen kommen. 
36. Sdbald fic) nun igo eine uͤber die andre erhebet, oder 
burch etwas angegiindet wird, daß fle fid) in die Hobe ſchwinget in 
der Qualificirung, fo iſt es den andern ein feindlider Widerwille, 
davon entftehet Wehe und Krankheit; denn ber Streit flibret ſich 
alfobald in die dret erften cin, ba ſich alédann die Turba erbieret, 
und des Todes Kammer anfwedt, daß die Giftquaal bas Regiment 
bekommt. Und dad ift eben ber ſchwere Fall Adams. 


& 
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Von der fiebenten Specie Raturd. 


87. Die flebente Geftalt in dee Scieng iſt in dee gbttitdhen 
Kraft das ingefafte Wefen aller Redfte, da fic) der Shak, als das 
forechende Wort, in der Scienz in Wefen faffet, als ein Wefen, 
darinnen fid) der Schall gue Lautbarkeit faſſet. Die finfte Einfaſ⸗ 
fung mit der Liebe, alé in ber fiinften Geſtalt, iff gang geifitid, 
alé naͤmlich dte ‘allerlauterfte Weſenheit; diefe fiebente aber ift cine 
Ynfaffung aller Eigenſchaften und heifet billig die gange Natur, 
oder dad geformte Wort, das ausgefprochene Bort, alé waͤmlich 
ber innere goͤttliche Himmel, welder ungefdaffen ift, fondern mit 
tn der goͤttlichen wirklichen Geburt der Temperatur inne ftehet, und 
heißet bas Paradeié, alé cin gruͤnend Wefen der gefaften wirklichen 
goͤttlichen Krafte, da man die wachſende Seele inne verftebet, auf Art 
tote dle Scienz fid) aus der Erbe durd) der Gonne Begierde in ein 
Gewaͤchs de6 Holjes, Krduter und Grafes zeucht; denn die Scieng 
ber Erde Hat aud thren Urftand daber. 

38. Denn als Gott die geiſtliche Welt nach allen Eigenſchaften 
in ein aͤußerlich Weſen einfiihrete, fo blied dag Innere im Weufern: 
alg naͤmlich das Aeufere al’ cin’ Gefhdpf; das Innere aber als 
ein gebaͤrendes Wefen: und derentwegen fehen wit die Welt nur 
balb, denn das Paradies (alé die innere Welt), weldes in Adams 
Unſchuld durch die dufere Erde mit ausgeiinete, Haden wir verloren. 

39. Mehrers ift uns gu verflehen, daß die fieben Tage mit 
ibren Namen aus diefen fieben Geftalten urftinden, als naͤmlich 
alle fieben aus einem Cinigen, welder war der Anfang des Myſte⸗ 
tli Magni; und dee fiebente ift der Rubetag, darinnen dad wie 
fende Leben der ſechs Eigenſchaften innen rubet: und ift eben die 
Temperatur im Wefen, da bas wirkende Leben der goͤttlichen Kraͤfte 
innen ruhet. Darum befahl Gott in demfelben gu ruben, denn ef 
tft bas wahre Bild SGottes, da ſich Gottedarinnen in ein emig 
Wefen von Ewigkeit immecdar gebitdet. Und fo wit dow ſehen 
wollten, fo ift ec Chriftus, naͤmlich ber rechte, in Adam geſchaffene 
Menſch, welder fiel und fid) in den ſechs Tagewerken mit der 
Scien; in Unrube einfuͤhrte, und die finftere Welt errvedte, und 
emporfiihtte, welde Gott mit feiner hoͤchſten Liebetinctuc, in dem 
Namen Jeſus, m dem Menſchen wieder tingicte und in den ewi⸗ 
gen Sabbat dec Rube einfihree. 

40. Diefes find alfo die fieben Cigenfdaften ber ewigen und 
geitliden Natur, als nach der Ewigkeit geiſtlich, und in eller, kry⸗ 
ſtalliniſcher, durchſcheinender Weſenheit, alfo zu gleichen; und nach 
der aͤußern geſchaffnen Welt, in boͤſe und gut unter einander im 
Sreite, zu dem Ende alfo worden, daß fic die inneren, geiſtlichen 
Kraͤfte durch die ſtreitende Scienz, in kreatuͤrliche Formen und Ge⸗ 
burten einfuͤhreten, daß dle goͤttliche Weisheit, in Wundern ber For: 
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mungen, in mancherlei Leben offenbar wiirde: denn hs bes Tempe⸗ 
catur mag feine Kreatur geboren werden, denn fie ift der einige 
Gott; aber im Ausgange der Scienz bes einigen Willens, indem ev 


fid) in Particular ſcheidet, fo mag eine Kreatur, alé ein Bild bes 
geformten Wortes, urſtaͤnden. 





Vom Urſtande der Creation, 


Guͤmnſtiger Lefer, id vermahne did, fet ein Menſch, und nide 
ein unverninftig Shier, und laf did) der Sophiften Geſchwaͤtz nicht 
irren mit ihrem Ralberverftande, die da nicht wiffen, was fie ſchwaͤtzen, 
welche nur zanken und deißen, wiſſen und verſtehen aber nicht, wads 
ſie geilen, und haben keinen Grund im Senſu. 

2. Laß dich auch nicht irren dieſe Feder, oder Hand der Feder: 
ber Hoͤchſte bat fie alfo geſchnitzet, und ſeinen Odem darein geblaſen, 
deshalben rte ein ſolches wohl wiſſen und erkennen, und nie aus 
Wahn von anderer Hand, oder durch aftralifdhe Einfaͤlle, als wie 
befchuldiget werden... lind ift eine Pforte in Ternario Sancto aufges 
than, zu feben und gu wiſſen, was der Herr, gu diefer Beit in den 
Menfden wifjen will, auf daf der Streit ein Ende nehme, daf man 
nicht mehr um Gott zanke: darum fo offenbaret ex ſich fiber, und 
das fol” uns fein Wunder fein; fondern wir follen felber daffelbe 
Wunder fein, das ec mit Erfuͤllung dec Beit geboren Hat, fo wir 
uns erfennen, was wir find, und vom Streite ausgehen in dle 
Vemperatur bes einigen Willens, und uns unter einander lieben. 

3. Die ganze Creation, beidbes der ewigen und aud) ber zeit⸗ 
lidon Kreaturen und Ween, flehet in bem Worte gdttlider Kraft. 

A. Die Ewigen urfldnden aus dec Scienz de6 Spredens, und 
aug dem einigen Widen des Ungrundes, welder mit dem Worte 
des Sprechens mit der Scienz fid) hat in Particular eingefihret. 

5. Und die Zeitlichen urftinden in dem ausgefprochenen Worte, 
alé in ciner Bildlichkeit der Ewigen, da fid) das ausgeſprochene 
Wort in fener Subftany, in einen duferliden Spiegel, au feiner 
Beſchaulichkeit wieder eingefuͤhret Hat. 

6. Der Scienz Austheilung aus dem Ungrund tn den Grund, 

\mtt dee Einfuͤhrung des fpredenden Worts, in ein Wiederausfpres 
chen bed Wefens aller Wefen, zu und in Boͤſen und Guten, ſtehet 
alfo: Es gebdcen fic) drei Principia in bem Wefen aller Wefen, 
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ba fe eines bes andern Urfad iſt, darinnen man aud) dreierlel Leben 
verſtehet, als dret Unterfdiede goͤttlicher Offenbarwng. 

7. Erſnich die wahre Gottheit in fidr felbey in Dretfattighett, 
im ber Scienz des Ungrundes im eigen Willen, ba Gott Gott ger 
beret, als naͤmlich der einige Bille, ber fid tn dle Dreihett ein⸗ 
fret, dec ift fein Principium: denn es iff nichts voc ibm, fo Fann 

ex aud) feinen Anfang von Etwas haben; fondern er ift felber fein 
Anfang, das Nichts, und aud) fein Cyyas. 

8. Aber im Worte der einigen gottliden Kraft, da fid die 
einige Scien; ber Gebdrung ber Dreiheit aus fic felber aushaucht, 
allda urftdndete der Anfang des erften Priucipit, und dod nide im“ 
Grunde des Spredens, als ber Dreiheit, fondern in dec Fefſung 
‘Der Unterſchiedlichkeit, da ſich die Unterſchiedlichkeit in Matur infaffet, 
gue Empfindlihleit und Beweglichkeit, da ſich die Empfindlichkeit in 
zwei Wefen ſcheidet, al6 in den Grimm, nach der Ympreffion in 
bee Ginfternif in ein falt peintid) Feuer, darinnen die Hike urſtaͤn⸗ 
bet, ba werftebet man bas erſte Principium in der Feuerwurzel, 
welche iff das Centrum dee. Natur. 

9. Und das andre Principium verftehet man in der Scheidung 
des Feuers, ba fid dle goͤttliche Scienz im Feuer ins Biche ſcheidet, 
allda ‘fle fid) bat tn Mature und Wefen eingefirdeet, gue Offendarung 
ber goͤttlichen Freudenreih, da bas Wort der Kedfte in einer wirk⸗ 
lichen Gebaͤrung inne fiehet, ba dad Mens im Ens wicket; allda 
if die Scheidung zwiſchen zweien Principten, da fid) Gott nad dew 
ecften einen jornigen, eiferigen Gott und ein verzehrend Feuer nenmet; 
und nad vem andern einen lieben, barmberjigen Gott, der nicht 
das Bife will oder wollen fann. 

10. Daé dritte Principium wird in den leben 
verftanden, allda fid) die fieben Eigenſchaften der Natur tet” ber fies 
benten in ein Wefen que Faßlichkeit eingefihret; weld Weſen ta 
fid) felber fellig, rein und gut iff, und ber ewige, ungeſchaffene 
Himmel heifiet, als die Stdtte Gottes, odee dab Meid) Batted; item, 
Pacadeié, das reine Clement, bas goͤttliche Ens, oder wie man es 
nach ſeiner Egenſchaft etwan nennen moͤchte. 

11. Daſſelbe einige Weſen des goͤttlichen Gewirkes, weiches 
von Ewigkeit je geweſen iſt, hat Gott. mit ber Scienz feines uns 
gruͤndlichen Wilkens gefaffer und betweget, und in das Wort ſeines 
Sprechens ingefaffet, und aus dem erften Principio der petntichen, 
fiaftern Feuerwelt, und aus ber heiligen lidtflammenden Liebewelt 
ausgefprodjen, als eine Fuͤrmodelung der innern geiſtlichen Welt. 

12. Und bas iff nun bie dufere ſichtbare Welt mie Sterne 
und Elemente, dod nicht zu verfteben, daß es vorbin fel in einem 
greiflichen ‘Wefen im Unterfchicde geweſen: es iſt das Myſterium 
Magnum gewefen, ba alle Dinge in der Weistheit, in geiſtücher 
Ker in bes Cicieng des Feuers und Lichts, in einem ringenden 
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Liebefndel geſtanben tft; nicht in treatheliden Geiftern, fondern in 
ber Selenz folder Inmodetung, da die Weidheit atfo mit [id ſelbee 
in der Kraft geſpielet hat. Dieſelbe Inmodelung Hat der efirige 
Win⸗ ars Wort gefafet, und tie Scienz ané dem einigen Witten 
fret geben laffen, daß fid eine jede Kraft in der Scheidung im eis 
genen Willen, in dec freigelaffenen Scienz in eine Foem cinfhhre 
nah ihrer Eigenſchaft. 

13. Solches hat das goͤttliche Schuf, als die Begierde der 
ewigen Matne, welche das Fiat bec Kraͤfte heißt, eingefaſſet, als in 
eine Corpaction ber Eigenſchaften. Go ſpricht nun Moſes, Gott 
habe im Anfang, als in derſelben Infaſſung Myſterii Magnt, 
Himmel und Erde gefdaffen, wnd gefaget, es follew allerlei Kreas 
turen hervorgehen, ein jedes nad ſeiner Eigenſchaft. . 

14, Das iff uns nun ju verftehen, daß in bem Verbo Flat 
ift das Myſterium Magnum gefaffet worden, tn ein Welen, als 
aus dem innern geiſtlichen Wefen in ein greiflices, und in ber 
BegreflichOvic iff die Scienz de6 Lebens gelegen, und ſolches tn 
zwo Eigenſchaften, alé in einer mentalifden und entaliſchen: das 
ift im einer recht lebendigen, aus bem Grunde Ver Ewigkeit, welche 
flebet in der Weishett des Worts und in einer ausgrinenden, aus 
bes Wefens felbfteigener, in ſich erborner Scienz, weldhe dad 
— iſt, darinnen das wachſende Leben ſtehet, als das ſtumme⸗ 

ben. 

15. Aus dieſem Myſterio iſt anfaͤnglich die Quinta Effentia, 
als das Cus des Wortes, offenbar und weſentlich worden, an wel⸗ 
cher nun alle drei Principia gehangen find, da ſich dann das Weſen 
hat geſchieden, als naͤmlich das Geiſiliche in geiſtlich Wefen, und 
daé Seumme in ftumm Wefen, als ba find Erte, Steine, Metall 
und bad materialifehe Waſſer. 

16. Die bret erften haben ſich erſtlich gefaßt in ein geiſtlich 
Wefen, al6 in Himmel, Feuer und Luft; denn Moſes faget: Inr 
Anfang fhuf Sore Himmel und Erde, Das Wort Himmel begreife 
bas geiftlide Clement, als die geiſtliche Oberwelt, mit der Wirkung 
ber vier Ctemente, da ſich bad einige Element Hat ausgewidelt mit 
dee Eigenſchaft der drei erſten, dacinnen die Natur in ihren ſieben 
Geſtalten innen lisget: daſſelbe geiftitthe Hat von (id ausgeſtoßen 
bas grobe gefafite ftunnwe BWefen, als bie Matertam der Erde und 
weé dvarinnen begriffen tft, nad& und aus Eigenſchaft der fieden 
BeFatten ver Natur und ihrer Austheilung, da ſich denn eine jede 
Geſtalt mit ihrer Austheilung ober Vielfaͤltigung hat in Weſen einges 
füuͤhret, wie man bad an dem wadfenden Geifte fichet, welder aus 
bem fainttrifdyen Gude der beiden Feuer, vie Scienz jeder Eigen⸗ 
ſchaft aus ſich in die Hoͤhe ausfuͤhtet in bie Begierde des obern 
Geiſtlebens, von weldem denn aud die Erde Kraft empfdbet. In 
welder obern und untern Kraft fic der Erde Scien; in cin Ges 
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wade einfuͤhret, mele Gewaͤchſe die Sonne mit ihrem Lichtfener 

anzuͤndet, daß Frade daraus waͤchſt, auf Act wie bie innere magiſche 

Sonne des Lichtes Gottes die innere Natur anzuͤndet, darinnen das 

Paradeis wachſend und gruͤnend ſtehet: verſtehet in der Temperatuc 

bes ewigen Elements, welded dem Irdiſchen verborgen iſt. Sa 

einer Summa wollen wie dem Lefer andeuten, toad bas Wefen aller 
efen ift. ; 

17. Die innere Heilige geiſtliche Welt ift das ausſprechende 
Wort Gottes, welches fih in Wefen und Wirkung einflbret, nad 
Liebe und Zorn, da man in dex Smpreffion der Finſterniß das Bife 
werfiehet, und ift dod) in Gott nicht bdfes fondern nur in ſeiner 
eigenen Saffung ber Selbheit, ale in einer Kreatur, und da es dod 
aud gut fft, fo fern nur bie Kreatur in der Temperatur innen 

e 


t. 

18. Und in der Faſſung des Lichts verſtehet man das Reich, 
alg den offenbacen Gott mit ſeiner wirklichen Kraft, welche ſich in 
der feurenden Natuc in. ein lautbar Wort faſſet gue goͤttlichen Of⸗ 
fendarung im beiligen Geifte. Daffelbe wirkende Wort aus aller 
Kraͤften, aug Gutem und Bifem, alé aus dem Licht⸗ und Liebe⸗ 
feuer, und aus dem peinliden und finftern Naturfener, welches in 
ber Ewigkeit in einem wirkliden Weſen in gweien Principiis, als in 
Licht und Finſterniß geftanden, hat ſich ausgefprodhen in eine Beit, 
And gefuͤhret in ein Wefen eines Anfanges und Cndes, und gebil⸗ 
bet in die Greatton gu ſeiner Selbſtoffenbarung. 

19. Das iff; diefe dufere Welt mit ihren Heeren und alle bem 
was darinnen lebet und webet, das iſt gefdlofjen in cine. Beit eines 
Uhrwerks, das Iduft nun von feinem Anfange tmmerdar wieder jum 
Ende, alé wieder in das erfte, daraus es gegangen iff: und das iſt zu 
dem Ende alfo offendar worden, auf daß dad ewige Wort in feiner 
wirtliden Kraft kreatuͤrlich und bildlid) fel, daß gleidbwie ſichs von 
Ewigkeit in dee Weisheit geformicet und gebtidet bat, alfo aud in 
einem Particularleben gebildet fet, gue DHerclidfeit und Freude des 
heiligen Geiftes, im Worte des Lebens in ihm feiber. 

_ 20. Und darum bat Gott in dec ewigen Scieng- des etvigen 
ungruͤndlichen Willens Engel gefdaffen aus beiden Feuern, als aud 
bem Seuer der Natur und aus dem Feuer ber Liebe; wiewohl bad 
Liebefeuer keine Rreatur geben mag, fordern es wohnet in der Kre⸗ 
atur, und erfiillet fle wie die Gonne die Wele, ober die Natur in 
ber Beit der Welt, auf daß der heilige Geift alfo ein Freudenfpiel 
tn ſich -felber babe. 

21. Und follet uns von ben Engen recht und wohl verftehen, 
denn allbie. (eget der Grund, darum die Frage wegen der Gnaden⸗ 
Wahl gehandelt wird, datinnen die Vernunft irre laͤuft. 

22. Die Heilige Schrift nennet die Engel Feuer⸗ und Licdtflam: 
men, Pf. 104, 4. und aud dienſtbare Geifter, Hebr. 1, 7. dem 
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iff alfo: und ob fie wohl ihre hochfuͤrſtliche Regimente haben, fo 

find fie doch alleſammt nut ein zugerichtetes Snftrument des einigen 

Geiſtes Gottes in feiner Freude, welde ec mit ihnen offendaret, 

benn ev offenbaret ſich felber durch fie. 
23. Sore Gubfiang und Wefen, fo viel fie ein Cigenthum 


find und Sreaturen genannt werden, ift eine Gnfaffung der ewigen - 


Natur, welde ohne Anfang in goͤttlicher Wirkung, zu fener Selbſt⸗ 
offenbarung, in der ewigen Gebaͤrerin ftehet. Werftehet, nach ber 
Kreatur find fle der ewigen Natur aller fieben Geftalten, und in 
großer Unterſchiedlichkeit der Kraͤfte, auf Art wie ſich die drei erften 
in der Natur in unendliche Unterſchiede einfuͤhren und formen; alfo 
iff aud ihre Kreatur in vielen Gügenſchaften gu vecfteben, ein jeder 
in feiner Eigenſchaft. , ; 

24. Und find uns vornehmlidy (leben Hobe fuͤrſtliche Regimente 
in dreien Hierardhien zu verftehen, nad dem Quellbrunn ber fleben 
Cigenf{daften ber Natur, da fid) denn eine jede Geftalt der ewigen 
Natur in einen Thron gefaffet, alé gu einem Regiment, darinne 
die Unterſchiede verftanden werden, aud ber Wille des Gehorſams 
gegen ben Shronfirften. 

- Q5. Diefes haber fie in Gerwaltung als Kreaturen goͤttlicher 
Gaben, da ihnen Gott das Weſen (deſſen fie ein Bild find) jum 
Beſitz Hat gegeben, darin fie wohnen, welded iſt die heilige geifttiche 
Kraft ber Welt, ber Temperatur. Foe allecinnerlidfter Grund, 
welcher aus goͤttlicher Cigenſchaft von Ewigkeit ucftindet, iſt der 
einige Wille des Ungrundes in Grund; alſo urſtaͤnden ſie nach dem 
Anfange zur Natur aus der Seieng des freien Willens, aus welchem 
und in welchem freien Willen Gott ſein Wort gebieret. Derſelbe 
freie Wille hat ſich in der Naturgeburt, als im erſten Principio 
des Feuers Anzuͤndung, in Schiedlichkeit eingeführet, und aus ders 
ſelben Schiedlichkeit im Urſtande des Feuers ſind die Engel im freien 
Willen (als ein Particular des ungruͤndlichen freien Willens) ein⸗ 
gefuͤhret worden, ſich mit dem freien Willen in das erſte oder an⸗ 
dere Principium einzuwenden und zu offenbaren 

26. Gleichwie Gott ſelber in demſelben freien Willen frei und alles 
iſt, und ſich im ſelben freien Willen in der Natur im Feuer, Licht und 
Finſterniß, in Pein und Quaal, ſowohl in Liebe und Freude einfuͤhret; 
alſo auch hat das Particular Macht, aus dem ganzen freien Willen 
ſich in kreatuͤrliche Eigenſchaft einzufuͤhren in den dreien Hierarchien 
oder Principien, wie ſie wollen. Als, die Scienz mag ſich in den 
dreien Hierarchien faſſen und offenbaren, worinnen fie Gewalt hat, 
gleichwie die goͤttliche Scienz ſich in Weſen und Wirkung hat ein⸗ 
gefuͤhret, als cin Theil im feuriſchen nach der Kaltes das andre im 
feuriſchen nad der Hige; das dritte im feuriſchen ntic) dem Lichse; 
das vierte in Phantafie, alé in ein Spiel der Natur Selbheit, ba 
fie mit fich felber in der Ungleichheit fpiclet in den Eigenſchaften. 
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27. Die drei Hierarchien ſiad ans in drelen Petucipiew zu 
verſtehen, als in drelerlei Naturlicht. Die erfle Hierarchie ſtehet 
im Weſen des ewigen Vaters Eigenſchaft, nach dem Feuer der 
Staͤrke, als in der Feuerstinctur, im Weſen der Natur. Die an⸗ 
dere Hierarchie ſtehet in der Lichtfeuerstinctur, nach des Sohnes 
Eigenſchaft in der ewigen Natur, und iſt die heiligſte. Die dritte 
Hierarchie ſtehet in der Natur Selbheit, als da ſie in den Eigen⸗ 
ſchaften gegen einander ſpielet wie die vier Clemente in dee Sterne 
Kraft ſpielen: und diefe tft nad dem Centro der Finſterniß offen> 
bar, und fie bat aud ein Naturlicht im fid), als dew kalten und 
hitzigen Feuerblitz oder Blick, darinnen die Verwandlung verſtanden 
wird, als da ſich die Kreatur mag bald in dieſe oder andere Form 
verwandein, und wird in ber Natur die falfde Magia genannt; in 
welche Hierarchiam Fuͤrſt Lucifer ſich gewendet hat, und fic aus 
der Vemperatur mit ber Scienz anégeben, deſſen Reich eine Hoͤhle 
oder Holle genannt wird, darum daß es in fic) felber in dec Fine 
ſterniß wohnet und ein falſch Licht hat, das nicht in ber Teuperatur 
innen ſtehet, fondern fuͤhret cine Luft und Begierde oder Pdoantafie 
des Bauens und Zerbrechens, da ist eine Geſtaltniß formiret and 
gat bald nad den ringenden Geftaltniffen dee Ratue wieder serbros 
Gen und in ein anders gewandelt wird: weld) Reid mit im ore 
diefer Welt, im Gefhipfe im Regiment ftehet, gwar nidt nach den 
vier Glementen und dem Geftiene, aber dod darinnen verdorgen 
und fid) mit in die Gefchipfe eindringend, darin die Deufel und 
Gelfter ber Phantaffe in den vier Elementen wohnen. 

28. Wenn die Sonne und das Waſſer follten aufhoͤren, fo 
ware daffelbe Reich offenbac: es bilvet ſich mit in etliche Gewaͤchſe, 
item in Metallen, welche nist fir find und tm Feuer beftehen; 
tem in Krduter, Baume und Rreaturen, darinnen bie falſche Mae 
gia ber Zauberei verftanten wird, und darinnen Chriftus den Deufel 
einen Fuͤrſten dieſer Welt nennet. 

29. Denn da ec aus dem Licht verffofen ward, fiel er in dads 
Reich der Phantafie, iné Centrum der Natur, aufer der Te 
tur in die Finſterniß, ba er thm mag ein falfd At, ans dem 
bigigen und falter Feuer, durch die Scienz der Mache der Ewigkeit 
evdffnen. Denn bas tft Lucifer’ Fall, daß er mit eigenem Willen 
dad Reich der Phantafie in ‘feiner Kreaturi offenbarte, daß er den 
ewigen Willen aus ber Temperatur in die Bertrennung, als in die 
Ungleichheit der Phantafie, einfuͤhrte, welche Phantaſie ifm aud 
guband fing, und darein in eine unerloͤſchliche, alte und hitzige 
Feuerquaal, in die Widerwaͤrtigkeit der Geftaltniffe, einfuͤhete. 

30. Denn der Grimm der ewigen Natur, welder Gottes Born 
heißt, offendarte fid) in ibnen, und führte ihren Willen in die 
Phantafie, und bari leben fle nod, und moͤgen nun anders nicht 
thun, als was ber Phantafie Eigenſchaft tft, naͤmlich Narrentri 














trelben, ſich verwandeln, bas Weſen zerbrechen; item, in falter und 
bigiger Feuersmacht fid erheben, einen Willen in ſich faffen uͤber 
die Hierarchien Gottes, der heiligen Engel, auszufahren, ſich in pride 
tigers Feuersmacht nad dem erften Principio, in ihrem Grimme 


feben gu laffen; ihe Wile iſt eine lautere Hoffart, item ein Geiz 


sur Wielheit der Eigenſchaften, ein ſtachlichter Neid ans deme bittern 
Wehe, ein Born ané bem Feuer, ein Verzweifeln aus ber Angſt. 

31. Jn Summa, wie die drei erſten, als naͤmlich der Spiets 
tus der Matar im geiſtlichen Sulphure, Sale und Mercurio ift, 
atfo iff aud) ibe Gemuͤth, daraus bie Sinne fommen. Verſtehet, 
tole die drei erfien außer bem Lichte Gotted in ihrem Urſtande 
find, alfo ift aud) ber Teufel in feinem Willen und Gemithe: denn 
feine Erhebung war nad dem erfien Principio, daß er michte ein 
Here Hber und in allem Wefen, aud ther alle engliſche Heere fein. 
Und darum wandte er fic) von ter Demuth ber Liebe ab, und 
wollte in Feuersmacht darinnen herrſchen, welche ihn aus ſich aus⸗ 
gefpelet, und fid) yu einem Richter gefege und ihm die goͤttliche Ges 
walt genommen bat. 

82. Und wegen dieſer Erhebung ift uns au betradten und hod 
erkenntlich; dlewell dle Engel vor dex Beit des dritten Principli, tr 
der erſten goͤttlichen Bewegung, gefdhaffen worden, whe fic das 
Reich der Phantafie im Grimme ber Natur fo gewaltig betveget, 
geimprefjet und gefaffet bat, in welder Faſſung die Erde und Steine 
ihren’ Ucftand genommen haben: nicht daß fie die Teufel geurſacht 
haben, fondern fie haben die Mutter der Natur, als naͤmlich den 
Grimm Gottes, geurfacet, daf er ihnen das Weſen hat in etne 
Compaction verſchloſſen und in einen Klumpen gebracht, weil fte 
wollten ihre Gaufelet in ber Matric Maturd treiten. Daffelde iff 
ihnen nun engogen, daß fie nun mijffen im ſpiritualiſchen Grunde, 
in derfelben Mutter der Phantafie, gefangen liegen; und find die 
aͤrmſten Sreaturen, denn fie haben Gott und fein Wefen verloren. 
Der da gar qu reich fein wollte, der ward acm: in ber Demuth 
hatte er alles gehabt und mit Gott gewirfet, aber in der Selbheit 
iſt er naͤrriſch, auf daß erfannt werde, toad Thorbhelt oder Weisheit 
fet; alfo hat ibn Gott tn feinem eigenen Willen, durch fein eigen 
Erheben, in die Thorheit geſchloſſen, als in eine ewige Gefdngnif 

33. So ſpricht die Bernunft: Es iff Gortes Wile gewefen, 
auf daß feine Weisheit won der Thorheit unterſchieden wuͤrde, und 
daß verflanden werde, was Weisheit oder Thorheit fet; fonft wuͤßte 
man nidt, was Weisheit ware; darum hat ihn Gott fallen laſſen, 
und verftodt, daß er e6 fat thun miifjen, fonft ware es nicht ges 
fdeben. Alſo weit forme die Bernunft, und mehr verftehet fie nicht. 

34. Antwort: Als fic der Ungeund mit dem einigen Wilken 
in eine feuriſche Scheidung eingefiihret, ba ward die Scienz im 
Geer in der Scheidung fret: ba ſcheidete ſich eine fede Scieny m 
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ber Theung in ihren eigenen Witen; und bie Viele ber Willen 
wurden alle in ble Demperatuc geftellet, und Hatten an fid) hangen 
die drei Hierarchien (Licht, Feuer, Finflernif), ba mote fid ein 
jedes Heer, mit Einfaffung feiner Kreatur, in diefen drei ecften in 
eine Hierarthians einfuͤhren, wie e6 wollte; und daß dieß wabe fel, 
iff offendbac an dens, denn die Deufel waren im Urſtande Engel, 
utd ſtunden in dec Demperatur im freien Willen: . nuw modten fle 
fic. wenden, wohin fie twollten, dabin follten fie beftattiget werden. 

35. Spridft du: nein, Gott mate mit ihnen, was ex wollte. 
Antwort: Go verflehe es nur recht; die Scienz ift Gottes ewiger 
ungrinbdlider Wille felber, welder fic) hat in Natuc und Kreatur 
eingefuͤhret: allein fn der Scienz der Kreatur entftund der Wide, 
fid) in die Phantafie, alg iné Centrum jum Feuerlesen, einzufuͤhren, 
und darauf folgte die Beſtaͤttigung und Scheidung, aud) die Aus⸗ 
ftofung aus der Temperatur in den Quaal, darein fic) die Scienz 
mit dem freien Willen gewandt hatte. 

36. Diefelbe Hicardhle der Finſterniß und ber Phantafie nahm 
denfelben Willen an, und befkdttigte ihn in ihe: alfo mard aus 
einem Engel ein Deufels als ein Fürſt im Grimme Gottes, allda 
innen ift er gut; den wie Gottes orn ift, alfo iſt auch fein inges 
borner Thronfuͤrſt, er if— und bleibt ewig cin Fuͤrſt mit (einen Legios 
fen, aber nur im Reiche der Phantafie. Denn wie das Reich der⸗ 
felben Kraͤfte tn ſich ift, alfo tft aud fein ingeborner Fuͤrſt; des 
gtimmen Reiches Quaal iff die Mutter feiner Selbheit, als fein 
Gott, er muß nun thun, wad fein Gott wil, und alfo iſt er ein 
Feind bes Guten, denn die Ltebe ift fein Gift und Toͤdten: und 
wenn er gleid) in heiliger Kraft im Lidte (age, fo zoͤge er doc nur 
Giftquaal in ſich, denn fie ware fein Leben und Natur. Gleich 
als ob man eine Kréte in eine Zuckerbuͤchſe fegte, fo adage fie doch 
nur Gift daraus, und vergiftete den Zucker. ~ 

37. So ſpricht nun die Vernunft: Hatte ihm Gott feine Liebe 

wieder eingegoffen, fo ware er wieder ein Engel worden; darum lie⸗ 
get es an Gottes Fuͤrſatz. Antwort: Hire, Wernunft: fiehe eine 
Diftel oder Neſſel an, auf weldje die Gonne einen ganjen Tag 
fdeinet, und mit ihrer Kraft (id) in diefelbe auch eindringet und 
ibe gar gern thre Liebeftrahlen in ihr ſtachlſchtes Ens eingiebet; 
dieſe Diftel freuet fid) aud) in -der Gonne Ente, aber fie waͤchſet 
dardurch nur in eine Diffel deffo ftacdlicter, fie wird dadurd nur 
ſtoͤlzer. Alfo aud) mit dem Teufel gu verftehen madre: ob ibm glad 
Bott hatte feine Liebe eingegofjen, fo haͤtte ſich aber die Scieng ded 
ungrindliden Willené in Diftelart eingefuͤhret, naͤmlich dee ervige 
Witle, weldee außer Grund und Srdtte in ſich ſelber ein Wille ft, 
welden nichts breden mag, - . 

38. Und iſt uné dock nicht au verftehen, daß es dex Bide des 
Ungrundes gethan hat: denn derfelbe ift weder bifesnod gut,.. fone 
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bern ift bloß cin Wile, bas iſt, reine Scienz ohme Berftand zu 
Etwas oder in Etwas, denn er ift nur ein Ding, und ift weder 
Begierde nod) Luft; fondern ex iff bas Wallen oder Molen. 
89. Gteidhwie, die dufere Welt im Spiricu Mundi aud een 
Wiklen hat, oder wie die Luft cin Wallen iſt, und weder boͤſe nod 
gut: allein man verftehet, wie fid) die dret erſten mit dem fenfua- 
Aifden Grunde darein eindringen und den Willen in thre Habhaf⸗ 
tigkeit etnnehmen: und da fie dod) aus demſelben Willen urftinden, 
nod) dennoch faſſen fie ign in ihe Eigenthum. 

40. Alfo aud) in gleidhem iff uné von ber Sciengz, als bes 
eimigen ewigen Willens aus dem Ungrunde, gu verfiehen, welder 
aué dem eigen Einen urftdndet, und ſich mit in die Kreatur der 
Phantafte, alé im den Grimes der ewigen Natur, gum Boͤſen hat 
eingegeben: derſelbe Wille ift nicht Urfac der Phantaſie, fondern 
Die drei erften, darin bie Kreatur verftanden witd, alé die Nature im 
ewigen Bande, aus welder und in welder ber Verſtand, fowohl - 
dle Phantafie urftdndet, dlefelbe iſt Urfad des Falls. Denn der 
ungruͤndliche Wilke iff niche dle Kreatur, denn ex iſt feine Bildung, 
allein in der ewigen Natur urſtaͤndet die Bildung, und der treaties 
lide Bide gum Etwas, oder gue Vielheit. 

41. Der ungrindtide Mille iſt Gortes, denn ec iff in dem 
Einen, und tft doh nicht Gott: denn Gott wird allein verftanden 
in bem; oder wenn ſich bee Wile bes Ungrundes in ein Centrum 
der Dreibeit in der Gebaͤrung einſchleußt, und in dle Luft der Weise 
Belt ausfuͤhtet. 

42. Aus dem Willen, dacein ſich die Gortheie in dle Dreihelt 
ſchleußt, iff auc) der Grund ber Natur von Ewigkeit gedoren worden, 
denn da ift fein Fuͤrſatz, ſondern eine Geburt; die ewige Geburt ift 
der Fiefag, als daß Gott wit Gott gebaͤten und durch Natur 
offenbar. 

48. Nun ſchleußt ſich die Natur in eigenen Willen, als in 
ein peinlich und feindlich Leben; und daſſelbe feindliche Leben iſt die 
urſache des Folls, denn es hat fic) in der Natur Phantaſie (oder 
Spiel dee Gebérung) einhegeden und (tt gum Füͤhter ober Heren 
berfelben phantaſieiſchen Natur gemacht, und die Phantofte bat 
baffelbe eben in fic) genommen und ſich demfelben Leden gang ebm 
gegeben. Fee tft mun die Phantafie und das Leben Ein Ding 
tworben, und hat ben Millen des Ungrundes (als die goͤttliche Scie 
eng, darinnen ſich Gott in Gott gebiecet) in ſich; aber in diefew 
eingeſchloſſenen Scienz gebleret fid) Gott nicht; ex gebleret ſich wohl 
darinnen, aber ex witd in der Scienz, fo vlel fie die Natur faffet 
und begreift, nicht offenbar: Gott it unbeweglich und untwirtend 
darinnen, er gebleret nicht darinnen einen Bater, Sohn, heiligen 
Geis und Weisheit, ſondern eine Phantafte, nad der finfiern Welt 
Eigenſchaſt. Gott iſt wohl dacinnen ein Gott, aber nur in ſich 
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{elder wohnend, nidt in ber Kreaturz fonders im Ungrunde auber 
dee Beweglichkeit, und auger dem Wider bee Kreatur· und enfer 
bem eben der Kreatur. 

44. So num die Kreatur etwas tut, fo thut es nicht Gott 
in dem Willen des Ungrundes, welder auch in ore Kreatur if, 
fondern das Leben, und das Wollen des Lebens dee Kreatur that 
es; als uné denn gu erfennen ift an dem Teufel. You reuet es, 
daß er ein Teufel worden iff, diewell cr cin Engel war. Rus 
reuet ihn das nicht in feines Leben Willen nad) der Kreater, fows 
dern had bem Willen des Ungrundes, bdarinnen ibm Gott aifo 
nage ift, daſelbſt ſchaͤmet ex ſich vor Gottes Helligfeit, daß ec ein 
heiliger Engel wae und nun ein Teufel iſt. Denn die Scienz des 
Ungrundes ſchaͤmet ſich, daß ein fold Wild in ihrer Offendarung 
an ihe ftebet, und daß fie im dufern etme Phantaſie ifts derleib⸗ 
Wille aber mag die Phantafie mide brechen, denn er iff nur Eines, 
und fft in ſich keine Quaal, aud teine Empfindlichkeit dee Pham 
tafe, fondern er ift eine Scienz, darein die Phantaſie fic) bilder, 
Und diefelbe Phantafie nimme nichts an fid) alé nur eine —W8E 
die Gleichheit iſt die Kraft ihres Lebens, kaͤme aber was anders 
darein, fo muͤßte die Phantaſie vergehen ; alfo verginge aud) das mit, 
daraus fie geboren wird, naͤmlich die Natur: und fo die Natur 
werginge, fo ware das Wort der goͤttlichen Kraft nicht ſprechend 
oder offenbar, und bliebe Gott verborgen. 

A5, Alfo verftehet, daß e6 alles ein unvermeidlich Ding fel, 
daß Gutes und Boͤſes tft; denn im Gott ift alles gue, aber in der 
Kreatur iſt dee Unterfheid: das eben der ewigen Kreatur iſt in 
fetnem Anfange gang frei geweſen, denn e6 ward in der Temperatut 
offendar; als im Himmel wurden die Engel gefhaffen aus derſelben 
Natur, Qualitée und Eigenſchaft; die finftece Welt mit dem Meiche 
der Phantafie, war darinnen, aber im Himmel nidt offendar; aber 
ber freie Wile in den gefallenen Engen machte das in fig offens 
bar, denn ex neigte fid in die Phantafie, alfo ergriff fie ihn amd 
und ergab fid) ihm in fein Leben, 

46. Nun iſt daffelde finftere Reid) und die Phantafie, und 
dle Kreatue der gefallenen Engel igo gang Ein Ding, Cin Wile 
und Weſen: weil aber derfelbe abtrdinnige Witle nicht allein in dee 
Phantafie wollte wohnen und regieren, fondern aud) gugleid in dee 
Heiligen Kraft, darinnen er anfaͤnglich ftund: fo ſtieß ibm die heilige 
Kraft (als die Scieng) im Lichte Gortes aus fic, und verbarg fid 
vor ihm. Das ift, der innere Himmel beſchleußt ton, daß er Gott 
nicht flebet, welches fo viel gefaget ift, er ſtarb am Himmeireich 
des guten Willens, und iſt anigo in Gott gleichwie die Nacht im 
Tage iſt, denn fie iff am age in der Sonne Giang nicht offenvar, 
und iff dod), wohnet aber nur in fid felber, wie Job. 1, 6. ſtehet 
bas Licht ſcheinet in der Finflernif, und die Finflernip haber ef 
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nicht beasffen. Alfo aud nunmehr vom Teufel und Gott gu vere 
fiehen iff, denn ev ift ih Gott, aber in der goͤttlichen Made (im 
Gentro dee Natur) , mit Finſterniß in dec Effeng feines Lebens bes 
ſchloſſen, und fuͤhret ein magiſch Feuerlicht vom Ens der RKalte 
und Hitze, als ein ſchrecklich Licht wor unſern Augen, ihm aber iff 
es gut. 

AJ. Die Schrift faget, der Großfuͤrſt Mi dael habe mit dem 
Drachen geftritter, und ber Drache habe nicht gefiegets Apok. 12, 
7. & und an einem andern Orte flehet: Sd) ſahe dean Satan vom 
Himmel fallen als einen Blitz. Mul. 10, 18. Dieſer Fuͤrſt Min 
chael ift ein Dhronengel, und hat tn ber Kraft Chrifti, als im 
Worte der Heiligen Kraft, mit ihm geftritten, in weldes Wort 
Adam gefchaffen ward. 

48. Daffelbe Wort der Kraft wied in aller bret Principters 
werftanden, denn alé Lucifer fiel und fid) in bad Reid) der Phans 
tafie Segab, fo verlor ec dad Reid in Heiliger Kraft; und ward aus⸗ 
geftofen: und foldjes geſchah von der Engel Geſchaͤfte, welde ihn, 
alé einen Abdtrinnigen, durch goͤttliche Kraft ausſtießen; und in 
derfelben Kraft (im Wort aus allen bret Principien) ward der 
Menſch gefchaffen. 

49, Als aber den Menſchen dus Reid des Grimmes uͤberwaͤl⸗ 
tigte und aué dec Temperqtur ausſtieß; fo offenbarte ſich der hoͤchſte 
Mame ber Gottheit in ibm, als die allecfiifefte Kraft Jeſu, welche 
bas Reid) der Phntafie und des Grimmes Aberwand, und mit der 
hoͤchſten Liebe. tingiste: und allda ward dem Teufel fein Reich und 
Gewalt in ber -Kraft ded Menſchen zerbrochen, und daber reſuintee 
der Name Chriſtus. 


a | 
Das 5. Kapitel. 
Vom Urftand bes Menfden. 





Moſes faget: Gott ſchuf den Menfden aus einem Erdenkloß, 
Gen. 2, 7. verſtehet den Leib, der ift ein Limus ber Erde, und die . 
Erde ift cin End aus allen drei Princtpiis, eine ausgehauchte ges 
foe coagulicte Kraft, aus dem Worte aller drei Principien, aus dens 

Myfterio Magno, alg aus den drei ecften aus den fieben Geſtalten 
ber Natur, welde fich in dev entzuͤndeten Begierde, als im Fiat, 
eingefafſet, und in ein Weſen gefuͤhret, eine jede Eigenſchaft in ſich 
ſelber gu einer Compaction, welche Gott im Fiat, als in der weſent⸗ 
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lichen Scienz hat in einen Klumpen gefaffet, in weldhee alle Redfer 
ber geiſtlichen Welt, nak Gottes Liebe und Zorn, aud nad ver 
Pbhantafie, in einer Fixheit tnne legen, nicht nach Art bes Rentis, 
fondern nad) Act bes Entié, 

2. Im Mens wird die lebendige Wefenbett, weldye getfttich ‘ft, 
verftanden, alé ein gang geiſtlich Wefen, ein geiftlid Ens der Tins 
ctur i ba ſich die hoͤchſte Kraft vom Feuer und Lidge in ein ns 
einfuͤhret. 

3. Und im Ens wird bas Leben der ſieben Eigenſchaften ber 
Matur vecflanden, als das emfindlide wadfende Leben, naͤmlich dad 
auégefprodene Wort welches fic im Wachsthum wieder ausfpridt, 
formet und coaguliret. 

4, Dos Mens lieget tm Ens, wie die Seele tm Leibe, das 
mentaliſche Wort ſpricht aus das entalifdhe; der Himmel gg 
das Mens, und bie Phantafle bas Ens, bas verftehet aifo: 
Mens wird verflanden die goͤttliche beilige Kraft in der Faffun 
Worts, da (ld bas Wort der Kraͤfte einfaſſet in ein geiſtlich 7 
ba das Wort der Kraͤfte weſentlich iſt.⸗ 

, 5. So iſt das Mens das geiſtliche Waſſer, und die Kraft darins 
nen, welde fic) im Geiſtwaſſer formet, iff wun die hoͤchſte Tinctur, 
welche in ber Temperatur ftehet: und ber Grund decfelben Tinctur 
ift die gittlidbe Weisheit; und der Grund ber Weisheit tft ble Drei⸗ 
belt der nagriindtiden Gottheit, und dec Grund der Dreihelt ift der 
einige unerforſchliche Bile, und des Willens Geund iſt bas Nichts. 

6. Alfo fol dad Gemuͤth vonehe lernen unterſcheiden, was in 
ber Erde verfanden werde, ehe es faget: der Menſch ift Erde; und 
bie Erde nist anfehen als vine Kuh thut, welche denft, die Erde 
iff eine Mutter des Grafes, ble aud) nicht mehr bedarf als Gras 
unb Sraut. 

7. Dee Menſch aber will bas Vefte aus der Erbe effen, darum 
fol ec auch lernen erfennen, daß er dad Beſte aus dee Erde ſei; 
denn ein jedeé Ens begehtt von feinee Mutter zu efferr, daraus es 
iſt herkommen: und wie ſehen ja wohl, daß ber Menſch nicht bes 
gebret von der Grobfeit des irdiſchen Entis gu effen, fondern vow 
ber Saubtilheit, als die Quintam Effentiam begehrt ec gu feines 
Lebenskraft, welche er aud) im Paradeis zur Speife hatte. 

8. Als er aber aus dec Temperatur ausging in die Scienz der 
Unterſchiedlichkeiten, fo fegte Gott den Fluch zwiſchen das. Element. 
ber Bemperatur und den voter Clementen, daß wellen der Menſchen 
war mit der Begierde in die Ungleichheit der Eigenſchaften gegan⸗ 
gen, welche ſich auch in ihm in ein ſolch thieriſch, hart, begreiflich, 
füͤhlich und empfindlich Weſen ber Feindſchaft, in die Phantaſie 
gefaſſet hatten, als in die vierelementiſche Grobheit ber Hige und 
Kaͤlte, auch in die Giftquaal der finſtern Welt, als in die Toͤdlich⸗ 
felt, ec auch nun mußte diefelben Eigenſchaften in ſich eſſen. Denn 
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ber Unglelchheit gehoͤret nicht die Temperatur des einigen heilllgen 
Elements, ſondern die voter Elemente gehoͤren ihe: darum it der 
Find bas Scheideziel, daß nicht das Unreine in bas Meine eingehe 
denn der Fluch tft anders nichts, als ein Fllehen des Guten, bdaß 
ſich das einige Element in (id ſelber faſſet, und vor dem Weſen 
dee Bosheit ſich verborgen Hat. 

* 9, Denn in Adams Unſchuld gruͤnete das heilige Element in 
ber Temperatur durch dte vier Elemente aus, und gebar durch die 
vier Gtemente himmliſche Fruͤchte, welche lieblich angufehen und gut 
gu effen waren, wie Moſes faget: und in demſelben Ausgruͤnen 
wird bad Paradeis verftanden, denn dielelbe Frucht ſtund in bee 
Qualitaͤt in ver Temperatur, und Abam ftund aud) in der Tempe⸗ 
tatur; alfo follte und fonnte der Menſch der Paradeisfricte. eſſen. 

10. Ale Adant aber mit ber Luft tn dle Vielheit der Eigen⸗ 
ſchaften, als itt die Phantafle ber Ungleichheit, ing Gentram fid 
einfdbrte, und wollte alles wiffen und flug werden, und ſchmecken, 
tote Hite und: Kaͤlte, und alle andern Eigenſchaften im ringenden 
Streite ſchmeckten, fe fingen thn auc diefelben Eigenſchaften tm 
Strette, und wachten in ibm auf, und faffeten fid wit der Begierde 
iné Wefen der Phantafie: alfo ward bas Bild Gottes in der Dems 
peratur zerſtoͤret, und verloſch dad Licht im Weſen bes heiligen Cee 
ments in ihm, darinnen et Gott erkannte; alfo ftarb er der Dems 
peratur, und wachte auf den vier Elementen und der ungleiden 
Scienz, welche ihn nun kraͤnken und endlich toͤdten. Und das iff 
ber wahte Grund. - 

11. Damit wir aber dem ſuchenden Gemuͤthe, weldes nad 
feinem Waterlande fraget,, und auf dem Pilgramswege ift, genng 
thun; fo wollen wir ihm den Menſchen vorftetlen, (1) was er eigents 
ltd fei, (2) woraus ee erfchaffen, (3) was feine Seele und Leib 
fei, (4) und dann and feinen Fall, “und (5) feine Erloͤſung odee 
Wiederbringung ; damit wir tha finnen dew. Grand gdttlichen Wil⸗ 
lens gegen thn recht gruͤndlich weiſen: und hernach wollen wir es 
mit der heiligen Sehrift probicen, und diefelbe mit. ihrem vermeins 
ten Gontrario-weifen, ob Semandem midten feine Augen dardurch 
offen werden, welded wir treulid) nad unfern Gaben thun follen. 

' 12. Moſes fpricht gar recht: Gott ſchuf den Menſchen in fets 
nem Bilde, ja gum Wilde Gottes fchuf ec ihn; item, Gott madhte 
den Menſchen aus dem Limo der Erde. Indem Mofes ſpricht 
Gott ſchuf den Menſchen in feinem Bildes fo verſtehet Moſes nidt, 
daß Gott ein Bild fet, daß er dere Menſchen habe nad feinem Mo⸗ 
bell geſchaffen; fondern er verftehet die Scieng in der Kraft, ba fid 
von Ewigkeit ale Dinge in der Scteng, in der Temperatur, in den 
Kriften, haben im Geifte der Weisheit eingemodelt; nicht als Krea⸗ 
turen, fondern gleidwie ein Schatten oder Farmodelung in einem 
Spiegel, da Bott von Ewigkeit in ſeiner Weisheit geſehen Gat, was 


a 
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werden Ehunte. Mit welder Bildeng ber Geiſt Gottes ig der 
Weisheit gefpielet hat. Ju dem ingefaßten Medeh, da fic der 
' Geis der Scienz in dex Weisheit, ta dee Matur der RKrdfte, hat 
vou Ewigkeit tn ein- Spiel gemodelt (welded Modell keine Kreetar, 
fondern ala ein Schatten einer Kreatur gewefen) Hat Gott den krea⸗ 
tuͤrlichen Menſchen erfdaffen, al6 in des Menſchen eigen Bild, webs 
der ded fein Menf wars fondern Gottes Bildniß, darinnen fid 
ber Geiſt Gottes aus allen Principiié it eines Schatten einer Gleide 
foͤrminkeit des Weſens aller Wefen einmedelte. Gleich als wie fid 
ein Menſch vor einem Spiegel befiehet, ba im Spiegel feine Bild⸗ 
nif it, aber in keinem Leben; alfo it und aud dad Bild Gottes 
des Menſchen von Ewigkeit gu betradten, fowohl bie ganze Creation, 
wie Gott alle Dinge von Ewigkeit geſehen hat im Spiegel ſeiner 
iſheit. 

13.. Ate Gott alle Rrdfee aller drei Petncipien in per Scien 
hatte in ein Wefen gefaffet, und in einen Klumpen gejogen, welcher 
Erde Helft, als ndmlid) in. eine Firheit her gebdrenden geiſtlichen 
Redftes. fo (chetbete er die Elemente in der Dempecatur des cinigen 
Clements in vier Clemente zu einem webenden Leben, und faffete 
tweiftr die geiftliden Kedfte dex Natur (aus welchem die materialis 
ſche Firheit, fo in der Erde in den Materien verſtanden werden) in 
Sterne: denn wefjen Weſens dte Erde corporalifd) if, deſſen find 
bie Sterne ſpiritualiſch, und doch niche als lebendige Geifter, ſondern 
ein geiftti® Ens als Krifte, eine Quinta Efjentia, ndmlid die fabs 
tile Kraft, davon ſich die Erde, als die Grobe, gefthieden Hat, melee 
Gott tn dec Scien; feines Sprechens, tn Unterſchiedlichkeit der 
Kedfte formte. 

14. Gie heißen dbarum Sterne, daß es cin bewegliches, hart⸗ 
dietiges, ſtrenges End ijt, darinnen der Natur Eigenſchaften verftans 
ben werden: alles deffen, was bie Natur in ſich ſpiritualiſch in bee 
Bemperatur iſt, das find die Sterne in ihrer Schiedlichkeit; als, ich 
ſetze es alſo zu verſtehen: wenn dle Sterne alle zergingen und wie⸗ 
der in das Eine traͤten, daraus ſie gegangen ſind, ſo waͤre es die 
Natur, wie es von Ewigkeit geweſen iſt, denn es ſtuͤnde wieder in 
dee Temperatur, wie es denn alſo am Ende geſchehen fel; jedoch 
daß alle Weſen durchs Feuer probiret und in ihe eigen Principtum 
gefcleden werden, Mit defer Sertheilung und Infaſſung dec Kedfte 
der Sterne und der vier Clemente verſtehen wir die Beit und dew 
kreatuͤrlichen Anfang diefer Welt. 

15, 216 nun Gott die Erde und dad GSirmament ber Sterne 
gefhaffen, und in Mitten das planetiſche Rad der fleben —— 
ten der Natur, mit ihrem Regenten ber Sonne geordnet hatte: fe 
eroͤffnete ſich der Spiritus Mundi aus allen Cigen(chafter- der Kraͤfte, 
aué Sternen und Clementen, denn eine jede Kraft iſt ausgehend 
nad der ewigen Ratus Mechs im autſprechenden Wert: weld ewls 
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ges Bort fic) allhier oud bem Myſterio Magno hatte in eine Heit, 
alg in eine Figur bes geiſtlichen Myſterii Magni eingefaffet und ge 
ſchlofſen al6 ein großes Uhrwerk, darinnen man das ſpiritualiſche 
Wort in einem Werk verſtehet. 

46. Das ganze Werk iſt das geformte Wort Gottes (verſto 
bet das natuͤrliche Wort, indem das lebenbdige Wort Gottes, dag — 
Gott ſelber iſt, im Innern verſtanden wird), das ſpricht ſich durch 


bdie Natur aus in einen Spiritum Mundi, als in eine Seele dev 


Greation. lind im Anéfprechen iſt wieder doe Scheidung tn dee few 
riſchen aſtraliſchen Scien; im Spiritu Mundi, ba ſich die feuriſche 
Scienz tn eine gelftliche Scheidung ausfuͤhretz in welcher Scheidung 
die Geiſter in den Elementen verſtanden werden, und ſolche nach 
Entſcheidung der vier Elemente, in jedem Element nach fener Gis 
genſchaft. 

17. Denn ed hat in jedem Element ſeine inwobnenten Geiſtee 
wad) deſſelben Elements Qualitit, welche ein Schatten und Bid 
des Gwigen find; und aber dow in einem wahrhaftigen Leben aus 
ber Scienz der Natur bes ausgefpredenen geformten Wortes, aus 
dem Myſterio Magno: wide aus dem rechten gittliden Leben, ſon⸗ 
dern aus dem natuͤrlichen, welche da herrſchen im Feuer, in der 
Luft, im Waſſer und in der Erde, in Ordnungen wie das Geſtirn 
feine “eee Ordnung hats alfo aud) unter jedem Dolo zu ver⸗ 
ſtehen i 

18. Der Spiritus Mundi iſt nim bas Leben der auß⸗ru Welty 
bas Geſtirn ſtehet rings umber, und hat die drei erſten (Sal, Sule 
phur, Mercurtum) in harter feuriſcher Seieng in ſich: ja fie find 
eben deffelben Weſens felber, aber in grofer Theilichkeit und Schied⸗ 
lichkeit; diefelben Schiedlichkeiten der Arafte gehen aus ſich aus und 
find ein Hunger nach ihrem gehabten Weſen, alé nad dec Crde 
und derer Materien in ihren Gigenfehaften: und die Erde tft etn 
Hunger nad dem Spiritu Mundi, denn fle iff ans then ente 
{dieden. 

19. Alſo begehret das Obere bes Untern, und dag Untere bed 
Obern; des Obern Hunger ſtehet maͤchtig nad ver Erde, und dev 
Erde Hunger nad dem Ober: darum fallen alle Dinge, wads mae 


terialiſch iff, gegen dte Erde, wie denn and) daé Wafer gegen die 


Erde gezogen wird, und hingegen seucht der fenriſche Spiritus im 
obern das Waffer wieder in die Hive in ſich gu ſeiner Erlabung; 
ex gebdiereté, und giebts von fic), und zeuchts aud, nachdem fics 
Hat mit der Erde tempericet, wieder in fic; und find beide gegen 
einanbder wie Leib und Geele, oder wie Dann und Weib, welde mit 
einander Kinder gebdren. | 

20. Aus dieſer Geburt, al6 der Mlatrice dex Mature, hat Gott 
fm Berbo Fiat, dad iſt in der weſentlichen Begierde der Krdfte, ans 
fainften Bage alle Kreaturen aud jeder Scieng aud ihrer Eigenſchaft 
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elfen hervorgehen, a8 bas Corpus aus dee Firheit ber Erbe, und 
den Geif— aus dem Spiritu Mundt. - Das tft geſchehen in ber Gon: 
junction des Obern und Untern; das tft, dad innere goͤrtliche Wort 
ſprach fid) durd) das dufere ausgeſprochene Wort in jeder Scien; 
aus ber feuriſchen Eigenſchaft ber Krafte, in ein kreatuͤrlich Leben. 
Das find nun die Kreatucen auf Erden; im Wafer, und in ber 
Luft dle Bigel, eine jede Kreatur ans ſeiner eigenen Scieng, aus 
Gutem und Bifem, nad aller drei Principkn Eigenſchaft, nad) jec 
dem ein Bild der Gleichniß des innern Grundes, aus dem Reide 
ber Phantafie fowoh!, als aus dem urfldndliden guten Leben; wie 
man bas vor Augen fiehet, daß gute und boͤſe Kreaturen flmd, als 
giftige Dhiere und Whrme, nad dem Gentro der Natur der Fins 
ſterniß, aus Gewalt der grimmen Eigenſchaft, welche aud nar bes 
gehren im Sinftern yu wohnen, als da find diejenigen, fo tm den 
Loͤchern wohnen und fid) vor der Gonne verbergen. Dargegen fine 
bet man aud viel Kreaturen, mit denen der Spiritus Mundi fid 
aus dem Meide der Phantafie gebtidet Hat, alé da find Aff und 
dergleichen Thiere und Voͤgel, welde nur Poffen treiben, und ans 
bere Kreaturen plagen und verunenhigen, daß alfo je eines bes ans 
bern Feind iff, und alles gegen einander ſtreitet, auf Art wie die 
bret Principia mit einander in ihren Kraͤften fpleien: alfo Hat Gort 
daſſelbe Spiel vor ihm, mit bem Spicitu Mundi in feiner Scienz, 
in ‘ein lebendig freatirlid) Weſen eingefibret, wie man denn aud 
gute freundlide Kreaturen in Nadmodelung dee englifden Welt ftns 
bet, da fid) der Spiritus Mundi in die guten ausgeſprochenen Krafte 
eingeblidet Hat, weldes die zahmen Thiere und Voͤgel find; and ba 
fid) dod) aud) viel bife Thiere, als boͤſe Cigenfhaften, mit renter 
dle gabmen mengen, weilche alfo in vermifdten Eigenſchaften find 
\. ergeiffen worden. An jedes Whieres Effen und Wobhnung ſiehet 
man, woraués daé berfommen fei, denn eine jede Kreatur begehret in 
fener Mutter zu wohnen, und fehnet fid) nadw thr, tole bas Har 
yor Augen ift, 

21. Dee Spiritus Mimdi, daraué alle dufere Kreaturen nad 
bem Geifte herkommen, ift gefdloffen in eine Bett, Biel und Maaß, 
wie lange da8 waͤhren foll, und ift wie ein Uhrwerk aus den Ster⸗ 
nen und Elementen, darin der hoͤchſte Gott wohnet, und dieß Uhr⸗ 
werf ju feinem Werkzeuge brauchet, und hat fen Maden dare 
geſchloſſen; bas‘ gebet frei fiir fid), und gebieret nad fetnen Minus 
ten, wie man es etwan gleiden moͤchte; alle Dinge {tegen darinnen, 
was in der Welt gefhehen ift und nod) geſchehen fol; es ift Gor: 
te6 Fuͤrſatz zur Kreatur und in dee Kreatur, darinnen ec alles wab 
tet mit Diefem Regiment der Natur. 

22. Jn Gott felber, fo viel ex Gott heißt und ift, if kein 
Shrfag zum Boͤſen, ober zu etwas, denn ‘ec iff das Einige Gute, 
und Hat keine andere Faßlichkeit in fic, alé nur ſich felber, und in 
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ſeinem Worte, bad er “von fic) hat ausgefpraden, als ndmlid) ben 
Spiritum Mundi, aué dem Myfferto Magno der ewigen Natur, 
ba bat er feinen Fuͤrſatz gefaſſet und eingefehloffen in das freie Uhr⸗ 
werk is den Spiritum Mundi; bas gebteret nun, und zerbricht als 
led 3 ſeinem inſtehenden Lauf, und bringet Fruchtbarkeit und 
Unfribarkeit. 


23. Gott aber in ſeinem Weſen geußt ſeine Liebekraft darein, 
das iſt, er geußt ſich ſelber darein, gleichwie die Sonne in die Scienz der 
Elemente und der Früͤchte; das iſt, die heilige goͤttliche Scienz giebt 
Kraft der natuͤrli Scienz. Gott liebet alle ſeine Werke, und 
kann fonft nichts thun als lieben, Senn er iſt die einige Liebe ſel⸗ 
ber: fein Born aber wird in der ewigen und zeitlichen Natur vere 
ftanben; alé in ber ewigen, im Gentro der Finſterniß, im alten 
und bigigen Feuerquaal; und in dee zeitlichen, als im Spiritu 
Mundi, wird er aud in ber feuriſchen Scienz dee Scheidung aller 
Eigenſchaften/ verftanden.- 

24. Und fo nun eine Stadt, Zand ober Kreatur denfelben Born 
in der feurifden Scienz, im Spiritu Mundiry in fid erweckt, das 
ift, daß er den Ekel in Grimm einfihret: fo tft ee wie ein Healy 
tm Feuer, darinnen der Grimm quatificicend wird und um fid frift, 
und dad Leben in der Scienz der Kreatur in hoͤchſte Peinlich⸗ 
Feit ſetzt. 

25. So ſpricht alsdann das zornige, feurifde Wort in der ers 
weckten Turba durch ben prophetifdyen Geiff, in der Turba Magna: 
Sd) will rufen dem Unglhd über Stadt und Land, und wil meine 
Guft daran feben, wie der Born den Ekel frife, und wie er dad 
boͤſe Volk verzehret. Denn bas ift eben eine Freude und ftacke 
Made det, Grimmes in der Matur, wenn man ibm fold) Feuerhol;, 
alé naͤmlich Gottesliftern und andere Sinden und Schanden eins 
fiihret, das frißt und verzehret er, denn es ift feine Spetle, ſonder⸗ 
lich dieſes, wenn die menſchliche Scienz von Gotted Liebe ſich abs 
bride, und huret mit dem Grimm der Natur: allba maftet er ſich 
ſtark, bis fid) bas Uhrwerk in eine feuriſche Scienz einfuͤhret, da 
alle Weſen in der Proba ſtehen, da zuͤndet er ſich alsdann an, nade. 
bem dle Durba im Made des Uhrwerks entziindet wird, daß eine 
CSigenfdaft barinnen offenbar wird: alfo gebet aud algdann die 
Plage, und alfo wird fie ausgefdhittet ber daffelbe Land, Stade 
und Kreatur; als oft mit Gift, mit Peſtilenz, Sfteré mit Unfrucht⸗ 
barfeit, oft mit Verbitterung der Gemuͤther dex Obern, daraus Krieg 
urſtaͤndet. 

26. Aus dieſem großen Uhrwerk, als aus dem Obern und Un⸗ 
tern, da alles in einander inne lieget, iſt der Menſch geſchaffen wor⸗ 
ben gums Bilde Gottes, denn Moſes ſaget, deer Here: habe geſpro⸗ 
den: Laßt uns Menſchen madden, ein Bilbnad uné, das ba herrſche 
in allen Kreatusen auf Erden, in die Thiece, Vogel, Fife, und in 
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alle Erte und Gewirme, bas da auf Erben kreucht. Gen. 1, 28 

Gollen nun die Menſchen in viefe ale herrſchen, fo mibffen fie aud 

eben aus demfelben Grunde, und darzu aus der beften Kraft deſſel⸗ 

Ger fein; denn fein Ding herrſchet tiefer als feine Mutter 

aué es kommet, es werde denn in ein befferes traném 

(eet es aud) in daffelbe Belfere, und nidt weiter, 
nd iff. 


ft 

27, Weiter faget Moſes: Gott machte den Menſchen aus dem 
Erdenkloß, und blies ihm ein den lebendigen Odem, da ward der 
Menſch eine lebendige Seele. Gen. 2, 7. Hieth iſt ane nicht gu 
werfichen, dag Gott fet auf perſoͤnliche kreatuͤrliche Art gleich einem 
Menſchen dageftanden, und Habe einen Klumpen Erde genommen, 
und einen Leib daraus gemacht; nein, dag tft nicht, fonbdern dad 
Wort Gottes, ale das Sprechen (Fiat) war in allen Cigenfdhaften 
(im Spiritu Mundi, und im Ente der Erde aus bem Spiritu 
Mundi) rege, und fprad in alle Effentien ein eben; ndmlid bas 
Fiat, weldhes die VGegierde bes Works in der Seteng iff, das war 
in dens ewiggefehenen Model bes Menſchen, welches in der Weis⸗ 
heit geftanden war, und jog das Ens aller Cigenfchaften ber Erde, 
und was darinnen immer fein mag, in eine Daffam, dte war eine 
Quinta Effentia aus den vier Elementen, in welder dle Tinctar 
aller Krdfte aus allen dret Principien (ag, darzu ble Eigenſchaft der 
ganjen Creation alle Kreaturen, alé ded Weſens afer Weſen, dar: 
aus alle Kreaturen waren ent{tanden. 

28. Denn verfiehet es recht: die irdiſchen Keeaturen ber eit 
find mit bem Corpore aué den vier Elementen, aber der Leib des 
Menſchen iſt aué der Temperatur, ba alle vier Elemente in einans 
ber in Einem Wefen legen, daraus Erde, Steine und Metalle, 
ſammt allen iediſchen Kreaturen ihren Urftand baben: wohl aus dem 
Limo der Erde, aber nicht aus der Grobheit des eingefaffeten Wes 
ſens ber Bertrennung in den Eigenſchaften, da fid) eine jede igen: 
ſchaft in ein ſonderlich Weſen der Erde, Steine und Metalle gefafs 
fet bat, fondern aué der Quinta Effentia, darinnen die vier Clemente 
in der Temperatur inne liegen, ba weder Hike nod) Kaͤlte offender 
war, ſondern, fie waren in gleichem Gewichte. 

29. Denn follte der Menſch in alle Kreaturen hertſchen, fo 
mufte er ja die hdhere Mame, als dad hoͤchſte Ens der Kreatur, 
in fid) haben, daraué dle Keeaturen einen Grad aͤußerlicher oder 
niedriger (oder wie man es geben michte, geringer) waren, damit bed 
Midtige in dem Ohnmaͤchtigen herrſche, gleichwie Gott tn der Na⸗ 
tur, welche aud) geringer iff denn er. Dod) niche yu gedenten, daf 
im Menſchen follten die thieriſchen Eigenſchaften kreatuͤrlich oder of⸗ 
fenbar ſein; ſondern das Ens aller Kreaturen lag im menſchlichen 
Ente in der Temperatur: der Menſch iſt ein Bild der ganzen Erra⸗ 
tion aller dreien Principien, nicht allein tim Ente der aͤußern Natuc 















ber Sterne umd vier Clemente, als ber gefhaffenen Welt, fendeen 
aud aus der innerit gelfitiden Welt rite, aus goͤttlicher Wefenheit; 
denn das beilige Wort in feinem Ente falfete fic) mit in bas aus⸗ 
geſprochene Wort: als naͤmlich der Himmel faffete fid) mit in das 
Weſen der dufern Welt, fordohl dad Gruͤnen in der innern Welt 
Wefen, als das Paradeis, das Heilige Element war in dem wallens 
den Regiment. 

30. In Gumma, das menfhlide Corpus ift ein Limus aus 
bem Weſen aller Wefen, ſonſt modte es nicht ein Gleichniß Gorttes 
oder cin Wild Gottes genennet werden: der unfithtbare Gott, welder 
fi bat von. Ewigkeit in Wefen eingefihret, und auch mit diefer 
Welt in cine Beit, der Hat fic mit dem Menſchenbild ané allen 
Wefen in ein kreatuͤrlich Bild gemodelt, alé in eine Figur des uns 
fichtbaren Weſens. Hierzu Hat ec thm nicht das kreatuͤrliche, thterts 
ſche Leben aus der Scienz ber Keeatur gegeben, denn daſſelbe Leben 
mufte in der Temperatur ungefdhieden bleiben ſtehenz fondern ex 
bles thm ein den lebendigen Odem, als das wahre verſtaͤndliche Les 
ben im Worte der goͤttlichen Kraft, das iff, er bites ihm ein die 
wahre Seele aller drei Principien in der Temperatur. 

31. (1) Als von innen die magiſche Feuerwelt, als bas Gens 
trum bee Natur, whe ſchon oben gemeldet, welche die wahre kreatuͤr⸗ 
fiche Feuerſeele iſt, davon ſich Gott nennet einen ſtarken, eiferigen 
Gott und cin verzehrend Feuer, als die ewige Natur, 

32. (2) Und hiemit aud) zugleich die Lichtwelt, als das Reid 
ber Kraft Gottes, gleichwie Feuer und Lidt in einander find unges 
ſchieden, alfo auch allhie gu verftehen iff. 

33. (3) Und von aufien bites ex ihm auch hiemit zugleich den 
Spiritum Mundt mit der Luftfeele ein. Es bites das ganze fpres 
chende Wort fic in aller Natur ein, nad) Belt und Ewigleit, denn 
ber Menſch war ein Bild Gottes, tn bem der unfidtbare Gott offens 
bar war, ein wabrer Dempel des Geiftes Gottes, wie Yoh. 1, 4. 
fiebet, das Leben der Menſchen fei im Wort gewefen und bem ges 
ſchaffenen Bilbe eingeblafen worden; alé naͤmlich der Geift Gottes 
blieS ihm ein das Leben der Mature in der Bemperatur, als den 
Geiſt goͤttlicher Offenbarung, ba fid) die gdtttidhe Scienz in ein nas 
tuͤrlich Leben einfiiheet: daſſelbe goͤttliche natuͤrliche Leben tft der 
Menſch, gleich den Engeln Gottes, nad der. Seele, als der geiſtli⸗ 
chen Welt, Marth. 13, 43. und 22, 30. ba gefchrieben ftehet: In 
ber Auferftehung find fie gleih ben Engen Gottes; nun fommen 
mir bod) nur twieder in dad erfte gefchaffene gittlide Bild, und 
nicht in eine andere Rreatur. 

34, Alfo iſt uns der Menſch recht au erkennen, erftlid) was ee 
in Der Unſchuld gewefen fet, sum Andern was er Heenad worden fet. 
Ge war im Paradeis, dieß ift die Temperature: er ward in einen 

gewiſſen Ort gefegt, da die heilige Welt durch bie Erde ausgruͤnete, 
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und Paradeisfriidhte terug, welche in ber Effeng aud in ber Tenge 
ratur flunden, die waren gut und lieblidh angufeben, end) gut caf 
himmliſche Act gu effen: nicht in einen Madenſack, wie igt in oe 
aufgewachten thietiſchen Eigenſchaft, ſondern auf magiſche Art wohl 
in Mund, aber im Munde waren ble Centra der Scheidung, al 
naͤmlich ein jedes Principium in das feine, auf Art, wie des in 
Ewigkeit fein mag. Gleichwie der Spiritus Mundi aus ten ori 
erften, a6 aus dem feuriſchen Sulphure, Mercurio und Gale bi 
Waſſer gebieret und von fid giebet, al6 im Salniter der Scheidung 
und aud) wieder in (id zeucht von ber Erde anf, und dod deſſen 
nicht vol wird; affo aud vom Menſchen yu verſtehen. 

35. Abam mar nadend und dod mit der grdgten Heretigte 
bekleidet, als mit bem Paradeis, ein gang (chin, bell, kryſtalliniſch 
Bild, tein Mann, tein Weibs fondern beibes, alé eine maͤnnliche 
Sungfrau, mit beiden Tincturen in der Temperatur, als ndmlid di 
himmliſche Matrix, im gebdrenden Liebefener; und dann aud de 
Limbué, aué der Natur des eſſentialiſchen Feuers, darinnen in die 
fen beiden da6 erfte. und andere Principium der Heiligen gértliden 
Natur verftanden wird, ba Veneris Tinctur (als das Gebdeen und 
Geben, aué des Sohnes Cigenfdhaft) bas Weib als die Mutter bec 
Gebdrerin iff und verftanden wird; and bie feurifche ECigenicdalt 
aué de6 Waters Eigenſchaſt, als dle Scienz, der Mann verſtanden 
wird, welche zwei Eigenſchaften fd) hernach in Mann und Red 
geſchieden haben. 

.. 836. Denn fo Adam haͤtte moͤgen beſtehen, fo waͤre die Gebutt 
und Vermehrung der Menfthen magiſch gewefen, alé einer aus ba 
andern, gleidywie die Gonne das Glas durchdringet und es bod 
nicht zerbricht: weil e6 aber Gott wohl erfannte, daß Adam nidt 
alfo beftehen wiirbde, fo bat er ihnen den Heiland und Wiederged 
rer vor der Welt Grunde geordnet, und ibn aber ine wahre rechte 
Bild anfaͤnglich geſchaffen, und in das Paradeié geſtellet, darin et 
ewig fein foll, und allda die Proba fibee ihn kommen laſſen, auf 
daß er in paradeiſiſche Scienz fiele, und daß das heilige Wort nidt 
dirfte in viehiſche Scienz eingehen zur neuen Wiedergeburt; ſondem 
in da8, das allda verbleichen wuͤrde, alé in das wabre Bild-Gottes 
Wie hernach fol gemeldet werden. 
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, , Dat 6. Kapitel. 
Bom Balle bes Menſchen und ſeinem Weibe. 


Auhie wollen wir nun ben Siebhaber ber Wahrheit vermahnen, 
unſern Sinn recht zu faſſen, denn wir wollen es ihm alſo weiſen, 
daß er wird genug haben, mag er uns nur verſtehen, naͤmlich two 
ber goͤttliche Wile zu Gutem und Boͤſem urſtaͤnde, ba die Schrift 
ſaget: Er verſtocket ihre Herzen, daß ſie nicht glauben und ſelig wer⸗ 
den: Yoh. 12 40. und auch hingegen wiederum: Gott will nicht 
ben Ted des Suͤnders. Czech. 33, 11. Damit ex nist nur alfo 
auf dem Wahn ftebe, ald hatte ibm Gott einen Farfag gemacht, 
den einen Haufen gu verdammen und den andern in feinem Glee 
fage aué Gnaden felig yu maden; daß er es lerne recht gruͤndlich 
ber fleben, wie es bie Schrift, die alfo redet, verftehet. 

2. Nun betradiet nur das Bild Gottes in Adam vor ſeiner 
Evo, das in der Temperatur im Paradeiés ftund, denn’ Moles fas 
get: Gott fabe an alles, was er gemadt hatte, und flehe, v6 war 
alles fehr gut; hernady fprady er: Es ift nicht gut, daß der Menfh 
allein fel; aud ver fluchte er die Erde um bes Menſchen willen. 

3. Gieber: Menſch, “fage mic: warum machte nist Gott bald 
im Anfange Mann und Weib, wie bei den andern RKreaturen ? 
Was war de Urfade, Saf er fle nicht zugleich aus einer Maſſa 
ſchuf? Antwort. Das war bie Urfache, daß das Leber beider Tinctu⸗ 
ren nur tin einiger Menſch tm Bilbe Gottes ift, und im der Ewig⸗ 
feit nicht in zweierlei Leben, als maͤnnlich und weiblich, ftehen: mag, 
nad Art des Vaters und Sohnes Eigenſchaft, welde tn einander 
nur Gin Gott find, und nidt entſchieden. 

4, Alfo ſchuf er fein Bild und Gleichniß in ein Giniges Bild, 
denn in Einer Tinetur ſtehet nicht die vollkommene Liebe, aber in 
beiden ſtehet fie, da eine in bie andere eingehet, da entſtehet die 
große feuriſche Begierde der Liebe, denn das Feuer giebt das Licht, 
und das Licht giebt dem Feuer Kraft, Schein und Weſen zu ſei⸗ 
nem Leben, und machen dieſe beide nur Einen Spiritum, als Luft, 
und der Spiritus giebt Weſen, als Waſſer; weil, und fo lange aber 
dieſe vier, als Feuer, Licht, Luft uud Waſſer, ſich von einander 
ſcheiden, ſo iſt kein Ewiges da; wenn ſie aber einander in der Tem⸗ 
peratur gebaͤren und nicht von einander fliehen, ſo iſt es ein Ewiges. 

S. Alſo iff es auch mit Adam zu verſtehen: ba des Lichts und 
Waſſers Tinctur von thm in ein Weib geſchieden ward, fo mochte 
e¢ in diefem Bilde, bad ex hernad ward, nidt ewig befteher, denn 
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fein Paradeisrofengarten in ihm ward ihm genommen, barinnen er 
ch liebete. : 

f 6. So fpricht die Vernuuft: Warum that Gott das, daß et 
Adam zertrennte und tn zwei Bilbe brachte? Es mu§ ja fein Fie 
fag alfo getvefen fein, ſonſt hatte et es nicht gethan; bagu, fo hat 
ex es vor der Welt Grunde gefeben, daß ee es thun werde ound 
wolle. ‘Und allbie lieget die Vernunft nun todt, und fann ohne 
Gottes Wiſſen im heiligen Geift nicht weiter; und aus diefem kommt 
aller Disputas und SGeeeit. 

7. Gottes Firfag und Verorbnen und Gottes Vorhinſehen und 

Wiffen iff nicht Cin Ding. Es find alle Dinge im ausgehenden 
Geiſte aué ded Feuers und Lichts Scien, in ber Weisheit Gottes 
ton Ewigkeit gefeben worden, was werden moͤchte, fo fide Gottes 
Weſen nad der Gebdrerin der Natur bewegte. 
BS. Als, in der Eigenſchaft der feurifehen Scienz nad ter Fine 
flernif iff es gar wobl gefeben worden, was ein Deufel fem würde; 
item aud) jn bes Lidtfeuers Scieng, was ein Engel fein würde, 
fo fidy die feurifthe Scienz pam Lichte fcpeidete. Gott ſchuf aber 
feinen Teufel; ware ein goͤttlicher Firfag je gewefen, fo ware ein 
Reufel in demfelben Fuͤrſatz geſchaffen worden: dee Cinige Wille 
Gottes gab ſich allein in die engliſche Figur, aber die feuriſche Scienz, 
nad ber finftern Welt Eigenſchaft, drang bervor, und fafte fid in 
einen Fuͤrſatz, und wollte aud keeatüclich fein. 

9. Da bas Licht und das fdyeinendDe Feuer kreatuͤrlich ward, fo 
drang aud) das finftere, falte, peinlide Feuer mit ber Gilbung der 
Phantafie Hervor, und eineignete ſich in die feuriſche Scienz, welde 
bie feuriſche Scienz in (id als cinen Freudaffen einfaſſete, und aus 
bes: Temperatur ausdrang: alfo ward der neue Wille wider die 
Temperatur geboren, welcher auger Gott verftofen ward. : 

10. Man muß vecftehen, daß der Anfang ver Schiedlichkeit 
nicht in Gott urftdnde, daß ſich Gott babe in einen Willen jam 
Reufel gefaßt; fonbdern die feuriſche Scienz in der ewigen Natur, 
im Ausſprechen bes Worts, nad Feuer und Licht. Aus den orei 








erften iff das geſchehen, daß ſich ein firftlider Thron in der feuri-⸗· 


ſchen Scienz hat in das Reich, als in die Archiam der Phantaſie 
geſchieden. 

11. Dad Meich dex. Phantafie nach der Finſterniß aber iſt von 
Ewigkeit gewefen, wolches auc eine Urfad des Teufels Falles iff; 
wiemohl bie feuriſche Scienz Lucifer’ in eigenem Widaa ftund, und 
fidy ohne Bwang und Drang barein begad. 

12. Der Menſch aber. ward vom Teufel betcogen, daß er fiel. 
Denn als Fuͤrſt Lucifer yor der Welt Grande. in dee ecften Bewes 
gung odet Jnfaffung der Natur fiel, und aus feinem koͤniglichen 
Loco, ausgeftofen toard: fo ward Adam in feine Stdtte geſchaffen; 
und weil ber Lucifer nidt war beftanden, fo ſchuf Gett den Adam 
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noth ‘bem Leibe in etn materialiſch Weſen, alé in einen Woaffere 
guaal, daß er thm helfen mide. 

(7 (8 Und allba hat .fid aud der Heilige Mame Jeſus alsbald 
in den Menſchen mit eingeleibet zu einem Wiedergebaͤrer; denn der 
Ehriſtus in Adam follte den koͤniglichen Stuhl Lucifers befigen, weil er 
fid) vow Gott gewandt hatte. Und daher fommt aud der grofe 
Nad, daß dec Teüfel bem Menſchen gram iſt; aud) urſtaͤndet an 
dieſem Ore die Verſuchung Chriſti in der Wuͤſte, dieweil ex dem 
Reufel feinen Stuhl nehmen and feine Gewalt breden follte tn der 
Creation, und fein Richter werden, der thn etvig verftiefe. 

14. Die Seele des Menſchen und ble Teufel, ſowohl alle bets 
fine Engel fommen alle aus einem Grunde, nur daf ber Menfh 
aud das Teil der dufern Welt in fic) hat, welches dod) aud der 
Teufel Hat, aber in einem andern Principio, alé in der Phantaffe 
in ber falſchen Magla. Derowegen fonnte ber Teufel den Adam 
betrigen, denn et ſprach des Adams feurifder- Sctenz in ber SGeele 
ein; und tobte thm dle Ungleichheit ber Eigenſchaften, und führte 
feine falſche Begierde in Adam; davon Adams freier Wille in der 
feurigen Scienz inficiret ward, gleid) alé wie eine Gift in den eid 
fomme, welche anhebt zu qualificiren, davon ein anfanglider Wille 
zur eigenen Luft entſtunde: ‘ba war es geſchehen um die Tempera⸗ 
tur, denn die Cigenfchaften der Creation, welche alle in Adam in 
ber Lemperatur lager, wachten eine jede in ihrer Cigenheit auf, 
und zogen ben frelen Willen in fich, und wollten offenbar fein. . 

15. Aud) zog der Spiritus Mundi ber dufiern Welt aus Adam 
bie Remperatur, als bas Thetl der dufern Welt, in Adam in fid 
und wollte in Abam herrſchen; item, das Reich der Phantaſie griff 
aud) nad Adam und wollte im Bilde Gottes offenbar fein, ſowohl 
ber Grimm der Matur, als naͤmlich Gottes Born in bes Veufels 
Neid; alles zog an Adam. 

16. Alida flund er nun in ber Proba, ob ex wollte beflehen, 
benn die Scienz (aus? der Scheidung bes magifdhen Feuers im 
Worte ber Krafte, aus des Vaters Cigenfdaft, aus dem Willen des 
Ungrunbdes) war fret; fie ftund in dreien Principien in ber Dems 
peratur, fle mochte fid) in eines wenden, wobin fie wollte: nicht daß 
fie in ber Sreatur mare frei getwefen, denn dero ward das Gebot 
gegeben, fic nidt von Gott absuwenden in bie Geluft Bsfes und 
Gutes; aber der Grund ber Kreatur, alé die feurifhe Scienz, alé 
bie Wurzel der Seele,, ftund in dem ungruͤndlichen Wilken bed Ane 
fangs aller Wefer, und war ein Particular des ewigen Willens; 
welder ewiger Wille im feurifden Worte der Scheidung der Mature 
fic) in unterfdjiedliche Scienz geſchieden hatte. Go mar die Seele 
ein Theil der Schiedlichkeit, welche Schiedlichkeit im Worte der 
Kraͤfte in der Natur (als in den drei erſten, und in den fieben Ge⸗ 

ſtalten der Natur, und ihrer Ausbreitung) in Kreaturen der Engel 
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und hohen ewigen Geiſtern figurivet ward, darinnen man auch bie 
feuriſche eingeblaſene Seele verftehet. 

17. Aber das ganze heilige ſprechende Wort Gottes nad ber 
Glebe, als nad) der Dreiheit ver ungrfindliden Gottheit, gab tee 
feuriſchen Scienz dec Geele ein Gebot, und fprad: JF nicht vom 
Gewaͤchſe der Eckenntnif Gutes und Boͤſes, oder wo du tas thu, 
fo wirſt du deſſelben Tages bed Bildes Gottes erfterben, Gen. 2, 17. 
dad iff, die feuriſche Geele wird dad Licht verfieren, und alſo wird 
dle géttlide Kraft im Heiligen Ente aus bem andern Principio ia 
ber Wirfung des Heiligen Geiftes verldfden. 

18. Der Geift Gottes offendafet fish tn Ceiner thieriſchen Eigen: 
ſchaft, viel weniger im Reiche der Phantafie: barum fagte ihm Sett, 
ex follte nidt von der Semperatur in dle Luf— der Eigenſchaften 
eingehen, nod dicfelben in ihren Unterſchiedlichkeiten probiren tn ifs 
tem Schmacke; es wide fic fonft die Toͤdtlichkeit hervorwinden 
und fid) in ihm offenbaren, al8 der finftern Welt Cigenfdhaft, ans 
dem Gentro der drei erften, und wide das Reich Gottes in ihm 
verſchlingen, wie denn aud gefdab. - 

19. Go ſpricht die Vernunft: warum wehrete ihm dad nicht 
Gott mit feiner Heiligen Kraft? FR ev nicht allmddtig, daß er 
modjte die feuriſche Scienz (daraus der Wille zur Luſt entftund) 
brechen ? 

W. Hoͤre, Vernunft: Die feuriſche Scienz iſt aus dem Willen 
des Ungrundes, welcher Wille ein Vater aller Weſen heißet, in wel⸗ 
dem Gott geboren wird (als vom Vater ber Sohn), welcher Wilke 
fid in Rrdften yum Worte, ols gum Ausfpreden, einfihret. 

21. So wiffe nun, daß ein Particular der hoͤchſten Allmacht, 
des Wefens aller Weſen, in der Seele verftanden wird, alé in der 
Scienz, welche von Ewigkeit gewefen ift, welche Scienz turd) Be: 
wegung ded Worts aller Kraͤfte fid tn ein Bild in den beet erften 
faffete; fo iff nun diefelbe Scteng eine Eigenheit (aus dem Willen 
bes Ungrundes), denn nichts {ft vor ihr, das fie brechen mag: die 
Kreatur iff wohl nad thr, aber die Scienz zur Keeatur iff von Emig: 
feit, dicfelbe hat fid) mit ter Rreatur, alg in den drei erſten, in 
Luft wider die Demperatur in der Matur eingefiihret. Es ward ibe 
bas Gebot gegeben, fie follte ble Kreatur in der Temperatur behal⸗ 
ten, daé iff, fie follte bie Eigenſchaften der Natur in der Gleichheit 
halten, denn fie mar dle Macht, die es thun fonnte, alé ein Funke 
der Allmoͤglichkeitz darzu Hatte fle bas Reich der heiligen Kraft im 
Lichte Gottes in fidy: was follte ihe Gott mehe geben, fie gu baͤndi⸗ 
gen? Gr hatte ſich ihe felber gegeben, wie denn aud) alfo dew 
Koͤnige Lucifer. n 

22. Dic Scienz aber brady ſich von Gottes Kraft und Lichte 
ab, und wollte ein Eigenes fein, ſie wollte ein eigener wirkendet 
Gott nad den Cigenfdhaften dee Natur fein und in Vole und Gut 
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wirken , und foldes Gewitke im Reiche der Helligen Kraft offenba⸗ 
sen, Dieſes war ein Widerwifle in goͤttlicher Kraft und Eigenſchaft, 
und um biefes willen ward Koͤnig Lucifer und aud) Adam aus dent 
Reiche vex heiligen Kraft ausgeſtoßen, als Lucifer in bas Reid) dev 
Phantafie in die Finſterniß, und Abam in bie Ungleichheit der Creas 
tion, in die thieriſche Eigenſchaft, in den Spiritum Mundi; daß 
alfo guband aller Kreaturen Cigenfdaften in B66 und Gut in ibm 
aufwachten, um weldhes willen Gott das endlide Gericht im Spi⸗ 
tity Mundt das Boͤſe und Gute yu ſcheiden, und alle Dinge, ein 
jedes in fein Principium, einguerndten gefeget bat. 

23. Alidarinnen denn alle Dinge (was das grofe Ubrwert im 
Myfterio Magno im Spiritu, fowohl nach der innern geiftliden 
Welt Hat erboren) follen auf ben Deft des Feuers gefeget werden; 
das iff, es foll durchs Feuer der ewigen Natur (da fid) Gott ein 
verzehrend Feuer heißt) probiret werden. Denn wie wollte Gott 
fonft ble Rreatar richten, fo fie eben nur bas thate, das fie unvers 
meidlich thun muͤßte, fo fie feinen freien Widen hatte gebabt ? 

24. Das jiingfte Gericht ift anderé nidts, als eine Ein⸗ 
erndte de6 Bateré aller Wefen, und alleé deffen, was ec hat durch 
fein Wort erbasen, und worein ſich ein jedes Ding hat im freien 
Willen gefchieden, darein wird es aud) geben, denn in demſelben 
ewigen Behalter, nad) deffelben Principli Eigenſchaft, ift es gut. 

25. Gott hat thm nichts guider geboren, in ihm ift alles 
gut, aber ein jedes Ding in feiner Mutter: fo lange e8 aber in 
einer frembden Mutter (duft, fo iſt es im Widerwillen; deffen geben 
wir eud ein Gleidnif. Sehet an Hike, Kalte, aud) Feuer und 
Waffer: diefe fommen aus Einem Urſtande, und theilen ſich aus 
einander, und gebet jedes tn eigenen Willen, als gu einem eigenen ~ 
Quaal. Mun, fo fie follen wieder in einander eingeben, fo tft ef 
Feindſchaft, und cddtet eines das andre, bas macht der eigene Wille 
einer jeden Gigen(daft: weil fie bet einander liegen in ber Tempe⸗ 
ratur, fo haben fie grofen Frieden; fobald fie aber aus einander 
gehen, fo wil ein fedes ein Gigenes fein und fiber das andre herr⸗ 
fen. Daher aud dec Streit im Spiritu Mundi ift zwiſchen den 
vier Elementen, als’ zwiſchen Hike und Kaͤlte, ein jedes will herve 
ſchen, und fieget gar bald eines, gar: bald bas andre; bald regnets, 
bald wird es fait, bald heif, bald reifet dte Luft igo fo, batd ans 
ders, alles nach Gewalt dec fieben Cigen(dhafter ber Natur und 
ihren Ausgaͤngen in den drei erften, daraus alles geſchoͤpfet wird, 
was fid) reget. 

26. So fpridt die Vernunft: Gott regieret dieß, daß es alfo 
gebet! Antw. Ga, bag ift wahr, aber die Vernunfe iſt blind, und 
fiebet nicht, wormit Gott regieret, und wie das zugehet; fie verftehet 
nicht bas entſchiedene Wort in den Eigenſqhaſten, darinnen dieſes 
Regiment ſtehet. 
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27. Degn im Spiritu Mundi kommt viel boͤſer Wistung her⸗ 
vor, welds (dheinet wider Gott gu fein; item, daß eine Kreatur die 
‘andre errolirget und beleidiget; item, daß Krieg, Peftileny, Denner 
und Hagel fommt: diefes alles sieget im Spiritu Mundi, and ents 
ftehet aus ben drei erften, Gale, Gulphuce und Mercurio, darinnen 
ſich dle Eigenſchaften in ihrem Widerwillen ſchoͤpfen. 

28. Denn Gott kann nichts als Gutes geben, denn er iſt al⸗ 
lein das einige Gut, und wandelt ſich nimmermehr in einiges Boͤſe; 
ec kann aud nicht, ſonſt waͤre er nicht mehr Gott; aber in dem 
Wort ſeiner Offenbarung, da die Geſtaltniſſe urſtaͤnden, als da Na⸗ 
tur und Kreatur urſtaͤndet, allda entſtehet die Wirkung im Boͤſen 
und Guten. 

29. Daſſelbe Wort hat fic in cin Uhrwerk einer Belt gefaſſet, 
und barin ftehet nun das Maden des Vofen und Guten, nad der 
Schiedlichkeit der Krdfte im Wort, wie fid) die Kraͤfte goͤttlicher 
HOffendacung im Anfange in unter{hiedene Principia gefehieden ha: 
ben, alé in bie Pein und in die Freunde, in Finflernif und Licht, 
in ein Liebefeurr des Lichts und in cin peinlid Feuer der Natur, 
wie {don oben gemeldet worden. Darinnen wird nun der “gang 
Grund des goͤttlichen Willens in ben Unterſchiedlichkeiten verftandes. 

30. EF barf eine Kreatur fagen, daG ihe ein Wide von außen 
gegeben werde, fondern ber Wille gum Boͤſen und Guten entftehet - 
in der RKreatur: aber durch ausivendige Sufille vom Boͤſen und 

Guten wird die Kreatur inficiret, gleich als wenn eine auswendige 

giftige Luft den. Leib anſteckt und vergiftets alfo aud) verderben die 
auéwendigen Dinge den eigenen Willen der Kreatur, daß fic der 
eigene Wille im Boͤſen und Guten faffet. 

31. Und darum bat Gott dem Menſchen Lehre und Gefege 
gegedben, daß er foll am Gebot Urſach nehmen, die boͤſen Einfluͤſſe 
gu verwerfen, und nicht zu ſagen: Thue id etwas Boͤſes, fo muß 
ichs thun, denn ich bin der boͤſen Neiglichkeit. Er aber ſoll wiſſen, 
daß der Seele Scienz, welche ſich hat koͤnnen in das Boͤſe faſſen, 
eben auch in das Gute ſich hat faſſen koͤnnen, und daß Gott keine 
Urſache an des Menſchen, noch des Teufels Fall iſt; er hat ihn auch 
darein nicht gezogen, ſo viel er Gott heißt. 

32. Sondern die Unterſchiedlichkeit des geoffenbarten Worts der 
Kraͤfte, nachdem fie ſich in Eigenſchaften eingefuͤhret haben, dite 
ſelben haben ihn gezogen. Gr ſtund in der Temperatur, aber die 
aͤußern Einfluͤſſe vom Teufel und von der finſtern Welt, ſowohl in 
der Creation im Spiritu Mundi, die haben in ihn, als in das Bild 
Gottes eingehaucht, und die Unterſchiedlichkeit im Bilde Gottes in 
ſeiner Temperatur erweckt, daß ſich die ewige Scienz der Seele hat 
in eine Luſt zur Offenbarung der Eigenſchaften begeben. 

33. Das verſtehet alfo: Die ſeeliſche Scienz vergaffte fic om 
bee Creation des geformten Worts in ſeiner Schiedlichkeit, und waſte 
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in ſich eben aud bieſelbe Gewalt zur Unterſchiedlichkeit, and erhub 
ſich in Luſt zur WMEqhliedlichkeit: alſobald ward auch die Schiedlichkeit 
im bee Kreatur nach Seele und Vib offenbar, aber der Teufel war 
die groͤßte Urſach daran. 

34. Denn als ec als ein feuriſcher Geiſt war aus dee Dems 
peratur ausgegangen aus dem Bilde Gottes; alſo fuͤhrte er nun and 
ſeine Begierde in die ſeeliſche Scienz des Menſchen, diefelbe in eine 
Luft eingufhhren, denn er merkte wohl, was Adam war, naͤmlich 
ein Thronfuͤrſt in ſeinem gehabten Stuhl im Reiche Gottes: aber 
ben Namen Jeſu wußte er nicht, daß fic derſelbe in dex Zeit im 
Menſchen wuͤrde offenbaren, denn fein Wiſſen in Gottes Liebe, dars 
innen der Name Jeſus die hoͤchſte Suͤßigkeit ber Gottheit it, war 
in ſeinem Adfall geſtorben, das tft, es hatte ſich in die Bosheit 
transmutitet, darum wußte er anitzo nur die Bosheit. 

35. Alſo verſtehet man nun den Grund und Anfang’ des Teu⸗ 
fels und des Menſchen Falls: nicht daß man ſagen kann, Gott habe 
den gewollt, ſo viel er Gott iſt; ſondern die Schiedlichkeit 
aus der Natur in bie Kreatur, die Hat ihn gewollt, die heißt 
nidt Gott. 

36. Gott fuͤhret feinen einigen Wilken in “die Formungen und 
Gaffungen feines Worts sur-Schiedlidfeit, als gure Offendarung 
Gottes: allda ſtehet die Schiedlichkeit im freien Willen, denn die 
Schiedlichkeſt tf die Natur, und aud) die Creation; und in ber 
Schiedlichkeit will Gott Boͤſes und Gutes: als in vem, das fid) in 
das Gute hat geſchieden, als im heiligen Engel, da will er Gutes 
innen; und in bens, bad fid) bat in dad Boͤſe gefdieden, als in 
Teufel, da will er Boͤſes innen, wie ble Schrift faget: Weld 
ein Wolf das ift, einen folden Gott hat es aud; in den 
Heiligen biſt bu heilig, und in den Verkehrten verkehrt. Pfal. 18, 
26. 27. 

37. Se ſpricht nun die Bernunft: Go denn Gott in einem 
ausgefloſſenen geformten Worte felber ables ift, alé Boles und Gutes, 
Leben und Tod, worinnen ftehet denn der menſchliche Streit, daß 
men um Gottes Wilken ftreitet, fintemal Gott in feinem geformten 
Wort alles ift, md aud alles will, es ſei bdfe oder gut, ein jedes 
in feiner Eigenſchaft, daraus es urſtaͤndlich herkommen ift? 

38. Siehe, darinnen ſtehet dec Streit, daß die Vernunft in 
ihrem Duͤnkel, ohne goͤttliches Licht, eine Naͤrrin iſt vor Gott, und 
nicht weiß, was Goce iſt: fie düdet ihr immer ein etwas Fremdes 
und Fernes, wenn ſie will von Gott reden; und macht in dem 
ewigen, unwandelbaren Gott, in ſeiner ewigen Dreiheit, einen an⸗ 
faͤnglichen Willen und Fuͤrſatz, und verſtehet nichts, wie alle An⸗ 
faͤnge tind Fürſaͤtze in dem geformten Worte durch die Natur urs 
ſtaͤnden; allda ſich das Wort in Ratur faſſet und formet, und daß 


bie Anfduge alle in bee Formung bed Works, als tn ber Schaͤpfung 
oder Creation, innen liegen, als in dem grofen Myſterio ber Schied⸗ 
lichkeit, darinne die Kreaturen urftanden: alfo, daß alles Uebel aus 
ber Natur und Kreatuc herfommt, und daß die Verſtockung in der 
Matur und Kreatur in der Scieng der kreatürlichen Selbheit urſtaͤnde; 
daß, fo fle fid) in Grimm ber Natur einwendet, daß fie darin ev 
griffen und verſtockt werde; daf fie daé Sprechen ims Borne infalfet 
und in fid) bdlt, und daß alles (wenn geſchrieben ftebet, er verftode 
ihre Herzen, daß ſie nidt glauben und felig werden) ime geformten 
Worte ber ewigen und jeitliden Natur gefdebe, 

Denn daraus redet and) Gott, wenn ec im Pſalm faget: 
Du wirſt fehen und deine Luſt daran haben, wie es ben Gottlofen 
vergolten wird. Pf. 91, 8. Stem, du wir dich freuen. wenn ber 
Sottlofe geftiirget wird, das tft, wenn bee Gottlofe im Grimm ver 
fdlungen wird, welder dem Heiligen iff ein Gegenfag und ſtete 
Vergiftung getvefen; Pf. 64, 8. wenn diefelbe Gift von der heiligen 
Seele weggenommen wird, fo freuet fie ſich, daß fie aus ber Noth 
ecléfet iff. Und darum ftebet aud) das Wort in Pein der Natur, 
auf daß die Freude offenbar werde, aber die Schiedlichkeit aus bem 
Wort gehet ohne Bwang in freiem Willen, eine jede Eigenſchaft in 
fein Gigenes: denn im heiligen Wort iff alles gut, aber in der 
Einfuͤhrung eigenen Willens wird es béfe. 

40. Das gefchieht nun in der Natur und Kreatur, und gat 
nidt in Gotts fonft mifte im Wort Gottes aud) des Teufels Wilke 
fein, fo Gott in feimem Wort alle Dinge in eine Unvermeidlichkeit 
triebe: aber’ de8 Teufels Wile, ſowohl Adamé ſuͤndiger Wille mt 
ftund in eigener Scienz in ber Kreatur und nidt in Gott; ſondern 
im Gentco der Natur faffete ſich die eigene Scienz in einen Willen 
ber Hoffart, wollend dem fpeedenden Worte in der Dreihett dec 
Gottheit gleid) und nod) mehr fein; die Demuth mard veradhtet und 
vetlaffen, und ward an deſſen ftatt bie Feuersmacht angenommen. 

41. Das tft der Fall, bak Abam und Lucifer die Phantafie 
an Gotted Staͤtte fegten, ba wich der heilige Geift aus ihrer Nae 
tur: nun find fle ein Geift in eigenem Willen, und find in be 
Phantaſie gefangen, als wir denn das in Adam erfennen. Alé fid 
ber Seele Scienz, durch des Teufels Cinhalten oder Inficiren erhub, 
fo wid) ber heilige Geif— in fein Petnciplum, -da ward Adam iw 
Bilde Gottes matt und ſchwach, als in der Demperatur, und fonnte 
nidt in der Gleichheit magifh feines gleiden aus fic hervorbringen: 
feine Admadt, welde er in dev Temperatue hatte, ward ihm gebto⸗ 
den, denn dle thierifden Eigenſchaften der Creation wurden ia 
ihm rege. ; 

42. So fpridt nun Moles: Gott lief ihn in einen tiefen 
Schlaf fallen, und er entſchlief. Gen. 2,24. Allhie ift er nun in 
ber Temperatur eingeſchlafen (verſtehe dee goͤttlichen Welt); aus dite 








— i — 

fern Schlafe muß ihn nun Ghriflus aufweden, oder er mag in der 
Kreatur nidt mehr Gott feben, denn das Einſchlafen war anders 
nichts, als Gottes Licht in dee Liebe (alé das Liebefeuet) verlieren, 
das verloſch in dem Ens von ber himmliſchen Welt Weſen, ‘alte 
war ec fdon balb todt. 

. 43. Die Seit, fo lange Adam im rechten Bilde Gottes. geftane 
den, ‘wird dir in den Figuren Moſis und Chriſti fuͤrgeſtellet, ſowohl 
bie Beit bes Schlafs; bift du fehend, fo ftelle Mofen und Chrifum 
in Adams Figur, als Adam nod) in der Unſchuld flund. 

44. Biergig Tage war Moles auf dem Verge, als Iſrael pros 
biret ward; 40 Sabre war Iſrael in der Wilke, und 40 Tage. fund. 

Shriftus in Adams Proba in der Verſuchung in der Wifte; und 
40 Sage wantelte er nach fetner Auferftehung in ber rechten volls 
fommenen Proba, ba Adam inne follte wandein in feiner Unfdsuld, 
wor feiner Beſtaͤttigung gue magifdhen Geburt. Weil es aber nicht 
fein mochte (welded gwar in Gott wohl erfannt war) ſo fief 
Avam in den Schlaf, fo mufte hernach Chriſtus in Adams 
Sdlafe 40 Stunden ruhen, und Adam in thm im Reiche Gots 
te6 wieder aufwecken. Dieſem denke nad, fo wirft dy allen 
Grund tm Proceß Chrifti lernen verftehen; ftelle nur Goritum 
in Adams Stelle, fo findeft du allen Grund bes Alten und Neuen 
Teſtaments. Stelle Adam in das geformte Wort ber Creation; und 
{af ihn das Bild der dufern und innern ewigen Natur aller drei 
Principten fein: und ſtelle Chriftum in das ewigſprechende Wort, 
nad ber wabren goͤttlichen Eigenſchaft, darinnen fein Boͤſes entftes 
ben mag, fondern nur dle Liedegeburt gottlidjer Offenbarung nad 
dem Meidhe dex Herrlichkeit iſt; und fibre Chciftum in Adam ein, 
daß Chriſtus ben Adam in fid) new gebdre und mit dec Liebe tingire, 
daß er aus dem tiefen Schlaf aufwade: fo Haft bu den ganzen 
Proceß Adams und Chriſti. 

45. Denn Adam {ft das ausgefprodjene, geformte, freatheliche 
Wort, und Chriftus iſt das heilige, ewigſprechende Wort. Aifo 
wirft du die Beit in die Ewigkeit einfibren, und wirft mehr feben, 
als du in allen Buͤchern der Menſchen lernen magft. 

46 Denn alé Cova tn Abamé Schlaf aus Adam gemade ward, 
fo geſchah das im Verbo Fiat, im Spiritu Mundi; allba wurden 
fie gu Rreaturen der dufern Welt, als in daé aͤußere natirlide Lee 
ben in dle Sterblichkeit, als in das thierifde Leben gebildet, mit 
viehiſchen Gitedern in der Form, aud) mit einem Madenſack zur irs 
diſchen Speife. Denn nachdem das Weib aus Adam fam, fo war . 
ſchon bas Bild Gottes in der Pemperatur gerbroden, und modte 
allda bas Paradeis in ihm nist beftehen, denn bas Reich Gottes 
fiehet nicht in Effen und Trinfen, faget die Schrift, fondern in 
Selede und Freude in. bens Heiligen Geift; Mim. 14, 17. Das 
mochte in Adam und Eva fdon nicht fein, denn fie Hatten (don 
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bat Belcher zu thleriſcher Art, obwohl vie thleriſche Art now nicht 
gang aufgewadt war, fo war fie dod) in der Luft ſchon anfgewadt. 

47. Der Verfudbaum bet Erfenntnif Gutes und Boͤſes wae 
eben bie Proba wohin fid) die menſchliche ſeeliſche Scien, (and dem 
Willen des Ungrundet) wuͤrde Hinwenden wollens ob fie wollte in 
ber Kreatur, in der Temperatur bleiben ftehen, oder ob fie wollte 
in den Spiritum Mundi in die entfdledenen Eigenſchaften fid 

-eintoenden ? 

48. Go ſpricht die VBernunft: Warum lief ihn Gott wachſen 
Antwort. Hoͤre, Vernunft: Diefer Welt Proda iſt beffer, als dos 
Centrum im Feuer nad) der Ewigkeit Recht gu probiren, mie Luci 
fer geprobtret ward; aud) erfannte Gott wohl des Menſchen Fall 
im Spiritu Mundi, denn was bie Scienz ber Seele begehete, das 
mufite dle Erde geben, denn ihre Luft ging tn die Eigenſchaft det 
Erde; alfo mußte die Erde der Luft firftetten, was fle haben wollte: 
denn die Scienz der Seele iſt goͤttlicher Eigenſchaft nad der Allmacht. 
Und hierinnen lieget der Grund aller Verdorgenheit, und bleibt de 
Fall einmal wie das andre, auf menſchlichem eigenen Willen ust 
und in des Teufels Terug. 

AQ. Der rechte wahre Fall bss Menſch ift diefes: Ale Sve 
aus Adam -gemadt ward, fo ftellete (id) ber Veufel in die Schlange, 
und fegte fid) an den Verſuchbaum, und beredete die Eva, fie ſollte 
bavon effen, fo warden ihre Augen aufgethan werden und fie wie 
Gott: fein; fle wuͤrde wiſſen, was tw allen Cigen(chaften ware, und 
was bdarinnen fiir ein End und ein Geſchmack fei, wie alle Rrifte 
in ihren Eigenſchaften ſchmeckten, und was alle Thiere in ihren Ee 
genfhaften waͤren. Welches wohl alles wahr war, aber ihre nackte 
Geftalt, und mie Hike und Kaͤlte in fle dringen whrde, das fagte 

the ber Beufel nicht: aud) fam ec nicht in eigener Form, ſondern 
in der Form ded liftigften Thieres; aud fo war es dem Teufel eben 
barum gu thun, daß ec Evam, als die Matricem in Veneris Tin 
ctur, moͤchte monſtroſiſch machen, daf fie fid) an der Schlange Lie 
ſtigkeit vergaffte, daraus ibe die Luſt entſtund, Boͤſes und Gutes ya 
wiſſen; als es denn in der Schlange Lift war, oa fic die Scien 
der Matur hatte in die Phantaffe in eine ſolche Liſt eingefuͤhret. 
Midge wie die Vernunft faget, Gort Habe ber Schlange die Zunge 
getvappnet, daf fie das thun miffen: man fann wohl fagen, ber 
Teufel Habe fle the aus dem Reiche der Phantafie geroappnet, taf 
fle es gethan habe; aber von Gott fann mah daé nicht fagen. 

50. Die Schlange ift ein Ens in den drei erften gewefer, 
naͤmlich tm Sal, Sulphur und Mercurio, in der nathrliden Schenz, 
ba fid) bad Feuer und Licht ſcheidet, ba der Berftand nod in few 
riſcher Schaͤrfe innen eget; denn der Geift des Verſtandes iff nod- 
nidt vom Gentro der drei erften geſchieden, ſondern er iff mit 
Peintisscie- gig mit ber Wurzel dee Giftquaal, gemenget: darum 
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lieget in ihe die hoͤchſte Urſach zur Gift und dem falſchen liſtigen 
Willen; und dann auch lieget in ihr die hoͤchſte Praͤſervation wider 
Gift wenn von ibe die Gift geſchieden wird, whe ſolches vom Lucis 
fer und feinem Anhang gu denfen iff. 

61. Der Satan war aud der hoͤchſten feurifchen Cicteng, 
nad dem Reiche dex Natur, und der fednften eines im Himmel, 
beffen die feuridhe Scieng der Natur eine Ucfad war, zu feiner 
glanjenden Herrlichkeit: er Hatte das Boͤſeſte, und auch das Beſte 

an ſich genommen, verſtehet, die ewige Scienz hatte die feuriſche 
Natur nach der hoͤchſten Beweglichkeit (daraus die Staͤrke und 
Macht beſtehet oder entſtehet) aa (id genommen, darinnen fic dean 
auch die Scienz des Ungrundes in eigenem Willen naw der i 
keit Art hatte geſchoͤpfet, und ſich von der Demuth abgebrochen, wad 
im Lite Gottes; im feinens Glafte, in allen Kraͤften herrſchen 
wollen, als er denn aud in feinem Anfang thut; dadurch ec das 
Wefen in der Scienz der Matur mit folder Eigenſchaft vergiftete, 
aus welchem vergifteten Ens aud) die Schlange ihren Urftand in 
bee Schipfung genommen hat: um welcher Bergiftung halben aud) 
Gott die Erde yerfluchte, nachdem fie dec Menſch nod mehr mit 
des Teufels Gift und Lift vergiftete durch feine eingefuͤhrte falſche 
Luft, damit ec die Scienz fm Wefen, dacaus er wae auégegogen 
worden gt ttete, daß fic) ihm das Paradeis entzog. 


Alfo flellete aud) nun der Teufel fein vergiftetes Weſen 


mit tee ‘Sehlange an ben Baum, darin hat er fem Egeſt und lift 
gen Wilken, vor Zeiten dec Schoͤpfung der Erde, in die Scieng 


ber Mature ynd ibe geiftlidyes Wefen eingefiihret, welded Wefen in. 


ber Scienz dec Matur, im Anfang ber Schoͤpfung der Creation, 


aud) mit in die Kreatur einging, wie denn an allen giftigen Wire © 


men dergleichen nachzudenken iſt. Nicht daß fie der Teufel habe 
geſchaffen: nein, ſondern er iſt nur ein Vergifter der Natur geweſen, 
auf Art, wie er ſeine eigene Natur, ſowohl die menſchliche Natur 
vergiftet hat. Das Fiat aber hat ſie gemacht, eine jede Eigenſchaft 
ber zettheilten Scienz in ſeine gleiche Form: wie der Wille in der 
Scienz war in der wirkenden Figur, alſo ward auch die Kreatur. 
63. Denn das ſprechende Wort in jeder Scienz Eigenſchaft 
fuͤhrte ſich in ein Bild; alſo war die Schlange dem Teufel nahe 
in der Scienz der Natur, denn er hatte ihr ſeinen giftigen Willen 
—æ ba -fie nod) fein Wurm war. Jedoch daß man, mit 
ben irdiſchen Kreaturen einen Unterſcheid halte zwiſchen den ewigen; 
Benn ber Veufel ift der ewigen Seieng, als der ewigen Natur, und 
bie Schlange and der Zeit; aber bie Beit ift aus der Ewigkeit aus⸗ 
gefproden, darum find fie aus einander gefchieden. 
54. Diefes giftige, liftige Geſchmeiß, als das Egeſt des Deus 
felS, flellete der Teufel ber Cod fie an vem Baum, daß fie fid 
follte an ibre Lift vergaffen und monftrofifd) maden, ald denn aud 
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geſchah. Als Eva nach der liſtigen Kinghelt thfterte, da feblbyfete 
der Teufel mit feiner Begterde, mit dem Sedlangenmonfiro, ix 
bie Scienz der Eva, als in Seele und Leib; denn Eva ward begeh⸗ 

rend ber Lift, als der Riugheit, daß ibre Augen michten offen {rin 
' gud Bofes und Gutes erfennen. Alfo fabrte ee ihe der Schlange 
Ens magiſcher Act cin, auf Act und Weife, wie die falſche Magia 
mit ‘der Yncantation umgehet, und bem Menſchen eine boͤſe Gift 
in die Scienz ſeines Leibes einfihret, und davon friegte Eva bea 
Willen, Gott ungehorfam yu fein, und wagte ef, und af von dem 
Baum der. Sedigteit, da Boͤſes und Gates offenbar word, wie wi 
denn nod Heutiges Tages nad dem Fall eitel ſolche Früchte effer. 
und alé fie af und nicht bald wtederftel und ftacd, fo gab fe 
Adam aud, und er aB aud) davon, denn Adam bette ſchon einge⸗ 
taucht, da ec im Bilde Gottes ſtund, aber noch nicht in den Leib 
geſſen bis anbero. 





Das 7. Kapitel. 


Von der thterifhen Offenbarung im Menſchen, 
wie Adam und Evod ihre Augen aufgethan wor 
ben, und wie dad im Grunde gu verfteben fei 


Wenn wit die Ebenbildniß cecht in ihrem magiſchen Grank 
betradyten, wie das zugehet, daß fid) im Spiritu Mundi nad allen 
Dingen ein Gegenbdilonif formiret, wie wir das in einem Spiegel, 
ſowohl im Wafer und am Schatten fehen; fo fommen wir bad 
und nage auf den Grund, tole alle Wefen aus einem Cinigen we: 
ftdnden, und wie alle Kreaturen im Spiritu Mundi, alg in dem 
ausgefprodjenest Worte Bottes, innen liegen; dacum wir wohl mit 
Grunde fagen finnen, daf alle Kreaturen aud in Adam find ge 
legen, nicht daß fle aug Adam find auésgangen und in das Geſchoͤpf 
getreten, fondern in der ewigen Scienz der Seele, in welder Scien 
bas Wort Gottes fid) formicet und bildet in einen nathrlidjen frea 
thrliden Grund, darinnen werden alle Eigenſchaften verftanden, wie 
foldyeS Moſes begeuget, taf der Menſch babe follen tn alle Kreaturen 
beerfcben 3 aber nun nad dem Fall herrſchen fie tn ibm. 

2. Denn als die Seele in der Tempetatur innen flund, ſo 
brang ber Willengeiſt der Geele durch alle Kreaturen, und werd 
von feiner verlegt, denn keine fonnte ifn greifen: gleichwie keine 





Greatur mag der Sonne Kraft und Sein. in eigenenr Witten be⸗ 
greifen, fondern muß es leiden, daß fie Dited fie: dringets alſo tar’ 

aud) dev Willengeiſt des Menſchen. Als ex aber in deme’ Gift der 
Salange, im Willen des Teuſels gefangen ward, fo. ward it “glen 
Rveatacen ein Feind, und verlov diefe Macht, 

| 3. Aud Eriegten die Kreaturen Gewait in ihm, und extuuben 
fic) in ibm, wie es denn nun vor Augen iff, da Mander in der: 
Eigenſchaft einer liftigen Schlange, voller arger Lift und. giftiger , 
Bosheit its item, ein Anderer hat Kroteneigen(chaft in ihm, Mans 
cher eineé Hundes, item: einer Rage, eined Baſiliskens, Loͤwens, 
Baͤrens, Wolfes, und fo fort, durch all Eigenſchaften der Tiere: 
und Wüuͤrme. 

4, Sie haben von aufen bas erfte ſigurirte Bild wohl an ſich, 
aber in der Eigenſchaft ſitzt ein boͤſes Thier: dergleichen iſt auch von 
den guten zahmen Thieren zu verſtehen, daß Mancher in der Eigen⸗ 
ſchaft eines guten Thieres Art iſt. Und tft wohl fein Dten(d- ans. 
Adamé SGamen gegeuget, ber night in dem irdiſchen Leibeetwan 
eines Thieres Eigenſchaft an ſich habe, Mancher ein boͤſes Manqer 
ein gutes. 

5. Dieſes wird nun in dem Falle verſtanden, daß fich dite’ 
Gigenfhaften in bem Spicitu Mundi haben in dem Menfchen:: gee: 
offenbaret; alle fenriſche Scien; nad Hige und Kilte, and alle ans 
bere Qualitaͤten tnfonderheit, item der ganzen Natur Eigenſchaft 
tward in ibm offenbar nad) Boͤſem und Gute. Denn fobald. fie 
ber irdiſchen Frucht in den Leib afen, fo ging die Temperatur aus 
einander, und ward der Leib nach allen Eigenſchaften in dem Spi⸗ 
ritu Mundi offenbar, da viel Hitze und Kaͤlte auf ihn, und drun⸗ 
gen in ibn eins item alle Eigenſchaften der Natur, darinnen der. 
kreatuͤrliche Grund flebet, draingeten fid) in ihm in einen Widerwil⸗ 
fen, davon ihm Krankheit und dec Zod ber Berbredhung entftund. 
; 6. Und tn diefem Biffen ſtarb er an Gottes Reich, und wachte 
auf bem Reiche der Matur, und ward aus dee Unleidlichkeit in die 
Leidlichkeit gefeet, und ward nad dem dufern Leibe ein Thier aller 
Thiere, als das thieriſche Bild Gottes, da fic das Wort SGottes 
hat in irdiſcher Bildniß offenbaret: alfo ward der Menſch nad) dem 
dufern Leibe ein Meifter und Fuͤrſt aller Thiere, und war dod: 
felber nur ein Thier, aber einer edleren Scienz als ein Bhter, und 
nichts deſto weniger hatte er ein Thier in der Eigenſchaft. 

7. Und ju diefer Stunde ward im Menſchen eine Pforte der 
finſtern Belt in Gottes Born offen, ndmtidy die Hoe, oder der 
Schlund ded Veufels, fowohl das Meid ber Phantafle ward in iw 
offenbar, Der. gornige Gott (alfo nad bem Reiche der Finkegras— 
genannt) ‘ward in ihm offenbar, und fing ibn nach der feelichen 
Scienz in ber Kreatur. Nicht det Grund der ſeeliſchen Scien; mag: 
gebrochen werden, fondern die Kreatur aus den drei erften, Sale, - 


é 


.' 


\ 


~ — 584 ro 


47, Frage. Kanm thu dean dhe treathelige Seele, ta 
Sermigen und Biden, in ihrer Selbheit nichts wou dee 
eben? Antw. Nein, fle ann nicht, dean “¢& lieget nicht an 
Jemandes Selbſtwollen, Laufen oder Renuen,, fondern- an Gottes 
Erbarmen, Rom. 9, 16. weiches cinig in Chriſto in der Gnade if, 

48. Frage. Mun fragt fics weiter: Wie kommt denn das 
Erbarmen n die Seele, und daß fle unter bie Wahl.kommt? Antw. 
Wie oberEgeſagt, die nicht vom Fleiſche noch Blute, now vom 
Millen des Mannes, ſondern vom gebenedaiten Saamen des Wei⸗ 
bes geboren werden, als aus dems inwendigen Grunde, dba die Seele 
Chriſtum in ſich zeucht. Nicht oon einer angenommenen auswen⸗ 
digen Gnade, wie die BWernunfe faget, daß Gott den fimdigen 
Menſchen in Chriſto, welcher in Suͤnden todt lieget, durch die vers 
geſetzte Gnadenwahl annehme, auf daß er kund thue den Reich⸗ 
thum ſeiner Gnade, Mom. 9, 23. Nein, bas gilt nicht. denn die 
Schrift faget: Matth. 18, 3. Ee fet dene daß ihe umkehret, und 
wethet alé bie Kinder, und werdet durd das Wafer und Geiſt neu 
geboren, fonft follt ihe Gottes Reidy nist ſchauen, Job. 3, 5. 

ie intwendige, ingepowne Gnade der, Kindſchaft pile allein, denn 
priftus faget Soh. 3, 6.: Was vom Geifte gedoren iff, bas iff 
Geift, und was vom Fieiſch geboren iſt, das iſt Fleiſch; and weiter: 
Fleiſch und Btut fol Gottes Rel’ nicht erben. Kor. 16, 60. 
49. Frage. Mun fragt ſichs, wie iſt denn die ingeborne finde 
- Ue Geburt, fintersal fle in Abom alle todt finds fo midfen ihr 
ja nur etliche a ae ten Fuͤrſatz zu Gottes Kindern geboren usd 
arwaͤhlet werden, die andern in Gottes Fuͤrſatz verſtockt Steident? 





Was Fann das Kind darzu, fo es Gott micht haben wil? Anim. 


AThie lieget die Nuß nun aufjubsigen, darum ber Streit iſt. 

50. Chriftus ſpricht, Watt. 7, 18.: Ein fauler Boum kann 
ult gute Feruͤchte tragen, und ein guter fann nicht arge Früchte 
wagen. So wir nun diefes grande wollen, fo miffen wie denfels 
ben Baum des Wiſſens gruünden, der da iſt béfe unk gut, und 
feben, waé er fuͤr Fruͤchte trage, und aus waſerlei Elfen; eine Frade 
wathfe, fo foramen wir gum Swed; als mic denn feben, male fid 
etme jede Rraft in ein Ens und Willen einzeucht. 2u 

61. Die Schrift ſaget Sap. 11, 22.: Gott bet alle Dinge 
in Beit, Zahl, Maaß und Gewicht eingeſchloſſen, rte es gehen ſoll. 
Nun koͤnnen wie aber nicht vom Menſchen fagen, daß er tm Ane 
fang fet in die Zeit geſchloſſen gewefen, denn ec war im Paradeis 
in ble Ewigkeit geſchloſſen: Gott hatte ihn in fein Wild geſchaffen; 
ale ex aber fiel, fo ergriff ihn derfelbe Schluß dee Beit, ba 
Dinge tn Bahl, Maaß und Getwichte inne ſtehen, und daffetbe 
werk if bas ausgeſprochene geformte Wort Gottes, nad Liebe 
Sern, darinnen lieget die gauge Creation ſammt dems Menſchen, 
her Natur. und Sreatur, 


itt 
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A2. Nun bat fla <tr: Dicken aridgePracheten Worte bes Deed 
Eigeanſchaft der Name Jeſus offenbaret; tdemn.ifm alle Gewatt..im 
Himmel und auf Erden gegeben iſt; alfe iß alles fein, bad Boͤſe 
ynd das Gute, nicht in der Habhaftigheis. ſeiner Selbſteigenſchaft, 
fontsrn dem Guten jum Heil und dem Bolen zum Nidter, Und 
ift alles gegen einander gefegt, die Riche wider den Zorn, und der 
Born wider die Liebe, auf def eines im andern offenbar werde sum 
Scheidetage des Richters, da er alle Dinge ſcheiden fol; bean wenn 
et nicht ein Here tibex alles Vole ware, fg Canute ex kein Richter 
ber Deufel und Gottlofen fein.. , 

53. Diefer Baum bes Wiſſens ſtehet num in hoͤchſter Aengß⸗ 
lidfeit in bes Geburt: an einem Theil ift ec Chriſtus, und am 
andern Theil ift ec das Reich dec Natur iy Grimme Gottes deg 
Waters, nach dec finſtern und Feuerwelt Eigenſchaft; dle feuriſche 


‘Mele giebt Ens gum Leben; und Chriſtus in der Liebe glebs Eng 


gum Weſen der Frucht, und tingiret den Grimm, daß er ein Frere 
denreich wird in dem Wefen aller Weſen. 

54. Hierinnen iff nun der Streit, denn in was fir ein Ens 
bas Gentrum der Natur, alé der Wille bes Ungrunded in bed ewl⸗ 


‘gen Vaters Eigenſchaft fid) einfiihret und bildet, entweder in der 


Gnade Chrifti in Sophia, oder in des grimmen Feuers Macht zur 
Phantafie, ein fold) Bild ſtehet nad) der Geele da, denn allbie giebt 
ber Water die SGeele feinem Sohne Chrifto: denn tn des Vaters 
Eigenſchaft ift die Bildung der Seele, und in bes Sones Cigen 
fchaft ift die edle Bildung Sophid, als naͤmlich der ewigen Jungs 
fraufeafe in Chriſto. Mun Megt es allhier igo am Willen bes 
Ungrandes außer der Matur zur feelifdyen Kreatur, wohin dtefelbe 
fic) ſcheide; entweder in die Gelbheit wie Lucifer that, ober in die 
Gebdrung zur Heiligen Draibeit der Gottheit, als naͤmlich, daß er 
fid) in Gott einlaffe, ober felber toolle, laufe und tenne. 

55. Allhie iff nun die Bahl daruͤber, und heißet nun allhie 
wie Ganct Paulus ſaget Mom. 6, 16.: Welchem ibe euch begebt 
zu Anechten in Gehorfam, deffen Knecht ſeid ihr; entweder bee 


„Suͤnde zum Tode, oder dem Gebhorfam Gottes zur Geredtigteit. 


56. So ſpricht die Vernunft: Was mag deffen ein Kind, daß 
es gu einer Diftel wird, ehe e6 fein Leben und Verftand Hat? Antw. 
Hire, was mag aud) deffen Gottes Liebe in Shrifto, daß Adam 
aud dee Temperature in den Baum des Wiffens Gates und Bifes 
einging, als in ten Streit? Hatte ev doch freien Wilken, warum 
brach er denfelben felber, wider Gottes Widen, in ihm, warum 
ward er Bott ungeborfam ? I 

57. So ſpricht die Vernunft weiter: Kommen denn alle Men⸗ 
ſchen in ſolchem Begriff gue Welt? Autw. Nein, in keinem Mege 
ons Gottes Fuͤrſatz alfo, fowdern aus bem Quaal der wirklichen 
Siaben dex Eltern. und Boreltern; bean Gott ſpricht tn Dele 


Exrodi 20, &. 6.: Scqhetwill heimfuchens uid rafen die Sande der 
Geers an den Rinders HS ine dritte und ölerte Blieds aber benen, 


{o mig lieben, thue. id wohl, : bis ins taufende Glied. se 
+ 68. Hierinnen Meglt nun det - wahre Grund der Difteltindee 
* die · Verſtockeng maͤmlich die’ Eitern bes Teufels Socheit 


in: Ftelfdy und Bike i bas Myſterium bes geformten a eiprodyes 
fit Wortes Gottes einladen, als Folſchheit, Lhgen’, Hoffrt, Getz, 
Ned, Bosheit; ‘atidy oͤfters ſtarke Fluͤche, fo ihnen aus “Uefachen 
durch einen anbdern itt Bib und Seele eingewünſchet werden? und 
fo fie alsdann derfelbe Menſch verurſacht Gat, fo bleiben fle ifm in 
viii’ Baume ſeines Lebens, und merden alsbann ſolche Zweige dare 
dus geboren, welche bas Ens Chriftt mcs moͤgen erreithen, fondern 
iwerden nur von’ ‘ber Etech Fleiſch und Blut, im Willett” des Mans 
nes und Weibes, geboren, dt fig. das ſeellſche Ens in eine Diftel> 
art einfuͤhret, gfterz in Schlangen⸗, Hundeds, oder greulicher Tiere 
Eenſchaft. at 
59. Und uͤber dieſe Diſtelkinder, welche auf Erden nichts Gutes 
whiten nod) thu, gebet die Wahl: und obgleich die Eltern oͤfters 
noch einen Funken goͤttlichen Entis in ſich haben oder bebalten, 
und endlid in die’ Buße zur neuen Geburt treten: fo werden bod 
in mittler Beit ſolche Diſtelkinder gezeuget. 

, 60, Aud iſt es gar ein ſehr großer Unterſcheid zwiſchen den⸗ 
felben, welche der goͤttliche Ruf ergreift tm wirfenden Baum des 
Lebens; denn Chriſtus faget: Viel find berufen, aber wenig find 
auserwaͤhlet Matth. 20, 16. . Der Ruf iſt nun alfo gu verſtehen: 
Chriftus ift der Ruf, der tufet ohne Unterlaf in der Eſſenz des 
Baumes: Kommt alle gu mir, die ihe mubfelig und beladen (eid! 
Er firedet feine Hand den ganzen Tag aus gu einem ungeborfamen 
Bolle, das fid) nicht twill giehen laffen, und das fid feinen Geift 
nicht will. ſtrafen lafjen, wie die Schrift durchaus klaget. 


61. Nun, der Ruf gebet uͤber alle Menſchen, er ruft fie alle; 
Benn es ſtehet gefdrieben: Gott twill daf allen Menſchen gebolfen 
werde. 1 Zim. 2; 4. Stem, du biſt nicht ein Gote, der bas Boͤſe 
wil, Df. 5, 5. Gott will nicht in ſeinem eigenen Willen, daß nue 
etn einig Diſtelkind geboren werde, aber ſein Grimm nad der Na⸗ 
" fate ergrelft fle: aber es geſchieht dod), daß ber goͤttliche Ruf auch 
etwas haftet und fic) mit einwurjelt, daß in Manchem ein Funke 
ven Chriſti Ens iff, als vom goͤttlichen Gehire der Stimme Gostes. 
Diefen (affet nun Gott predigen und lehren, und offendaret ihnen 
feinen Willen: denn fie find diejenigen, welche mit Gimden Hart 
belaben find und halbtodt gu Jericho fliegen; denen bat Chriſtus dte 
Raufe und Nachtmahl geordnet, und ruft allezeit: Kommt, kommt, 
und arbeitet in meinem Weinberge, nehmet mein Sod auf ‘ead, 
Moth, 11, 29. naͤmlich bie verderbte Natur bes geformten andge 
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ſprocheen Wortr welded Shiite u ‘elem Jech "wort fi bars 


temets boo Menſchen Slnden liegen. 
“QD. Hiboon 'fagrt nen — *5 — ‘Gitern fel ein ‘Mfund > dem 
Aevberit: secei; dem. Dotto’ drei, :' ben! Bierten vier, dem Fanften 
fanfi -gegtbin worden: damit ſollen (le wuchern, und viel erwerben. 
Mitty..25,'14. 96, Ein ſoicher nun, der nur ein Flenlletu von 
Bottes: Stinnmnenin fies hat, Yer mag, ſo er felbee will, darinnen 
wicken/ und:-28 tn elhenm großen Baum -jleben denn ſolchen bat et 
Magi? geqcben ; Gated Kinder zu werden ’ “Soh. 1, 12. Nicht n 
vigenren Willen ober’ Bermigens fonder in dtefes Fimkleins Bees 
mibgen fdeni' bie: Seole cubes datinnen, und dev Bug dee Words 
ied Side pau Shere geſchieht allda):demm fobald die Seele Gyo 
48: Gndbe! fgrnedrs fo'atler ves Vaters Wille in dee ungruͤnblichen 
Scienz ju’ dem: Quelldrunnen Chriſto. Und odgleid das Petty 
Dotted -erfiticdy fein (fF ald ein Senfkorn, fo es nur die Seele ant 
aimem, umd mit ihrer feurtidjen Begierde darimnen wirtet: fo wach⸗ 
fa es“endlich groß alé cin: Lorberbdum. 
363. Welche Seele aber deſſen ſich niche annehmen will, ſondern 
dehet Ge dle Fleiſchesluſt und buhlet mie dem Teufel, von denen 
net Ehriſtus: Wer ba hat, dem foll gegeben werden; -das' iff, wer 
ba wirket ft dem wentgen, dem foll gegeben werden; weer aber nicht 
bat,: das iſt, wer da etwas Hat und darinnen nicht wirken will, von 
bens ſoll o¢ genommen' und dem gegeden werden, Ber da viel Hat. 
- Matth..25, 2D. Und allhie heift es: Biel find berufen, aber wenig 
auberwaͤhlet. Matth. W, 16. 
64. Denn ihrer Biel haben das Pfand der Gnade, abe fe 
treten es mit Fuͤßen und achten deffen nicht: ein Theil wegen der 


~ 


auswendigen Zufoͤlle, und ein Theil wegen der Grobheit dev viehl⸗ 


fon Gigenſchaft. Denn Chriftus fdet feine Stimme in’ feiném 
Wort ad, wie ein Sdemann feinen Gaamen. - €6 wird allen 
Menſchen gefdet, den Gottiofen ſowohl als ben Frommen: nun lies 


gets anigo, wenn ber Saame yefdet iff, an der Qualitaͤt des Aders, 


Dain der Gaame faͤllt; faͤllet ev in einen Hatten Weg, als in eine 
wiehifde Eigenſchaft, da im Fleiſche tn ber Cigenfchafe ein grodes 
Thier. figt: fo wird er von der Grodheit und Unachtſamkeit vertres 
ten; figet aber cin geiziges Bhier, als cin Hund, Wolf, oder dere 
gleichen Cigen(daft darinnen: fo liegen dle Sorgen. bes Geizes im 
Wege, und erftiden den Saamen; faͤllt er aber in ein hohes Bee 
‘givkth, baé in der Welt Made und Chre filet: fo bat dte Hoffare 
fic in den Weg gefegt, dieſer Saame iff auf einen Felfen gefallen 


und bringet feine Frucht. Faille er aber in eine gute Gernunft, da 


in ber Eigenſchaft ein Menſch, als naͤmlich eine wahre Demuth ift, 
da wird er gefangen, und ein folder ift cin guter Ader; denn Gots 
tes Wefen ift: Demuth, fo iſt diefe Eigenſchaft eine. Seelchheit mit 
ihr, allda gehet er auf und traͤget viel Fruͤchte. 
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. $65. Darum fol men die Schrift ret. Seecdten: ewm Re fe 
get: Biel find berufen, aber wenig auterwaͤſhe; fe vaſtehet ef als 
fo: Sehr viel, ja ber metfte Hauf tf is goͤttlichen Ref *3 
urd koͤnnten gue Kindſchaft kommen; abar qhr gottloſetz Seber’, dare 
ein fle fice begeben, und Quad auswendige Zufaͤlle venderbet werbes, 
has verftadt ſie. Darum iſt oͤfters cin Rind ſeliger als ein Witer: 
und Chriſtus faget aud: Laffet die Rindtein gu mic. fommen, benn 
foldjer iff dad Reich Gottes: Ghriftus hae fie tm feinen. Ruf oder 
Bund eingenemmen, Wennaber der Menſch yu den Jahren fommt, 
und aus dem gittlidgen Ruf ausſchreitet,; avd ins Teufels Wilken 
ſich einergiebet, und troͤſtet ſich gieichwohl einer von außen angenem⸗ 
menen Gnadenkindſchaft, wie Babel thut, smd ſaget: O, Cbeiftes 
bat es gethan, er bat bezahlet, td darf mid) defi nar troͤſten und 
annehmen, ſeine Gnade wird mir als ein Geſchenk zugerechnet, ich 
werde in Gottes Fürſat ſelig, ohne alle Werke meines Wilens 
Ich bin wohl in Ganden tedt und kann ohne ifn nichts Gates 
thun, er jiebe mid) benn daceins aber ex toird an mic fund than 
feinen Sirfag, und mid) gum Gnadenfinde machen burd fein von 
aufen Unnehmen, und mig meine Siinde ſchenken: ob id gleid 
boͤslich lebe, fo bin ich ded ein Gnadenfind in feinem Fhrfage. 

6G. Bon diefen faget die Schrift Pf. 69, 2B. Made ibren 
ug zum Stride und gum Fall; item, er (aft ihe Licht mitten in 

bee Finſterniß verloͤſchen, und vetſtockt fie in ihrem eigenen Wahn, 
benn ihre Wege find ſchaͤdlich. Ueber dicfe gebet die Wahl, denn 
fie find anfanglid) berufen, und werden nod allezeit berufens aber 
ſio woken nidt kommen. 

67. Go foricht denn Chriſtus: Wie haben euch gepfiffen, und 
ibe Habt nicht getanzt. Matth. 11, 17. Stem: O Gernfalem, wie 
oft babe id deine Kinder verſammeln wollen, wie eine Giudhenne 
ihre Kuͤchlein unter ihre Fluͤgei, und du felber Haft nicht gewollt. 
Marth. 23, 37. Du bift im Rufe Gottes ergriffen worden, und 
. bu Haft did) felber davon abgewandt in eigenen Willen. 

; 68. So ſpricht die Vernunft: fie haben night gefonnt. Antw. 

Warum Haber fie nicht gefonnt, fo fle dod berafen ? Dee 
fann nidt, der nicht im Rufe ift; wer will aber fag wer bet 
fei? Dee Teufel in thnen wif night, der reißet das Wort won ib: 
ten Herzen, daß ſie nicht glauben nod felig werden, wie Cociftus 
faget; darum werden fie in der Wahl verworfen, Denn die Wahl — 
gebet uͤber fie gue Erndtezeit, wenn dad Kraut celf- tft, und wens 
die Miſſethat im Maaße voll iff: alsdann wenn man worfelt, * 
bleibet die Spreu, welche zu leicht im Gewichte iſt, dahinten. 

GO. Ee gehet, wie Chriſtus ſaget: Das Himmelreich iſt gleich 
einem Saͤemanne, der guten Weizen ausſaͤet; alsdann konmt ber 
Seind und ſaͤet das Unkraut darein; Matth. 13, 25. Unb ween 
VUnkraut aufwaͤchſt, fo verdaͤmmet es dem Weizen, def er nicht 
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kann wachfon und Gehdte trogen, -Uifo auch malt Bere Meuſchen; 
e& iff manche Geele ein guted Koͤrnlein, ‘aber ‘bed Teufels Untraut 


pordeabet das. 
70. Sprichſt du: Des kann nie ſein, dieweil Chriſtus ſaget 
Babe 10, 28: Meine Schaͤflein find in meinen Handen, Niemaud 


Const: fie mic hexrausreißen. Antwort... Dielas iſt alles ‘mabe aber 
merfe:. fo lange der Wille der Seele in Gott biefbet, fo tann. fe 
bec Teufel nidt daraus reißen; aber menn fich die Seele abbricht 
bom Willen Gottes, fo -wird. die Scleng de6 ungriindliden Wilkens 
“ arinnen Chriſtus roobnet) verdbunfelt, und wird Chriſtus in feinen 
liedern gefreugiget und getddtet, And wird ays bem Tempel des 
beiligen Geiftes ein Hurentempel gemacht, verflehet nad der Seele. 
Nicht daß Chriftus getoͤdtet werde; ſondern ſein Tempel, als fein 
Gliedmaaß, denn allhie ift die Scheidung in ber Wahi. 

- 71.. Die Wahl ift ber Geift Chriſti, dee gehet alédann ver . 
einer ſolchen Geele voruͤber, denn feine Stimme ift nicht mehe in 
ber Geele; fie bat fein goͤttlich Gehoͤr mehr, denn fie ift auger 
Gott, dacum fpridt Chriftus: Wer von Gort ift, der hoͤret Gottes 
Wort; darum horet ihe nicht, denn ihr feid nicht von Gott. Joh. 8, 47. 
Sie Haber die goͤttliche Stimme in ihnen verloren, und haben bes 
Teufels Stimme eingenommen in Turbam Magnam, 


⸗ 4 


Has 8, Kapitel. 


Bon ben Sprigen heiliger. Schrift, wie die 
felBen gegen einander ftehen, wie man fie foll 
perftehen; und bann von dem Baum bes Lebens, 
., und dex Erkenntniß Gutes und Bofes. 


ty : 
. 


. Wie wollen die boben Geheinmiffe tn einem Bilde vorſtellen, 
hem Schwachen nachzuſurnen, wie die’ Kinder Gottes, und dann die 
Kinder dex Verderbniß von ihrem Ucftand, und dann bie Beit ihres 
Lebenss auf Erden geboren werden. 

2. Sehet an einen Baum, welder aus feinem Ente und Saas 
men widfts in welchem Saamen dle Sinctue bes Wadhsthume, 
ſammt tem Wefen des Cocporis, naͤmlich des Holyes, inne fliegen: 
darin alle vier a erwente ſammt dem Geftieme inne legen ſowohl 
der Sonne Kraft. 
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" Bc Dee Saame fait fn: die Erbe, die himmt- than, tenn’ 
{ft dud ein Weſen des Geftienes und dee Elementes und tas Ge 
ftirn und Elemente find ein Wefen des Spiritus Mundi, und ber 
Sptritus Mandi it Dyflerive Magnum, alé bat geformte ausge⸗ 

fpvodene Wort Botts, ans dem ewigen Sprechen; und in dem ewigen 
EFyrechen wird die Sehiedlichtere zu Liebe und Beta, als zu Gewet 
und. Licht verſtallden. 

V. Das Schiebliche aus “dem Sprecher iſt bie ewige * 
und bas Sprechen in ſich ſelber iſt Gottes Wort, bas urſtaͤndet ans 
ver Kraft der Weisheit, und die Welsheit iſt das Ausgehauchte der 
Drelheit, als Gottes Findlichkeit, dacinnen der Ungrund im Grunde 
ſich findet; und die Findlichkeit iſt der einige ewige Wille, dee fuͤhh⸗ 
ret ſich in ſich ſelber in vine Scienz, zur Gebaͤrung der Gottheit, 
welche ev ſelber tft, ein. Alſo ſehen wir,‘ wie fich bas Snnerfte bat 
Htisgegdffen in ein Aeußerliches; und wie nun daé Innerliche feine 
Gebaͤrung und Wirkung hat, alſo hat es auch das Aeußerliche. 


56. Ee werden vornehmlich drei Principia in dieſer allweſenden 
Gebaͤrung verſtanden, darinnen aud) dreierlei Leben find, und find 
bod in einander als Eines; allein ein jedes iff in feiner Eigenſchaft 
ihm felber offendar, und dem andern nidt. Go aber diefe dreierlei 
even in einem Dinge zugleich in einanter offenbar find, daß eines 
das andre in fid) fiehet und begrelft: fo ift das Ding géttlid, denn 
e6 ftehet in ber Temperatur. 

, G. Das eine Leben iff das feurifde, alé das natuͤrliche Leben; 
bag andre iff das lichtiſche, al6 bas gebende Leben; und dag dritte 
iſt das ſchallende, als das fühlende, witkende Leben. Das feurifehe 
giebt Schiedlichkeit, und bas lichtiſche giebt Ens und Weſenheit, 
und das ſchallende giebt Kraft und Willen, als naͤwlich im Weſen 
ein Wachẽthum, und im Leben bes Feuers und Lichts eine Vernunft 
be Sirinlidlett. 

7. Das erfte Principlum tft das frurende Leben und dle erſte 

Offendarung Gottes, darinnen die Natur verftanden wih. Dad 
andre Principium if licht, darin das heilige Leben des Verftandes, 
fammt dem Urſtande bes Weſens, verſtanden witd, u Sots 
te6 Reid genannt. Das dritte Principlum fommt aus “der Kraft. 
bes Wefens und Hat feinen Anfang aus ber Kraft bes Feners 

‘und Lichts, ans bem feurlfden Aushauden aus Feuer und Licht 
in eine Form, das iff Myſterium Magnum, darinnen alles lieget, 

und diefelbe Form iſt dow fein Bild, ſondern cin Ens, der iſt der 
Spiritus Mundi, welden das feurifde Leben in ber Hungerigen 
Scieny faffet und in Schiedlichkelt der wirkenden Krdfte einfuͤhret, 
und fidy felber barinnen in cine Form fahret, als: das Feuerleben 
faſſet das gegebene Weſen des Lichts und zeucht ſich darinnen auf 

e Form, wie man das in einem Saamen ſiehet, ſowohl in 
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- pen ohas- Elemente, welche alle: heabeaioniaad webs Curvu⸗ Shae 
di: enh dem Myſtexia Mogno fabs 13... Oy otin Gust drug 
i? Br, Und. iB cand fein: gu verſtchen wie beg beds Mnktetinus 
Magnumz yn. Bifers avd Guteney::: imo jedam Dinge Wieget;’ ceetehy 

Mn fierium: am ihm feiber gut iſt, und Leia Dofedste ihm rgefpined 

wines aber in friner Uptwidelung, indemes ſich ta Sehinlidgric 

Fiskeets::: fo: witd. 6 ein Gontrariuny der Gigen{Aaftin ,. 18a} cite Whe 

ara dbeemditiget und .adwitft won der Seteinfchaft) darinn wid 

die grsten Seapetereiffe Bours verſtehen/ wie a6 mit ber. ganyen Goins! 

Gow bewandt fri. -- tate. 2169 nie 8 
ne “9D. Sehet:-ae, inen Sean ‘jt. eines Bawme , tole -obprt: —* 

denet darianen lieget dad: My tertune, Regrans mad Bet: Meinedo 

Figenſchaft, denn edidieget dev, ganze Baum, farraitsdet:. Warpell 

wad. Foakt-darinnew rund if dody eines nitht offentker, fo Hage es 

wan’sin Boca iy fehald ec aber: me. feine Deatters: ins the Sebep 
eingehiet: agitd:,.:;fo mird <8 offenber. and hebet an in dev feurtidam 

Geieng: wr areiben. Mun. vermishte we. Erde, dad Ens ine Raw 

widst anjgupingen, darinnen ſich dic.-drei erſten (Gal, Sulphur, Rede 

aurius) offendaren , mem bie Gonney alg ‘dat Richt, Re midd-guvor 
auzuͤndete: dann diefe drei erfien liegen in Rec Erde, in; Ber Laltam 

Fener verſchloſſenz wana aber vie Senne fie anzimdet / d fo, abel 

wat hitzige Feuer ſich aus, aus weichem des Licht deen fase urs 

ſtaͤnda, das ift, es wickelt fic aud, darinnen aus, and: in: dietetie- 

Auswickelung mith, der Kern eingenammen, als die Ktaftrden Erle 

amnpfaͤhet allda in dem Kern ihren lieben Sohn, der aus the gebo⸗ 

wes iff, Gnd nimmt ibn nit SZreuden ait, benn er. iſt edler ‘ais fein 

10. Mun ift uns der Grund bee Erde gu betrachten, nimnlig 

ab die drei erften an einem Orte, da dee Kern. hitge(ick wkd, in 

therm wirkenden offenbaren Ente, dens. Kerne in feiner Qualitix 
aͤhnlich find.. Wo dieles ift, fo nehmen fie den Reg, :al6 chnew lies 

bent Sohn, mit Freuden an:-alfo aud hinwiederum ergiebet fich 006. 

Keenes Ens mit einer großen Gegierde in frine Mutter. die Gude, 

bern et findet feine rechte Mutter, aug dere Eigenſchaft es aft::ges' 

boren worden; alſo auch findet der Erde Ens einen rechten gas lies 
ben Sabn am Ente dee Kernes, und rteſevei ſich eines des ardern, 
und gehet das Wodethum an, 

11. SR aber das Ens der Erde. ‘aya ſelben Orte dem Gu bed. 
Kernes ungleich, fo nimmt es die Erde wohl an, aber nue alé;cinen 
Stiefſohn; fle fobeet ihre Hreude upd Begierde nide darein, fondern. 
fie laͤßt den Stieffohn flehen, ec mag ihm Ené aud feiner rechten. 
Mutter, welche an dieſem Orte ſehr tief verborgen if ~ ayéfaugens 
won welcher Verborgendeit mand Kern verwefet, ehe ec mag: feine, 
rechte Mutter ſeiner Eigenſchaft erreichen. Und ob es gleich Ens 
eon der Ungl⸗ichheit annimmt, fo ſtehet 66 bod in großer Gefahr, 
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che @ ſich Bain fe frerntes “Gut. mit feinee Efferny.' eewarwandeley 
und wied nimmermehr alfo ein gutee ſtarkei Baum, als fo: — 
mit bein. Kebae in ſeinen rechte Mactter eingefaͤet worben? denn das 
widerivictige. Ems iff thar’ bod immeedar fawiber,” und feber te 
Effentien im Streite, davort ter Baum alfe hoͤckricht une trunk 
wird, aud fo wenige undiofe (wam kußerlich ene tile Conſtellatlen 
anf ibe. falit) bife Fruͤchte traͤget, aud. well gar verdorvet- und ‘fini 
bet. Denn. fo ſich das -Gne der Erde mit ter widerwaͤrtigen Son Gels 
‘ lation. vermenget und dieſelbe einnimmt, fe eefreuet fib die rte ty 
berfelben Conſtellation Eigenſchaft, weil fie gleider CigenfqQafe clues 
Wiens find, mind wollen tr: ihrer Coniunction @ten neüen Goon 
gebaͤren: fo wird afédamr: dev: Baum von dem’: Eute der Erde oer 
lafjen- und. veebiebet, oder bringet boͤſe und wenige, obed feine Grades. 

12 Bowie wun deſſelben Vaumes Wachethum Sethe - 
finden wir erft den: verdorgeten Grund’ allet Heintichkeit 
erſtlich aimmt er ber Stieſmutter Sas an fig, “und. asihe We itn 
Ens der Stiefmutter, Wwelche des Saament Ens aud annimmt, 
aber nicht in folder Irrade, dls wenn es ein gleiches Ens wire: 
fie zeucht wodi bag Ens“ des Saamens an aſich; darinnen die Bure 
gel entſtehet; aber es iſt bale Widerwillen in ben drel erſten dee 
Mutter, davon ble Wutzel knoͤrricht und bucklicht wird. 

18. In dieſem Streite zuͤndet ſich nun dad Feuer im Ens des 
Saamené durch dec Sonne Gewalt an, in welchem Anzuͤnden bad 
Myflerium Magnum im Spiritu Mundi ffertar wird: vieſen ere 
gift ter Gonne Ens und erfreuet fid in ihm,” benn der Soave 

Keaft wird darinnen wefentitd, und zeucht dad Suns tes Gaamens 
aus der Wurzel in fid in die Hoͤhe, daß ſich moͤge eine Gunde 
darinnen gebaͤren. 

14. Die Sonne giebe ſich mit three Kraft ohne unterſcheid 
darein, fie liebet eine ſede Ftucht und Gewaͤchs, und entzeucht ſich 
feinem Dirge; le wili anbers nichts, als einem jeden Kraute, oder 
- was dab iſt, etme gute Frucht aufziehen; fle nimmt alle-an, fiz find 
béfe oder gue, und giebt ihnen ihren Liebewillen: denn anders kann 
fie nicht than, fie iſt tan ander Weſen, als was fie in ſich ſel⸗ 

ber iſt. 


138. Aber wir muſſn bab recht betrachen, ote fle dem Biter 
aud ein Gift iff, und bem Guten ein Guwees, denn in ihrer Kraft 
entſtehet / die wachſende Seele, und in three Gewalt verdirbet fie and. 
Das verſtehet alfo: Sind die Geftaltniffe der Natur tn den 
ften, in der Wurzel bes Baumes mit der Mutter der Erde in * 
chem Willen, fo giebt die Erde der Wurjel mit grofer Begierde ire 
Kraft und Gaft, da erfreuet fid) der Gonne Kraft darinnen, wnd 
ellet jum Wachsthum. Ft aber die Erde und Wurzel inander 
wwe fo wird der Wurzel der Erde Keaft und Saft verhal> 

¥ alédaun bie Gonne mit ihren eichtſirahlen die Wurzel und 
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din Wautl Anndet, fo entzuͤnden fich DG: beet erſten badimen ltt 
ier Wosheit): und verbrennon das End dee Sonne, und vettrockucir 
Vas: Wieſſetſo verbdurtee bee Seat oder die Aeſte. Bente aber 
die bret erſten migen der Erbe Gaft haben, ſo' bleiben fit 'tw- dee 

Shiaghtt , und ‘evreder: 8 wiht ine Streite, ſondern donedrdiren 
wit vee ‘Sonne Vichtſtrahlen:, »: wie wit folded auch im Myſteris 
fn Epiritu Wunds.fohen; wenn ſich die feuriſche Eigenſchaft diapor⸗ 
wade, daßediefeſbe divi Gennes anzuͤnden fann,. tie alkdann And 
néteenite Sige ntflehded daß Kraut usd Gras ntedergebris whit 

“46. Metporee ifchen, wile in dieſer Figue,..te ed zugehet im 
—— thee ArſtelWenn der Stamm. awfgehel, fo gehedevber 
Séeeis-'tn dee Natue mit auf; dein wenn die Matur in Ahrer Devel 
petatuiiꝰ angrzundet wird; fo fleet fle ohne Unterlaß in der Schlede 
lichteit dex. Goune Kraft, wlll imer die Wosheit der dret’ erſten 
ver ſich worſen, und fid' ellen aud felber in cigenem Wider: Kas 
welchem Trennen und Woneinandergehen die Zweige aus Real 
Senmme auddringen. _ Sav Winter ſchleußt fle die Katte miPdrem 
Sereite-4in; und (o der Fruͤhling femme, -daG>ffe nur koͤnnen die 
Hige ertrichen, fo treten fie wieder fh dew Dtrelt, alédann binge? 
fidy ber Otreit wieder it. Ache and Bwelge aves tole wan denn ww 
jeden Baume fei Fahdgaoteyes -alfo ſiehet. 

17. Mun iſt uns aber der innece Grund mit sem: —* 
der Meſte yu detrachten; denn wir ſehen,  dapiein Aſt groß waͤchſt 
une Fruche traͤget, tend ber andre verdorret: das verſtehen wir Aun 
fat: Set? Gehleblialele dee Natur ‘dure wn Spictrerm Mundi, da ſich 
die: Eigenſchaften eine jede in eine Eigenheit im Ente des Baumes 
faffen ‘wollen, und 'die Gleichheit verlaſſen: welche Eigenheit ru’ 
aus der GSeichhen i ihrer Hoffart fiber die andern in ber Feuero⸗ 
macht auodeinget, and nicht will in tem Sonnenwillen in der Come 
perater ſtehen vleiben, whe fe dicfelbe in the aufzeucht, dte erſtickt, 
wenn fie aus ‘bem. Stamme uusgedenngén iſt. Denn dieſelbe Scieng 
in. derſeiden Eigenſchaft hat Adj in eigenen Willen eingefuͤhret, vy 
wollen th Hoffart cher ausdringen alé bie andern in -der Glei 
und haben nidt Keaft genug.. Wenn dann von aufen eine * 
Conſtellation ves Geftens in dieſe hoffaͤrtige Zweige eindringet was! 
fie ſichtet und probiret, ob fie aus der Gleichheit find; fo werden ſte 
vergiftet tend verbotren, denn fle find abtrunnige Siveige; aud. dor⸗ 
ret fle ber Somne Hitze im Spiritu Mundi aus. 

- $5 $8. Die andeen Aefte aber kommen aus dee Temperatue, ant 
fommen aus ber gewaltigen Ausziehung “ber Sonne, da [ith dte 
Gonne in den Eigenſchaften erfreuet und tle Eigenſchaften kemperi⸗ 
tet, und fid in ihnen auszeucht: dieſelben Aeſte zeucht die Sonne 
in ihrer Kraft grog, denn dle Eigenſchaften ſtehen tn ihrem Witter, 
Sin mehrers ſehen wir, wie fic) die Eigenſchafter der Natur in den 
Aeſten, wenn fie auswachſen, ven den auswendigen Bufdllen verders 


~ 
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bet, ebb von bem (GBeflirie “ites: nen de: urnrelndenSnfty: Ba die 
Gene. mit thran Gerabiew, nicht Damu fenerd0é fic: hockricht· runes 
und bude werdin ,. aud mancher UG dardurch vorſtockt Waid web 
abgeworfrn,;da6 er, verborret. 1 iy, | nsttag ists 4 
t:-, sD Und mie es nun Zugehet salt dann tiefends.and Gasid& 
bes Baumes, alfo- aud) gehet 6 zu mit: denn Uefahde: sad Gadal 
bes Dtenfden. Hbgleid dex Menſch in hee, Gigen(dsaft dee Rau 
und, bes Lichts hoͤher iſt als die Gewaͤchſe/ der Erde; ſo iſt es heb 
aber alles sin Einer Orduung, dendn eb. gehet aus Cia 
ols durch. bad ausgeſprochene Wort Gottes, darinnen tat atone 
Spredhen im Myſterio Magno mitwieket, allein Saf dec Beni in 
ſeinem Ente des Leides einen Grad hoͤher iPualG: die Erde ad .ibe 
. Feudhts und mit der Seele nods hoͤher iſt als der Spiritus Mandi: 
aber font gehet es ales in ſeinem ‘Usftande aus Einem, Gruobe, 
und ſcheidet, ſich aber ans einander, und afi fic: in ſonderlicha Au⸗ 
age ia der Greation, ary a 


, 2B; Botts. einign Sixiae iſt fn enka fpcubenbet Wartir ds 











. a: Duce, die Weichein aus seiner. Reafe in der Criangs in; Schieblich⸗ 


felt: zu feiner. Offenbaegng , ausſpricht. Se hat, feinen.cadern Sie 
fob in:-fidy mehr, und mag aud nidt fin, daß cx -meh® Farlage 
habe; denn fo das waͤre, fo; mßte endo⸗ ſein⸗ ves Nye: bras er 
Wind naͤhme zu · einem Furſatz. 

> Q1, So-jft nun das Sarechen {einer Kraft va. (eines Seine, 
fenbarang der einige⸗ goͤttlich⸗ Fuͤrſatz, nicht aber ein; aufaͤngchet. 
ſondern cin gebaͤrender Firings anh des Morte Fuͤrſat iſt df Sodery 
ber Schiedlichkeit wand Foͤrmlichkeit gen cinigen goͤttlichen Keaft, welche 
Schiedlichkeit und Foͤrmlichkeit dee einige Gott in. fener: Dreiheit 
bat vor Ewigkeit in einen Anfang dutch bas Wort ausgeſprochen, 
alé in ein Ens aller Cigenfchaften der Schiedlichkeit, ba elle Schied⸗ 
lichkeiten im einanbder innen fliegen: und daſſelbe Ausgeiprachene: iff 
bas Myſterhum Magnum, und ein rechter einiger Faefag des Worts 

. 22, Das Mors begehrt nichts mehr, als nur feine heilige Reaft 
burd). die Schiedlichkeit au offenbaren;, und. in dem Worte svisd,:die 
Gottheit in der Schiedlichkeit durchs Kener und Licht offenbar:. aifo 
find bie zwei, al€ das Wort und Myſterium Magnum, in rin⸗ 

ander tole Geele und Leib; denm das Miyfterium Magnamt if.ided 
Wortes Weſenheit, darinnen und damit der unſichtbare Gott -te fel- 
ner Dreiheit offendac iſt und von Ewigkeit in Ewigkeit offender 

wird; denn deſſen das Wort in Kraft und Shall iff, deſſen iß das 
Moftecium Magnum ein Wefen, es iff bas emige weſentlich⸗ 
Wort Gottes. 

W. So verſtehet uns sun recht, bat geiſtliche ſchallende Weer 
iſt ber goͤttliche Verſtand, der hat fic) durch bas Myfterium Mag⸗ 
num als durch das ewige Weſen des Worts ausgeſprochen tn. eine 

Aichkeit, als in einen Anfang und Zeit; und bie Schiedlichkeit, 
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fe im Myfterio Magne in einem wirkenden Ente lieget, Hat der 
ewigſprechende Geiſt offendar gemacht, daf es ein wallendes, fafjens 
bes, gebaͤrendes Leben fei: und daſſelbe iſt nun der Spiritus der 
dufiern Welt; fein Weben iff das freatirlide Leben, fein Weſen 
find die vier Elemente, die Scienz der Schiedlichkeit tm Spirits 
Mundi ift das Geftien, darinnen das wadfende Leben ftebet. 

24. Diefes ewige Mofterium Magnum hat ſich im Anfange 
feiner Schiedlichkeit durch das Ausſprechen des Worts der Gottheit 
entſchieden, als bas ſubtile Ens von dem groben coagulirten; das 
ſubtile Ens iſt das Geſtirn, als eine Quinta Eſſentia, und das grobe 
coagulirte Ens iſt die Abwerfung, daſſelbe iſt die Erde, Steine und 
Metalle. Die Abwerfung iſt geſchehen, daß in dem Spiritu Mundi 
eine Lauterkeit, als ein ſcheinlich, ſinnlich Leben ſein moͤge. Die 
Abwerfung iff auch zweierlei Eigenſchaft, als eine fubtile aus des 
Lichts Kraft im Worte, und eine grobe, nach der Infaſſung der Fin⸗ 
ſterniß in dem Urſtande zum Feuer. Mit der groben wird die Erde 
verſtanden, und mit der fubtilen die Kraft im Ente der Erde, aus 
welder Kraft in der Schiedlichkeit Reduter, Bdume und Metalle 
wadfen; aud fommt alles Fleiſch aus dem fubtilen Ente der Erde 
ber, Alles, was einig allein aus der Zeit ift und im Leben des 
Spiritus Mundi‘ innen ftehet, das hat fein Corpus aus dem Ente 
Der fubtilen Erbe. 

25. Diefer Spiritus Mundi, mit dem Geftirne feiner Scienz, 
und mit dem ſubtilen Corpore des Feuers, Waſſers und Lufts, 
ſammt ſeiner Sirheit der Erde und was darinnen iff, der iſt nun 
das ausgeſprochene Leben und Wefen, aus dem innern eroigen Mys 
fterio, als aus dem innern wefentlidhen Worte Gottes, welches ewige 
Wort Gottes im innern Grunde in heiliger Kraft withet und wohs 
net, und mit Anfang diefer Welt durch das innere Mtyfterium in 
ein dufer Myſterium fid) audgefproden hat: und aus demfelben 
dufern Moftesio iff die ganze Creation ber dufern Welt gegangen 
und iſt darein befchlofjen, als in feiner Mutter Leribe, darinnen fid 
das ewige Mort mit ber Scieng der Schiedlichkeit qué den Kraͤften 
in en fond Leben eingefibhret Hat. 

opts dufere Myſterium des geformten Wortes iff nun 
in ‘ia Ra gleid) einem Uhrwerk, mit feinem gebtrenden Leder 
einge(chloffen, da die Cigenfdhaften im Ringen um den Primat find; 
bald ift eine oben, bald die andere, Ddritte, vierte, flinfte, ſechste und 
ſiebente, wie es denn auch mit den ſieben Eigenſchaften, ihren Aus⸗ 
gaͤngen alfo zu verſtehen iſt: denn gar bald fieget der Spiritus im 
Keuer, davon die Hige entitehet; gar bald im Waſſer, davon es 
regnet; gar bald in der Luft, davon fie fid) erhebet; gar bald in der 
Irdigkeit, davon die Kalte urftdndet. Was eine Eigenſchaft bauet, 
das zerbricht die andres eine Cigenfdyaft giebet, die andre verſtockt 
das Geben, daf es verdirbet; eine giebt gutes Ens und Widen, die 

IV. 35 
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andre giebt bifen barein, und verhindert bad Gute, auf daß eines 
im anbdern offenbar werde. 

27. In dieſes dufere Myſterium dee Cigenfbaften, in welchem 
die Schiedlichkeit des ausgefprodjenen Worts verfanden wird, bat 
win Gott dad Lidt der Matur aus dem Myſterio Maguo durch und 
aus Kraft des ewigen Lichts eingeſprochen, daß aifo in allem béfen 
Ente ein gutes Grund inne tleget, als eine gute Kraft ané- dem 
belligen Worte, und daß fein Boͤſes ohne das Gute allein iff. 

28. Mehr bat Gott die Gonne gu einem wirfenden Leben in - 
die Eigenſchaften der duferen Welt eingegeden, dak ſich alle Djnge 
migen darinnen faffen und in eine Gleichheit des Streits qnfibren, 
darin fle wadfen und Frucht tragen moͤgen: und obgleich nun bas 
Richt der Natur, aus goͤttlicher Kraft, in allen Dingen mitwirker 
und aud bie Gonne von aufen in alle lebendige und wadfende 
Dinge fid eingiebet und eindringet: nod dennod ift die feuriſche 
Cigen([haft im Geimme alfo ſtark, daß ſich die Cigenfchaften alfe 
hart impreffen aus Gewalt dex Finſterniß, daß viel Kreaturen and 
Gewaͤchſe mijjen in der Boshett leben; denn der Hunger in der 
finſtern Impreſſion ift alfo ftar®, daß er alle Kreaturen in fetwer 
Gewalt haͤlt. 

29. Dieſes wirkende Weſen in den Eilgenſchaften mit Licht 
und Finſterniß, darinnen nun die ganze Creation begriffen, iſt nun 
der einige Fuͤrſatz Gottes Worts, als naͤmlich, daß er Leben und 
Kreaturen gebaͤre, und das ausgeſprochene Wort in Bildlichkeit ein⸗ 
fuͤhre, daß jede Kraft in der Scienz der Schiedlichkeit in einem Le⸗ 
ben und Bilde ſtehe, beides nach der Eigenſchaft der Lichtskeaft des 
heiligen Worts, und nad ben Eigenſchaften ber Feuerskraft: das 
Licht aber iſt allen Dingen zu einer Temperatur gegeben; nicht daß 
das Licht allein das Weſen von außen anſcheine, ſondern es iſt al⸗ 
lem Enti mitwirklich in alle dem, was da lebet und waͤchſt. 

30. Darum hat keine Kreatur uͤber ihren Schoͤpfer yu klagen, 
daß er ſie zum Boͤſen erſchaffen habe: allein der Grimm in der 
Natur, der verſtockt ein Ding und verhindert des Lichtes Kraft; 
zum Andern verhindert es der Fluch, daß die heilige Tinctur des 
heiligen Grundes des ſprechenden Worts in dem ewigen Lichte (von 
des Teufels, ſowohl des Menſchen, und der Kreaturen Eitelkeit we⸗ 
gen) in ſich wieder gegangen iſt, und ſich nur allein dem eingiebet, 
das in ein Bild ber Lichtskraft ſich einfuͤhret, und mit der Scienz, 
bie fich in den Grimm der Finflernif eingiebet, niche wirken wil; 
denn Urſache tft diefes, die Finſterniß ergreift fonft die heilige Kraft, 
und fiibret fie in ihre Bosheit. Go heißt es alédann nach der 
Schrift, Pf. 18, 26. 27.: Bet den Verkeheten bift du verkehrt, und 
bel ben Heiligen bift du heilig. Gleichwie die Sonne leiden muf, 
daß die Diftel ihe guteé Ens in ihre ſtachlichte Eigenheit verſchlin⸗ 

und ju ihren Stachein braucht: alfo will die hoͤchſte Dinctar 
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in bas Falſche bee Scienz fic niche eingeben, ba ſich der ewige uns 
gruͤndliche Wille in ein Bild ber finflern Welt Eigenſchaft gewandeit. 

31. Dee andre Farfag Gottes, durch das quéfpredyende Wort 
Gottes, damit ſich Gott durch bas Myſterium Magnum hat wollen - 
offendaren, iff dec hochtheure Name Jeſus. Nachdem ſich dev 
Menſch von Gott in die Kreatar gewandt hatte, ba hatte ex Got⸗ 
tes Stimme verloren, die fprad) thm Gott in Gnaden in des Wels 
Ges Saamen wieder ein, mit dem eingebildeten Namen Fefus, als 
mit dem andern Fuͤrſatze aus dem goͤttlichen Grunde. 

32. Der erfte Fürſatz mit der Natur und Kreatur iff aud des 
Waters Cigenfchaft; ber andre Firfag, die Natur und Kreatur zu 
erlifen vom Fluche und der Peinlichkeit, ift dee Mame Jeſus, als 
die hoͤchſte Tinctur der goͤttlichen Kraft, diefelbe yu offenbaren durch 
das geformte, ausgeſprochene Wort in der Eigenſchaft ses Guten, 
das in den Boͤſen gefangen gehalten wird. 

» Diefen Mamen Jeſus hat Gott, als ben Füͤrſatz {einer 
Liebe, in die Mutter alles Menſchen eingefprocden, und als eine les 
bendige Kraft in einen ewigen Bund eingeleibet,. und benfetben 
Bund, mit Einſuͤhrung gittlidhen Entis, in menſchlicher Eigenſchaft 
erfiilets daß gleidwie fie nun Alle den Fluch und Werderdung 
mit zur Welt bringen, darinnen fie Whe Kinder des Zornes Gottes 
find, und unter bem Fluche befdloffen find: alfo bringen fie aud 
alle ben Gnadenbund in dem eingeleibten Namen Fefus mit zur 
Welt, welden Bund Gott in Chrifto mit dem Siegel dek Kinders 
taufe beftdtiget bat, und bet ben Alten mit dee Vefdneidbung dec 
Vorhaut. 

34. So wiſſet nun, daß Gott keinen andern Fuͤrſatz hat durch 
ſein Wort geoffenbaret, als den Grund der Creation, die Natur der 
Schiedlichkeit, darinnen bie Fürſaͤße gue Bosheit urſtaͤnden, ba ſich 
die Scienz des grundlichen Willens, in ber feuriſchen Schiedlich⸗ 
keit ein Theil in die Lichtekraft einführet, und das ander Theil in 
die feuriſche Eigenſchaft der Peinlichkeit, und bas dritte Theil in die 
Phantafie, nad Feuer, Licht und Finſterniß, alé in die Cigenheit 
ber Hoffart, wie Lucifer und Abam gethan haben. Was aber in 
die Kraft des Lichts gefchieden wird, das iff gut, und wads fn ber 
Temperatur bleibet flehen in der feuriſchen Scheidung, dem eineig⸗ 
net ſich bie hoͤchſte Tincture ber Krdftes den andern aber in der 
Schiedlichkeit eineignet ſich bie Tinctur der Sonne und des Spicis 
tus Mundi. 

35. Auf dieſen Grund wollen wir euch dle Gleichniß mit tem 
Vaume in dem Menſchen, von fetner Pflanjung zum Guten und 
Bien, ausfihren und weifen, was ber Farag Gottes, ſowohl der 
Bug des Vaters im Guten und Vifen, whe auch die Mahl uͤber 
bie Menſchen fei, und es hernach mit ben Spruͤchen ber Schrift 


vergleichen. 
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. 86. Der Meni iff aus bem Farfage bed etvigen ' und zeitli⸗ 
den Weſens Anfange in ein Bild aus dem fpeechenden nnd ausges 
fprochenen Wort eingefiihret worden, in dem das ſprechende Wort 
ber Schiedlichkeit felber innen lieget: denn ex iff nach dem aͤußern 
Peibe ein Ens der vier Elemente, und. nad dem dufern Leben cin 
Ens deé Spiritus Mundi; und nad dem innern Leibe ift ex ein 
Ens des etvigen Worts Gottes, ald des hoͤchſten Myſterii der we- 
fentliden Kraͤfte Gottes. Nad dem innern Geifte aber ift ec in 
sweien Eigenſchaften, als erftlidy, bie kreatuͤrliche Geele iff aus des 
Baters Natur, alé aus der ewigen Scheidung bes Worts Gottes in 
List und FKinflernif: dieſe Eigenſchaft ift dec treathrlichen Seele 
Cigenheit, aus dem Grunde des eigen Willens herriihrend; die 
andere Eigenſchaft ift bie wahre géttliche, in ded Lichtes Kraft, das 
ift Chriftus, in dem der Mame Fefus offenbar worden ift; und die 
ift der wahre ewige Fuͤrſatz Gottes vor der Welt Geunde, da die 
Geele ned) feine Kreatur, fondern nur ein Ens im Myſterio 
Magno war. . 

37. Diefe andere Cigenfchaft war im Menfden im Anfange 
vor der Suͤnde in Jehova offenbar; als fic) aber die Geele davon 
abbrad, und in die Creation einwanbdte, fo erſtummete die freatirs 
liche Geele an Gott; allda thut fid) der Fuͤrſatz in bem heiligen 
- Qefus als ein Gnadengefchen€ bervor, und trat in. bes Lebens Lit. 
Diefes Gnadengefden# iff nun nidt der kreatüͤrlichen Geele Eigen⸗ 
heit: fle bat es nicht fiir Naturrecht und bekommt es aud) erviglid 
nicht fiir Maturredt, fondern es flehet in der Geele in einem eiges 
nen Centro, und rufet der Geele, und beut fic) ihr an, ſich in ibe 
zu offenbaren. 

38. Die Seele ſoll von der Bildlichkeit der irdiſchen Creation 
ſtille ſtehen und nicht irdiſches Ens in ihr Feuerleben einfuͤhren, 
daraus ein falſch Licht entſtehet, fo will dieſer goͤttliche Fuͤrſatz, in 

der hoͤchſten Tinctur, aus dem heiligen Liebefeuer mit dem heiligen 
Licht ſich offenbaren, auf Art wie ein Feuer das Eiſen dürchgkuͤhet, 
daß das Gifen ſcheinet lauter Feuer gu fein: alfo aud wandelt das 
Liebefeuer dieſes Fuͤrſatzes des Gnadengeſchenkes die Geele in feirie 
Eigenſchaft, und behaͤlt dod) bie Seele ihre Matur, gleidwie das 
Cifen int Feuer feine Natur behaͤlt. 

39, Cin jedes Kind, aus Manness und Weibesſaamen gebos 
ren, bat diefes Gnadengeſchenk in feinem innern Grunde in des ez 
bens Lidt entgegenfteben; es beut fid) einer jeden Geele on, und 
recfet feine Begierde die ganze Beit des Menſchenlebens gegen die 
Seele aus, und rufet ihr: Komm her gu mir, und gebe von der 
irdiſchen Bildlichkeit im Grimme und von det Phantaffe aus! 


40. Dargegen flehet aud) in einer jeden Geele, alébald ihe Lee 
ben fidy anfangt, der grimme erweckte Zorn Gettes in der Eſſenz 
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her Schiedlichkeit, darinnen aud bie aingefuͤhri⸗ Sdiangenglfe mit 
des Teufels Vegierde innen lieget. 

41. 3um Dritten ſtehet ein jeder Gaame bes Leibes, nad der 
dufern Belt, in Gewalt des Spiritus Mundi, in der Conſtellation. 
Pie das grofe Uhrwerk yu der Beit in der Figue innen ſtehet, eine 
ſolche Kigue giedt ihm aud) der Spiritus Mundt in die Cigenfdaft 
des dufiern Leben’, ein fold) Thier mobdelt e6 ihm in die dufere Les 
benseigenſchaft ein, Denn der Spiritus der dufiern Welt aus den 
Elementen fann anders nichts geben alé cin Thier; und foldes 
Shier entftehet aus bem, daß im Menſchen die ganze Creation ties 
get, und daß er fid) bat aué der Vemperatur in irdiſche Begierde 
und Bildlichkeit int Falle eingefibret, und dag der Spiritus Mundi 
in ihm mit feiner Schiedlichkeit offendar worden iff. 


» | 42. Und alfo ſcheidet er fid) nun nod immerdar in jedes Kins 

des Lebensanfang in eine folde Figur; wie das Geftirn in feinem 
Made ftchet, ein fold) Bild macht er in die Cigenfchaft aus dem 
Limo der Erde, als in die vier Clemente, davon mancher Menſch 
von Mutterleide, nak dem dufern Menſchen, einer bofen, giftigen 
Sdlange, Wolfes, Hundes, Kréte, fHlimmen Fudles, hoffaetigen 
Liens, unfldtigen Sauen, ſtolzen Pfauens, item muthigen Roſfes, 
ober aud) anderer guter zahmen Vhiere Art iff, alles nachdem die 
Sigue im Spiritu Mundi ift: alfo fuͤget auch biefelbe Conſtellatlon 
aus dem dufern Firfage des geformten Worts Mandem gute Bers 
nunft und Ginne, darzu Ehre, und weltlidy Glid cin, und Mans 
dem Elend, Unglid, Thorheit, Boshett, Schalkheit, bofen Willen 
gu allerlei Laſtern, tarauf mander Menſch, fo er nicht das irdiſche 
eingepflanste Thier immerdar toͤdtet und den béfen Willen mit bem 
gdttliden Gnadengeſchenke bricht, bem Henker in feine Haͤnde kommt. 


43, Nun fiehe, Menſch, daé bringt dir dee aͤußere Fuͤrſatz des 
geformten und ausgefprodenen Worts, da Boͤſes und Gates innen 
lieget, da die Scienz des Saamens in des Lebens Anfang ſich in 
eine Eigenſchaft ſcheidet. Und hierinnen lieget nun der Zug aus 
des Vaters Eigenſchaft zum Boͤſen oder Guten: und in was fir 
ein Ens das Leben ſich conſtelliret hat, alſo zeucht ſich dieſelbe Con⸗ 
ſtellation in ſeine Gleichheit, es will immerdar gleiches bei und in 
gleichem wohnen, als: Ein frommer Mann wohnet gern bei From⸗ 
men, und ein Spotter bet Spoͤttern, ein Dieb bei Dieben, ein Frefe 
fer, Saufer, Spieler, Hurer und tergleiden aud bei feines gleiden; 
darzu zeucht ign feine Natur aus der Eigenſchaft des Bornes Gottes. 
Go fommen aud) die wirklichen Suͤnden der Cltern mit in die 
Eigenſchaft, denn ein jedes Kind wird aus dem Saamen der Eltern 
geboren; wefjen nun die Eltern find, deſſen ift aud) dad Kind, jes 
bod) wandelt es oft die Gonftellation mit Gewalt, und zwinget es 
in ihre Macht, fo fie ftart iff. 
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Ad, Run flebe, das iff der Bug des dufern Lebens, ba Bort 
ſpricht: Wen ich verftode, den verflode id; alfo wird ber Menſch 
verftodt; und aud fromm und ſinnlich jur Demuth and Hoffart 
gezogen. Das iff nun Getted Ficfag nach feinem Zorn, wetdhen 
der Menſch in (id) erweckt Hat, denn ec iff das dufere, gebaͤrende 
Wort Gottes, dadurch Gett mit der dufern Kreatur thut, wie et 
fie in ſeinem Uhrwerk ergreifet; burch welches Uhrwerk er cud feine 
Herrlichkeit offendaret, beites nad Feuer und Licht, ned Verftand 
und Thorheit, auf daß eines im andern offendar und erfannt werde, 
was gut fel. 

45. Mun if— aber diefes Uhrwerk des ausgeſprochenen Worts 
nicht Gott felber, fondern es iff nue ein Bild nad ibm, als name 

lich das aͤußerliche, wefentlide Wort, darein er bie Creation befcblef= 
fen, aud daraus gefchaffen bat: denn aus gang goͤttlicher Eigenſchaft 
mag feine Kreatur kommen, weil fle feinen Grund nod Anfang 
bat; fo mag fie fid aud anders in feinen Anfang formen, als 
burch} Wort der Krifte, burch die Schiedlidfeit, und aus der Schied⸗ 
lichkeit bed Sprechens, da fic) das Spredjen muß in Natur einfahe 
ten, fonft wirde das Wort nidt offendar. 

46. Die innere Eigenſchaft dec Seele lieget nun in der erften 
geſchaffenen Conftellation, im ewigen anfingliden Grunde, dfe wird 
nicht in bie aͤußere thieriſche Conftedation mit gebildet: denn die 
ſeeliſche Scieng Hat einerlei Form, alé ein magifder Feuerquall, und 
{heibet ſich im Leben felber in die Figue des Leibes; darinnen lies 

et nun der Grund ber ewigen Natur, und ift zum Guten und Boͤ⸗ 
a tuͤchtig: denn es iff die Urfad gum Feuer und Lichte, aber er 
lieget bart und ſchwer in ben Sinden gefangen. Denn allbie fies 
en die Erbfinden im Gentro ber Natur, da Gat der Teufel einen 

ig bekommen; items, allbie Hegen nun die angeerbten Sinden von 
Eitern und Grofeltern, alS wie eine bdfe Gift, davon Gote faget, 
ev wollte fie an ben Kindern ftrafen bis ing britte und vierte Güied; 
aud) legen hierinnen der Eltern Wobhithaten und Gottes Seger, fe 
fiber die Sinder gehen. Exod. 20, 5. 6. Diefe Cigenfhaften cons 
ſtelliren (id) nun aud in eine Figue nad ihrer Act, damit figuric 
tet fid) die Seele entweder in cin Bild ber Engel oder der Teufel. 

47; Und hier Meget nun der ſchwere Grund, da die Bahl 
Gaottes fiehet, was allda fae ein Engel werden wird, jedoch ift fein 
Schluß darhber gemacht; denn bad Gnadengeſchenk flehet im innern 
Grunde und eineignet fid) dem Centro der Scienz bes Ungrundes 
ber Seele, als dem Willen des ewigen Waters. Allhie bittet Chris 
ftus fie bie arme gefangene Geele, wie bie Schrift faget, denn die 
Secle lieget an ben Banden Gottes Zorns, und iff in ihren Suͤn⸗ 
ben verſtockt; allhier zeucht fid) dad Leben durch ben Bod, and fide - 
tet bad, ob irgend ein gutes Fuͤnklein darinnen fei, da der goͤttlichen 
Kraft fabig (ef, ſo wird es gezogen. Denn Chriftus will offenbar 
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fein, fo will ber Grimm der Natur aud offenbar fein: fe ſtehes 
wun dieſe beiben Sirfase im geformten Wort im Streite um den 
.Menſchen, als um das Bild Gottes; bas Reid der Gnade im Lite 
will das befigen und fid) in ihm offendaren; fo twill e6 dad Reth 
dev Natur, Am Grimm des Feuers in der Natur Schiedlichkeit auch 
haben und fid) in ihm offendaren; und dieſes beides lieget im ges 
formten Worte, ndmlid ded Vaters Eigenſchaft im Srimme, und 
bes Sohnes Liebeeigenſchaft im Lidte. 

48. So merket nun auf die angedeutete Figue vom Gleichniß 
des Baums: das Melb ift der Adee, und der Marin ift dad Kom 
gum men(dliden Baume, das gefaet wird. Go fpricht die Vernunft: 
Gott fiiget fie gufammen, wie er fie haben will, Antwort. Ja recy 
aber durch feinen Fuͤrſatz, weldyen ex im Bort durch bas große Uber 
wert der Natur iv ein Regiment gefaffet Hat. Die Conftetlationes 
int Ubrwerl ziehen fie gufammen, aber bie meiften werden durd 
eigenen Willen gufammengejogen, da ſich bec menſchliche Wille, wel⸗ 
cher aus bem eigen Grunde iff, ſelber conftelliret, da. dann die 
dufere Conſtellation gebroden wird. 

49. Das feben wir an dem, wie fid) die Reichen mit dent 
Reichen conffelliren, item die Adelichen mit den Adelichens fonft fe 
bem Gpiritui Mundi fetne Conſtellation nicht gebrodjen wuͤrde, fo 
wirbe mande arme Dienfimagd cinem Edelmann zugefuͤget, welche 
duferlid) im Spiritu Mundi mit einander conſtelliren. Aber die ſelbſt⸗ 
gemachte menfdlide ſeeliſche Conftellation aus dems hohen Grunde 
ift maͤchliger als die Conſtellation im Spiritu Mundi: darum gebet 
es oft und meiſtentheils nach der Seele Conſtellation, welche die 
aͤußere Welt in der Macht und Hoheit uͤbertrifft, gleichwie es amt 
Saͤemann lieget, wo er fein Korn hinſaͤet, ob es gleich eis anderer 
Acker beſſer faͤhig ware. 

50. So aber die Seele ihren Willen Gott ergiebet und ſich 
nicht ſelber in dieſen Orden conſtelliret, ſondern befiehlet ſich dem 
Fürſatz Gottes, fo wird dle maͤnnliche und weibliche Tinctur ins 
Wort eingefaſſet, und in der rechten goͤttlichen Ordnung, nach der 
Seele im Myſterio Magno, und nach dem Leibe im Spiritu Mundi 
conſtelliret: allda wird eine Liebe nach der wahren Gleichheit ſeiner 
Eigenſchaft in ihm erweckt. Und ſo alsdann der Menſch derſelben 
folget, und ſiehet nicht an Reichthum, Adel oder Schoͤnheit und 
Wohlgeſchicklichkeit; fo krieget ſeine eigene Conſtellation, die ee vow 
Natur hat, die rechte wahre Gleichheit, und iſt ein Acker, der dem 
Korne gleich und angenehm iſt: alſo erhebet ſich nicht alſo leicht 
und bald der Streit in der Frucht, denn ſie ſtehen mit einander in 
der Gleichheit, und allda kann ſich die innere und aͤußere Sonne 
beſſer in ber Frucht mit conſtelliren. 

51. Aber wie es in der, Welk gehet, das ſiehet man tenn, was 
die Natur gufammenfihret und bindet, ba oft zwei junge Leute in 
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hoͤchſter Liebe ſich conſteliren (welches aus Sem großen Fuͤrſatz der 
wahren Conſtellation im Spiritu Mundi, im geformten Worte ge⸗ 
ſchiehet), das brechen die Eltern und Freunde wegen Armuth und 
Hoheit halber. So ſpricht denn Gott zu Noah: Die Menſchen 
wollen ſich meinen Geiſt niche. ziehen lLafſen, und nehmen zur Ehe, 
und: befchlafen die Toͤchter der Menſchen, nachdem wie fie ſchoͤne 
find, Gen. 6,.2. 3. reich und edel, welches alles dod) Menſchenge⸗ 
bidjte ift: Daher fommen denn aus ihnen Maͤchtige und Borannen, 
welchen Gott die Sinbdfiuth feines Zornes in ihre gemadte Con⸗ 
ffellation entgegenfeget und ihren eigenen Willen verftodt; denn 
mande Leute wegen Hoheit oder Reidhthum jzufammengezwungen 
and gekuppelt werden, die hernach einander feind werden, und ihr 
Lebelang im Gemibthe ben Tod und die Trennung wuͤnſchen. 

52. Dieſe ſollen nun ihre Tincturen im Saamen in eine Con⸗ 
junttion zu einem menſchlichen Leben eines Kindes in einander eins 
fuͤhten; das Weib iſt nun ter Ader, und der Mann faet das Korn: 
roénn nun :die zwei Dincturen in einandec follen eingeben und fid 
in Gine wandeln, alé in dem weiblichen und mannliden Saamen, 
da- fidy bas’ Ens foll in eine freudenreihe Gleichheit einfuͤhren: fo 
find. fie einander ungleidy im Willen, der Ader empfaͤhet allda mit 
bem Sorne einen Stiefſohn, er muf ja das Korn annehmen, denn 
eG ibvdnget fid) in ihn ein und zeucht das Ens anus dem Ader in 
fis, aber der Acker giebt ihm nicht feinen guten Willen: fo muß 
algdann dad Ens des Saamens feine Gleichbeit im weibliden Gaas 
men fuchen, die (teget ihm aber alsdann in der Conftellation zu 
tief verſchloſſen, und kann fie ſchwerlich erreichen; daraus dann Uns 
fruchtbarkeit und der Natur Chel entſtehet. Und ob es ‘nun ges 
ſchieht, daß bas Korn in bie weibliche Tinctur des Ackers eingewurs 
zelt wird, ſo iſt ihm doch die aͤußere Conſtellation im Spiritu Mundi, 
in der wahren Ordnung des geformten ausgeſprochnen Wortes gram; 
denn es ſtehet nicht in der Figur der Freudenreich im großen Uhr⸗ 
werke der Natur, ſondern fuͤhret alsbald ſeine Feindſtrahlen aus der 
Turba Magna mit in die Formung der Kreatur, dadurch manche 
Frucht verdirbt, ehe ſie das Leben bekommt. 

53. Was nun allhie fuͤr eine Wirkung im Centro der Natur 
gum Leben fein moͤge, gebe id) der Vernunft nachzufinnen, und wie 
ſich die Matur in ihrer Widerwaͤrtigkeit verftode. Was fir ein 
ſeeliſch Feuer fie in fich erwecke und gebdre, iff wohl gu erfinnen, 
babon die Sdrift faget, Gotted Zorn verftocke fie, daß fie niche zum 
wahren beiligen Licht fommen, Denn weſſen Cigenfdhaft das feelis 
ſche Feuer ift, ein’ folded Licht urftdndet aud daraus; und im fees 
liſchen Lichte ftehet nun das Leben, darum faget die Schtift: Bei 
den Heiligen bift bu heilig, und bei ben Verkehrten biſt du verkehrt. 
Pf. a 26. 27. weld) ein Goll bas ift, einen folden Gott hat 
6 aud. . 
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54. Das. Licht der. Natur ,. darinnen bie Stimme Gottes im 
Pacadeié in des Weibes Gaamen ſich - wieder eingeleibet bat (in 
weldem Chriſtus empfangen und. geboren. ift), das ſtehet nun in 
dem inwendigſten Grunde, und ſoll ſich durch das angezuͤndete See⸗ 
tenfeuer offenbaren, und mit in die Kratur eingeben und twirten;. dle 
Seele foll dem Geifte Chriſti (title ſtehen, daß er in fie wirken moͤge, 
aber fle (verſtehet die ſeeliſche Eigenſchaft, darinnen bas Seelenfeüer 
brennet und lebend wird) iſt im Grimme des Streits. 

65. Allhie iſt nun der Zug im Zorne und auch der Zug 
Chriſti durch das Licht der Natur, und heißt allhie recht: wo ſich 
bie Scienz des ungruͤndlichen Willens aus der ewigen Natur Grunde, 
in der ſeeliſchen Eigenſchaft, hinwendet und zum Knechte in Ge⸗ 
horſam eingiedet, deſſen Knecht iſt ſie; entweder dem Borne Gottes 
im Grimme der ewigen Natur, oder dem Leben Chriſti in der 
Gnade, wie St. Paulus ſaget Roͤm. 6, 16. 

56. So ſpricht die Vernunft: Die ſeeliſche Eſſenz kann nicht, 
ſie muß leiden, was Gott mit ihr thut, darzu ſo iſt ſie verderbt 
und zum Grimm geneiget. Antw. Ja, ſie kann in ihrer Eigen⸗ 
heit nicht; aber Chriſtus, ald er die ſeeliſche Eigenſchaft annahm, 
hat den Grimm und die Turbam des falſchen Willens mit der 
Liebe zerſprengt, und ſeine Liebe in das kreatuͤrliche Wort eingefuͤh⸗ 
ret, und dem feelifden Enti sum Gehuͤlfen gegeben. Es lieget nur 
blof an dem, welche Eigenſchaft die andere tibertrifft, entrveder bie 
lichtfeuriſche, ober die zornfeuriſche, Gottes Liebe oder fein Born. 
Denn das Ens gus Seele hat nod feinen Berftand, aber den 
Grund des Willens hat es aus dem ungriindlichen ewigen Willen, 
zur Gebdrung der Staͤtte Gottes, da des Baters ungriindlider 
Wille den Sohn gebieret, als die Kraft. 

57. Sn diefem ungriindliden Willen flehet der Seele Ens, 
undewwill Gott von ihm haben, ¢8 foll gdstlide Kraft gebaͤren; und 
ba es bod) bas nad) feinem Fall in eigenem Vermoͤgen nidt thun 
fann, fo bat er ihm das Reich feiner Gnade eingeleibet und in dem 
Namen Fefu offendaret. Go fic nun der ſeeliſche ungruͤndliche 
Wille dem Geifte Chrifti im inwendigen Grunde eineignet, fo ers 
greift thn Chriſtus und jeudt ibn in ſich auf. Auda urftdndet 
bas Kinnen, denn die Eſſenz des Borns iff mit der eingeleibten 
Stimme goͤttlicher Liebe zerſchellt, und der Geiſt Chrifti durchdringt 
bas Licht der Natur in der ſeeliſchen Eigenſchaft, und wirket in fie, 
gleichwie bas Lidct der Matur tn der Erde in dem Gaamen jum 
Baume wirfet und fid) eindrdnget, daf der Gaame mige eins 
wurzeln. 

58. Und dieſe Eindraͤngung des Geiſtes Chriſti in das Ens 
ber Seele, das ift der goͤttliche Beruf, davon die Schrift ſaget: 
Wiel find berufen, x. Denn alſo werden fie im ſeeliſchen Grunde 
betufen, ebe die Seele das Leben hat. 
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59. Frage. Warum faget aber die Schrift Biel, und nidt 
Atle? Antw. Chriftus ſtehet Allen entgegen, und ruft fie Wile, 
denn bie Schrift faget: Gott will, daf allen Menſchen gebotfen 
werde. 1. Zim. 2, 4. Aber fie find nidt afle des Rufs fabi 


- “denn mandes Ens iff mehr teufliſch als menſchlich; daſſelbe hat 


der Zorn uͤberwaͤltiget und verſtockt 

60. Allda ſcheinet nun das Licht in ſich ſelber in dec Finſter⸗ 
nip, und die finſtere Eſſenz der Seele Hat es nicht degriffen. Ber 
dieſer ſeeliſchen Eſſenz gehet nun ber Ruf vorüber, denn die ſeeli⸗ 
ſche Eigenſchaft iſt in der Finſterniß ergriffen; das Licht durchdrin: 
get ſie wohl, es findet aber kein Ens der Liebe darinnen, daß es 
ſich darinnen koͤnnte anzuͤnden: darum bleibet der kreatuͤrlichen Geete 
Ens außer Gott in ſich ſelber wohnend, und Chriſtus bleibet auch 
in ſich ſelber wohnend, und find dod einander mabe; aber cin Prin: 
cipium ſcheidet fie als die grofe Kluft betm reidjen Manne und 
armen Lazaro, denn fle find gegen einanbder wie das Leben und der 

ob. 

61. Von diefen wird nun verftanden, daß Gott kund thue 
feinen Born und fie verftode, aber nidt aus einem m frembea ober 
goͤttlichen Wiken oder Flicfage; fondern aué tem, da et fein Wort 
in Natur und Schiedlichkeit eingeffihret “hat. Nicht der Hellige 
Wille Gottes entzeucht fic ihnen, daß fie verſtotkt muͤſſen bleiben, 
wie die Vernunft allhier irret: denn er iſt in ihnen und wollte fie 
gern haben, und ſich in ihnen offenbaren, als im Bilde Gottes; 
aber der Grimm im Centro der Natur, da ſich der Wille des Un⸗ 
grundes in die Finſterniß ſcheidet, der hat ſie ergriffen und die zer⸗ 
ſprengten Pforten der goͤttlichen Liebe mit Greueln der angeerbten 
Suͤnden erfuͤllet. 

62. Worzu die widerwaͤrtige Conſtellation dee Ungleichheit hilft, 
da der Mann und das Weib, in ihrer beider Willen, gege 
ander nur Haß und Fluch, und eitel Todeswillen in einander 
ſaͤen; fie faſſen thre Qebenstinctur in einen feindlichen Willen, und 
kommen nur in Vermiſchung ihres Saamens in viehiſcher Luſt zu⸗ 
ſammen, fein Wille iſt dem andern treu, und meinen nur Gift and 
Tod, fluchen einander alle Stunden und leben bei einander als 
Hunde und Kagen: wie nun ihr Leben und fteter Wille ift, alfo 
tft aud ihre ſeeliſche Zinctur im Saamen, darum faget Criftus: 
Em arger Baum kann niche gute Früchte tragen, denn in ihrer 
Tinctur des Saamens ift fdyon die Berftodung, Was mag deffen 
nun oe: daß fie eine Diftel pflanzen? 

63. So ſprichſt du: was mag bdeffen aber daé Kind? Antw. 
Das Sind anb bie Eltern find Emm Baum, das Kind ift ein Aft 
am felben Baume, Darum Hire, Vernunft: wenn verdndert dle 
Sonne einen Aft am fauern Baume, daß ev. fas wird? Sol denn 
Gott wider {einen Fuͤrſatz ſeines ausgefprocenen Worts und Wil- 
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tené um einer Diſtel willen handein? Vedarf boc bas Reith dee 
Finſterniß aud) Kreaturen, fie find’ Gott alle nuͤtze; der Gottlofe ift 
Gort cin guter Gerud sum Bode, und dec Heilige ein guter Geruch 
zum eben. 2. Kor. 2, 15. 16. 

64. Darum urftdndet ber Wille gum Verderben im Ente aur 
Kreatur; und ber Wille zum heiligen Leben urfldnhet aus Gott in 
Ghriffo, und dtefe find beide in einander als Ein Ding, aber in 
zweien Principiis verftanden: weil fie beide in Wirkung dec Krew 
turen find, fo werden fie and) von beiden gezogen; iſt es aber, daf 
Chriſtus keine Sedtte ſeiner Rube finden mag, fo beſitzt der Teufel 

bie Sette, ba Chriſtus follte wirken. 

, 65. Und allhie faget nun Chriſtus: Wenig find auserwaͤhlet. 
Matth. 20, 16. Warum? Ihrer viel haben nod ein Fuͤnklein 
bes guten Entis in ihnen, darinnen Chriſtus wirket, und fle ohne 
Unterlaß warnet und rufet; aber das falſche Ens iff alſo viel wad 
ſtark, und zeucht einen Haufen boͤſe Einfaͤlle don außen an ſich und 
verdunkelt das Bild Gottes und toͤdtet das gute Ens und Willen, und 
frenziget das Bild Chrifti, bas Chriſtus bat in ſeinem Durdbreden 
mit feinem Blute be(prenget, und mit ſeinem Vode eclofet, bas kreu⸗ 
siget er ihm mit ber Suͤnde, und tddtet Chriftum in feinem Gliede, 

66. Unb wenn dann der Hansvater fommt, feine eingeladene 
Gaffe au befehen gu der Hochzeit des Lammes, fo fiehet we, daß 
diefes eridfete Bild Chrifti, das gue Hodjeit eingeladen iſt?/ fein. . 
hochzeitlich Kleid an hats fo beift ex feinen Zornknecht diefem Gaffe, . 
an Chriſti Staͤtte, bie Hinde und Fife tm Ente des Lebens binden 
und in bie Finſterniß hinauéwerfen, da Heulen a Sibentiapperm 
iff, wie Chriſtus im Gvangelio faget, Mtatth. 22, 1 


67. Diefer boͤſe Hochzeitsgaſt, ob er gleidh —8 Namens 


ſich ruͤhmet, with nicht auserwaͤhlet jum ewigen Abendmahl des 
Rammes; ſondern nur diejenigen, derer Seelen Chriſtum anziehen, 
ne ben Willen der Suͤnde im Fleiſche kreuzigen und immerdar 
toͤdten. 

68. Darum ſaget Chriſtus: Wenig ſind auserwaͤhlet; denn 
nur dieſe werden gu Kindern Gottes in Chriſto erwaͤhlet, welche 
der Stimme Chriſti in ihnen gehorchen, welche in ihrem guten 
Fiüuͤmklein auf die Stimme des Braͤutigams Hiren, wenn Chriſtus 
in ihnen ſpricht: Kehte um, thue Buße, tritt in den Weinberg 
CEhriſti; fo fie das annehmen, hoͤren und thun, und nicht auf das 
warten, bis Gott den falſchen Willen uͤberfaͤllt und mit Gewalt 
brit und felig madt, whe die Vernunft die Spruͤche von der. 
Gnadenwahl alfo irrig anzeucht, allen Gleidnifjen tn den Worten 
Ehtiſti zuwider. 

69. Denn Chriftus ſprach gu feinen Juͤngern, als er ihnen ſeinen 
Leib zur Speiſe darbot: Mehmet, effet; nehmet und trinket, das iff 
mein Sleiſch und Glut. Matth. 26, 26. W. Er hieß die Seele 
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sugitifen und nehmen. Alfo aud im tnwendigen Grunde, wenn 
et fid) der Seele anbeut im Lebenélichte, fo fpricht er: Komm zu 
Mic, id will did) srquiden, nimm mich an, fperre nur deine Be 
gterde gegen mir auf, und thue die Thuͤre deines Willens auf, fo 
will ich bei die einziehen. . 

- 70.-Ge i flehet vor der hire bes Seelenentis, und kiopfet 
an, und welBe Seele ihm aufthut, bei der zeucht er ein, und halt 
, vad Abeadmahl nike ihr. Sein Rufen und Anklopfen ift fein Zie⸗ 
ben und Wollen; aber. die Seele hat auth ein ewig Wollen und 
einen. ungriindliden Witter. 

71. Jn Summa, die Seele ift des ewigen Vaters natürlicher 
Feuerwille, und Chriftus iff des ewigen Lichts Liebewillen, die eben 
in einander. CEhriſtus begehret ſich in die ſeeliſche Kreatut yu dils 
ben, fo begehret ſich dec Feuerwille in feiner Cigenheit au bilden; 
welcher nun fieget, darinnen ſtehet die Biſſung. Dieſer Sereit der 
Bildung gehet alsbald im Gaamen an mit der Bildung der Krea: 
turen, in der Ungleichheit des Saamens und Aders, ba mancher 
Zweig alfobaid in der Widerwartigfeit und Feindlidfeit der Tins 
cturen ju einer wilden Diftel wird, welchem Diftelfinde das ide 
der Natur (darinnen Chriftus im tnnern Grunde twohnet) ſich dod 
nicht entzeucht, bis ber Wille der Seele felder in (einem Naruclicte 
mit Gift des Borns fic) verdunkelt. 

72. Gleichwie fid) der Streit in der Wurzel de8 Baumes in 
einem widerwaͤrtigen Adler felber entziindet, davon der Zweig aus 
ber Wurzel verdirbet, ehe er aufwaͤchſt; und wie nun die Gonne 
bem Zweige des Baumes ju Hilfe tomme mit ibrem Lide und 
Kraft, fobald er aus dee Wurzel ausfproffet: alfo aud fomme Gori: 
ftus ber Geele, alsbald ſie nur in Mutterleib fommt, von aufen 
wegen ver boͤſen Sufdlle gu Hilfe, und hat ein Bad deer Wieder: 
gebuct mit der Saufe in feinen Gund geſetzt, darinnen er die Heinen 
Kindee mit der ewigen Gonne anfdeinet, und in: fie dardurch wirket, 
und fid) ihnen in feinen Bund eingeußt, ob bie ſeeliſche Eſſenz der 
angebotenen Gnade fabig fei. 

73. Hernad, wenn die Geele zur Vernunft fommt, fo zeucht 
und ruft er fie durd) fein geoffenbartes gelehrteé; Wort aus dem 
Munde der Kinder Gottes, und beut fid) der Geele die Seite des 
gangen dufern Lebens an, und fdallet alle Page und Stunden mit 
feinem Wort und Kraft in fie, ob fie ihm von der thierifhen Bits 
lichkeit fille ftehen wolle, daß en fie neu gebdren mage. 

74. Gleichwie der Gonne Kraft im Ens des Holzes im Baume 
fid) mit aufzeucht, und bie Eigenſchaft dec ftreitigen Natur tempe- 
tiret; alfo aud) twendet fide Chriſtus mit feiner Keaft aus bem ins 
nern Grunde ohne Unterlaf in die Seele, und tempericet die Lebens⸗ 
geftalten, daß fie fid) nicht. follen in ben Widerwillen und Fein 
{daft trennen, und von der Gleichheit in falſche Luft ausgehen, 
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burd) welche falſche Luſt dle Eigenſchaft ber Seele ben Giftquect 
in fich einfuͤhret. 

76. und wie der Stamm mit ſeinen Aeſten am Baume hoͤck⸗ 
richt und krumm wird durch den innerlichen Streit der Natur, und 
durch die aͤußerlichen Einfaͤlle der Conſtellationen: alſo fuͤhret ſich aud 
die Seele, durch die innerliche Widerwaͤrtigkeit der Ungleichheit der 
Naturen von Vater und Mutter, und dann durch die aͤußern Einfaue 
von der Weltbosheit, in eine unformliche Figur vor Gott. 

76. Da denn das Hochzeitkleid der Taufe in eine thieriſche 
Larve gewandelt wird, da auch die Wahl vorübergehet, ſo lange die 
Seele dieſe hoͤckrichte Larvendudniß an ſich hat. 

77. Dieſe Larve verhindert das Ens Chriſti, daß es nicht mag 
Frucht zum Lobe Gottes wirken, denn der Teufel ſaͤet ſtets ſeine 
Begierde in dieſe Larve, daß falſche junge Zweige daraus wachſen, 
mit falſchen abtruͤnnigen Willen, welche ſich in Hoffart in des Teu⸗ 
fels Willen einführen, und von der Demuth ausbrechen, wie die 
jungen Zweige aus dem Baume aus der Temperatur ausbrechen, 
und wollen eigene Baume fein. Und wenn fie bann audgebroden 
find, fo ſtehen fie in der Conſtellation der Welt, whe dte Sprofen 
- am Baume, fo fidtet fle dann die Conftellation des Geftirned mit 
fpigfindigen Menſchen, und fibret fie aug einem Vorwitz in den 
andern; da fall Hoffart eine gar bald der Geis, bald Meid, Zorn, 
Lügen, Beiigen, und alles das, was in ber Welt regieret, da will 
ber junge ſtolze Sweig in Kuͤnſten auffteigen, und verbrennet ſich 
in allen Dingen. Iſts nun, daß die goͤttliche Gonne darein ſcheinet, 
und will dem abtrinnigen Zweige yu Hilfe fommen, und folded | 
das feuriſche Leben empfindet; fo ſchwinget ſich daſſelbe in die Hoͤhe 
wie Lucifer, und miſſet ihm ſelber Klugheit und Verſtand zu, und 
verachtet das Alberne: daher kommen dann die vernunftweiſen Leute, 
welche voll Hoffart und eigenehriger Luſt ſtecken, und verbrennen ſich 
nur durch das Licht, das in ihnen aus Gnaden ſcheinet, und brauchen 
eS zur Fleiſchesluſt; alſo mus Chriſtus ihrer Schalkheit Deckel fein. 

78. Dieſe alle ſind falſche Zweige, uͤber welche die Wahl der 
Erndtezeit voruͤbergehet, denn fie find in Ehriſti Geiſte berufen, er 
hat ſich ihnen eingegeben, mit ihnen gewirket, und ihre Vernunft 
erleuchtet; aber ſie ſind nicht aus Chriſti Geiſte geboren worden, 
ſondern in der Welt Wolluſt, fie haben Chriſtum nur mit Füßem 
getreten, und ifm nie gedienet, Ghriftus ift ihnen hungerig, durftig, 
frank, gefangen, nadend und elend geweſen, und fie haben ibm nie 
gedvienct, Sein Mame hat wohl in ihrem Munde gefdywebet, aber 
ihre Seele hat fic fiets in eigene Luſt der Welt und des Teufels 
geroendet, und haben Chriftum laſſen ftehen, und dad Lidt gu ihrer 
Bosheit gehalten. 

79. Diefe haben fid) aus dem Stamme. der Temperatur ausges 
wandt, und find nidt in ber wabren Sonne Ghriflo anfgewadfen und 
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bringet, lebendig madt; und tie dad Licht ber Natur, ſowohl der 
Sonne Kraft, nicht midhten im Baume offenbar und wirkend wees 
den, ohne ie feuriſche Scienz, namlid) den feurifehen Grund ber 
Natur, welder des Baums Seele ift: 

90. Alfo aud) im gleihen mag Chriftus im Menſchen nide 
offenbar werden, ob er gleich in ihm iff, und ibn zeucht und rufet, 
fid) aud) der Seele eindringet; die Seele eſſe denn des goͤttlichen 
Entis in ihre feuriſche Eigenſchaft, welches bem Hoffartfeuer ſchwer 
eingebet, daß es fol vom Waſſerquall des Liebeledens und der 
Sanftmuth effen; es effe lieber vom Sulphure und Mercurio, naͤm⸗ 

“lid von feiner Gleichheit. Go es aber iffet, fo wird der Geift der 
Liebe und Demuth, als das gottlide Ens feurig, und greift die 
Feuerwurzel aué den drei erften an, alé Sal. Sulphur, Mercurium, 

und tranémutiret fie in (id), gleidjwie cine Zinctue auf ein glhdend 
Gifen fallt und wandelt das Eiſen in Gold, Alfo aud allhie wird 
das feélifde Centrum aus des Waters Feuernatur in ein Liebefeuer 
getvandelt, in welchem Liebefeuer Chriſtus offenbar und in der Seele 
geboren wird; da alédann aus dem Geelenfeuer der rechte goͤttliche 
Luftgeift aus dem Feuer und Licht ausgehet, und fein geiſtlich Waſ⸗ 
fer aus fid) ausfiihret aus bem Lidte, welches wefentlidg mird, das 
von bie Kraft bes Lichts iffet, und fic) in der Liebebegierde in ein 
beilig Wefen darein einfuͤhret, als tn eine geiſtliche Leiblichkeit, dar: 
innen die beilige Dreifaltigkeit wohnet, weldes Wefen der wahre 
Rempel des Heiligen Geiftes ift, ja Gort in fener Offenbarung felber. 

91. Und das ifts, das Chriſtus fagte, er wollte uné Waffer 
be ewigen Lebens geben, bad werde uns in einen Quellbrunnen 
bes ewigen Leben quellens Joh. 4, 14. und das gefdieht nun, wenn 
die Seele fein Mort annimmt, das er felber iff. Go geußt er 
ſeine wefentliche Kraft, die er in unferer Menſchheit hat offenbar 
gemadt, in fie ein, dad iff ihre Vinctuc, bie ihre Feindlichkeit dex 
feurifchen Eigenſchaft in ein Liebefeuce wandelt. Denn allda ſtehet 
Ghriftus in dee abgeftorbenen ſeeliſchen Eigenſchaft vom Dobe auf, 
und wird die Seele ein Glied an Ghrifti Leibe, unt zeucht Chri⸗ 
ftum an fid); ja fie wird nad) der Liebe Eigenſchaft ganz in Chri⸗ 
ftum gepflangt. Darum faget Chriflus: Wee mein Fleifd iffet und 

trinfet mein Blut, der bleibe in mic, und id in ihm Sob. 6, 56.; 
alfo gefchieht bag. Item er faget: Wir wollen yu euch fommen 
und Wohnung in eud) machen; Goh. 14, 23. dad ift, der ganze 
Gott wird in diefer neuen Geburt in Chriſto in der Geele offendar, 
und wirket gute goͤttliche Fruͤchte. 

92. Gleichwie der Sonne Kraft im Baume offenbar wird, und 
im Ente des Schwefelgeiſtes, im Mercurio, als in der harzigten 
Eigenſchaft das Licht anzuͤndet, darinnen der Baum waͤchſt und 
Frucht traͤget: alſo aud) wird Gott in ſeinem geformten ausgeſpro⸗ 
Genet Worte (als im Menſchen, in welchen er -feines hoͤchſte Liebe⸗ 








tinctur in bem Namen Gefu eingefiibret bat) offendar, und tingi⸗ 
tet die feuriſche Seele, als den geiftliden Gulphue und Mercurtum, 
darinnen das Licht der ewigen Mature offenbar und fceinend wire, 
darinnen Chriſtus in feinem geformten Worte geboren wird und in 
einen herrlichen gittliden Baum, der alfo in das Bild Gottes waͤchſt, 
und viel guter goͤttlicher Friidjte trdget. 

93. Alsdann redet diefer Menſch aus Gott Gottes Wort, 
das find alsdann gittlide Frichte, ba Gottes geformted Wort (ais 
die kreatuͤrliche Seefe) den Quellbrunnen goͤttliches Sprechens aus 
ſich ſpricht, und Gottes Mort aus ſich ausfpridt, und in feinem 
Ausſprechen gebieret, gleichwie ber einige Gott fein Wort aus fid 
ausipridjt, und immerdar gebieret, und bas Spredjen dod) in thm 
Bleibet, und das Spreden und das Ausgefprodene ift. 

94. Und obgicid) diefem Menſchen die verderbte Art im Fleis 
{de dec irdiſchen thierifhen Eigenſchaft anbanget, und ibn guider 
ber Seele anficht; das fdadet ihm nidt, denn die Geele bat nun 
in Ghrifto die grimme, verderbte, feuriſche Eigenſchaft uͤberwunden, 
und Chriſtus in der Geele zertritt ber Schlange Gift iar irdiſchen 
Fleiſche ſtets ben Kopf, und wirket durch das Fleiſch, und zeucht 
ſich im Fleiſch in einen neuen Leib auf, auf Art wie in einem 
groben Steine ein koͤſtlich Gold innen lieget und waͤchſet, da die 
Grobheit muß helfen wirken, ob ſie gleich dem Golde nicht gleich 
iſt: alſo auch muß der irdiſche Leib in ſich Chriſtum helfen gebaͤren, 
ob er gleich nicht Chriſtus iſt, noch in Ewigkeit nicht wird, auch 
zum Reiche Gottes kein nuͤtze iſt, dennoch muß er ein Werkzeug 
helfen fein; ob er gleich. gar andern falſchen Willen und Begierde 
hat, und ein Raubſchloß des Teufels iſt, noch braucht ihn Gott zu 
ſeinem Werkzeuge. Und davon ſagte Chriſtus, es waͤre ſein Joch, 
naͤmlich unſer irdiſcher Leib, den er uns hilft tragen, der iſt ſein 
Joch in uns. Das ſoll dle heilige Seele in Geduld auf fic) neh⸗ 
men, und laſſen alles Ungluͤck von außen, auch mit des Fleiſches 
Anfechtung vom Teufel und der Welt Bosheit, uͤber ſich gehen, 
und unter die Kreuzgeburt Chriſti unter fein Joch ſich bücken und 
in Geduld faffen, und alfo in Truͤbſal mit dem edlen Perlenddums 
lein Chriſti unter allem Boͤſen aufwadfen, und nad dem wabhren 
Gewaͤchſe eitel gute, heilige, himmliſche Fruͤchte wirken und gebdren, 
welche nidt von diefer Welt, alé von den vier Elementen nad bem 
Spicitu Mundi, von außen find; fondern wie Paulus faget: Unfer 
Wandel ift im Himmel. Phil. 3, 20. Geem: Ich habe eud von 
bee Welt berufen, daß the (eid, wo id bin, und darum haſſet euch 
Die Welt, daß fie weder mid, nod eud), nod meinen Later evs 
fennet; aber ſeid getroft, in mir habt ihr Friede, in der Welt hade 
ibe Angft, Job. 16, 33. bas iff, in mir, im inwendigen Grunde 
ber neuen Geburt, habt ihe Friede mit Gott, aber im dufern 
Fleiſch in der Welt habt ihe Angſt; aber id) will wieder gu eud 
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tne aber tein Ens dec Liebe darinnen, daß es - 
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Mm MGottes entzeucht ſich ihnen, daß fie verſtotkt muͤſſen bleiben, 
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wi “aber, und fic) in ihnen offenbaren, als im Bitde Gocies; bea, 
a dec Grimm im Centro ber Natur, da ſich der Wike bes Une bictt | 
unded in die Finſterniß ſcheidet, dee hat fie ergriffen und die zer⸗ & Gyr 
angten Pforten dee goͤttlichen Liebe mit Greueln dee angeerdter ie, dn, 
inden erfuͤllet. 1 tie | 
62. Worzu die widerwaͤrtige Conftellation dee Ungleichheit Hilf, | 67 
der Mann und das Weib, in ihrer beider Willen, gegen ein | 6 vty | 
yee nur Haß und Flud, und eitel Todeswillen in einander fammeg 
ns fie faffen ice Lebenstinctur in einen feindliden Willen, und i un ten 
amen nur in Vermiſchung ihres Saamens in viehiſcher Luft gus ‘ iddten 
amen, fein Wille iſt dem andern treu, und meinen nur Gift and 68. : 
d, fluden einander alle Stunden und teben bei einander als 1 BR diefe 
inde und Ragen: wie nun ihe Leben und ſteter Wile ift, alfe 1 be Sin 
aud) ihre ſeeliſche Tinctur im Saamen, darum faget Chriftus: 1 Sintiein 1 
ut arger Baum fann nicht gute Fruͤchte tragen, denn tm ihrer SG ibnen 
tetue des Saament iſt (don die Berftodung. Was mag deffen midis 5, | 
1 Gott, daß fie eine Diftel pflanzen? Btn, h 
63. Go ſprichſt du: was mag deſſen aber das Kind? Autw. big unt 
s Kind und die Eten find Em Baum, das Kind ift ein AT . Srabennyy , 
felben Baume. Darum hore, Bernunft: wenn veraͤndert die i Ship tut 
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SKreaturen, fie find Gott alle niiges der Gottlofe ift 
Xerudy gum ode, und der Heilige ein gutee Geruch 
». 2, 15. 16. 
acitdndet dee Wille gum Verderben im Ente yur 
«t Wille yum heiligen Leben urſtaͤndet aus Gott in 
diefe find beide in einander als Gin Ding, aber in 
«nciptié verftanden: weil fie beide in Wirkung der Krea⸗ 
nd, fo werden fie aud) von beiden gezogen; ift es aber, daß 
situs keine Sedtte feiner Ruhe finden mag, fo befige ber Teufel 
ate Staͤtte, ba Chriftus follte wirken. 

65. Und allbie faget num Chriſtus: Wenig find auserwaͤhlet. 
Math. 20, 16. Warum? Borer viel haben now cin Flinklein 
des guten Entié in thnen, darinnen Chriftus wirket, und fle ohne 
Unterlaf tvarnet und cufets aber das falſche Ens iſt alfo viel wnd 
flarf, und zeucht einen Daufen bdfe Einfaͤle von angen an fid und 
verduntelt dad Bild Gottes und tddtet das gute End und Widen, und 
kreuziget das Bild Chrifti, bas Chriſtus hat in feinem Durchbrechen 
mit einem Blute befprenget, umd mit ſeinem Lode erldfet, das kreu⸗ 
ziget ex ihm mit ber Sande, und tddtet Chriſtum in feinem Gliede. 

66. lind wenn dann der Hausvater fommt, feine eingeladene 
Gaffe gu befehen gu dee Hochzeit des Lammes, fo fiehet we, dag 
dieſes erloͤſete Bild Chrifti, das gue Hodyeit eingeladen ity tein 
hochzeitlich Kleid an hats fo heift ex feinen Zornknecht diefem Gafte, 
an Chriſti Staͤtte, die Hinde und Fife tm Ente des Ledens binden 
und in die Finſterniß hinauswerfen, ba Heulen und Zaͤhenklappern 
Aft, wie Chriftus im Evangelio faget, Matth. 22, 12. 13. 

67. Diefer boͤſe Hodyeitegat, ob er gleich Chriftt Namens 
fic) ribmet, wird nicht auserwaͤhlet sum ewigen Abendmahl des 
Rammess fondern nur dicjenigen, derer Seelen Chriftum angiehen, 
we ben Willen der Shinde im Fleiſche kreuzigen und immerdar 
toͤdten. J 
68. Darum ſaget Chriſtus: Wenig ſind auserwaͤhlet; denn 
nur dieſe werden gu Kindern Gottes in Chriſto erwaͤhlet, welche 
der Stimme Chrifti in ihnen gehorchen, welche in ihrem guten 
Fintlein auf bie Stimme bes Braͤutigams hoͤren, wenn Chriſtus 
in ihnen ſpricht: Kehte um, thue Buse, trite in den Weinberg 
Goriftts fo fie das annehmen, hoͤren und thun, und nicht auf das 
warten, bié Gott den falſchen Wilken uͤberfaͤlt und mit Gewalt 
bright und felig macht, wie die Bernunft bie Spruͤche von der 
Gnadenwahl alfo irrig anzeucht, allen Gleidniffen in den Worten 
Chriſti zuwider. 

69. Denn Chriftus ſprach gu feinen Juͤngern, als ex ihnen ſeinen 
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kommen, und euch gu mir nehmen, da id) bin, faget Coriftue; das 
ift, ev will wiederkommen zu tem Menſchen, dec aus dem Limo der 
Erde gefchaffen ward, und will ihn wieder an fic, alé an dew neuen 
geiſtlichen Menſchen, annehmen und ewig aubehalten; aber ex foll 
vonehe in die Putrefaction ber Erde, und der Schlange Ens fammt 
dem eingemodelten Thiere, und alle gewirkte Falſchheit ablegen, als 
dann will ec wieder gu ihm fommen and ben adamifden Leib vom 
Vode aufweden, und an fid) nehmen, und ihm alle feine Thraͤnen 
abwifchen und in Freunde wandeln. Buy. 14, 3. 

95. Diefes tt, mein lieber Lefer, der wahre Grand ber neuen 
Wiedergeburt, und gar in feinem andern Wege, wie die Bernunft 
meinet, naͤmlich, daß wie von aufen angenommene Gnadentinder 
feien; item, daf wir durch einen gittliden Fuͤrſatz von Sinden 
losgefprodjen tverden; nein, es muß neugebdoren fein, aué diefem obs 
bemelbetem Waſſer und dem heiligen Geifte. 

96. Die Seele muß aus ihrem eigenen Willen tm Zuge Chriffi 
umwenden, und ibren begebrenden Wilken gegen dec Begierde Ehriſti 
(welche madtig gegen ibm in ihm mit ver Begierde in ibn eindringet) 
fubren, und ben feurifdyen Raden, als den geiftliden Schwefelwurm 
im Mercurio des Geiftlebens, auffperren, fo dringet Chriſti Ga 
in die Eſſenz dee Seele ein; und das heißt Glauben und Rehmen: 
nidt nur Wiffer, Trdften, Kigetn, und Cheifti Mantel von außen 
um fid) nehmen, und immerdar von Gnade fagen, und woflen in 
der Vodheit ded Teufels Gnadenkinder fein; fondern man wuf im 
Geifie Corifti werden als ein Sind an feiner Mutter Bru, das 
nur der Dtutter Bruͤſte begehret gu faugen, und nichts mehr, denn 
in Chrifti Ente wadfet allein der rechte neue Menſch. 

97. Daf aber die Bernunft faget: Wie werden erft iu der 
Auferflehung neugeboren werden und im Fleifche Chriſtum angiehen, 
das iff Babel, und fein Verftand der Worte Chriſti. 

98. Der Leib aus der Erde fol erft in ter Auferſtehung 
Chriſtum effentialiter angiehben, dle Seele muß in diefer Zeit Ghri⸗ 
fium in feinem himmliſchen Fleiſche angiehen, und in Chrifto muß 
der Seele der nene Leib gegeben werden, nit von Mannsblut now 
vom Fleiſch; fondern aus bem Wort und goitlidhen Ente, in das 
Verblichene vom gottliden Ente, das in Adam verblich, und an Geetes 
Wirkung flumm und unfithlend ward: in bemfelben muß Chriftus 
neugeboren und ein Gottmen(d, und dec Menſch ein Menſchgott 
werden. 

99. Alſo, lieben Bruͤder, verſtehet es, daß an einem Theille 
Chriſtus der goͤttliche Fuͤrſatz und Gnadenwille if}; wee aus ders 
geboren wird, und ihn anzeucht, der iſt verſehen, und ein Gnaben⸗ 
find: und am andern Theil tft der Fuͤrſatz Gottes ber feurtfde 
Wille ber Seete aus dem Gentro ber ewigen Natur, da ich Bidet 
und Finſterniß (deidet, da gebet ein Theil ins Centrum der Fins 
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fternif, alé naͤmlich der grobe phantaftifde Sulphur; der ſubtile ceine 
aber gehet ing Licht: worein nun bie Scienz bes ungruͤndlichen 
Willens zur Natur fid) ſcheidet, darinnen wird ex eine Kreatur, 
entweder im Lichte, oder in der Finfternif. 

100. Der Fuͤrſatz Gottes gehet durchaus aus bem ſeeliſchen 
. Grunde; denn der innere Grund der Seele ift die goͤttliche Natur 
zum ewigſprechenden Worte, und iff weder bdfe noc) gut: aber in 
der Schiedlichkeit bes Feuers, als im angezuͤndeten Leben der Seele, 
da fcheidet fic) derfelbe Wille, entweder in Gottes Zorn, oder in 
Gotted iebefeuer; und bas geſchieht anders nist, als durd die 
Eigenſchaft, derer die ſeeliſche Eſſenz in (ich felber ift: fie ift ſelber 
ihr Grund jum Boͤſen oder Guten, denn fie ift das Centrum Gots 
tes, ba Gottes Liebe und Born in einem Geunde unausgewickelt 
lieget. 

101. Alſo ift das der Fuͤrſatz Gottes, daß er ſich durch bas 
ausgefprochene geformte Wort (deſſen die Seele im Sprechen bec 
Schiedlichkeit ein Wefen iff) wil offenbaren; ba verſtockt fic die 
Grobheit in der angeerbten, ſowohl in den wirklichen eingefafters 
Greueln felber. 

102. Denn es ift fonft ein anderer Wille Gottes in dieſer 
Welt Weſen, als nur ber, dee aus dem ewigen Grande in Kener 
und Zidt, ſowohl in Finſterniß offenbar wird: die Geele wird in 
ibe felber gum Gnadenfinde erwaͤhlet, toenn fie aus Chriſto geboren 
wird, aus dem goͤttlichen Ente, welded der einige Füuͤrſatz goͤttlicher 
Gnade iff, daraus Gottes Gnade in ber Geele offendbar wird; und - 
fie wird aud) in ibe felber gum Verdammniß erwaͤhlet aus bem 
Grunde ihres eigenen Wefens, das ein falſches Ens it, durin fein 
Licht mag geboren werden. . 

103. Gottes Fuͤrſatz sur Verftodung ift tn ihrem (der Seele) 
eigenen Weſen, alé ndmlid) dee ungruͤndliche Wille zur Natur, der 
offenbaret fid) in jedem Wefen, wie des Weſens Eigenſchaft it; 
alé wie denn denfen, daf er fid) mit feiner Gnfaffung der Grob⸗ 
heit bat in dic finflere Welt oder Holle gefaffet und gefdieden. 
Denn der Mille, der in der Hole ift, und dec, Wille, der tm Hime 
mel offenbar iff, die find im inwendigen Grunde aufer der Offens 
barung Gin Ding, denn im Ausfpeedhen de6 Worts ift erft die 
Scheidung; iff dod Himmel und Holle tn einandee wie Tag und 
Nacht, und die Hblle iff ein Grund des Himmels, denn Gottes 
Zornfeuer iff cin Grund feiner Liebe, als naͤmlich des Lichtes. 

104. Darum, lieben Bruͤder, werdet dod) ſehend; zanket doh 
nimmer um den Biden Gottes! Wir find felber Gottes Wille zu 
Bifem und Gutem; welder in uns offenbar wird, das find wit, 
entweder Himmel oder Hoͤlle; unfere eigene Hdlle in uns vers 
flodt uns, ndmlid) diefelbe Eigenſchaft: und unfer ‘eigen Himmel 
in uné macht uns aud), fo er mag offenbar werden, ſelig. Es iff 
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alles ein Zand, darum man bishero fo lange gezanket at. Ehri⸗ 
flues ift funben worden, bafie fei ihm ewig Lod und Danf, 
aud Madt, Shre und —— ſammt aller Gewalt im Himmeil 
und auf Erden! Mattih. 28, 1 


Das 9, Kapitel. 


Vom Gegenſatz ber Spride in der Schrift, als 
vom redten Verftande der Schrift. 


Hat nidt cin Toͤpfer Made, aus einem Klumpen 
Yhon gu machen ein GefdG gu Ehren, und das andere 
gu Unehren? Rim. 9, 21. Antw. Dee Klumpen Thon deutet an 
bas Myfterium Magnum, ba dev ewige Gott durchs Wort fid ane 
gefproden bat, da aus Cinem Wefen zwei Mefen geben, alé eines 
in dee feuriſchen Scheidung in die Finfternif, nad der Grobheit der 
Smpreffion, und das andre im Lidte, nad der goͤttlichen Eigenſchaft 
Wefen: diefe beidbe kommen aué einem Grunde. Seem, die falſche 
und die beilige Seele fommen beide aus Adamé Seele, al’ aus 
Einem Klumpen des Grundes, ba man dod nur Geiſt im Myſte⸗ 
tio Magno verftehen foll; aber dod) ſcheidet ſich eine Seele ins 
Licht, und dle andere in die Finfternif. 

2. Dieſer Toͤpfer macht aus jeder Scheidung ein Gefaͤß, wor⸗ 
gu die abgeſchledene Materia nuͤtze iſtz ec nimmt nicht heillges Ens 
und macht ſelber einen Teufel darus, ſondern wie das Ens der 
Seelen iſt alfo iff aud der Wilke gum Machen. Gort fitzt nicht hber 
dem Willen und macht ibn wie dec Toͤpfer den Thon, fondern er 
gebdieret ihn aus feiner Eigenſchaft; warum wollte nun der Gottloſe 
fagen: Warum madft du mid alfo, daß id) béfe bin? 

' 3. Gott wicket ein Leben aus allen Dingen, aus bifem Ente 
ein bifed Leben, und aus gutem Ente ein gutes, wie geſchrieben 
flebet: Get den Heiligen Sift du Heilig, und in ben Verkehrten biſt 
bu verfehrt. Pf. 18, 27. Darum fann Gott Miemand fduldi- 
gen, daf er in ihm ein boͤſes Leben gewirket Habe: ware der Thon 
beſſer gewefen, fo hatte er thm ein Gefif ju Ehren dacaué gemacht; 
fo er aber thm gu Unebren diente, fo macht ec ibm ein Gefaͤß 
ſeines Zornes daraus. 

4. Denn Gottes Wort iſt aller Dinge Leben, Weſen und An⸗ 
‘fang: weil aber aud) dec Zorneifer darinnen iſt, fo fuͤhret er fig 
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and fu ein eben, denn wer will ifm das webren? Dem Men⸗ 
ſchen aber ift Chriftus gums Gehuͤlfen aus dem ewigen Wort toms 
men, und: fpridt: Go wahr id) lebe, ich will nicht den Tod des 
Siinderé, fondern daß ex fid) bekehre und lebe. Ez. 33, 11. Ob 
aber ber Serle Ens fo bdfe und untiidttg mare, und bes goͤttlichen 
Entis unfibig, twas mag des Chriftus? Gottes Zorn made keinen 
Willen mehr außer dee Kreatur, denn Chriftus ſprach, Matth. 28, 
' 18. Mir it ale Gewalt im Himmel und auf Erden gegebens fo 
hat Shriftué nun allein alle Gewalt in allen Dingen. Alfo (price 
ec aud Soh. 3, 16. Gott Hat feinen Sohn nicht in die Wele 
gefandt, taf ex die Welt richte, fondeen daß die Welt durd ihn 
felig werde. So'er, nun alle Gewalt fat, fo iff tein ander Macher 
gu Uneheen vorhanden, alé der im Ente der SGeele aus ihrem 
Gentro entftebet. Denn es ift eben der gornige Gott felber, der 
madt ihm ein Bild aus feinem Weſen, dads feines gleiden tft; 
barum faget Paulus: Hat der Vopfer nice Macht gu machen, 
was er will? Diefer Tipfer iff Gott in dem Sprechen ſeiner 
Schiedlichkeit, dardurd er feine Herrlichkeit offenbaret, wie vorn 
genug bewaͤhret. . . 

5. Denn weil Chriftus allein alle Gewalt Gat, fo mag fein 
ander Wille gu machen außer ihm fein, darum darf der Gottlofe 
nidt fagen, Gott madht mid bofe; fondern der Gott in thm, in 
deſſen Grunde er ſtehet, dee macht ihn, worzu ec fein fann nad 
dec Moͤglichkeit; der Grund feines Wefens, deſſen er felber tft, it 
ber Anfang: fobald bas Leben daraus geboren wird, fo tft der Ma⸗ 
der im Leben, als naͤmlich der gornige Gott, dee wird ihm allda 
offenbar, der madt ifn. ; 

6. Gleichwie Chriftus feinen Kindern fn ihnen feinen Willers 
einfibret, welde in ibm geboren werden: alfo aud) Gottes Zorn 
in ihm mit feinen Kindern thut, dle aus ihm geboren werden; denn 
in der Geele ift Gore offenbar, entwebder in Biche oder Zorn, die 
Matur ift bie Seele, und das wirkende Leben ift Gott felber, vers 
fiehet nad bem Wort dec Schiedlidleit. 

7. Denn dex pure lautere Gott one Natur ift fein Mader 
ber Willen, denn er iff nue Eines: aber in ſeinem Worte, da es 
ſich in Schiedlichkeit einfuͤhret, da urftdnden die Willen sum Boͤſen 
und Guten; aué jeder Schiedlichteit des Gefchiedenen urftdndet ein 
Wille nad) derfelben Eigenſchaft: in was Quuaal der ungriindfide 
Mille in der Schiedlichkeit ſich hat eingefuͤhret, ein folder Wille 
entſtehet. 

8. Adam aber hat ſich in ſich ſelber aus der Temperatur in 
die Schiedlichkeit gefuͤhret: nun ſtehen ſeine Zweige in der Schied⸗ 
lichkeit, von denen kommt ein neumachender Wille, ein jedes Ens 
bekommt einen Willen naw ſeinem Weſen; der Fuͤrſatz aber firhret 
bas Regiment, ndmlid) das feurifde Wort ver Matur, und das 
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Liebewort der Gnade, diefe beide find ble Mader gu Ehren und 
Unehren bes Gefaͤßes, und die beide find im Menſchen. 


Die höchſte Pforte von Kain und Abel, item 
von Iſmael und Dfaak, und von Eſau und 
Jakob. 


9. Das Meth der Natur iſt ber Grund des ſprechenden Worts: 
denn foll cine Kreatur fein, fo muß vonehe Natur fein. So iff 
nun das Wort Gotted der Grund aller Wefen, der Eigenſchaften 
Anfang; bas Wort ift das Sprechen Gottes, lund bleibt in Gort, 
aber das Aus(predhen vom Wort (da ſich dev ungriindlidhe Wilke in 
Schiedlichkeit durch bas Ausfprechen einfihret), das iff Natur und 
Eigenſchaft, aud ein eigener Wille; benn der ungriindlidge Wile 
ſcheidet fid) vom Sprechen, und falfet (id in ein Selbft « Cigenfprec 
chen in dle Schiedlichkeit, alé in einen anfangliden Wilken: aus dem 
einigen, ewigen, ganzen Willen find die Eigenſchaften entftanden 
und aus den Eigenſchaften die Creation, alé naͤmlich alle Sreaturen. 

10. Diefes if— nun der erfte Fuͤrſatz Gottes, da- fic das Wort 
ber Kraft aus ſich Hat fir fich gefegt, ndmlid) das ungruͤndliche 
unfaflide Wort des Lebens in eine Faßlichkeit, dacinnen es lebe: 
diefe Faßlichkeit iſt Natur, und bas unfaßliche Leben in der Natur 
iff Gottes ewig{predendes Bort, das in Gott bleibet und Gort 
fetber iff. 

11. Der andre Firfag des Worts iff diefer, daß dle Faßli 
Feit, als det eigene gefafte Wille foll den unfafliden einigen Willen 
Gottes in ſich wohnen laſſen; denn alfo hat daé einige Leben fid 
in bie Faßlichkeit ecingefeget und will in der Faßlichkeit offendar 
werden. Die Faßlichkeit foll das unfaßliche Leben in ſich faſſen 
und faßlich maden, wie man deffen ein Erempel im Feuer und 
Lichte hat: denn das Feuer iff die Matur, als das faßliche Leben, 
das faffet in fid) das unnatuͤrliche Leben, naͤmlich das Licht: denn 
im Lichte werden die Krifte des unnatirlidjen Lebens durchs Feuer 
ffenbar, fo tvohnet algdann das Lidt im Feuer, und wied das 
unnatürliche Leben im Lichte, in Kraft eingefihret, als in Tinctur, 
Luft und Wafer. 

12, Alfo aud) verftehet, daß Gottes heiliges Leben ohne Rae 
tur nidt offenbdar wide, als nur in einer ewigen Stille, da nichts 
inne fein modyte, ohne das Ausſprechen und die Faßlichkeit: Gottes 
Heiligheit und Liebe wuͤrde nicht offenbar; foll fie aber offenbar 
fein oder werden, fo muß etwas fein, bem die Liebe und Gnade 
moth thut, unb dad der Liebe und Gnabe nidt gleidy iff. Das iſt 
nun der Wille der Natur, welder in Widermirtigheic in feinem 
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Leben ftehet: biefem iff die Liebe und Gnade nithig ' bamit fetne 
Peinlichkeit mége in Freude gewandelt werbdert. 

13. Und in berfelben Wandlung wird das heilige unfaßliche 
Leben im Worte offenbar, als ein mitwirkend Leben in der Natur: 
denn die Peinlichkeit urſachet, daß ſich der Wille des Ungrundes 
(welcher im Ausſprechen in Eigenheit ſich geſchieden hat) dem hei⸗ 
ligen ungruͤndlichen Leben wieder eineignet, daß er geſaͤnftiget wird, 
und in der Saͤnftigung wird er im Leben Gottes offenbar; denn 
er faſſet in ſich daſſelbe in ſeine Begierde, und wird alſo auch das 
heilige Leben des Ungrundes in ibm offenbar. 

14. Und in Ddiefer Offenbarung des heiligen Leben’ in der 
Natur heifet das Heilige eben Kraft, und die Faßlichkeit der Nas 
tur, die bad begreift, heißt Tinctur; denn es iff die Kraft vom 
Gian; ves Feueré und Lichts: und fo diefes niche ware, fo ware 
fein Kener ſcheinlich, denn dee eigene Wille der Matur ift nice 
ſcheinlich, denn die Faßlichkeit ift eine Einſchließung und ift dee 
Grund ber Finfternif. 

15. Alfo fuͤhren wie unfern tiefen Geund auf Abam und 
ferner auf Rain md Abel. Ju Adam ftund das Reid) der Gnade, ° 
ndmlich das goͤttliche Leben offendar, denn et flund in bec Tempe⸗ 
satut der Eigenſchaften: ex wußte e6 aber nicht, daß Gott in thm 
offenbar wire, denn ec hatte fein Boͤſes erfannt; fo wußte der etgene 
Wille nicht, was gut wire, denn wie twollte eine Freude fein, fo 
fein Wiffen oder Pein, ober Traurigkeit ware? | 

16. Das ift Freude, wenn die Matur, als dev eigene Wille, 
wor feiner Pein erlofet wird, fo freuct er ſich des Guten, wenn es 
ihm wiederfaͤhret; fo ec aber daffelbe Gute in eigener Macht bitte 
gu nehmen, fo ware es feine Freude, denn der eigene Wille lebte wie 
ex wollte, und er batte feine Hoffnung, wenn er alles felber vers 
moͤchte: fo er e& aber felber nicht vermag, fo freuet er ſich deffen, 
was ihm aus Gnaden wiederfdbret, ober deffen,. das er hoffet, was 
ihm wwiederfabren foll. Wile Freude flehet in der Gnadenhoffrung, 
weldje ihm immerbar (ohne die Made feines Kinnens und Neh⸗ 
mené) wiederfaͤhret. 

47. Und darum fo fiehet die Natur in Pein und Streit, daß 
bas Gnadenreich der Liebe in ihe offenbar werde, und fie gu einer 
Freudenreid) werde,. aus dem, das ihe immerdar —B indem 
Gottes Leben in ihr offenbar wird, und ſie dadurch eine heilige 
Tinctur erlanget, welche die Pein tingiret, und in Freude, als in 
ein Bild des heiligen Lebens wandelt. 

18. Als Adam in der Gleichheit ſtund, ſo wußte er bas nidt, 
ex wußte nicht, was das Bile in der Natur ware; fo wußte er aud 
nichts vom Reiche ber Gnade, denn fie flunden beide in der Teme 
peratur. Als aber ber frele Wile in die Schiedlichkeit des Worse 
bes Kraͤfte ſich einfuͤhrete; fo ward die Peinlichkeit bes Reichs der 
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Natur in ihm offenbar. Allhie thut nun noth, oak fid) die Kraft 
der Gnade in ihm aud bewegte, welches bas Reich der Natue nicht 
thun fonnte: denn es ift feine Moͤglichkeit in ihrem eigenen Willen, 
denn er ift faßlich, fo tft dad Reich dee Gnade unfaflid. Dearnm 
fonnte ibe die Seele, ald der faßliche Pile, von dem unfaßlichen 
Leben nichts nehmen; aber alfo wire aud) Gott in diefem Bite 
verborgen blieben und felber nicht offenbar worden. 

19, Darum ſprach fid das Unfaßliche, Heilige in ſeiner Liebe 
in bas Seeliſche, Faßliche, auf daß es etwas hatte, bas es gu lieben 
Urſach hatte; und. formte fic) mit in die Eigenſchaften der ſeeliſchen 
Maur, zu einem Gebilfen. 

20. Und dad war ber Sdlangentreter, welder ber Schlange 
eingefuͤhrten Gift und dem Willen ber Peinlichkeit mit der Liebebes 
gierde wollte den Kopf jertreten. Diefelbe Infaßlichkeit fam dem 
Reiche der Natur gu Hilfe, und ftellete fid) mit in die Figur: und 
bie igt bungerige Natur nad der Gnade lief ſich mit einfaffen in 
ein Bild der nathrliden Seele und ded Leibes. 

21. Und diefes VBildes wae Abel eine Figue tm Bilde Chriſti, 
big fo lange in Grfillung ber Beit diefelbe Infaßlichkeit ber Liebe 
fic nod) eineft bewegte, und in ein Ens bes Weſens (in menſchli⸗ 
dee Eigenſchaft) infafte, alfo daß die Gottheit felber ein Wefen 
im menfdliden Wefen waͤre; welches Wefen woh! zuvor in Adam 
lag, aber er wußte e6 nicht: und da er ſich mit dem eigenen Willen 
ber Matur von diefem Wefen ausfiihrte, (o ward die Geele an 
Gott blind, und lebte nur in fic) felber. 

22, So wir nan igt fehen wollen und uné nidt felber blind 
machen, fo ſehen wir den Kain und Abel: Kain mus dev erſte fein, 
benn ee ift Adams Bild nad dem Fall, denn Adam war ta das 
Reid Gottes gefdyaffen worden. 

23. Kain in das Reid) der Matur, als ein wahres Vild, was 
Adam in fic) felber war auger der Gnade; und Abel iff das Bild, 
twas, Adam in der twiedereingefprodyenen Gnade war, das beutet 
Ghriftum an, dev ſich wollte in eine menſchliche Natur eingeben und 
die Gnade ber verderbten Matur in Kains Bild einſprechen. 

24. Darum fagte Chriftus, ihm ware alle Gewalt von feinem 
Vater uͤbergeben worten, auf daß er Macht hatte, die Gnade in 
den Willen der Natur eingufpreden. 

25. Go ftellete nun Gott die Fique mit Kain und Abel, and 
mit Sfmaet und Iſaak, fowohl in Efau und Jakob dar, wie Gott 
wollte Chriftum in das Fleiſch fenden, welden er allbie in Adam 
und Eva in der Stimme feines Worts, in Kraft hatte eingefproden, 
alé einen Quell zum Leben. - 

26. Diefelbe Kraft wollte ec mit menſchlichem Weſen erfiilen, 
welches in Cbrifto gefdhah, welders Menſchen Chrifto, im derfetden 
Kraft und Stimme, war Mache gegeben worden, die Suͤnde durd 
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feine eigene Stimme gu tifgen, und die Natur wieder in thm febens 
dig gu machen eines goͤttlichen Lebens. 

27. Gollte aber foldes geſchehen, fo mufte die Gnade in der 
Kraft der Liebe, in bie Widerwaͤrtigkeit der peinliden Natur eins 
gehen und in ihrem eigenen Willen ſich einergeben, daß fle die 
Matur falfete: und in dem Infaſſen der Hohen Lede ward die 
Natur in den gottlidjen Liebewillen transmutiret, und erftach bes 
eigenen gefafiten Willené; nidt alé ein Sterben des Vode’, fondern 
alg eine Berlierung de6 eigenen Wilkens, weldes in Chrifto in 
unferer Menſchheit gefdabe. 

28. Wenn nun ber eigene Wille fein Recht verlieret, fo wird 
bas eingefprodyene Bort weſentlich, welches eher nicht fein mag, 
der eigene Wille der Scienz des Ungrunbdes tibergebe benn fein 
Meche: ſonſt zeucht ex das géttlihe Ens in die Cigenheit, und wans 
belt das tn feine Bosheit, wie Lucifer and fein Anhang that, welche 
Engel waren und das goͤttliche Ens in fid) Hatten, darinnen ihe 
List ein Schein war, aber der eigene Wille aus der Scienz des 
Ungrundes verderbte daé, 

29. Wer will uné nun mit Grunde fagen, daf in Kain nide 
fei die géttlide Stimme der Gnade (welche in des Weibes Gaamen 
fid) einhallete) gelegen? Welche Schrift faget das? Antw. Wohl 
feine. Denn als Gott fein Opfer ungnddig anfahe, fo ergrimmte 
ec Uber Abel, als uͤber Chrifti Figur, weldhe von ihm aus Adams 
Ente fic; gefhleden atte. Go fprad ja die eingeleibte Gnadens 
ftimme in ihm: Herrſche ber die Siinde, und laf ihe nidt die 
Gewalt; denn bas mag Gottes Fürſatz im Zorne in ihm nidt fagen, 
fondern woh! die eingeleibte Gnadenftimme. 

30. Wie fam es aber, daf Kain uͤber die Suͤnde nicht herrſchte, 
fonnte er denn nicht? Antw. Mein, er fonnte nidt. Warum 
fonnte ex nicht; hatte ihn Gott verftodt, daß er nicht fonnte? 
Antw. Gott hatte ibn nicht verftodt, fondern der adamifche eigene 
Wille aus der Scien; bes Ungrundes hatte ſich in Adam mit der 
Fmagination, in die thieriſche Eitelkeit, als in die Selbſtbildung, in 
Boͤſes und Gutes ecingefihret, darein der Teufel der Schlange gifs 
tiges Ens eingeſchmeißt hatte, welded Eva hatte eingenommen. 

31. Diefes war die Verflodung im eigenen Willen. Denn 
der Fuͤrſatz Gortes naw der grimmen Matur hatte fid darinnen in 
Kain gefaffet und taub gemadht, daß er die eingeleibte Gnadenftinme 
nicht Hiren fonnte; denn ob et fie gleld von außen hoͤrete, fo hoͤ⸗ 
rete er fle aber nicht im Ente dec Seele, fonft hatte ſich bie Gnade 
beweget, dag dle Seele ther der Schlange Gift geherrfdet hatte. 
Er meinte, ex wollte und follte von außen liber bie Suͤnde herrſchen, 
darum erhub er ſich ber Abel. 

32. Gleidwie die igige Vernunft meinet, von außen in einer 
angenommenen Weife bie Kindſchaft zu erteichen, als mit auswendi⸗ 


a 
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gen Merfen, burch eine Gnadendecke unter Chriſti Leiden and Zod, 
alé eine auswendige Genugthuung für bie Suͤnde, derer man fid 
nur von auswendig duͤrfte trdften und annehmen, obgleid& der eigene 
Wille in ber Schlangengift gue Herbderge bliebe. Aber diefes gilt 
fo viel als. beim Sain, es werde denn der inwendige Grund gerüget, 
daß die Gnade in der Seele bewegtid) werde, ndmlid) die eingeleibte 
Stimme Gottes in des Weibes Saamen, welde iff Chriftués in and, 
daß die Seele Gottes Stimme in ihrer Eſſenz beweglid) hoͤret. 

33. So ſpricht die Bernunft: Go die Gnadenftimme in Kain 
unter ber Suͤndendecke gelegen-ift, bewegte fie denn nidt Gottes Eins 
ſprechen, da er ſprach: Herrſche fiber die Simbde, und laf thr nicht 
die Gewalt? Denn fo er den inwendigen Grund der Geele in der 
eingeleibten Gnadenftimme beweget Hatte, fo haͤtte ee ihn intwendig 
in der Geele gebdeet, welche cin Herr des Leibes iff, fo hatte fis 
dex auswendige Grund nicht erheben migen. 

34. Antwort. Diele Stimme, welche zu Kain geſchah: Herrſche 
tiber die Suͤnde und laf ihr nicht die Gewalt; bie war Gottes 
Gerechtigfcit in feinem Fuͤrſatze, naͤmlich tn dem fpredhenden BWorte, 
da die goͤttliche Stimme will, daß der eigene Wille der Scteny ded 
ungruͤndlichen ewigen Willens fidy ia eine goͤttlich? Gebdrung gum 
Guten einflibren foll: daffelbe Wort fodert Gottes Gerechtigkeit, daf 
ex nidt dag Bole wills und ift der wahre Grand des Gefeges ins 
Alten Beftament, aber er erceidht nicht die Gnade, denn ec fodert 
bas eigene Bermogen, er ergtedt fid) aud) nice ber Gnade, denn 
Gott bedocf Leiner Gnade, die Gnade muß fid in ton einergeben, 
alg in Gotted Gerechtigkeit. Wie fid) denn die Gnade, welche in 
Ghcifto offenbaret ward, als in der eingeleibten Gnadenitimme, in 
Gottes Gerechtigkeit einergeben mufte, alg naͤmlich dem ewigen einis 
gen Fürſatz gue Offenbarung der Herrlichkeit Gottes in ſeinem 
fprechenden Worte, als in dle Schiedlichkeit des Waters; und mußte 
ben Willen des Menſchen (welder von dem GFiirfag der Gerechtig⸗ 
feit war abgewiden) in das Zornfeuer Gottes in fid) und mit fid 
einfibren, und den Bater, alé den Firfag Gottes, in feine Gere: 
tigteit, alg tn den Urftand ber Geele, einfihren, und ber Geele 
Willen, welder wae aus der Gerechtigheit abgewidhen, in ſeinem 
Blute aus goͤttlichem Heiligen Ente der Liebe ecfaufen, auf daß die 
Seele in der Gnade, im felben Liebeblute, in bem Firfag der Ges 
rechtigkeit offenbar wuͤrde. 

35. Und darum mußte CEhriſtus in ber Gerechtigkeit Gottes, 


in unſerer Menſchheit, in uns leiden und ſterben, auf daß bie 


Gnade in der Gerechtigheit offenbae wuͤrde: benn tn Kain war fie 
nidt in ber Gerechtighcit Gottes offenbar, den ffe hatte now kein— 
Seele in fic) genommen, bié die Gnade in Chrifte die Seele annahm. 

36. So lag nun bie Gerechtigtrit Gottes in der Seele, denn 
fie war Gotted Bild: fo fodecte Gott ſeine Geredhtigheit won der 
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Seele, daß fie follte ther bas Boͤſe herrſchen, gleichwie Gore uͤber 
den abtruͤnnigen Willen der Teufel herrſchte, und ſie von der guten 
Ordnung deer Gerechtigkeit ausſtieß, als fie abtetinnig worden. Alſo 
auch ſollte Kain den Suͤndenquall von ſich ausſtoßen; aber es war 
ibm nicht moͤglich, denn die Suͤnde hatte ihn, als den freien Wil⸗ 
len, beſeſſen, das menſchliche Koͤnnen war verloren: und lag itzt 
nun in dem andern Füuͤrſatz der eingeſprochenen Gerechtigkeit in die 
Gnade, daß die Seele ihren Willen derſelben gebe, und demſelben 
Einſprechen ſtille ſtuͤnde; denn im Sprechen der Gerechtigkeit Gottes 
war in der Seele itzt eitel Moth und Widerwillen. Denn die Gee 
rechtigtei¢ fobderte bite Demperatur, ndmlid Gott fille ſtehen, als 
fein Werkzeug, dadurch ex feine Stimme wollte offenbaren, aber der 
Werkzeug war zerbrocen und aus gottlider Harmonet auégangen, 
darum lag es (Gt nidt mehr an Kains Wollen, Laufen, oder Mens 
nen; fondern an ber Gnade, al6 am Erbarmen. 

37 So ſpricht nun St. Paulus: Er erbarmet (id, welder er 
will, und verftodt, welche ec trill. Ja dieſem lieget nun ber ganze 
Grund der Serung in dee Vernunft; fie verfiehet da6 Gnadenwollen 
nidt, wie das gefdhebe, denn was die Gnade will, daé iff aud Cin 
Wollen mit der Gnade. 

38. Denn die Gnade Hat fein Wollen tm Teufel, oder in der 
Hille, fondern in dem, was aus Gott geboren iff: mice ift da8 
Gnadenwollen in dem Willen des Fleifehes und Blutes, nod im 
Willen des Mannes eigenem Saamen, ſondern im goͤttlichen Ente. 
Mide in Kain’ eingefahrten Sdlangenfaamen wollte die Gnade fig 
einfpreden, fondern vielmehe demfelben den Kopf jertreten; nicht 
ber armen gefangnen Seele in Kain wollte er den Kopf zertreten, 
benn fie war ja aud) aus Abamé Seele ent(proffen, fonbdern der 
Sdlange Saamen in der SGeele Kainé: aber der Schiange Gift 
hatte die Seele in fic alfo verftodt und eingenommen, taf fid die 
Seele in ſich alfo verwegte und dem Borne der Gerechtigheit einers 
gab, daß fie berfelbe annahm und gum Werkzeuge braudte, da die 
Gerechtigfeit in ber Gnade den Menſchen CShriftum, als in ſeinem 
Porbilde in Abel, todtete. 

39. Denn durch menſchliche Werke wae die Shinde in die 
Seele tommen: alfo mufte fle aud) durch menſchliche Werke, in der 
Gnade, in Gottes Gerechtigkeit getddtet werden, als es denn in der 
Menſchheit Chrifti gefhabe, durch Dtenfdentidten von den Phari⸗ 
ſaͤern, welche das Geſetz Gottes der Gerechtigkeit fuͤhrten und hatten. 

40. Darum mußte Abel, als Chriſti Vorbild, und aud) Chri⸗ 
ſtus ſelber, durch Menſchenwerke des eigenen adamiſchen Willens, in 
Gottes Gerechtigkeit ſterben, und mußten diejenigen, welche Gottes 
Gerechtigkeit tm Grimme ſeines Fuͤrſatzes ergriffen hatte, ein Werke 
zeug darzu ſein, daß die Gnade von Gott, in der Gerechtigkeit des 
Fuͤrſatzes, in dem Zorne offenbar wuͤrde. Denn es ſtehet geſchrieben 
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Matth. 18. 7.: Webe tem Menſchen der Aergerniß Galben, jetod 
mirfjen Aergerniſſe fein, auf daß die Gerechtigkeit und Wahrheit 
mitten in ber Unwahrheit offenbar werde. 

41. Denn die Gnade mice fonft nicht offendar, fo nicht das 
Falſche ein Gegenfag der Wahrheit wire. Gleichwie der freie Wike 
nicht haͤtte moͤgen in des Gnade offendar werden, wenn niche die 
Gerechtigkeit benfelben ertddtet haͤtte, welden die Gnade (nachdem 
ec denfelben ermabiten Willen verlor) in fic lebendig machte, auf 
daß er nicht mehr ihm ſelber wolle und lebe, fondern dex Grade 
lebe und wolle, welde in Chriflo offenbar ward. 

42. Darum find wir in Chrifto (in dem Gnadenleben) alle nur 
Giner, dean wie haben das natuͤrliche Leben der Gerechtigkeit Gottes 
in feinem ewigen Fuͤrſatze verloren, und befommen die Kindſchaft 
in der Gnade. 

45. Darum faget die Schrift: Gott wil, daß allen Menſchen 
gebolfen werde. 1 Zim. 2, 4. Naͤmlich die Gnade vill fetdes, 
denn fie Fann nichts anderé wollen alé Erbarmen, denn fie tft fonft 
nichts in ihrem eigenen WW. fen. 

44. Aber die natuͤrliche Gerechtigkeit im Fürſatze Gottes fodert 
bie Seele in ben Gehorſam goͤttlicher Ordnung ohne Grave, tena 
fie ward nidt in die Gnade gefchaffen, fondern in die Ordnung: wo 
fie nun Ddiefelbe nicht darinnen findet, ba nimmt fie biefelbe fu thre 
Eigenſchaft der Schiedlidhfeit bed Worts, derer die Geele ein Weſen 
iff. ls, iſt fie ein falfd) Ens, fo nimmt fle diefelbe Gleichheit an; 
alfo aud in Kain gu verftehen ift, daG fic) ber abgetvichene atamis 
fche Wille habe in eine treathrlide Eigenheit eingefihret: und die 
Ginfhorung defjelben Geelenentié in die Schtangengift iſt etme Di- 
flel, welche der Gnade nidt fibig tft; denn obwohl dte cingefpres 
chene Gnadenftimme darinnen im innern Grunde lieget, fo waͤchſet 
dod) daffelbe Ens in eine Diftel, und kreuziget Chriſtum in fic, 
und wird an feinem Tode ſchuldig. 

45. Gleichwie der Gonne Ens in der Diffel fic) meß fkechen 
fajjen, aber die Gonne entzeucht ibe den guten Willen, naͤmlich das 
beilige Leben, das fie in einem guten Keaute fonft offenbarete, und 
laͤßt die Diftel aus ibcem Ente maden, was fie will: alfo auc ges 
het es dem gottlofen Diftelenti der Menſchen, wie die Schrift faget 
Prov. 20, 20.: Ee (afte ihr Licht mitten in der Finſterniß vertd: 
ſchen, naͤmlich das beilige Leben in der eingeleibten Gnadenftinume. 

46. Spridft bu: Warum bas? Denn fo er das Heilige Leben 
in ifnen offenbarte, fo wuͤrde bie Seele heilig. Antwort. Nein, ein 
Exempel haben wir am Teufel, in welchem das heilige Leben offers 
bar war, aber fein Willenens war eine Diſtel. Alfo dud braucht 
ein Diftelfind die Gnade nur gu einer Hoffart, wie Lucifer; denn 
Bote fennet die Scienz des Ungrundes , wie fie fid) in Geund ges 
formet. ober offendaret Hat, ob fie eine Wurzel aus ter Finſterniß, 
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a8 aué dem finftern Seuerleben fet, oder eine Wurzel aus bem 
ſcheinlichen Feuerleben. 

47. So ſprichſt du: So tft Kain eine Wurzel aus bem fins 
fern Feuer, darum mag er bie Gnade nidt erreichen? Antwort. 
. Nein, denn er war aus Adams Geele: aber das finftere Feuer 
aus dem Borne, oder die Eigenſchaft der finftern Welt hatte fid in 
die wahre Seele eingedrdnget, nicht von aufen, fondern aué dem 
Centro hatte es fid) emporgeſchwungen, und zwar ſolches im Fall 
Adams, aué welder Wurzel Kain herfam; darum mußte er ein 
Knecht fein der Gerechtighett Gottes, damit die Gerechtigkeit den 
freien Wilken in Abel in der Gerechtigkeit tddtete. 

48. Denn in Adams Gaamen ſchieden ſich dte Cigenfdaften, 
namlid) der wahre feelifche, verſtehet der wahre ſeeliſche Wille, 
welder im Anfang bes Bildes Gottes, im Füͤrſatze Gottes, in der 

einigen Seele offenbar war (welder cin freter Wille war, und aber 
vergiftet ward, daß er an Gott blind ward), der. ſcheidete ſich im 
Bode feiner SGelbheit (denn Gott fagte: Du wirft flerben, fo du 
von Gut und Bile iffeft), dieſer teat ins Sterben, und in das 
Sterben ſprach Gott feine Stimme ein, auf daf der erfle Mille, 
in der Gnade, wieder lebendig wirde; und aus dieſem kam Abel. . 

49, Der andere (in der Shinde neugeborne) Wille, welcher 
nide im Anfange wae gewefen, fondern im Falle entftanden war, 
ber fcheidete fic) in dad Maturleben, dec war Kain: dacum war 
dieſer Witle ein Difteltind, welchen Gott nthe gefdhaffen hatte, fons 
Dern er war aus dem Gentro der Seele gegangen. 

50. Maddem die einige Seele aus der Temperatur ausging, 
daß fid) der finftere Grund in Kain offenbarete, fo fam die Fine 
fternif in ein Wollen in der Seele, weldes tn Adam nidt war: 
nad der Geele Wefen Camen fie beide, Abel und Rain, aus einer 
Eſſenz; aber nad dem Willen ſcheideten fie fic. Mice daß Abel 
fei rein und obne Suͤnde geboren, denn die Shinde hing ihm am 
Willen des Todes an, da es doch fein Tod recht iſt; ſondern die 
Stimme der Gerechtigkeit toͤdtete ihn, auf daß ſie ihn in ihr leben⸗ 

dig made. Aber im Fleiſche war ber Wille der Suͤnde offenbar, 

darum tidtete thn die Gerechtigkeit Gottes durch Kain, denn ec war - 
aud nad dem Fleiſche bem Gefege der Suͤnde unterthan; aber den. 
Wilken der Seele hatte die Gnadenftimme (in thm) getddtet, und 

in fid) Iebendig gemadt, darum war er aud ein Borbild Chriſti, 

und im Bilde Chriſti inftehend. 

51. Darum iff das der wahre Grund von Kaine Verſtockung, 
daß ihn nicht Gott aus ſeinem goͤttlichen Willen verſtockt hat, denn 
der kann auch nicht, weil er allein gut iſt; allein der neue entſtan⸗ 
dene Wille aus dem Centro der Seele, der verſtockte ſich in eigener 
Begierde. Denn als die Begierde im Grimme der Natur in ſeine 
Gleidbeit einging; fo ſand er in dem Fuͤrſatz der Natur (als in der 
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gegen ifn wenden; fo ſpricht er alsdann (wenn es geſckieht, daß 
fie fic) gu thm wendet): Klopfe an, fo wird dir aufgetban; flopfe 
an dle eingeleibte erfte Gnabdenftimme, fo wird fie ſich bemegen. 
Seem: Bittet, fo werdet ibe nehmen. Stem: Mein Vater wis den 
beiligen Geift geben denen. die thn bagum bitter. Luk. 114, 9 - 13. 

64. So lieget es nun igt nid am Selberfinnen und Meg: 
men, fondern am Bitten und Anklopf enn die Gnadenverbrifiung 
bat fid) in Chriſto Jeſu in das Bitteh eingefprochen, daß fie ſich 
will dem Bitten einergebens denn es ſtehet gefchrieben: Chriftus it 
fommen, felig gu maden, was verloren ift. Matth. 15, 24. and 

, 11. 

65. Frage: Wer find nun die Verlornen? Antwort: Kain, Iſmael, 
Efau, und alle in der Sande gefangene verflodte Menſchen. Dicfe 
if Chriſtus fommen, gu fuden und felig gu maden, und wid, daß 
fie nicht verloren werden. Aber den fetbfterbornen falſchen Moͤrder 
in Kain will er nicht, aud) nicht den Spotter im Iſmael, fowoht 
den Jaͤger in Efau will er auc) nicht, fondern den wahren Grund 
ber erftgebornen Geele, in welchem die Gnadenftimme lieget. 

66. Darum daß ec ben Spotter Iſmael nicht wil, fo fries 
er ihn mit feiner Mutter aus dem Haufe, verflehet ben Spoͤtter in 
Iſmael, naͤmlich den felbftgefagten und in Adam entftandenen béfen 
Millen, ſammt der Hagar, als bie ſchiedliche Natur, verfteher tie 
zertrennte Eigenſchaft der Natur. 

67. Erſtlich entlief Hagar von Gara, und wollte ſich nicht 
zuͤchtigen laſſen, denn fie wollte mit bem Gporter herrſchen in Abs 
rahams Gatern: alé fie aber in die Wuͤſte fam, ſprach der Engel 
Gottes gu ihe: Wo tommft bu her, Sarai Magd? Und fie fprad: 
Sd) bin von meiner Frauen entflohen; und er hieß fle wieder ams 
febren und fid) vor der Frauen demithigen; und ſprach weltke yu 
ioc: Yd) will deinen Gaamen alfo mebren, daß er vor grofer Menge 
nicht foll gesabler werden; du bift ſchwanger, und wirft einen Sohn 
gebdren, def Namen ſollſt du Iſmael heifen, darum daß dee Here 
dein Elend erhoͤret hat: er wird ein wilder Menſch fein, feine Hand 
wider Sedermann, und Jedermanns Hand wider ihn; und wird 
gegen allen feinen Gridern wohnen. Gen. 16, 8 — 16. 

68. Diefe Figue fleet uns den wahren Grund vor, wie Adam 
mit dem Reiche der Natur fei von Gott ausgelaufen tn die Waite 
der thieriſchen Eigenſchaften, alé von der Freien, welde iff die Dems 
peratur, und ift in ber eigenen Begierde, als in dem eigenen ent: 
ftandenen Willen, des Spotters ſchwanger worden. Als ndmlid 
dad Reich dec Natur hatte fic) in den Cigenfchaften getrennt, daß 
je eine wieder die andere ging, wie allie oon Iſmael gefaget wart- 
fetne Hand wider Jedermann und Jedermanns Hand wider in; 
aber die Cigenfdhaften ber Natur waren darum nidt pow Gort 

retrennt, wie allbie bei Hagar gu fehen ift; denn der Engel fprad 








⸗ 








— 57 —  - 


gu ihr, ex wollte ihren Saamen alfo mehren, daß er voe grofer 
Menge niche follte gegdhlet- werden, aber fie follte wieder umfehren 
gu der Sreien und ſich unter ihre Hand demithigen. Das deutet 
an die Buse und Umbehren des armen Suͤnders, dag ihm Chriſtus 
mit feiner Stimme in ihm, in feiner Wifte der Welt, begeynet 
und ibn triftet, und ſpricht ihm ins Gemiith ein: Ich babe dein 
Elend erhoͤret, du arme gefangencn Seele, in diefer Walter ei, kehte 
wieder um, bu bift ja ded Spotters. ſchwanger aus dem Neiche dee 
Mature deiner Gonftellation, und wirft ihn gebdren; aber idy will 
did) fegnen, und felbf— aus bem Reiche der Natur wolf Fuͤrſten 
gebdcen, welche follen in meinem Segen fommen. Das deutet 
an die zwoͤlf Apoftel Chrifti, welde in feinems Segen fommen, derer 
Namen nicht mag gezdblet werden vor grofer Menge; und wie der 
arme Suͤnder, wenn er nue in diefem Rufe des Cngels wleder ums 
febref, in diefelbe zwoͤlf apoftolifde Gnade fommt, aber er mug 
wieder zur Freien gehen mit der Seele Willen; der Spotter wird 
aber in feiner Gonftellation mit einem eigenen Willen geboren, 
welder Wille nidt fol Gottes Reidy ecben. 

69. Denn Abraham mufte den Spotter hinaus aus ber Erb⸗ 
ſchaft dec Giter ftofen, aber nicht ohne Geſchenke, denn folded 
wollte bie Freie, als die Demperatur im Reiche Chrifti, haben, daß 
der ſpoͤtttiſche eigene Wille verftofen wirde. Welche Freie die Sas 
ram anbdeutet, welded Gott dem Abraham in Chrifti Figur. hieß 
willigen. Das Geſchenk aber, das Abraham der Hagar und SFfmael 
mitgab, das deutet nun das wahre Gefden? im Paradeis. 

70. Ale Adam ausgeftofen ward, fo gab ihm Gott vonebhe 
bas Geſchenk, als das eingeſprochene Gnadenwort, und in demfelben 
Geſchenk flund der Segen. Aber bas Reid) der Natur mußte die 
zwoͤlf Fuͤrſten geben, das deutet an, daß die Seele aus der ewigen 
Marur her fei, und diefelbe Ordnung müſſe bleiben; es fonne feine 
neue Kreatur in dem Menſchen hervorfommen, ob fie gleid) in den 
gertheilten Lebensgeftalten einen Spotter geben, fo fet doc) ber ins 
wendige Grund Gottes Wort. 

71. Darum foll die Mature nicht vergehen, fondern nur der 
falfche felbftentftandene Wille aus der Ungleidheit, ber fol ausgeſtoßen 
werden und flerben; deffen haben wir allbie bie Figur. Denn als 
Hagar mit Sfmael ausgelaufen war, und fie dod nod des Iſmaels 
fdywanger war, und fie der Engel triftete: fo, hieß fie den Namen 
deS Herren, der mit ihr redete, Du Gott fieheft mid! Das if 
dU fieheft meinen inwendigen Grund ber Seele, darinnen das adas 
miſche Geſchenk inne lieget, denn fie ſprach: Hie habe id) gewißlich 
gefeben den, der mid) hernad angefehen hat; daé ift, die arme Seele 
ſprach: Ich war von ber Frelen (naͤmlich der Temperatur, von Gottes 
Reidy) ausgelaufen, und war blind worden an Gott; nun aber habe 
id den gefeben, der mid) in meinem Clende mit ſeinem Einfehen der: 

IV. 37 
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Gnade angeſehen hat. Das iſt, hernach ſah er mich, ba teh ſchon 
dlind war an Gottes Sehen, bas heißt hernach, da ſchon das Reich 
der Natur war ein Spoͤtter worden, mit dem neuen Willen, dar⸗ 
um hieß ſie denſelben Brunnen einen Brunnen des Lebendigen, der 
mich angeſehen hat, welcher Brunnen iſt zwiſchen Kades und Bared. 

72. Dieſer Brunnen iſt Chriſtus, in dem eingeſprochenen 
Gnadenworte; in demſelben Gnadenworte des Schlangentreters iſt der 
Brunnquell der ſuͤßen Liebe Gottes, in dem Namen Fefa aus 
Jehova, der iſt ter Brunnen bes Lebendigen, ber bie arme Geele 
nad dem Fall anfahe, und ber bie Hagar und Iſmael in Mutter⸗ 
leibe anfabe: denn ber Spoͤtter aus den zertheilten Eigenſchaften der 
Natur, naͤmlich derfelbe ſpoͤttiſche Bille, ward ihe angedentet, daf 
ev wihirbe aus dem Reiche ber Matur urftinden, welchen bie arme 
Seele in ihrem Gefdngnif und’ Blindheit wuͤrde muͤſſen tragen; aber 
Gott habe the und bes Knabené Elend angefehen, aus dem Brun⸗ 
nen des Lebendigen, als im Centro der Seele, in ihrem famendigen 
Grunde; denn der auswendige werde wohl cin Spotter fein: aber 
Gott wollte thm aus dem inwendigen Grunde (da fig bie Gnade 
hatte darein verleibet) zwoͤlf Fürſten Hervorbringen, derer Gaame 
unjdblig fein wiirdbe, aber auswendig wuͤrde bie Ratur in zwoͤlf 
Fürſten der verderbten Natur im Megiment ſtehen, alé dann zwoͤlf 
Gheften duGerlid) aus ihm kamen. Allo deutet der Geiſt Gottes in 
Mofe auf den innern Grund, und fehen das Mar vor Augen. 

73. Denn alé Iſmael gedoren war, fo war der auswendige 
‘ Grund nad bem verderdten Reiche der Natur ein Spotter; diefen 
hieß Gott ausftofen: alé er aber ausgeftofen ward, und die Hagar 
ben Knaben von ihc weggethan hatte, daß fie nicht febern duͤrfte, 
wie er ſtuͤrbe in dec Wifte, fo lag der Knade Iſmael und rreinete, 
ba erhirte Gott die Stimme des Knaben, und der Engel Gottes 
tief vom Himmel der Hagar ju und fprad: was ift dic, Hagar? 
Fuͤrchte bid nicht, denn Gott hat erhoret die Stimme des Knaben 
da ev lieget. Stehe auf, nimm den Knaden bei ber Hand, denn 
id will ibn gum grofen Bolfe machen; und Gott that ihe die Aus 
gen auf, daß ffe einen Wafferbrunnen fahe, ba ging fie Bin, und 
fiillete bie Flaſche mit Waſſer, und frdnkte den Knaben, und Gott 
war mit bem Knaben; Gen. 21, 17 — 20. und fie wohnten in 
der Wuͤſte Berfaba bet dem Brunnen. des Lebendigen und Sehenden. 

74. Diefe Figur tft alfo fonnenflar und offendar wider die 
trrigen Meinungen, -dte ba Iſmael ridten und verdammen, daf fie 
nicht flarer fein fdnnte, wenn ffe nur ihre irrige Meinung feben 
midten. Denn der Spoͤtter Iſmael tm dugern Reiche der Natur, 
ber mar bife und aué der Kindſchaft verftofen; aber alé er fag und 
weinete (welches dle Buße anveutet), fo that Gort der Hagar, als 
dem Reiche der innern Mature nad der Geele, die Augen in dem 
elngeleidten Gnadenbrunnen auf, daß fie ben Bruunquell Chriſti 
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ſahe, und traͤnkte ten Knaben, ndmlid bie arme Seele, aus dem 
Brunnen zu Berfada, alé in den zertheilten Lebenseigenſchaften. 
75. Welches Traͤnken bie Taufe famme der Beſchneidung ans 
beutet, ba Chriftus aus feinem Brunnen wollte die zertheilten Lec 
benégeftalten in ihrem Durfte trinfen; aber Iſmael, der Spotter 
nad ber dufern Matur, follte vonebe durch die Vefdneidbung abs 


geſchnitten werden, welded dburd Buse und Abwerfung des ſpoͤtti⸗ 


fen Wilkens geſchieht: alédann taufet Chriſtus aus dem Bruns 
nen ded Lebendigen und Sehenden mit dem heiligen Geifte; fo 
wohnet alsdann die Seele bei demfelben Grunnen, und Gott it 
mit ihc wie mit dem Iſmael. 

_ 76. Denn niche der ſpoͤttiſche Wile iſt der Saame, welden 


Gott fegnete, fondern der irinere Grund tn dem Gnadengeſchenke, 


benn Gott fprad ju Abraham: Jn Iſaak fol bir ber Saame gee 
fegnet fein, alé in Chrifto fol Iſmael den Segen haben: denn nide 
der verderbte Maturwille fol ber Erbe fein in Gottes Reid, fons 


bern ec foll allezeit verftofen fein. Aber die Natur in ihrem Grunde 


und Urftande ift Gottes Wort, als bas auegefprodene Wort in 
feiner Schiedlichkeit, darinnen dee Brunnquell des Lebens aus Fees 


hova If, als der Quell der Liebe im Namen Jefu entfprofjen, der 


fol e& erben. 

77. Diefe innerliche Natur beutet aud an ben Japhet, Grn. 
Q, 27. weldem der Geift Mod fagte, ec follte in Sems Hitten 
wohnen, ndmlid in Iſaaks, das i, in Cbrifti Brunnen. Die 
Hutte Sems deutet an die neue Geburt aus Ghrifto, darein Japhet 
und Iſmael follten fommen; denn der Pert faget: Und Gott wae 
mit dem Knaben Gimael, nicht aber mit dem Spotter, fondern 
im inwenbdigen Grunde, welder follte in Chrifto offenbar werden, 
Go-denn Gott mit ihm gewefen, und. er ſammt feiner Mutter 
haben bei dem Brunnen oes Lebendigen als bet Chrifto in feinem 
Gnadengeſchenk gewohnet; weer will ihn denn verdammen, wie. dte 
irrige Welt thut? Wohl recht wird der dufere Iſmael (naͤmlich dee 
Wille der Spoͤtterei) verdammet, aber night Abrahams angeerbte 
techte Matur aus bem Segen, fondern Abrahamé irdiſcher Wille, 
aus ber Schlange Saamen. 


™ 


78. Denn Iſmael iſt ein Bild bes Reichs der Natur, nad 


Dem armen verderbten Adam, welder in uns muß flerben und vere 
wefen, und aber nach bem erftgefchaffenen Bilde in Chrifto wieder 
auferftehen, und ben Spoͤtter Iſmael in der Erbe faffen. Und 
Iſaak sft ein Bild des neuen Menſchen, in der Menſchheit Chrifti, 
dba Adams Natur, und Chriftus in einander find, da der falſche 
Wille in Gheiffo todt iff; obwoht Adams Natur allda iff, fo tebet 
fie aber im Geifte Chriſti. Gal. 2, 20. 

79. Darum nahm Fefus Adams Natur an fid), aber. nicht 
Adams felbfierbornen falſchen Willen; fondern die orme zertrennte 
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Lebensgeftalt in der Natur, in Gottes Gerechtigkeit und Firfas, 
auf daß der erfte Adam fn Chriſto in feiner Gerechtigkeit beftinde. 
80. Aifo war Iſmael aus bem Bllde der Geredhtigkeit Gottes, 
dad er in Adam fchuf; und Iſaak im Bilbe ber Gnade, das fick 
in Ghrifto in Gotted Gerechtigfeit eingab, und fie mit Liebe erfüͤllete, 
und den Born ftillete; denn Chriftus follte den Spoͤtter in Iſmael, 
welder war in Gotted Geredtigfeit effenbar worden, mit feiner 
Liebetinctur feined Bluts verwandeln, daß er finnte in Ehriſto 
wieder zur Kindſchaft fommen, daraus ibn die Geredhtigkeit alé aus 
Adams Gitern hatte ausgeftofen, al@ vom. Erbe der Natur des 
gefotmten und ausgefprodjenen Worts Gottes. . 

81. Die Figure mit Jakob und Efau ift nun das Gegenfpiel, 
‘ndmlid) wie Chriſtus aus dem Reide der Natur (ihres erbornen 
falfdyen Wiens) ausgeftofen werde. Denn alé6 ev hatte unfere 
Sünde in ber adamifdhen Natur (verftehet den Quell, daraus die 
Suͤnde qualle, alé die zertheilten Lebensgeftalten in menſchlicher 
Natur) auf und an fid genommen; fo ſprach er darnach: Jdh. 
18, 36. Mein Reich iſt nicht bon defer Welt, als in ben gers 
thellten vier Clementen, fondern in der Demperatur. 

82. Meil aber Chriftus die Menſchheit in den zertheilten Gis 
genfdaften hatte angenommen, fo wollte ifn bie Gerechtigkeit der 
dufern Ordnung in ſich aud nidt dulden, denn er war aus einer 
andern, naͤmlich aus der himmliſchen Gerechtigkeit entfproffen, und 
fam in unfere arme Menſchheit in diefer Welt Eigenſchaft, uns gu 
belfen. 

83. Darum fagt er: Des Menſchen Gohn bat nit, da er 
fein Haupt binlege, Matth. 8, 20. und fagte bod) aud, ihm fei 
alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Eeden von feinem Vater; 
Matth. 28, 18. ba meinte er den innern Grund aller Weſen, 
naͤmlich bie Ewigkeit, welche in dieſer Welt verborgen lieget und in 
Ghrifto war offenbar worden. Diefelbe Offendarung war nie in 
defer Welt daheim, und befaf nidjts von diefer Welt Wefen zum 
Gefig und Cigenthum. 

84. Dieſes Bild, wie Chriftus follte von dtefee Welt ausge⸗ 
ſtoßen und vertrieben werden, da8 war Jakob, welden feix Bruder 
Eſau, als bas Reid) ber dufern Naturgerechtigkeit, immerdar wollte 
tédten, daß Safob vor Eſau mufte fliehen, wie aud Chriſtus ver 
ber phariſaͤiſchen Gerechtigkeit im Reiche der Natur, bis fo lange 
daß Sacob mit fetnem Gefdenfe von Baban fam und yu Efau eins 
ging, und fid) ihm ergab, ob er ihn toͤdtete oder lebendig ließe. 
Aber Jakob war nod) nicht der rechte, weldyen bie Gerechtigkeit der 
Mature in Gottes Fuͤrſatz follte faffen und tddten, ſondern Chriſtus 
war es. 

85. So fehen wir nun allhie abermal bie Figure Chriſti und 
Adame: denn als Jakob gu Eſau ging, und thm’ bas Gefchent 
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entgegenfdittte, fo ward Efaus Born gerfchellet und in grofe Ges 
birmbe geftellt, daf ec Safob um den Halé fiel und weinete, Gen. 
33, 4. und ihm nichts that, fonbdern in Liebe annahm: alſo ift 
die Figue von Chrifto in unferer Menſchheit. 

86. Sn unferer Menſchheit lag der Born des Vaters, alé der 
zornige Cfau in der Gerechtigfeit im Borne erweckt, wie Eſau wider 
Jakob; aber Chriftus (didte fein Gnadengeſchenk, als die Biebe in 
feinem Blute, von der himmliſchen Welt Wefen, vem Borne des 
Caters, in unfere Natur, in Gottes Gerectigkeit, als ndmlid in 
die erſte adamiſche Geburt, der Natur entgegen; und alé fle diefe 
in fic) fabe und fühlete, fo ward Gottes Zorn ‘in feiner Geredtigs 
feit ber Natur in grofe Erbdrmbe gefegt, Davon der Zorn alle fein 
Recht verloren und zerfchellet ward, davon dic Gonne ihren Schein 
in Gottes Gerechtigteit verlor, und die Erde in dtefer Zerfchellung 
erbebete, die Felſen zerkluͤhen, und die Todten (welche Gottes Ges 
rechtigkeit hatte im Tode verfdlungen) in diefer Erbaͤrmde aufftunden. 

87. Denn dem Eſau war e6 um die Geredhtigheit ber Erſt⸗ 
geburt au thun, welche er Jakob verfauft hatte, und dod) nidt 
wußte, wie «3 Gott alfo geſchickt hatte, baf er die Figue Chriftt 
und Adams alfo vormahlte. Und darum feindete ec den Jakob, 
bag Jakob den Segen Abrahams hatte; denn bie Gerectigheit des 
eigenen Naturwillené wollte ihn in Efau (als in Atams verderdte 
Natur) haben; aber bie Natur des eigenen Wilkens hatte bas Crbe 
Gottes verloren, bad bradte ber andere neue Adam in Gorifto 
wieder in die Natur. Alſo mufte nun bas erſte Recht (alé dad 
erſte natuͤrliche Leben) fterben und in Chriſto wieder lebendig werden, 
und fonnfe Efau in fetnem Sager Gottes Reich in bee Geredhtige 
keit nicht etben, fondern er war. ausgeftofen, aud nod) in Mutter⸗ 
leibe, dba die Kinder weber Boͤſes nod) Gutes gethan batten, auf 
baf Gottes Gerechtigkeit in ſeinem Fhefage der Schoͤpfung der Kres 
aturen genug geſchehe. 

88. Aber in Chriſto nahm er ihn (Eſau) nach dem Gnadenge⸗ 
ſchenke, nach dem innern Grunde des rechten adamiſchen Menſchen 
wieder an; nicht nad dem Rechte ſeiner Lebensſnatur, darinnen er 
Eſau hieß oder genennet war: denn das E iſt der innere Grund, da 
das paradeiſiſche Geſchenk innen lag; aber die Sau war das verworfene 
Thier des Reichs des eigenen Willens nach der Irdigkeit, von dem die 
Schrift ſaget: Roͤm 9, 13. Eſau habe ich gehaſſet, da er noch in 
Mutterleibe war, auf daß die Wahl Gottes beftinde, daß nicht Eſau in 
feinem falſchen eigenen Matusleben follte Gottes Kind fein, fondern 
Chriſtus in ber redjten adamifden Natur in Eſau. 

89. Die adamiſche Natur follse ihe Recht ganz in faw vers 
lieren nad) ihtem Willen und Leben: aber das Wefen ber adami⸗ 
fen Natur, weldes war bas geformte ausgefprochene Wort Gottes, 
follte in Chrifto bleiben und mit dem Geſchenke Shrifti im Borne 
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verfobnet werden; welches Bild war, ba Jakob dem Efau das Gee 
ſchenk entgegen(hidte und ifn feinen Herrn hieß; ba ward der 

Zorn in Efau wegen des Naturrechts verfdpnet, und bub an fid 
in die groͤßte Erbdrmbe einzuſtellen, und fiel bem Jakob um feinen 
Halé, und kuͤßte ign, und gab feinen Willen in die Erſtgeburt Fae 
fob. Gen. 33, 4. 

90. Denn Chriſtus mußte fid) gang in den Dod eingeben, 
und bas menſchliche Naturrecht feinem Vater als ber Gerechtigheit 
untergeben, da ſtarb Eſau ab; fo wedte Gott ben erften Avram, 
alg den rechten Menſchen, der in Gottes Flirfag war gefchaffen 
worden, in dee Gnade der Liebe (welche hatte die Geredhtigteit vor 
Gott erfuͤllet) auf, ba war es nicht mehr Eſau, fondern ein Glied 
Gorifti. 

91. Daf aber ble Schrift alfo auf bie Prddeftination gebet, 
das ift gar recht: denn Eſau tft bad Bild Gortes Zornes, das in 
Adam entftund, und das ift verdammt, auf daß dec Gerechtigkeit 
Gottes genug geſchehe, und dec Reichthum feiner Gnade in Jakob, 
alé in Ghrifto, in Gottes Gerechtigteit offenbar werde. Denn bas 
Leben in dem MNaturwillen (das Efau hieß), das war Adams newes 
Leben, nad den aufgewadten Eigenſchaften der finjtern Welt, wie 
aud bei Kain und Iſmael alfo; dtefes Leben hatte Gottes Gerech- 
tigfeit tm Borne ergriffen, und fic darin offendaret, und bas mar 
verdammt: aber nidt der ſeeliſche Grund, als daé ganje Centrum 
ber Natur, ndmlid das geformte Wort nad) der Seele, das war 
darum nicht von Gott verftofen; nein, nein, fie waren aué den 
Kindern der Heiligen entfproffen, nide von ber Sau, wile jetzo in 
Bielen gefchieht, ba der innere Grund vol Teufel tft. 

' 92, Das Gnadengeſchenk bee eingeleibten Stimme lag tm tne 
nern Grunde, aber nicht im Ente des Lebens, als wie in Jakob, 
Iſaak und Abel, welches Ens Chriſtus war, der fich mit ſeiner 
Stimme in dieſes eingefprohene Wort, in den innern Geund der 
armen Geele (im Borne Gottes gefangen) einfpreden wollte, wie 
geſchrieben ftehet: Sd bin fommen, ju ſuchen und felig gu madden 
daé verloren iſt, naͤmlich den Iſmael, Efau, und ihres gleichen, 
welche in Gottes Haß ergriffen und verloren waren. So fagte 
Chriſtus nun, er ware fommen, den armen SGfinder gu fuchen, der 
verloren ware, und nicht den Gerechten. atth. 9, 13. 

93. Denn Jakob, Iſaak und Abel Men die Gerechten, denn 
ble Gnade hatte fid in ihnen offendacet, und den eigenen Willen 
ber Siinde im Leben ertddtet, und fic dem wahren erſtgehabten 
Lebenggcunde yu einem neuen Leben eingegeben. Alfo waren fie 
nun in demfelben neuen Leben gerecht, und batten Friede mit 
Gottes Gerechtigheit, verfiebet nad der Seele; aber nad dem dus 
fern Leben waren fle nod) unter bem Fluche, darum mute ihr 
Augerer Leib flerben. Denn nicht fle ſelber von Natur waren die 
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Gerechten, fondern bie Gnade madte fle gerecht; .welhe Gnade in 
ihnen ein Ens des Lebend ſich einergab, darinnen das Leben brannte, 
waldes neve goͤttliche Feuer den Haß Gottes Zorns in Liebe wane 
delte, darinnen fie gerecht waren. . 

94. So foridft du: Warum aud nidt alfo in Rain, Iſmael 
und Cfau? Antw. Mein, der Farfag Gottes muß beftehen:, naͤm⸗ 
lid die Ordnung. feines ausgefprodenen Worts; ex twendet daffelbe 
nicht wieder zuruck, fein Born mußie nicht getddtet und zerbtochen 
werden; denn er iff eine Urſache, daf bie Gnade offendac wirde, 
barju iff ec die Urfadje, daß die Gnade tn Freudenceid) verwandelt 
witd; aud iff er bie Urſache, daß die Guabe eine feuriſche Liebe 
witd, Chriſtus aber iff der andere Fuͤrſatz, denfelben offenbarete 
ec in Abel, Iſaak und Jakob, und ffellete die Figue bar, wie es 
geben follte. 

95. Denn Chriftus follte in der Gerechtigkeit Gottes Zornes 
offenbar werden, daß erfannt witrde, was Gnade mire. Adam 
ftund in Gottes Gnade und in feinem Borns aber in dec Tempe⸗ 
catue war feines in feinem Leben offenbac, denn fie ftunden in 
gleidem Gewichte: follte nun die Gnade offenbar werden, fo mufte 
ber Born vorhin oder zuerſt offenbar werden, auf daß die Gnade 
geurfadt wuͤrde, fid) im Borne gu bewegen, und dem Borne ju er> 
geben, und ibn au ftilgens welded Ginergeben und Tilgen de Ure 
fad) der goͤttlichen Freudenreich und feurifdhen Liebe im Leben des 
Menſchen iff, daraus Gottes Erbarmen, aud Glauben, Liebe und 
Hoffnung, alé bas Bertrauen in Gott, feinen Ucftand im Menſchen 
genommen bat, weldes in ber Temperatur nicht fein mochte. 

96. Denn ein Ding, das in gleichem Gerwichte inne ſtehet, 
bas hat fein Bewegen ‘oder Begehren gu etwas, es iff Eines, und 
iff fein felber: wenn e6 aber aus der Temperatur ausgehet, fo ifts 
viel, darzu zerbrechlich, und verlieret dle Selbheit; dem thut nun 
Hilfe, als Gnade und Erbarmen noth: fo aber bas nidjt bald ges 
ſchieht, daß ihm gebolfen witd, fo trite es dod in bie Hoffaung; 
und fo ber Hoffnung. gugefaget wird, daß ihr fol Hilfe geſchehen, 
fo tritt es in Glauben, und der Glaube urſacht die BVegierde in 
der Hoffnung, und die Begierde nimmt die Zuſage in ſich ein, und 
faffet diefelbe in ſich, daB fie wefentlid) wird; und in demfelben 
Mefen iff nun die Gnade, und dad Erbacmen. Denn daffelbe 
Wefen wird in der Bufage genommen, und in Wefen gefaffet, wel⸗ 
Ges Wefen fid) dem erften Rechte, daß das Ding in fid) gemacht 
bat, einergeben muß: und fo dad geſchieht, findet das erſte machende 
ein neu Leben in fic, das aus dem Glauben und ber Beglerde, 
mit dem Inſichfaſſen entffanden iff, und findet, daß es mehr. 
geiftig iff alé das etfte, daraus bas Ding entftanden iff; darum 
fann es ihm nidt Widerſtand thun, fondern muß das geiſtliche Bee 
ben laſſen in fid) wohnen. 
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97. Und allhie urftdndke die Wiederbringung des erſten We⸗ 
ſens, das ſich zerbrochen hatte, und daß der letzte Leib beſſer iſt als 
der erſte, denn er iſt ganz geiſtlich, aus Glauben, Hoffnung und 
Liebe erboren, denſelben entzuͤndet das erſte Feuer mit feiner Begierde, 
davon die feurende Liebe entſtehet. 

98. Alſo verſtehet uns doch nur recht: Adam war das ganze 
Bild Gottes in Liebe und Zorn, aber er ſtund in der Gleichheit 
der Eigenſchaften, und war keines vorm andern offenbar; als er 
ſich aber durch des Teufels Trug in Luſt verfuͤhren ließ, ſo zerbrach 
daſſelbe Bild, und entſchieden ſich die Eigenſchaften der Temperatur. 
Nun that ihm Hilfe noth, fo ſptach ihm Gott das Wore ein, 
bas nahm die hungerige Begierde nak ber Hilfe an, und faßte 
bag, und fegte feinen Willen darein, alé in eine Hoffnung, daß ihm 
wuͤrde gerathen werden, und die Begterde faffete die Hoffnung in 
ein Ené des Wefens. Set ward daé einge(prodene Wort wefentlid, 
und hieß Glaube, alé Cinnehmen, das die Scienz bes eigen Wil⸗ 
lens in fid) nabm, und fic) darein ergab; denn diefeé Wefen war 
edler alé da erfte aus bem Firfag des gefprodenen Worts. Alfo 
ging bie feuriſche Liebe aus dem Bornfeuer in bem Füuͤrſatze der 
_ ewigen Natur an. Denn dieß Ens bes Glaubens war unzerbrech⸗ 
lid, und beftund im Sornfeuer, und in diefem Einnehmen des Borns 
feuers ward baé Feuer bes Grimmes in die freudenreiche Liebe ge⸗ 
wandelt. 

99. Und diefes iff nun der Grund Chrifti aus dem eingeſpro⸗ 
denen Morte, bee fceidete fit in Adam in eine eigene Figur, in 
bem Cnte ber Natur, daraus fam Abel, und aus der zerbrochenen 
Sigur fam Kain. Mun hatte aber Abel aud) Katné Natur in bem 
- @laubengente, darinnen dle Seele ftund; aber ber sgerbrochene 
Wille war verwandelt in einen ganjen; denn die Zerbrechung rue 
bete im Cnte bes Glaubdens, das war Corifti Figur. Nun war 
aber Adams Seele gugefagt (werftehet ber jerbcodenen Natur der 
feelifhen und des Leibes Eigenſchaft), daß des Weibes Gaamen 
ſollte ber eingefuͤhrten Schlangeneigenſchaft den Kopf zertreten, und 
Adam helfen: alſo mußte derſelbe Schlangentreter eine andere 
Perſon fein als’ Adam, in welchem Gott offenbat ware, der das 
thun fonnte, und der in Adam das eingefprodene Wort erwedte, 
baé ift, ber aud die Macht und Kraft des Cinfprechens hatte. 

100. Denn obwohl bas Ginfpreden in Adam lebendig und 
offenbar war, fo war e6 aber boc um feine Kinder gu thun, welder 
eingefprodene Grund mit ber Giinde bedeckt und nod nicht ges 
{dhieden war, wie mit Kain und Abel, und aud darum, daß das 
men(hlide Ens in dem Suͤnder (welches Gottes Gerechtigkeit i im 
Sorne ergriffen hatte) eine Gnabdenftimme hatte, die in ifn ein- 
fprd he, und den innern erſten eingefprodenen Grund des Worts 
gottlider Kraſt erwedte. 
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101. Denn det Gott Jehova fprad den Namen Jeſus 
in Adam, nad dem Fall, in ein wirklid Leben; bas iſt, er offen: 
barte ihn im himmliſchen Ente, welches verblichen war: derſelbe 
Name Fefus ward in der Seele (indem ihn Gott in die Seele 
einſprach) ein Yeben: durch meld) Einſprechen der Seele Adame 
wieder eine goͤttliche Begierde aus bem Sterben erwedet ward; 
baffelbe fafjete ber Geele erweckte Begierde in fic), und diefelbe Bes 
gierbe war der Anfang bes Glaubené. Die fcheidete ſich von der 
falſchen Begierde Eigenfchaft in ein Bild, als in ein Ens, daraus 
fam Abel; und aus der adamiſchen Seele Eigenheit, nach der irdi⸗ 
ſchen Luſt, kam Kain. 

102. Nun lag aber im Grunde der Seele Eigenheit, in dem 
kainiſchen Ente, auch der Schall des Worts, das Gott ſprach; aber 


dieß Ens war des goͤttlichen Lebens im Cinfprechen des Worts nicht 


faͤhig, denn der aufgewachte Grimm Gottes in ſeinem Fuͤrſatze des 

Ausſprechens zur Natur in der Schiedlichkeit war darinnen offenbar 
worden. So durfte itzt daſſelbe ſeeliſche Ens eines andern, und 
noch mehr Einſprechens in das ausgeſprochene Wort, daß es auch 
lebendig im Seelenente wurde. 


103. Dieſes mochte nicht geſchehen, es kaͤme denn aus einem 


goͤttlichen Halle oder Cinfpredhen; da das Sprechen zugleich aus 


goͤttlichem Leben, und auch aus ſeeliſchem Lebensgrunde ginge, da 


eine goͤttliche heilige Seele ware, dle fich der verderbten und an 
Gott blinden Seele, in ſeeliſcher und goͤttlicher Kraft, einſpraͤche, daß 


bie feelifde in dad Seeliſche, und das Goͤttliche in das Goͤttliche 


einginge, und ſich eines im andern aufweckte. 

104. Denn darum war es Gott zu thun, daß er die “arme 
werderbte, recht adamiſche Seele nicht wollte verlaffen; fonbdern ſtellete 
fle in Rains Bilde dav, und ftellete den Namen Fefus in der 
anbern Ginea gegen ifm, darinnen aud der ſeeliſche Grund war, 


daß fid) der Mame Fefus mit dem newen Leben des feelifchen 


Grundes in Kains Geele einfpreden follte. Und dieſes Bild war 
Abel, aus welder Linea Chriſtus nach unferer Menſchheit tam, 
und der war fomnten, den armen, im Haf Sottes gtfangenen Sins 


der zur Buße gu cufen, der hatte eine menfdlide, in Gott neuges . 


borne Geele, und fonnte in die Geele und aud in das eingefpros 
dene Wort Gottes (im Paradeis geſchehen) einfpreden, und die 
Geele in einem neuen goͤttlichen Hunger in fic) erweden, daß fie 
dieß eingeſprochene angeerdbte Wort in {id einnahm, davon ihr aud 
ein neu Leben entftund. 

105. Darum verftehet uns recht, wie reden theuer, als wir es 


wohl erfennen in Gottes Gnade. Das Bild Kains, Iſmaels, Eſaus 


und ihres gleiden, das find alle unwiedergeborne Menſchen, und 
fie find der rechte Adam nad dem Falls diefe rufet Gott mit {eis 
nem einſprechenden Porte, das er und in Chriſto gelehret hat, und 


oa 
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bas er nod heute in den neugebornen Kindern in dlefe verderbten 
adamifchen Kinder einſpricht, und fie damit cufet, fommt alle yu 
mir, nicht nue etliche, fondern alle. 

106. Und das Bild Abel’, Flank und Jakobs, das find alle 
Menſchen, welche ſich durd) das Einſprechen laffen erwedien, in 
benen dad goͤttliche Einfprechen faͤhet. Dieſe bekommen in der Geeie 
ein neu Leben und Willen, als einen géttliden Hunger; welcher 
Hunger das erfte paradeififde eingeleibte Wort in fid in bem Nas 
men Jeſus fabet, infaſſet und weſentlich madt; ba alsdann 


- Shriftus in ihnen geboren ift, und fie nad) demfelben neugebor⸗ 


nen Grunde nit mehr in diefer Welt find, fondern im Himmel: 
denn es iſt felber der heilige Himmel, alé der wahre Tempel Got 
tes, ba Gott Menfd und Gort innen iff, da das Wort Fleiſch 
wird (verſtehet himmliſch, geiſtlich Fleiſch), welches heilige Seelen⸗ 
feuer von Chriſti Fleiſch iſſet, und ſein Leben davon hat. 

107. Alſo ſtellen wie euch nun das Verſtaͤndniß mit Eſan 
vor, ba bie Schrift faget, er Habe Eſau gehaſſet und Jakob geliebet, 
ba dle Kinder nod) weder Boͤſes nod) Gutes gethan haͤtten, auf daj 
der Fuͤrſatz Gortes beftinde. Rim. 9, 11. 13. Eſau war Adams 
verderbtes Bild, und Jakob war das Bild Chrifli, das zeiget Gott 
alloie in dee Figur, wie der Haß im Flrfage des aus{prechenden 


- Ports fei in Adam offenbar worden, darinnen er im Bode und 


Gottes Zorn lag, und ein lauterer Haß Gottes war, Denn das 
heilige Leben war todt, deſſen Bild wae Cfau, ec war in Gottes 
Haß in Mlutterleibe empfangen: denn das Bild Chriſti hatte fid 
von {hm in Safob geſchieden, das ftund nun mit einer beiligen 
Geele gegen Efau, und follte in Eſau einfpredhen, und die arme, 
franfe, gefangene Seele mit {einem inwohnenden goͤttlichen Halle 
bewegen, daß Die verderbte adamiſche Seele in dem Einſprechen des 
Namens Jeſu erwecket wuͤrde. 

108. Aber das Einſprechen ſollte nicht vorkbergehen, ſondern 
in Gottes Gerechtigkeit, als in den Haß und Zorn ſich einergeben, 
gleichwie Chriſtus in Gottes Haß in die Gerechtigkeit ſich einer⸗ 
geben mußte, und das Erbarmen mit ſeiner Liebe in dem Namen 
Jeſu erwecken, und das Zornfeuer mit ſeinem Einergeben in ein. 


Liebefeuer, als in dle große ſehnende Erbaͤrmde ber lieben Kindſchaft 


verwandeln; gleichwie Jakob ſeines Bruders Eſau Born in große 
Erbaͤrmde wandelte, als er ihm ſein Geſchenk zuvor hinſchickte und 
ihm ſagen lef, er ergebs ſich in ſeine Gnade, als in ſeinen getechten 
Zorn in ihm ein; weil er ihm hatte die erſte Geburt weggenom⸗ 
men, und daß er moͤchte durch dieſes Geſchenk Gnade bei thm ere 
langen, ſo wollte er ſich mit allem dem, was er hatte, dem Eſau 
ſeinem Bruder zum Eigenthum ergeben, welches in Chriſto erfüllet 
ward. Denn er hatte unſere Seele in ſich genommen; aber er 


hatte das heilige Kleinod Gottes, das tn Adam verbotgen lag, mit 
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aus Adam in fid) genommen, daruns ‘der Hab Gottes entftanden 
war, ndmitd um die eiſte Geburt, als um die Gerechtigkeit Gottes. 
Denn das Kieinod gebührte dem erften adamifden Bilde m Gottes 
Gleichniß, das nahm Gott mit Abel in eine neve Figure aus Adam. 

- 409. Und allbte war nun der Haß in dem Bilde wegen Gots 
tes Gerechtigkeit um das Kleinod, darum Eſau mit feinem Bruder 
Jakob in Chriſti Bilde zuͤrnete; darum mußte Jakob dem Eſau 
ſich mitſammt dem Kleinod und alle dem, das er hatte, einergeben. 


Alſo auch mußte Chriéftus ſich mit demſelben Kleinod des Ras: 


mens Jeſu der Gerechtigkeit des Fuͤrſatzes Gottes ganz einergeben, 
und das Kleinod in den Haß des Fuͤrſatzes wieder einergeben. 

110. So ſprichſt du: Warum führte Gott ſolch einen Proceß? 
Mochte er das Kleinod dem Adam nicht laſſen, der es ia Natur⸗ 
recht (als der Erſtgeborne im Wort des Firfages Gottes) in goͤtt⸗ 
lider Bildung hatte? Antwort. Mein. Frage: Warum? Antwort. 
Darum, daß das Kleinod in der hoͤchſten Liebe Gottes im Menſchen, 
alé im Bilde Gottes, ware verborgen blieben; alfo mußte es burd 
ſolchen Proceß in der Wiedergeburt offenbar werden, auf daß die 
Liebe und Gnade Gottes erkannt und im Menſchen offenbar wirde, 
und daf der Menſch Urfad hatte, Gott au lieben und fein od in 
die Gnade yu erheben: welches Erheben eine lautere goͤttliche Formung 
und Gebdrung in ber Weisheit Gottes tft, da das Wort Gottes 


aud) dadurch im Menſchen geboren wird, und der Menfd) aud) | 


we 


Gott gebteret, daß er alfo etn wefentlidjer Gott fet, und als eine . 


Harmonie der gittliden Freudenreich. 

111. Denn als Chriftus das Kleinod der Gerechtigkeit Gottes 
in ben Haß einergab, fo wandelte fic) der Born in eine hodtriume 
phirende Freudenceid), und ward das Lob Gottes offenbar, welches 
in Adam nice fei mochte, als erin be& Temperatur ftund. Denn 


ber Grimm erfreucte fid) nun, daß ec war aus der Feindſchaft in 


ein Feuer der Liebe verwandelt worden, 
112. Und dieſes iſt nun die Auferſtehung Chriſti und feiner 


Kinder, bie er alfo in ein Liebefeuer durch feinen Proceß wandelt, 


daß wenn fid) die Seele laͤſſet ziehen, wenn ibe Chriſtus in ibe 
rufet, fo muf fie fid) in thn ergeben, alédann fo ftebet Chriſtus 
im Bornfeuer auf und wandelt daffelbe ta goͤttliche Freudenreich in 
das Lob Gottes. 

113. So vernehmet es both, tteben Bruͤder, wie Gott habe 
Eſau gebhaffet, whewohl nicht Gott, fondern Gottes Firfag, als 
ndmlid) die Geredhtighett in ber ſchiedlichen Scienz, diefe haſſete 
dieß Bild barum, daß es niche das erfte rechte Bild war, das in 
ber Gerechtigkeit war gefthaffen worden. Denn das Kicinod, als 
Das Ens goͤttlicher Liebe, war darinnen verloſchen, und Jakob hatte 
Daffelbe. Go hafjete nun der Firfag Gottes dieſes Bild Eſau, daß 
es nicht Gottes erſtes Bild in ber Liebe war, fondeen im Borne. 
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114, Gfau war bas Bild des Haffes ſelber, denn nicht Gece 
konnte ion haſſen, fondern der Surfab, ald die feuriſche Natur in 
dex Schiedlichkeit ſeines Qprechens, da fic) das Feuce anzuͤndet und 
in ein Principium zur Offendarung Gottes infafjet, dacin das fre: 
atiwlidye Leben ftebet. 

115. Go verftebet es dod nur, daß das kreatürliche Beben, 
ohne die Offenbarung des Lichtes, cin lauter Feuer, Has, Born und 
Neid iF; umd das war Adam nad) dem Fall (ohne das Wieder: 
gnadeneinſprechen) ſowohl Kain, Iſmael, Eſau und fe Menſchen, 
außer vem Guadenente der Liebe, daraus das Licht urſtaͤndet. 

116. Nun iſt die Frage: Od Gottes Gerechtigkeit in dem 
Fürſatze habe Eſau gum ewigen Verderben gehaſſet? Antw. Ja, in 
eigener Macht konnte anders nichts mehr ſein. Mehr fraget ſichs: 
War das des lautern, wahren Gottes Wille, daß Eſau, Kain, und 
viel tauſend ewig verderben ſollten? Antw. Nein, ſondern Chriſtus 
war Gottes Fuͤrſatz, ſo viel Gott ein Gott heißt. 

117. Sn Chriſto will Gott, daß allen Menfchen geboifen 
werde, 1 Dim. 2, 4; aber fein Zorn will alle verſchlingen, in tes 
nen ev offenbar iff; aber die Schrift faget: Gott hat feinen Sohn 
nicht in die Welt (ale in bie Menfchbeit). gefandt, daß er fie ridte, 
verftode und verderbe, fondern daß er fie felig made. Soh. 3, 17. 
Go ſprichſt du: Ja, welde ec will. Untw. Ja, ec rufet fie Alle zu 
ibm, fie follen Alle fommen; warum fommen fie nidt alle? Go 
ſprichſt bu: Er zeucht fie nidt in ihnen ju ſich. Antw. Deas if 
. nicht wabhr; er zeucht fie Ue, ec lehret Alle in ihnen; denn fie 
wiffen im Lichte dex Natur, da er dem Gottloſen in feinemm Bere 
ftunde entgegnet und ibm das Recht weifet, was recht iſt, welches 
fie aud felber lebren und befennen, daß es recht fei, aber nicht 
thun, Frage. Warum das Antw. Chriſtus ſpricht: Water ich will, 
daß die, ſo du mir gegeben haſt, ſein, wo ich bin. Joh. 17, 24. 
Item, es kommt Niemand zu mir, es ziehe ihn denn mein Vater 
zu mir. Joh. 6, 44. Frage. Wie gehet aber das zu, daß et fie 
nidt Ale zeucht? Antw. Da lieget der Grund, liebes befudettes 
Hoͤlzlein, reud nue in deinen Bufen, wornad ceudft du? Biſt du 
nur im Fuͤrſatze des Grimmes, in feiner Conftellation ergriffen. wie 
Gfau, Iſmael und dergleichen, fo iff wohl Math. Biſt ou aber 
' eine Diftel aus den angeerbten wirkliden Sinden, da fic Gottes 
Surfas im Zorne in. eine Figure des Lebené eingemodelt hat, davon 
Gott fagte in feiner Gerechtigkeit bes Fuͤrſatzes, er wolle die Suͤnde 
ber Gitern an den Kindern ftrafen bis iné oritte und vlerte Glied, 
fo iff es gefaͤhrlich; denn dieſer lebendige Fuͤrſaz im Zorne Gortes 
bat ſchon vorhin eine Sigur in der Scienz bes (prechenden Worte,: 
und iff aufé neue von dem eingeleibten Geunde der Grade geſchieden, 
nidt aus Gottes Fuͤrſatz, fondern bucd) den Quel dec Suͤmde, 
“elder Quell mit dem Borne im Fuͤrſatze ſich gang vereiniget hat 
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und in ein Leben der Finſterniß eingefuͤhret; allda lieget ble einge⸗ 
leibte Gnade ferne, und iff Chriſtus geſtorben, und ruhet im Grabe; 
und ehe ec aufſtehet, fo tft dieſer bofe Geiſt in den Abgrund ges 
fahren. Diefe hdle nun der Fitrfag Gottes, und giebt fle nice der 
Gnade Chrifti, denn fie find Diſtelkinder, ihe Wille iſt ein lebendiger 
Teufel in Engelsgeſtalt unter andern Menſchen. 

118. Der Firfag Gottes kennet ein jedes Ens, weil es now 
ein Saame in Mann und Weid ift, und weif, worzu diefes Holz, 
wenn es wird gum Baume werden, niige iff: und nicht allein 
kommt die Diftel von Mlutterleibe aus dem erſten Grunde, fonder 
aud durch aͤußerliche Einfaͤlle bee Beit, ba denn die meiſten verderben. 

119. Diefe alle rufet Chriftus; ihrer Wiel haben aud now 
ein Fuͤnklein gottliches Buges in ifnen, daß fle der Fhrfag Chrifto 
als feinee Stimme giebet, daß fie gu Beiten Cheiftum in ihnen hoͤren 
{ehren: und diefe find nun gerufen und berufen. Aber bie dufes 
ren Einfaͤlle verderben das wieder, und kreuzigen Chriſti Stimme 
und Einrufen, ehe er in ihnen Menſch geboren wird, und fuͤhren 
an Chriſti Staͤtte das Schlangenens ein; und wenn es dann zur 
Wahl kommt in der Erndtezeit, da man das Korn ausdriſcht und 
worfelt, ſo iſt dieſes nur eine Spreu eines Korns, und hat nicht 
goͤttlich Gewicht und Schwere in ſich, da bleibts alsdann dahinten 
im Centro der Finſterniß, in Gottes Gerechtigkeit im Zorne; ſo 
heißts alsdann: Wenig ſind auserwaͤhlet; denn der Vater waͤhlet 
ihm nur die gute Frucht zu ſeiner Speiſe, das andre giebt er dem 
Viehe. Alſo auch allhie; was nicht im goͤttlichen Ente aufwaͤchſt 
und aus Gott gedoren wird, bas kann Gott nicht ſchauen. 

120. So ſprichſt du: Jk denn Efau aus Gottes Haß endlih 
neu geboren und felig worden? Antw. Das follen wir nicht richten, 
denn Gott fpridjt: Dte Mace it mein, id) wil in meiner Gerech⸗ 
tigkeit vergelten. Roͤm. 12, 19. Wie fagen mit Grunde, daß 
Eſau ift in Adams Shinde, als cin wahres Bild Adams nad dem 
Fall geboren, und in Mutterleibe im Fürſatz Gottes Borns ergriffen 
gewefen, rote alle arme Suͤnder; und Jakob im Vilde Chriſti, in 
der neugebornen Liebe, alé ein Fürbild Chrifti, welder Chriſtus 
fommen twar, ben armen Gander gu rufen und felig au madden 
(fo fern ibn bie Gerechtigkeit Gottes im Borne laffet folgen. wegen 
der angeerbten, und in die emige Scieny eingefaften Greuel, ſowohl 
dew wirklichen Greuel, welche das Halten find). 

121. Weil aber Efau von heiligen Eltern herkommen und gebo⸗ 
ren iff, und nur in der Schiedlichkeit, als ein Bild dev verderdten 
Natur, allba fund, und Gott auch das Bild Cheiſti aus demfelden 
feiner Eltern Gaamen geſchieden hatte, als feinen Bruder Jakob, und 
gegen ibn geſtelletz welcher Jakob ibn (den Eſau) aud) letzlich in die 
groͤßte Erbaͤrmde durch fein Geſchenk und Demuth bradte; welded dae 
Geſchenk Corifti in Eſau andeutet, bas ihn alfo wollte umwenden 
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und aus dem zornigen ergriffenen Fürſatze der Gerechtigkeit Gettes 
ziehen, daß ex in Reue ſeines boͤſen Willens ſollte alſo weinen und 
Buße thun, wie ex that, da er den Jakob umfing, und en ſeinem 
Halſe weinete, und den Mordgeiſt finten lief wider Jakob: fo ſollen 
wie ihn mit nidten verdammen. Wir verdammen thn nuc nad 
ber Sebrift, welche ihn in Adams Besheit, ale ex noch nicht news 
geboren war, vecbammet; in weldhem Begriff Gottes Gerechtigkeit 
genug geſchieht, und aber die Gnade in der Buße offendbar wird. 

122. Wie wiffen nist, ob ihn Gott nicht bekehret Hate, 
welches die Figue, als Jakob von Laban yu ihm fam, wohl anders 
tet; denn in Adam war er todt, aber in Chriſto mochte er lebendig 
foerden, denn die Gnadenpforte ftund gegen ibn ſowohl offen als 
feinen Eltern, welde in Chriſti Qinea waren. Daf fie aber aud 
Abamé Gift und Tod im Fleiſche gehabt haben, und dea Quel 
der Ghnde von Adam, bas bewdhret fid) an Efau, Iſmael und 
Sain. 

123. Aber der Vernunft follen wir allhie nicht glaͤuben, bie 
ba faget: Gott babe Efau verfiokt und yur ewigen Vedammnmiß ge: 
urtheiit; es iſt in heiliger Schrift niche gu beweifen, daß Gote den 
Eſau verftodt Habe, und daß es ber gittlidje Wille fei; fondern der 
Fuͤrſatz in Gottes Gerechtigheit, der Gat es gethan, nidt durd einen 
Gingriff eines gefaften goͤttlichen Wilkens, fondern aus bec verderd- 
ten Natuc aus Adams Eigenſchaft, tn Eſau feinem Weſen ſeiber, 
und nidt ein frembder Zufall oder Cingriff, wie die Vernunft richtet, 
welche nidts von Gott weif, was ec iff, und immerdar den Mens 
ſchen weit von Gott mablet, ba dod) Gott in allen Menſchen offen 
bar iff, in jedem Menſchen nad feiner Eigenſchaft ſeines Lebens. 
Dicfen Grund haben wit dem Lefer alfo weitlduftig erklaͤret, daß ex 
unfern Ginn in nadfolgenden kutzen Schluͤſſen verftehe. 





Das 10. Kapitel. 


Kurze Verfaffung der Sdhrift-Cinwirfe, welde 
bie Vernunft gefangen halten, wie fie gu ver: 
ſtehen find. 


Die Epiſtel an die Mimer, ſonderlich das 9. und 11 Kapitel, 
irren die Vernunft, und find den Gottlofen ein Stein des Anſtoßes 
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und ein Fels der Aergerniß; aber ten Henigen ein Licht des Lebens. 
Denn allda ſtehet: Roͤm. O, 7. 8. 9. Sie ſind nicht alle 
Iſraeliten, die von Iſrael find, aud nicht alle, bie 
Abrahams Gaame find, find barum aud Kinder; fons 
bern in Iſaak foll dic ber SGaame genennet fein. Denn 
dag find nidt Kinder, die nad dem Fleifhe Kinder 
find, fondecn die Kinder der Berheifung werden fir 
Saamen gerednet; denn bas tft cin Wort ver Bers 
beifung, da er ſpricht; Um dieſe Bete will id kommen, 
und Sara foll einen Sohn haben. 

2. Er€ldrung. Die Bernunft verfiehet, als ob die Vers 
Heifung in diefem Abrabaméfaamen anfange; wir aber (eben, 
daß die Verheifung im Paradeis fid) angefangen Hat, und allble 
beim Abraham: in eine Figue nad) dem Reiche der Matar in Vfe - 
mael, und nad dem Reiche der Gnade in Iſaakt fic) geformet, als 
in cin Bild bes Kinftigen, wie auch mit Kain und Abel. 

3. Dats Reid der Mature war im Menſchen im urſpruͤnglichen 
Sirfage zum Menfchendilde im Born ergriffer worden, und daé - 
fonnte nidt mehr Gottes Kinder und rechten Saamen Gottes 
bdten, fondern Kinder des Borns und des verderbten Fleiſches: dare 
um fagte Paulus, daß nide alle Kinter und Saamen von Abras 
bam Gottes Kinder werden; fondern die aué der Verheißung neu⸗ 
geboren werden, als aus dem eingeleibten Worte im Parabeis, 
welches Gott mit Abraham verneuerte, als er ſein Bildniß aus der 
Verheißung darſtellen wollte. 

4, Denn ein jeder Menſch, der da ſelig fol werden, in bem 
mus das Worf der Verheißung von der Gnade ein Ens und Wee 
fen werden, welches nicht allen in Dtutterleibe geſchieht wie dem- ' 
Iſaak; fondern aud in der Bufe und Bekehrung, wie. Gott im. 
Gfain faget, Kap. 1, 18. Ob eure Sinden blutroth waͤren, fo 
ihr eudy bekehret, fo follen fie ſchneeweiß als Wolle werden. Das | 
gefdieht, wenn ſich bad Reich ber Gnade im Reiche der Natur 
offenbacet, das heißt recht wie zu Abraham gefaget ward Gen. 
18, 10.: Das ift ber Bund, um dlefe Beit will id) fommen, fo 
fol Sara einen Sohn haben. Mim. 9, 9. 

5. Das ift, winn der arme Sindee Buße thut, fo tonnnt 
Gott in Cheiftt Geiſte und gebieret einen neuen Sohn aus Cheiftt - 
Fleiſche und Blute tn ihm; bas ift, die Seele ergreift Chriſtum in 
ſich im Glauben und in der Hoffnung, und impreffet die Hoffnung 
in-ein Ens, btarinnen das [ebendige, verheifene Wort tnnen lieget. 
Uda gehet dte Schwaͤngerung der neuen Menfdbeit aus Chriſto 
an, daé iff alédann ein rechter Glaubensfaame, daraus Gortes 
Kinder geboren werden, wie der Thau aus der Morgenrdthe. Als⸗ 
dann hanget ihnen der alte Adam nur an, wile tem Abraham, 
Iſaak und Jakob, welche nad dem dufern Menſchen aud ſterblich 
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und flindlid toaren, aber ber Tempel Gottes des inwendigen Men- 
fen in ihnen war heilig; alfo aud in uns. 

6. Ferner Nom. 9, 10 — 13. Mist allein aber ifts 
mit dem alſoz fondern aud da Rebekka von dem eini: 
gen Sfaak (hwanger ward, ehe die Kindes geboren wa: 
ren, und weder Biles nod Gutes gethan batten, auf 
daß ber Fürſatz Gottes beſtünde nad ber Wahl, ward 
«au tbe gefaget (nicht aus Berdienft dee Werle, foudera 
aus Gnade des Beruferé) alfo: Der Größere foll dienft: 
bar werden bem Kleinern, wie denn geſchrieben ſtehet: 
Jakob hab’ ich geltebet, aber Eſau gehaffet. Crflarung: 
Adie lteget nun die Vernunfr blind, und ed ift eben wie vorn nad der 
Linge erbldaret; tenn baé war Gottes Firfab, weldhen er Adam nad dem 
Kall ſchenkte. Der erſte Fürſatz ift der. natitcliche ecfte Adam, der mar 
der Grofere, alé das erfte Bild Gottes im Furfage bee goͤttlichen 
Scienz aus bem fprechenden Wort der Schiedlichkeit der Kraͤfte; 
aber in ibm war die Gnade nicht offenbdar, viel weniger die große 
Liebe und Demuth in Jeſu. 

7. Darum fam Gott malt dem andern Firfag, der im der 
Gnade verdorgen fag, und gab ibn in das erfte Bild ein, und 
offendarte die Gnade dburd das erfte Bild, und todtete das erfie 
Reben in der Gnade, und erhub das Leben ber Gnade in dem erſten 
Fuͤrſatze uͤber den Fuͤrſatz des groͤßern Bildes, als des erſten natür⸗ 
lichen. 

8. Darum ſaget der Text in Moſe gu Rebekka: Der Grofere 
fol dem Kleinern dienen, Gen. 25, 23. auf daß der Fuürſat ia 
der Gnadenoffendarung beftiinde; denn Eſau in dem grifern exfter 
Bilde Adams habe id) gehaffet, ba er tvollte ein eigener Here fein 
und in Bofe und Gut leben, und die Gnade nide ecfennen; aber 
Jakob in meinem rechten goͤttlichen Fuͤrſatze, welchen ich aus meinem 
goͤttlichen Willen der Gnade von Ewigkeit geboren habe, den habe ich 
geliebet und ihn gum Herrn über die Natur geſetzet. Darum ſagte 
Chriſtus, ihm waͤre alle Gewalt gegeben worden, Matth. 28, 18. 
denn er war der Kleinere, als aus Gottes Demuth und Liebe, die 
ſetzte Gott ther das Reich ſeines Zorns, auf daß das Reich ſeines 
Zorns in dem Kleinern, als in Gottes Gnade, Gott diene und 
offenbar werde. 

9. Und darum ward auch Iſmael aͤußerlich das Erbe entzo⸗ 
gen, anzudeuten, daß Gott haͤtte das Erbe dem Menſchen (welcher 
aus Gnade geboren wuͤrde) gegeben. In dieſem Haſſen irret nun 
die Vernunft, und verſtehet nicht den Grund, wie oben gemeldet. 

10. Ferner Rom. 9, 14 — 18. Was wofren wir denn 
-bte fagen: tft benn Gott ungeredt? ag fei fern, 
benn er fpridt gu Mofe: weldhem th gnaͤdig bin, bem 
“im id) gnaͤdig, und weldes id mid) erbarme, def 
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ecbarme i@ mid. So liegt e6 nicht an Jemandes Mols 
len ober Qaufen, fondern an Gottes Erbarmen. Denn 
bie Schrift faget gu Pharao: Eben darum habe id 
did erweckt, daß ih an dir meine Made ergeige, auf 
daß mein Mame verlindiget werde in allen Landen. 
Soerbarmet er fid nun, welhes er will und verftodt, 
welden er will. Erklaͤrung: Allhie lieget die Vernunft gar 
todt und ohne goͤttlich Licht, wie denn geſchrieben ſtehet: Der natuͤr⸗ 
liche Menſch vernimmt nichts vom Geheimniß Gottes, es iſt ihm 
eine Thotheit. 1 Kor. 2, 14. 

11. Alfo vertheldbigee St. Paulus Gett, und faget, daß ex 
recht thue oder richte, indem er ſich erdarmet, welcher ex will, Roͤm. 
9, 14. 15. Und das ift auch eben der Grund, denn ev will feis 
net in feinems Erbarmen, alé nue diefer, die aus feinem Fuͤrſatz 
ber Gnade aus Chriſto geboren werden: diefer armen gefangenen 
Geelen erbarmet er ſich; das iff, wenn die Geele das Mort der 
Verheißung ergretft und faffet e6 wie Abraham, fo wird ibm dies 
felbe Safjung ves neuen Gnadenentié jur Gerechtigkeit gerechnet, 
wie bem Abraham, da geſchrieben flehet: Abraham atinbie Gott, 
und baé ward ihm zur Gerechtigheit gerechnet. Mim. 4, 3, 

12. Denn Glauben heißt nehmen und infaſſen, ndmatich das 
‘Mort der Berheifung in ſich fafjen, daß es wefentlidd wird, ba 
gebet dad Erbarmen darinnen auf, denn der Kleinere, welder ans 
finglid) nuc ein Wort der Kraft iff, der wird alfo grog, daß ee 
ben Grofen, al6 bie feuriſche Seele der ewigen Natur, an Gottes 
etften ewigen SFlirfag uͤberwaͤltiget. 

13. Daß aber flehet: Er echarmet fi ch, welcher er will, und 
verſtockt, welche er will; das verſtehet mar in dew zweien Fuͤnſaͤtzen: 
alé in Chriſto ift der goͤttliche, da erbarmet ev fid) derer, denn 
Chriftus it fein Wollen sum Erbarmen, es ift fone fein ander 
Molen in Gott gum Erdarmen, als nur das einige, bas ev is 
Chriſto bat geoffenbaret. 

14. Denn das erfte goͤttliche Wolen in Adams ecfler Bildniß, 
da et in Unſchuld ‘war, das ift im Menſchen verblichen, wie ein 
ide in dec Kerze ausliſcht; dalfelbe Wohlwollen iſt vevloren, niche 
in Gott, fondern im Menſchen, und aus demſelben Wohlwollen (wel 
Wollen der Mame Jehova ift) hat fig daé Wollen der Liebe und 
Gnade in dem Namen Sefu, in Adam nad dem Fall evdffuet 
durch das Einſprechen vom Schlangentreter. Denn mit diefem neuen 
Wohlwollen in dem Namen Yefu gab Gott das Wohlwollen inv 
Menfchen feinem Sohn Jeſu, wie Chriſtus fagte Joh. 17, 6. 
Water (das ift, du grofer Gott oder Jehova im Feuer und Licht), 
die Menſchen waren dein, und du Haft fie mir gegeden, und ich 
gebe ibnen das ewige Leben. 


IV. 38 
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15 Das andre Wolen if in dem Farfag des erflen Gruntes 
bes Gottes Fehova, da dad Theil des Lichts in Adan werblid, 
fo ward die feuriſche Eigenfdaft in dicfem Wolken (ndmlid der zor⸗ 
nige Gott) offenbar; dieſer will nun nad) feiner Cigenfdhafe alles 
verzehren und in die Finfternif fegen. 

46. So redet nun allbie der Geift in Moſe vom Wolken Gots 
tes, nad) Liebe und Zorn aus beiden Firfigen, alé aus der erften 
Gerechtigkeit, darinnen Gott den Adam ſchuf, jund dann aus dem 
Fürſatz Chriftt aus der Gnade; als weldhes id mid erbarme 
in der Liebe (und welden ich darin ergeeife), bef erbarme 
id mid; und welden ih in meinem Born finde mit ber 
Vodfinde befleds, und tm Siindenquall eines falſchen Lebens, einer 
Diftel und Teufels Willen, denfelben verftode im in meinem 
Fürſatze des Eifers. Er kennet fie wohl, worzu ein jeder dienet. 

17. Go folk man allhie durchaus nicht waͤhnen, daß in Got: 
tes Fuͤrſatze, fo viel er Gott heißt, ein Wille zur Verſtockung ven 
außen in ben Menſchen fahre, fondern in des Menſchen eigenem 
Grunde, im Farfag der Gerechtigkeit Gottes iſt der Quell und Ur- 
ftand zur Verſtockung; denn es ift ded Berns Wollen, darein vers 
fiodt er, twelden ec will, Denn bie ganze Kecatur des Menſchen 
in Gottes Borne ift daffelbe Wollen zur Verftodung, denn fre will 
nuc bie Gitelfeit und die veritodet fie aud). 


18. Go lieget es nun nicht am Wollen, daf ter Gotttofe will 
felig werden, aud nidt an dem Werke feiner Handes ſondern 
an Gottes Erbarmen, daß er umkehre und werde nrit dem fal: 
{hen Willen als ein Kind, und werde aus dem CErbarmen ber 
Gnade neugeboren. Denn fo e6 am Wollen ber eigenen Matar lage, 
fo fénute die adamiſche verderbte Ratur zur Kindſchaft fommen; 
aber nein, fie muß de6 eigenen Willené fterben, und aus dem Wil- 
len ber Gnade geboren werden, - taf die Gnade Chrifti in Gorrcs 
Willen offenbac werde: datinnen iff allein bas Erbarmen und Wodi⸗ 
wollen. Das Heift nun: welche ex will in Liebe und Born; tea 
Gottlofen will er im Zorn, und den Heiligen in der Gnade, einer 
jeder aus und in feinem Grunbe. 


19. Das verftehet recht; ju Pharao ward gefaget: Darum Habe 
td bid) erwecket und verftodet, daf id) meinen Namen fund mace 
allen Zanden, Mom. 9, 17. Pharao war nice aus dec Gnade, 
alé ous dem Gnatenwollen geboren, fondern aué dem Zornwollen. 
Und ba Gott wollte feinen Mamen lund maden, wie er ein Here 
fei, und wie feine Gnade uͤber ten Born herrſche, fo erweckte er 
den Born in dem verftodten Phatao, und ergriff ibn im Fuͤrſatze 
ſeines Zornes in ibm, und hielt ihn, daß er die Werke Gottes nicht 
feben modte, denn et war an Gott blind, bis Gott die Geftaiten 
ſeines Grimmes in Turbam Magnam feben lief. 
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20. Daß aber diefimal die Miſſethat der Aegyptice fei alle ges 
weſen, das beutet die Schrift an, ba fie faget, daß Iſrael wirde 
‘ben Aegyptiern dienen muͤſſen 400 Jahr, und alédann wollte Gott 
daffelbe Volk cidten, benn ibre Miſſethat zur Berftodung fei now 
nicht alle. Gen. 15, 13. Aber beim Pharao war fie alle, und 
die Verftodung bei ihm vorhanten, darum fo braudte ibn der Fires 
fag Gottes im Borne gum Werkjeug: denn die Aegyptier hatten die 
Plagen erwedt, fo muften fie aud) gur herrlichen Offendarung gitts 
lider Gnade Aber Gottes Kinder dienen, daß Gott alfo an den 
Gottlofer feinen Zorn, und an feinen Kindern die Gnade ſehen liege. 

21. Denn die Beit Pharaonis war eine Beit eines Zieles, da 
alle Dinge in Biel, Beit, Maaß und Gewidte inne liegen. Sap. 
11, 2. 

22. Der vermeinte Farfag von aufeu wird in diefem einigen 
Verte St. Pauli gewaltig gu Boden geworfen, da dle Vernunft 
meinet, Gott erwaͤhlet thm etwan ein fondecli Volk, ſonderliches 
Namens, wie die Secten tn ihrem Streit alfo withen, and wots 
(en in ihrem Mamen felig und berufene Kinder fein vor anbdern 
Voͤlkern. 

23. Ferner: Da St. Paulus ſaget: Mom. 9, 24.26. Welche 
et berufen bat, ndmlid uns, nit allein aus den Suz 
ben, fondern aud aus ben Heiden; mie er denn aug 
durch Hofeam ſpricht: Bh will das mein Bok helfen, 


das nit mein Volk war, unb meine Liebe, die nicht 


bie Liebe war; und foll gefheben an dem Ort, da gu 
ihnen gefaget ward, the feid nicht mein Boll, follen 
fie Kinder des lebendigen Gottes genennet werden. 
Erklaͤrung: Allhie fehen wir den erften Beruf im Paradeis durd 
baé eingefprodjene Gnadenwort gewaltig, welches von Cinem auf 
alle dringet. ’ 

24. Denn dle Heiden waren nicht aus Abrahams Gaamen, 
mit dem Gott einen Bund madte; 6 lag aber der erſte Bund des 
in Gnaden eingefprodenen Worts in ihm als ein Grund. Darum 
faget St. Paulus, daß Gott nicht allein dte Juden in ihrem Bunde, 
fondern aud) die Heiden im Bunde Chriſti berufen und erwaͤhlet 
habe, und habe das Boll fetne Liebe geheifien, das ihn nidt fannte 
und von aufen in der Unbekenntniß nidt fein Wolf war. Aber der 
Fuüͤrſatz der Gnade, welder fic im Paradels nad dem Fale Hatee 
eingeleibet dDurd) das Einſprechen, der fag in ihnen, nad) demſelben 
nannte fie Gott feine Ltebe, weldyes eingeleibte Wort er ihnen durd 
der Geift Chrifti (als diefelbe Gnadvenftimme hatte eine Geele ans 
genommen) erwedte, daß ihre Seele, welche in der Finſterniß vers 
fcloffen tag, die eingeleibte Gnadenftimme, in der Stimme Chriſti, 
alé durch ein Erwecken eines neuen Sprechens, hirte, und die Liebe 
in dec Seele angesiindet ward: und daß Gott mat nur auf der 
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Menſchen Wiſſen fehe, und thm alfo ein Volk aus feinem Firfage 
gue Kindſchaft erwable, das vor andern BVilfern von frinem Namen 
wiffe gu reden; fondern daß Gott auf feinen Firfag, im Paradeié 
aufgeridhtet (welchen Fuͤrſatz er von Ewigkeit in ver unbildliden 
Figur bes Menſchen gehabt), fehe, als auf ben erſten Grund jur 
Menſchheit, ba der Menſch im Namen Jeſu in gottlider Weisheit, 
ohne Sreatar, in magiſcher Inbildung gefeben worden iff: welche In⸗ 
bilbung aud nad) dem innern Grunde in den Heiden gewefen iff, 
alé von einer Inbildung auf alle; ausgenomman bie Kinder des 
Borné, da fid) diefelbe Inbildung tm Borne gebildet hat: melee 
Gnbildung bes Borns nicht uber ganze Waller gebet, ſondern fiber 
bie, im Füuͤrſatze de6 Borné, in ihren angeerbter und wirklichen 
Sinden ergriffenen Diſtelkinder. e 

25. Wie denn gu Elia gefaget ward, als er zu Gott ſagte: 
Ifrael iff gang von dir abgetviden, und ich bin alleine uͤbrig blie⸗ 
ben, und fie fleben mir aud) nad bent Leben; antwortete Gott: 
Ich habe mir lafjen nod 7000 tiberbleiben, die thre Knie vor dem 
Baal nicht gebeuget baden. Das find biefe, welche, ob fie wohl 
vor aufen mit dem Heiden liefen und unter den falfhen Faden 
wohneten, fo war ihr Herz Bod in ben wahren Gott geridptet, und 
eiferten in Blindheit und Unverftand mie Sdulus, bis fid bie Gnade 
in Gaulo erweckte, daß ee fehend ward. 

26. Denn Saulus meinte, ex thdte dem wahren Gott einen 
Dien daran, wenn ec diejenigen vertilgete, welche das goͤttliche 
Geſetz wollten in einen andern Schein, welden ec nicht fannte, 
twandein; ec eiferte im Gefeg Gottes aus feines Herzens Grunbde, 
Gott damit yu gefallen. Das that ec nun nidt aus dem Fuͤrſatz 
Gottes Borns, daß ihn berfelbe ergriffen und in das Leben der Fin: 
ſterniß verfegt batte, und daf ibn Gott als einen ganz im Tode 
Verftodten, aus-einem fonderliden Firfage fonderlider Wahl ans 
gefeben babe: nein, er war aud) einer unter den 7000, in melden 
ber Bund ber Gnade vom wahren Gaamen Abrahams und der 
Verheifung im Paradeis innen fag, Aber ber Weg gu derfetben 
Gnabve war ihm nok nicht offendar; ex eiferte im Gefege der Gee 
vechtigfeit, und forbderte dad, was er felber nidt thun tonnte, aber 
bie werborgene Gnade in ihm fonnte es thun, welde ſich ia feinem 
Gifer offendarete und sum Werkzeuge des Beugniffes von der Gnade 
braudte. 

27. Darum iff daé cine Blindheit und Unwiſſenheit, daß ein 
Wolf faget: Wie haben Chrifti Lehre; Gott lage bef uns Chriftum 
predigen, und bei jenem Volke nicht; darum Hat uns Gott aus feinem 
Fuͤrſatze gu Kindern dex Gnade erwaͤhlet: und ob wir wohl tm Leben 
nicht beffet find als jene, fo hat er uné aber in feinem Fuͤtſatze ere 
wiblet, und in Chriſto unfere wirklichen und angeerbten Ginden 
gebifet, daß wir ung deffen nur duͤrfen trdften, und es als cin 


Bnadengefhen! annehmen: denn unfere Werke gelten nichts vor 
Gort, fondern die Wahl feines Fuͤrſatzes, da ee den Gottlofen in 
feinem Füuͤrſatze gerecht macht, da er mit dem Fürſatze ſeines Wil⸗ 
lens ben Gottloſen aus der Hoͤlle zeucht und ſelig macht. 

W. Hoͤre, du blinde Babylon, unter Chriſti Purpurmantel be⸗ 
deckt, als eine Hure unter einem Kranze, welche voll Luſt der Hu⸗ 
retei ſteckt, und ſich doch Jungfrau nennet: was iſt die Wahl, und 
die Gnade, derer du dich troͤſteſt, und denſelben Mantel der Gnade 
fiber deine Hurerei und Laſter aller Bosheit Aber dich deckeſt? Wo 
ſtehet das in der Schrift, daß eine Hure zur Jungfrau werde durch 
Hervenbriefe und Gnadengeſchenke? Welcher Kaiſer kann eine Ges 
ſchwaͤchte zue Jungfrau machen, wegen ſeiner Gunſt und Wohl⸗ 
wollens? Mag das aud fein. Wo bleibt die Jungfrau im Hers 
zen und in Keuſchheit? Gott fodert den Abgrund bes Herjens, 
und faget Marth. 5, 18. es foll nicht ein einiger Titul feineds Ges 
ſetzes dex Gerechtigkeit vergehen, bis es alles erfillet werde. Wo 
willft bes Die Gerechtigkeit erfuͤlen, fo bu ohne goͤttlich Wefen in 
bie bi 

29. Sprichſt du: Chriſtus Gat fle einmal fie mich erfuͤllet, 
und dem Geſetze genug gethan. Antwort: Das iff wahr; was ges 
bet aber dit) das an, der du auger Chriſto biſt und wandelſt? 
Biſt du nigt in Chriſto in der wirkliden Gnade, fo Haft bu tein 
Thell an thm, denn ec fagte: Wee nicht mit mir ift, vec ift wider 
mid, und wer nicht mit mir ſammlet, der zerſtreuet. Lub, £1, 23. 

30. Ss gitt eine zugerechnete Gnade von aufen gu, fondern 
eine ingeborne findlide, aud Chriſti Fleifd und Blut, die den Ver⸗ 
bienft Ehriſti in fic) anglehe. Miche der Dtenf von Mann und 
Weib geboren, aus ber verderbten Natur, erlanget die Gnade dec 
Kindſchaft, daß ſich derfelbe duͤrfte tréften und fagen: Chriſtus hat 
es gethan, er ſpricht mich von Suͤnden los, id) datf es nur glans 
ben, daß es gelchehen fel. Mein, der Teufel weif das aud, ſowohl 
ber Verdammte, welchec (id) diefer zugerechneten Geredtigfeit und 
Gnade troͤſtet; was hilft thn aber das, da er doch verdamme wird? 
Denn nidt alle, die ba fagen, Here, Herr, follen in bas Himmels 
reid) eingehen; fondern bie den Willen thun meines Vaters im Him- 
mel, faget Chriſtus. Math. 7, 24.  . 

31. Was iff aber derfelbe Wille, den fie thun miffen, taf 
fle sur Rindfdaft fommen? Da faget Chriftus: Die da umlehren, 
und werden als die Kinder, Matth. 18,3. und werden aué Waſſer 
und Gelft aus Gott gebdoren, Yoh. 3, 5. dieſe find ed: denn Chri⸗ 
flué tft der Wille Gottes, und dle denfelben thun voller, bie mis 
fen ané Gorifto, aud feinem Fleiſch und Blut (aus bem Worte, 
bas Menſch ward, das den Tod and die Shinde in der Menſchheit 
tilgete und in Liebe wandelte) geboren merden, und das Verdienſt 
Gorifti tu dec Seele anziehen, und nad dem innern eingeleibten 
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Gnabengrunde der lebendige Chriftus werden, alé eine wahre Mebe 
an feinem Weinftode. 

32. Nicht durch Tréften eines angenommenen Freudenſcheins, 
fontern effentialiter, felbftdnbige, weſentliche Kinder Chriſti, da bee 
eingefprochene Gnadenbund mit Weſen erfiillet wird, ta bie Geete 
von Chriſti Fleifhe und Blute iſſet und lebet, und foldhes nit 
ton aufen, fondern an ibe felber, da Chriftué immerdar zur fenri- 
ſchen Seele in Gottes Gerechtigkeit fpridt: Nimm und if mein 
Fleiſch, und trin€ mein Blut, fo bleibeft du in mir und id in dir. 
Joh. 6, 56. 

33. Die feuriſche Scienz der Seele, nad dem innern eigen 
Grunde dee wahren Geredhtigheit Gortes in feinem Fuͤrſatz zur Krea⸗ 
tur der Geelen, mus fic in Chriſti Fleiſch und Blut in Wefen 
einflibren, und nicht durch fremden Schein, fondern durch den, wel⸗ 
den Gott in Adam nach dem Falle offenbarte, und in Chrifto ait 
der Menſchheit erfirllete, da Gott Menſch, und Menſch Gott ward: 
alfo aud nun in feinen Gliedern, die aus derfelben Wurzel ents 
fpriefen, in deren Ghriftus im eingeleibten Gnadenbunde lebendig 
wird, und die Seele und Menſchheit an fic nimmt. 

34, So liegt es nun igo nicht allein am dufern Wiſſen, daß 
ich weif, daß id einen gnddigen Gott in Chrifto babe, der die 
Sinbde in ber Menſchheit hat getilget; fondern an dem lieget ef, 
1) dag es aud) in mir gefhebe, ndmlid daß Chriftus, der vom Vode 
auferſtanden, aud) in mic auferftehe, und uͤber die Suͤnde aud in 
mic herrſche; 2) daf er auch dle Siinde ald bie Natur in ihrem 
boͤſen Willen in mic toͤdte, daß derfelbe in Chrifto in mir aud ges 
freuziget und getodtet twerde, 3) und ein neuer Wille aus der Na⸗ 
tur in Chriſti Geifte, Leben und Widen in mic aufftehe, welder 
Gott wolle, ihm lebe und gehorfame; welder dad Gefeg erfitlle, das 
ift, der fid) in Gehorfam ins Gefeg etnergiedet, und daffelbe mit 
bem goͤttlichen Liebewillen erfiillet, daß dad Gefege in feimer Gez 
rechtigkeit der Licbebegterde unterthan werde, und fid aud in ber 
Liebe mit erfreue. 

35. Alsdann finkt ber Zorn Gottes von dee Geele, und fie 
wird im Liebegeifte von Pein erlofet, und lebet in Gott: dargu ges 
hore nun ernſte Buse. in welcher die arme Seele ihren Rachen, 
alg den Feuermund, tn Gottes Fürſatz des Borns auflperrt und 
faffet fid) in der eingeletoten Gnade mit der Verheifung Chrifti, daß 
er will den heiligen Geiſt geben denen, die ihn darum bitten. Luk. 
11, 13. Diefe angebotene Grade muß als ein lebendiges fprechen: 
bes Wort in den innern Grund dec erften, in Adam eingefprodes 
nen Gnabdenftimme eingefafe werden durch die Geele, alé durch bas 
Centrum der. Matur, und die goͤttliche Scienz des Ungrundes; daß 
e6 ein. Sirfag zur Buse und zur Umwendung des Greuelwillens 
werde, in weldem Fuͤrſatze der Geiſt Chrifti im erften Grunde der 
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eingeleibter Gnade (ba ffe von einem auf affe dringt, dermoͤge 
der Schrift) ein neu Leben gebteret; in welchem neuen Leben der 
Wilke zur Sinde ftirbet und untergehet, und ein wahrer Aft aus 
Chrifti Baume ausmidft, da die Suͤnde hernad nur in dem ſterb⸗ 
lichen Fleiſche herrſchet. Derfelbe neue Zweig aber if— in Chrifto 
durch den Zorn Gortes, in dem Firfake des Borns, durch den ervis 
ger Dod gum Leben der Gnade hindurchgedrungen, wie Chriftué fre 
get: Wer an mid gliubet, der wird nimmermehr ftecben, ſondern 
er iff vom Tode gum Leben Hindurdhyedrungen. Soh. 5, 24. 

36. So ift dee Glaube nist ein auswendig Ding, daß einer 
faget: Set und ift die Gnadenwahl, denn e6 wird Chriftus gelebret 
und befannt, et bat uné vor andern Voͤlkern erwahlet, daß tote 
feine Stimme Hdren; ob wir wohl béfe find, fo Hat ee und aber 
nnfere Simde in feinent Füurſatze vergeben, und in Shrifti Verdienſte 
getddtet, wie duͤrfen uns nur deffen annehmen und troͤſten; es toted 
uns von aufien zugerechnet und als eine Gnade geſchenkt. 

37. Mein, nein, es gilt niche; Chriſtus felber tft die zugerech⸗ 
nete Gnade, und das Geſchenk fammt dem Werdienft: wer den in 
fid) bat, und derfelbe in feinem innern Grunde felber ift, der tft 
ein Chriſt, und ift mit Chriſto gefreugiget und geftorben, und lebet tn 
feiner Auferſtehung. Dem ift die Gnade in Chriftt Geifte und Lee 
ben jugerechnet, denn ee dacf ſich nidt aud) laffen ans Kreuz haͤn⸗ 
gen; fondern er zeucht Chriſtum in feinem ganjen Verdienſt an, er 
zeucht ben gefreusigten und auferftandenen Chriſtum in ſich an, and 
nimmt aun fein Sod auf fic: aber es heißt nidt nur Wiſſen und 
Troftenr, denn Chriſtus wohnet nicht im Leibe ber VBosheit. 

38. Soll Chriftus in die auferſtehen, fo muß der Wille des 
Todes und Teufels in dle ſterben; denn Chriftus hat den Tod pers 
brocen, die Hille zerſtoͤrt, und tft cin Here fiber Tod und Hille 
worden. Wo er in einem Menfden einzeucht, allda muf Tod und 
Hoͤlle in dem innern Grunde, alé in der Geele, alles zerbrechen 
und weiden; er jerftdcet dem Deufel fein Reich in der Seele, und 
gebleret fie zu Gottes Kinde, und gu feinem Tempel, und glebet 
ibe feinen Willen, und thdtet den Willen ter verderdten Natur; 
das ift, er tranémutiret ibn in dad Bild Gottes, denn es ſtehet 
geſchrieden, 1. Kor. 1, 30.: Chriſtus iſt uns zur Gerechtigheit ges 
macht worden durch fein Blut. Will nun ein Menſch dieſe Gee 
rechtigkeit haben, fo mug ec fein Glut trinfen, daß er ihn rechtfers 
tige, denn die Rechtfertigung gefdieht im Blute Chriftt im Menſchen, 
in ber Geele felber, nicht curd aͤußerlichen, zugerechneten, fremden 

etn. 

39. Das iff der zugerechnete fremde Schein, der uns im Blute 
Chriſti in der Gnade gegeden wird, da wir in Sinden todt find; 
fo giebt uné Gott diefes Gnabengefhené in uns ju einem neuen 
Leben: welches neue Leben die Sande und den Tod tddtet, und 
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uné als Kinder ber Gnaden vor Gott fleet; denn Chriſtus ecfilet 
mit feinem Blute der Liebe in uns Gottes Gerechtighit tm Borne, 
und wandelt denfelben in goͤttliche Freude. 

40. Go fid nun ein Menſch in goͤttlichem Willen, odee ja in 
herzlicher Begierde gum Wellen nidt befindet, daß ex gern wollte 
Buße thun und Gort gehorfamen, and Chriſtum anziehen: der fage 
nicht, daß er ein wahrer Ehriſt fet; bad Mundgeſchwaͤz, da man 
mit der Bunge Chriſtum fire Gottes Sohn bekennet und fic feiner 
Gnade triflet, und aber die Schlange mit ihrem Giftwillen zur 
Hoffat, Geiz, Reid und Boshelt im Herjen (nur wollend ferner 
Uebels thun) bebdlt, das Hilfe alles nichts; cin fol&er Menſch kreu⸗ 
giget nur Chriſtum und fpottet ſeines Verdienſtes: Senn mit der 
Bunge befennet er ifn, und mit der Sdlangengift im Herzen ba 
wirft er ifn mit Roth und Steinen; er thut nichts mehr als die 
Teufel, welche Ghriftum fiir die Kraft Gottes bekannten, wenn et 
fie aus den Defeffenen tric. 

41, Denn nicht die Chriftum aletn mit bem Munde befennen, 
find darum Kinder, fondern die der Willen feines Waters chun, der 
im Himmel if, alé in Chriſto felber: denn Ehriſtus ift des Waters 
guter Wille, den fang Niemand thun, er fel denn in Chriſto, and 
thne ion in Ghrifti Geifte umd Leben, 

42. Denn nicht alle, ie von Abreham fommen, find Gottes 
Binder, fondern die. Kinder ded verbeifenen Gaamens, aus densfels 
ben neugeboren, die find Kinder, welche aus dem Blute Chrifti nee 
geboren werden, und des erſten Grundes tm Blute Chriftt, in der 
Gnade und Liebe Gottes erfterben, und anferfiehen ein neuer 
Menſch, der in Gerechtigkeit und Reinigkeit vor Gott lebet; denen 
nue die Ginde im thiccifchen, ſterblichen Fleiſche mit ener Luſt au⸗ 
hanget, uͤber welche Gunde ber neue Menſch in Chriſto — 
und dieſelde zaͤhmet, und des Fleiſches Willen verwirft. 
aber nad des Fleiſches Willen letzet und thut, der iſt lebendig ae 
sind fein Munddefennen hilfe ibn niches. 

43. Denn das Munddefennen, ohne den innern wefentliden 
Grund Chriſti, iſt der wahre Antichriſt, dee da Chriſtum bekennet, 
und wit dee Kraft verleugnet, und ſich ſelbſt in Chriſti Stelle ge⸗ 
ſetzet hat. Gin andert ſaget er, und ein anders will und that er: 
darum faget der Prophet Hoſeas, daß der Herr das feine Liebe nen⸗ 
ret, das nicht feine Liebe war, Hofea 2, 23. naͤmlich diefe, welche 
Goriftum im Namen und Wefen nicht kennen, und von ‘ine 
Offenbarung in dec Menſchheit nichts wiffen, und geben aber mit 
ber Seele in ihrem inwendigen Grund, da die Gnade im Paradei¢ 
mit bem Einſprechen etngeletbet ward, und ergreifen die Gnade in 

Gottes Erbarmen. Das tft, bie das Evangelium nicht biren noch 
baben, giduben aber an ben eimigen Gort, und geben ſich in alfen 
Kraͤften in ibn cin, und wollen geen Gort erfennen und lieben, 
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wuͤßten fle nur, wat fle thun ſollten; eifern aud) mit ganzem Her⸗ 
zen in ber Gerechtigkeit und Wahrheit. Dieſelben, well fie Chriſtum 
in ſeiner geoffenbarten Stimme nicht hoͤren noch kennen, ſind aͤußer⸗ 
lich nicht Gottes Liebe; aber nach dem inwendigen Grunde ſind fie 
in die Liebe der Gnade (als in den paradeiſiſchen Grund) in das 
eingelefbte Wort eingewurzelt: dieſe, ſaget Gott, wollte ex herzufuͤh⸗ 
ren zu ſeinem Abendmahl, denn ſie waren ſeine Liebe, und eben 
darum, daß fle bezeugen in ber Kraft des Geſetzes Werk, und die 
Liebe der Gnade Gottes ſei in ihr Herz geſchrieben, ſo ſind ſie ihnen 
ſelber ein Geſet,, Mim. 2, 14. welches Geſetz Chriſtus in ſeiner 
Gnade einmal durch fein Blut erfuüͤllet hat, welches von Einem auf 
Alle deang, auf Alle, die aus ber eingeleibten Gnade im Willen⸗ 
geifte geboren werden. 


44. Denn obwohl dee Vert Fohan. 3, 18. faget: Wer niche 
gldubet an den Namen des eingebornen Sohnes Gottes, der ift 
ſchon geridtet: fo fann man aber nicht fagen, daß dieſe oberzaͤhlte 
nidt an ibn glaͤuben. Zwar ber dufere Menſch an ihnen glduber 
und befennet ihn nicht, denn fie wiffen nicht, daß Gottes Sohn 
Menſch worden iſt; aber derfelbe ihr innerer eingeleibter Grund des 
eingeſprochenen Worts ber Gnade, dem fle fi haben mit der Seele 
verleibet, der glaͤubet in ihnen, auf den Tag der Offenbarung Sef 
Chriſti, da ex fein Reich will offenbaren. 


45. Denn au® die Vaͤter der Juden fannten Shriftum nicht 
im Sleifd), fondern nur im Fuͤrbilde, al6 in dev etngeleibten Gnade, 
welche fid) mit der Figur fm Gunde in ihrem Gefege offenbarte, 
und zogen Chriſtum nidt im Fleiſche an, bis auf feine Offendacung 
im Sleifhe; aber tm erſten eingeleibten Gunde und Worte in der 
Kraft zogen fie ihn an. Als aber Chriftus denfelbeg Bund wile der 
Menſchheit erfillete, und das Gefeg des Borns, in Ber Shinde, mit 
feinem Blut erfillete, und dle Suͤnde in ihnen (welche die Menſch⸗ 
Heit hatte aufgehalten) toͤdtete: da zogen fie Chriſtum im Fleiſche 
an, alle die an thn in feinem Gunde gegidubet batten, bas tft, 
welde ben Gund in ber Kraft, als im Geifte, Hatten angesogen, 
in denen ward ber Bund mit himmlifchen Weſen erfuͤllet; aud in 
denen, welche nad) dem dufern Leibe waren lage vermefet, derer 
Geele im Bunde der Kraft lebte. Alle diefe zogen Chriftum in fete 
ner Auferflehung in ihnen an, und ftunden ihrer Biel mit ihm nad 
feiner Auferftehung auf vem Tode in frinem Leibe, und liefen ſich 
su Jeruſalem fehen, gu einem Beugnif, daß fie in Chriſto wares 
auferftanden, und Hatten Chriſtum im Fleifdhe angejogen, welcher 


' ihren Glauden in dee Menſchheit erfuͤllet hat. 


46. Darum wird dirs gefaget, bu blinde CEhriſtenheit mit dei⸗ 


' nem Mundgeſchwaͤtze, daß bu ohne Chriftum im Fleiſche fo wets 


und viel welter von Chriſio bift, alé die frommen Heiden, Rieken 
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und Dilfer, weiche Chriſtum nicht kennen, und gehen aber anf ten 
inwendigen erfter Grund. - 

47. Denn außer Chrifto bat der Menſch keinen Gott, denn 
der Gott Jehova hat die Menſchen Chriſto, als dem Namen und 
ber Kraft Jeſu (welche ſich aus Jehova offenbaret) gegeben. Se 
nun ein Fremdling gu dem Gott Jehova fich nahet und ihm ſich 
einergiebet, denſelben giebt der Gott Jehova Chriſto; denn Chri⸗ 
ſtus faget auch: Vater (das iff Fehova), ich Habe der keinen ver 
loren, die Du mie gegeben Haft; das iſt, bee Gott FeHova wird 
in der Seele offendar in dem bekehrten Ginder. Diefer Offenba⸗ 
rung giebet ſich der cingeleibte Gnadenbund sum Gigenthum, welder 
Gnadenbund mit feiner Einnehmung der Seele foll offendar werden, 
wenn Gott das Verborgene der Menſchheit offenbaren wird an dem 
Tage ber Wiederkunft des Fleiſches und dec Auferftehung der Vodten. 

48. Darum wird dic, du Titel⸗ und Mauldriftenbeit, geſaget 
im Gifer Gottes, daf du in deinem Mundgeſchwaͤtze (ohne Chriſti 
Fleiſch, Geiſt und Blue in dir) eben fowohl heidniſch, tirlifd und 
vor Gott fremd biſt, alé fie deine vermeinte Wahl (fonderlice An: 
nehmung ber Kindſchaft, außer der neuen Geburt) iff dein Strick 
und Falls der Zorn Gottes mache deinen fallen Weg. welden bu 
gebeft, gum Strid deiner Beruͤckung, und fuͤhret dig in deinem 
auswendigen Schmucke in bie Grube bes Todes und der Hille, daß 
beine Kinder faft eitel Moͤrder, Geisige, Hurer, Diebe,  Meidige, 
Boshaftige, Meineidige, Treulofe, Storrige, der Wahrheit Wider: 
firebende, Hoffirtige, im Sinn des Deufelé nad Macht, Ehre und 
Gewalt Stehende, den Elenden zu unterdriiden und untertreten, im 
Hergen find. Auswendig gleifien fle mit einer Heuchelei, und decker 
vie Gnade Chrifti ter diefen Schalf. Deine Wahl und Farfas, 
o Gort! mus ihrer Schalkheit Deel fein, ba bu dir dod nichts 
ale Ghriftum in feinen Gliedern, fo aus ihm geboren find, erwaͤh⸗ 
fet Haft, und nur Chriſtus die Gnadenwahl felber tft; aber deine | 
Gerechtigkeit in deinem Eifer (nicht Gott) findet fie in beinem Grimm: 
darum gebet es fo Abel gu. 


Seufzen, Wunfd und Weiſſagung des Autoris. 


49. O tiefe Gnade Gottes, erwecke did) bow nog 
eines in uns armen, verwirrten, blinden Kindern und 
reiß ab des Antichriſts und des Teufels Stuhl, welchen 
er in Gleißnerei bat aufgebauet, und laf uns dod 
einſt feben dein Antlitz! O Gort, die Zeit deiner Heim 
ſuchung if ja da, wer fennet aber deinen Arm vor der 
gtofen Gitelleit des Widerchriſts tn feinem aufgebar⸗ 

a Reidhe! Zerſtoͤre du ifn, Here, und reiß ab fein 
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Macht, auf daß dein Kind Jeſus offembar werde als 
len Zungen und Voͤlkern, und wir von des Widerchriſts 
Macht, Hoffart und Geiz eclifet werden! Halleluja! 
Von Aufgang und Mitternacht ziſchet der Here mit 
feiner Kraft und Macht, mer will das wehren? Hals 
leluja! Jn alle Lande fiebet dein Auge der Liebe, und 
feine Wahrheit bleibet ewiglid. Halleluja! Wie 
find erlofet vom Sod des Treibers, das foll Niemand 
mehr aufbauen, denn der Here Hats beſchloſſen in fels 
nen Wundern. Pattetujal 


Dads 11. Kapitel. 


Weitere Vergleidung und Erfldrung der 
Spruͤche von der Wahl. 


St. Paulué ſpricht Nim. 10, 6—9.: Die Geredtigteit 
aus bem Glauben fpridt alfo: Sprig nicht in deinem 
Herzen, wer will. hinauf gen Himmel fahren? das if 
nichts anders, denn Chriftam herabholen; oder wer 
will binab in die Tiefe fahren? das iff nichts anders, 
denn Chriftum von den Dodten Hollen. Aber was fas 
get fie? Das Wort iff die nahe, ndmlid® in deinem 
Munde, und in beinem Herzen, Dieß iff das Wore 
vom Glauben, bas wie predigen, Erklaͤrung: Wer will 
uné von einer fremben angenommenen Gnade predigen, fo das 
das Wort vom Glauben ailein iff, das im unfecm Munde und 
Herzen in Keaft ſchwebet? * 

2. Wie will der Gottlofe bekehret werden durch fremden Schein 
einer angenommen Kindſchaft, ee nehme denn das Wort, pas er 
in ſeinem Munde fibret, da ec Chriſtum mit bekennet, in fein 
Herz, daß es die Seele faffe in ihrem allerinnerften Grunde? We 
ift die angenommene Kindſchaft, ohne wo das Wort im Herzen 
der Seele wurjelt und wohnet? Wo nimmet Gott die in Sins 
den todten Menſchen an, in welchen allein fein Zorn febet, pnd 
zwinget fie durch eine abfonbderlide Wahl in den Fuͤrſatz feiner 
Gnade? Er last dag Wort in dem Munde des-Gottlofen ſchweben, 
aud in feinen Obren: fo 06 aber fein Herz in ber Seele nicht faſ⸗ 
ſet, ſo laͤßt er das Licht im Wort, in der Gottloſen Ohren und 
Herzen verloͤſchen, und ſolches darum, daß der Gottloſe im Fuͤrſatz 
ſeines Zorns ergtiffen, und die Seele das Leben ber Finſterniß mit 
ihrer angeerbten und eingefuͤhrten Eitelkeit erweckt und angestindet 


— 
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Gat, daß 8 ein Diftel und Schlangenleben ift, dem flS das Bort 
Gottes bee Liebe nicht efneiqnet. 

3. Go uns nun dad Mort, dad in unferm Munde und Her: 
zen ſchwebet, zu Rindern bes Glaubend madet; fo mag keine fremde 
Annehmung gelten, durch ſonderlichen, von außen erwaͤhlten Sdein; 
fondern bad Yngeborne, und wieder aus derfelberr Ingeburt aués 
ſprechende Wort, ba Chriſtus aus feinem Grunde mit der Seele, 
und durch bie Geele redet, das tt dle Kindſchaft ter Annehmang. 
Derm fo du mit deinem Munde bekenneſt Jeſum, daß ex der Here 
fel, und gldubeft in deinem Herzen, daß thn Gott von ben Wodten 
anferwedt bat, fo wirft du felig, Roͤm, 10, 9. Aber nide durch einen 
abfonderliden Wahn, fondeen der Geiſt Chriſti mugs in dir befennen, 
daß Jeſus Chriftus in dir von den Todten auferftanden fei. Dein 
Maulbefennen ohne die Auferftehung Ehrifti in dir, hilft dich nichts, 
denn Chriſtus ſprach: Ohne mid koͤnnt the nichts thun. Stem: 
Niemand kann Gott einen Herrn heißen, ohne Chriſtum in ihm; 
denn er ergreift das Wort Herr ohne Chriſtum nicht in der Kraft, 
darum if fein Herrheißen ohne Leben. Denn es iſt fein Unterſcheid 
unter Juden und Griechen, es iſt allerzumal ein Here, reich üͤber 
alle, die thn anrufen. Rem. 10, 12. 

4. Ferner Mom. 10, 13. Denn wet den Ramen bes 
Herrn wired ancufen, dec ſoll fetig werden. Eclldcung: 
Hie maht St. Paulus Ceimen Unterſchied unter den Volkern; fons 
bern wer Gott in ſeinem Herzen begeheet, bem giebet ec bie Seligs 
feit, welche er in Chriſto anbeut. 

5. Wo bleibet nun allhie das erwihite Golf, 046 fid) chbmet, 
Gott habe es vor andern Whikern erwaͤhlet, daß es kann von Gheifti 
Menſchheit fagen, fo er fein Reich unter Fuden und Griechen Hat, 
nnd daß ter allein cin Jude iſt und ein Chrift, der eß im Herzen 
der Seele iff? We ift denn bie auswendige zugerechnete Gnade ohne 
die Kindſchaft der Geele? Weng bat Gott einen Nenfel erwaͤhlet 
und gum Kinde Gottes gemacht? Wehl niemalen. 

‘4 Alfo merket da6! Die Grade forme nidt aus Berdienft 
Ber Werke, fondern aué bem Lebensbvannen Ghrifto alleine, aber 
bie Werke bezeugen, daß die Gnade tn Chriſto in ber Geele leben⸗ 
big fel; denn folget dad Werk nidt, fo tft Cheiftus in dir noch nicht 
auferftanden aud bem Tobe: denn wer aus Gott geboren tft, der 
Gut gbetliche Werke; wer aber aus der Suͤnde ift, det dienet der 
Gainbde mit ſeinen Werken. 

7. SE foll fich Feiner einen Chriſten riihmen, et begehre denn 
gittliche Werke in dee Liebe Chriftt gu wirken, anders iff es war 


. eit frember Sdein ohne das Leben Chriſti. 


8. Die Wahl yur Kindſchaft gehet allein uͤber dieſe, weilqh⸗ 
in der Gnade ledendig find, und ia dee Grade gute Werke wieken; 
Mader aber, fo ſich ber Kindſchaft bur cine Gnatenameharany 
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tréften und in ihrem Herzen nur Greuel wirken, die verſteckt ber 
Fuͤrſaß des Borné Gottes. Won denjenigen aber, weldhe nidt aus 
der Gnade geboren find und wollen aber burch thre Werke und 
Verdienſt darzu kommen (welche auswendig gleifen, und inwendig 
todt und nur gum Schein alfo gleifen), faget St. Paulus. 

9. Rom. 11, 7—10. Wie denn nun: was Ffraet 
fudt, das eclanget er nidt, die Wahl aber erlanget 
es, ble Andecn find verftodt, wie gefdrieben ſtehet. 
Cf. 6, 10. Gott bat ihnen gegeben einen evbitterten 
Geift; Augen, daf fie nidt feben, und’ Ohren, daß fie 
nicht hoͤren, bis auf den beutigen Tag. Und David 
ſpricht: af ihren Vifh gu einem Strick werden, und 
zu einer Berückung, und zum Aergerniß, und ifnen 
zur Bergeltungs verblende ihre Augen, daß ſie nicht 
ſehen, und beuge ihren Rücken allezeit. Of. 69, 23. 24. 


10. Erklaͤrung. Welche von Feael meinet allhie der Geiſt, 
Eſ. 6, 10. und St. Paulus: Die nicht unter der Wahl ſind, daß 
ſie Gott wolle in ſeinem Zorn alſo verſtocken? Antwort. Dieſe 
meinet et, welche, wenn fle das Wort hoͤren, fo nehmen fie bas 
n ibre Doren, und faffen das in eine Lernung in die Vernunft. 
ind faffen es nidt in bie Seele ein, daf es ta ben Abgrund wur⸗ 
elt; es erreicht nidt dle erſte eingeleibte Gnade, denn die Hoffart 
ind Eigenheit lieget davor, aud) die Sorge des Bauchs; der Geiz 
ft ein Riegel davor, und ble Hoffart der Selbheit, eigene Fleiſches⸗ 
lebe hat ſich an Gottes Statt geſetzt. 

11. Dieſe prangen auswendig mit dex Gnade, und faſſen dies 
be in ihrer Hanbe Werk, und wollen die Gnade durch das Merk 
erdienen, tole bie falſchen Juden thaten, welche allein am Werk 
ingen, und den Glauben nicht im Grunde der Seele hatten. Von 
enen faget St. Paulus, das Iſrael im Werke ſucht, das erlanget 
¢ nicht; die Wahl aber eclanget es. Rom. 11, 7. Denn die Wahl 
ing nur auf diefe Yuden, welche im Abgrunde der Geele, und 
us Dem Giaubensfaamen geboren waren, welche aus bens verhei⸗ 
men Saamen, als aus dem gingefprodenen Worte, in dem Bunde 
brahams und Adams geboren waren, welche durd das Bort in 
rem Herzen befdnitten worden. 

12. Denn nicht die Beldneidung der Vorhauf am Fleiſche gat 
e Gort, fondern die tm Herzen; die im Fleiſche aber war das 
Siegel und Beichen ded. inwendigen Geundeg, wie dee Gnade die 
jſünde von ber Seele abſchnitte. Bei denen aber, fo nur mit dem 
ifern Werk umgingen, war as nidt alfo, dena fie waren unter 
frael, wie Unfraut unter bem Weisen, weiches fic) Aber den Wet 
2 qusbreitet und grof daber flattert, und will gefeben fein, daß 
ein groß Gewaͤcht ſeiz aber es trdget Crime gute Frucht und if 


gop 


aud) fonft nichts nose, als daß man ¢6 verbrenne zur Erndtejeit, 
denn ¢6 fide nur um ffh und nimmt den Raum ein. 

13. Alfo aud der falſche Menſch fest (ich wohl in den Tem: 
pel Gottes und nennet fie einen Chriften, treibet auch viel Schein⸗ 
werfe, dardurd er twill bas Anfeben haben, als ſei er der deffe 
Chriſt; ex lernee Kunft, ftudiret, und weiß viel von Gote gu fagen; 
ec lebret Andere, aber um Nutzens und Ehre willen, wie die Pha: 
rifder thaten, welche grofe Heiligteit vorgaben, und grofe Gaune 
an den Pfaffenroden trugen, und lange Gebete gum Schein dufers 
lider Froͤmmigkeit vormendeten. 

14. Aber Chriftus fagte, fie fedfen der Wittwen Haͤuſer, umd 
umgdgen Land und Waffer, und madeten einen Juderngenojjen, 
und wenn fie den gemadt baten, fo madten fie ein Kind ox 
Hille aus tom, zwiefaͤltig mehr als fie waren, Marth. 23, 15. 
Das find nun diejenigen, welche ſolchen grofen Schein vorgeben 
und fagen, fie figen an Chriſti Staͤtte, ihre Worte find Gottes 
Wort: diefe breiten fic aus, und ziehen id felber grof, und trade 
ten fm Herzen nuc nad Chee, Geig und Heffart; was fie fagen, 
fol man balten, cb e6 Gottes Stimme vom Himmel fei: und obs 
gleich bie Stimme aus falſchem Gemithe fid) in das gelchriebene 
Wort hat eingeſetzt, und unter dem Buchſtaben des Worts wie Une 
fraut unter bem Weizen flattert, nod) foll es Gottes Wort fein; 
wer darwider redet und das falſche Kind andeutet, ba fdyreiet die 
eigene Hoffart: er iff ein Schwaͤrmer und veradtet dad Ame, hütet 
eud) vor ifm, er verfithret euch; fommt nur yu mir ber, denn all: 
bie iff bas rechte Amt, das von Gott eingefest iff Und ob fie 
gleich nicht von Gott, fondern durch Menfchenqunft eingefeget ſind, 
und aud) nicht Gott dienen, fondern ihrem Baude, deer Hoffart 
und elgenen Liebe; nod) find fie in ihrem Gemithe das ſchoͤne Kind 
der Gnade, welche vermeinen, fo viel Gnade nod uͤberlei zu haben, 
daß fie es Andern aus dee Gewalt vermeinter grofer Heiligfeit ums 
Gelb theuer verfaufen -migen; aber wer da fauft, der kauft eine 
Diftel fir quten Gaamen. 

15. Die andere Part der falſchen Vfraeliten von Abrahams 
natitclidem Gaamen find dicfe, welche aus der Macht der Matur 
ber Iſtael gu Fürſten und Regierern in allen Aemtern, wie fie 
einen Namen haben, vom groften bis zum kleinſten, geſetzt werden, 
daß fie follen Beſchirmer der Geredhtigheit fein. Dieſe alle geden 
einen grofen Schein unter der Wahrheit vor, und ziehen ſich un⸗ 
ter den Aemtern alfo hod) in eigenem Dinlel, daf fle meinen, fie 
find eigenmaͤchtige Gotter, fie thun, was fie wollen, fo fel es recht; 
ihe Amt habe die Gewalt, daß man miiffe alles recht Heifen, was 
fie thun, und ſuchen dod nicht die Gerechtigkelt Gottes in feinem 
Surfage ber Ordnung der Natur, viel weniger die Gerechtigkeit in 
Ser Liebe, weldye ex bat durch die Gnade Chriſti offendaret, fonbdera 





— 607 — 


ſetzen ihre eigene erdichtete Gerechtigkeit gu ihren eigenen Ehren der 
fleiſchlichen wolliftigen Hoffart, an dfe Stelle goͤttlicher Gerechtigkeit 
und Wahrheit, und ſchweben nur tm Munde mit dem Gefege Gottes; 
bas Herz aber hat fid) tn das Recht einer Diftel gefaffet, welde heer 
das gute Kraut flattert und um fid ſticht, und ſich weit ausbreitet, 
und traͤget ſelber keinen guten Saamen. 

16. Dieſe beiden Parten (ausgenommen die Rinbder Gottes, fo 
nod) darunter find), die find num die Hure und das Thier in der 
Offenbarung Johannis, durch welche der Teufel ein Füuͤrſt dieſer 
Welt unter den Menſchen ift, das dec Engel ims Abgrund des 
Schwefelpfuhls ſtuͤrzet; und find nicht rechte Iſraeliten aus dem Saas 
men der Berheifung geboren, und erreichen nidt bie Kindſchaft, fondern 
bie Mahi, welde allein des Glaubens Kinder in dee Geredhtigheic 
ber Gnade fucet und annimmt, die erreichet es. Die Hure famt 
dem Thier aber find in ihren iften der Bosheit, der Hoffart, 
Geizes, Meides, Borne und der Ungerechtigkeit verftodt, und find 
der Antichriſt, als dec Ditul= und Maulchriſt, ein Teufel in Ens 
gelégeftalt , wie Lucifer im Himmel war, welder ausgeworfen ward 
alé ein faifher Gaame: alfo aud biefe. 

17. Denn die Wahl des Hausvaters aller Weſen fudet nur 
guten Gaamen, fle wahlet ihe nicht Diftelfaamen und made Weis 
genforn daraué, wie die Bernunft meiner: Gote nehme den ganzen 
falfhen Gaamen und made ein Kind Gottes daraus, daß ex alfo 
feinen Reidthum der Gnade eines fonderliden Fuͤrſatzes fehen ließe; 
nein, das gefchieht nidt, der Gottlofe, das ift, welder aus einem 
sechten Gaamen entfproffen iff, und aber durdy feine angeerbte Cons 
ſtellation bie Neiglichkeit der Greucl in fic eingefihret Hat, der thue 
Bufe, und gehe in feinen inwendigen Grund, und werde aus dee 
Gnade geboren, fo mag es geſchehen. 


18. Denn Gott fagte zu Mole: Ich wil wohlthun an denen, 
bie mic) lieben und meine Gebote halten, ing taufendite Glied Exod. 
20, 6 Diefes Wohlthun iſt anders nichts als eine Pflanjung des 
Gnadenbundeé in ihrem Gaamen, wie Abraham, Sfact, Jakob 
und David verheifien ward, daf er thre Gaamen nad ber verhei⸗ 
fenen eingeleidbten Gnade alfo fehr fegnen und mehren wolle, daß 
ex nidt mige gezaͤhlet werden. 


19. Aber das Reidy der Mature in Gottes Thefage der Ges 
rechtigkeit ſtund aud) mit in dieſem Gaamen, nach dec ſeeliſchen 
Eigenſchaft, das ſollte mit wirken: aber in vielen wendete ſich der 
Seele Willen von dem Reiche des Fuͤrſatzes der Gnade ab; welcher 
Seelen nun im Reiche der Natur, im Zorne ergriffen, und in die 
Diſtel wuchſen, das war nun nicht Gottes Schuld, ſondern der 
Sclenz des ſeeliſchen Grundes, aus dem ewigen Grunde zur Mature, 
als des freien Willens des Ungrundes zum Natutgrunde der Seele. 
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20. Alida theget der erfte Grund der Diſtelkinder, welchhe bie 
eingeleibte Gnade deé cingefprochenen Worts mit Fifen ihrer fate 
ſchen Luft treten, und nicht wollen der Guade Kinder fein, davon 
Chriſtus (als diefe forte der Gnade) felber faget, Mim. 7, 1. 
et wire wie ein Weingdrtner, der da nachliefet; item, ex bate 
Sfraet feine Kinder oft verſammeln wollen als eine Gluckhenne ihre 
Kidlein unter die Filigel, aber fle haben nice gewollt. Matth. 


3, 37. 


21. So ſpricht die Vernanft: Sie haben nidt gekonnt, ja fie 
finnen nit. Antwort: Warum? BVernunfe: Sie find Diftelfins 
der. Antwort: Warum? Vernunft: Es it aus Gottes Fürſatz. 
Antwort: Aus bem Farfas goͤttlicher Gerechtigkeit, nach der Ord⸗ 
nung der Schoͤpfung der Natur, als aus der Schiedlichkeit des 
Sprechens im Wort, ba fic die Scienz als die Selbheit des Uns 
grundes, in ihren exften Grund faffet, bas if es. Denn daſelbſt 
faffet ſich Gottes Grimm im Gentro ver Natur, in bem Gaamen 
der Menſchen, aus ihren angeerbten Sinden, ſowohl tinftiger wirk⸗ 
lider Greuel mit ein; ba Gottes Born Sfters eine Wurzel in der 
Gitern Suͤnde madt, und fid in die Scieng bes Ungrundes eins 

_fafjet, daraus hernach im Gaamen eine Diftelcourgel entſtehet, ba 
Gott die Siinde der Eltern an ihrem Gaamen ftraft bis ing dritte 
und vierte Glied, vermige ber Schrift. 


22. Diefe Diftelfinder kommen alsdann awh von Sfrael, aber 
nidt aus ber Gnade, bag iff, die Gnade, fo tn fle im Paradeis 
eingeleibet ift, waͤchſet ihnen in ihnen sum Gerichte: gleichwie der 
Sonne higiges Ens ſich wohl in die Diſtel giebet, aber nice nad 
ber Liebdetinctur, fonder nad ber Diftel Are, denn die Diſtel Fann 
fle anderd nicht einnehmen, alé in ihrer Eſſenz Gleichheit, mie eine 
Krote aud nur Gift aus dem guten Ente ſauget. 

23. Und wle ber Sonne Hige die Diftel endlich ausdorret, und 
fie tx ihrem Leben hinrichtet: aifo aud) figet Qhriftus mit feiner eine 
geleibten Gnade in dem gortiofen Menſchen auf feinem Richterſtuhl, 
ex laͤſſet ihn den heiligen Namen Gottes cine Zeitlang yum Sdwar 
ſeiner Falſchheit in ſeinem Munde mißbrauchen, und ſich unter Chriſti 
Verdienſt in ſeinem vermeinten Amte (damit ec meinet Gott gu dienen 
und bie Gnade zu erwecken) ruͤhmen, er fei ein wahrer Chriſt; ex laffet 
ibn heucheln and gleifen wie ex will, laͤſſet ton aud in Chriſti Ras 
ween weiſſagen, wie Kaipham, welder rieth, 6 wire defer, daß ein 
Menfdy fiir bad Boll ſtürbe, als daß e6 gar verduͤrbe; er Life ibe 
aud in ſeinem phariſaͤiſchen Amte fid) wohl maften uad groß zieben ; 
ec giebet tom and die becufene Gnade tn feinen Teſtamenten, gleich 
wie bie Gonne: mit theer guten Kraft ſich der Diftel eingiebed and 
laͤſſet ſich die Diftel darinnen maͤſten und grof ziehen bid guc Exzabdees 
seit, alsdann doͤrret fie dielelbe aus, und ridtet fie zum Beds Denn 
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fie hat falſchen Saamen in ihr geboren, darum gitet fle der Hauss 
vater aus und wirft fie ing Feuer. 

24. Davon faget allhie St. Paulus, und zeucht den Prophes 
ten Efatam an, Kap. 6, 10. und ben koͤniglichen Propheren David, 
Pf. 69, 23. af ihren Tiſch gu einer Beruͤckung werden; dad 
ft, ft effen von Gottes Wort in ihrem Munde, aber es wird ibs 
nen von ihrem Herzen der Seele weggeridt, daf dad Heilige nicht 
in dle Diftel eingehe: und ter Satan, faget Chriftus, reifet das 
Wort von ihren Herzen, daß fle nicht glauben und felig werden, 
benn ber Gatan figt in der Difkel des Grundes der Seele; und 
allbie nennet ihn Chriftus einen Fuͤrſten dtefer Welt. 

25. Und ber Zorn Gottes hat ihnen gegeben einen verbitters 
ten Geift, Augen, daf fie den Grund der Gnade nidt fehen, und 
Ohren, daß fie Chrifti lebendige Stimme nit Hiren: darum faget 
Shriftus yu den Pharifiern: Ihr feid von unten her, von dem Vas 
ter Ddiefer Welt; item, von dem Vater bem Deufel, Goh 8, 44. 
und Hdret meine Worte nicht, denn ibe feid nidt von Gott. Wee 
von Gott geboren it, der hoͤret Gotres Wort; darum hoͤret ihe nice, 
benn ibe {eid nidt von Gott. V. 47. 

26. Alfo auch die thigen Streiter, Banker und Veraͤchter der 
Kinder Gottes, die find nicht von Gott, fondeen nur aus dem Mund⸗ 
geſchwaͤtze, aus der pharifdifden Wurzel, und hoͤren nicht Chriſtum 
in ihnen lehren; ſie wollen auch nicht, ſondern ſtoßen ihn fuͤrſaͤtz⸗ 
lich von ihnen, und ſetzen ſich an ſeine Stelle. Sie ſind nicht Apo⸗ 
ſtel Chriſti, noch ihre Nachfolger, ſondern dienen ihrem Abgott 
Makfins, der in ihrem Munde ſchwebet, als eine Diſtel fiber dem 
Weizen; . fie laufen, und Miemand hat fie gefandt, als nur ibres 
Herzen Gedidht, zut Wolluft menfdlider Chre, und dienen 
dem Amt Mahim des Antidbrifié, welden fie Haden gu Chriſti 
Statthalter geſetzt. Chriſtus nennet ſie reifende Wolfe, Joh. 10, 
12. welche bie einfdltige Heerde mit ihrem Ldftern freffen, und mit 
Gife der Spoͤtterei Chrifti tdoten, und fid) alé Diſteln unter dem 
Weizen emporfhwingen, und in menfdliche Ehre fegen, und vers 
mirren bie Welt, und urſachen, daß die Diftel€indetr Krieg und Vers 
wiftung der Linder und Leute anridten, darzu fie getreulidy mit 
ihrem giftigen, verbitterten Geifte helfen einrathen und dienen. 

27. Darum find fie dtejentgen, davon St. Paulus faget, Rim. 
11, 8 — 10. welcher ben Propheten David anzeucht, Pf. 69, 23. 
Raf ihren Tiſch gu einem Strid werden, und ju einer Beruͤckung, 
und gum Aergernif, und ihnen zur Gergeltung! BWerblende ihre 
Augen, daß fie nicht feben, und beuge ihren Rücken allegeit. Das 
ift, daß fie ihnen wergelten unter einander ſelber in ihrer Blindheit, 
indem fie in Chrifti Amte nur nod Madt und Wolluft tradten, 
daß fie einander verfolgen, ſchmaͤhen, verachten and Chriſti Namen 
in ibnen dem Teufel zuſchreiben; auf ihrem Lager nur dabhin tradten, 
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wie fle einander wollen mit Liſten begegnen, und thre Sache mit 
ber Schrift befdinen, als thdten fie das aus goͤttlichem Eifer der 
Wahrheit, Gett gu gefallen und ihren Bruͤdern damit gu dienen. 

28. Diefe laufen alg die rafender Hunde, Wolfe und bofe 
unfinnige Thiere, im Grimm bes entziindeten Zorns Gottes, und 
freffen den Namen Chriſti aus der Laien Munde, und ſchütten ihre 
Herzen und Mund voll Laͤſterei ihres Herzens falſchen SGedidtes, 
daß ein Menſch den andern um Chriſti Namens, um ihrer gedich⸗ 
teten Meinung halben, verachtet, laͤſtert, verketzert und fir unthd- 
tig haͤlt; und freſſen ſich dod) nur ſelber alſo, daß eine Partei die 
andre ausrottet, und vergelten einander ihre Bosheit und Falſchheit, 
wie allhie David ſaget. 

29. Dieſe find es nun, davon Chriſtus ſagte, die in der Schule 
oben anſitzen, und auf dem Markte ſich gern grüßen laſſen, Matth. 
23, 6. 7. welche vernuͤnftigen Schein vorgeben, aber ihre Herzen 
find voll bitterer Galle; und ihre Wege find ſchaͤdlich, Ottergift iſt 
unter ihren Lippen, und dienen mir vergeblich, ſagt der Prophet. 
Dieſe alle ſind nicht unter der Wahl der Kinder Gottes, ſondern 
nur dieſe, davon Chriſtus ſaget: Liebet einander, dabei wird man et: 
fennen, daf ihc meine Finger ſeid. Joh. 13, 35. Stem, So ibe an 
meiner Mede Hleibet, felig ſeid thr, fo ihrs thut. Joh. 13, 17. Stem, 
Wer nicht verlaͤßt Hdufer, Geld Gut, Weib, Kinder, und vecleuguet 
ſich felber, und folget mir nad, der ift nicht mein Diener. Luk. 14 
26. 33. Alles mug bad Herz uͤbergeben und niches fhe eigen hal⸗ 
ten, fondern benfen, daß er nur ein Diener Gottes und feiner Bris 
ber fet in feinems Stande, und mit dem, daé er gu verwalten Hat, 
alfo thun folle, wie e6 Gott von ihm fordert und haben will, und 
nidt den Mantel Chrifti in ſeinem Berdienfte uͤber ſich decken, und 
darunter ein Geiziger, Hoffaͤrtiger, Neidiger, Zorniger Sleiben. 

30. Dieſe alle, fo viel derer find, fo lange fie ſolche find, find 
diefe, davon St. Paulus und David allhie fagen; fie find wohl 
berufen, aber nidt unter ber Wahl ber Gnade, fie kehren denn in 
Belt der Gnade um und verlaffen alles in ihrem Deen, und fol⸗ 
gen Chriſto nad. 

31. Seine von aufen jugerednete Gnade nimmt fie an, ſie 
werden benn Kinder ber Gnade; alédann nimmt fie die jugerednete 
Gnade, (tvelde ift Chriftus) in fic) ein. Außer Chrifto find lau⸗ 
ter Pharifder und Heuchler, fie gleifien gleid) mit der zugerechneten 
Gnabe wie fie wollen, fo find es Wolfe, vor benen uns Chriffus 
biten heißt. Ob fie gleich fagen: Die iff Chriftt Riche! fo iſt ef 
alles nichts, an ibren Werken follt ihe fie erkennen, faget Chriftus 
Matth. 7, 16. Folgen fie Chriſto nicht nad, fo find fie Diebe 
und Moͤrder, faget Cheiftus. Ob fie gleich bas eiuwerfen, daß dad 
Amt Menfden gu hohen Peieftern mache, welche Schwachheiten Has 
ben, und fic damit wollen decken; fo gilt es alles nichte, dat Der; 
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muf in Ghrifto fein und wandeln. Und gleichwie Se. Paulus fagte, 
daß dem Fleiſche die Luſt anhanget, und bie Suͤnde im dugern 
Fleiſche wohnet Nim. 7, 17. 18.5 fo ſiehet man dod wohl, welche 
die Luft zu toͤdten und Chrifto nachzufolgen begehren, denn wo Gels 
and Hoffart innen ift, ba ift ein Phariſaͤer suc Herberge, entiduls 
dige did) wle bu willft, fo baft du thn am Halfe. | 

32. Ferner Rim. 11, 15.16. Denn ſo ihr der Fuden) 
Verluſt der Welt Verſoͤhnung ift, was wire das ans — 
ders, denn das Leben von ben Todten nehmen. Iſt 
ber Anbruch heilig, fo tf aud dee ganze Veig hetlig, 
und fo die Wurzel heilig iff, fo find aud die Zweige 
heilig. Erkaͤrung. Diefer einige Vert wirft alle Meinungen, 
baf Gott dem Gottlofen bie Gnade zurechne, gu Boden, und {eget 
es auf den Grund dec Wurzel, und deutet an, dag Gott nicht aus 
feinem Willen etliche verftode, daß er wolle durd) diefelben beweifen, 
was feine Gnabe fei; denn alfo faget St. Paulus: Was ware das 
anderé, alé bas Leben von ben Vodten nehmen? Er (eget dle Vere 
ftodung auf die Wurzel, ndmlid daß ein boͤſer Baum boͤſe Früͤchte 
trage, und ein heiliger Baum heilige Bweige, und ber Born Gottes 
Kinder des Borné gebdre, und folded aus dee Menſchen Suͤnde und 
Gitelfeit, welded dod den Heiden gum Lidte dtenen mus, wie ee 
Mim. 8, 28. faget: Denen, die Gott lieben, miffen alle Dinge 
gum Geffen dienen, welde aus bem Fürſatz der Gnade berufen und 
geboren find. 

33. Die Vergebung der Shinde, ba die Schriſt faget, ec vers 
gtebet ifnen bie Suͤnde, und rechnet ihnen die Gnade gu, gu einer 
Mechtfertigung, gehet allein uͤber diefe, in welder inwendigem Grunde 
Ghriftus lebet, und ihnen die Suͤnde im Fleifthe, wie David und 
anbdern mehr anbanget, daf fie oft fallen, denen hilft die Gnade in 
ihnen wieder auf, und tilget die Suͤnde und Webertretung. 

34. Den Verftodten, ohne Buße und ganze Umwendung, ges 
het bas nide an; fie duͤrfen dacauf nicht findigen (indent fle in 
ihrem Willen in Suͤnden? todt liegen),' baf Gott werde eine Urſache 
an ihrer Verdammung nehmen; feine Gnade an ifnen mit einens 
fonderliden Ruf und Zwange fle gu bekehren, ſehen an laſſen, als 
ob ex aué einen Deufel einen Engel mache aus ſonderlichem Fuͤr⸗ 
ſatze, fonft haͤtte das Lucifer mit den feinen aud) gu boffen; fondern 
ev laͤſſet ihnen feine Gonne den ganzen Zag threes Lehens in ihrem 
Munde und Obren fceinen, und rufet fie und faget: Verſtocket 
eure Herzen nicht mit der wirklichen Suͤnde, daß das Wort mige 
in enre Herzen (halen und wurjeln. 

85. Denn es iſt wohl moͤglich, daß ein armer todter Sander 
bekehret werde, fo et will von den Bilden fille ſtehen, und einen 
Augeblid hoͤren, was bec Here in ihm redet; aber ber verſtockte, 
verbitterte Geift will bed Heron Stimme in ihm felber nicht hoͤren 
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reden, fondecn faget nur, Buchſtabe! Buchſtabe! das geſchriebene 
Wort fei es allein: das zeucht ec hin und ber, und ruͤhmet fid 
deſſen, aber das lebendige Wort, bus den Buchſtaben Hat ausges 
ſprochen, das wil ec in ihm nicht dulden nod hoͤren. Soll ex 
aber zur Erkenntniß fommen, fo muß ec ſich ten Buchſtaben vere 
bin todten laffen, alsdann macht ibn ber Geift tm Buchſtaben erſt 
recht lebendig: dad ift, er muß allen Budftaben adfterben, und fid 
fo unwhirdig balten, daf er bes buchſtabiſchen Worts nicht werth 
fei, wie der arme Bdliner im Tempel; und daß er feine Gerechtig« 
keit mehr am budftabifden Worte Habe, als der alles verforen habe, 
und nicht werth fei, dafi ex ble Augen gu Gott aufhebe, und daß 
ion die Erde trage, und ec unter die Bahl der Kinder Gottes ſolle 
gerechnet werden; alfo bat ec alleé verloren, und Hat ibn ter 
Buchſtabe getddtet, denn er giebet ſich alfo in Gottes Gericht ein. 
Hierbei muß er nuc auf dle lautere Barmherzigkeit Gottes, ohne 
alle Wuͤrdigkeit hoffen, und in dlefelbe fic etnerfenfen als ein Tod⸗ 
ter, der fein Leben tm ihm Hat, was die mit ibm immer thue, und 
muß an allen feinen Werken verjagen, und blof mit der Hoffaung 
in dle allerinnerfte, fauterfte Gnade Gottes fic) erfenfen. 

36. Das muß die Seele thun: und fo fie das thut, und alfo 
einen Augenblid darinnen verhacren mag, fo ergreift fle der erfte 
eingeleibte Bund, als die gefdhentte Gnade, und giebet ſich der Geele 
ein: ig¢ fo bald bas gefdieht, fo ftebet der Geift Corifti, als vas 
infprechende lebendige Wort, in der Geele auf, und hedet an Gortes 
Mort yu fprechen, und gehet zur Stund dec Heilige Geift allda vom 
Vater und Sohne aus, und vertritt die Seele in Gottes Geredhtig: 
feit mit unausſprechlichem Seufjen im Gebete, wie geſchrieben ſtehet 
Rom. 8, 26. 

37. Wir, das ft, dle arme Geele, weiß nit, was fie beten 
foll, fondern der Geift Gottes vertritt fie mit unaus{prechlidem Seufs 
gen, tole es Gott gefillt. Und allda madet der Budftabe, welder 
im GSefege dec Gerechtigkeit Gottes fie getddtet bat, wieder lebendig, 
und feget fie ein gum Lehrer ſeines Worts, beides in ber Kraft des 
lebendigen Wortes und in dem budftabifden Worte; denn diefe geben 
ernad erft zur Thuͤre in ben Schaafſtall Chriſti ein, und die 
Schaafe Hiren ihre Stimme, wie Chriftus faget. 

88. Die andern aber alle mit einander, wef Namens die ſind, 
welde nicht durd) die Thuͤre ded lebendigen Worts, durch das buch⸗ 
ſtabiſche Wort eingeben, die fteigen anderswo binein, und find Diebe 
und Moͤrder, Joh. 10, 1 — 3. wie Chriftus fagte, und die Schaafe 
Boren nidt ibe Stimme. 

39. Denn Chrifins allein iſt bie Thc, verftehet der lebendige 
Ghriftus in feinem Leben und Sprecen in and aus der Seele; der 
geet durch das buchſtabiſche Wort in die Herjen dec Menſchen, 
‘= durch Petel Predigt am Pfingfttage. Wer ſich anders gu einem 
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Lehrer bes buchſtabiſchen Wortes aufwirft, der iſt nidt von Gott 
gefantt, und fommt nur, baf er fteblen twill, naͤmlich Chriſto will 
er ſeine Ehre ſtehlen und ihm nehmen. 

40. Und alſo mag der arme, in Gottes Zorn getoͤdtete Menſch 
wieder lebendig werden, ob er gleich ſchon todt ware: denn Chriſtus 
ift fommen, die Sider gue Bufe gu rufen, und nicht die Gerechten. 
Und fo ein folder, im Born Gottes verfchloffener armer Ginter 
fommt, fo ift Sreude im Himmel vor Gotted Engen, mehr als 
ber neunundneunjig Gerechte, Luk. 15, 7. die da find ergriffen 
und Zweige der Heiligen find, und folded Grundes nicht erſt bee 
birfen, fondern ber Grund lieget vorhin in thnen. Bet defen aber 
wird der Grund in Gottes Born offendar, und allhie beweiſet Gort 
an denen, wie dad Leber aus dem Tode entfproffe, und wie Chri⸗ 
ſtus dem Zeufel fein Reich zerſtoͤre und die Holle zerbreche. 

41, Darum ift bas unfer wahrer Schluß: dag fiber feinem 
Menſchen ein fuͤrſaͤtzlicher Schluß gue Verdammnif fei gemacht, daf 
es nicht moͤglich fel, daß er koͤnne befehret werden. Denn obwohl 
der Menſch ſich ſelber nicht kann bekehren; ſo hat aber ſeine Seele 
Macht, von ihrem Urſtande aus der ewigen Scienz des Ungrundes 
her, fich in den Abgrund zu ſchwingen, naͤmlich in den Grund, 
darinnen Gott ſein Wort gebieret und ſpricht: in welchem Abgrunde 
der Kreatur das Gnadengeſchenk in allen Menſchen inne lieget, und 
ſehrer gegen der Seele ſich neiget, als die Seele gegen dieſe tiefe 
Gnade. Allda mag die Seele in Gottes Gnade wohl ergriffen 
werden, daß ſie Chriſto in ſeine Arme alſo einfaͤllt, welcher ihr das 
Koͤnnen und Vermoͤgen viel lieber giebet, als fie es begehtet. 

42. Daf aber einer ſagen wollte, ble Seele koͤnne ſich nicht 
in ben Abgrund ſchwingen; ber redet als einer, der noch lange nichts 
vom Geheimniß Gottes verſtehet, naͤmlich, was die Seele und was 
ein Engel ift; und will ben Sweig vom Baume adbreden, darinnen 
er dod) ftehet. 

43. Die Seele iff ans bem Abgrunbe tn eine Kreatur gefpros 
den worden: wer will nun der Ewigkeit ihe Recht brechen, daß 
ber etvige Wille der Geele, der aus dem ewigen ecinigen Willen in 
eine Kreatur ift gegangen, mit demfelben Willen der Kreatur fid nicht 
wieder duͤrfte in feine Mutter einſchwingen, daraus er gegarigen ift? 

44, Sn das Licht, weldes dem Willen erloſchen ift, Fann et 
in eigenem Vermoͤgen ſich nicht einſchwingen: aber tn die Urfache 
gum Lichte, ba weder Biles nod) Gutes innen ift, kann ev fid 
ſchwingen, denn ex ift felber derfelbe Grund; fo ec fic) nur ang 
feiner Bildlichkeit, in fic felber anf den Abgrund erfenkt, fo iff ex 
ſchon da: und in diefem Abgrunde lieget fein Perlein, und Chriftvs 
ſtehet allda vom Tode auf, und fitzt allda zur Rechten in der Krafe 
Gottes tm Himmel tm Menſchen: ob wie doch einſt (eben wollten, 
wo Chriſtus ane Rechten Gottes ſitzt. . 
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46. D the Menſchen, (eid dod) nicht alfo blind! Wie hut 
eud) Gott feine Gnadenthtire fo weit auf, nehmets bod in Ade! 
Sebet dod .die Bett an, eure Heimſuchung ift geboren! Tretet dod 
bas Gnadengeſchenk goͤttlicher Griadenoffendarung nidt mit Füßen 
eurer tauben Vernunft! 

46. Weil der Menſch lebet, fo Hat er eine offene Gnadenpforte 
gegen ibm, es ift fein Schluß aus géttliden Willen ber ihn gum 
Tode; denn der Water Hat den Schluß feiner Gerechtigheit in die 
Gnade Chriſti alé feinen Sohn gegeben. Cure Verſtockung kommt 
aus euch felber; Gottes Zorn verftodt euch in euren angeerbten md 
witklichen Sinden, und fein frember einfahrender Wille. 


Das 12. Kapitel. 


Kurzer Beridt etlider Fragen, weldhe die Ber— 

nunft irren, barinnen fie meinet, Gott ver: 

fiode ben Menſchen aus einem fonderliden für— 

gefegten Willen; wie diefelben gu verftehen 
ſind. 


Jn ber Apoſtelgeſchichte Kap. 13, 48. ſtehet: Es wurden 
gladubig, fo viel ihrer gum ewigen Leben verfeben 
waren. Das ift der Veenunft ein Anſtoß, und verftehet es nicht. 

2. Wenn Hat dle Werfehung angefangen? Sprichſt ou: von 
Ewigkeit, vor ber Kreatur. Ya, ich fage auch alfo, aber in der 
Kreatur nidt von Ewigkeit, denn fle wae nod nicht. 

8. Gott fabe in Liebe und Born, was werden whrbe, fo er 
bie ewige Mature in RKreatur infaffete; denn ex ſahe im fich wohl, 
fo fic dte Temperatur wuͤrde in eine Schiedlichkeit ausfuͤhren, and 
bie Schiedlichkeit tn kreatuͤrlichen Widen fic einfaffen wuͤrde, daß 
es wuͤrde ein Contrarium fein, und ift auch eben der Grund goͤtt⸗ 
licher DOffenbarung. Die Schrift faget aber nicht, daß Gott die 
Willen in der Schiedlichkeit von Ewigkeit sum ewigen bifen Wollen 
und gum ewigen guten Wollen verorbnet Habe, daß fie ein jedes, 
worzu ex es unvermeldiidh geordhet, alſo wollen miffen. Dent das 
beweifet Lucifers und Adams Werdnderung shred Wollens, daß fie 
fret waren im Wollen, aber im Fall verlor Adam das Wohlwollen, 
—. & Mun tm angesogenen Lert Act. 13, 48. hieß es itzt allhier 

“ bem Gall: die aus dem ewigen Wollen hierzu auf dießmal 
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vberfehen waren; denn der ert lautet: Und ber Here that hingu, fo 
viel ihrer verfehen oder im Gnabdentichte ecfehen waren, (naͤmlich) 
denen das gittlide Auge offen war, die waren dießmal aus und in 
bem inwendigen Grunde erfeben und verfeben, wie Act. 2, 47. 
fldcer ftehet: Der Heer that hinzu tdglid), dle da felig wurden. 
Nicht die ba von Cwigkeit felig waren; fondern bie da felig wurden, 
fagt ber ert, die da aus ber ewigen Wahl in Chrifto Sefu felig 
wurden, bte that er taͤglich gu der Gemeine. 

5. Frage: warum nidt auf einmal? Antw. Sie waren 
nod nidt felig, fie waren wohl in ber Besfehung, oder Sehung 
Gottes, daf fie wirden felig werden; aber die Verordnung Fans ecft 
mit dem 3uthun yu der Gemeine, wenn ffe felig wurden. 

6. Warum bekehrten fic am Pfingfttage nur dreltaufend Sees 
fen, und dod) hernach immer mehr? Antw. Sie waren nod nidt 
in ihnen verfehen; bad ift, verſehen an diefem Orte, wenn fid die 
Gnabe erhebt, und durd) bas Ver, als durch den Zorn bricht, fo 
gebet das freathrlide Berfehen aus bem ewigen Gnadenfebhen 
oder Ginfeben an. Denn wie mag ein Ding von Ewigkeit vere 
ordnet tverden, das nidt von Ewigkeit gewefen ift ? 

7. Wie mag die Seele von Swigkeit, als fie nod ein Ens 
und Spiel in gdttlider Weidhei¢ war, verordnet fein worden, daf 
fie folle ein Teufel werden, welded greulid) gu denfen oder ju reden 
wire, und dod feinen andern Berftand leiden wirde, fo man auf 
eine von Ewigkeit⸗Verordnung gehen wollte: alfo ware alle Lehre 
umfonft ? Was darf die Gnade denen predigen, die nicht teren noch 
fallen migen, und bie in einer unwiderſprechlichen Prddeftination ſtehen ? 

8. Dieſes von Cwigkeit > Verfehen verftehe? man in Chrifto, 
daß, welde gliubig worden, die waren von Ewigkeit in der Weise 
Heit verfeher, daß ndmlid), wenn fid) Gott einſt bewegen wuͤrde 
und die Natur in Schiedlichkeit sur kreatuͤrllchen Offendarung eins 
führen, der Mame Jeſus (ald dte Hdchfe Liebe Gottes) fid) in 
bie Scienz des feuriſchen Willens in der Schiedlichkeit einergeben, 
und in der feuriſchen Scienz in die Freudenreich ſich einfuͤhren, und 
den Grimm in ein Liebefener in ber Seele des Menſchen (welche 
aus der feuriſchen Scienz mußte urſtaͤndern) wandeln wollte, ba die 
Gnade in dem Namen Jeſu zu einem Panier in den ſeeliſchen 
Grund ſich einvermaͤhlen wollte, wie denn im Paradeis nach dem 
Fall geſchehen. Daſſelbe Panier ward in des einigen Weibes Saa⸗ 
men geſteckt, da die Verſehung innen lag, aus welcher alle Men⸗ 
ſchen herkommen; aber die Schiedlichkeit in der feuriſchen Scienz, 
die waͤhret alſo lange, als Seelen geboren werden. 

9. Es iſt keine gewiſſe Verordnung von Ewigkeit uͤber jede 
Seele, die da ſollte geboren werden, ſondern nur eine allgemeine 
Gnaden⸗Verſehung: die Verordnung gehet mit der Beit des Baus 
mé an. Aud ift das Sien ned in bem Gaamen: ebe ev eine 
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Greatuc wird, fo tennet Gott den Grunt, wat werden wird, aber 
bas Gericht gebdret der Eendteseit, wie Chriftus in allen Gleich⸗ 
niſſen alfo redet. 


Von ber Purpurkraͤmerin Lydia 


10. Da gefchrieben ſtehet Act. 16, 14. Der Here that ihr 
bas Herz auf, daß fie vernahm, was Paulus cedete, und gliubig 
ward an den Namen Fefus; das iff es eben wie mit allen frem⸗ 
ben Voͤlkern, weldhe den Mamen Fefu nicht kennen, und gehen 
aber auf den inwendigen Grund aufer aller Bildlichkeit, und begeh⸗ 
tert den einigen Gort gu ecfennen und ihm ſich gu ergeden; die 
werden von der eingeleibten Gnade des eingeſprochenen Worts es 
gtiffen, und obne dec Vernunft Wijjen gu Kindern der Gnade ers 
wablet und geboren, als denn aud von diefer Lydia gu gedenfen iff, 
ob fie wohl anfangs Paulum fic einen fremben Lehrer mote ge: 
Halten haben. Als fie aber hoͤrte, daß er dad Gefeg der Gerechtige 
keit predigte, wie daß dad Gifeg der Sünde (welded den Menſchen 
gefangen HAlt) fei in einer ſolchen Gnade erfiillet worden: fo bewegte 
fied in ihrem Hunger nad der Rechtfertigung der innere Grund ia 
ber eingeleibten Gnade, und ward Chriſtus in ibe lebendig, daß fie 
Chriſti Stimme in den Worten Pauli vernahm, was Chriſtus in 
ihe lehrte, denn Chriſtus ward in ihr hoͤrend. 

11. Den andern Heiden aber war es nidt alfo, denn fie 
ſtunden nur in der Bildlichkeit; ihe Herz war nicht ju dem einigen 
Gott gerichtet, denfelben gu erfennen, denn fie Hatten ihre heidniſchen 
Abgoͤtter, denen fle dienten, und wollten nur etwas Neues von 
Paulo hoͤren. Nichts defto weniger ging daé Wort in ihre Ohren 
binein, und dedngte ſich in diefe ein, welche eines guteh Grundes 
waren, welde fic) bernad nod haben befebret, alé fie mehr hoͤrten 
von Chriſto predigen; mie ihrer denn hernach an demfelben Orte viel 
Tauſend bekehret worden, da fie bas Wort nod) mehr ergriff. Alſo 
find ihrer nod) viel von denen hernach befehret worden, welde Pe⸗ 
trum am Pfingfitage hoͤrten, und bod) denfelben Bag ibn verfpotteten : 
alé ihnen aber bas Wort mehr einfdallete, fo fam bie Stunde 
ihres intwendigen Hoͤrens. Gleichwie Longino, der Chriſtum in 
bie Seite ſtach, auc erft die Stunde feiner Bekehrung fam, als 
et hoͤrte von Bielen fagen, Chriftus waͤre Gottes Sohn; und ward 
ein Maͤrterer um Chriſti willen, wie die DHiftorien melden. 

12. Und fol man allbie nicht fagen, Lydia fet vor Andern 
von Ewigkeit hierzu verordnet worden, daf fie Paulum allein hoͤren 
follte, Act. 16, 14. Sie war diefmal in goͤttlicher Bereitung 
und wollte gerne den wahren Grund von Gott verfteben; ibe Hers 
ſehnte (id) darnach, darum that ibr Gort das Herz auf. Die An- 
bern aber waren dießmal nod nicht bereitet.o fondem ba der heilige 













Geift begunnte an ihe Herz anja, faffeten fie es nur in die 
Ohren, bis fie ihm aufthaten, unſen dem nach, und forſchten 
in ber Schrift, ob ſichs alfo verhhie Paulus fagte, Act. 17, 
11. Als aud von ben Cphelerdee wird, da fie das Wore 
mee horten, fo Hatten fle {hon Ingerige Thuͤre des Herjens 
offen, ba Chriſtus mit feinem Whum hatte. 

13. Alfo iff es mit allen Droangen und aud mit den 
Juden, twelde Chriftum fpottetens om Kreuze hing; ald fie 
aber faben , toas ba geſchahe, ſ ihrer viel an ihre Herzen, 
wendeten um und ſagten: Wahrli iſt ein frommer Menſch, 
und Gottes Sohn geweſen. Luk. J. 

14. Dieſes geſchah denen Juhelcher inwendiger Grund 
dießmal offen ſtund, denen that Gokingeleibte Gnade in Geiſte 
Chriſti auf, als man denn in Hi viel findet , baf mancer 
Menſch in feiner eingemodelten heb, Bibblichkeit eine lange 
Beit Chriſtum verſpottet, und bod e enn er ift in den ernften 
Grund feiner felber gangen, und eiſ vernehmen wollen, was 
bod) fiir Fabeln (wie fie es hießen] Cheifto geſaget wüirden, 
befebret worden. 

15, Denn fobald das Hers von ſwdlichkeit (title ſtehet, und 
fid) in den Grund feimer felber fend fo dringet die Stimme 
Ghrifti im Worte hinein, und topfder Eſſenz der ‘ a8 

16. Die Einbildlichkeit des idk Wefens t ba 
Herz, daß es nicht mag Gott ftilkn, und in feiney ins 
wendigen Grund, da Gott lehret urbe, fommen. Denn i 
bod) Gott ſelbſt an allen Orten burbs gegenwaͤrtig, wie a 
ſchrieben ftehet: Vin ichs nicht, der a fillet? Jerem. 23, 24. 
Was barf denn bie Seele ſich anderdhin ſchwingen, Se 
hoͤren, als nur eben in ihren AbgrunHa ift und wohnet b 

von Ewigkeit yu Cwigteit, er darf bee Kreatur offendac 
werden; dargu ftehet er in bem Geiſteſiſti in demſelben innern 
Grunde, und klopfet an die Seele an: ſch nun die Geele geget 
ign wendet, fo macht ihe Chriſtus die denthure felber auf, un 
zeucht bei ihr felber ein, und iffet das Idmahl mit ibe, und fie 
mit thm. Apok. 3 20, 


Erfldrung des Spruchs Matth. 11. und Luk. 8, 10. 


17. Jn diefen Orten ftehet: Eucht gegeben das Ree 
Gottes gu verſtehen, ben anderlaber tn Gleidn be 
daß fie es Hiren und nidt verften, Stem, Er les 
den Jüngern die Gleidnif aug, In andern nicht. - 
13. AMhie tieget nun die Bernunflats todt, daß fle ny 
fiehet ohne das gittliche Licht, und mein anders nidt, alé en 
ſtus babe es den Andern nicht goͤnnen pollens ſie waren " 
nidjt werth geweſen, unangefehen daß ihn bas Volk nachzog u 
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mit hungeriger Begierdeyoͤrte lehren. Aber es Gat alchie cn 
ander FB EC and Wer Chriſtus fagte zu feinen Juͤngem: 
Mein Bater will end ander Trofter fenden, dew Geift der 
Wahtheit, der vom Vaſgehet; wenn ber fommen wird, der 
wird euch erinnern allen, was id end gefagt babe: denn 
von bem Meinen mich nehmen und end) verkuͤndigen. Fob. 
16, 13. 14. 

’ 19. Ride bes Vatimme in Chriffo, hr Gottes Gerech⸗ 
tigheit, follte in dee Laid Bubdrer Herzen und Oren alfo ein⸗ 
gehen, ausgenommen edurch welche der Bater Wunder wirken 
wollte; fondern die Gi follte in fie eingehen, welche der hei⸗ 
lige Geift aus Chriſti | Zod und Auferftehen mitbradte, alg 
bie Stimme der offnermenthire. 

20. Denn vor ¢@ Leiber war die Stimme des beifigen 
Geiftes in Ghrifto —38 — Gerechtigteit, alg im Gefege: aber 
in Gheifti Lode ward Geſet dec Gerechtigkeit Gottes erfaliet ; 
alfo ging bernady der Geift durch die Erfuͤllung, durch Chrifti 
Runden, Blut und Tidec groͤßten Erbdrmde, im Geifte Shrifti 


aus: dieſe follten bie (Stinder horen, welche ihm mit Begierde 
nadsogen; den Juͤngoer ward bes Vaters Stimme in Gottes 

igkelt gegeben, fle dic aus Chriſto ſollten béren: denn 
fie lid mfelben feuriſchen Gerechtigfett angethan 


Gat In Wetder deters Allmacht flund, ndmlidy ber feelifche 

, rund; bernad waren am Pfingfttage bee Beitige Geift and 

© Gnadenticte, ausfti Erfalung der Gerectigeete, gegeben 
bie Gerechtigkeit deuers. 


Batere Gerechtigkeit, yrilet, und ging der Geiſt Chriſti, durch 
> e Sertheitung Gottesechtigteit, mit der Liebeflamare aus. Bud 
28 geſchah ihnen darrdag fle tm Gelfte des Gefeges und Evans 
gelii von der Gnade Geifte gegrimdet mbcden, denn fie ſollten 
ters ae thun; fo fomaber die Kraft der Wunder aus des Bas 
eis made und Cighaft, und nicht durd) die Eigenſchaft dee 
f ebe und Demuth, we nue leiden fol und fid) in Gottes Gee 
a und Gerechtigkeit morn einergeben, und den Zorn mit Lieben 
_ Leiden etfiiten, » aud) in Liebe und Erbaͤrmde wandein, 
Mle wir foldes klar aniheifti Pecfon ſehen. 
fel » Wenn Chriſtu wollte Wunder thun, fo betete er erft zu 
i Pie Vater, als ndmy in die feuriſche Almadt, in die Gereche 
gkeit: als er aber dedBaters Gerechtigheit mit feiner Liebe and 
Fi ia in feinem Be der Liebetinctur des Namens Jeſu ers 
— hatte, {0 ward % Vaters Gerechtigkeit im Borne der Liebe 
ander Umetthan; und aus’ derfelben Unterthaͤnigkeit follter die 
ben belle en (auger den Juͤngern) nad Ghrifti Himmelfahrt 
igen Geiſt doͤren f und die Gleichniſſe Chriſti verſtehen, 
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alg es denn aud) alfo geſchah, daß fie hernach alle Seheimniffe wohl 
verftunden. Dern der Geift Chrifti aus feiner Erfuͤllung und aus 
fener Wuferftehung that ihnen das Verſtaͤndniß auf, wie dann aud 
ben beidben Juͤngern auf dem Wege nad Emmaus, und dem grofen 
Wolfe, das ben Geift Chrifti aus der Apoftel Munde, nad feiner 
Auferftehung, durch den rechten Gender, aus Chriftt Leiben und 
Rod hoͤrete die Gleichniſſe ohne Sprichwort reden. 

23. Darum lehrte Chriftus, als ex auf Erden vor feinem 
Leiden wandelte, in eitel Gleichniſſen, daf fie denfelben Geift Chriftt, 
nidt follten faben, als in des Vaters Gerechtigkeit, denn es war 
nod) nicht der Grund, ben er ihnen wollte aus ſeiner Gnade ſchen⸗ 
fen; fondern der war es, ber ans Pfinofttage aus feindm Berdtenfte, 
ba er bie Suͤnde getilget und in Gottes Gerechtigheit gugefiegelt 
hatte, fam. Matth. 13, 34. 

24. Sie follter nidt alle in Bundern und Thaten einberges 
ae tole dle Stinger, weldje darzu verordnet waren aus des Vaters 

aben, ba Gbriftus fagte: Bater, td habe bee feinen verloren, die 
bu mir aus deiner Gerechtigteit gegeben aft, als nur das veclorne 
Kind (das vorhin verloren war), daß die Schrift erfuͤllet wuͤrde, 
job. 17, 12. Damit meinete Chriftus dicjenigen, weldhe thm fein 
Vater hatte zur Ordnung und gum Amte des Cinladend in fein 
Reich gegeben. Die Andern aber follten burd den Geifk ber Des . 
muth aus Chrifti Liebe, aus dem Proceß bes Leidbens und Dodes 
Ghrifti, geboren. werden, und ihm in feinem Proceß unter dec Kreuz⸗ 
fabne, in Geduld nadfabren und ſich aus Gotted Gerechtigteit mit, 
ihrer Demuth im Geifte Chrifti einergeden und aufopfert, aus 
weldem bas Morden der Juden und Heiden anging. 

25. Denn dburd der GChriften Blut ward Gottes Gerechtigkeit 
im Borne in dle grofe Liebe und Erbaͤrmde gebracht, daß in Gottes 
Gerechtigtelt folde Wunder und Thaten in der Demuth Chriſti bei 
den Chriften geſchahen, welches igo eine Seitlang wohl gefeblet hat, 
feit man den Geift Chriftt ims Menſchen hat wollen auf meide 
Kiffen und fette Bduche, in Macht, Pracht und Herrlichkeit ſetzen; 
welder dod) nur darum iff erfchienen und offenbar worden, daf et 
will leiden, und Gottes Born in ſeiner Gerechtighrit mit Einergeben 
feines Leidens erfuͤllen. 

26. Darum beſchaue dich, du genannte Chriſtenheit, ob deine 
Gerechtigkeit in der Geduld des Leidens Chriſti itzo ſtehet? Ob du 
auch was mehrers in deinem Chriſtennamen ſucheſt, als daß Chri⸗ 
ſtus mit ſeiner Liebe in ſeinem Leiden und Tode in dir offenbar 
werde, daß du allein begehreſt, ſeinem Bilde (damit er Gottes Ge⸗ 
rechtigkelt erfuͤllet hat) aͤhnlich au werden? 

_ 27. Beſchaue did) dock nur: ſucheſt du nicht nur eitel Ausfluͤchte, 
und deckeſt das Leiden Chriſti uͤber dein heidniſches abgoͤttiſches Bild? 
Was thuſt du, vermeinte Chriſtenheit? Mit Diſputiren und For⸗ 
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fen willſt bu ein Chriſt fein, frembe Sachen folfen dich zum Apee 
ftel machen; Streiten, Greinen und Zanken ift dein apoftolife Hex, 
Darunter nichts alé deine eigene Ehre ſteckt, voller Gackt ded ſchwar⸗ 
zen Teufels. Wo halt du das Leiden und die Geduld Chrifti in 
feinem Gebhorfam hingethan? Du Boͤſe; fiehe es fommt ein Bete 
aus Gottes Gerechtighrit, und fordert bas von deinem angebenften 
Ghriftennamen mit Fewer und Schwert did alé treulos gu vertilgen, 
und ſeine wahren Sinder des Geborfamé in ſeiner Liebe zu offen: 
baren, bas wirſt du nabe erfabren, reden wir alé wir ſollen. 


Bon ben Worten Chrifti: Vater, vergied 
. ibnen! 


28. Item, es werden aud) dite Worte Chrifti am Kreuz mit 
eingewoorfen, ba er fagte: Water, vergieh ihnen, fie wiffen 
nicht was fie thun! ful. 23, 34. Erklaͤrung. Wie ober 
gemeldet worden, den Juden waren die Geheimniſſe vom Reid 
Ghrifti und von der wahren Redtfertigung bes armen Suͤndets vee 
Gott ehe nicht offenbar, bis die Redhtfertiguug im Blute Chriſti 
geſchehen mar. Alfo follten nun diejenigen, welche der Vater zum 
Werkseuge und Procef Chriſti erforen hatte, guvorhin nicht wiffen, 
waé fle thiter; aber nachdem fie es gethan batten, fo that ihnen 
Gott das Verftindntf zur Bekehrung auf: darum bat Goriftus des 
Vaters Gerechtigteit, welche diefe Moͤrder und Blutrichter im Zorre 
verſchlingen wollte, daß Gottes Geredhtighctt ihnen in Chriſti Blute 
vergeben wollte. 

29. Niemand kannte ben Weltheiland recht, auch die Apofket 
ſelber nicht, bis auf die Offenbarung nach ſeinem Tode: und ſoll 
man nicht ſagen, Gott habe dieſe Maͤnner inſonderheit darzu ver⸗ 
ſtockt, daß ſie Chriſtum nicht haben kennen moͤgen; nein, es kannte 
ihn wohl keiner recht, was ſein Amt war, bis nach ſeiner Erfuͤlung 
deſſen, darum er kommen war. 

30. Dieſe Maͤnner, welche Chriſtum urtheilten und toͤdteten, 
die ſaßen im Amte des Geſetzes der Gerechtigkeit Gottes: das Ge⸗ 
ſetz, als Gottes Gerechtigkeit, toͤdtete Chriſtum; fie aber meinten, 
ſie thaͤten Gott einen Dienſt daran, und eiferten im Geſetze Gottes 
Gerechtigkeit, welches Geſetz ſie auch zum Werkzeuge der Erfüllung 
des Geſetzes in Chriſto, als des Geſetzes Amtleute erkoren hatte. 

31. Wie denn auch Saulum alſo, daß er in dem Geſetze der 
Gerechtigkeit Gottes eiferte, mit wahrem goͤttlichen Eifer, wie es das 
Geſetz erfoderte, bis ihn die Erfuͤllung des Geſetzes im Eifer ſeines 
Fürhabens ergriff und ihm andeutete, daß dieſer Eifer im Geſetze 
fet mit Blut erfuͤllet worden. Er ſollte hinfuͤhro nicht mehr im 
Gelege der Gerechtigkeit des Vaters, im Feuer eifern, ſondern im 
Beſetze der Erfuͤllung, in der Liebe Chriſti. 
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32. Denn daé find nitht die grdfeften Suͤnder, die Chriftum 
gekreuziget haben, denn fie follten ¢6 thun, vermoͤge des Amts im 
Gefege, das fle trugen; ſondern das find vielmehe die grifeften 
Ginder, welde nad ded Gefrges Erfuͤllung Chriftum fpotten und 
in feinen Gliedern toͤdten, aud) felber in Slinden code bleiben, nach⸗ 
dem ihnen (hon die Gnade in ded Geſetzes Erfüllung in Geiftes 
Kraft mit Wundern und Thaten war angeboten, welche ihre Ohren 
auftopften, und nur darwider laͤſterten. Diefe tiftecten den Heiligen 
Geift im Verdienſt Chriſti in feiner Herrliden Offendarung und ans 
gebotenen Gnade. 

33. Darum follen wir die Schrift recht anſehen, und nidt 
von einer fonterliden Berftodung fagen, indem Ghriftus fagte: Sie 
wiſſen es nidt, was fie thun; es wafte e6 Feiner, wer Cbriftus 
war, bis in feinem Dode, ta erfannten fie ihn erft. 

34. Db nun hernad einer nad) den Worten Chriſti fagen 
twollte: Yd thue dieß und das, und weif nidt, was id thue, Gore 
bat mid) alfo verftodt, id) muß es thun; item, id muß fteblen, 
fiigen, aud wuchern, geigen und zuͤrnen, und tamit Hoffart treiben: 
der fehe fic wohl an, waé er ift, und ob er nidt ein Kind des 
Teufels fei, welder ihn mit folder Einbildung verftodet habe. Go 
ihn Gott alfo verftodet bat, daß er es thun mug, fo iff dab Gefeg 
feiner Gerechtigfeit von ihm ab, und aud die Lehre des Cvangelii: 
denn er thut, was er thun foll und mug, und kann unvermeidlid 
anders nicht fein: welded alles wider das Gefeg der Gerechtighcit 
de6 Baters, und wider bas Geſetz des Sohnes in feinem Evan⸗ 
gelio tduft; und er deffen keinen Beweis hat, damit er ſich entſchul⸗ 
dige, wenn ihn Gottes Wahrheit als einen Luͤgner in die Hille wirft, 
decen Kind er im ergriffenen Born Gotted aud ift, als aué dem 
Water der Lge geboren, wie Chriſtus vom Satan fagte Soh. 8, 44. 

35. Mehr wirfe die Beenunft ein: Chriſtus bat fire Pes 
trum, daß fein Glaube nicht aufhire, Sul, 22, 32. 
warum aud nidt für die Andern, daß derer Glaube nidt aufhoͤre? 
Alſo muß ja ein Fhrfag fein, fagt die Vernunft. 

36. Erklaͤrung: Bie obgemeldet worden, Petrus und die andern 
Apoftel empfingen ben Grund des Glaubené aus Chrifti Stimme 
vor der Erfuͤllung bes Geſetzes; ihc Glaube ruhete nod im Gefege 
des Vaters, ald tm Geijte der Gerechtigkeit Gortes, darum fagte 
Chriſtus gu ibnen, ec wollte ihnen einen andern Troͤſter fenden, 
naͤmlich den Geijt ber Wahrheit, ber den Glauden ans Chriſti Ere 
fillung und Tode, aus feiner Auferflehung und Wiederbringung 
nehmen wuͤrde, der wuͤrde bei ibnen bleiben, und fie in alle Wahr⸗ 
beit leiten, und es von bem Geinem nehmen und ihnen in ihnen 
verfindigen. : 

37. Dee erfle Glaube ward ihnen aus dem Bater gegeden, da 
er fle Chriſto gu feinen Jüngern gab; darinnen fag nod Gotteg 
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Gerechtightit im Zorn. Diefen Glauben begehete der Satan zu 
ſichten und gu durddringen, ob er ber fei, der ihm folle und 
wolle fein Reid im Menſchen nehmen, und die Hille jerftiren. 
Welder Glaube im Born Gottes, auf dem rechten Tefte der Pree 
birung, im Seuer- nod nicht beftehen Lonnte, darum bat der Name 
Jeſus flic fle, daß doch dieſer Grund, darinnen fie hernach in bem 
Giauben, dec Liebe und Demuth follten Wunder thun, in ihnen 
nidt aufhorte; ſonſt würden die Wunder alfo feurifd nicht fein 
erfolget fiber Leben und Bod, als uͤber Gottes Gerechtigkeit, welche 
bie Liebe im Blute Chriſti uberwand. . 

38. Den Andern aber war diefer Glaube nod niche gegeben, 
benn fie waren nicht Apoftel, fondern muften warten auf die Bere 
beifung, da ward ihnen der Gnadenglaube gegeben: und in dems 
ſelben Gnabdenglauben bittet Chriſtus aud fie fie wie fie Petrum, 
baf ibe Glaube nicht aufhoͤre, wie gefdrieben ſtehet: Er figt zur 
Rechten Gottes und vertritt uns, und bitter ohne Aufhdcen die Gee 
rechtigkeit Gottes, mit unausſprechlichem Seufjen fic uns, in 
uné felber. Go wic dod) die Sdrift wollten einmal lernen feben 
und verftehen, und von dem unnuͤtzen Geſchwaͤtze ausgehen in den 
Grund der Wahrheit. 

39. So foll nun Niemand fagen, Chriftus bitte nicht fie alle 
Menfchen, wie ex fle Petrum bat, daß the Glaube niche aufhoͤte, 
denn er ift das wirkliche Bitten, naͤmlich das Gebet in ung felber: 
was gaufeln wir denn lange mit foldjen Ginwirfen? welche wir 
auf Begehren haben erfldren follen, und meinen es treulid), denn 
ba Chriſtus fagte: Water, vergied ihnen, fie wiffen nicht, mas fie 
thun, da bat er fir alle, bie ifn nod nicht fannten, und aber nod 
wiirden kennen lernen. 

40. Das aber eingeworfen wird: Judam lief er verjagen! da 
fiehe die Schrift an, wad fie von Suda faget. Chriftus faget Gob. 
17, 12.: Ich babe der keinen vecloren, die du mir gegeben Haft, 
ohne das verlorne Kind, daß die Schrift erfuͤllet wirrde, die da ſaget: 
Der mein Brot iffet, trite mid) mit Fuͤßen. Pſal. 41, 10. Gies 
beft du nicht, daß Chriftus ibn ein verloren Kind hieß, welder [hon 
vorhin eine Diftel war, welchen der Zorn in Gottes Gerechtigkeit 
in fid) geboren atte gu feinem Leben. , 

41. Alfo mufte Judas, gu einer Figue und gum Verraͤther 
Chriftt, ein Apoftel genennet fein, anzudeuten, was fie Leute anter 
Chriſti Lehrern kuͤnftig fein wirden, alé naͤmlich: fie würden das 
Brot des Kelchs Chrifti effen, unter bem Scheine grofer Heiligkeit, 
und wuͤrden bod) nur Chriftum in feinen Gliedern verrathen und 
gum Dobe Helfen urctheilen; wie folthes eine lange Zeit die Diener 
ber anticriftifden Kirche in den Secten gethan haben und nod 
auf Heute thun, welche die wahren Chriſten nur veradten, and fie 
vetleumben, und Chriftum helfen kreuzigen und tddten. 
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42. Alſo ſagte Chriſtus, daß dadurch die Schrift muͤſſe erfuͤllet 
werden, welche von Chriſto deutet, daß er ſtets in ſeinen Gliedern 
alſo verrathen und getoͤdtet werden ſollte, auf daß Gottes Gerechtig⸗ 
keit ſtets auch in Chriſti Gliedern bis an der Welt Ende erfuͤllet 
werde. Alſo müuͤſſen dieſe Judasbruͤder ein Werkʒeug der Gerech⸗ 
tigkeit Gottes im Zorne darzu ſein, und muͤſſen mit unter die Apo⸗ 
ſtel gezaͤhlet werden, daß man ihnen glaͤubet, ſie ſind Apoſtel. 

43. Sie miiffen apoſtoliſchen Beruf von Menſchen haben, 
und an Gbrifti Stelle figen, und tas Brot Chrifti effen, auf daf 
ja Chriſtus in feinem Proceß tn feinen Gliedern immerdar verra⸗ 
then werde, umd der Procef Chrifti nicht aufhoͤre, bis er wieder⸗ 
fomme und feine Braut heimbole. Denn diefe Judasbruͤder dienen 
aud) Gotte im ſeiner ftrengen Gerechtigkeit, auf daß diefelbe ſtets 
im Blute Chrifti in feinen Gliedern erfillet werde; denn ber Gortlofe 
ift Gott ein guter Gerud zum Tode, und ber Heilige gum Leben. 

44, Weil denn Gott ein zorniger und aud) lieber Gott ift, fo 
mufte und mus nod allezelt die Figure in Chrifti Amte neben cinz 
ander fteben, auf dag eine die andere treibe, und in einanbder offen: 
bar twerde, jum Lobe der Herrlichkeit Gottes, am age feiner Er⸗ 
ſcheinung. 

45. Es kann Niemand mit Grund ſagen, daß Gott Judam 
aus ſonderlichem Willen und Fürſatz verſtockt habe, daß er ſich nicht 
haͤtte bekehren koͤnnen; ſondern die Gerechtigkeit Gottes im Zorne 
hatte ihn ergriffen und in eine Diſtel formiret und geboren, ehe er 
ein Apoſtel war, auch noch im Saamen, ehe die Seele geboren 
ward als aus angeerbter Suͤnde, da Gott bis ing dritte und vierte 
Glied ſtrafet. 

46. Alſo ſtellte Gottes Gerechtigkeit mit Juda eine Figur dar, 
tole ber Menſch gum Verdammniß des Todes in Gottes Gerechtig⸗ 
keit ſei ergriffen worden, und wie dieſe Gerechtigkeit Chriſtum zum 
Bode offenbaren ſollte, daß ev ſolle in der Gerechtigkeit fie das 
Bolf der Suͤnde fterben, und ber Gerechtigheit genugthun. Alſo 
fiellete der Born feine eigene Figure mit dem Juda neben Chriſto, 
in fein Amt, daß man erkennen follte, es ware Gottes Wille, daß 
fein Born im Menſchen follte getilget werden, und blieh dod des 
Bornes eigener Wille, in Gottes Gerechtigteit in (id) felber wohnend, 
alé ein Gentrum jue Offendarung Gottes, wie vorn vom Centro 
ausgefiihret worden. 

47. Daß aber einer fagen wollte: Was mag def ein Rind tn 
Mutterleibe, daß 6 eine Diftel wird? Dem wird gefaget, daß es 
ber Wurzel Ceſen bie Diftel felber iff) Schuld iff, wie Chriftus 
fagte Math. 7, 18.: Sin arger Baum fann nidt gute Fruͤchte 
bringen. Der Born " Boties will aud) kreatuͤrlich ſein, aber ſolches 
nicht aus Gottes Fürſatze, ſondern aus de Grimmes Fuͤrſatz der 
ewigen Natur ſelber; welcher aber nicht Gott, ſondern Grimm, und 
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als eine Urfad ded Feuers iff, daraus bas Licht offendae wird. 
Sieheſt bu allhie nits, fo rathe dic Gott! 

48. Daf man aber fagen wollte, Judd fet fein Berbrechen 
{eid gewefen; das ift wohl wahr. Iſt es dod bem Teufel aud 
leid, daG er nicht ein guter Engel fein fann, fondern ein Teufel; 
und daf er ſolches nicht fein Fann, fo verzaget ex an der Gnade 
Gottes, bas ift feine ewige Holle. 

49. Alfo aud) Judas; ihm war led, daß er von Gottes 
Gnabe verftofen war, aber der Gnade begehrte er nicht, denn der 
Quel gum Gnadenbegehren war night in ibm, er war nidt and 
dem Glauben geboren, alé aus dem verbeifenen Gaamen: und od 
ec wohl aué derfelben Natur herkam, da der Glaube innen lag, 
und aud das eingeleibte Wort im Abgrunde der Seele Hatte; fo 
hatte aber feine Geele ſchon eine Figure dec Finſterniß, welche in 
bee Gnade ganz todt und gar unthdtig zum eben war, Denn 
obgleid) eine Diftel in Honig gefegt wiirde, fo wuͤchſe bod) nur eine 
fette Diftel aus; dieſen gehdret nicht die Gnade, denn Chriftus fagte 
feinen Jungern: Mehmet hin und trinket, das ift mein Blut, das 
fite euch und fie viele vergoffen wird; im Blute war bie Tinctur: 
die Gonne giebet ihre heilige Tinctur nidt der Diftel welde 
Diſtel ein falſch Leben gegen der. Vinctur hat; fie giebet ihr wohl 
Ens und Wefen, aber des Keinods ift die Diftel nide faͤhig, 
fie fabet nur aus ber Gonne eine Eigenſchaft nad ifr, wie fie 
ibe bienet: alfo ift e6 aud allda zu verſtehen. St. Paulus faget: 
Darum, daß ihe nidt unterſcheidet den Leib des Herren, empfaͤhet ihn 
ber Gottlofe gum Geridte, wie die Diftel die Gonne, 1 Kor. 11, 29. 
50. Stem, e6 wird ferner in der Bernunft eingeworfen vom 

Blinden, Foh, 9, 2. da die Ginger Chriſti fragten: Wee hat ges 
ſuͤndiget, diefer ober feine Eltern? denen Chriſtus zur Antwort gab: 
Es haben weder feine Eltern, nod diefer geflindiget; fondern daß 

die Werke Gottes offenbdbar witrden. — 

51. Erklaͤrung: Gott hat das Reich diefec Welt m Beit, 
Biel, Maaf und Gewicht eingeſchloſſen Gap. 11, 22., und fteben 
bie Werle Gottes in einer wirfenden Figue: wenn die Figur fol 
offenbar twerden, fo ftehet aud daſſelbe da, darinnen und damit es 
ſoll offenbar werden. 

52. Da Chriſtus in dieſem ‘atdubigen Blindgedornen follte 
offenbar werden vor feinem Leiden und. Erfüͤllung des Gefeges der 
Matuc: fo mufte thn das Gefeg mit den Augen der Matur von 
ebe tddten, auf daf ihm Chriſtus die Augen ded Glaubens moͤchte 
aufthun, welde Glaubendaugen hernach aud) ber Natur ihre Augen 
durd) bie Gnade aufthun. Und war eine Figur, wie wir in Adam 
an Gott blind worden waren und wie wie in Chrifto wieder ſehend 
witrden. Denn diefem Blinden fam fetne Blindheit nicht aus fons 
“--lidjer angeerbter Suͤnde, denn er war ein Glaubenéfaanten, ts 
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weldem Chriſtus mit feinee Annehmung dec Menſchheit war rege . 
worden, bdarinnen er aud) an ihn gldubte; aber dieß innerliche 
Glaubensſehen aus Ghrifto galt nod) nicht, ev follte erſt durch 
menſchliche Stimme fehend werder. 

§3. Denn als Jeſus Menſch ward, dba ward bad Menſchliche 
in Gottes Sehen geboren, aber dad Gefeg Gottes hielt dieß Seben 
in ben armen Ginbdern nod gefangen, bis unfere Augen aus feinem 
Vode, aus des Gefeges Erfillung fahen. Darum da diefer in Glaus 
benéfaamen in Mutterleibe, durch Chriſti Eingehung und Offentas 
rung in der Menſchheit, febend worden war: fo codtete die Natur 
fein Sehen, daß er nicht mufte mit dem Glauben durd) das Licht 
ber Matuc fehen: denn es war Sottes Geredtigteit im Geſete der 
Naiur noch nicht genug geſchehen. 

54. Alſo mußte dieſer blind geboren werden, auf daß bas goͤtt⸗ 
liche Auge im Glauben ihn ſehend machte, durch das Einſprechen 
des heiligen Namens Jeſu, daß die Herrlichkeit Gottes offenbar 
wüͤrde. Und ſoll man nicht fagen, daß dieſer Blinde durch einen 
ſonderlichen Fuͤrſatz blind ſei geboren worden, ſondern er war einer 
aus der Wurzel des Glaubensſaamens, welchen Glauben der Name 
Jefus (als Gottes Licht in der Liebe) ſehend machen ſollte; er 
war einer im Uhrwerke Chriſtt, gu ſeinem Proceß von Gott dem 
Vater Shrifto gegeben, gleichroie die Pharifier im Uhrwerke des Ges 
febeé der Gerechtigkeit Gottes aud mit zum Proceß Chrifti famen. 

55. Stem, es wird aud) ber Spruch Matth. 24, 24. in ber 
Vernunft eingerworfen, damit fie will erhalten, Gott wolle, daß die 
Menſchen verfihret und verdammet witrden, dba Chriſtus fpridt: 
Es werden falfde Chriſti und falſche Propheten aufe 
fieben, daß in Srrthum, fo es wiglid ware, aud die 
Auserwdhlten verführet whrden. 

56. Erklaͤrung. Dieſer Vert faget, fie werden aufftehen; er 
faget aber nidt, daG fie vom Gott geſandt feien, viel weniger aus 
Chriſto, dem alle Gewalt gegedben war im Himmel und auf Erden. 

57. So ſollten dieſe falſche Propheten aus bem Farfag Gottes 
Bornes, als aus dein Cifer der Gerechtighkeit entftehen, und ber fal- 
ſchen Mauldriften Herz fichten, welche fic Chriſten nennen: diefe 
follten durch diefen verbitterten Geiſt Gotted Rorné aus dem Procef 
Goriftt gefidjtet werden, daß fie glaubten den Geiftern der Lirge, 
dieweil fie fid) Chriſten nennen und aber Chriſtus nicht in ihnen 
ift, fondern ſie Kinder bes Bornes find; fo follten fle ihre Bild der 
Greuel und falſchen Deutelet darſtellen, auf daß ihnen die Kinder 
bes falſchen Namens Chrifti, mit Shrifti Purpurmantel bedeckt, ans 
bingen, und id) die wahren Chriſten von ihnenabfond erten, auf daß 
erfannt wirbe, wer Chriftus fet: und aud) durch die falſchen Pros 
pheten der Proceß Chriſti, mit Verrathen, Toͤdten und Leiden offenbar, 

IV. 40 


und immerdar CEhriſtus von ben Pharifdern und Helden, um ihres 
falfden Gottesdlenftcs willen, getddtet wiirde, 

$8. Denn Gotted Gerechtigkeit fodert dle Kirche Chrifti im 
Pinte, und flellet immerdar eine Urfac mit falſchen Propheten und 


Chriſten dar, welde falſche Propheten mit den Heiden, als Toran 
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nen, ohne Unterlaß Chriſtum in ſeinen Gliedern toͤdten und der 
Gerechtigkeit Gottes aufopfern, dadurch Gottes Born in den wahren 
Chriſten getoͤdtet wird. 

59, Wenn man dieſelben falſchen Propheten igo will kennen, 
wer die ſind, ſo ſehe man nur dieſe an, welche ihnen aus den Buch⸗ 
ſtaben Meinungen zuſammengefaßt haben, und etwan ſtattliche Po⸗ 
fliden voller Schmaͤhkarten und Knitteln des Zorns Gottes geſetzt, 
da eine Sekte die andre mit in die Augen ſchlaͤget und fhe falſch 
ausſchreiet, und leben dod diefelben Schreler einer wie dec andre, 
und fdreiden nur zu ihren Ehren, daß fie wollen fir hochgelehete 
Leute gefeben fein, auf welche alle Welt fehen foll, daß fie Chriftus 
find, und find aber nur dec Titel- und Mauls Chriftus, obne die 
Gnade; leben aud) gang außer Cheifti Proceß in eitel Gelifien des 
Fleiſched, und dichten taͤglich mehr, wie fie moͤgen Ranke erdenken 
eines neuen Ordens und Gottesdienſtes, darunter fie einen gleifienden 
Schein beLommen, und man fie befto bas ehret, und mit Reichthum 
sur Bauchfuͤlle ihres Gottes Maiifim des Bauchs, begabet. 

GO. Diefe haben nicht Chrifti Geif— in thnen, find aud nide 
Apoſtel Chrifti, fondern alle mit einander nur falſche Propbeten, 
weldje aus dem Buchſtaben, ohne Wiffen, denten; denn was fie 
fagen, das wiſſen und gliuben fie felber nicht, und find eben die 
reißenden Wolfe, von denen Chriſtus fagte, fte Haden nicht Chriſti 
Wiſſen in ihnen, und weiffagen auc, 

61. Aber von denen, welde in Chrifto find, fagte er: es fei 
nidjt moͤglich, daß fie moͤgen verfuͤhret werden; das find nun dieſe, 
in welchen Chriſtus iſt Menſch worden, die find nach dem innern 
Grunde in Chriſto im Himmel in Gott, und hoͤren Chriſtum ia 


ihnen reden, denn fie hoͤren nur Gottes Mort und nicht die fale 


ſchen Propheten. Wenn man dlefelben falfden Propheten igo in 
alien Sekten follte ausgaͤten, fo wuͤrde die apoſtoliſche Schaar Mein 
werden, welche fic) Apoftel nennen. 

62. Darum fol man mit nidten fagen, daß Gott darum vere 
bange, daß ſolche falſche Propheten fomimen, daß er den Menſchen 
(welche fonft médten zur Seligheit fommen) die Selighcit nicht 
goͤnnen wollte, wie die Bernunft alfo treet, daf ibm Gott einen 
Haufen zur Seligkcit geordnet habe, und ben andern zur Verdamm⸗ 
nif; und das wolle Gott haben, dacum fende ec ihnen frdftigen Sree 


thum, daß fie nur fallen follen, daß ec moͤge feinen Zorn an ihnen 
herweifen. 
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63. Ihr lieben Bruͤder, dle ihe mie ſolchem Wahn beſtüͤrzet 
ſeid, wir rathen euch das: lehret nicht Wahn, ſeld deſſen vonehe 
in Ehriſti Geiſte in euch aus dem Geunde verfichert, ihe werdet 
fonft in Gottes Gerechtigtcit mit in der falſchen Propheten abl 
ecgriffen! Habt ibe nicht dle Thre Cheiftt in eurer Seele offen, 
daß for moͤget im Geifte Chrifti auss und eingeben, und wabre ges 
wiffe Weide fire die Schaafe finden, daß ibe ſie moͤget in Chriſti 
Grafe weiden: fo laffet e6 nur bleiben. 

64. Cure Schulentunft, da the einander mit Worten der Ver: 
nunft ſchlaget und fiberwintet, und hernach folde Vernunftüber⸗ 
windung fie Chriſti Wahrheit ſchreibet und fehret, das gilt euch 
nichts vor Gort, denn Chriftué hieß diefe Diebe und Moͤrder, welche 
aufer feinem Geifte und Wiſſen gu einer andern Thuͤre (als nim: 
lich durch Vernunftſchlüſſe) ohne Chriftt Wiffen und Willen eins 
fliegen. Seid ihe niche mit Chrifti Geift gerwappnet, fo ziehet niche 
in den Krieg wider einen folden maͤchtigen Feind, den Teufel, und 
wider Gottes Gerechtigkeit im Borne, ihe tverdet mit euren Bers 
nunftidliffen, ohne das Blut Chrifti in euch, allda nichts erhalten, 
fondern ihr twerdet nur it Gottes flrenger Gerechtigkeit in eucen 
Vernunftſchluſſen gefangen und gu fallen Propheten tm Borne 
Sottes erwaͤhlet. 

65. Denn feiner iſt ein Prophet, ee fet dent in dem grofen 
Uhrwerk goͤttlicher Ordnung im ausgefprodenen Wort, im Biel ders 
felben Beit, aus Gottes Gerechtighett geboren, da der heilige Geift 
Gottes, durdy daffelbe Biel, in goͤttlicher Ordnung cedet. Er mugs 
ein Ziel fein tn dem Uhrwerk im Mtyfterio Magno, durch welches 
der Geift Gottes auf ein ander Biel ber Offendacung deutet. We 
denn die Propheten foldye waren, und nod heute find, welde im 
Biel des grofen Uhrwerks, in der Gnadenverfehung in Chriſto Fefu 
ſtehen, ba uns Gott in Chrifto Sefu vor der Welt Grund verfehen 
(alé gefehen) bat. Ee muß in Gottes Gerechtigkeit mit feinem pros 
phetiſchen Geifte inne ſtehen, und eben in dem Biel, da Gott bat 
den Mamen feiner Liebe in die Gerechtighcit einverfehen, auf dag 
et aus dem Grunde des Gefeges der Gerechtighett Goties Fuͤrſatzes 
und dann aid aus dem Grunde der fürgeſetzten Gnade geboren fei. 
baf ex mige Geſetz, als Gottes Gerechtigkeit, und aud Evangeltum, 
ale Gottes Liebe und des Gefeges Erfuͤllung lehren. 

66. Diefer tft ein cechter Prophet, und fein anderer, denn er 
it bas Biel eines Reichs im Myſterlo Magno, dadurd und daraus 
bie Ordnung der Reiche auf Erden urſtaͤnden; ec ift deffelben Reichs 
Mund: weil er aber lehren mug, wie daß Gottes Gerechtigfeit im — 
Borne mit der Gnade getoͤdtet werden foll, und dag dite Gnade vons 
ebe dem Borne ſich gang einergeben miffe in die Toͤdtung det Ges 
rechtigkeit; fo wird ec audy im Proceß Chriffi berfelben Gerechtigkeit 
Gottes von ben falfchen Propheten und Pharifdern mitgeopfert: denn 
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das fol und muß fein, anf daß fein Biel and im Blut Christi 
hindurch durch den Born gefiihret werde, und bas Biel der Gerech- 
feit in bie Gnade gefegt werde, barum miiffen die Propheten Corifti 
Maͤrtyrer werden. 

67. Diefes merket wohl, alle, die ihr wollet lehren, und meinet, 
ibe feid bargu berufen: febet euren Beruf in euch wohl an, ob ihe 
aud von Gott in feinem Uhrwerk in Chrifto berufen feidb? OL ead 
Ghriftué in euch mit feiner Stimme bat berufen? Wo nidt, fo 
feid ihc anders nidté alé nur falfde Propheten, die da ungefendet 
laufen, und nicht suc Thuͤre Chrifti in ben Schaafftal geben. 

68. Daß ibe euch auf Menſchenruf fleuret, das gile wohl vor 
Menſchen, und Gott (aft ihm das aud) gefallen, was Menſchen 
thun, wenn es in feiner Ordnung geſchieht, fonderlid wenn ihr euch 
aué Menfdencuf in Gottes Nuf einergebet, und aud denket, wie 
ihe des goͤttlichen Rufs ia eurem Menfchencufe fibig ‘werden wollet. 
Wo dad nidt iff, und ihe nur im Menſchenrufe in eigenem Willen 
bleibet, fo figt ihe auf dem Stuble dec Peftileng, und feid Phari⸗ 
fdee und falſche Propheten. Und wenn eurer gleich viel Hundert⸗ 
taufend wdren, fo madt bad Amt euch nit gu Propheten und 
Hirten Chrifti, the gehet denn durch Chriſti febendige Thür ein. 
Und ob dieſes wohl Sem Pbharifao niche ſchmecken wird, fo ift ded 
die Beit geboren und das Biel vorhanden, daß es foll offendar 
werden, und davor bilft feine Menſchenliſt mehr. Weh dem Volk, das 
dieſes verachtet, es wird in Gottes Geredhtigfeit im Cifer gefreffen 
werden! 

69. Item, die Vernunft wirft auch den Propheten Jonam 
ein, zu ihrem Beweis, daß Gott die Menſchen zum Boͤſen und 
Guten, als gu ſeinem Fuͤrſatz zwinge, wie er Jonam zwang, daß er 
mußte gen Ninive gehen. Jonaͤ 1. 

70. Erklaͤrung. Hoͤre, Vernunft, irre dich nicht, Gottes Geiſt 
laͤßt ſich nicht von der Vernunft richten. Jonas war ein Prophet, 
geboren aus dem Ziel des Bundes, und ſtund in Chriſti Figur, 
tole Chriſtus dem Zorne Gottes im Rachen des großen Wallfildhes 
goͤttlicher Gerechtigkeit (dieſelbe zu erfuͤllen) eingeworfen werden ſollte; 
wie er in das Meer des Todes eingehen ſollte, und wie ihn der Zorn 
Gottes (welchen er in demſelben Wallfiſche des Todes uͤberwand) 
wieder lebendig und ledig aus ſich ausgehen laſſen ſollte, wie Jonas 
aus dem Bauche des Wallfiſches. 

71. Er war eine Figur Chriſti, und aus dem Ziel des großen 
Uhrwerks, aus Myſterio Magno, aus beiden Fuͤrſaͤtzen Gottes, als aus 
ſeiner Gnade und aus ſeiner Gerechtigkeit geboren, und yur Figur, 
als gu einem Spiel des Geifted Gottes dargeſtellet, ba der Geift in 
diefer Figue auf Chriftum ſahe und deutete, wie ndmlich bie Menſch⸗ 
heit Chriſti, alé unfere angenommene Menſchheit, vor Minive, als 
vor bee Gefabe des Lebens, fi entiegen wuͤrde: wie denn Chriſtus 
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ſagte, als itzt die Zeit da war, daß er ſollte gen Ninive, als in Gottes 
Zorn eingehen: Vater, iſt es moͤglich, ſo gehe dieſer Kelch von mir! 
Luk. 22, 42. Item, er verbarg ſich oͤfters vor den Phariſaͤern, als 
den Niniviten, wie Jonas vor Ninive. 

72. Auch deutet dieſe Figur an, daß, wenn wir arme Joniten 


dem Volke die Strafe und Gerichte Gottes anſagen ſollen, und 


unſer Leben unter fie um der Wahrheit willen wagen mifjen, wie 
man Ausflüchte fudt, und ſich auf das Meer der Welt begiebet, 
unter die fetten Tage, und fleucht von Gottes Befehl, ſchweiget ftille, 
aus Furch vor den Miniviten: alédann Comme ber Wallfiſch Gortes 
Bornes, und fdlingt die Propheten in (einen Mund. 

73. Daß aber Jonas mit Gewalt hingu getrieben ward, deutet 
an, daß der Firfag Gottes des Vaters in Chrifto folte und mußte 
befteben: daß, obgleid) Adam von Gottes Gebhorfam fic) abgewandt 
in diew Bildlichkeit diefer Welt (dardurch der Menſch dem grofen 
Wallfifhe, dem Vode uͤbergeben ward, nod) follte Gottes Fuͤrſatz 
beftehen, und Adam in Chrifto aus dem Bauche des Todes aufftehen. 

74 9D 06 ift die Figue mit Yona, ihe lieben Bruͤder, und 
nidt euer Fuͤrſaz und Zwang jum Bofen und Guten. Ce ift 
Chriſti Figue, darum laffet ab von folden Schliffen, und laftert 
nidt den Heiligen Geiſt in feinen Wundern in der Figue Chrifti, 
mit Andeuten icrigee Meinung, oder ihe werdet mit euren Schlüſſen 
in das Meer Gottes Zorné geworfen werden, follen und wollen wir 
eud in Liebe britberlid) warnen. | | 


Das 13. Kapitel. 
Summarifdher Schluß aller diefer Fragen. 


Die Vernunft fahret aud endlid) den Spruch Chriſti ein, 
Joh. 17, 6. da ex faget: Vater, ih habe deinen Namen 
affenbaret den Menſchen, die bu mir von der Welt 
gegeben Haft. Damit will fie betweifen, daß Chriftus feinen Nas 
men Riemanden offenbare, der Vater gebe ihn denn ihm zuvorhin 
aus feinem Fuͤrſatze, ob er wolle, oder nit. 

2. Erklaͤrung. O du gar jaͤmmerlich verblendete Vernunft, 
tole Sift bu fo blind! Weißeſt du, was des Waters Geben it? Ee 
iff has Gentrum in der Seele, alé des Vaters Willen in dee Scieng 
der ewigen Gerechtigkeit, da dle Scienz entwebder mit Vegierde bes 
Grenels, oder mit gittlider Liebe ber Gnade Seladen wird, dabin 
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giebet fie das fprechende Wort in Gottes Gerechtigheit; entweder in 
eine Wurzel einee Diftel, oder in eine Wurzel des Glaubens: 
faamené. Der Wurzel im Glaudenéfaamen wird Chriftus offenbar, 
denn es iſt Chriftt Wurzel, baraus ein Chrift in Chriſto geboren 
wird: denen ober dieſen Chriftenmenfdjen Hat Chriſtus von ter 
Welt Hee fich immerdar offenbaret und thnen Gottes Namen gegeben, 
denn er fefber tft Gottes Mame, 

3. Dieſer Vert iff nicht gu verflehen, alg wenn Gott ver bem 
Anfange ber Welt einen Schtuß gemacht haͤtte, und ten Schluß in 
eine gewiffe Ordnung und Zwang gefest, wie viel ex ihm geben 
wollte, und welche; und daruͤder tdnnte nicht geſchritten werden, wie 
es bie gefangene Vernunft difo verftehet. Mein, nein, der Baum 
Shrifti ift unmeflid), Gottes Gnade und aud feine Gerechtigkeit 
im Feuer find unmeßlich alle beide. Denn Hdtte Gott ein diel 
in Liebe und Zorn gefebt, fo ſtuͤnde daffelbe in einer Meßlihkeit in 
einem Anfange, alfo mifte man aud denken, daß e6 cin Ende 
nebmen wirde. Mein, nein, der Baum der Erkenntniß Mutes und 
Wifes lehet in bem ewigen Grunde, da feine Beit nod) Ziel innen 
ift. Gottes Gnade in Chriſto if— unmeßlich und von Ewigkeit, alfo 
aud) das Reich der Natur im Myſterio Magno, taraus dte fen⸗ 
riſche Seleng aus bem Willen des Ungrundes fid) offenbaret hat. 
Wie Chriftus den Menſchen (alé der Wurzel des Glaubensfaansens) 
vom Anfange der Welt Gottes Mamen offendaret hat: alfo and 
big ané Ende ber Welt; denn alfo fagte er auc gu feinen Juͤngern, 
alé fie thn vom Ende dec Welt fragten: Wie der Blig aufgebet, 
und fdeint bis gum Miedergang, alfo follte aud fein die Zukunft 
bes Menſchen Sohne. Matth. 24, 27. Wie die Gonne den 
ganzen Tag allen Dingen ſich einergiebet und auf fie ſcheinet, und 
in alle Dinge fic) eindrdnget, es fei gut ober bdfe: alfo auch die 
goͤttliche Sonne Chriftus, als das wahre Licht dec Welt. 

4, Chriſtus entzeucht fide Niemanden mit feinem Lise dee 
Gnade, er rufet fle alle und ſcheinet mit feiner Stimme in file, gar 
keinen ausgenommen; aber fie hoͤren und ſehen ifn nicht alle, denn 
fie find nidt von Gott. Die Scienz des ungriindliden Willens 
bes Vaters in der feellfchen Kreatue hat ſich in frembe Bildlichkeit 
gu einer Diftel der Schlange eingefiihret, diefe ſiehet und hiret nichts, 
wenn Gottes Gerechtigteit in fhe ſpricht: thue recht, oder id) will 
did) tddten, denn dieß und das iff Shinde; thue es nicht, oder tu 
wirſt von Gott verſtoßen. | 

5. Wenn diefes die Geele in ibe hoͤret, fo kommt der Teufet 
in feinem Schlangenbilde und ſpricht in dle Scienz: Harve nod im 
Fleiſche im diefer und fenec Luſt, dis in Geis, Hoffact, Neid, Born, 
Hurerei, Voͤllerrei, Spoͤtterei, es if— nod wohl Beit, daf bu Buse 
an deinem Ende thueft. Sammle die vonehe einen großen Shag, 
daß du der Welt nicht mehe bedarfft; alsdann critt in ein ſtormes 
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Leben, fo kannſt bu einſam leben ohne ber Welt Spott, und bee 
darfſt ihrer nidt. 

6. Allo wird ein Dag und Jahr auf das andre gefege, bis an 
dle Stunde ded Todes, algdann will man aud ein Gnadenfind 
und felig fein, ba man dod die ganze Zeit in bee Schlange geftedtt 
bat; da fol benn der Priefter mit Gottes Leidnam fommen, und 
bie neve Engelsgeburt mitbringen, da fie mancher Priefter felber 
nidt bat, und eben aud an dem Orte zu Gaffe iff. 

7. Diefe, weil fie in der Sdlange fteden, find Chrifto nide 
gegeben, fondern dem Born Gottes; der Born Gottes laffet fie nide 
los, die Scienz der Geele mende fid) denn im ifr gu der Gnade; 
und fo daé geſchieht, fo iff es das Geben, denn die gottlide Sonne 
ſcheinet alsbald in bie ſtillſtehende Scienz, und zuͤndet fid) an; und 
das Anzuͤnden iff nun der Name Gottes, welden Ghriftuée bee 
Seele giebet, davon fie anhebt in Ghrifto gu ſchoͤpfen, und Bufe 
der Vergebung zu wirken; ndmlid) wenn fie anbebt von der Ein⸗ 
bilbung dex Falſchheit ftille gu ſtehen. 

8. Denn man ſpricht: Nicht mehr thun, tft die grifte Buses 
bas geſchieht, wenn der Grund der Seele anhebet file gu fein von 
der Einbildung, und gebet in ihren Abgrund, welches fie gu thun 
Macht hat, fie fei denn fdon eine Diftel, fo ldufe und waͤchſt fie 
ané Ende der Beit: jedoch in tein Geridt von außen uͤber fie, alé 
nue ibe eigen Gericht, weil fie im eben diefer Welt ift, ois gue 
Erndtezeit; aber ſchwer iff6, ſo der innere und aud) ber dufere 
Grund der dufern Conflellation falſch ift, die laufen gemeiniglid 
bié ané Ende aifo, alsdann fommt nur Judasbuße, und hilft fie 
bad Kigein mit bem Leiden Chrifti wenig, wenn nicht Ens des 
Glaubens da ift. 

9. Die Pract mit ben herrlichen Begrdbnifjen bes todten 
Thieres iff nur des Teufels Spott, daß ex fie damit fpottet: denn 
die zugerechnete Gnade gilt nidt von aufen, daß wir mit auswen⸗ 
digen Gnadenworten loégefproden werden, wie ein Here oder Fick 
einem Moͤrder das Leben aug Gnaden ſchenkt; nein, nein, es muß 
bie gugerednete Gnade Chrifti in uns, in dem inwendigen Grunde 
ber Geele, offenbar und unfer Leben werden. 

10. Man foll die Buse nidt ans Ende fparen, denn ein alter 
Baum wurzelt uͤbel; iff Chriftue nice in ber Seele, fo ift keine 
Gnade oder Vergebung dee Sinden: denn Ghriftus felber ift die - 
Bergebung der Suͤnden, tvelther die eingefiihrten Greuel in Gottes 
Borne, in der Seele, mit feinem Blute in uns tranémutiret, und 
in das goͤttliche Feuce verwandelt; wie er gu den Pharifdern bei 
dem gichtbruͤchigen Menſchen fagte, alé er ſprach: Deine Sinden 
find dir wergeben; das geſchah, da er Chrifti Stimme tn {einer 
Seele fing, ta vergad ihm das lebendige Bort in ihm ſeine 
Shade, das ift, ex uͤberwaͤltigte die Suͤnden, und trat der Schlang⸗ 
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eingefuͤhrten Greueln mit bem Feuer der Liebe auf den Roof 
ihres Willens. 

11. So fann nun Niemand die Shinde vergeden als Ghrifins 
fm Menfchen; wo Chriftus im Menfchen lebt, da ift die Abſolution; 
denn ba Chtiſtus fagte: Mehmet hin den heiligen Geift, weldhen ibe 
dle Suͤnden erlaffet, denen find fie erfaffen; und welden ibe fe 
bebaltet,, denen find fie behalten: das gebet anf die wahren Apofiet 
und ihte rechten Nadfolger, welche den heiligen Geift aus Chriſto 
genommen haben, und welche felber tn Chriſto leben und find, und 
Chrifti Stimme in fid haben; diefe haben Macht in die hungerige 
Seele einzuſprechen das lebendige Wort Chriſti, das in ihnen wohnet, 
und ber andern Feiner nidt; fie heißen und gleifen gleich wie fie 
wollen, fo miiffen fie Chriſti Apoftel fein, wollen fie fein Amt 
vertoalten, fonft find fie nur Pharifdec und Woͤlfe. 

12, Aud fo muß die Seele ihren hungerigen Mund gegen 
bem Einſprechen aufthun, fonft gehet das Wort in fie nicht cin; 
alé es denn nicht in alle ging, wenn Chriſtus felber predigte und 
lehrte, fondern nue in die bungerigen und dirftigen Geeten, vor 
welchen Chriſtus fagte: Selig find, die da Hungern und duͤrſten nad 
der Gerechtigheit, denn fie follen fate werden, verftedet mit der Fille 
feines Wortes. . 

13. Denn nice bei Menſchen ftehet bas Suͤndenvergeben, 
fondern in Gewalt des Worts Chrifti, das im Menſchen wobhnet; 
nidt des Menſchen Sprecher vergiedet die Suͤnde, fondern Gortes 
Sprechen im Menſchenwort. Das gehet nun nidt in die falſche 
Diftel, fondern in die Geele, wo der Glaubensſaame im Schall der 
Bewegniß lieget, und wo bie Seele von der Vilbung ver Schlangen 
begierde ſtille ftebet. 

14. Darum verlaßt cud) nicht auf Menſchen, fie koͤnnen end 
die Suͤnde nicht vergeben und die Gnade geben; ihr hungert denn 
und duͤrſtet ſelber nad der Gerechtigkeit. Die Buße ſparen (oder 
die Abſolution) bis an das Ende, das iſt eine Judasbuße; es gilt 
nicht nur troͤſten, ſondern neugeboren werden. 

15. Alſo, ihr lieben Brüder, habe ich auf angeregte Punkte 
kuͤrzlich aus dem Grunde antworten wollen, und iſt dieß meine Mei⸗ 
nung: daß der Schrift Spruͤche alle wahr ſind, aber die eigene 
Vernunſt irret, und verſtehet dieſelben außer Chriſto nicht. Der 


Apoſtel ſaget: Wir haben nicht einen knechtiſchen Geiſt empfangen, 


daß wie uns abermal fuüͤrchten duͤrfen, “fondern einen kindlichen Geiſt, 
der da ſchreiet Abba, lieber Vater. Mom. 8, 15. Nicht der Welt 
oder des Fleifdyes Sinn haben wir empfangen in dec verheifienen 
Gnade, fondern den findliden Sinn Chriſti, der uné frei gemachet 
bat von dem Geſetze der Shinde. Darum foll ein jeder gefinnet fein 
tole Jeſus Cheiftus, der einige Menſch in Gnaden, fagt ber Apoffel, 
Poilip. 2, 5. und wer defen Ginn nicht Hat, dex vernimmt nichts 
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was ded Geiſtes Gottes ift, es tft im eine Thorheit, und begreifet 
es nicht. 1 Sorinth. 2, 14. - 

16. Ob wir nun in dfefer ſcharfen Ausfhhrung Mandem 
ſtumm fein midten und ein Anſtoß ober Aergernif, indem er fagen 
wollte, wir braudten fremde ungewoͤhnliche Reden in unferm Grunde: 
fo fagen wir mit Wahrheit vor Gottes Augen, daß wir es anders 
(alg es uns in Chriſti Sinn iff gegeden worden) gu geben nicht 
haben. Wer aus Chrifto iff, bee wird es wohl verftehen, den ans 
dern Spoͤttern und Kiiglingen, welde die Vernunft zum Meifter 
haben, denen haben wir nichts geſchrieben. 

17. Wie vermahnen aber unfere lieben Bruͤder in Chriſto, 
ſolchen Bractat mit Geduld durchzuſehen und zu lefen, denn fein 
Mame heißt Fe laͤnger je Lieber: je mehr gefudt, je mehr ges 
funden, Weil Chriftus uns felber heißet ſuchen, anklopfen und 
bitten, und uné die Verheißung gethan, baf wir follen empfaben 
und finden: fo follen wir nicht in Sinden wollen fille leben, 
und auf dag warten, bis und die Gnade Gottes überfalle und 
zwinge; aud) gar nidt benfen, daß Gottes Geiſt aus Boͤſem Gutes 
maden wollte, alé nur den armen Sünder, welder nod nidt 
gar eine Diftel iff, denſelben überfaͤllt ex fretlid) mandmal in feinen 
Ginden und zeucht ihn davon ab: laͤßt er ſich nun ziehen, fo ift 
e6 gut; will er aber gar nidt, fondern tritt wieder in die Schlange, 
und kreuziget Chriftum, der ldftert den heiligen Geift, von’ dem die 
Schtift faget, ex Habe keine Vergebung ewiglig. Hebr. 6, 6. 7. 
Sap. 10, 26. 

18. G8 ift fein Menſch, welcher fagen darf, er fel nicht etwan 
etlichemal gesogen worden, ſonderlich in feinen Gedanfen; aud der 
Gottlofe alfo. Chriſtus ſcheinet allen Voͤlkern, einem wie dem 
andern, dem einen in feinem geoffendarten Namen, dem andern 
Wolfe aber in einem Namen des einigen Gottes: er zeucht fle 
alles; und wegen feines Zuges und der Wiſſenheit, welche in ihre 
Herzen geſchrieben find, daß fie wiffen, daß ein Gott fei, welchen fie 
ehren foflen, und fie bas nidt thun, fo werden fie geridtet werden. 

19, Wie viel mehe aber werden wir geridtet werden, die wir 
uné GOriften nennen, und das wahre Wiffen haben, Halten aber 
bie Wahrheit auf, und verwandeltt fie in Luͤgen, um einer gefaften 
Meinung rwillen, dle wie uns einmal eingebildet und bei der Welt 
bamit befannt gemacht haben? Und ob wir hernach gleid) an bas 
Licht gefkhret werden, fo génnen wir uns der Ehre mehr als Gott, 
und wollen das Lidt mit frember Deutelel verdergen, beſchmudeln 
und gubeden, auf daf ber Menſchen Wahn als ein Abgott in 
Ghrifti Stelle fige: whe es denn vielmal alfo gebet, und Babel gang 
darinnen ſtehet, baf Mander nist nachlaͤßt feine einmal befannte 
Meinung gu vertheidigen, und follte ex die ganze Schrift bet den 
Haaren herzuziehen. : | 
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20. Lebe Herrn und VBruͤder, laſſet uns Chriſto die Ehre geben, 
und uns unter einander freundlich, mit zuͤchtigen Worten und Unters 
weiſung begegnen! Thue einer bem andern ſeine Gaben im bruͤberlichen 
Willen dar; denn es ſind mancherlei Erkenntniß und Auslegungen; ſo ſie 
nur aus dem Sinne Chriſti gehen, ſo ſtehen ſie alle in Einem Grunde. 

21. Wir ſollen uns wegen der ungleichen Gaben nicht verfol⸗ 
gen, ſondern vielmehr in der Liebe unter einander erfreuen, daß Gottes 
Weiheit fo unausſchoͤpflich iſt; und denken auf das Kuͤnftige, wie 
uns fo wohl geſchehen fol, wenn alle dieſe Wiſſenheit wird aus Einer 
und in Einer Seele offenbar werden, daß wir alle Gottes Gaben 
erkennen, und anfere Freude an einander haben werden, und ſich 
Seder des Andern Gabe erfreuen wird, wie die ſchoͤnen Blumen im 
ihten unterfdiedliden Farben und Tugenden auf der Grde neben 
einander in Ginee Mutter fid) ecfreuen: alfo auch ift unfere Aufer⸗ 
ſtehung und Wiederkunft. 

22. Was wollen wir denn althie zanken um eine Wiffenhes 
ber Gabe? Jn Ghrifto liegen alle Scdhage der Weisheit: wenn wie 
den haben, fo GSaben wir alles; verliecen wir aber ben, fo haben 
wie alles verloren, und aud uné felber. 

23. Der etnige Grund unferer Religion ift, daß wie Chriftum 
in uné Ueben, und uns unter einander lieben: tole uns Chriſtus gee 
llebet bat, daß ex hat fein Leben fiir uné in Dod gegeben: weiche 
Piede in uns nicht offenbar wird, es werde denn Ehriſtus in und 
Menſch geboren und offenbar, der giebet uns feine Liebe, daß mis 
uné in ibm lieben, tole er uns liebet; denn ex giebet unferer Seele 
fein Fleifd und Blut immerdar gu effen und gu trinken: undwelche 
Seele dieles niche iffet und ttinket, oie hat kein goͤttlich Leber in 
ihe. Sob. 6, 54. 

24, Darum vermahne id ben liebhabenden Lefer, ob thm in 
dieſem Tractat etwas gu fcharffianig fei; er wollte Gott die Eper 
geben, beten und dieß rect leſen. Es lieget alles, was die Sonne 
beſcheinet und dec Himmel begreift, ſowohl die Hille und alle Riefern 
im Menſchen; er tft ein unausſchoͤpflicher Quellbrun; ec mag diefen 
hohen Grund, den uns Gott (alé einem einfiltigen Menſchen) gegeden 
Hat, mit dec Welle gaͤnzlich und gar wohl begreifen und ergreifen. 

25. Allein vor Schmaͤhen wollen wir thn, alé lied ihm Geele 
und Ewigkeit ift, gewarnet haben; denn er wird uns nicht ruͤhren, 
fondern den grimmen Born Gottes in ihm felber. Mich aber, der ib 
gu diefem Werke verurfacht geweſen bin, fann er wobl ruͤhren, dens 
id) flebe ohne fein Ruͤhren in Chrifti Banden. Jo twill ihn aber 
in Liebe vermahnet haben, fic als einen Bruder in Ghrifto gu eve 
geigen: und wo er es in goͤttlichen Gaben vermag, cine nod belleve 
Erklaͤrung yu maden: fo id) alsdann Ddiefelbe fehen werde, fe will 
id mid in feinee Gabe erfreuen, und tem Hoͤchſten danlen, des 
ung allerlet Gaben fo reichlich unter cinander giebet. Amen. 


eae 


< 








hte beh me t by, 


— ——— — 














202 Main Libra 642-3403 
LOAN PERIOD 1 
HOME USE 


RETURN CIRCULATION DEPARTMENT 
Tom 


ALL BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 
1-month loans may be renewed by calling 642-3405 
6-month loans may be recharged by bringing books to Circulation Desk 
Renewals and recharges may be made 4 days prior to due date 


DUE AS STAMPED BELOW 



































FORM NO. DD 6, 40m, 676 UNIVERSITY OF CALIFORNIA, BERKELEY 


BERKELEY, CA 94720 





U.C. BERKELEY LIBRARIES 


MAU 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA LIBRARY 








— 


